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Mit Gegfeitenden Artenftücken und Grörterungen 


zur 


Helchichte des bayeriſchen Behörden-, Raths- und 
Zeamkenweſens. 


1. Abtheilung: Bis Zerzog Wilhelm V. (1579). 


Von 
Max Joſef Neudegger. 


— „ 


Vorrede. 


mn 


Der Sieg der „‚Hiflorifden Methode“ anf dem Gebiete der 
Sfaats- und fozialwifenfhaftlihen Sorfhungen. 


Der Darfteller würde bier am liebften wiederholen, was er, zur 
Erklärung jeiner Publikationen im Aufrufe zur Herausgabe von Mo- 
numenta Regiminalia, früher dargelegt hat.) Wohl weiß er, 


1) Neudegger: Beiträgezur Sejhichte der Behördenorganijfationen, 
des Raths- und Beamtenweſens. Heft I (1887): Kanzlei-, Raths⸗ und 
Seriht3ordnung des Kurfürſten Friedrich II. für die Oberpfalz v. 3. 1525. — 
Heft II (1889): Amtsordnungen ded Kurfürften Friedrich III. für die Oberpfalz 
v.d.%. 1561 u. 1566 (TH. Adermann, Münden). Monumenta Regiminalia 
wurden jeitdem jeitend Preußen in Ausficht genommen. Das Yugufi-Heft des 
„Sentralblattes für die gefammte Unterrichtäverwaltung in Preußen“ v. %. 1888 
veröffentlichte das nadjitehende, vom Unterrichtsminiſter erlaffene Statut für die 
Derauögabe der Monumenta Borussica: 

8 1. Gegenstand des Unternehmens ift die Sammlung und Heraus- 
gabe der auf die innere Verwaltung Preußens bezügliden 
Alten aus der Zeit von 1713 bis 1786 in einer nad) ihrer Wichtigkeit für 
die Hiftorifhe Erfenntniß beimefjenen Auswahl theils in wörtlidem Abdrud, 
theil3 in Regeftenform, theil® in zufammenfaflenden oder einleitenden Dar- 
ftelungen. Je nad) dem fachlichen Bedürfniſſe kann für einzelne Materien 
in die Zeit vor 1713 zurücdgegriffen oder die Betrachtung bis 1806 fortge- 
führt werben. Was bereit3 in anderen Sammlungen zugänglich ift, wird 
der Regel nach nicht wieder zum Abdrud kommen. $ 2. Das Bert fol in 
zwei Hauptabtheilungen zerfallen; die erite wird die Alten über 
die Staatd- und Beamten-Organifattion, die zweite die Alten der 
im %olgenden näher bezeichneten drei Berwaltungsgebiete umfaſſen. & 3. 
Zunädjft fol die erfte Hauptabtheilung und aus der zweiten die Verwaltung 
der indirekten Steuern einfchließli der Handels- und Gewerbepolitif, ſowie 
die Militärverwaltung in Angriff genommen werden. Die Münzverwaltung 
wird erit dann behandelt werden können, wenn die zur Zeit noch ſchwebende 
Frage über die Herftellung eine Corpus Nummorum Borussicorum zur Ent- 
ſcheidung gelommen if. $ 4. Die unmittelbare Leitung des Unternehmens 
wird einer durch die Königl. Alademie der Wifjenfchaften gewählten Com- 
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daß es nicht die Neigung. jeden Leſers ift, dem Gedanfengange eines 
Einzelnen zu folgen, denn «8 wird meiſt Subjektivismus vermuthet. 
Aber wer kann fi von feinem Werke und jeinem Bemühen Erfolg und 
Nuten verſprechen, wern es unvermittelt in die Erſcheinung tritt? Wie 
viel ward ſchon geboten, das in der Literatur ohne jede Nachfolge ge- 
blieben ift, und doch war es oftmals einem Gedanfen entjprungen, der, 
ausgefprohen, und wiederholt ausgefproden, eine gute Sade um ein 
ganzes Menſchenalter früher gefördert hätte. Es gehört zuweilen Opfer: 
willigfeit dazu, einer liegen gelaffenen Sade ſich wiederholt anzunehmen. 
Es iſt werthlos, Theile zu fügen ohne Kenntniß des Ganzen, und ebenjo 
werthlos, heile zu bejchreiben, ohne zu zeigen, wohin fie gehören. Nur 
aus dem Ganzen kann der Theil verftanden werden. Stehen nun diefe 
Forſchungen in einem beftimmten Verhältniß zur Literatur? Wird diefe 
erfordert, und von welden Faktoren ? 

Es möchte zunädft erinnert werden dürfen, wie es vor Allem in 
der Delonomie begründete Yebensregungen im deutſchen 
Reiche find, melde unter des Teßteren neu gegebenen Bedingungen zur 
Erforfhung ureigenfter hiftorifher Gejege drängen. Da dieſe Lebens- 
bedingungen nicht dieſelben jein fünnen, wie die für ein anderiwärts ent- 
legenes Reih und hiemit auch die Eriftenz der Individuen, in handelnder 
und leidender Hinficht, auf befondere Vorausjegungen geftellt ift, fo hat 
man e3 der Statiftil des deutſchen Neiches aufgegeben, den gegenwärtigen 
Stand der Bevölferungen nad) Hauptrichtungen feftzuftellen. Gleichzeitig 
ihon lag die Unterfuhung der Geſellſchaft, nachdem die in der 
Arbeit der deutſchen Verwaltung feit Langem getrennt gewefenen Bruder: 
jtaaten unter den nöthigen größten Geſichtspunkten fi) wieder gufammen- 
gefunden hatten, al8 eine Aufgabe vor. Hier handelte es fih um die 
Erutrung des gegenwärtigen inneren Xebenszuftandes der nad) 


milfion von drei Mitgliedern übertragen. Die Commilfton wählt aus ihrer 
Mitte einen Vorfigenden, der in Berhinderungsfällen ſich einen GStellver- 
treter beitellt, und zeigt dem vorgeordneten kgl. Miniſter ihre Conftituirung 
an, erjtattet dem Minifter am Schluß jedes Etatsjahres ihren Hauptbericht 
und hat demfelben aud fonft auf Erfordern über den Stand des Unter- 
nehmen® zu berichten 2c. (Die in 88 5—Y folgenden weiteren Bejtimmungen 
verbreiten fi) über die Auswahl der Mitarbeiter, die Führung und Sicher- 
heit der Geichäfte, die Honorirung der Mitarbeiter, je nachdem fie in Lebens— 
ſtellungen mit ſchon fejten Jahresgehalten oder noch ohne ſolche find und über 
da3 Eigenthum der fertigen wie laufenden Arbeiten.) 
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Zahl Hauptjählichften Bevölferungstlafien. Eine dritte Aufgabe war die 
Betrahtung der Alles umfaffenden Organifation jelbft und aller 
Organifations-sormen, innerhalb deren das Individuum ſich bewegt. 
Die Wirkung diefer und anderer Unterſuchungen fpiegelt fih in den 
Borlagen und Gejegen ab, die feit Gründung des Reiches ergingen, und 
die nun Vielen mandmal als eine: Umkehr und ein Wufgeben fonft 
wohlerworbener Grundſätze erſcheinen, nämlih als eine unbegründete 
Rückkehr zur hiſtoriſchen Zeit, zu antiquaren Einrichtungen. 

Niemals vielleiht haben ausführende Organe, der Reftauration 
einer Geſellſchaft gegenüber, fi) in fchwierigerer Lage befunden, als zu 
diefer Zeit; denn man Tann ein ganzes Willen, das fih aus plöglich 
veränderten Verhältniſſen ergibt, ſammt Begründung, überhaupt nicht 
Jedem in Turzer Zeit „wie an den Kopf” jagen, ſodann befteht 
diefes Wiffen in praftifchen Lebenserfahrungen, die das neue Reich ge- 
macht bat, die nicht ſchon Schul- und Lehrftoff werden Tonnten. So 
mangelt noch großentheils da und dort jenen Aemtern, wo dieſe neuen 
Lebensäufßerungen des Reiches, in Akten befchrieben und feitgehalten, fi) 
zur logiſchen Schlußfolgerung drängen, ein Vis-A-vis von Männern, 
das ſchon gleiherweife unterrichtet, namentlih immer völlig überzeugt 
fein könnte. Nie war guter Wille im Aufjuchen des Verftändniffes mehr 
eine Pflicht des Volkes als heute. 

Es ift aber Thatfache, daß Jene, weldhe berufen find, die Athmung 
des Neiches wiſſenſchaftlich, an der Hand der bisherigen Lehrſätze 
und Erkenntniß, zu ausfultiren, Jene, welche bei ihren Unterfuchungen 
nah Wahl und völlig frei zu Werke gehen, an der Hand der neuen 
Erfenntnig- Mittel, ihrerſeits ebenfalls ſchon bei neuen Ergebniffen 
anlangen — und zu lekteren gehört, forrefpondirend zu denen der Pe- 
gterungen, das Betonen der Geſchichte, das Zugeftändniß der 
Geltung, aber auch der nothwendigen Reviſion der geſchichtlichen 
Praemisse. 

Die Nattonalölonomen nämlich und Soztalpolitifer, nit mehr in 
Spftemen allein den Haffifhen Gedanken pflegend, mit dem der Menſch 
den Urquellen der Ernährung und des Ermwerbes gegenüber ftehen ſoll 
oder fann, und nit mehr hienach allein die einjchlägigen Größen be- 
rechnend, lenken in die näher liegende naturwiſſenſchaftliche Methode ein, 
unterfuchen und vergleihen, wie jenen der Menſch überhaupt, fodann 
nah feinen örtliden Erijtenzbedingungen wirklich und erfahrungsgemäß 
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gegenüberfteht. Sie werden Hiftoriter, Anthropologen. Hiebei ift 
e3 nur wunderlid, wie gerade Viele vom Fache der Letzteren, welche 
Bäter der allgemeinen Entwidlungsiehre und der vergleichenden Natur: 
wiſſenſchaften genannt werden können, Erfenntniffen aus dem Wege 
gehen, die jo mit ihrer eigenen Unterfuchungsmethode, durch Erfahrung, 
gefunden werden. 

Wie nun — die Religion als die erhabenfte Frucht der Kultur voraus: 
geſetzt — das Recht ewig in ein Öffentliches und privates zerfällt, jo Tann 
man fakultativ eine Bevölkerung betrachten als aus zwei jenen ent- 
ſprechenden Theilen beftehend, aus der im öffentlichen Pflege-Dienft ftehen- 
den und aus der privaten Bevölkerung. 

Die gejammte Geſchichte der Erfteren pflegte bislang in der 
„Staats- und Rechtsgeſchichte“ mit erörtert zu werden und es 
waren daher vorzüglihb die Rechtshiſtoriker, melde neben der 
Materie auch die Form, das Behörden- und Amtswejen bis zur einem 
gewilfen Grade auf Herkunft und Gejhichte feſtſtellten. Was num aber 
jeinerzeit die Rechtshiſtoriker hierüber in engem Rahmen zu bringen 
vermochten, das genügte fhon jeit geraumer Zeit nicht mehr den Po- 
litifern, den Darſtellern der politifhen Geſchichte. Unter dem Titel 
Diplomatif oder Lehre vom Urkunden- und Kanzleiweſen drangen diefe 
weiter, aber nur in vornehmfte der innern Organifations-Theile, in die 
Staatsfanzleien. Die Rechtsforſchung blieb dann ihrerfeitS umſomehr 
etwas ftehen, al3 es gelungen war, das Gerichtsrecht wieder völlig und 
namentlih in feinem Prozeß unter deutſch-gewohnten Formen an den 
Staat zu bringen. Erſt die Schaffung eines gemeinjamen deutjchen 
bürgerlichen Geſetzbuches gab da neue große Impulſe. ‘Die Diplomatit 
aber ging über ihre nächften Zwecke, die Xehre von den Formen und 
Gebräuchen der Kanzlei-Ausfertigungen und über ausgewählte Repro- 
duzirung ſolcher nicht hinaus. 

Hier find nun feit Wiederbegründung des deutſchen Reiches die 
Staats- und Vollswirthichaftsiehrer als neues Clement Hinzugetreten 
und fie machten fih über den Kern der Sadje, indem fie, wie oben an- 
gedeutet, den Bedürfniffen und Regungen des neuen Tontinentalen Lebe- 
weſens gleih Aerzten näher traten und erfannten, daß feine Ernährungs- 
politif der auf mütterlihem Grund und Boden erwachjenen Tpezififchen, 
hiſtoriſchen Erfahrungsgejege nicht entrathen könne. 

Sie find e8 im Augenblid vorzugsweife, welde die die Rechts⸗ 
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biftorifer nicht mehr zuerſt interefjirende neuere Berfaffungsgefchichte 
fortführen und bis zur örtlihen Verwaltungsgefhichte vertiefen, 
daraus das Ewige, Bleibende für Pflege von Vand und Leuten, Staat 
und Gefellihaft jchlieglih aufzufinden. Man tft von der Adoptirung 
oder Abaptirung beijpielsweife franzöfiiher und englifher Marimen, 
welde in der früheren Zeit wie Recepte und Muſter auf dem Wege 
der Geſandtſchaften in das Inland verjchrieben und vielfah ohne viele 
Prüfung der Natur: und Gefhichtsverhältniffe zur Anwendung gebradt 
wurden, zurüdgelommen. 

Bereits ift fo im legten Dezennium zur Geſchichte einzelner Ver⸗ 
waltungSmaterien eine große Anzahl von Arbeiten erjdhienen, die, jo 
verfchiedenerlet fie behandeln, doch den geſchilderten Bebürfniffen im 
großen neuen Staaten-Syfteme Rechnung tragen. 

Die Regierungen befommen hiedurch allmählig revidirte, ftaats- 
eigene, Öffentlich Eontrolirbare Marimen in die Hand, die dann au 
nicht jo leicht mehr berührt werden Tünnen von des Tages Noth und 
Widerftreit, die bejonders dazu verhelfen, daß wieder ein Feſtes, eine 
Autorität erreiht wird, und der Zuftand der andauernden Yluftuation 
ber Gejeges-Politik, der ohnedies durch beftändige neue Entdedungen und 
Erfindungen etwas ſchwankend bleiben wird, einige Beſchränkung finde. 
Beftände mehr Beftimmtes!) und Belanntes über politifche Erziehung und 
Behandlung des Einzelnen und der Gejammtheit, in dem Sinne, daß 
Rath und Praxis in Grundfäglihem nit noch vielfach ſich ver- 
erbt als eine Art Eigenthum lediglih der „Studirten“, daß Emwiges 
nicht auf Perjonen beruht, würde die Scheu vor dem Ausfpredhen von 
Grundſätzen überwunden, jo wären breite Schichten leicht dafür zu ge- 
winnen, von vornherein MNegierungsgrundfägen, ähnlich wie religiöfen 
Veberzeugungen, unbedenklich nachzuleben. Unterricht in den Anfangs- 
grimden der Politik und Verwaltung (Staats- und Soziallehre) in den 
weiteften Streifen bei Gelegenheit der Heimath- und Vaterlandskunde 
(Amor patriae dat animum — Rerum cognoscere causas), und das 
berüchtigte, anſcheinend unverfieglihe Mißtrauen, beifpielsweife in vielen 
Dingen ſeitens der Landleute, dem die Behörde fo oft rathlos und meift 
nur auf Zeit bebolfen gegenüberfteht, müßte — es gibt für den Archivar 
feinen Zweifel — mählig weiden. Neben der religiöfen, fittlichen und 

2) Bgl. die Feſtrede des Tübinger Univerfitätälanzlers v. Rümelin über 
Soziologie. November 1888. 
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jeder Erziehung macht die politifhe feine Ausnahme. Gibt es ein Oder? 
Was nicht gelehrt und gelernt ift, kann nicht angemendet werden. Durch 
politiihe und Tagesblätter wird das Volf nur jeiht und momentan 
berührt, nicht politiſch bereift. Es gibt nur Unterricht und Ausübung. 
Obne den erjteren geht die letztere Logiih fehl. Wie die Religion und 
Sitte muß die Staatslehre, wenn zur Anwendung, nämlih zur Wahl 
für Gemeinde und Staat, aufgerufen wird, in den Grundbegriffen, in 
filem, und zwar am beglaubigten vertrauten Orte, in der Schule ge- 
lehrt worden fein Auch muß dann der Amtmann, wie ehedem, 
fünftig mehr von der Lokal-Oekonomie und der Lokal-Intelligenz, 
weniger jeiner römiſchen Rechts-Vorbildung, Rechnung tragen, 
er muß abjtrahiren können. Keine Gegenjäßlichfeit hier im Geifte der 
Dinge Unterridt und Pflege, dann erft das Gebot und die Ausficht 
auf Erfüllung. Das ift ja die Summe und der Sinn des Rechtes feit 
taujend Jahren gewefen: Grundfag, Regel, Weisthum, Geſetz. 
Die bewußte Schranke ift die Wohlthat der Menſchheit. Dabei fehlt 
Parlamenten und der Prefje vielfach die tiefere Kenntniß von ihrer Her- 
funft. Es gibt noch viel Ungefchriebenes und kein Poden vor der 
archivaliſchen, der Real-Geſchichte.!) 

Die von der Staats- und Sozialwiſſenſchaft unternommene Be— 
trachtung und Reviſion der einſchlägigen deutſchen Geſchichte befaßte ſich 
aber ſchon bisher nicht mit der Materie allein, ſondern, wie ſchon an- 
gedeutet, aud mit deren Organijationen, und endlid — mit den Or— 
ganen jeldjt. Denn von der Tüchtigfeit und den ewigen Eigenſchaften 
der beiden Xegteren hängt das Gefammte ab. Sie find die Erponenten, 
nur mit einem noch höheren als Material-Werthe, indem von ihrem 
auch innewohnenden moralifhen Werthe die Tüchtigfeit der Hauptzahl 
für fih zuvor abhängt. DOrganifation und Organe der gefammten 
Staats⸗ und Staats-Selbſtpflege kann man behufs Beſchreibung zu- 


— nn — — 


) Wir haben hier fein Staatsweſen mit Namen im Auge; vielmehr iſt von 
den gemeinten Beſſerungen und Bublilationen in Deutichland eine mohlthätige Rück- 
wirfung nad) anderen Seiten zu erwarten. Kann 3. B. behauptet werden, daß 
bei Staats⸗ oder Reichswahlen von der nad) Zahl jo nennenswerthen Bevölkerung 
in „Betrieben“ und anderen im fozialen Unterordnungs-Verhältniß nothwendig 
ewig befindlichen Erwerbsklaſſen ein jtaatliches Gewiſſen erforicht wird? Jedes 
Gewiſſen beruht, und zwar ded Einzelnen wie eines Volkes, auf dem vorhergehen- 
den Unterricht, auf der Erklärung im Lern-Alter. Mehr nod) als Geben Hilft der 
Unterricht gegen den Berfuch der fozialen Ummälzung. Mehr Charafter- Zucht. 
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lammenfaffen unter dem Titel: „Behbörden-, Raths- und Be- 
amtenweien.“ 

In diefem Nahmen lagert fih, hervorgerufen vom ethiſchen, aber 
auch realen und nicht zulegt amtlihen Bebürfniß, bereits eine jtattliche 
Anzahl von Spezial-Werfen ein.!) 

Dieſe Baufteine, wie fie heute erjcheinen, müffen in Ber Weije ge- 
formt jein, daß fie von der Gefammtheit benützt werden können. Wo 
„Dirt“ wird, muß das geſchichtlich Gebotene möglichſt in der Original: 
Form erſcheinen. Es würde beſchränkt dienlich fein, wenn mit Rückſicht 
auf klein- und kleinſtlokale Zwecke, wie beiſpielsweiſe eine ſolche die Be— 
quemlichkeit des Leſers und Benützers, die perſönliche Anſicht einer Re— 
daktion iſt, unverüffentlichte Akten wiedergegeben würden. Aus den 
„Quellen“ ſchöpft die Deffentlihfeit, aus der perſönlichen 
Darftellung der Brivate. 

Es wurde von dem geſprochen, was deutjche Negierung und deutjche 
Wiffenfhaft vor Allem nothwendig braudt. Da möchte, und wir nähern 
uns hiemit vafch dem Spezialthema, das Erbe der deutihen Gründlichkeit 
und deren Beſtreben, fich ftet3 doppelt unterrichtet zu Halten,. nicht beifer 
gefennzeichnet werden, als dur die Vorführung der literariſchen Er- 
ſcheinungen: | 

J. Merkel. Abhandlungen aus dem Gebiete des römischen Rechts. 
Heft IH. 1888. „Ueber die Entftebung de3 römiihen Beamten- 
gebalte3“ unter Darstellung der Beamtengehalt3verbältnifie 
von Dioklletian bis Juſtinian. 

Riebenam. Forſchungen zur Verwaltungsgeſchichte des rö— 
miſchen Kaiſerreichs. 1. Bd. „Die Legaten in den römiſchen Pro— 
vinzen von Auguſtus bis Diocletian.“ 1888. 

Da möchten deutſche Publikationen ſchon nach dem bekannten 
Ausſpruche: „Sieh, das Gute liegt fo nah“ ?), wohl motivirt ſein. 


’) Eine Reihe von hier einſchlägigen Autoren, gleihmäßig aus der Staats-, 
Rechts- und allgemeinen Gefhichtswiffenihaft ſich refrutirend, ift angegeben in des 
Berichterftntters „Beiträgen zur Gefchihte der Bchördenorganijationen, 
des Raths- und Beamtenweſens.“ Heft I, ©. 15. 

2) Selbſt ohne Berüdfichtigung der geographiichen Zone iſt die Heranziehung 
der Geſetze und Kultur antiter Völker von größtem Nutzen. Sie dienen als Cor⸗ 
rettiv und Spiegel der Zeit. Wenn jedody darüber oder währenddem die eigene 
Volks⸗Erforſchung Stille fteht, führt diefe Heranziehung zur „Reception des 
Iremden Rechtes.“ Es hat dies bekanntlich Deutfchland in der Annahme des 
Byzantinismus und fpäter mit dem römifchen Nechte erfahren. Wie Bielen aber 
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Was Bayern betrifft, fo ift die Geſchichte feines Raths— 
wefens nur von einer, von der ftändifchen Seite, in der Geſchichte 
der Landſtände, der landftändifchen Yreibriefe, der pragmatijchen Geſetz— 
gebung Bayerns betrachtet. 

Auf die Lüden, die in Bezug auf die Geſchichte des Negierungs- 
Rathsweſens beftehen, hat ſchon Kreittmayr in feinen Annotationes 
ad codicem eivilem hingewieſen. Bekanntlich bat er felbjt begonnen, 
generelles Material zu veröffentlichen, foweit dies nämlich zu feiner, 
rejpektive der Ma yer'ſchen großen Spezial-Verorönungenfammlung ein- 
leitungsweije nothiwendig erſchien. Kreittmayr jagt, jhon Aventin habe 
Anregung gegeben zur Veröffentlihung des Materials der Regierungen. 
Es entſprach dies allerdings Aventin, der als Geſchichtsſchreiber, Prünzen- 
Erzieher und Archivar die fozialen Verhältnifjfe feiner Zeit und 
jodann im Befonderen Bayerns, welch' letztere fich namentlich verſchlechtert 
hätten feit der Hingabe der Gerichtsgewalt durch den ausgedehnten Gerihts- 
rechtsverkauf vom Jahre 1311, einer ftrengen Betrachtung unterzieht.t) 

Nah Kreittmayr äußerte ſich beifpielsweife im Jahre 1801 noch 
Feßmaier in einer Vorrede zu feines Schülers Klemm „Verjuh einer 
Geſchichte der bayerifchen Gejegebung bis Ende des 16. Jahrhunderts“: 

„Nicht gibt eine richtigere und beutlichere Idee von der Cultur 
oder der Barbarei und dem Verderben einer Nation, als ihre Gefebe. 

Diele find die Hafftichen Zeugen von Moralität und Aufklärung. Eine 

Geſchichte der Geſetzgebung wird aljo immer die beſte Eufturgeichichte 

eine Volkes fein. Diefen Sab beweift die lange Erfahrung durch dad 

Gegentheil. Wir hatten biöher nur wenige Stellen über die Fort 

ichritte der Gefebgebung in den Geſchichtsbüchern. Daher künnen 

fih aber auch wenige Nationen einer Eulturgefchichte rühmen. Die 

HSiftoriograpben verpaffen faſt immer, über den Geburts- und 

Sterb-Lilten der Fürften, über Kriegen und Empörungen, über Tour- 

nieren und Pribilegienbüchern, über Hochzeiten und Stiftungen, Die 


erjheint nody heute der Staat des Perikles bei und durchführbar! Hier find bie 
Philologen, die Lehrer unferer glaubensbereiten Jugend, entichieden öfter daran 
zu erinnern, daB ſie „mit Interpretation” das Material vorführen. Denn die 
Jugend glaubt, daß im Allgemeinen gelejen wird, was und wie e8 gebraucht wird. 
Bol. Geſchichte der bayeriihen Archive. 1881/82. ©. 125/26. 

1) Er ſchildert das Parteimeien, das foweit gediehen jei, daß es den Herzog 
nur als einen Mititand und als feinesgleichen erachte, während das Volk feine 
Stimme babe, vielmehr nur durch jene Stände geduldet werde. Das Parteimefen 
ift ihm der Herzogdgemwalt, des Staates Untergang. 
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Dentmale der Gejebgebung zu würbigen, und ein getreueg 
Bild von dem Bor- und Rüdfchreiten der Nation in jeder 
Epoche!) zu entwerfen.“ 

Es ergingen hierüber die Lebenswerfe der Krenner, Frey— 
bergs und in neuerer Zeit, in der Gegenwart aber fi erft recht ent- 
faltend, Rodingers. Noch im Jahre 1863 konnte Letzterer äußern: 
Alles, jelbft Natur-Erjheinungen, wird eher verzeichnet, als der Gang 
ber Sejeggebung und Bermwaltüng. (Aeußere Gedichte von Kaifer 
Ludwigs Oberbayeriſchem Tand- und Stadtredt.) Seitdem hat am meiften 
v. Rodinger jelbft, nachdem früher von ihm das öffentlich - rechtliche 
Thema über das ältere bayeriide Ständeweſen legtmalig erſchöpfend be- 
handelt worden war, zur Geſchichte des bayerischen und deutfchen Nechts- 
weiens bis zu dem in Bearbeitung begriffenen großen Werke über den 
Schwabenjpiegel ununterbrochen, in zahlreihen afademiihen Abhand- 
lungen, beigetragen. 

Bayern als ein früh fultivirtes, bis in die Anfänge des 
Mittelalters hinauf einheitlih und befonders fulturell ungetheilt 
gebliebenes Volksgebiet, kommt befonders in der Beit vor dem 
3Ojährigen Kriege für das heutige Deutſchland als hier entſprechende 
Quelle in Betradt. Und da ift es, nach dem 14., befonders wieder das 
16. Jahrhundert, in welchem es für jeglihe Geſchichte vorzügliche Aus- 
beute gewährt. Die Hiftorifhde Kommission, von König Mar I. 
m diejer Nüdfiht mit eigenen Mitteln ins Leben gerufen, hat einen 
Theil ihrer Publikationen geradezu überjchrieben: „Beiträge zur Reichs— 
gefhichte unter dem vorwaltenden Einflujje der Wittels- 
bacher.“ Nur tiefe Unkenntniß Tönnte da das Bedenken haben, daß 


2) Daß die hier verlangte klaſſiſche Art der Geihichtsfhreibung, ſowohl Hin- 
fihtlich der Methode der Kritik, als Hinfichtlidy der Einführung des Rechtsweſens 
als erſten gefchichtlichen Beſchreibungsſtoffes, zunächſt von der Rechtsgeſchichts- 
forichung jelbft vorbedingt wurde, welch' letztere fih erft auß dem Kampfe, ob 
Romanismus oder Germanismus, abklären und ihre Themata bearbeiten mußte, 
zeigt in Kürze Wegele's „Geſchichte der Hiftoriographie." Indem erit Theilwerke 
denn Haffishen Weg betraten, gelangte diejer, der vornehmlich darin zu fuchen iſt, 
daß die Berichte über das Redıts- ‚und Kulturgefhichtlihe nicht als angehängte 
Kompendien der Fach⸗Autoren, fondern zum Haupttert verarbeitet vom Heraus- 
geber erfogeinen, zum Durchbruch aud in ber Bufammenitellung der „Landes- 
geſchichte.“ Im diefer Hinficht entſprach zuerit am meijten die Geſchichte Würt- 
tembergs von Stälin, fodann die Geſchichte Bayerns von Riezler (feit 
1876 erſcheinend). 
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nicht auch die hier gemeinten bayeriſchen Alten fih zu Ruhm und Nutzen 
für Fürſt und Voll könnten eröffnen laffen, wäre im Stande, ihren 
bier ausftehbenden Werth, und den Werth folder Publikationen zu 
ftaatserhaltenden Zweden überhaupt als untergeordnet binzuftellen. 

Der vornehme Klaffizift %. v. Stein jagt im Jahre 1869 in 
feiner an Rudolf v. Gneiſt geftellten VBerwaltungslehre (Die voll 
ziehende Gewalt. Befonderer Theil. Dritter Abſchnitt: Der Organis- 
mus der Regierung. ©. 280 ff.): 

„Wenn es gelänge, Die Betrachtung und das Studium des Be— 

hördenthums über den gewöhnlichen ftatiftifchen Standpunft zu erheben, 
... jo würde für das Verftändniß des Lebens der Staaten nidt 
bloß im Ganzen, fondern auch im Einzelnen jehr viel gewonnen fein. 
Daß fih die deutſche Literatur jeit Bülau (1836) mit der ganzen 
Trage gar nicht mehr beichäftigt Hat, und fich, wo fie daran heran- 
fommt, faft direkt feindjelig zu dem Behördenthum verhält, 
bat zwar einen jehr guten Grund, aber nicht immer fehr gute Folgen. 
Jedenfalls ift es nothwendig, fich Darüber Rechenjchaft abzulegen. Erſt 
dann kann dieß hiſtoriſch recht wohl erflärliche, aber an ſich ganz ver- 
tehrte Verhältniß befler werden.“ 

Seitden hat Deutihland und die Wiſſenſchaft, wie eingangs er- 
örtert, befriedigende politiſche Richtpunkte und Umpgeftaltungen erfahren 
und ift ein „Zufammenarbeiten“, das von Stein gemeinte beffere „Ber: 
hältniß“ in Gang gelommen. | 

Als der unermüdlichſte Autor und zwar als Eigenforjder wie 
Sammler auf dem gemeinten ſtaatswiſſenſchaftlichen Gebiete gilt ©. 
v. Schmoller. In jeinen Fußftapfen geht ſodann auch bereits eine 
Anzahl von Forſchern, die, wie man jagen kann, ſchon als Spezialiften 
für die gejhilderten Bebürfniffe der Zeit beginnen und fi und Andere 
weiter bilden. 

An die Beiträge des Berichterftatters hat Schmoller bezüglid) 
Bayerns folgendes Gutachten geknüpft‘): 

„Wer je in der deutichen Verwaltungsgeſchichte des 16. biß 

18. Jahrhunderts gearbeitet hat, weiß, wie gering die Vorarbeiten und 

die Publikationen auf diefem Gebiete find... Man wird fo fait behaupten 

fünnen, daß wir über Die Zeit, in welcher die heutigen deutſchen 

Staaten recht eigentlich entitanden find, noch am allerwenigſten 


) „Jahrbuch für Geſetzgebung, Verwaltung und Volkswirthſchaft im deutſchen 
Reid. 1888. TIL. S. 260. Neben dem Jahrbuch redigirt Schmoller die 
„Staats⸗ und ſozialwiſſenſchaftlichen Forſchungen.“ 
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ein gedrudte3 Duellenmaterial beiten, daß wir über die Ber- 
faſſungs⸗, Verwaltungs⸗, Juſtiz⸗ und Finanzzuſtände des 16. bis 18. Jahr⸗ 
hunderts noch am ſchlechteſten unterrichtet ſind. 

Verſuche einer Darſtellung der damaligen Stagtlichen Zuſtände, ein⸗ 
zelne Unterſuchungen und Quellenpublikationen werden neben einander her⸗ 
geben müſſen, wenn ed nach und nach beſſer mit unſerer Erkenntniß 
werden joll Sn Preußen ilt viel in den lebten zwanzig Jahren ge- 
ſchehen. Größeres fteht bevor. Ach erwähne nur das Wichtigfte: Die 
Alademie der Wiflenichaften in Berlin hat begonnen, eine große Publi⸗ 
Tation über die innere preußiiche Staat3verwaltung des 18. Jahrhunderts 
borzubereiten, die unter Sybeld, Lehmanns und meiner Leitung ericheinen 
wird‘); Die preußifche Archivverwaltung wird demnächſt die Pro— 
tofolle des preußiſchen Staatsraths des 17. Jahrhundert publiziren. 
Die dfterreihiihe Rechts- und Verwaltungsgeihichte Hat 
wenigftend eine Reihe achtbarer Unterfuchhungen und Darftellungen aus 
der Zeit des 16. und 17. Jahrhundert? in den letzten Jahren geliefert. 

Es ift nun aber von der größten Wichtigfeit, Daß auch für Die 
mittleren und Heineren deutichen Staaten Entiprechendes geichehe. Die 
badifche hiſtoriſche Kommiſſion bereitet mancherlei vor. Es wäre 
zu wünſchen, daB für andere Staaten eine ähnliche Initiative einträte. 

An Bayern tagt Die deutſche Hiftoriihe Kommiffion, ed 
Dat eine audgezeichnete Archivperwaltung); feine neuere innere 
Geſchichte iſt von verfchiedenen Seiten in Angriff genommen worden. 
Umfomehr wäre daneben eine ſyſtematiſche Bublilation über fein 
Bebörden- und Amtsweſen, über feine Gericht3-, Finanz- 
und innere Verwaltung angezeigt. 

Hoffen wir, daß aus N's. Anregung eine große bayriiche Ver- 
waltung3publifation für das 16. bis 18. Jahrhundert, einſchließlich der 
aroßen Reformen unter Montgelas, hervorgeht, daß die bayriſchen 
Rechtshiſtoriker, Wirthſchaftshiſtoriker und Archivare mit 
Unterſuchungen und Darſtellungen das Intereſſe für die Sache beleben.“ 


Wenn der Darſteller das Verlangen nad Monumenta Germaniae 


Reg. ftellt und geſtellt hat, jo deutete er auch ſelbſt an®), daß dieje Publi- 
kationen ſchon wegen der örtlich zerftreuten Lagerung des Quellenmaterialg, 
ſodann wegen des innerhalb der einzelnen deutſchen Hauptländer bis zum 
heutigen Tage verjhieden verlaufenen Ganges der Organifationen, aud) 
nah den Ländern in Angriff und von diefen jozujagen 


in Die Hand zu nehmen find. So hat er aud befonders darauf 


V Siehe ©. 5, Note über Monumenta Borussica. 
3, Nunmehr ift die Leitung des k. b. Reichsarchives und der acht Kreis- 


tip. Provinzialardive in die Hand v. Rockingers gegeben. 


2) „Beiträge II. ©. 10. 
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hingewiejen, daß man, ehe die Barallel-Terte und -Beſchreibungen nicht 
zu einem guten Theile vorliegen, nicht generalifiren und bereits darüber 
wie abjchließend vorlefen dürfe. Wenn aud das Reich auf gleichen 
Grundlagen beruhte und das Rechts-Inſtanzenweſen eine Art Rückgrat im 
Ganzen bildete, jo weiß man doch zur Genüge, wie ſchon dieſes in den 
Theilftaaten verfchieden verlief, no mehr aber die Organifation und 
Verwaltung intern, bier vorauseilend, dort zurüdbleibend, ſich abſpann. 


Indem num in Preußen, wie gefchildert, der berufenfte Lehrer der 
Haupt-Landesuniverfität fommiffionell mit dem Direktor der Ardive an 
die Herftellung gewünfchter Arbeiten herangetreten, nachdem die Archive 
ihrerjeit3 ſchon feit längerer Zeit mit Tomplementären Beröffentlihungen 
ftändig beauftragt worden waren, jo ift dort zum Syſteme von Mo- 
numenta Germaniae Regiminalia, per terras edita, thatſächlich 
der Anfang gemacht. 


Jedes auf diejem Gebiete erfcheinende Buch fpriht zum Syftem 
wenn es hinmweift auf die unbefannten in den Archiven beruhenden Texte. 

Auf die „hiftoriihe Methode“ und auf das „Zuſammenwirken“ in 
der Gewinnung der benöthigten Materien und Formen zielen, mehr 
oder minder in Kenntniß voneinander, die verichiedenften Kräfte ad. Nur 
als ein Deiniatur-Bild, wie der Grundgedanke der Reftauration, 
der friedlihen Aus- und Fortbildung der deutſchen Staatswefen und der 
tomplementären Wiſſenſchaften emfig arbeitet, mag die Heine Reihe von 
Berichten, an einem einzigen Orte erfehienen, Plab finden und an ihren 
reihen Inhalt erinnern: 

„Bayeriſches Staatsrecht.“) — „Aus ber preußiichen Verwaltungs⸗ 
geihichte”. I—IIL?) — „Die deutiche Hechtögeichichte in ihren neueften 
Daritellungen.“ I u. U.) — „Die VBorbildung zum höheren, Verwaltungs⸗ 
dienit." *) — „Zur Literatur des Reichsſtaatsrechts.“) — „Die klaſſiſche 
Nationalökonomie“ (Berufung 2. Brentano’ auf den Lehrftuhl Schäffle’s 
und Stein’8).) — „Die deutichen Einheitöbeitrebungen auf dem Gebiete 
de bürgerlichen Rechts.“) — „Die preußiſche Verwaltungsreform und 


ı) Wiſſenſchaftliche Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 1884. Nr. 270. 
2) loc. eit. 1887. Nr. 25. J. Saftrom. 

°®) 1. c. 1887. Nr. 153. J. Yaftrow. 

%)1.c. 1887. Nr. 188. 

51. c. 1888. Wr. 29. 

9) L. c. 1888. Nr. 163. 

) 1. 1888. K. Th. Heigel. 


295 9 
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deren Abſchluß.“ I-IV.) — „Die Steuer und Wirthichaftsreform und 
die neuen Berpfändungsformen bei Grundichuld und Hypothek im Ent: 
wurf des deutſchen bürgerlichen Gefeßbuches“?) ꝛc. ꝛc. ıc. 

Von der Kanzel der Hochſchulen und der Akademien herab haben 
id in zufanmenfaffender Rede zulegt vernehmen laſſen Rümelin, 
Siderer, Plant. Speziell nahe tritt zum Thema von feiner Seite 
ber beifpielsweife Rleinfeller: „Deutſche PBartifulargefe- 
gebung über Civilprozeß feit Neception der fremden Rechte bis 
zum Ausgang des 18. Jahrhunderts.” Wenn Schanz hiſtoriſche Unter: 
iuhungen bradte, jo hat Seydel durch die juriftiihe Fakultät ganz 
zur Sade eine Preisfrage geftellt über „Die rehtlide Natur des 
Staatsdienftes nad) deutihem Staatsrecht, in hiſtoriſch-dogmatiſcher 
Darſtellung“, welche in der Abhandlung H. Rehm's in Hirth’s An- 
nalen des deutſchen Meiches für Gefekgebung, Verwaltung und Statiſtik 
(1884/85) erſchienen iſt. 

Da gebricht es in Bayern und ſeiner Landeshauptſtadt, haben wir 
die Zeit ſeit 1870 mit Bezug auf die geſchilderten Veranlaſſungen im 
Auge, an Initiative zur Bildung einer bayeriſchen oder Landes— 
Kommiſſion zum Zwecke der Löſung der in Mitte liegenden hiftoriſchen 
Aufgaben.s) Dieſe, nachdem früher darüber vergeblich gekämpft und ge- 
litten worden, ſeit 25 Jahren von keiner Seite mehr urgirten Arbeiten 
ſcheinen ſchon deshalb ohne Nachtheil nicht ferner aufſchieblich, weil der 
Lehrer durch Generaliſirung über den Lücke laſſenden Theil ſchließ— 
lich hinwegſchreitet. 

Was konnte dagegen allein von Sybel und in nur zehn Jahren 
eines Archivdirektoriums für Land und Staat Preußen geſchehen. 

Der Beſtand des deutſchen Reiches in ſeiner Geſtaltung beruht im 
Zuſammen wirken der Einzelſtaaten, was von den Bundesfürſten und 
den Regierungen nahbrüdlichft betont umd gezeigt wird. ‘Daß die deutſche, 
wie jede Geſchichte, welche aus Spezialien hervorzugehen hat, nit von 
Einer Kommiſſion und von Einem Orte aus (Münden) geſchrieben 
werden Tann, ift längft erkannt und ſchon heute von allen Staaten dem 


1)J Wiffenfhaftlihe Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 1889, Nr. 35. 
St. (Stölzel?). 

2) loc. cit. 1889. Nr. 58. 

2) Zunächſt Hierauf bezog fich des Berichterftatterd Exkurs: „Ueber Monu- 
menta Germ. Regiminalia und Erhöhung der Anforderung an die Landes: 
geſchichts ſchreibung in feinen „Beiträgen“ I. 1887. 

Berb. des hiſt. Vereins in Ldsh. XXVI. Bd. 1. u. 2. Heft. 
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nachgehandelt. Alle Länder arbeiten unter dem Vorangehen ımd in 
Beranlaffung der Regierungen (Mittel) an der deutſchen Speztal- 
geſchichte. Es möchte wohl Etwas bedürfen, einer Dotirung der 
Archive, der Akademie, oder einer Verftändigung mit der „hiſtoriſchen 
Kommiſſion“ (Nenovation derjelden in Rüdfichtnahme auf Bayern 
und entfpredende Separat-Vermögensbildung). 

Es befteht hier befonders gegenüber Preußen, Baden und Oefter- 
reih ein faft unbefchriebenes Blatt!) Das ſo wichtige Syftem einer 
geihichtlihen Darftellung des „Gerichts weſens und der Ber- 
waltungsorganifation in Bayern“ erjcheint privatim von Pro- 
feffor Roſenthal in Jena, nachdem die Hiftorifhe Kommilfion deren 
Erſcheinen wenigftens durch Unterftügung des Verlegers ermöglichte. 

In wie weiten Kreifen fonft auch hier zu Lande das volle Wiffen 
von den Bedürfniffen der Zeit, in Theorie und Praris, vorherrſcht, find 
die nachfolgenden Zeilen, hervorgegangen aus der Feder der Staats- 
praris, beſonders geeignet zu zeigen. Wir können von den Beweg- 
gründen nit logifher und nicht jhöner zu den Untergründen, 
zu unjerem Thema geführt werden. Es war die Allgemeine Zeitung ?), 
welde zur Heimſchau eines Zodten, eines Diener? am Staat und am 
Lande, mit folgender Rekordation die ftaatlih und wiſſenſchaftlich „Zu— 
ſammenwirkenden“ jammelte: 

„Es iſt etwas ganz Außergewöhnliche um das bayerische 
Staatsdienerthum. Dem vielgerühnten preußiihen Beamtenthum, 
welches in Wort und Schrift fo häufig als eine der Hauptjäulen des mächtig 
aufitrebenden Staatsweſens gefeiert wird, fteht das bayeriihe Beamten: 
thum völlig ebenbürtig zur Seite. Auch der bayerifche Staat befißt an feinen 
Staat3dienern ein Nußlapital von unihäßbarem Wertbe. Die 
hochſtehenden Durchſchnittsqualitäten der Mitglieder des genannten Standes, 
die Gemwillenhaftigfeit und Ehrenbaftigfeit feiner Gefinnung, fein Kennt— 
nißreichthum, feine Berufstreue und feine borzüglihe Schulung — Biefe 
glänzenden Eigenichaften find e8, welche der Staatöthätigfeit auf 


allen richterlihen und adminiftrativen Gebieten Seele und Rüdgrat 
verleihen.” 


Anhang. Da die Klage beiteht, daß bei den Studien bie Philo— 
jophie zu wenig Beachtung finde und der Darfteller ganz diete Mage für 


') Freyberg ift heute unbenügbar, weil unklar, ſyſtemlos, unvoflftändig. 
*) München 1888. Wiffenfchaftlihe Beilage Nr. 280. Nekrolog auf Re- 
gierungspräfidenten vd. Bracher. 
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berechtigt hält, fo möge bier zur Vervollitändigung des Einganges auch noch 
dieſer Blick auß dem Weiteren PBlab finden dürfen. Es möchte 
nämlich auch Darauf hingewiefen werden, wie in weiten, über Deutfchland 
hinaudgreifenden Bogen Lehrer der Bhilojophie, und zwar ſowohl der reinen 
wie der angewandten, ihre Kräfte dem gefchilderten „Zuſammenwirken“ zu 
leihen beginnen. Die Beitichriften fonftatiren auch hier eine geradezu „revi— 
ſoriſche“ Thätigkeit, alfo eine hiſtoriſch-kritiſche Unendlich wohlthuend, er: 
[djend wirkt dabei die Wahrnehmung, daß die Geltendmachung der Religion 
an den Emporen von Thron, Staat und Schule erörtert, die Produktion 
pofitiner Gedanken in den Vordergrund gerüdt, und die Unterſuchung auf 
das Borpoftengebiet beichräntt wird, das ein gefahrvolles, Hohes und ſchweres, 
aber jchon deshalb nicht daS Lebensgebiet jelbit, Haus und Tummelplaß der 
Nation und Maſſe ift und fein kann. Cogito ergo sum. Sreilich foll jeder 
Hochſchũler, nicht aulebt der Theologe, biß jenſeits der Grenzen der po— 
ſitiven Wifjenichaft, in das Feindesland hinein, den Brobeblid feiner Befähigung 
und feines Charakter gejendet haben.') 

Möchte e8 erlaubt fein, zur in Rede ftehenden Staat8pbilofophie 
aus einem Werkchen einige Stellen zu reproduciren, da8 im Verlaufe der 
Deduktion über die ewigen ftaatd3erhaltenden Prinzipien ein ganzes 
Summarium entiprechender neuerer Schriftiteller enthält: W. Lutoslawski, 
(Erhaltung und Untergang der Staat3verfafjungen nad Plato, 
Ariftotele und Machiavelli.) (Dorpat 1887. Breslau 1888. Klein 8°. 136. ©.) 
Da die Bitate aus den leßtgenannten drei Schriftftellern dem Berfafjer nur 
zur Unterfuchung dienten, welchem bon den Dreien Sie eigenthümlich ange- 
hören, und Objekt der Unterfuchung keineswegs reale Staaten-, fondern die 
ewigen Gefellichafts-Berhältnifie, Anthropologie, der Menſch nach feiner An- 
fage ift, fo mögen daraus ımd zur Sache folgende, Philoſophen und Praftifern 
theils noch gültig ericheinende, theild in der Vorzeit gültig gewejene Säße, 
jomwie einige Schlußfolgerungen Stelle finden. 

Ariftoteles: Die Erhaltung der Verfaſſungen. 

Ariftoteleg geht von dem Gefichtäpunfte aud, daß ein Staat3- 
mann nur dann eine gegebene Verfaffung dem naturgemäßen Zwecke 
des Staates entgegentühren kann, wenn er das Weſen aller Ver: 
faffungen und ihrer Hebergänge in einander erfannt habe.) (©. 34.) 


1) Die Abwehr gegen das Wordringen der materialiſtiſchen und mechaniſtiſchen 
Weltanſchauung fand in Süddeutſchland Vertreter jelbit in den naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Freifen. Hier hat der Anatom Bifchoff, gerade auf Bär, den Begründer 
der Embryonologie, wie auf Göthe ſich ſtützend, fiegreich die Brüde gehalten. Ge- 
irhichte der Frage der Reform der humaniſtiſchen Gymnafien. Haltung der Lehrer. 

5 Plato, dei Schöpfer des Idealismus in der Lchre vom Staatsweſen; 
Athener, 429348 v. Chr. Ariſtoteles, der Begründer des Realismus, Lehrer 
Aleranders des Großen. 385—322 v. Chr. Machiavelli, Staatömanı, Po— 
tititer und Hiſtoriker; Zlorentiner, T 1527. 

5) Bgl. Geſchichte der bayr. Ardive. 1881/52. ©. 125 f, 
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Allgemeine conjervative Politik: Ueber die Aemter und Beamten. 


Volitifche Klugheit der Stantsmänner. Vorzüglich geiährlih und zu 
vermeiden find die Fehden der Vornehmen, weil an ihnen auch die 
außerhalb des Streited Stehenden Theil zu nehmen pflegen und jo 
der ganze Staat in Aufregung verjebt wird. Der Gelebgeber muß 
dafür forgen, daß etwa entitehende Ziwiltigfeiten bald beigelegt werden, 
um nicht den Anlaß zur Bildung don perſönlichen Parteien 
zu geben.) (©. 44.) 


Erziehung der fünftigen Staatöbürger: E3 hilft niht3, daß die 


förderſamſten und aus der Billigung aller Staatsgenoſſen hervorgegange- 
nen Gejeße gegeben werden, wenn Die Jugend nicht gewöhnt und 
auferzogen tft im Sinne und Geiſte der Berfaffung... Zu einer 
jeden Berfaffung gehört eine ganz beitimmte ihr entiprechende Erziehung, 
die mit vieler Sorgfalt gewahrt werden fol, da eine jede Nachläffigfeit 
in dieſer Beziehung es mit fich bringt, daß Bürger aufwachſen, die 
nicht den Geift der Verfaſſung vertreten und ihr in Folge 
deſſen ſchaden. Nichts iſt in einem Staat gleichgültig, Alles bat 
feine Bedeutung entweder zum Wohle oder zum Nachtheil der Ber: 
faſſung. Wenn überhaupt von einem Staatsmann gewünſcht wird, daß 
die Verfaffung, unter der er lebt, bleiben und beiteben foll, fo darf er 
die Dinge nicht dem Zufalle überlafien. (©. 46.) 


Bedeutung der Ariftotelifihen Theorie: Urtheile der Neuzeit. 


Ariſtoteles verlangt von dem Staatdmann, daß diefer nicht nur 
eine neue Berfafjung zu begründen, fondern auch einer fon beitehen- 
den aufzubelfen wiſſe. Zu Diefem Zwede eben muß der Staatsmann 
den Mebergang der einzelnen Berfaffungen in einander ftudiren. Gewiß 
hilft ihm die Erfahrung vor Allem für die Praxis, aber das Willen 
jelbit entipringt nicht aus den (an ſich) ftummen Thatfachen der Hifto- 
riihen Erfahrung, Sondern aus der unmittelbaren Kenntniß der Mo: 
tive aller Handlungen (Handlunggreihen) durch ein feiner entwideltes 
Bewußtſein (PBiychologie).) (S. 60.) 


Der Berfaffer &. Bedeutung der A. Theorie: Beziehung zu den 


modernen Berjaffungen. 

Dean würde fich täuichen, wenn man die Ariftot. Verfaffungs: 
elemente für antiquirt hielte. . . So find heutzutage noch die Bar- 
lamente nicht der adäquate Ausdrud de Volkswillens, weil die 
Mehrzahl der Bürger für die Ausübung der politifchen 
Funktionen in dem Wahlrecht nicht reif genug tft; dennoch 
jegt der Charakter der modernen VBerfaffung überall die 


) Val. oben über Aventin ©. 12. Auch in „Beiträgen 1“, ©. 33, Abi. 29: 


Die Hofmeifter-Snftruftion v. J. 1525. 


?) Beruf des Zujammentretens des Staatsmannes mit dem Ardivar. Bal. 


hierüber den ganzen Berlauf dev Geſchichte der bayerifhen Archive. 
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idealifhe Forderung voraus, dab alle Bürger ſchon zur felbit- 
“Ständigen Leitung ihres Willens gelangt jeien und fich weder durch 
&eld, noch durch Ueberredung in ihren Enichlüffen beeinfluffen ließen. 
(S. 64/65.) 
Grenzen der Gültigkeit der Nriftotelifhen Theorie: 

Ein Hebergang von der Tonftitutionellen zur abjoluten Monarchie 
ift nicht mehr jo leicht, wie die Errichtung einer antiken Tyrannis... 
Es jallen daber die geringeren Anläſſe zu Revolutionen aus, die Ariftot. 
beichrieb, aber troßdem werden feine feinen Erklärungen nicht werth- 
los, da bei den hervorragenden PBolitifern, wie bei den 
Maſſen dieſelben pigchologifchen Vorgänge, diefelben Ziele, Ur- 
ſachen und Mittel heute wie damals zu finden find. (S. 71.) 

Angehörige verichiedener Nationalitäten können nicht diefelben 
Beitrebungen haben. So fommt e3 dazu, daß im Intereſſe des Staats 
und in jeinem eigenen Intereſſe der abfolute Monarch (von felbit) 
zum Vertreter der (einer) nationalen Idee werden muß.) (©. 76.) 

Die Theilung der Macht zwifchen den Repräjentanten des Volks 
und den Monarchen führt zur Fonftitutionellen Monarchie. Diele 
Theilung, die begrifflich leicht vollzogen ift, fan in der Geſchichte 
einen langen Kampf geloftet haben. (©. 78.) 

Reine Republik. Dazu müßte die Nation ſoweit entwidelt 
fein, Daß fie eines außerhalb der Bürgerjchaft ftehenden regulirenden 
Einfluffes entbehren könnte Daß dies jedoch ein bloßes Ideal 
bleibt und in Wahrheit nicht die befite und lebte Form 
der Staatöverfaffung, dürfte theils auß dem Treiben in den 
wirklich eristirenden Republiken erhellen, theils daraus, Daß die 
Grundlage derjelben, die Gleichheit, gar nicht vollftändig zu 
erreichen ift, da wir feine Mittel Haben, die Menſchen von 
Natur einander gleich zu machen, ... al3 unübermwindlide 
®renzen die natürlichen, angebornen Unterſchiede der Be- 
gabung berbortreten und zu einer Geifte3-Ariftoflratie 
führen würden, die ſchon Blato ahnte und ald deal Hinftellte. 
Elemente dieſes auf Bildung, d. h. auf Tugend und Einfiht begrün: 
deten Idealſtaates, finden ſich zahlreich in den gegenwärtigen Ver—⸗ 
faſſungen. (S. 78/79.) 

Ariſtoteles konnte die weiteren geſchichtlichen Conſequenzen 
der antiken Verfaſſungsformen nicht verfolgen, weil in ſeinem Bewußt⸗ 
ſein das moderne, wohl nur durch das Chriſtenthum allgemein 
gewordene Gefühl der Gleichheit aller Menſchen noch nicht in Rech— 
nung gezogen war und er Daher die Sklaverei für natürlih und 
dauernd nothiwendig hielt, während die neueren Verfaffungen... 


ı) Bgl. Neudegger’3 Beiträge I, ©. 28: Ueber die alte Staatskanzlei 
und den leiden den Sinn des Regime's Ludwigs XIV. »l’etat cest moi». 
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nur Durch die der Sklaverei entgegengejeßten Gefühle mög- 
lid geworden find. (©. 80.) 

Der Verfaifer 2. Verhältniß des Ariftoteles zu Plato: Die Ari- 
ſtoteliſche Kritik. 

Endlich iſt ſchon daraus erſichtlich, daß die von Plato ange— 
führten Verfaſſungsänderungen nur ein ideales Bild und nicht 
ein hiftorijches Geſetz vorftellen jollen, weil er feldit einräumt, 
daß fein Idealſtaat nirgends auf Erden exiſtire. (©. 85.) 

Verb. des Ariit. zu Blato: Vergleichung beider PBhilofophen. 

Plato meidet biftorifche Beiſpiele, mährend Ariſtoteles 
feine Deduftionen durch viele Beifpiele illuftrirt. (S. 91.) 

Ariſtoteles und Plato ftimmen darin überein, daß beide die Re— 
dolutionen für Erſcheinungen anjehen, die nicht durch Zufall, fon 
dern Durch den Charakter‘) der menſchlichen Natur (durch 
Sinnedändberung') der einzelnen Menichen) herbeigeführt 
werden. (S. 92. Folgt die Nennung der hauptſächlichſten Urſache: 
Gleichheit und Ungleichheit, die jedoch auf den Stand unierer Ver: 
hältniffe nicht anivendbar.)’) 


y Was den Inhalt einer Verfaſſung ausmacht, das fanıı nicht erdacht oder 
erfunden werden. Eine artikulirte Verfaſſungsurkunde jucht nur in kurze Formen 
zu binden, was als öffentliche allgemeine Geſellſchafts-Grundform anerfaunt und 
gewollt wird. Sie ift bedingt und abhängig von der Kultur und fie kann daher 
jo wenig erfunden oder erdadht werden, wie der Baujtil einer Nation als folder 
jemals von Einzelnen erdadht wurde. Die Form, unter welcher eine Berfafjung 
läuft, fann auf Anlehnung und Rezipirung beruhen. Wenn fid) daher dev Cha- 
rakter oder der Sinn der Menſchen feit Gebung von Berfafjungen ändert, jo er- 
ſchwert fih da3 Regieren im Detail. Es dürfte richtig fein, daß durch die ver- 
frübte Bopulariftrung noch nicht abgejchloffener Ergebnifje der Naturforidhung, 
welch' leßtere nicht dad Mindeite ändern au den Grundlehren der Religionen, 
einmal die Gefittung und religidfe Treue ſtark zurüdgegangen ift, jodann aber 
auch durdy das Sfneinanderfließen der Verlehrömittel und des Kleinhandels die ebenſo 
wichtige Treue gegen einen Monarchen und dieeigene Nation. Ohne „Zreue‘ 
ift der Staat aufgehoben. Da beide Effekte feine Nothwendigkeiten find, jondern 
auf,der Kurzfichtigkeit der Maffen beruhen, fo müflen fie von den Staaten, wern 
fie nur das Laisser faire aufgeben, auf das frühere zurüdgeführt werden können. 
Sehr ridtig iſt es, daß die einzelnen Landtage nit mehr wie zur Beit ihrer 
Gründungen VBelehrungsorgane für die aufßenftehende Gefammtheit daritellen, 
ſondern lediglich mehr Verwaltungsorgane, und zwar foldhe, die in's Kleine gehen. 
Wenn die Staaten Iediglid der Anregung diefer Organe, des jogenannten Landes, 
folgen wollten, wo füme die Berwaltung, gejchweige die Kultur und Verfaſſung 
hin! Wenn z. B. Regierungen fortgejegt Untertanen direkt an Die Landtage 
weifen würden, jo wäre dies, da doch Jedermann die Art der gejeglichen Finanz- 
gebahrung jelbit kennt, ein Mittel, den Ernjt der monardiihen Staatsverfaffung 
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Sn der Theorie von der Erhaltung der Verfaffungen hat Ariit. 
feine zwei wichtigjten pofitiven Rathſchläge, das Einhalten der gol- 
denen Mitte und die Wirkung auf die Zufunft Durch die Er— 
ziehung der Jugend, dem PBlato zu verdanken. 

Ebenſo wie Ariftoteles hält auch Plato für das wichtigite Rettungs⸗ 
mittel der VBerfaffungen die ftrenge Wahrung des Geſetzes umd die 
Achtung der Religion. (©. 93.) 

Plato fchrieb Fein Lehrbuch, fondern ftellte ein für ihn Fertiges 
bin. Ariſtoteles dagegen wollte Lehrbücher fchreiben, aber troßdem iſt 
es Plato, der mit ſchärfſter begrifflicher Beſtimmung in glänzend ver: 
laufendem Geſpräche von der Veränderung der Menſchen und 
der Berfaffungen handelt. (©. 102.) 

Darin jehen wir das große Verdienit des Ariftoteles, daß er ein- 
gejehen hat, wie wichtig für einen Staatsmann die genaue Kenntniß 
der „verfehlten” Verfafjungen ift, und daß es nicht genügt, den 
Blick unverwandt auf Das Ideal des Staated') gerichtet zu 
halten. 

Serner iſt es als Fortſchritt anzuerkennen, daß Ariſto— 
teles ſeine Theorie an der hiſtoöriſchen Erfahrung immer— 
fort geprüft hat. (©. 1085.) 

Ter Berfaffer 2. Ariftoteliihe Geſichtspunkte bei Macdhiapelli. 
(Diefe Abhandlung des Verfaſſers führt den Beweis, daß Ranke ge 
rade in der Hauptiache, in der Wirkung, und damit Machiavelli über: 
haupt nicht veritanden Hat. Berichteritatter fügt hinzu, daB zu 
Machiavelli's Zeit diesfeit3 und jenjeit3 der Alpen da3 Neben eines 
Staatsmannes an einem Haare hing, dab eine Staat3ichrift dieſer 
Beriode, in ber auch in Deutfchland einzeln um die Monarchie gefämpft 
wurde, drei Seiten aufmweift (der Zuftand ift, Toll und wird fein.) 


in Frage zu bringen und den Monardien von Amt und Unterthanen zu trennen; 
der Seßtere wird fid) jagen, da Geld am meilten auf den Charakter wirkt, daß 
ihm weniger am Erfolg, den allgemeine Staats» und Füritentreue bringt, 
liege, als vielmehr an dem, den ihm fcheinbar fein Landsmann oder Mitintereffent 
auszubringen vermag. Urgrund des PBarteimejend Es möchte faum zu 
bezweifeln jein, daß dieſer Circulus vitiosus im Effekt, durch Belehrung der Jugend 
in den Anfangdgründen über Staat und Treue, ſehr wejentli an Dämonism 
verlieren und der Einzelne an Halt gewinnen würde. Solde Feine frühzeitige 
Lehre vom Landesherrn und der Allgemeinheit würde zuerſt zur Borausfegung 
aller Wahl, zur Befähigung, führen, aber fodann auch dazu, daß die Treue 
zur Religion wieder zur Wahrheit würde. Darin jcheint dem Darfteller ein 
Theil der fozialen Frage zu liegen, in der Wicderheritelung des Charakters 
de3 Einzelnen durch den Unterricht, in der Initiative des Staates. 

2) Bu loyale Sejeggebung und Regierung ohne den vorbereitenden Jugend- 
Unterridjt. 
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Die vollendetite Parallele in Hinficht des Staate8 der Zulunft, des 
19. Sabrhunderts, bietet zu Machiavelli Aventin. Beider Staat er⸗ 
füllte ſich, des eriteren in Bekämpfung der lofalen Tyraniden, des 
leßteren in Bekämpfung der Vorherrſchaft privilegirter Stände und 
lokaler ftändiiher Bündniſſe. Es Tießen ſich wohl viele Beilpiele 
finden, welche immer wieder den heutigen Staat, den des Compros 
miffes, von Neuem befräftigen würden. NR.) 

Daß ſittliche Urtheil über die Tyrannis iſt bei Machiavelli 
und Wriftoteles dasſelbe. (S. 117.) 

Machiavelli war ein Freund der Armen oder des Volkes); und 
e3 ift die nicht etwa nur eine perfünliche Neigung von ihm, ſondern 
die nothwendige Conſequenz der Politik für denjenigen Staatenzuftand, 
den er vorausſetzt. (©. 119.) 

Da Geſetze, wenn fie ſich bewährt haben, nothiwendig frei 
bon Extremität find, die immer jchädlich wirkt, jo können wir unter 
die Maxime der goldenen Mitte (des Ariſtoteles) auch den 
Rath Machiavelli’S ftellen, daß man jede Aenderung des Beitehenden 
forofältig und ängftlich vermeide. Die Sitten und Gefebe, die für 
althergebracdt gelten, haben eben, weil fie althergebracht find, 
ihren Werth bewieſen und jede Uenderung zieht leicht eine andere nach 
ſich.) (©. 128.) 

Machiavelli. Ariitotel. Geſichtspunkte bei Madiapelli: Hab und 
Beratung. 

Die Menichen vergeffen leichter den Tod des Vaters, ala den 
Berluft des Vatergutes. Ewig zu erinnern an die Mediatifirung 
des Grundbeſitzes des Adel! umd der Kirche. Hienach kann man 
geradezu Die Gejhichtsichreiber unjerer Zeit nah Namen 
Haffifiziren, wie die Barteien in den Parlamenten. R.) 

Die Meiiten leben ruhig, wenn man ihnen weder dag Ver- 
mögen noch die Ehre raubt. 

Beleidigumg einzelner Berjonen kann die ſchlimmſten Folgen nach 
fi ziehen, beionderd wenn der Geichädigte fih aus feinem eigenen 
Reben nicht? madt. (©. 125.) (Schwere Complifation bei den inter: 
nationalen Volksmaſſen unferer Zeit, bei denen der Glaube an eine 
Bergeltung des Guten und des Böſen, fei e8 im Diesſeits 
oder im Senfeit3 oder an den Kindern und Kindeskindern, 
gewichen ift. Bedeutung der Familie als Staat3- und Verwaltungs- 
moment. Hoher Beruf des internationalen Kirchen und Regierungs⸗ 
Weſens. N.) 


2) Hiedurch wird man von felbft an feinen Coaeven Savonarola erinnert. 
Auh Aventin jpridt vom Bol. 

2) Hiftorifche Methode, welche den Gefeges- Inhalt ausder Vergangenheit 
au für die Zukunft prüft. Wie arbeitet dagegen die Klinke der Gefeßgebung 
unferer Zeit. 
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Ohne Kriegstüchtigkeit kann ein Fürft von feinen Unterthanen 
nicht geachtet werden und fich auf fie nicht verlaffen. 

Sowohl Haß als Verachtung kann veranlaßt werden durch Ver⸗ 
ihmwendung des Fürſten, weil einerjeit3 das Volk wegen des Drudes 
der Steuern den Fürften hafjen wird, andererieitd, wenn er arm ge 
worden ift, die Reichen ibn verachten. (Unalogie in Bezug auf den 
Beamten. R.) 

Spariamteit ift deswegen eine große Tugend des Fürften. — 
Der Neid ift eine Veranlaſſung zu Gefahren... .; denn alle weniger 
Mächtigen beneiden ihn und find daher immer bereit, ihn zu ſtürzen ... 

Segen die Schmeichelei ift daS befte Mittel, die Menichen zu 
überzeugen, daß fie die Wahrheit reden dürfen: aber freilich darf der 
Fürft dies nicht einem Jedem erlauben, jondern nur Demjenigen, 
welchen er um Rath frägt. — Söldner find immer nutzlos und ſchäd⸗ 
lid. S. 1271128. 


Ariitoteliihe Geſichtspunkte bet Machiavelli: Perſönliche Eigen- 
ſchaften des Füriten. 

Die natürlide Einfiht und Vorauzfidt... kann nidt 
durch Borfchriften, Geſetze, Regeln erſetzt werden. 

Der Huge Fürſt fol nicht nur auf die Gegenwart, Tondern 
immer aud auf die Zukunft‘) Rüdjicht nehmen ımd den fünf- 
tigen Uebeln fortwährend vorbeugen; denn wenn man fie poraußfieht, 
läßt ich leicht Rath verichaffen, wenn fie aber erit jo groß ge- 
worden find, daß fie Jedermann bemerft, dann ift guter Rath theuer. 
S. 129.) 

Unter allen Bundesgenoffen, die ein Fürſt haben Tann, iſt Gott 
einer der wichtigsten und deswegen find die geiſtlichen Fürſten (Mittel- 
alter. N.) in einer jehr hevorzugten Lage. 

Bor Allem ift die Religion einem Fürſten unentbehrlich. 
(S. 130/131.) 


Verhältniß des Machiavelli zu Ariſtoteles. 

Ueberall ſtellt Machiavelli zuerſt ſeine Behauptungen auf und 
iſlluſtrirt fie alsdann mit vielen Beiſpielen aus der Geſchichte des Alter- 
thums und des Mittelalters... Uber dankbarer als Ariſtoteles be- 
kennt er, daß er die Kenntniß der menſchlichen Handlungen 
nicht nur durch eine lange Erfahrung und Beobachtung der 
zeitgenöfftihen Vorgänge, fordern auch Durch anhaltende Lek— 
türe der Alten erreicht habe. (S. 131/132.) 

Wir jehen bei Machicvelli die einfache ariitoteliiche Behauptung, 
daß einem Staate au von Außen Verderben droben kann, weit 
audgefponnen in Betrachtungen über Söldner, Bundeögenofien, das 


1) Hiftorifche Methode, welche die Belehrung der Jugend in den Elementen 
des Staatsweſens erheiſcht. 
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Berhältniß von Soldaten und Bürgern, die Schädlichfeit der Neutra- 
lität u.f.m. (©. 134.) 

Ariftoteles hält es für möglih, daß alle Ummälzungen der 
Staaten ſich immer innerhalb der ſechs von ihm!) beichriebenen Ber- 
faffungen abipielen könnten (weil er immer in der Vorausſetzung 
des Sklavenſtaates befangen bleibt), ohne einzufehen, "daß das 
Prinzip der Sklaverei immer ſchließlich zu einer einzigen Form, 
der Tyrannid führen muß, aus welcher fich Dann Die modernen Formen 
des Staat3lebend?) entwidelt haben. Machiavelli aber hatte dies 
(da8) Mebergangsftadium vor Augen, ſah die neuen Formen 
voraus und verlangte fie.’) In den von ihm befchriebenen Berfafjungen 
finden wir nämlich ſchon den Heim nachgewiejen, der zur vollen Ent⸗ 
widlung der modernen abfoluten Monarchie führte (ald hoher 
Hortichritt gegenüber der Tyrannis und als Uebergangsform, da fich 
in der abloluten Monarchie der Fürft mit dem nationalgeeinten Volke 
Dentifizirt. 2). Diejer Keim erjcheint in einem neuen Gefühl, das 
Maciavelli bei den Untertbanen bemerkt und daS den Griechen 
ganz fremd war. Es ilt dies das Gefühl der treuen Hingebung an 
den Monarchen, auch wenn man feinetwegen zu leiden 
bat... Der Treu:Eid, ebenfo wie auch der Eid des fonfti- 
tutionellen Monarchen, die Eonftitution zu wahren, ift dem 
Ariftoteled ganz fremd... Darin ein neuer... Unterfchied zwiſchen 
antikem und modernem Staat.*; 

Madiavelli wird immer für denjenigen Foricher jehr wichtig 
fein, der den Hebergang vom antiken zum modernen Staat völlig ver⸗ 
ftehen und erklären will. 


1) Sn feinem Syitem ber Politik. 
2) Durch das Chriſtenthum. 

) Ebenſo Aventin. 

*) Ueber Baſirung der Verfaſſung auf den Eid ſiehe die Bemerkung Seidel's 


in feinem bayeriſchen Staatsrecht. — Ueber die Erhaltung des Staates B. durch 
Montgelas auf Grund konkreter eigener hiſtoriſcher Arbeiten ſiehe Neu degger's 
Geſchichte der bayer. Archive, ©. 92, 125 ff., 136. — Ebendaſ. ©. 96 und 107 
über des Archivars Edartshaujen Lehre von der Beränderung der äußern uud 
innern Form der Urkunden, zum Zwede der Staatswifienfhaften und 
einer ftändigen ſyſtematiſchen Landespolitik, woſelbſt auf Madinvelfi 
bingewiejen worden. — Beiträge II, ©. 8. 





om XII. bis XVI. Iahrhundert. 





Aus den Verwaltungsakten der neueren Zeit, feit Kaiſer Mari: 
milion, wird man einft erfehen, daß die erften Anfänge, die Hoford- 
nungen der Herzoge und Könige, nie völlig erloſchen find, daß dieſe 
mftitutionen immer wieder reftaurirt wurden, daß fih nur Schrift- 
ftüde hierüber felten erhalten haben. Will man die Yemter der erften 
Zeiten verftehen, fo mag man die fpäteren Ordnungen ftubiren, vechts- 
und kulturgeſchichtlich abftrahiren und die Wahrſcheinlichkeit für die ältere 
Zeit dann an deren fpärliher vorhandenen Schriftmonumenten erproben. 
So wird ſich einft zeigen, weil ja nur erft Theile vorliegen, daß viele 
der Unterfuhungen über das ältere Aemter- und Rathsweſen mißver- 
ſtändlich oder erfolglos, oder, einige, mit etwas Abneigung gemacht worden 
find. Erjt die ununterbrodene Reihe klärt auf und läßt ſodann Be- 
ihreibungen unbedenklich zu, die bisher, vielfeiht mit Rüdfiht auf die 
Zeitverhältnifje, gemieden wurden. Bier verfährt der Archivar nad dem 
Srundjag: Alles oder Nichts. Das wiſſenſchaftlich Halbe muß inner- 
halb einer gewiffen Zeit, ſchätzen wir innerhalb zwanzig bis dreißig 
Jahren, in der Gefellihaft ſich nadhtheilig fühlbar machen. 

Die Quellen für die Geihihte des Raths- und Aemter- 
weſens find ganz diefelben, wie für die Rechts-, Staats- und Ver⸗ 
faffungsgejchichte, fie muß nothwendig mit leßterer beginnen. Hiefür 
find feinerzeit die Leges, die Capitularien, die Annalen und Chroniken, 
die Urkunden und Rechtsbücher vielleiht nicht ausschließlich genug beige- 
zogen, jedenfalls daraufhin feine Sonderarbeit und Sammlung veran- 
ftaltet worden (Mouumenta Regiminalia). LUinterfhiede im Raths—⸗ 
weien find etwa da und dort ftillfehweigend durch das Syſtem eines 
Buches angedeutet, aber Prinzipe darin zu finden, das tft eher verntieden, 
al3 verfudht worden. Solde Prinzipe müffen aber enthalten und zu 
finden jein, da die Elemente des Gegenjtandes immer diejelben find. 
Dan hat fi mit der Geſchichte der Grafenverfaffung, der Stände, der 
Großen ꝛc. im Allgemeinen zufrievengegeben. Es wäre aber fehr in- 
tereffant, jhon für die Zeit der Leges die Faktoren und Altoren näher 
in's Auge zu faffen, und zeitlich immer weiter herauf alle jene Materien 
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berauszulöfen, die wir heute mit Rath und Verwaltung bezeihnen. Ver— 
fafjung dünkt uns zu wenig zutreffend, da diefes Verhältniß auf einen 
allgemein gültigen und einen rubenden Zuftand hindeutet. Wahrbaft 
belehrend ift die Schilderung der geihichtliden Hergänge, des Bemweg- 
lihen. Das Syftem kann nur in die Wiffenfhaft einführen. 

Insbeſondere hat die Kanzlei im höheren Sinne, als Central: 
Organ, im Allgemeinen noch feine fpezielle Abhandlung gefunden. Dieje 
Ranzlei, zu welcher der Rath gehört, die aber geihiähtlih einmal auch 
ohne Rath oder mit foldem im lofen Bei- oder Unterordnungs-Ber- 
bältniffe beftehen kann, nicht als ein Organ zu betrachten, jondern ledig- 
lich als Schreibftube, als Lokal, ift ganz unangänglid. Die Diplomatifer 
haben die Kanzlei fo, wie fie es thaten, bisher betrachtet, weil fie davon 
mehr nicht bedurften. Die Verfaffungshiftoriter waren bisher noch nicht 
Diplomatiter. Die Kanzlei ift als die primär regierende Stelle zu be= 
handeln. Der Fürst ift Vorftand der Kanzlei, hier wurde regiert, wenn 
auch örtlich die verſchiedenſten Variationen aufzuſuchen und zu finden 
find. Vom Anfang der Dinge an ift hier die Sammel-Stelle der Ein- 
läufe und Meferate und die Expedition gewejen und nur die Stellung 
des Rathes zu derjelben tft eine ſchwankende. | 

Für „Kanzlei“ möchte nicht der Begriff „Hof“ gebraudt werden 
dürfen, und nicht Hof für jene. Zum Placitum fteht nicht der Hof in 
Gegenbeziehung, fondern der Fürſt mit der Kanzlei. Nicht alle Inhaber 
von Hofämtern waren fanzleifähig. Der Hof fließt die Kanzlei in 
fid als Negierungs- und Sammel-Stelle der Hof- und Landes— 
ämter. Nicht der Fürſt und die Hofbeamten, fondern Er und die 
Kanzlei oder die Kommiffäre arbeiten mit der Verfammlung, mit dem 
Placitum. Die Zheilnehmer des letzteren ſodann find von nit ftetiger 
Grund-Eigenjchaft, nicht alle oder nicht fortwährend Freie, Große, Stände, 
find nicht fo faſt als Rathsmaterial im Gegenjak zur Regierung und 
al3 der eine Theil der Megierungsgewalt zu betrachten. Das Tommt 
erſt ſehr fpät, in der Zerritorialgefchichte. 

Wenn es verjucht werden will, den Nath oder die Nathsverfaffung 
genetifch, wohl aus Gründen der Erwägung, vor die Kanzlei zu ftellen, 
jo widerfpridt dies dem Gang der Thatfahen und aud der Logik, denn 
der Rath bedeutet nichts anderes, als das allmählige Hinzutreten 
des Bildungswejens, der Imtelligenz, Verwaltungs-Sicherheit. 
Theoretiſch, als Ort des Niederſchlages der Handlungen, mag die Kanzlei 
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leidend, als ein Folgeprodukt erjcheinen, aber in Wahrheit muß die un- 
perjönlide Kanzlei und die niedergelegte Materie al3 der Mittelpunkt 
im Wechſel der Perfonen und Zeiten, als die biftorifhe und handelnde 
Stelle bezeichnet werden. Der Rath, der Neferendar arbeitet nach 
der Stelle hin. Perſon und Ort bilden zufammen die Behörde und die 
Wechfelfälle der oberften Behörde — der Kanzlei, des Deinifteriums — 
find in Schilderung ihre Gejdidhte.t) | 

Es ift erflärlich, daß die Juriſten und Nedhtshiftorifer das Kanzlei- 
weſen al3 an fih nicht abhandlungsfähig erkennen, gleichſam nit aner- 
fennen wollen; das wird nicht bloß für die Hiftoriiche Zeit jo empfunden 
werden. Der Archivar und Staatshiftorifer Handelt aber nur von den 
Zbatjaden und auch dann, wenn fie fi nicht dem Syſtem der Lehr⸗ 
fonzel, die fih nicht mit ſtaatspraktiſchen Einzelnheiten abgibt, einfügen. 

Die Geſchichte des Kanzleiweſens fchließt aber, wie die der Stände, 
den Kampf um die Staatsgewalt, ob Rath oder Diktatur, in ſich. 
Hierüber wurde die Kanzleigefhichte und ihre Lehre, nad ganz be- 
ftimmten Thatſachen, noch nicht einvernommen und abgehört. Hier 
fehlt die Eine Seite, um von den „zwei Seiten“ reden und ſchluß⸗ 
folgern zu können. Wir kennen nur Extreme Die Konftitution des 
19. Jahrhunderts fuchte die Mitte. 

Um eben des Lehr-Syftems willen, das über das ſtaatsmänniſche 
Detail wegſchreitet, Tünnen aber die meiften, wenn auch mehrbändigen 
Werke, nur zur ungefähren Orientirung, nicht zur Befragung in Staats- 
jachen dienen. Indem die bier fälligen älteften Zertes-Editionen und 
Urkunden-Fritifen (Lehre von den Urkunden) erft in den letzten Jahr— 
zehnten zu Nejultaten führten — und au hier findet fi) noch manche 
große Lüde —, mußte die Kanzlei auf dem Gebiete der Unterfuchungen 
leer ausgehen. Erft die im gegenwärtigen Augenblid von H. Brejilau 
eriheinende mehrbändige „Urkundenlehre“ nähert fi ihr, wie fie 
aufzufaffen ift und wie fie dem Verwaltungshiſtoriker erjt Ausbeute 
gewährt. Auf dem bisherigen Boden war aljo die Geſchichte des Be⸗ 
amten-, Raths⸗ und Ranzleimejens noch etwas Ausgeichloffenes und es 
hing ihr fogar der Auf eines unwiſſenſchaftlichen Thema’3 an. Und 
dies troß der im Eingang berührten anderen Anfiht eines Stein. 

2) Bgl. die praftifchen Auseinanderfegungen in Geſchichte der bayer. 
Ardive, ©. 55/58; in Beiträgenl, ©. 12 ff. und in Beiträgen II bei der 
Inſtruktion für Hofmeifter, Kanzler und Sekretäre. 





30 


Wie verhält fi dies zu dem Umjtand, daß ringsum von den 
Univerfitäten die eigenen Verwaltungsaften, Urkunden und Perfonen- 
bücher herausgegeben werden. ALS könnte der engere Staat, die Kanzlei, 
ein Faktor außerhalb der Kultur fein. 

Die ältefte Darftellung, ausſchließlich und zufammenhängend über 
Raths- und Negierungs-, fowie das Hof-Amtswejen und die Xandesver- 
fammlungen am Sit der Regierung, ift Hinkmar's Beſchreibung der 
Ho fordnung Karls des Großen. Syn derfelben, gemäß dem Berichte 
des Theologen, tritt der „Apocrisiarius“ an der Stelle de3 major 
(maximus-oder magister) domus auf, welder Name ſchon auf Neception 
deutet. Hinkmar's Ordnung, die, wie er jelbft jagt, von ihm aus 
dem Gedächtniſſe niedergefhrieben worden, ift, mit Beziehung auf 
den Apocrifiar, nidt deutſch, doch wurde fie Signatur für das 
Neid) und ſie fcheint noch im 16. und 17. Jahrhundert mittelbar reno- 
virt worden zu jein. 


Nah jenem Material aber, das einzeln und verftreut in den 
Bollsgejegen, Gejhichtsterten, in den Urkunden, in den Formel- und 
Rechts-, Saal- und Grund-Büdern, endlih in den die Rechtsordnung 
und deren Erefution behandelnden Landfrieden enthalten ift, be— 
ginnen feldftjtändige Akten zur Geſchichte des Raths- und Beamten- 
weſens. Dieje Aktenftüde, der äußeren Form nah nod Urkunden, find 
in erjter Linte die Hofordnungen des 13. SYahrhunderts. Da haben 
wir genau dieſelbe Lücke, wie in der Geſchichte des Rechtes, Bon der 
älteften Zeit bis zum 13. Jahrhundert. 

Schon Rockinger eradtete es, von geſetzesgeſchichtlicher 
Seite her, einer bejonderen Bearbeitung!) werth, Zertesjtellen der älteren 
bayeriſchen Landfrieden zu vergleichen, wobei ein entjehiedenes Syften 
der Entnahme, aber auch Umformung von Friedensgebot zu Tyriedens- 
gebot fi) erkennen läßt. Wie dort der ungeheuere Sprung zu fonfta- 
tiren, den dabei die Tradition und Gewohnheit als Copiftin madt, fo 
ift dies auh in organiſationsgeſchichtlicher Hinfiht an einer 
Parallele zu erjeben, die hier wohl einjhlägig ift, die den Frieden 
bei Hofe, am Palatium behandelt. 


ı) Akademiſche Abhandlungen, hiſtor. Klaffe, Bd. X (1867), S. 400 


bis 470. NRodinger: Zur äußeren Geichichte der älteren bayerijchen Land. 
frieden. 
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Die Lex B. (Edition Merkel?), textus primus II. 10) fagt „de 
eo qui scandalum in curte ducis. commiserit: 

„Si quis in curte ducis scandalum commiserit, ut ibi 
pugna fiat, per superbiam suam vel per ebrietatem: quic- 
quid ibi factum fuerit, omnia secundum legem conponat, et 
propter stultitiam suam in publico conponat solidos 40; si 
servus alicuj(us) est, qui haec commiserit, manus perdat. 
Nullus umquam praesumat in curte ducis scandalum com- 
mittere.‘ 

Es ift diefer Gegenftand derfelde, den der Faiferliche Kandfriede vom 
Jahre 1156 mit den Worten behandelt: 

„Ad palatium comitis nullus miles ducat arma, nisi ro- 
gatus a comite“; 

und der bayeriſche Landfriede vom Jahre 1244 beſpricht im Artikel 
de armis in plaeito: 

„Nullus ad placitum comitis vel judieis armatus veniat, 
nisi de voluntate ipsius. Alioquin in continenti humilietur‘“ ; 

und der bayerifhe Landfriede vom Syahre 1256 in deutſchen 
Worten: 

„Ez fol nieman ze des grauen noch ze des vichters taiding an 
fin urlaup gewaffent chomen. Oder fol dem grauen oder dem 
richter zehen phunt geben.“ ?) ' 

Die bayeriſchen Herzoge Ludwig und Heinrich aber erlaffen, im 
Jahre 1285, über den Frieden am Hofe, wo fie jeweilig fein werden, 
folgendes in organifatorifhen Rahmen gefleidete Gebot: 

„Wir Ludwich vnd Heinrih pfalggrauen von dem Nein vnd 
ber&ogen von Baiern tum chunt allen den, die diſen brief anjehent, 
daz vnſer rat mit gemeinem rat ift chomen uberein vmbe 
jogetan vnzucht, als ofte bei ons iſt gefchehen vnd noch geſchehen 
maechte, daz wir beide vnd vnſer jun baide vnd ietweders tails 
zwelf, die man darzu nimt, fulen ſweren, ſwer furbaz bei vns 
oder bei vnſerm rat in fteten, in dorfern, auf dem veld, in 
den burgen oder jwa wir ze taedingen zu einander chomen oder 
vnſer rat oder vnſer vigtum, die dehain vnzuht tunt, daz 


’) Monumenta Germaniae Histor., legum tom. III., ©. 286. 
2) Rodinger: loc. eit. ©. 426. 
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wir daz zehant rihten, e wir von der ftat chomen. Alfo ſwer 
jwert oder mezzer bei vns zuchet oder pfeil auffledht, man ſlahe 
im ab die hant.!) Iſt aber daz er wundet oder totjlah tut, man 
lade im ab das haubt..... 

Daß tft gefeßet.... bei Sigenburd in dem paumgarten ....“ 
(1285.)?) | 
Schon im Jahre 1293 begegnen wir dann einer bayerifdhen aus- 

führlideren Hofordnung, auf melde die Herzoge Otto, Ludwig und 
Stephan von Niederbayern übereingefommen find und welde fejtgeftellt 
wurde mit ihr bejondern Rathes Rath, und zu beobadıten ver: 
ſprochen, ſoweit es fie betrifft, auch von ihren Landherren Grafen, 
Freien, Dienftmannen und andern edlen Leuten. Es fei derfelben, um 
Urfprung und Zufammenbang Türzeftens nachzuweifen, nur Folgendes 
entnommen: 

..... des Erſten durch des Hofes Zucht ſetzen wir alſo, daß 
Grafen, Freie und Dienſtmannen ſich ſelben und alles Land— 
volk von dem Hof geſchieden halten, alſo daß fie nicht 
Hofgefinde mehr beißen. Wer aber darüber zu Hofe fein will, 
der foll ſich ſelbſt verföftigen. Wär aber, daß der Herzog 
Dtt einen oder mehr zu fih fordert, dem foll man geben, dar: 
nah als ihm geſetzt ift. 

Es follen au die Herren alle drei Niemanden zu Gejinde 
noch zu Amtleuten haben oder nehmen als, die ihnen gefett find 
an dem Brief begriffen und gefchrieben, der darüber nah ihr 
Rathes Rath gegeben ift.?) 

Es ſoll auch bejonderlih da zu Landshut, Straubing und 
Burghaufen, da der Herzog allermeift wohnen ſoll mit 
tem Hoft), jeder ſich ſelbſt verfüftigen, das Hofgeſinde ausge: 
nommen... Will aber der Herzog da und dort im Lande reiten 


!) Die Türnigorbnung für den AUlten-Hof zu Münden wahrt noch im 
Sahre 1589 den Yrieden unter Androhung von Strafe, nad) Geſtalt der Sadıe 
„am Leib oder mit Abichlagen der rechten Hand“. 

2) Monumenta Wittelsbacensia oder Quellen und Erörterungen zur bayer. 
und deutichen Geſchichte. Bd. V (1857). ©. 381/82. 

=, Hier ift alfo ſchon Etatifirung und zwar unter Kontrole ded herzog— 
lichen Rathes verlangt. 

*) Beginn der verfaſſungsmäßigen Reſidenzpflicht. 
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in feinen Gejhäften!): wen er dann aus feinem Rath 
zu ſich fordert wegen deffen Kunde der Gegend, der ſoll bei 
ihm fein und Niemand anders und joll man auch dem geben nach 
des Hofes Sake. 

Es jollen auch zwei Rathgeben vierzehn Tage ununter- 
broden zu Hofe fein, jeder Rathgeb mit fünf Pferden, und foll 
man die mit Koft verfehen nach des Hofes Sag und follen die alle 
Boden die Rehnung hören mit dem Obriften Schreiber 
und mit dem Hofmeifter oder wer dann an ihr Statt iſt.“?) 
Stofflih jo weit gelangt, möchten wir zu einem bezüglichen Ver- 

gleihe ermuntern mit den Stellen des Schwabenfpiegels ®) : 

Bon deutichen Landen.) — Bon Fürſten Amten.’) — Bon Mark—⸗ 
grafen und von PBfalzgrafen.‘) — Wer den König kieſen fol.) — Ob 
ein Urtheil vor den König gezogen wird.) — Bon des Königs Ge- 
walt.?) — Wie man die Landteiding joll gebieten.) — Wie die 
Fürſten Hof gebieten follen.”) — Bon fieben Heerſchilden.“) — 
Bon freien Leuten.) — Bon Dienftmannd Erbe.) — Von den 
Ratbgeben.”) — Wie man Richter wählen fol.) — Wie man auf 
Gericht fahren Soll.) — Herren Landteiding.') — Bon In— 
ſigels Kraft.) — Bon der Handgethat.”) 


1) Rechts⸗- und Sameralpflege über Land und beziehentlich umgekehrt der 
Amtleute, Stände und des Bolles am Hof; auch der Kavalierdienft bei feßterem 
ift in der obigen Hofordnnung zu verſtehen. 

*) Quellen x. Bd. VI, ©. 13. 

2) Gengler's feine Ausgabe. 

*«, XCVIO. 

5) C. 


20, CXL. 

1, CXVII. 

12, CV, 

15) CI. 

»°) CXXXVIL. 
15) LXXIIH. 
i IXI. 

17) CCVI. 
1», CCXCVI. 
w) CXXITIX. 
er) CCXLVD. 
Berh. des hier. Bereind in Landah. XXVI. Bd. 1. u. 2. Heft. 3 
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Es ift aus den Münchener akademiſchen Abhandlungen der Teßten 
Zeit befannt, daß Rodinger!) die Abfaſſung des Schwabenfpiegel3 
nah Franken (Bamberg) und zeitlich weiter zurüd in die jechziger Jahre 
des 13. Jahrhunderts verlegt. Wie um vieles leichter verſtändlich er- 
ſcheinen die bezeichneten Kapitel, wenn man das organifatorifhe Material, 
wie e8 in den Hofordnungen generell und in den landftändijchen Frei— 
briefen und den Landtagshandlungen da und dort enthalten ift, vergleicht. 

Schon im nächſten Jahre, 1294, treffen wir auf eine vollftändige 
Hofordnung, wie fie mehr als zweihundert Jahre fpäter noch To 
ziemlih gehandhabt und als „Status“, „Sold- und Setzzettel“, aud) 
unter dem urjprüngliden Namen „Ordnung“, mehr oder minder auf 
die Landesverwaltung Bezug nehmend, mit immer größerer Regelmäßig: 
feit abgefaßt wurden. 

Die Hofordnung der Herzoge Otto, Ludwig und Stephan von 
Niederbayern vom Jahre 1294 ift ein für die Geſchichte des Hofmefens, 
des Naths- umd Negierungsweiens, des Beamten, Dienft- und Sold— 
weſens ganz einzig daſtehendes Erflärungsftüd.. Es läßt fih hiezu 
folgende Kapitulirung entwerfen: 

1. Autorſchaft der Ordnung, des Geſetzes: Ein Obmann auf Ueber: 
eintommen und der berzogliche Rath felbit, auf den fich der Obmann 
tüßt. 

2. Kg onal- und Gehaltsliſte: Leib: oder Kammerdienit. Finanz. 
Küche. Kanzlei. Borftandichait ded Hofweſens. — 1 landſtändiſcher 
Nathgeber am Hofe. 2 Dienftmannen. 2 Hofritter. 8 edle Jung 
berrn. Reitende Boten. — Marſchall. Jägermeiſter. Spiellente. 
Arzt. Fußboten. (Die Aufzählung muß eine noch ungeordnnete ge= 
nannt werden.) 

8. Beurlundung3: und Correſpondenzweſen: Verhandlungen ohne 
Geheiß. 

4. Bürgſchaften. 

5. Die Landbeamten: 

a) Vitztum, Richter, Schergen, Zöllner u. A. 
b) Aebte, Pröpſte, Pfarrer u. A. 

6. Gleiche Guts-Behandlung unter den Herzogen. 

7. Die Zahl der Hofperſonen und die „Geſchäfte“ bei Hofe: 
Gedinge in Sachen der Fürſten; VBerfammlungen in Landes— 
angelegenheiten. 

8. Der Amts-Eid der Hofbeamten um „ihre Sätze“. 


1) Ueber die Abfaſſung des „kaiſerlichen Land- und Lehenrechts“. 
Abhandlungen ber hiſtor. Kl. Bd. XVIII und XIX. 
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9. Der Hof-Friede, deflen Wahrung „al e8 vor an unsern alten 
Süßen” beichrieben ift. 

10. Neben-Hofhaltung. 

11. Die Hofordnung im Einklang mit Gefeßen und Rechten. 

12. Ungeſetzliche Tiichgäfte und Leute bei Hof. 

13. Abgaben, wenn der Hof über Xand. 

14. Gewähr der Hofordnung und des Etat. 

15. Auswärtiges Gaft- und Botfchaftermwefen. 

16. Der Obriſte Schreiber (Kanzler) theilt den Herzogen den Sammer: 
Schreiber zu. 

17. Hofordnungs- und Etatd-Dauer: 1 Jahr. 

Sie ſelbſt aber enthält jo vieles zur Sade, deffen Erklärung und 
Nachholung weiter unten nöthig wäre, daß wir es für das Kürzefte und 
Orientirendfte halten, fie hier — nur in neuere Schreibform übergeführt — 
ſelbſt ſprechen zu laſſen.) 

Für den ganzen Verlauf der ſchon vorhergehenden und nun fol- 
genden Terte ift darauf aufmerkfam zu maden, daß Freyberg's Ayf- 
faffung, wonach Rathes Rath gemeinhin als Rath der Stände zu 
verftehen, irrig iſt. Die Gejhihte des Raths- und Behördenweſens er- 
ſcheint dadurch manchmal gerade im entgegengejegten Lichte. Der Rath 
der Stände heißt „Der Kandherrn Kath“. Auch dürften von den 
Freyberg'ſchen älteren Hoftagen gar mande, wenn nicht viele, bloße 
Rechttage fein. Der Unterjcheidung des Rathsweſens, von denen das 
Eine die Geſchichte des Organifationsrechtes der Krone und die des 
Staatsraths, das andere die der ftändifhen Mitwirkung ?), ein drittes 
gemeinfame, freiwillige oder nachgeſuchte, Kompetenzen u. ſ. w. nachweift, 
widmen wir Aufmerfjamteit. 


1294. 
Ber Berzoge Btto, Judwig und Stephan von Hiederbayern 
Hofordnung. 
(1) 
Wir Ott, Ludwig und Stephan von Gottes Gnaden Pfalzgrafen 
zu Nein, Herzoge zu Bayern, thım allen kunt, die diefen Brief fehen 
oder hören Tejen, daß wir nad unjerd Herren Rath Bifhof Heinrichs 





7 Der Tert nad dem Original it in Duellen und Erditerungen, 
Bd. VI, ©. 52 ff. zu finden. 


” Berfaffungsurfunde von Jahre 1818, Titel VI. 3% 
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von Negensburg, und nah unſeres Rathes Rath, dur unfer 
Chr und Frommen und auhb zu Hülfe unjern Neuten und 
unferm Lande, die von uns und mitfamt uns in große Gebreften 
gefallen find, diefe Säte beide um unfern Hof und au um 
unjfer Nothdurft in dem Lande gejeßt haben, als fie hernach ge- 
ſchrieben ftehen. 

(2) 


Des erften fegen wir um unfern Hof aljo, daß Altınann und 
Götſchel von Heydolfing unſers Herzog Otten Kämerer fein follen 
mit 4 Pferden. So joll unfers Herzogs Ludwig Kämerer ſein Heinrid 
von Altdorf der Wimmer mit 3 Pferden, und unſers Herzogs Stephan 
Kämerer foll fein der Chemmenater und das Judel auch mit 3 Pferden. 
So foll der Taufhnidt unfer gemein Kamermeifter fein mit 
3 Pferden und Dietrid unſer Kamerſchreiber mit 2 Pferden. 
Darnach ſoll unfer Thürhüt der Hintlabräar 2 Pf. haben; Bruder 
Eb. 1 Bf, unfer Scherer 1 Pf. und die Knecht, das ift der Vinder, 
Reycher und fein Gefelle jollen zu Drei'n unſern Säumern 3 Pferd 
haben und Edel unfer Schneider 2 Pf. So foll unfer Kuchenmeiſter 
2 Pf. haben, Meifter Ortolf 2, der Aufheimer 2, Conr. Tyem 1 und 
..... und dazu 3 laufend Köch. So ſoll der Eſchelhofer haben 2 Pf. 
und Fridel der Spiſer 1 und einen laufenden Knecht. Der Kaplan 
von Pilfting und der Friſinger jollen haben 4 Pf. So foll Meijter 
Bund. der Oberift Schreiber 6 Pf. haben und jein Syung, der 
Kärgel und Sifrit 4 Pf. Der Hofmeijter foll haben 5 Pf. Welcher 
unter den Yandherren aus den Rathgebern da zu Hof ift, von 
den allzeit einer da fein foll, der foll 7 Pf. haben und nicht mehr. 
So follen zwei aus den Dienftmannen, die aud allewege da fein 
jollen nad) unferer Forderung, 10 Bf. haben und nicht mehr. So follen 
zwei Hofritter, die wir dazu benennen nah unferes Rathes 
Rath 6. Pf. haben und nicht mehr. Dazu jollen wir alle drei 8 Yung- 
herren haben, Edeltinder von dem Lande, die wir davon fordern 
jolfen nad unſeres Rathes Rath, und jollen die haben 16 Pf. So 
jolfen wir haben in unjerem Marftall 2 Pf. uns ſelbſt und follen 
auch darin haben 3 Knechte mit 3 Pf., die wir in Botſchaft jenden. 
So ſoll unfer Marſchall haben 3 Pf., und 2 Schügen und 2 Knappen 
8 Pf. So joll Heinrih unfer Falkner 2 Pf. fo fol 9. unfer Jäger— 
meifter haben 2 Pf. und fein Jung 3 Pf. und dazu 8 laufende Jäger. 
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So follen 3 Spilman haben 4 Pf. und ein Arzt haben 3 Pf. Und 
wenn ein Vitzthum zu Hof tft, der foll haben 12 Pf. und Leo der 
Torer 1 Pf.; dazu follen die 3 laufenden Knecht alleweg in dem 
Hof fein, die man zu Boten haben foll. 


(3—5) | 

Darnach fegen wir williglih ums feldft und dem Lande zu Hülfe 
und auch unjern Leuten, die Gebreften durch uns leiden, von ihrer Treue, 
denen wir gerne wieder helfen wollen, und wollen und jeken aljo, daß 
wir Herzog Ludwig und Herzog Stephan um keinerlei Sade mit 
driefen oder mit anderer Botſchaft im Lande nicht gebieten follen, zu 
thun oder zu lajfen, um welde Sache das geſchehen möchte — außer 
unfers Bruders Herzogs Otten Wille und fein bejonder Urlaub ſei 
dabei. 

Wir jollen auch keinen Bürgen fegen um feinerlei Sade und joll 
auch Niemand unfer Bürg werden weder um Kleines noh um Großes 
ohne unfers Bruders Otten Wart und ohne feinen Willen. Wer darüber 
unjer Bürge würde, der ſoll alles verloren haben und foll unferm Bruder , 
Ott dazu ebenfoviel geben in feine Kamer und foll er ihm davon 
niht3 laſſen. Dazu follen wir an feinen Vitzthum, Richter, 
Shergen, Zöllner, an teimen andern Amtmann, auch an feinen 
Abt, Probſt, Pfarrer, an feinen anderen Pfaffen, wie er ge- 
beißen fei, mit Briefen oder mit anderer Botſchaft Forderung haben 
ohne unſers Bruders Otten Wart und ohne fein Wiffen. Und welcher 
Schreiber die Brief ſchriebe ohne unjers Bruders Heißen, der foll 
ſeiner Huld ohne jein, und welcher Bote die Botſchaft wirbt, der ſoll 
den Hof und das Land ein Jahr unverwendlid räumen. 

Es ſoll aud von uns feiner einen feiner Diener Jemanden zu 
behalten geben, an feiner Statt’, ohne unſers Bruders Ottens Wart und 
ehne feine Gunft, noch ſollen wir Freiung geben über eine Sade mit 
Briefen oder mit anderm Gebot im Lande, um melde Sache es wäre, 
— es jei denn unjers Bruders Otten Wart und fein ganzer Wille 
dabei. 


(6—7) 
Dazu jegen wir weiter, daß wir Ludwig und Stephan keine Gabe 
geben jollen, weder an Roſſen noch an Pferden noch an Gewand nod 
an jahhaften Dingen ohne unfers Bruders Otten Rath, Willen 
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und Gebot; und fol au uns unfer Bruder Ott feine Gabe erlauben 
ohne feines Rathes Rath. Wer aber die Gaben von uns Darüber 
nimmt oder fordert, was es ift, das foll er mit der Gült gelten an 
unjers Bruders Otten Kamer und joll er e3 auf feinen Leib und jein 
But Haben und foll er ihm nichts erlaffen. 


Wir follen auch von Niemand etwas entheben und foll auch uns 
Niemand etwas leihen ohne unjers Bruders Otten Willen und Wiſſen 
und wer es darüber thät, der foll dasjelbe verloren haben und foll zwei: 
mal foviel in unjers Bruders Otten Ramer geben und foll man ihm 
davon nichts laſſen und auch fein Gebet darüber anhören. 

Dazu feßen wir Alle drei, daß des Hofes Gefinde nit 
mehr werden foll, als durch dieje Dandfefte uns ausge- 
ſchrieben ift, und wer darüber hinter Hofe reitet um fein Rechts— 
gefhäft, der foll in eigener Koft fih da aufhalten. Wen aber umfer 
Bruder Ott gen Hof fordert um feiner und unſerer Saden willen, wie 
der genannt ift, den foll man von Hof aus die Koft rihten nad 
des Hofes Sägen. Geſcheh' aber, daß wir, Herzog Dit, hätten 
" ein Geding mit unfern Bettern oder mit einem andern Herren, oder 
daß wir eine Verſammlung bätten um unferes Landes Noth, wen 
wir dazu forderten, dem joll man aud die Koft vom Hof richten nad 
des Hofes Sätzen. 

(8—11) 

Wir wollen auch, daß die Amtleut, Hofmeifter, Kamermeifter, 
Marſchall, Kellner, Spifer, Kuchenmeiſter ſchwören bei ihren 
Eiden, daß fie die vorgenannten Säge um das Hofgefinde ftet und un- 
zerbrochen halten, und daß fie mit gutem Fleiß ohne alle Uebel-Liſt ihre 
Macht gänzlih dazu thun, damit diefe Säße gehalten werden. Und 
welcher unter ihnen das nicht thäte und die Sätze felbft überführ', aljo 
daß es offenbar wird, der foll von dem Hof ein Jahr geſchieden fein, 
und ſoll man diefer Zeit einen andern Amtmann!) an desjelben ftatt 
ſetzen. 

Wer auch an Hofe irgendwelche Unzucht thut, die ſoll man zur 
Hand richten nach des Hofes Sätzen, als es vor an unſern alten 
Sätzen?) verſchrieben iſt. Dazu wollen wir und ſetzen, daß man das 


1) Hier und oben (5) nur foviel als Amts⸗Inhaber. 
2) Vgl. die Leges und Landfrieben. 
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Hofgefinde verrichten joll an der Koft nad) des Hofes Sätzen, und foll 
man Niemanden ein Pfandloos geben außer an der Schmiede. 

Wir wollen auch und veripreden an diefem Brief, daß wir unjerer 
Schweſter Agnejen Hof in Stand jegen wollen und fie ausrichten nach 
unfers Rathes Rath, fo wie es ziemlich und dem Lande verträglich. 

Dazu ſetzen wir au, daß dieſe Sätze gemeinlih und um unſern 
Hof bejonderlich weder Grafen, noch Freie, no Dienftmannen, Niemand 
an irgendeinem Satze und Artikel überfahren. Wollen wir aber einen 
oder zwei laden an unfern Tisch, ein, zweit oder mehrmal, nad unſerer 
Beiheidenheit, das mögen wir wohl thun, doch fo, daß man deffen &e- 
jinde feine Koft vom Hof gebe nod) ein Pfandloos. 

(12—13) 

Es ſoll au weder Hofmeister noh der Marſchall no der 
Kuchenmeiſter noch ein anderer Amtmann, wie er heiße, Jemand zu 
ih zu Zifh nehmen außer die Jungherren, die uns zu Tiſch dienen, 
es wäre denn, daß wir oder unjer Hofmeifter einen Gaſt zu 
einem von ihnen befehlen würden. 

Dazu wollen wir und feßen, in welches’ Vitzthum Amt wir kämen, 
daß diefer Vitzthum uns Opfer- und auch Bad-Pfennige verrichten joll 
und daß er auch unfere Knechte und Dierier an Gewand und an Schuhen 
einmal im Jahr verrichte nach ihrer Nothdurft umd daß (das) jedweder 
Vißthum im Yahr ein Mal thue nah unjers Obriſten Schreibers 
und nad des Hofmeifters Math. 

Es joll auch Niemand einen laufenden Knecht in unferm Hof haben, 
außer denen, die vorhin in unjerm Hofgefinde befchrieben find; melden 
man aber darüber betrifft, dem foll man beide Ohren unwendlich ab- 
ihneiden und foll das der Vitzthum, der Hofmeifter ımd der 
Marſchall Schaffen. 

Geſchäh aber, daß die Vitzthume uns an Opfer- und Babd- 
Piennigen und unfere Diener und Knete an Gewand und an Schuhen, 
wie vorhin geſchrieben ift, nicht verrichteten nad ihrer Nothdurft, aljo 
daß wir vielleicht uns felbft und aud fie daran verrichten müßten, welchen 
Schaden wir daran nehmen, den follen fie ums gänzlih abthun, 


— — 





1) Duh. ihn ſoll der Vitzthum dem Hofmeiſter übergeben und der Marſchall 
joll ihn richten (vgl. Schwabenſpiegel, des Reiches Fronebote). 
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(14) 

Und daß diefe Sätze von uns aller Dreier wegen alle ftet und 
unzerbroden bleiben, darum haben wir diefe Säge und diefe Bünd' willig 
auf uns jelbft gejeßt, daß wir ihnen verfallen, wenn wir fie alle oder 
einen überfahren, als hernach geſchrieben ftet. 

Des erften fegen wir Herzog Ludwig und Herzog Stephan aljo 
auf uns felbft: Wer von ung einen der Sätze überfährt, der foll dar- 
nah in 8 Tagen in Natternberg oder in Griesbach auf der Burg ein- 
fahrn' und foll da jein einen ganzen Monat, aljo, daß er nit eme 
Naht von dannen fei. Und foll man ihm diefer Zeit 30 Pfund Regens⸗ 
burger Pfennig zur Koft da geben. Wer aber zwei Sätze überfährt, 
der ſoll zwei Monat da felbft fein und joll man ihm 60 Pfund zur 
Koft dahin geben. Geſchäh' darnach, daß er der Säke drei überführ, 
jo fol er ein ganzes Jahr dahin mit den Bünden und mit den Sätzen, 
als vor gefproden ift, und joll man ihm dann 300 Pfund zur Koft 
dahin geben und ſoll feine Naht von dannen ein. Wär aber, daß er 
die Pen oder die vorgenannten Bünd überführ und fie gar nicht hielte, 
jo joll er von allem dem Recht, das er an dem Fürften-Amt zu 
Bayern haben möchte, oder Solde, foweit folder an der Würde 
liegt und nit an dem Erbe und an dem Gut ohne allen Streit ge- 
fallen fein und follen ihm feine Brüder darum meiter Tein Recht und 
feine Antwort jhuldig fein. 


Und diefelben Pen und Bünd' ſetzen wir Ludwig und Stephan zu 
gleiher Weife; würden wir beide an den Sätzen und an den Bünden 
huldig, jo daß wir beide leiden, beide auf der vorgenannten Burg ein- 
fahren folfen und foll man uns dahin verrichten an der Koft in der 
Maß’, als vor von uns einem gejproden ift, ob er fchuldig würde. 


Geſchäh' aber, daß wir — Herzog Ott die Säge überführen, fo follen 
wir unferer Dienftmannen zwei an unjerer Statt fenden auf eine 
der vorgenannten Burgen und follen die da fein mit bejcheidener Koſt 
nah der Rathgeben Rath als vor von unferen Brüdern gefprochen 
iſt. Thäten wir das nicht, jo follen au wir von allem dem Recht, 
das wir an dem Kürften-Amt haben möchten, oder Solde, joweit 
folder an der Würde liegt und nidt an dem Erbe und an dem Gut 
gänzlich gefallen fein und follen uns unsre Brüder darım nicht antworten, 
al3 vor von ihnen geiproden ift. 
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Und follen auch wir alle Drei darüber miteinander ſchwören, daß 
wir diefe Säge ganz ftet und unzerbroden halten werden. 

Darnach ſprechen wir und fegen bejonderlih: Würden wir theilen 
miteinander in der Friſt, follen dann die Süße alle ab jein. 

(15—16) 

Um die Gäſte fegen wir alfo, daß man, welder Herren Bote 
zu uns kommt, den vertöftigen foll, bis wir ihn abgefertigt haben. 
Käme aber hingegen ein Saft aus fremden Lande zu ung, der 
vertrieben wär oder der fih aus feiner Nothdurft oder aus 
Rurzweil etlihe Weil bei uns aufhalten wollte, den ſoll man auch 
mit der Kofi vom Hof verjehen, und foll ihn alſo lange bei ung 
behalten, als unfere Rathgeben niht dagegen fpreden, die 
gerade bei uns find. Und wenn fie auch um fogethaner Säfte Fertigung 
mit uns reden, jo follen wir ihrem Rathe folgen ohne Wider- 
rede Und wer um fein eigen Geld zu uns gen Hof reitet, der joll 
auch in eigener Koft fein und man ihn am Hofe nichts reichen weder 
an Koft no an Pfandloos, wie er auch heiße. 

Wenn unjer Oberift Schreiber feiner Jungen einen, wie der 
heiße, ım3 Herzog Ludwig und Stephan zu einem Schreiber ant- 
wortet, den foll man auch verföftigen nach des Hofes Süßen. 

(17) 

Sollen fih auch dieſe Säte anheben an ©. Bartholomäus-Zag, 
der nım nächſt fommt, follen währen und Kraft haben von dem vor- 
genannten S. Bartholomäus-Tag bis auf ©. Jörgen-Tag, der darnach 
nächſft kommt und von dann über ein ganzes Jahr. Und daß das 
Alles ganz und unzerbrochen vor fi gehe und bleibe, darum haben wir 
diefen Brief zu einer Urkunde gemadt und gegeben und haben ihn ver- 
fiegelt mit unfers lieben Heren Biſchof Heinrich's von Negensburg yn- 
fiegel und mit unſerer dreier Inſiegel. Und ift gefchehen zu Regens⸗ 
burg, da von Ehriftus Geburt waren 1200 Jahr im 94. Jahr, des 
nühften Syreitags vor Bartholomäus’ Tag. 


Bon diefer Ordnung läßt fih ohne Weiteres übergehen zu der ung 
gerade bekannten Hof- und Negierungsordnung, einer Münchener, von 
e. 1464. Der Vergleih ergibt, daß zwei Syahrhunderte in den Ele- 
menten faft nichts geändert haben. Doc wird bereits Vieles darin in 
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Kenntniß vorausgefekt, was 1294 inftituirt worden, wogegen bier wieder 
Neues erjheint, wie die geordnetere Weife der Etat-Aufftellung, die 
Unterfheidung bei den Näthen, einige rechts- und finanzgeſchichtliche 
Generalien, wie Einzelnheiten. Der perſönliche Kammerdienſt ſteht noch 
voran, wie 1294. Es ijt nun zuzufehen, wie die Hofordnungen ſich in 
einzelne Libelle, Ginzeletats, ausſcheiden, wie fi herausbildet, was 
wir heute das eigentlihe Hofwefen, die Stäbe nennen, wie dieſe zu ihren, 
befonderen Ordnungen fommen, das Negierungswefen ſich fondert, defjen 
PerjonaletatsS vor die des Hofes treten, das Regierungswejen feinerfeits 
zur Neffortirung und die reffortirten Stellen zu befonderen Ordnungen 
fommen, während dem Hof» wie Regierungswejen, aus Gründen der 
höheren Bolitit auf Seite der Regierung, ein Verbindendes bleibt in 
dem gemeinjamen Hofmeifter (Hofmeijter, Oberfthofmeifter, Landhofmeiſter, 
Oberſt- und Landhofmeifter, d. i. Haus- und Staatsminifter), welcher 
Borftand der Kanzlei (Hoffanzlei, Geheime Kanzlei d. i. Landes— 
fanzlei) ift. Die ganze Hof-Oberverwaltung und Oberrechnung geht 
durch das Regierungsweien, und hiedurd zum Hofmeifter, wie umgefehrt 
das Perſonal des Regierungsweſens nah Gehalt und Verpflegung zum 
Hof (Etat des Hofftatus und gemeinfamen Kammergutes) gehört. Der 
Ausbildung und zeitweifen Rückbildung einer Kanzlei zur Verfügung des 
Fürſten, des Herzogs, einer Kammer-, Geheimen-, Kabinets- Kanzlei 
mit und ohne Rejpiztenz, findet fih Aufmerkſamkeit geſchenkt. 


c. 1464. 
Mündener Hof- und Negierungs-Hrönung. 


Berathfchlagter Hofftat für Herzog Sigmunden, Albrechten, Chriftoffen 
und Wolfgangen, Zunge Fürſten von Bayern etc. nach ires Herrn Battern 
Herzog Albrechten abfierben. AP. 1460.') 


Auf vnnſerer genedigen Herren Vermwilligung, ain Ordnung 
zubegreiffen ires Hofhaltens und die Irn gnaden fürzehalten, haben 
wir im treueften und pejten fürgenomen al3 hernach volgt. 


») Dieje Ueberſchrift rührt von dem fürftl. Rath und Ardivar Erasmus 
Zend (1554 ff.) Die Datirung kann nicht richtig fein, vielmehr iſt dad Jahr 
1463/64, wahrſcheinlich 1464 zu jeßen. Da die Ordnung nicht eine foldhe für 
Nebenhofhaltung ist, jondern cine der bayerifchen Regierung als folder, jo müßte 
darin, wäre fie 1460 63 abgefaßt, Herzog Johann, der Erftgeborne, mit genannt 
fein. Dieſer war nun offenbar gejtorben (1463, 18. November), und da nad) 
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‚stem von erſt iftonfer Rath, daß vnſer ©enediger Herr, Herzog 
Stgmundt haben foll: XIIII Pferd. XIIII Perſon. 

Darinn ſollen fein feiner Gnaden Caplan, Camerer, ain Thür- 
hüetter, ain Maiſterkoch, Nenner, Marftaller. 

tem jo joll vnſer genediger Herr, Herzog Albrecht haben: 
XI Bf. XII Person. 

Darinn follen fein jeiner Gnaden Kaplan, Camerer, ain Thür: 
hüetter, ain Meaiftertoh, Nenner, Marſtaller. 

Item jo ſoll vnſer genediger Herzog Chriftoff haben mit allen 
Saden: X Pf. X Berjon. 

Vnd daß fein Gnad mit erbern redlichen Leuthen bejeßt werd. 

em onjerm gnedigen Herrn Herzog Wolfgang fezen wir nichts, 
auf die mainung, daß vnſer genedig Herren Vleiß thun follen,. in dannen 
* zeihidhen, ond wie ir Gnad in dieweil halten wollen, fezen wir zu iren 
Önaden. 

Tägliche Räth (G. i. täglich arbeitend und ftändig beftellt). 

tem ain Hofmaiſter und IIII täglich Räth, darneben ain Camer- 
maifter, Nentmaifter, Canzler, Zollner. Das find acht täglich 
Räthi), vnd IICanzleyſchreiber. Thuentauf XXIIII Pf. XA VI Berfon. 

(Edelleute.) 

tem darnad, daß ir Gnad haben zu täglidem Hofgelind, 
die im Gnaden geuellig, auch gemain vnd verlöbt (vereidigt) fein jollen, 
von Edlleuthen, das Zandleut?) fein: XXXII Pf. mit dem Camer— 
\hreiber?), vnd XXXII Perfon. 


feinem Tode die nädhitälteften Herzoge Sigmund und Wibrecht Gemeinichafts- 
Regenten waren, jo muß die Ordnung in deren Regierung und in Die arge: 
gebene Zeit fallen, weil Ichon 1465 wieder Aenderungen eintraten. Es ift auch 
nur von Bmeien als „unjeren Herren” die Rede. Auch ift bemerkenswerth, 
daß diefe Hof- und Regierungd-Ordnung auf Vermilligung der Herzoge durch den 
herzoglihen Rath abgefaßt iſt. Sie fteht in fchönfter Uebereinſtimmung mit 
der Inndftändifchen Verfaſſung und den Landtagshandlungen und ergänzt fie 
regierungsſeitig. Das Libell lagert RB. A. (Reichsarchiv) Bayer. Fürſtenakten, 
dajz. XV. Mr. 252. 

1) Bon ben täglichen Räthen und dem Hofgericht handeln vielmals die land- 
Händiihen Alten. Hierüber gibt dieje Hofordnung eine deutliche Erklärung. 

A Landleut = Kandherren, Landſaſſen, welche die Eigenfchaft der Yandes- 
jugehörigkeit, um die e3 fich gegenüber Gäſten handelte, von felbit mit jid) ver» 
banden. Hofritter 1294. 

N Der „Camerſchreiber“, bisher Schreiber zu Handen des Fürften und 
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tem IIII Ainroſſer: III Pf. IIII Perf. — tem II veittend 
Botten: II Pf. II Perſ. — Item II Trumetter: III Bf. III Perf. — 
tem XII Wagen-Pf. IIII Perf. 

Kuden. 

Item Khuchenmaiſter II Pf. II Perf. — tem Kuchenſchreiber 
1 Perf. — tem ain Eintrager I Perf. — Item Dartl Koh I Perf. 
— Item den Räthen ond Edelleuthen ain Koch I Perſ. — Darzue 
II Kuchenkhnecht, daß der ain der Schüffel warth vnd darzue drei 
Khnaben: V Perſon. — Item Mezger, Viſcher, item Vogler, item Diet! 
Weyermaifter IIII Ber]. 

Kheller. 

Item Il Khellner vnd ain Khellnerkhnecht 111 Perf. — Item 
Pfiſter ſelb fünfft Perſ, Wär vnſer Rath, fürzenemen ob ain lediger 
Pfiſter nuzer wär. 

Item Müller vnd ſein Khnecht II Perf. 

Item Caſtner ain Khnecht 1 Perſ. — Item baiden Herrn 
II Schneider vnd ain Schneiderkhnecht II1 Perſ. — 

Item 11 Vndterſchreiber Khnaben in der Canzley II Perf. 

Gejaidt. 

Item daß baid Herren haben 2 geritten Jäger, vnd daß ir 
yeder hab 11 Fueßkhnecht und ain Khnaben, vnd darzue ir yeder 
XX Jaghund und IL Laithundt, vnd die Jäger follen ſich der Nadt- 
feldt tragen, als von Alter herfhomen ift, auch khain Gelt darfür nemen, 
vnd daß ſy mit auf ir Gnad an den Wirten zeren, auch daß ſy nie- 
mant mit fhainer Neuerung beſchweren. Thuet auf die Jager II Pf. 
vnd VIII Berl. — tem ain Pirſcher I Pf. I Per. 

Sem daß baid Herren haben XXIII Wind vnd ainen reitten- 
den Windfhnecht, der foll haben ainen Khneht und ainen Khnaben, thuet 
I ®f. IIL Perf. 

„stem daß baid Herrn haben 2 reitend Valkhner, und die follen 
haben ainen Fueßkhnecht und ainen Khnaben, thuet II Pf. III P. 

Item Päbl Khrautmaifter, Tiijhwarter in der Türniz vnd Dürniz- 
Haizer IP. — em Matheß vnd Hädhl Haizer 1 BP. — tem 
Binanzichreiber im Kammerdienft, wird der Kammerfelretär, Geheim- und KKabinets- 
jefretär. Bon ihm ift bereits in der Ordnung von 1294 gejagt, daB es dem 
Kanzler obliegt, dem Fürſten jemweilig ſolchen ®eeigneten beizuſchaffen. (Vgl. 
hierüber die Erörterung in „Beiträgen I“, ©. +1.) 
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11 Wadter TIP. — tem Thorwärtl und Meßner follen in der Türniz 
efien II P. — tem Hänjel Ratkhnecht IPB. — tem der Thor: 
wärtl in der Neuen vet!) und Baumgartner darzue, der ſoll khainen 
Khnecht haben dann in dem Sumer I %. 
Suma CXXI Pferd und 
CLXINI Berfon. 


(„Bedenten*, d. i. Gutachten hiezu.) 


Vnd daß eur Gnad gar Niemant aus eurem Hof aus- 
jpeijen ließ, bedaucht vns guet, notturft vnd nuz fein. 

Es wer auch vnſer Rath, fo ir Gnad zu Münden wärn, daß 
dann ir Gnad mit einander äßen, dadurch jo Groß wurd erjpart. 

Es ift auch vnſer Rath, daß ir Gnad ir Pfleggericht, Cäften vnd 
alfe andere ire Ambt im Ober- und Niderlandt befezen nad irer 
Räth Rath?) mit Leuten, die darzue nuz vnd guet fein, zu irer Gnaden 
Nuz und Fromen. 

Item von den Schwaigen Läßorn, Geiſlgaſteig vnd Hadlaching mit 
iren Gnaden zereden. 

Item von irer Gnaden Secret wegen mit iren Gnaden zereden, 
die ir Gnad auſſerhalb der Canzlei?) haben. 

ten alles Soldes, wem vund wohin man allenthalden Sold 
gibt, das alles in Gefhrifft zubegreiffen vnd dann darein zu- 
Tehen. 

Item dann was man ainem Yyeden der auf Soldt beftelt ift, für 
ain Guldein Reinifh an Münz geben foll, ift gerathen V 8 dL, aus- 
genommen dan die (melde) junder Verjhreibung oder Beſtellung auf 
Gold haben, darbey laſſen wir es bleiben. 

Item dann von ains Ambts und Gelt wegen auf die Khuchen ze- 
ordnen, ift geratben auf den Zol under Neuhaufer Thor zu Münden, 
alfo dag ain Zolfner deffelden Zolls ainem Kuchenmaifter all Quattember 
auf die Kuden 5 C Pfund dl, thuet ein Jar 2 M Pfund dl. 


1) Die Neue Veſte 3. Zt. noch nicht, erit feit 1467 Negentenfiß; letzteres 
bisher ber Alte Hof. 

2, Die Herzoge follen die Beamtenjtellen befegen nad „irer Räthe Rath". 
Eo lauten aud die Freibriefe. Die Freibriefe find als Kompromiſſe zu veritehen. 
So kann der Dariteller auf Grund der beiderfeitigen Urkunden nicht finden, dab 
unter Rathes Rath der „Landherrn Rath“ zu verjtehen fei. 

9 Bgl. Beitr. I, ©. 41. 
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Dauon fol ain Khuchenmaifter zu rechter Zeit beftellen vnd Fhauffen 
nah dem negften vnd peſten Viſch vnd Fleiſch, Schmalz, Gewürz und 
anders, das Notturft ift. Bleibt dann daran vihts über, das ſtet vnſern 
gnedigen Herrn zue. 

Es ſoll auch ain Khuchenmaiſter von ſeinem Ambt all Wochen 
Rechnung thuen vor ainem Hofmaiſter vnd Räthen)y, die 
man darzue gehaben mag. 

Es iſt auch gerathen, daß vnſer gnedig Herrn auf dem vorge— 
nanten Zoll nichts ſchaffen auszegeben, ſonder daß alles Gelt, ſo 
dauon geuelt, ainem Rentmaiſter!) geantwurth werde, deß⸗ 
gleihen aus allen andern Zollen vnd andern irer Gnaden 
AÄmbtern; aud 

tem dann von Weins wegen all ar zu beitellen vnd zu 
khauffen. ft zerathen, daß vnſer gnedig Herrn ain redlihen Khellner, 
der all Jar jein Vleiß hab, wo der Wein am peften desjelben Jars 
gerathen fey vnd daß dann derjelb Khellner, der ſich darumb verftehe, 
den Wein an denfelden Ennden Thauff oder hie auff dem Markht, mo 
er das am nechſten vnd peiten thuen mag. Vnd demfelben Khelner 
follen vnſer gnedig Herrn auf ſolch Weinfhauffen aus dem vorgenanten 
Zoll ſchaffen zugeben, die er füron verrechen foll: VIII C Pfund dl. 

tem von Fueters wegen zuebeftellen und zu khauffen ift ge- 
rathen, daß vnſer gnedig Herrn ſchreiben jollen zu iren Scloffen mit 
Namen: gen Pfaffenhouen vmb LX Schaff, gen Vohburg vmb LX Schaff, 
gen Maindburg vmb XX Schaff, gen Dachaw vmb II C Schäffl, gen 
Starnberg vmb IC Schäffl, gen Päl vmb II C Schäffl, gen Möring 
vmb IC Schäffl ond gen Landtſperg vmb II C Schäffl, und das folfen 
die Pfleger ond Caftner von irm Ambten zaln vnd dejtermynder auf 
Sy gefhafft werden, daß ſy denn zaln mügen. 

tem dann von des Articls wegen, daß vnſer genedigen Herrn 
Sach vnd Notturft?) alwegen zum erjten fürgenomen vnd 
ausgericht werde zc., das tft an im jelbs pillih, vnd wellen dem aljo 
nachgehen. 

1) Weber das Raths- und Beamtenweſen der Zeit nach feinen Hauptfunktionen 
ſ. Beitr. I und II. Was hierüber der Herzog den Landftänden zugeftand, ent 
hält „Der erſt tail der erclärten Landsfreyhait“ (1508/53), bei Lerchenfeld— 


Rodinger, loc. cit. ©. 217 ff., woſelbſt ©. 269427 auch ein trefflihes Sprad;- 
und Staatswörterbuch zu den Urfundenterten von 1311 —1553. 


2) Bon Kammerguts-, Fisfal- und geheimen großen und ſchweren Sadıen. 
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tem der Artiful von der Auswendigen Räth wegen, fo 
man der nimmer bedarf zu der Zeit als ſy geuodert fein, daß man 
die wieder heim laß, fürderlich dem foll auch alſo nachgangen werden.t) 

tem der Arkikul, daß khain Paurntäding geuordert 
werd, ſonder ir Sach vor der Landtſchrannen auftragen?), 
bedeucht ons auch guet fein vnd wellen dem nachgeen, e8 wer dann, daß 
venant von Pflegern, Richtern oder Ambdtleuten beſchwert wurde, bie 
jol man zu Hof heren ond ausrichten. 

Item dann von Rechnung wegen von den Ambtleuten, Rent: 
maiftern und anderm auszenemen bedunft uns guet, vnd Notturft fein, 
das auf ein genante Zeit zethuen, alle ar aineft, vnd 
daß ir Gnad ſelbſt darbei wär, bedeucht vns valt Notturft vnd 
guet jein. 


2) Die auswärtigen oder erforderten Räthe haben vor Allem die Eigenfchaft 
Non-Palatini; man könnte jagen, es feien fodann zunächſt darunter jene Consi- 
liarii nominati zu verftehen, die zum Hof- und Duartaldgericht regelmäßig 
ad palatium gerufen wurden. Sie konnten dem Stande der Beamten oder des Clerus 
oder der Zandfaifen angehören. „Erfordert‘' wurden aber auch noch andere Räthe, 
äußere Aınt3- und Gerichtsvorſtände, die mit diefen Titel und diefer Funktion 
(auch Gehalt) in Auszeihnung oder in Yolge Bedeutung ihres Amtes audgeftattet 
waren, und endlich Räthe „von Haus aus“, welche wegen ihrer hervorragenden 
in Betracht kommenden Kenntniſſe oder als frühere verdienftvolle aktive Räthe und 
Beamte diefen Titel nebſt Funktion und (Penſions⸗)Gehalt beſaßen. Wie civile, 
jo gab e8 militärische Dienftleute und Räthe „von Haus aus“. Da das Dienit- 
verhältnig in ber Regel nur auf 1 Sahr lautete, jo fand damals im Natbs- und 
Beamtenftande mehr Wechſel und Freizügigkeit ftatt, als etwa in unferer Zeit, 
und fo kam es, dab über das Land Hin außer den ftändigen Beamten eine nicht ' 
unbedeutende Zahl von regierungstüchtigem und aud das Regierungsweſen inner- 
lich verfiehendem Publikum fich verbreitete. — Hier und in folgendem Verlaufe 
mag entichiedben werden, ob Hinemar's Darftellung vom Rathsweſen feiner Zeit 
hiedurch nicht mwefentliche Befjer-Erklärung findet. 

) Die Hof- und Negierungd- Ordnung forreipondirt mit den Freibrieſen 
(Rerhenfeld -Rodinger) von 1458 (loc. eit. ©. 105) und 1463 (5. 111). 
Tap fie ſelbſt aber nicht einen Gegenstand der Landtagsverhandlungen bildete, 
geht aus deren Sammlung (Rrenner) hervor. Im Bejonderen ift Dieß loc. cit. 
3. V, S. 102-105, erfihtlih, wo ein Landgebot vom Jahre 1464 eingejchalte 
üt, das allerdings befagt, dab der Arme Mann auf der Schranne Recht finden 
und nicht zu Hof gewieſen werden foll, außer in Bejchwerden gegen die Amtleute. 
Zu diefem Landgebot vom 24. Febr. 1464 bemerkt nun Krenner, daß es „mit 
den herzoglichen Räthen berathen wurde”. (Vgl. Lerhenf.-Rodinger loc. 
eit. Einleitung, ©. 282 ff., 401 ff.) 
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tem von des Soldt3 wegen, den man yederman gibt, darinn 
ain Minderung zethun. Iſt gerathen, daß der Artigkhl guet ſey, alfo, 
daß ir Gnad ſelbs darein fahe und ir Notturft bedenkh. 

Sem (wenn) duch ſolch vorgeſchriben Artikul und Ord— 
nung mügen vnjer genedig Herrn dannoch nichts erfparn, fy thuen 
dan an Abprechen Pflegern, Richtern vnd andern irn Ambtleuthen in 
Purckhuet vnd Soldt. 

Item vnd daß ſy irn Jägern khain Soldt geben, ſunder daß ſy 
ſich ir Recht betragen. 

Item deßgleichen, daß ſy irn Valkhnern Maiſtern vnd Khnechten 
ainen gleichen zimlichen Sold ſezen vnd geben. 

Item daß auch ſunder irn Gnad ire Geſchafft vmb Gelt, 
Gethraidt vnd ander Ding das ainig geſchicht vnd zuleſt ainen 
Hauffen macht vnderwegen laſſen. 

Item, daß auch ir Gnaden orden' vnd ſchaff', daß all ir Rennt 
vnd Gült in ain Hant khomen vnd dem Räntmaiſter geanthwurt 
und verrechnet werde, vnd daß derſelb Rentmaiſter dieſelben Pfening⸗ 
gült ainem Camerſchreiber antwort' vnd ſelb nichts dauon ausgebe, 
ſunder daß das durch den Camerſchreiber geſchehe, damit (nit) mer dann 
(ain) Ausgeber ſey. | 

tem von onfer genedigen Frauen wegen ift vnſer Rath, 
daß ir Gnad feld nah irm Nuz darein jechen, wie ir Gnad es damit 
wellen. | 

Vnd fo ir Gnad ſolch Artikul fürnimbt, den nachgeet 
vnd es dabei halt, haben wir guet Hoffnung, ir Gnad werd 
dadurd etwas erſparn; dann ob das tr Gnad nit thuet, jo khünden wür 
nit anderft verfteen, dann ir Gnad werd täglich ye lenger ye mer in 
gründtlih Verderben khomen, darumb jo bitten wir ir Gnad, als vnſer 
gnedig Herrn, ir ſelbs fürftlih Ehre ond Würdigkhait an- 
zejfehen vnd jih zehalten, damit ir Gnad auff vnd nit 
abneme; was wir dann darinn vnd darzue mit unjfern trewen 
Räthen helfen vnd thuen khönnen, das jeyen wir mit ganzen Trewen 
willig. 

stem zu folder Ordnung irer Gnaden Hofbaltunng 
auf die Anzal Perſon vnd Pferd verftehen wir, daß irer Gnaden 
Pfeninggült in irem Oberland!) aines Thails zu wenig fey. 

1) Bol. zu Lerchenfeld- Rodinger no die neueiten Abhandlungen: Hoff: 
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Daran haben ir Gnad noch die Gült ires Niderlandtst) und 
auf dem Norgkhau?), vber der Nentmaifter daſelbs zimlih vnd 
pillih Ausgeben von derjelbden Land Notturft wegen an Gült und Ge- 
traidt, und all Zuftand und Nuzungen allenthalben in irer Gnaden 
Lannden, dauon mügen ir Gnad den Abgankh zu dem Hofhalten nemen 
ond das ander alles zu ainer Eriparung haben. 


Bei Wechfel der Perjonen in Negentidaft und Regierung, e3 
it dies durch Jahrhunderte ausnahmslos aus den Akten zu erjehen, 
dürfen wir immer nah Urkunden und ten Forſchung anftellen, welche 
ih auf Neftaurirung ſchwach oder abweichend gewordener, feit länger 
etwa als übelftändig ſchon erfannter Verhältniffe in Bezug bringen laffen. 
Das Material ift immer zu Anfang eines neuen Regimes das wichtigſte 
md reichſte. 

So iſt es nicht Zufall, daß um das Jahr 1467, mit welchem 
Albrecht IV. der Weiſe die Alleinregentſchaft in Oberbayern (1467 bis 
1508) durchſetzte, ſich viele Regierungsverhandlungen verzeichnet finden. 
So hat ſich gleich aus dem genannten Jahre ein Perſonal⸗Status 8) er⸗ 
halten in Geſtalt eines Regiſters, das gutachtliche Randbe— 
merkungen enthält: „N. N. zu einem Rat zu behalten“, 
„im nit Sutter noch Mal zegeben“, „zum Rat und Diener 
von au aus zu behalten“ u..w. 

Es ift aus den Formen Diefes und begleitender Verzeichniffe zu 
erkemen, daß man es ſchon mit der Gattung eines Gejhäftes und 
einer regelmäßig wiederkehrenden Alt-Behandlung zu thun hat. Mit 
Unrecht nennen fih nun ſolche Liften zumeilen Hofordnungen; jie find 
vielmehr die fchon beginnenden Spezialetats in Ausführung der 
nm von Pegierung zu Regierung erlaffenen generellen Hof- (und Ne- 
zierungs⸗) Ordnungen. 

Dur die angeführten Aktenftüde möchte für den vorliegenden Zweck 
der Uebergang vom 13. zum 16. Jahrhundert gewonnen und der Be- 


mann: Gejdgichte der direlten Steuern in Bayern, und Baaſch: die Steuern im 
Herzogthum Bayern bis 1311. 

) D. i. 1, Straubinger Land-Antheils. 

NND. i. des Rentmeiſteramts Burglengenfeld. 

) R. A. Fürftenatten. Faſz. XXVI. No. 301. Herzog Albrecht iſt mit 
AIX Pferden, Herzog Wolfgang mit XVI Pf., die Räthe mit u—1 Bf. etatifirt. 

Berh. des hiſt. Vereins in sh. XXVI. Bd. 1. u. 2. Heft. 
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weis des ununterbrodenen Yortganges und Zufammen- 
hanges diefer Materie erjihtlid fein. 

Die mehr und mehr verfeinerte Speztalifirung und immer 
mehr Shriftlih und rehtlich behandelte Führung des Rechnungs— 
wejens wird durch nachfolgende bei dieſen Akten erhaltene Kriegs— 
ſchaden-Beſchau der Dienftleute, die fih ganz der Inſtruktion des Rent 
meifter3!) gemäß verhält, bezeugt. Der Augenſchein fand ftatt nad) dem 
. befannten bayerifhen Krieg. Das intereffante Stüd ftellt ein um- 
fangreiches Xibell und Protokoll dar, das der Rentmeifter, von der Kom— 
milfion über Land nah Münden zurückgekehrt, in fein, Kammerbud 
übertrug. | 

Daraus zur Probe: 


1504. 
Abpruch der Rayfigen und annder Diennſtlevt vmb füllde und Scaden- 
gewl, der mercrtail gehandlt durch 
Jörgen von Am Haubtman 
Caſparn Wintzrer Pfleger zw Tölltz, 
Mich, Wolfang Längkouer, Rentmaiſter, auch annder. 
Vnd was ich ainem veden auf ſeinen abpruch betzalt, hab ich in 
das Camerpuch AP. XVC 4%. eingeſchriben, als man daſelbs in dem 
Söld Eapitll, Roß vnd Zerung Capitl gefchriben vindet. 
Annshelm von Sänsheym. 
tem abgeprochen mit Annshehn von Sännsheym 
vmb ain Swarz pferdt, iſt im erfchoffen 


worden . . . .. LXVgld. R. 
Mer fur ain fuchſett Pferdi. ., iſt im wunndt 

worden, vmb . . rn LI „ »n 
Mer fur Winnden vnd Armbſi en Van 


1) Rentmeiſter⸗-Juſtruktion vom Jahre 1512 bei Krenner, Nandtagshand- 
fungen, Bd. XII, ©. 316 ff.; vgl. Beiträge II, ©. 25/26 und 58 ff. Urt. 24. 
„Die Ambtleut jollen fih in guter Geraitihaft vnd Nueftung Halten, ſolliches aud) 
bei den Vnderthanen verfuegen vnd für ſich feld fein Krieg anfahen, noch die Zeit 
irer Ambt Anderer Dienft aunemen“. — Art. 25. „Bon raifigen Schaden, auch 
Sprucen und Irrungen“ 2. Während die hier benannten Artikel von ordent« 
licher ftändiger Wahrnehmung durch die Amtleute handeln, iſt die oben berührte 
eine auperordentliche, unternommen zur Feſtſtellung der aus dem Krieg erflofjenen, 
an die Landſtände zu bringenden Schuld. 
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Item mer thut fen Sob . . . . ... IIC gld. R. 
Mer vmb ain rottſchymlichs Pferdt.. . LXX „ „ 
Mer fur ain Pferdt das im Here it . . . XL „mn 


Summa IICLAXXIUI %„ 

Daran bat der von Sännsheym von Anthony Kirchmer, Gamer- 

Ihreiber empfangen LX gld. R. das annder hab ih, Nenntmaifter bezalt. 
Herr Reupolt von Neydegkh. 

gem abgeprochen dur Herrn Hannfen von Pfeffenhaufen, den 
von Am vnd Herrn Caſpar Winzrer, und nachuolgend durch mich Nennt- 
maifter mit Herrn Lewpollt Neidegkher an dent heyligen auffertag Anno zc. 

tem vmb ainen Schwarzen Henngft . . . LXXX gb. N. 

tem fur ainen weyffen Henngft. . . . . LXX „ „ 


tem jur feinen Leib Harnaſch vnd Fechtſatel ZLV „ „ 
tem fur vier Knecht Hama . . . . . LX „u 


tem fur fein Zerung von Haim aus bis gein 
Praunaw . . . . . AXXUI „ u 
Iſt Jallt Summa tut IIII. XIIII 


Soforduung vom Jahre 1508; der Stände Anſtreben gegen 
die Primogenifnur und Aneignung der Sandesverwaltung. 
1508— 1516. 


Die erfte Hälfte des Mittelalters hatte in Deutſchland mit unge- 
fähr ebenjoviel Dynaften geendet, als dasſelbe Reich heute etwa Bartei- 
Torftände aufzuweisen bat. In der zweiten Hälfte des Zeitalter war 
mar ſodann bemüht, auf dem Wege der Landeshoheit die Mediatifirung 
der taufend Reguli durdguführen. Indem die Kandesherren hieran mit 
Gut und Eigen intereffirt waren, kam diefer Prozeß zur fiheren, immer: 
währenden, felbftthätigen Abrwidelung Nur ein Hinderniß jtellte fich 
kadurh ein, daß nad privatredtlihen Gedanken in der Zeit des halb- 
erreihten Zieles die Landesherren felbft wieder ihre Gebiete zu theilen 
anfıngen, fi dadurch ſchwächten und nun ihrerfeits in ihren Landan- 

1 
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theilen mit Landftänden denjelben Prozeß beſchworen, wie ihn das Neid) 
mit den Reichsftänden hatte und gehabt hatte Die goldene Bulle 
hatte vergebens die Yandestheilungen unterfagt und deutſches Land ins 
befondere als unveräußerlih und als Neichsgebiet requirirt. Die ein- 
fichtigeren Fürften, am meiften mit Erfolg die Hohenzollern, waren be: 
müht, durch das Primogenitur-Recht weiteren Theilungen vorzubeugen 
und die Gebiete der eingehenden Linien wieder zum Stammland zu 
arrondiren. Mit diefer und mit monarchiſcher Politif hatte fih Herzog 
Albrecht IV. im Jahre 1467 zur Alleinregierung aufgefhwungen und 
mit ihr wollte er abtreten. Mit jeinem Kanzler Neuhaufer führte 
er in Form Teſtamentes, in jeder Hinficht rechtlich gültig, im Jahre 
1506 das Erftgeburtsreht für immer in Alt-Bayern, das feit 1504 
zum größten Theile wieder affumulirt war, als ein Geſetz ein. Zwei 
Jahre hierauf ftarb Albrecht und hinterließ minderjährige Söhne, von 
denen Wilhelm (IV.) der Erft-, Ludwig der Zweitgeborne war. Es 
entftand nun ein Schaufpiel, das ewig lehrreih für Staatsmänner jein 
und bleiben wird, indem es gemwifjermaßen für alle Zeiten gültige, pſy— 
chologiſche Erfahrungs-Säße aufdedte und dabei die Vorgänge fi nicht 
in der englifhen oder franzöfiihen Staatsgefellichaft, fondern in Deutſch— 
land abgefpielt haben. Es ift auch ferner noch bis zum heutigen Tage 
daran intereffant, daß die Alten hierüber, weldhe in fünf Bänden „Land- 
tagshandlungen“ gedrudt vorliegen, noch feine Bearbeitung gefunden haben, 
die ein Ergebniß, nämlich eine hiſtoriſche, philoſophiſche und ftaatsrechtliche 
Kritik bezielte. 

Nach der bayeriihen Gewohnheit wurde Herzog Wolfgang, Oheim 
und VBormund der Minderjährigen, Regent und eine Mitvormundicaft, 
Mitregentihaft, ihm beigeordnet.t) 

Dem minderjährigen Herzog Wilhelm und feinem Primogenitur- 
Recht, dem monardifhen Syſtem, arbeiteten nun die Landſtände, der 
Vormund und Regent, ja die Herzogin Mutter und endlich, durch politische 
Unterftügung jeder Partei, der Kaifer Marimilian, der Herzogin Bruder, 
entgegen. Hat ſich das Necht eines Mündels wohl jemals in verlaffenerer 
Stellung, ein Land in ähnlicher Verſchlingung von Partei-Intereſſen be- 
funden? Und dies zu einer Zeit, wo e3 noch Regel war, daß der 
Stärfere vielfah durd Krieg und Gewalt und eine Thatjchaffung den 


) Krenner. XV. ©. 381—388; — XVII ©. 160— 163. 
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jpüteren vechtlihen Austrag vorher zu beugen ſuchte. Insbeſondere 
glaubten die Stände, daß dies die einzige Gelegenheit ſei, wo der Al- 
brehtinifche, der Staatsgedanfe, wonad der Regent der ganzen Bes 
völferung gegenüberjtehe, einmal und für immer gebannt werden fünne. 
Tod über dem Gewichte der Einen und dem Gegengewichte der Andern hat 
ih, allein fiegreih, die damals möglidhe goldene Mitte, Herzog 
Albrecht's Rechts⸗Einſetzung einerfeits, der Stände kodifizirte Samm- 
lung der (adeligen) Landesfreiheiten andererjeits, ergeben. Um ihrer 
ausſchließlichen Intereſſenpolitik willen hatten die Stände dieſen Ausgang 
mist verdient, aber es war der fo nöthige Friede nad) Außen und 
nen!) Zunächſt verjchuldeten fie es, einen jungen, angehenden Re— 


1, Wenn man die Geihichte des Ständeweſens verfolgt, fo darf man dies 
keineswegs einfeitig thun. Bon Seiten des Hiftoriferö wäre e8 ein großer Fehler, 
würde er bei der Darjtellung fid) deshalb einſchränkend äußern, weil der Irrthum 
beiteht, daß unfere Heutigen Kammern das Erbe der ilten Landesvertretung weiter« 
führen. Keineswegs ift das der Fall. Die alten Landftände waren feine Landes- 
vertretung, jondern eine Macht für fi, urfprünglid Brivat, dann ein Staat im 
Etaate, eine Bevölkerungsklaſſe, welde mit Beamten und Hinterfafjen in Selbft- 
verwaltung fich abfchloß, dabei für fich ſelbſt nicht hätte beftehen können, die landes- 
fürſtlihe Bertwaltung mitgenoß, diefe aber hinausſchob zu einer Icediglid gegen- 
über befindlihen Macht, einer Widerpartei, die fie umklammert hielt, der fie aus 
isrer Berwaltungstaffe und ihrem, mie fie jagte, freien Willen in verjchiedenen 
Formen Zuſchüſſe zur Hof- und Staatövermaltung leiltete. Niemals wollte dic 
Geſchichtsſchreibung der Stände, daß Landtage fih daher etwa Richtung und 
Haltung erholen follten, c3 wäre daraus vielfach der Geift der Zerfegung, Auf⸗ 
lemung, de3 Wuseinandergehend mit Monardien und Regierung zu erjehen. 
Belhe Unvergfeicjlichkeit vielmehr, weldyes Vertrauen nad ſolchen geſchichtlichen 
Borgängen, liegt im heutigen fonftitutionelen und Wahl-Syſtem. Man fieht 
gewöhniih in den Ständen jenes Element, welches allein der mittelalterlichen 
Fürſtengewalt Jaum angelegt, allein Ordnung erhalten, die Codifizirung einer Ver- 
jefung vorbereitet, das Volksweſen an die Oberfläche gebracht und die heutige 
Eonititution begründet hat? Die Stände ftrebten nad) dem Abſolutismus fo gut 
wie die Fürſten, aber mit viel weniger erlaubten Mitteln und zu viel weniger 
menihenfreundlichen Zweden. „De utſche“ Fürſten wollten um diefe Zeit 
don die Befjerftellung deſſen, was man das gefammte Bolf nennt, 
inäbejondere des Meinen weltlichen Tandgeiftlichen, des Bauern und Handwerkers. 
Vörtlich hat dies Aventin, der Hinter Neuhaufer, Kölner u. a. ftand, verlangt.) 
Kiht nur dies ſuchten die Stände zu verhindern — „Landleut edel und unebel, 
arm und reich“, ift ihrerjeit3 eine leere Lhraſe —, fondern es handelte ſich auch 
um die Einziehung der Regierungsgewalt, die fie dann neu übertragen hätten. 
Boher kam der Großgemeinde die ernftere Gefahr? Bon einem Negenten, der 
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genten mißtrauiſch gemacht, einen Minifter und eine Negierung einge: 
jest, für Erfteren aber dann feine Bitte gehabt zu haben, als er, unter 
dem alsbald regierenden Wilhelm, unvorfidtig die frühere jtändifche, 
dualiſtiſche Politif fortfegend, nah einem ziemlich kurzen, peinlichen Pro- 
zeſſe fielt.) 


Das Aufeinandertreffen zweier Syfteme, der Kampf um das 
alte Regime, das den Anfang der Neformationszeit fennzeichnet, Hat 
fich vielleiht aminterejfanteften und deutlidhften in Bayern 
gezeigt, wo es die Stände nur mit einigen Räthen ihresgleiden, 
mit feinem imperativen Willen zu thun hatten. Damit ift ſchon ge- 
Sagt, daß ſich Aehnliches auch in benachbarten Staaten vollzog.) Es 
war allerdings, wie die Neichsgefhichte erweift, genug Stoff vorhanden, 
welcher das ernite Sichſelbſtſammeln der Fürjten rechtfertigt. Den 
Reihs-Städten, die das Bild der Republik nicht ruhen ließ, wollten es 
die Ritter an bewaffneten Bindniffen zuvorthun, und an die Spike 
folder ftellten fich jchließlih unzufriedene Yamilienangehörige der Herr⸗ 
ihenden oder ihre Beauftragten. Ja, der eine und andere Regent jah 


wollte, daß er allen Untertanen gegenüberjtehe, daB die ganze Bevölkerung 
feiner Berwaltung fei, ber nur Eine Berjon darjtellte, Einen Hnf, Eine Regierung 
hielt, oder fam die größere Gefahr von der Vielheit von Standesherren, Städten 
und Klöjtern? Wie kann eö heute Hiltorifer geben, die ausrufen, „damals wurde 
den Bölfern von den Fürften das Rückgrat gebroden”? E3 muß heiken, „da⸗ 
mals hielt der Gedanke eines Privatrecht3 nicht allein Einzug bei Fürſten und 
in Kanzleien, fondern aud beim Boll. Der deutſche Fürſt erhielt die bee, daß 
die Gefammtheit fih aus jedem Einzelnen, nicht aus bevorrechteten Kommunen 
und Berbänden, fondern aus den Perjonen, allen Individuen zujammenjege, und 
daß er der direkt, nicht mittelbar Verantwortliche fei all der Xebteren, nicht 
ein Kommanditär von Ständen, von Klafjen von Untertfanen. Wie die Ent- 
widlung ging, fo war fie gerecht, weil bedingt. Läge nicht der Abfolutismus in- 
zwiſchen, fo ftünde die Gejellichaft Heute nicht da, wo fie ift, im gemeinen Recht, 
fondern, rüdläufig, im deutſch-heidniſchen Standes- und Gemeindemejen. 

1) Auf dem Landtage zu Ingolitadt 1516 genehmigten die Stände Prozeß 
und Urtheil über ihren Hofmeifter Hieronymus v. Stauff. (Bayern hatte bis⸗ 
ber einen Hofmeifter, Palatinus, ıınd Erbhofmeifter, in provincia.) Sie umftanden 
die Erelution, nach der des Kaiſers Inhibitorium eintraf, 

2) Bgl. Roſenthal: Die Behördenorganifation unter Erzherzog und Kaiſer 
Gerdinand L (1519-1564). 1887. In Oeſterreich kam es trog draftifmerer Aus- 
gänge zu relativ minder geeinten Zielen, und fiegte auf jenem Umwege im Reiche 
jelbft das jtändifche Regime. Vgl. Beiträge I, S. 29/30. 
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fih gezwungen, folden Waffengemeinjchaften beizutreten, wenn fie mit 
anderen Vereinigungen zufammenzufließen drohten. 

Bon ſolchen Gemeinſchaften jagte daher Aventin, daß fie auf 
isren Berfammlungs-Tagen das herzogliche Intereſſe (öffentlihe Recht) 
vertheilten, wie auf Märkten (nundinae). 

E ınag aber zum Verftändniß der ‘Dinge jener Zeit geftattet fein, 
noch auf einen anderen, politiſch-geographiſchen Hintergrund zu deuten, 
auf die Vielherrſchaft und die faſt ächte Tyrannis, die in Italien!) 
berrfhte. Diefes Land lag damals Deutjchland näher als heute. Es 
mar ſcheinbar Grund gegeben anzunehmen, daß auch Deutſchland zu 
einen gleihen Syſtem greifen wolle. Das gelehrte Recht ftammte 
ja von dort und wurde dort noch immer erholt; indem aber an feiner 
Anwendung hier von den Ständen in einem Grade Anftoß genommen 
wurde, daß die Freibriefe immer mehr ſich dagegen ausſprachen, ward über- 
trieben und von den Ständen der Gefahrzuftand erklärt. Gerade das 
Gegentheil mar der Fall. Nicht das Volf war durd die Fürften, fon- 
dern die Reichs- und Staatsordnung durch die Bewaffneten und Ver— 
bimdeten gefährdet. Die bayerifhen Stände hatten damals in Dietrid 
von Blieningen einen Redner und Retter. Er war von Stamm fein 
Baner, fondern württembergiiher Schwabe, pfälzifher Beamte, zulekt 
baverifher Landſaſſe. Er Hatte außergewöhnlich Tange und an mehreren 
Unwerfitäten in Italien ftudirt, war des römijhen Rechtes Doktor und 
ein Fremd Agrikola’3, weld’ Iehterer als Rechtslehrer in Italien und 
turh feine Kenntniß der Antike, am meijten aber durch jeine Beredt- 
jamkeit große Berühmtheit genoß. Plieningen entfaltete feine Wirkfam- 
fit an der unglüdlichften Stelle, al Anwalt Bevorrechteter. Wohl hat 
er auch das Inſtitut eines jtändigen und bejoldeten „Rechtskundigen 
der Stände“ und, ein widtiges Moment, den Tleinen Ausfhuß 
eingeführt. Bis dahin (1510) kannten die Landftände nur den Zwei- 
mödreißiger- und Bierundfechziger Ausſchuß, es war ihnen bisher beim 
einberufenen Landtage ein Heinerer Ausſchuß als derogirlih, als felbft- 
gefährlich (Geheimer Rath der Republifen und Städte) erjhienen. So 
waren es die Stände in der Zeit währender Vormundſchaft, melde 
Concentration und Vorſtoß organifirten. Blieningen dürfte auch die Ein- 
führung württembergijchen Amtswejens während diefer Zeit der Zwiſchen⸗ 
berrihaft befürwortet haben. Die Redaktion der Landesfreiheit vom Jahre 

’) Bol. Borrede: Anhang. 
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1514 und deren Materialregifter wurde von ihm bejorgt. indem 
wir in ihm die Seele, den Leiter der ftändifchen Regierung erbliden, 
der da eigentlih ganz im Sinne der Freibriefe jelbft Saft war, der 
nur die laufenden, aber nicht die hiftoriſchen Verhältniffe, auch nit den 
Charakter der bayeriſchen Wittelsbacher Tannte, gewinnen die Alten jener 
Zeit da und dort eine andere Bedeutung, werden fie weniger beftechend, 
mehr Iehrreih. Die Bebeutung der Redaktion der Freibriefe war die, 
daß der Herzog dieje jo in Buchform, insgefammt und ausnahmslos, zu 
beſchwören hatte. Ob bei den fchnell aufeinander erfolgten Redaktionen 
nicht eine, nach dem heutigen Stande der Erfahrungen aus der Urkunden- 
lehre nicht von der Hand zu weifende Veränderung, und zwar in der 
Gegend der Schlußformeln ftattgefunden hat, die niht gemeinjam 
„Hinter ſich gebracht” wurde, wäre zu unterfuchen. 

In die gleiche Zeit aber fallen auch Machiavelli's, diesſeits 
der Alpen mißverftandene, Schriften über das Negierungs- 
wejen, die dort feine Verbannung und peinlihe Prozeſſirung (1512) 
herbeiführten. Furcht und Intereſſen verurjadhten, daß man diesfeits 
unterfhäßte, daß in Bayern politifche Rechts- und Selbfthilfe verfaflungs- 
mäßig erlaubt war, die Herzogswürde jogar darbte, und bei den Me- 
diatifirungsgelüften des Kaiſers (Eljaß, Kufitein, Nattenberg und Kif- 
bühel) nit viel Raum zu ertremem Verhalten gegeben war. 

In der mit meifterhafter Ruhe und Sadhlichfeit, auf der Goldwage 
bemeijenen Einleitung zu Lerchenfeld's Ausgabe der bayerischen Tyrei- 
briefe (1853) hat auh Rodinger mit Beichreibung des 16. Jahr⸗ 
hunderts, dem Gang der Dinge auf Seiten der Stände folgend, nicht 
mehr mißzuverftehende Beiworte gefpart, wie er überhaupt zuerft und 
allein Aventin's Kritik der ſtaatsrechtlichen Zuftände jener Zeit repro- 
duzirte und auf die Vorgänge der Syahre 1508—1516 als näher zu ımter- 
juhende binwies. Freyberg, der jeine Pragmatif der bayeriſchen 
Geſetzgebung in der Zeit ſchrieb, als die Reſtituirung des Ständewejens 
noch ziemlich gefichert ſchien, verfällt ftellenweife in Elagende Gegner: 
haft, das Bild darbietend, wie Recht gereht macht, aber die private 
Neigung doch immer das Leben regiert. 


Wenn e8 fi darum handelte, Rechtsangelegenheiterr der Mitglieder 
des herzogliden Hauſes unter fi zu ordnen, Beſtimmungen zu treffen, 
Die über die Lebensdauer des Regierenden binauszielten, die auf das 
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Landesweſen Einfluß üben konnten, wenn es Rechts? und Machtfragen 
zu ſchlichten gab zwiſchen Negierenden und einer Standesklaffe, jo zogen 
Die Herzoge Gewählte aus den Ständen (al3 einem Surrogate der 
Deffentlifeit) heran, um die Sache für alle Fälle beim Lande anhängig 
gemacht zu haben. Es laſſen fich hiefür mehrere befondere Gründe 
angeben, auh für das Auswärtige. Dieſe Uebung ſchloß aber Fein 
Recht der Stände ein, fie erfloß nur aus der Klugheit und dem Willen 
der Herzoge, gegenüber inneren oder äußeren Einflüffen und einer nicht 
vorberfehbaren Zukunft eine wendbare Nüdverfiherung bildend. Es ift 
auch umgekehrt an den Freibriefen wohl zu beachten, Daß es bei 
manden durchgehenden Artikeln heißt „ſoll der Herzog“, d. 5. wird an— 
gerathen und bat der Herzog verſprochen, nad Möglichkeit zu verfahren. 
Das war VBerfaffungs-Politif von beiden Seiten her. Waren der Her: 
zog wie die Stände Partei, jo wurde die Sache an einen unparteitichen 
Obmann gebracht oder an eine benachbarte verwandte Regierung; wollte 
der Herzog in reinen inneren Regierungsſachen eine dauernde Haupt- 
beftimmung treffen und er biebet ganz jelöftlos erjcheinen und fo die 
Autorität der Einrichtung fihern, fo ſchickte er feine Räthe auch an einen 
Yandesbiichof, in älterer Zeit nad) Regensburg, dann nad) Freiſing und 
Augsburg. Sp geihahen hier auch Hinterlegungen von Urfunden.') 

Die Art diefer Abwicklungen und Austräge, bei denen aud der 
Erbhofmeiſter des Landes durch Vorſitz an Stelle des Fürjten in Funktion 
trat, beruhte einzig auf der Vorausfehung und auf dem Vertrauen, daß 
das Land der gewollte gemeinfame Boden ſei, wo ſelbſt bet direften 
Gegenfäßen, werde daran appellirt, mit Auhe die Mitte gefunden, das 
Reht gehoben werde. Mit dem 16. Syahrhundert hatten es nun die 
Stände anders verfuhen wollen, obwohl durch ihr Verhalten Herzog 
Albrecht (1504) geihwäht und das Land dem Krieg und der Spekulation 
geöffnet war. Jetzt mit Albrehts Tode konnten fie, was fie wollten, 
bie Finanzen ordnen. Syn die Vormundſchaft hatte Albreht (1506) drei 
„unfere Räthe” gejegt und nach dem Herkommen drei von den Ständen 
und Randfaffen. Dem, was in der Zeit von 1508 —1516 in Bayern 
an Kameraliſtiſchem geſchah, kann nun die Bewunderung allerdings nit 
verjagt werben. 

Den Verhältniſſen entfprehend erfcheint eine Hofordnung 


ı) Der Gang der eigentliben Juſtiz war ein von anderen Seiten ber 
geregelter. Die Austräge vor dem Kaiſer bedeuten bereit3 eine Inſtanz. 
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vom Jahre 15081) auch in erfter Tinte als eine Yinanzvermwaltungs-, 
als Rentſtuben-Inſtruktion. Sie tft ziemlih formlos und ergeht Tich 
mehr in Ermahnungen zu redlicher Handhabung aller Geſchäfte. Die 
Kenntniß der beftehenden Einrihtungen ift dagegen vorausgefekt. Nur 
ein Moment ift darin neu und ward von Wichtigkeit für die Entiwidlung der 
fpäteren Rathsverfafjung einer Yinanzhauptitelle, der Hoflammer (1550 ff.). 
Zur Rentftube wurden nämlich zwei ftändifhe Mitglieder der Regentſchaft 
abgeordnet, deren Pläße nicht mehr eingezogen werden, fondern bleiben, 
jpäter an herzoglide Räthe übergehen und unter Vermehrung zu ted)- 
niſchen Finanz-Rathsſtellen werden.?) 

„Johanns von Pern vnd Jörg von Trenbeck find 
als Vormunder verordent auf die Renntſtuben. Alſo was 
die Rentmeiſter in Ober- und Niderlandt vnd ſonderlich alhie zu 
München von ambswegen ze hanndlen vnd anzebringen haben, auch, 
was Renntſchult vnd Bezalung, darzue Gepew vnd ander Ausgab 
betrifft. Solchs ſol an die gedachten zwen Vormunder zu erſt 
gebracht vnd durch ſy mit den Renntmeiſtern dauon geratſlagt werden, 
was in den Sachen zu thun vnd zu laſſen ſei.“ 

So erfolgte im Vollzuge von Anordnungen des Vormundſchafts⸗ 
rathes alsbald Reviſion von Perſonal-Ausgaben, zunächſt aller 
Solde, insbeſondere von Proviſionern, von denen einer Att- 
zahl „aufgefchrieben”, d. i. gefündigt wurde. Das Verzeihniß?) führt 
die Ueberſchrift: 


ı) Fürftenalften. Faſz. XXVI. No. 322. 

2) Vgl. nachfolgende Hofe und Megimentäordnung vom Sahre 1512, zu 
Schluß des zweiten Artikels. 

2) Dem Berzeichniffe der zu entlafjenden „Proviſioner“ fteht die Auf- 
jhreibungsformel befonders voran. Da dieſes Aktenſtück aus dem Jahre 
1509 bereits eine ftehende Form aufweiſt, jo ift die Annahme Würdingers 
(in den Verhandlungen des Hiftor. Vereins für Niederbayern, Jahrgang 1887: 
„Franz Albrecht Freiherr von Sprinzenftein‘), daß man in Bayern den Namen 
Provifioner zum eriten Male im Jahre 1526 antrifft, ivrig. Ferner Halten die 
Sold-Berzeihniffe Dienftleute und Provifioner auseinander und erfcheint ale 
Unterjdied der, daß der Dienftmann, der fogar ein Dynajt fein konnte, ſich zur 
Stellung einer Anzahl gerüjteter Pferde, einer Macht, eines Gontingented, um 
berechneten Jahresſold verpflichtete, während der Rrovifioner fi vor Allem jelbit, 
mit jeinem Leib zum Waffendienft verdingte. Der Dienftmann lag zu Haufe, 
der Proviſioner ftand bei Hofe oder an einem Centralſitze. Weiteres hiezu im 
Folgenden. 
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„Vermerkt, was durch vnſern genedigen Herrn Herzog Wil- 
helm vnd feiner Genaden Vormunder, mit Namen Herrn Johann⸗ 
jen von Bern, Herrn Hannjen von Pfeffenhaufen, Jörgen 
von Trennbach, Bartholomeus Schrenten, auch ſ. Gen. Hof- 
meifter Gregorgen von Eglofſtain, Wendeln von Hawnburg 
vnd Hannſen Rißhaimer geratſchlagt worden iſt.“ 

Da wir es hier mit verſchiedenen Sold-Gattungen zu thun 
haben, ſo liegt alſo auch aus dieſer Zeit ein Beleg vor für die Art 
der Behandlung und Gruppirung des Statusweſens. 

Da auf die übrige Verwaltung in dieſem Beitrag nicht eingegangen 
werden ſoll, jo möge die erſtmalige Aufſtellung einer Art Budgets im 
Jahre 1512 nur Erwähnung finden, nur betont werden, daß die Land- 
ftände mit der Einzelbehbandlung der Perfonal-Gattungen nah Organi- 
jation, Ordnung, Zahl und Gehalt fid) grundfäglid‘ und durdhgängig 
niht, nur implieite beſchäftigten. Das Raths- und Beamtenweſen des 
Yandes und auf herzoglidem Grund erachteten Herzog und Landſchaft 
nit nur als ſelbſtverſtändlich auch dem herzogliden Kameralweſen an- 
heimfallend, ſondern auch als jenen Poften, der jo weſentlich und wichtig 
jei, daß alle denkbaren anderen, jelbft die Hofhaltungs-Ausgaben, im 
Prinzip und in der Ausführung zurüdtreten müßten. So ift hier au 
abzufehen von der ebenfalls im Jahre 1512 revidirten Inſtruktion 
der Rentmeiſter, wie von anderen Amts-Inſtruktionen und 
DOrdnungen?!), da niht das Behörden, fondern nur das Perfonal- 
md Statusweſen, wie es aus den Hofordnungen ſich abzweigt, behandelt 
werden will. 





Auts-, Hatßs- und Standesweien. Eid und Berpflihftungs- 
weien der Käthe und Beamten 1467—1516. Die Anterorduung 
des Herzogliden Raths und Beamtenwefens. 


Das Amtswejen und der Beamte ift primäres, das 
Ständemwefen?), alfo der Adelige, Städteverordnete, Stifts- 


)y Die Sammlung diefer Ordnungen und Snftruftionen in Monumenta 
Germaniae Reg. per Bavariam edita Hofft der Darfteller in Beranftaltung zu 
bringen. 

7, Es ift in der hiftorifchen Abhandlung nit vom modernen Berufs» 
Hand die Rebe. Der Beamtenftand ift immer Berufsftand geweſen im Sinne 
des Nähr-, Lehr⸗ und Wehrftandes. 
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berr u.f.w. davon derivirtes, accidentielles Element im 
Gemeinwefen. | | 

Hiefür bedarf es ‚feines rechtsgeſchichtlichen, ſondern nur des völfer- 
geſchichtlichen Beweiſes. Die Bevölkerung ift zuerft homogen, fließt ſodann 
behufs Erreihung jtändiger Ordnung und größerer Wohlfahrt zu einem 
Gemeinwesen zufammen, wodurd fi von jelbft Obmann- und Amt- 
haft ergibt. Anerkennung einzelnen perſönlichen Verdienftes ift Dabei 
nichts anderes, als ein Mittel des Befterhaltungstriebes der Gemein: 
Ihaft. Dies der Ursprung beifpielsweife des Adels. Weiter ift eine 
Folge des Triebes zur befferen Lokal-Verwaltung geweſen die Schaffung 
der Immunitäten, privilegirten Gemeinſchaften. Das Ergebniß war bie 
Borftändigleit der Privilegirten, aber auch — die von diefen 
dann, entgegen dem Kanzlei- und Auffihts- d. i. Amtsweſen, betriebene 
Zurüdftändigfeit der zwifchen den Inſeln diefer erempten Grund- 
befiger noch übrig gelafjenen, von ihnen umflammerten Bevölferungsbälfte, 
des offenen Königs- oder Landvolkes; Inſtanzenweſen der Erempten 
mit ihren Hinterfaffen hier, Inſtanzenweſen der offenen Ortshevölferung 
bort. Der Prozeß des grundfägliden Schreitens zum Standes— 
wefen wiederholt fi in der Geſchichte anfcheinend wie naturnothwendig, 
wie ein anthropologifher Vorgang. Homo sapiens familiaris. Nur die 
Staatsform der Tyrannis auf Hleinem Territorium könnte ihn zurüd- 
halten. Dieſer Ringgang ift in der Geſchichte des Abendlandes etwa 
zum fünften Male zu beobachten, mit Umlaufperioden von je etwa drei- 
hundert Jahren. 

Das PVerdienft der fonftitutionellen Monardie und der neueften 
Sozialgejeggebung, die zum erften Male eine jtaatschriftliche ift, be— 
fteht darin, in dieſen Periodencyclus von dreis zu dreihundert Jahren 
aud die niederjten der ewigen Berufs-Stände, die handreichenden 
und dienenden, aufgenommen und ihre Theilnahme an diejer cycliſchen 
Amts-, Standes- und Güterbewegung (Rathgeben iſt ein ideales, aber 
auch ein jehr ausnügbares materielles Gut) durch Aufhebung der Ge: 
burts⸗Vorrechte, Einbeziehung in die politiihde Erbſchaft und dur ge 
jeglichen Unterftügungszmang der Stärferen gefihert zu haben. Selbſt⸗ 
verftändlih bejchleunigten allezeit Momente, wie 3. B. das Sinken 
des moraliiden und Nutz-Werthes des primärften Faktors im Staate, 
des Raths- und Amtswejens, das durch Abhängigftellung, durd 
Feſtlegung jeiner Eriftenz- wie Geiftesmittel erreicht worden, den Prozeß 





61 


des Emporfommens und Dominirens accidentieller Elemente, foweit 
ſolche durch Verfaffungen zugelaffen waren, beträhtlid. Da der Staat 
die große Kunſt in freier Hand haben muß, die Intereſſenkoalitionen 
nicht überwiegen und ſich befämpfen zu Yaffen, fo folgt daraus auch die 
Notdwendigfeit der freien Bewegung feines Rathes und 
jeiner Drgane Raths- und Amtsvertreter können Teiner Partei 
angehören, von feiner anderen, als von der Gewalt des Staates, der 
Stäte, abhängig jein. „Soll der Herzog”, fagten die alten Stände mit 
Bezug auf die Räthe umd Beamten, und wurden diefe nur im Allgemeinen 
in die Verhandlungen gezogen. Kein Cyclus erreiht Vollkommenes. 
Ein Gemeinwejen, das niht bloß einen Obmann und Amtleute 
befigt, fondern auch einen Rath, jteht auf einer höheren Entwidlungs- 
ftufe; ein foldhes, welches ein Rathsſyſtem, namentlich ein wie auf 
ſelbſtthätige Selbftlontrole ausgehendes, beſitzt, fteht auf der denkbar 
höchften Stufe der Verwaltungskunſt. Auf diefer befand fi nicht 
allein bereit3 das 16. Jahrhundert, mit dem Abel als einem Staats- 
element de facto, nein, ſchon Hincmar wollte, nad des Darftellers 
Anfiht, mit der Hofordnung Karls des Großen, das großartige amt- 
ide Rathsſyſtem jener Zeit darlegen. Hievon war ſchon oben die 
Rede Es erhellt, wie eıne Loofung eine ganz fälſchliche wäre, die etwa 
Inutete, hie Amtsweſen, hie Ständewefen. Es gibt nur ein — Raths— 
wefen. Unter diefem geht daS gefammte höhere, öffentlihe Wirken 
wie in einem und demjelben Berufe und zu ganz bdemfelben Ziele, zur 
Erreihung des Gemein-Zwedes, auf. Jene Darftellungen unferer Ver- 
faffungs- und Rechtsgeſchichte, welche diefe Kapitel nicht unter der Voran⸗ 
ſtellung des Staats- und Verwaltungsrechtes, und nicht mit dem Geijte „zu 
weldem Rathe?“ zum Vortrage bringen, führen zu einer unvichtigen 
Anſchauung der Dinge, räumen dem Staatsrechte, der Salus publica nicht 
den geblihrenden Pla ein, heute, bei der einmal vorhandenen Geſetzgebung, 
der Schöpferin der mobilen Privat- Mahts- und Vermögenshäufung. 
Diefe Boranftellung möchte in den Lehrſyſtemen und auf der Lehrkanzel 
nahtrüdlichft betont werden, da Stärke des Staates der Stärke der Selbit- 
verwaltung den Rüden halten muß. Der Gedanke der Stände-for- 
poration, joweit fie einft als öffentliches oder Staatselement in Be- 
trat fam, war der, wie weit fie als Rathsweſen im Reichs- oder 
Pandesgebiete ſich Einfluß verfchaffen Tonnte!) Um das Rathsrecht 
ı) Daher Geſchichte der Stände in Bayern, beginnend mit 1311. 
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im Gemeinweſen dreht fi der ganze Inhalt der reichs- und land- 
jtändifhen Korporations- Kämpfe Wo in den Staaten e8 denn ber 
aecidentiell vorhandene-Adel, die Städte und Stifte zu einer Korporation 
nicht gebracht haben, da konnten fie es auch nicht zum Raths-Recht 
bringen, und umgekehrt, mo fie nicht als Raths-Vereinigung ericheinen, 
war ihnen die entiprechende Korporation nicht gelungen. Das Amts⸗ 
wefen ift das gegebene, ewige, das Stände» oder Korporations- 
wejen das endlide Moment, wie der Bauftil, die Sprade ein 
je nad) der Kultur in verfchiedenen Formen aus der Bevölkerung aus- 
Eryftallifirendes Element ift; es erhebt ſich oder geht zu Grunde je nad) 
der Beichaffenheit und Feſtigkeit der Unterlage. 

Unfer gegenwärtiges Rathsweſen ift num — entgegen dem fett Karl 
dem Großen mehr und mehr abus, ftändifh gewordenen — aufgebaut 
auf dem völfergefhichtlichen, naturgeſchichtlichen, ftatiftifchen Grundſatze, 
daß die Bevölkerung vor Allen und zuerft als eine homogene, nicht 
urſprünglich ſchon ftufenmweis- und vorgeordnete Größe zu betrachten ift. 
Das hinderte aber die Verfaffungen, die Praris, mit Recht nit, in 
feinem Rathsweſen realiftifhe Erfahrungen (Oberhaus und dergl.) zur 
Geltung zu bringen. Der bewährte Zuftand präjudizirt der Theorie 
des Rechtes durchaus nit. Das ift das Jus der Gejhichte, denn der 
Menſch ift zur Hälfte Natur. Die Verfafjung der Gegenwart hat nur 
im Prinzip feinen Zufammenhang mit den nächftvorbergegangenen Raths⸗ 
geftaltungen, da Geburtsftand mit Geburts-Rathſchaft zuſammenfiel. 
Dies war ja auch im alten Staate nur thatjächliches Recht. Daher ift 
es merkwürdig, daß die deutſche Rechts- und Verfaſſungsgeſchichte nicht 
das Tertium comparationis, das Rathsweſen als ſolches geſchicht⸗ 
lich abhandelt und betont, die Elemente nicht unter dieſem gemein— 
ſamen Geſichtspunkte ſubſummirt und dann dem Schüler, entſprechend, 
die Amts- und Standesgeſchichte interpretiren lehrt. Geradezu wunder- 
lich iſt es aber, daß dieſes, wie man jagt, ſeinerzeit auf politiſchen Er- 
wägungen beruhende Lehrſyſtem feſten Fuß faſſen konnte, da das Stände- 
weſen doch in manchem Staate ſchon in der hiſtoriſchen Zeit wirklich 
als ein nur accidentielles, ſekundäres Element erkannt wurde, ja, in 
gar manchem Territorium Stände zu Rath und Korporation gar nicht 
famen. Es gehörten dazu ganz bejondere, nicht gemeingültige Verhält- 
niſſe. Ob das gemeine Raths- und Amtsweſen unjerer Zeit nad) Be- 
wegungsfähigfeit durch die frühere Oppofition der größeren Nechtsge- 


63 


ſchichts⸗Wiſſenſchaft nicht eine Abdrängung von feinem prinzipielfen 
Standpunkte erfahren hat? Selbſt die Wiſſenſchaft dürfte ſeitdem eine 
Einengung erfahren haben. (Vgl. L. v. Stein, Einleitung oben.) Man 
jagt, die Geſchichte des Amtsweſens bilde Leinen Gegenftand wiffenfchaft: 
Iiher Unterfuhung? Das Amtswefen ftände nit in der Fultır, jondern 
außerhalb? 

Im Bejonderen will bejagt fein, daß Amtswefen und 
Rathsweſen niht dasselbe ift, daß die Geſchichte je in den 
Yändern und Rändervereinigungen Perioden Tennt, in denen bald erfteres, 
bald letzteres eine hervorragendere Rolle jpielte, daß das ſtändiſche 
Element das Amts⸗ und das Rathsweſen nicht im Beſitz hatte, ſondern 
nur mit Beſchlag belegte, numeriſch überwucherte. 

Entſprechend den Handbüchern iſt zwar die Vorſtellung die, daß ein 
Amts⸗ und landesherrliches Rathsweſen erſt allmählig, etwa mit dem 15. 
bis 16. Jahrhundert, fich gebildet habe, daß der Adelige auch Beamter war 
oder der Beamte ein Abeliger. ‘Damit ift nicht nur das Prinzip, ſondern 
jelbft die Hiftorifhe Thatſache völlig auf den Kopf geftellt. 

Noch wird das ältere Beamtenwejen erledigt mit der Nachricht, daß 
die Minifterialen urfprünglih umfreie Leute bedeuten, die ſich dann je 
perfönlich zur Freiheit durcharbeiten und ſodann im prefären Verbält- 
mg, in Belehrung, endlih aber auch erbweiſe Aemter befigen, um fo 
ſchließlich ſelbſt als Stände zu eriheinen. Nur Eine Frage hiezu. Sind 
die wichtigster Aeınter, die Kanzlerämter, auf deren Geſchäfts-Wege jtets 
und ununterbroden, feit Anfang der Dinge, alles Hof-, Landes und 
Amtsweſen wie die Regierungs-Materie jelbft, behandelt wurde, feine 
Aemter geweſen? Hat jemals in der Zeit auf fie das Prinzip der 
Beſetzung durch einen Geburtsftand Anwendung gehabt? Waren fie jemals 
erblih? Prinzipiell nidt. Bier liegt in einem der vornehmften 
Deweisfälle das priorifhe Recht des Amtsweſens al3 eine mehr denn 
taufendjährige, niemals in der Geſchichte durchbrochene Thatſache vor. Es 
heit das Prinzip ferner auf den Kopf ftellen, wenn gejagt wird, daß 
das Beamtenwefen erſt mit dem gelehrten Richterweſen, etwa jeit 1450, 
feinen Anfang genommen babe. Hier wird ganz mißverftändlid) darge- 
ſtellt daß das Beamtenweſen erft mit der Popularifirung des Studien- 
weiens beginne. Um dieje Zeit beginnt nur eben au daS gelehrte 
Beamtenweſen. Das find aber tief und ſchädlich bis in das laufende 
praftiihe Staatsleben reichende irrthümliche Anſchauungen. Dan ziehe 
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nur die hiftorifhen Konfequenzen aus folder Verkehrtheit. Es ift aber 
jeldjt nit einmal richtig, daß das gelehrte Beamtenweſen prin- 
ziptell erft mit dem 15. Jahrhundert beginnt. Auf dem Lande und » 
theilweife im Landesrathe ja. Nein aber mit Bezug auf das benannte 
Kanzler- und Kanzleimwefen (hödfte Stelle), welches allein über die 
deutſchen Staaten hin ein großartiges Heinmaihiges Nek gelehrter 
Staats-Gejhäftsführung darftellt. Hiezu kommen die zahllojen 
gelehrten Kirchen-Negierungen mit ihren großartigen Bibliothelen. Daß 
die Träger des Kanzleiweſens in Deutſchland geiftlihe Perjonen waren 
bis in's 18. Jahrhundert, ift wieder nur ein für das Amtsweſen accı- 
dentieller Umſtand. 

Wenn wir Monumenuta Regiminalia wollen, wollen wir deshalb 
damit eine wahrhaft urkundliche, wiffenfhaftlide, volljtändige 
Gejhichte des Verfaffungs-, Raths- und Amtsweſens. 


DD 


Aus diefer Rage der Dinge heraus wird erft das Staats-Gut— 
achten verftändlih, das in Bayern Herzog Albredt IV. im Jahre 
1488 den im Löwlerbunde gegen ihn vereinigten Ständen entgegenhielt‘), 
erklärt fih fein Verfahren gegen den bayerifchen Erbhofmeifter v. Degen: 
berg, der fi gegen den Herzog, wie ohne es zu wiffen, in Auflehnug 
befand, indem er ſich als Stand und Dynaft, nicht als Beamter dur Her⸗ 
zog und Land behandelt wifjen wollte. Herzog Albrecht wollte den im 
Laufe der Zeit verrüdten Standpunkt, wonad) das abgeleitete 
Element ſich moraliih und faktiſch zum primären, jedoch nicht auf völlig 
rehtlihem und dolusfreiem Wege aufgefchrwungen hatte, wieder herftellen.?) 
Dem That-Recht und Beſitz der Stände ftand das unverjährbare Recht 
der Bevölkerung gegenüber, die Erfenntniß. 


Albrecht erkannte nämlich, daß die Grundlegung der Landſchaft, als 
„von Kaifern und Königen (Plural) beftätigt”, und unter „Dargebung 


) Ein gleichzeitiger Bericht, weldher den Zuftand nad) den geltenden Rechten 
und Gewohnheiten, jowie nad) der Analogie des gelehrten Rechtes in fieben Haupt: 
fragen beantwortet, liegt bei den Fürſtenakten des Reichſsarchives. Krenner der 
Aelt. Montgelad’ Stantsrchtäreferent hat dasſelbe benüßt und zeitlich beitimmt. 

) Wenn diefer Weg damals gelungen wäre, jo mußte die Uebergangsform 
des Deſpotismus, dieje zivar harte, aber in der Völkerentwicklung gelegene, un- 
erjegliche politifhe Zuchrjchule des durd die Stände desorganifirten Volksganzen, 
um mehr als ein Sahrhundert früher eintreten. 
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Leibs und Bluts“ erworben, nicht völlig wahrhaft, nicht unter einer 
rechtlich definibaren Form, nicht zum Gemeinwohl erfolgt fei. ‘Die 
Regierung fam um diefe Zeit durh das Studium der arhivalifchen 
Urkunden hinter die Politik und eine gewiffe innere Unmwahrhaftigfeit, 
hinter den Eigennuß der Stände Die kaiſerlichen Beftätigungen waren 
ja nur Schläge auf das monarchiſche Prinzip, mit und ohne Wiffen 
gegen die Landeshoheit gerichtet. Was Oeſterreich hier etwa treffen 
wollte, hatte e8 bei fich eigens durch eine großartige Urkundenfälfhung 
(Privil. majus), und ſchon im 14. Jahrhundert, bezwedt und erreidt. 
Wenn höhere Beftätigungen der Yreibriefe, die aljo in gewiffen Sinne 
zu verftehen find, vorliegen, fo fehlen auch ebenjowenig die Protefte der 
Herzoge und der Negierumg, die jo regelmäßig mit abgegeben wurden, 
dag man deutlich die Abſicht erkennt, es handelte fih darum, eine Art 
Berjährung niemals eintreten zu laffen. 

Man wird heute, wenn man ein Freund des Landes und 
des Staates ift, jenes Albrechtiniſche Gutachten, das ja den Ver⸗ 
hältniffen der Zeit bei einem völlig geordneten Naths-, Kanzlei» und 
Urkundenweſen um genau vierhundert Jahre näher ftand, und das im- 
plieite die Priorität des Staats- und Amtsweſens, fowie des Volks⸗ 
weſens vor dem Ständeweſen revindizirte, mehr gelten laffen müſſen. 
Hiebei hat damals die römiſche Rechtsanſchauung, die gegen Albrecht in’s 
Feld geführt wird, keine Rolle, und wenn, fo hat fie die gejpielt, daß 
ih Albrecht Har war, daß die Stände in einem einmal geſchloſſenen 
Territorium Unterthanen fein müßten wie die übrige Bevölkerung, und 
daß er, vermwaltend, nur Allen gegenüberftehen, das Land nicht zwei 
Herren und zwei Prinzipe haben könne. 

Da nun bis zu diefer Zeit die Erwerbung gelehrter Rechtskennt⸗ 
niffe noch nicht alltäglih war, fo iſt Thatfache, daß für das Raths— 
und Amtswefen in erjter Linie das, was vorhanden war, die mehrbe: 
ligende und angefehenere Klaſſe der Stände in Betradt kam. Die 
Stände wurden durch Ritter, Patrizier, Stadt: und Stiftsporftände und 
Kleriter vom Kapitelheren aufwärts repräjentirt. Dieſe, muß man 
fügen, übernahmen den Raths- und Beamtendienft. Der Staat 
hatte damals fein anderes Material, er war darauf in hergebrachter 
Weile angewiefen. Viel freier bewegte ſich da die Kirde. Es ift alſo 
wichtig, daß man unterfcheide und beachte, daß die Autorität der Näthe 


und Beamten, aber auch ihre Brutalität, in alter Zeit von ihrer acci- 
Beh. des hiſt. Vereins in Ldeh. XXVI. Bd. 1. u. 2. Heft. 
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dentiellen Geburts⸗ oder Standeseigenfhaft herfam, aber — aud ibre 
Billigkeit. Bon den Ständen waren die Ritter bis zur Zeit, von der 
wir handeln, vielfah Unalphabeten. Sie beherrichten das Amtsweſen 
durch Befigergreifung, nicht dur grundjägliche ftaatliche Beförderung 
zu demfelben. Der bejondere Weg war der, daß die zweit- und drittge- 
bornen Söhne in den Raths- und Civil-, wie in den Schwertdienft, auch 
in das Kapitel gebraht wurden dur den höfifhen oder Kammerdienſt. 
Der Hofpraktikantenſchule ftand die Staatspraftifantenfchule des Kanzlers 
gegenüber. Beide Schulen berührten fi in dem Momente, als aud) 
die Hofbeamten ohne die Hochſchule nicht mehr als hofamtsfähig galten, 
Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Das gefammte, noch unedirte Material über das hiftoriihe Re— 
gierungsmejen ift, von den Hofordnungen angefangen, ein einziger, fort- 
gejeßter Beweis, wie dur die Jahrhunderte genau wie heutigen Tages 
prinzipiell das Amts- und vegierungsfeitige Rathsweſen gefchieden 
behandelt wurde vom Rathsweſen der Stände. Auh am Hofe, wo 
die ftändifhen Rathgeben in ältefter Zeit ordnungsmäßig 
ftändigen Pla hatten, wurde der herzogliche, fürftliche, geſchworne 
oder Hofrath unterjchieden vom ftändifchen. 

Nun ift ferner zu beachten, daß landſäſſiſch und ftändifch nit das— 
felbe ift. In einer, Landſaſſen-Familie war nur der Vater oder der 
ältefte, auf der Hofmark bleibende Sohn oder ein anderer Senior Rand: 
herr, Landſtand. Da bedarf es nım feiner Auseinanderfeßung, daß, wenn 
der Vater oder der Erbjohn im ftändifchen Rathsweſen jaß, und fieben 
Söhne oder Brüder in Aemtern und im Rathe, dann das Gefammt- 
Wefen allerdings nad) Einem Ziele, aber, da fi jo das Rathsgeheimniß 
nicht halten Tieß, nach dem dem Staate entgegengefegten zu ſteuern ge- 
neigt war. Jeder ſtändiſche Freibrief fordert daher, der Berzog jolle 
feinen Gaſt (ausländiihen Yuriften) in fein Raths- und Amtswejen 
nehmen. Wäre dies völlig gefchehen, jo wäre dann der Reſt, daß der 
Herzog Rath und Aemter nad) feiner Räthe Rath beſetzen Tonnte, 
von feinem großen Werthe gewefen. Als die Tandesherren die Univer- 
jitäten zu gründen begannen, mußte e8 darum von zwei Seiten ber beifer 
werden. Die Studien überzeugten, die Adeligen wie die Befigenden er- 
langten Jura und Humaniora, aber auch Conkurrenz ımd dadurch 
Auffiht, denn nun konnten die Landesfinder in größerer Anzahl und 
von den verſchiedenen fleineren Ständen her die nahe Hodjchule be: 
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ſuchen. — Set war die Bedingung annehmbar, in den Geheimen 
Rath nur Landesgeborne zu berufen. 

In der Zeit von 1508 bis 1514 Hatten nun aber die Stände in 
Bayern ſich auch der Oberhoheit über das herzogliche Raths- und Amts- 
weſen bemächtigt, ſelbſt die Negierung befegt. Alsdann übergaben fie 
dieje an Herzog Wilhelm und wollten ſich vorbehalten haben, daß in 
ver Folge feine einschlägige größere Veränderung in der Belegung und 
im Raths- und Amtsweien ohne ihre Mitwirkung geſchähe. Diefe da- 
mals unberechtigte Umkehrung der Verhältniſſe fällt zufammen mit der 
Herausgabe der gejammelten Tandesfreiheit, auf weld’ Iektere das ge- 
ſammte berzoglide Raths- und Amtsperfonal von nun an, aljo nicht 
mehr auf den Herzog allein, verpflichtet wurde. 

Das Verpflichtungsweſen jener Zeitkennt nicht bloß ein allgemein 
gleichlautendes Verſprechen, daß die Intereſſen des Fürſten und des Landes 
in dem, was der Dienſt mit ſich bringt, wahrgenommen werden ſollen, 
ſondern es gibt — bei dem Fortbeſtehen vieler ererbter rechts⸗- und ver- 
faffungsgefhichtlicher Inftitute — ebenfoviele Verpflihtungsformen als 
Sattungen von® Aemtern und Dienften.!) Grundfäglid ift die 
Unterfheidung von Rath und Amt, daher aud bei der Ber- 
prlihtumg.?) 

Wer zu einem Amte trat, das zum Nathe berufen war, 
alfo ebenfomohl die hohen Offiziere (fo hießen die Hofamtsvor- 
ftände, die den Charakter von Civilperfonen hatten umd feit dem 16. Jahr⸗ 
hundert meiſt nicht minder gelehrte Juriſten waren, wie die Beruf3- 
Doktoren, deren Geburtsftand in diefer Zeit ſchon nur mehr als acci- 
dentiell behandelt wurde, wenn wir au dem Stande nah nur Ritter 
antreffen, deren Zitel Offizier nur Hofdiener bedeutete), als auch die 
Borftände der jelbitftändigen Landes-Aemter am Refidenz- 
jige, hatte wie der Berufs-Rath dem Fürften den Rathseid 
zu leiften, der Hofmeijter an der Spige Aller. Che beilpielsweife 
Nefer das Amt übernahm, leiftete er den Nathseid, fodann erjt den 
Amtseid; fo der Kanzler u. ſ. w. Uebernahm umgekehrt ein Nathgebe, 
der Berufsrath, ein Amt, fo Teiftete er erft jet einen Amtseid nad). 
Word ein Pfleger in der Provinz (Rentamt) zum fürftlihen (auslän- 


N) Theilmeife praktiſche Erflärung hiezu in Neudegger’3 „Beitr.” II, ©. 56. 
2) Stölzel, Entwidlung des gelehrten Richterthums und „Beite.“ I, ©. 20. 
d 
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digen) Rath, irgend ein Tüchtiger „von Haus aus” zum Rath er- 
nannt, fo fam er ad limina palatii, d. h. zur Landeskanzlei, ging den 
Vertrag ein, veverfirte und ſchwor den Rathseid. So war e8 au im Ge⸗ 
richtsweſen. Auswärtige Richter, die den Blutbann nicht hatten, aber etwa 
einmal zu einer hodhgerihtlihen Verhandlung fommittirt wurden, mußten, 
jelbft für diefen einzigen Fall, ad limina, als an die Duelle der Staats- 
und Gerihtshoheit, um bier den Eid zu leiften, wie der Kanzler ein- 
ihrieb: „Den Panaid mit dem Schwert zu ridten über das Blut. 
Iſt in der Neuveſt in der... Kammer dabei geweſt Se. Fritl. Gnaden, 
N. N. Hofmeifter, N. N. Rath und ich.“ 

Wir haben in großem Ganzen 1. den Rathseid, welcher ſich bis 
1508/14 zuerſt nur auf ©. Fſtl. Onaden und auf das Rathgeben bezieht, 
welden Eid auch die von der Landſchaft zu leiften hatten, wenn fie in 
herzogliden oder Gejammtlandes-Saden zu fumultativer Behandlung 
zugezogen wurden oder zuguziehen waren (befonders geſchworne, vgl. 
oben); 2. den Amtseid, welchem Spezialien je nad) der Amtsgattung 
angefügt find; 3. den Richtereid, welder, wo das Buch Kaifer Lud⸗ 
wigs lag, demgemäß, wo das Buch nicht lag, nah her bergebraditen 
Gerichtsverfaſſung, zu leiſten war.) Seit der Codifizirung der Landes⸗ 
freiheit aber tritt zur Eidesform für alle öffentlich Beftellten, vom Hof⸗ 
meifter abwärts, auch noch die Verpflidtung auf „Die jüngjt aus— 
gangene Erflärung”?) ordentlich Hinzu. 

Die folgenden Zerte werden darüber ſelbſt unterrichten. 


Einträge und BVerpfliätungsformen ans dem Eidbuche der 
Bayerifhen SKanzlei.?) 


1467. 


Nathseid, den im Jahre 1467, als Herzog Albrecht IV. Allein- 
Negent wurde, am 29. September Hofmeifter, Kanzler, die Kanzel- 


1) 8.8. Alfo ſchwört ein Richter zu Ror; aljo der Stadtridter zu Münden; 
des Stadtriditerd zu Negensburg Eid und wer da Richter fein joll; Eid des 
Landrichters zu Hirſchberg, Sulzbach u. |. w. u. f. w. 

2) Erweiterungen feit 1508 find 1514, 1516, 1553 eingetreten; endlidy 1557 
erreicht die Stände-Verfaffung ihr Biel mit der „Edelmanns- Freiheit“. 

2) Zom.48 der bayeriichen Kanzleibücher, von Darjteller zu einen: ferneren 
behörden⸗ und rathögefchichtlichen „Beitrag“ bereit! in Abjchrift genommen. 





69 


Selretäre!) und die täglichen Näthe ſchworen, der bis 1508/14 
in Geltung blieb und bereitS vor 1467 im Wefen alfo lautete: 
„gu fwern vnferm gnädigen bern Herkog Albrechten von 
Baiern ꝛc. al3 ainigem Regirenden fürften trem und gewär zufein, 
feiner gnaden frumen zu füdern und ſchaden zumenden vnd ze 
warnen, aud in allen ſachen getremwlichen zuraten das treiwift und 
peft, al3 euch auf die Zeit, mar Rats pfligt, ew gewiſſen vnd 
verjtenntnus weift, ond fainerlat aus dem Rat zujagen, dauon 
ſchaden komen mag, fımder den Rat zuuerfmweigen bis in ewren 
tode. Was ir au let ausricht', ſy feien Geiftlih oder weltlich, 
daß ir das treülichen vnd vngeuärlichen tun und in allen jachen 
nit anjeben wellet, weder lieb, freuntihaft, veintidhaft, vorcht, neid 
noch fein ander bewegung, vrſach als nur allain Got 
vnd die gerechtikait. Auch vmb das alles weder miet, gab, 
ſchankung, gehaiß noch yehts annders nemen wöllet in einich Weife. 
Alles treülih vnd vngeuärlich.“ 


Amtseid, zur Stunde wie oben im Anfhluß an den Rathseid 
geleiftet zum Amt des Iandesfürftlihen Kanzleiweſens von dem— 
ſelben Kanzler, den gleichen Kanzelſekretären und den Kanzeljchreibern: 


„Darzue das mer..., daß ſy darinn treülich und vnge— 
uärlich nad irer peften verjtantnuß zu vnſern eren, nut vnd not= 
turft handeln ond ausrichten, auch vns vnſer Secret-Inſigel 
vnd Secret?) treulid behalten vnd verwarn füllen vnd wellen, 
vnd aus der geheim der Kannglei, dauon fhad fombt, oder 
das ſy verfmeigen follen, niht3 offenbarn?), funder treulich 

3) Meber Trennung von Raths- und Kanzleidienft in dem Sinne, daß Kanzlei 
die abufe, jpezifiihe Bedeutung von niederem Formaldienft gewinnt, vergl. Bei- 
träge I, ©. 40: Alte und neue Kanzlei. 

2) Vergl. 8. Primbs: Entwidlung des Wappen der bayerijhen und 
piälzifhen Wittelsbacher. Abhandlungen in der bayeriſchen Archivaliſchen Beit- 
ſchrift. Bd. XI und XII. 

2) Aus Dieſem und Allem, was zum Behörden- und Organiſationsweſen 
veröffentlicht wird, kann man unſchwer erſehen, wie das ſtaatliche und kirchliche 
Kanzleimefen nad) unverbrüchlichen, nad) Erfahrungs-Geſetzen arbeitet. Es kann 
daher nur eine tendenziöſe Oberflächlichkeit ſein, wenn man annimmt, daß das Raths⸗ 
geheimniß an Oberſter Regierungsſtelle (die Inſtitution des Geheimen Rathes) 
auf einer Nachahmung des ſpaniſchen Inquiſitionsverfahrens beruhe. S. S. 66. 
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verjiveigen; vnd die Hofgeriht vnd Hofgerichtsbrief!) 
treulich gleid dem Armen als dem Neichen, dem Gaft als dem 
Lantmann, ainem yeden vngeuerlich befchreiben vnd ververtigen. 
Dann als ſy ſunſt kainen ſundern Sold haben, dann was inen 
von der Canntzlei geuellt, mügen ſy vmb brief vnd arbait irn lon 
vnd auch erung wol nemen, alſo was in von des Ambts der 
Canntzlei oder ſunſt von irer Dinſt wegen, als in den Canntz⸗ 
leien gewonheit iſt, zuſteet vnd wirdet, daß in das an irn aiden 
vnuergriffen fol ſein, alles treulich vnd vngeuerlich.“ 


Amtseid, zur Stunde wie oben im Anſchluß an den Rathseid 
geleiftet zum Amt eines Rentmeiſters vom Rentmeiſter: 


„Dartzu von Ambtswegen des mer, daß er in feinem 
Ambt oder in wein er von vnſern vnd der vnſern wegen vnd in 
vnſern Räten handln, ſolchs auch desgleihen treulichen zetbun vnd 
zehalten, vnd kain geuerde noch vortail zu feinem oder die im zu: 
gehören vnd von der wegen der Handel, aigen nuß, in ſolichem 
nyndert zefuchen, noch darumb ze nemen, vnd ſich auch nyemands 
frümbder fachen anzenemen, noch ze vnderfteen auszerichten on vnſer 
gefhäft, willen und wiſſen, darinn er feinen aigen nuß fuche, hab 
oder hoffe zu gewarten. Vnd das Recht nit bintern, nod 
ainen tail fur den andern geuärlid nit ſchieben welle, 
und alſo ons als ainigem Negierenden fürften mit ſolichem feinem 
Rat vnd Ambt, jo er von vns hat, zu gewarten vnd dauon 3e 
antwurten und nymands anderm, auch Das zu verwarn, aus: 
zerihten vnd gentzlich zu verraitten?), vnd vns dauon 
nichts entzichen laſſen, noch das ſelbers nit tun. Wo im aber 
das ze ſwär wurde, ſolichs an vns ze bringen, vnd vns 
alſo in allen ſachen vnd das feinem Ambt zuſtet, nad allem ver- 
muegen zetun vnd ze dienen, 'als ein getrewer, williger Diener vnd 
Ambtman feinem Herrn pflihtig und ſchuldig ift, Alles treulich und 
vngeuerlich.“ 


y Beiträge I: Kurfürſt Friedrichs II. Kanzlei-, Raths- und Gerichtsord- 
nung vom Sabre 1525. Wrt. 4, 10, 20—23. 

2) Die Gerichts⸗- wie die Hentgefälle zu verſchließen, einzubezahlen und zu 
verrechnen. Bergl. Beiträge II: Friedrichs III. Ordnungen der „Amtleut“ vnd 
„Berrechneten Amtleut“ von 1561 und 1566. 
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1508. 
Sn diefem Jahre ſchworen am heil. Palmabend dem Vormünder 


Herzog Wolfgang den Rathseid: 


Johann von Bern. 

Iheronimus (reſp. Bernhardin) von 
Stauff. 

Wenndl von Hamnburg. 

Dr. Caſpar Part, Chorherr zu U. 
L. Fr. 

Cafpar Torer zu Eurafpurg. 

Volfgang Lankouer. 

Hanns Rißhaimer, Großzoliner zu 
Münden. 

Erasm Sigershouer 


Konrad Zeller Rentmeifter. 


Wolf von Aheim 

Gregor vom Eglofſtain. 

Criſtof Graf von Ortenburg. 

Dr. Johann Neuhauſer, Kanzler, 
Domdechant. 

Georg Eiſenreich, Dechant zu S. 
Peter. 

Erhart Mugkenthaler. 

Hanns Täſchinger 

Wolfgang Prucker 

Ulrich Steger 

Auguſtin Kölner 


Sekretari. 


Folgen die Landbeamten. 


Von dieſen gehörten zum fürſtlichen Rath und leiſteten daher eben⸗ 
falls in der landesfürſtlichen Kanzlei den Rathseid: 


Probſt zu St. Zeno. 
Sigmund von Rorbach, Hauptmann 
zu Regensburg. 


Wolf Weichſer 
keſhar Winkerer | Ritter— 
Ambros von FreybergRathseid 


Stephan von Haslang [und Amt3- 
eid als Pfleger. 

Hans Schreyer. 

Georg von Parsberg. 


Ulrich von Nußdorf. 

Conrad von Walpronn, Rathseid 
und Amtseid als Schloß- und 
Regierungs-Hauptmann zu Burg- 
haufen. 

Jörg von Am, Pfleger zu Ingol⸗ 
jtadt. 


1512. 


In diefem Jahre ſchworen dem Herzoge Wilhelm aus Anlaß feines | 
Fegierimgsantrittes in der landesfürftlihen Kanzlei den Rathseid: 


‚jörg von Gumppenberg, Hofmar⸗ 
ſchall. 
Peter von Altenhaus. 


Dr. Sebaſtian Illſung. 


Criſtof zu Swartzenburg. 


Cuntz von Leonrod. 
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Hans von lojen. Wolf von Schellenberg (Pfleger zu 
Sigmund von Swarzenjtein. Dachau). 

Alban Cloſner. Johann von Pern. 

Criſtof von Haslang. | Auguftin Kölner. 

Veit Aurburger. Jeronymus von Seiboltitorf, Vice- 


dom zu Landshut. 


Johann von Degenberg, Erbhofmeifter, ſchwor in Gegenwart Wol- 
fens von Aheim, Nandhofmeifters. (Neben diefen ift Gregor 
von Eglofftein [Reib-]Dofmeifter, mit dem Landhojmeifter 
Palatinus). 


Auf Fürſt und Verfaffung, in dem dort rechtsgefhichtlich zu⸗ 
treffenden Sinn, lautete die von Dietrih von Plieningen redigirte Ver⸗ 
pflichtungs⸗Form, die nach der zweiten Redaktion der fürſtlich beftätigten 
Zandesfreiheits-Erflärung im Jahre 1514 der von der Landſchaft ge: 
jeßte Hofmeifter zu befhmwören hatte Es ijt ein Rathseid, nit 
Amtseid. 

1514. 


„Ich Hieronymus von Stauff, Freiherr zu Ehrenfels 
ſchwör zu Gott einen Eid, vnſern beiden gnädigen Fürſten vnd 
Herrn Hertzogen Wilhelmen vnd Ludwigen Gebrüdern als regierenden 
Fürſten getreu, gewähr vnd nach Laut aufgerichter Ordnung gehorſam 
zu ſein, als lang ich ihr Rath bin, ihr Beider Gnaden, auch ihres 
Fürſtenthums vnd ihrer Land vnd Leut Frumen zu 
fördern, Schaden zu wenden vnd zu warnen vnd in allen Saden 
getreulih ihren Gnaden zu ihren Rechten, aud) Land und Leuten 
dieß Fürſtenthums zu ihren Freiheiten, aud neuen 
Erklärung vnd Gerechtigkeit getreulih zu rathen das Treueft 
und Beſte, al3 mich auf die Zeit, jo man Rath pflegt, mein Ge— 
willen, Pfliht und Verftändnuß weijet, und feinerlei aus dem 
Rath zu fagen, davon Schaden fommen mög, fondern den 
Rath und was darin befhloffen wird zu verſchwaigen 
bis in meinen Zod.!) Was ih auch Leuten ausriht oder aus- 
richten Hilf, fie ſeien geiftlich oder weltlid, daß ich das treuli und 


1) Ob dieſes Eided däucht uns jeine oben berichtete Hinrichtung ein beſon⸗ 
ders trübes Ereigniß. Vgl. S. 54 Rote 1. 
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vngefährlich thun vnd in allen Sachen nichts anjehen welle, weder 
Lieb, Freundſchaft, Feindſchaft, Furcht, Neid noch andere Vrſach 
oder Bewegung, nur allein Gott und die Gerechtigkeit; 
auch um das Alles weder Mieth, Gab, Schankung, Geheiß noch 
etwas Anderes annehmen wolle in einiger Weil’, alles getreulid 
vnd vngefährlich, des bitt ih mir Gott den Allmächtigen, alfo zu 
helfen.“ 

Aktum Münden am Mittwoch vor S. Valentin Anno zc. 1514.) 


As im Jahre 1516 von den Ständen auf dem dentwürdigen Land⸗ 
tag zu Ingolſtadt die dritte Redaktion der Landesfreiheit ausgebracht, 
finftlih beftätigt und zugleich vereinbart wurde, daß die Exekutive allein 
bei Herzog Wilhelm fein folle, erfolgte wiederholt eine generelle Ueber- 
arbeitung der Verpflihtungsformeln. Hier wurde der Rathseid im 
veränderten Theile mit folgendem Wortlaute fejtgejegt: 

1516. 
Rathseid. | 
„Herzog N. als regierendem Fürften getrew, gemär vnd ge- 
borjam zu fein, als lang Ir feiner Fſtl. Gnaden Rath fein werdet, 
derjelben, auch irer Landt und Leut frumen zu furdern vnd ſchaden 
zu wenden, und in allen Saden feiner Fſtl. Gnaden zu iren 

Rechten?), gleihfalls Landen und Leuten dieß Fürften- 

thums, aud zu irn Gerechtigkeiten?), Freiheiten9 vnd 

Erflärungen?) (jüngft zu Ingolſtadt vergriffen), darzue nad) 

des Reihes gemeinen Rechten‘), auch nad) redlidhen, erbern 

vnd leidenlihen Ordnungen, Statuten und Gewonheiten 
gemelts Sürfjtentbumb37), dem minften als dem meijten ge- 


!) Abgedruckt in den Landihaft3verhandlungen vom Jahre 1514, ©. 562/63. 

3, Nach den noch verbleibenden fürftlichen Rechten, nad) den fürftlihen Re— 
giments- und Amtsordaungen ımd Verordnungen. 

” In Summe find hierunter die Eonfequenzen der Rechtsbücher zu ver- 
Heben. 

Die Freiheitäbriefe im Einzelnen nad) ihrem Wortlaute. 

) Die mehrberührte Redaktion und Sammlung der Landesfreiheiten nad 
Raterien. 

* Was außer dem Land» und Lehenrecht erübrigte; dann hier bejonders 
gemeint das „Kaiſerliche“, d. i. römische Recht und die Reichsordnungen, foweit 
einſchlägig. 

) Stadt⸗, Markt⸗, Dorf⸗ und Ortsrechten. 
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treulih ze rathen vnd ze richten, (Alles im Rathe Vorkommende 
zu verſchweigen u. f. w.).“ 


Bei diefem Eide hatte es num fein Berbleiben und es 
erübrigte nur bis zu unjerem Sgahrhundert feine allmählige Ausdehnung 
mut. mut. auf die Beamten ohne mehr deren Unterfcheidung nah Aemtern 
(Generalifirung), dann feine Erftredung auf den Staatsbürger, nad) Auf: 
hebung der Yeudalverbände, als allgemeiner politifcher oder VBerfajjungs- 
eid (1818): Trennung des Staat3-Eides vom Amts-Eide, Eliminirung 
des Rathseides und des fubftanziellen Unterfchiedes zwijchen 
Rath und Amt zu Gunften einer Nivellirung des Raths— 
und Beamtenftandes; hiedurch bedingte Unterordnung Der 
in bemjelben vorhandenen Intelligenz-Quelle und einer inneren po- 
ſitiv nicht befehlbaren Pflihterfüllung ; Vorbedingung einer Kluft zwiſchen 
dem Rathsweſen, welches die Voltsvertretung mitbrachte, und welches das 
Amtsweſen nicht mehr befaß; der Erfteren Mißtrauen gegen die Befähtgung 
des Letzteren; parlamentariihe Oppofitionen und Abneigung gegen Das 
Legtere (Conflict — Mißverſtändniß); Zurücktreten des Gewichtes des 
Staats- und Negierungsrathes in der Bollsmeinung; — daher Wieder: 
einführung kollegialer Geſchäftserledigung beiden Gentralftellen, Errichtung 
eines Verwaltungsgerichtshofes u. ſ. w. 


Es iſt ſodann noch an dieſer Stelle, mit Bezug auf die ſpäter ein- 
gejchalteten Liften von Landbeamten, am Plate, anzudeuten, wie Das 
„Eidbuch der Landeskanzlei“ Verpflihtungsformen enthält für die noch 
aus der Grafenzeit her verjchieden qualifizirten Richter und Gerichte 
im Lande, für die Inhaber fombinirter Funktionen (Pflegericter, 
Pfleg-Landrichter, Pflegrichter-Kaſtner ꝛc.) u. |. m. 

Was die Groß- und Centralraths-Aemter bei Hof und Regierung, 
bie jeit 1500 entjtanden, betrifft, jo erhielten alle diefe mehr und mehr 
mit dem Wachen des Landesgebietes, der Aufgaben, der Naths- und 
Perſonenzahl, wohldurchdachte Inſtruktionen“ und „Ordnungen“, jene 
ſo berühmt gewordenen umfänglichen Geſchäftsordnungen, die durch ihre 
innere Tüchtigkeit gegen Ende des 16. Jahrhunderts Bayern zur erften 
ſtaatsrechtlich interpretationsfähigen deutſchen Macht er— 
hoben!) 


') Vergl. oben ©. 59 Note 1 bezüglich deren Sammlung. 
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1511/12. 


Yegiments- und HofhaltungsOrduung, d. i. Stanzlei-, Natßs-, 
Gerihts-, Sinanzverwaltungs- und Hof⸗Orduung. 


Bes durchlauchtigen Sürften, onfers genedigen Herrn Hertzog Wilhelms in 
Bayern etc. Ordnung feiner En. Regiments und Hofhaltung.!) 


Fürs Erſt. (Fürft, Kanzler und Kanzlei.) 
Iſt feiner fſtl Gnaden gutlih Bit und Beger, daß feiner Gnaden 


Sangler Her Johanns Newnhaufer?), 
Zhumbdehant und Probfte 2c. 


jener Genaden Canzlei, daran dann des Fürften Herz und 
all Saden ligen, als Obrer regir, wie bisher beichehen ift. 

Und nachdem er ob den vielfeltigen teglihen Geſchäften und Nat- 
igen feins Alters halben Beſwärd tregt, ift feiner fitl. Gn. Bit vnd 
Beger, daß gedachter Cantzler feiner Genaden geheym vnd groß 


) Am 13. November 1511 wurde Herzog Wilhelm mündig. Er befannte, 
daß er fi gemäß der väterlichen Verfügung als Alleinregent betrachte. Hierauf 
jofgten nun die Kämpfe, für weldje von Seiten der Stände Alles vorbereitet war. 
Die vorliegende Regierungs⸗Ordnung ift als ein Kompromiß zu betradıten zwijchen 
eriteren und dem Bormundichaftsrath. Sie ift in den November des Jahres 1511 
oder in den Anfang von 1512 zu fegen, was beſonders auch durch die enthaltenen 
Terjonalien feine Beftätigung findet. Zu bemerken ift jebt die Boranitellung 
des Regierungsweſens, indbefondere der Kanzlei, deren Obrer der Kanzler 
ki. Dies iſt richtig, jedody nicht jo gemeint, daß der Kanzler dem Hofmeilter vor- 
gebe, denn biefer ift Brinzipalvorjtand. Es ericheint aber gegenüber dem Hof- 
meiſter (Reib-Hofmeijter des Herzogs) die Stelle eines Kand-Hofmeifterd gejchaffen, 
Hoftegierung und Landesregierung nebjt Beider Gerichtsweſen getrennt, welcher 
Gedanke Hier nicht glüclich. Der Marſchall gelangt wieder zur alten, antiquirt 
geweſenen Bedeutung. Diefe neuen, den Herzog nach oben zu ifolivenden Jniti- 
tutionen werden fpäter wieder dadurch abjorbirt, auch fompromißweife, daß der 
Hofmeifter in Einer Berfon Oberft- und Landhofmeifter iſt. Noch Einmal, in 
den adıtziger Jahren dieſes Säkulums, wird eine Trennung verſucht, die jedod) 
wieder nur kurze Zeit andauert. Als eine Normal-Ordnung ſchönſter Redaktion 
bietet fih bier zum Wergleiche die Kanzlei-, Raths- und Gerichtsordnung für die 
Amberger Regierung vom Jahre 1525 (j. Beiträge D. Die Hofordnung 
eriheint in Einzel-Ribellen, Einzel-Inftruftionen angehängt. Art. 2 enthält zu 
Zchluß das In-Kibelle-Stellen und Materialifiren ded Etats, morüber übrigens 
Beugniffe ſchon oben. Die Ordnung lagert R. A. Fürſtenakten XXVII Nr. 322. 

*) + 1516. Nah ihm ift v. Löſch Kanzler. 
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Saden vnd Obligen, die dann fein Genad on in als hoch verjtendigen 
und der Sachen Wiſſenden keins wegs zuuerrihten wais, vntter Hann⸗ 
den behalt, und darin mit Ratjlegen und in ander notturftig wegn hilf⸗ 
lid, rätig vnd furderfam ſey. Inmaſſen fein Erwirdn vntzher mit 
groffer Mue und Arbeit getreulich vnd vleifjigelich gethan hat. Des wil 
fi fein Fſtl. Genad zu feiner Erwirdn vnuerzugen getröften und Dar= 
zue ſolchs gegen ime vnd den Seinen in fondern Gnaden erkennen. 

Dieweil auh im Hofgeriht und tegliden Nat und Ver— 
börung der irrigen Partheien zu vil Zeiten Henndel furfallen, die vu 
Nachgedenkens bedurffen, darinn dann vnſer Herr Cangler aus langer 
Erfarung, Vbung vnd Schielichkeit fur annder zeraten und Abſchid 
zegeben billih vor Augen gehalten wirdet, fo ift unfers gn. Herrn Hertzog 
Wilhelms abermals gutlih Bit und Beger, daß fein Wirde darinn wie 
bisher getreulich mithelfen und im Hofgericht, Verhörn vnd teg- 
lihen Ausrichtungen Vorgeer fein welle, doch daß fein Erwirdn 
nit weiter, dann fouil fein Muglichkeit ift und er mit gutem Willen vnd 
on fonnder Bejwärung thün müg, hierinn beladen werd..... Bann 
feinen fjtl. Genaden nichts Tiebers wär, dann daß jein Erwirdn in An- 
jehung jeiner Schidlichteit und hohen Vernünft bei gutem Willen be- 
halten vnd langwirig fein modt. 


Fürs Ander (Finanz: und Rechnungsweſen.) 


Sp bat obgenanter vnſer gen. Herr Herkog Wilhelm vber die 
Bermaltung feiner Genaden Camerguets?) verordent mit Namen: 
Heren Johanns von der Laitter, Herrn zu Bern?) vnd 
Vicentz, 
Herrn Geörgen von Gumppenperg, Marſchall 
—— et bed Rentmeiſter im Oberland. 
Auguftin Khöllner Secretarient), wo ſy fein notturftig find 
vnd ine zu in erfordern. 


1) Kron⸗ wie Gefammt»Landesvermögen und Einkommen, ungetheilt. — 
Stände-Vermögen gleich Privatvermögen, wird zu Eriterem als in feiner Be- 
ziehung ftehend erachtet. 

) della Scala, Herr zu Berona (Wälfh-Bern) und Vicenza. 

2, Im Jahre 1514 von der Landſchaft „ausgemuſtert“. 

9 Ebenfo 1514 „kapitelt“. Kölner ift Archivar und feit Längerem münd⸗ 
licher Interpret in ftaatsrechtlihen Dingen, ſchon unter Herzog Albredt. 


17 


Alſo was von Saden in Schriften oder jonft fürfallen, feiner 
Senaden Rännt vnd Gult, Caften Maut vnd Zöll, Bezalung, Ausgeben 
ind Einmemen, der Ambtleut Nechnung!), vnd Gepew, darzue feiner Gen. 
Hofhalten, Camer, Kuchen ond Keller, Schneiderftuben, Yuetermeijter- 
vnd Stallmeifterambt, aud) den Wagenftal betreffend?) — daß ſolchs an 
jein fill. Genad und die obuermelten VBerordneten foll gewifen 
werden, inmaffen dann in hernachgeſchribner Ordnung, Erclärung vnd 
Leuterung dauon gejegt ift.?) 

Mt vnſers gen. Heren Hertzog Wilhelms ernitlih Meynung vnd 
Beuelch. Wo ainicher Hanndel den Verordneten in vnſers gen. Herr 
KRentftuben furfelle, daran feiner Genaden gelegen jein wil: alfo daß 
Sy darinn, ab⸗ oder anzeihaffen, bei inen nit fynden, das follen Sy 
alſſann ſambt im Guetbedunfen an jein Genaden)?) gelangen laſſen, 
vnd weiters Beſchaid darauf von feinen Gen. empfahen. 

Es ſollen auch die vermelten VBerordneten in der Rent— 
ftuben ainen beileufigen Anjlag, auch oft im Jahr Peutlrechnung 
maden, was zu yeder Zeit von Schulden zu bezalen fei und wo man 
das Gelt zu follder Bezalımg well nemen und zeftantbringen. 

Sy fullen aud in fueglicher Zeit und nemlid nah Oſtern ainen 
beileufigen Anflag maden, wieuil dijer Zeit allenthalben an allerlei &e- 
raid auf allen Eäften jet. Auch was vnd wienil an jerliher Nutzung 
an Gelt ond Traid in allen Rentmeifterambtend) beileufig gefall, 


N) Bergl. „Ordnung der Verrechneten Amtleut‘ vum Jahre 1566 in Bei- 
trägen II. 

) Es ging alſo das gefammte Hofrechnungswejen dur die Rentftube, 
die fpätere Hoflammer. 

°) Diefer Art. 2 Stellt eine zweite Rentftuben-Snftrultion dar, wenn wir in 
der Hofordnung von 1508 eine erſte finden wollen. Dieſe letztere von 1508 ift 
am Schlufje dieſes Artikels wieder eingejchaltet, Doch auch bier, ala fernerliegend, 
von und weggelaffen. 

9 D. i. an die Kanzlei. Die Rentſtube erſcheint demnach bereits als 
Vittelftelle, beizentralifirt zum fürftlihen Math. Sekretär Kölner gehört der 
Landeslanzlei an und fol mit Reſpizient der Rentſtubenkanzlei fein. Die Inſtanz 
der Kanzlei findet fi) aud in den Oberpfälz. Regiments⸗ ımd Amtsordnungen. 

) Rentmeifteramt — Rentamt, d. i. Regierungsbezirt. — Kaftenamt — 
Kentamt heutigen Sinned. Der Kaftenämter waren in einem Nentamt nur 
Einige, weil ja die Hälfte ded Grund und Bodens, des Territoriums, nicht- 
herzoglich d. i. ftändifh war. Kaftenbauer == Herzogsbauer, Hofbauer = Hof- 
marköbnuer, 
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was dagegen die Ausgab difer Zeit jei, und zu Vnterhaltung der Ambt 
get. Auch was vnd wieunil aus yedem Ambt verjegt, verpfennt vnd 
von Gulten vnd Zinſen verſchriben ift. 

Item weiter ainen betleuffigen VBberjlag zemaden, was mar auf 
Bnterhaltung des Hofs des Jars bedurff, und was vber all Aus- 
gab an Gellt und Gedraid per restat bejtee, oder zu Bezalung der 
Schulden gebraudt vnd verordnet müg werden. 

Sy fullen aud) mit der Kürk ainen Inuentari vnd Regiiter 
aus der Ambtleut vnd Rentmeifter Rehnung vnd andern 
NRegiftraturen!) maden, vnd darinn befhriben all und vegih WVer- 
pfendung, Leibgeding, Prouifion, Dienftgelt, Schuld vom 
Verſatzung von weiland vnſerm gen. Herrn Hertzog Albrecht jeligen, 
vnd nach ſeiner Genaden Sterben bis auf heutigen Tag ꝛc. 

(Es folgt nun eingeſchaltet mutatis mutandis auf 6 Folien die vorbemerkte 
Abſchrift der Finanz- und Hofhaltungs-Initruftion vom Jahre 1508.) 

Furs Dritt. (Leib- oder Oberfthofmeijter, Hofminifter.) 

So mil fein fitl. Genad feiner Genaden . 

Hofmeifter Gregorien vom Eglofjtein?), 
auf feiner Genad ſelbs Perfon zewarten, ime furgejegt und vorbehalten 
haben, wo es not thut, ine, feiner Gen. gefallens nad in der Rent— 
jtuben, Hofgerichten, Verhören und Mate zugebrauden und darzu zumer: 
ordnen. 


Zum Vierdten. (Das Quartals» oder Hofgeriht mit dem 
befonders beftellten Hofrihter. Erforderte, auswärtige Räthe.) 
So ift vnſers gen. Herrn Herkog Wilhelm: Meynung vnd ernſt— 
licher Beuel, daß nun furan allain zu den vier Quotembern im Jahr 
Hofgericht gehalten vnd bejeffen®), auch darauf der Cantzlei verjchafft 
werden, daß ſy furan all rehtlih Tagſatzung dermafjen zu Quatember 


1) Eine Reihe jolcher Regiftraturen und Beitands-Libelle feit dem 14. Jahr⸗ 
hundert fiche aufgeführt in Geſchichte der bayer. Urdive, S.23/24. In der 
Pfalz Hatten ſolche organijationd- d. i. Tanzleimäßige, perennirende Aufzeic- 
nungen den treffenden Namen »Perpetua«, die regierungsbefchreibenden, Deren 
es in Bayern nicht gab, »Vitae«e. Perpetua und Vitae der Pfälger-Wittels- 
bader befinden fih nicht in Bayern. 

2) Bon der Landſchaft 1514 „ausgemuſtert“. 

2) Pfälziſche Hofgerichtäordnungen, chronologiſch und handſchriftlich, im 
Amberger Kanzleibuch. R. A. Oberpfalz Nr. 100. Bgl. Beiträge J. 
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Zeiten jegen vnd darinn durch Hofrichter vnd Räte, auch die Cantzlei 
gute Ordnung gehalten werden folle. 


Vnd fo zu Zeiten ain Tag in den Quotemberredten furfiel, daran 
man Feinen Rechttag bett, fo foll Hofridhter mit den Räten, im 
zugeordnet, an demjelben Tag vober die Geding!) fiten; vnd nad) 
Endung der rechtlichen Tagſatzung die Geding in den naduolgenden 
zigen auch erledigen, vnd aljo, Hofrichter und Näthe, nit voneinander 
chomen, es ſeien dann die Geding alle erledigt und die gejeßten Recht⸗ 
tag verricht. 

Ind jo man aljo Hofgericht helt vnd beſetzt, fol 

Her Jörg von Gumppenberg als Hofmarfdall?) 
den Stab in der Hand haben und von Hofgerihts wegen als ain 


y Appellatior und Geding, fiehe üben. Vgl. Wehner, Geſchichte des 
Gerichtsweſens der Stadt München feit ihrer Rathsverfaſſung. 

) Der Marſchall derzeit noch als Hofrichter. Wie erfichtlid, tft der⸗ 
jelbe vielfach da und dort im Rathe und Gerichtsweſen anhängig gemacht, jo daß 
man don einer auffälligen, ber Zeit wiberjprechenden Neu-Inſtituirung des Mar- 
ihall3 im Raths⸗ und Rechtsweſen fprechen Tann. (Bol. Luſchin, Geſchichte des 
Gerichtsweſens in Oeſterreich, und demnächſt Roſenthal, Geld. des Gericht3- 
weiend und der Berwaltungdorganifation in Bayern.) Wir glauben, die Er- 
llärung ift, wie zur Trennung des Hofmeifteramts, eben in der Adels⸗ und Stände» 
politi? zu finden, denn die Gumppenberge waren bayeriihe Erb-Xandmar- 
Ihalle; indem nun die Stände den fie zu Tagen aufbietenden, übrigens fürft> 
lichen Landmarſchall zum Hofmarſchall fegten und diefem das Hofgericht über- 
drugen, wollten fie ji damit ein ihnen günſtiges, womöglich wieder ein reines 
Gericht von Wappensgenoſſen fchaffen. Aber nicht allein dies, die Ordnung kann 
hd vielmehr darin erfichtlich nicht genug thun, zu forgen, baß aud) das Landes⸗ 
gerihtäweien des Landhofmeifterd durch Vertaufhung ein und derjelben Käthe 
unter der nöthigen oder erwünjchten Oberaufficht bleibe. — Auch Hier der ftändige 
Bortlaut von „Arm und Reich“ zu finden, bezüglich deſſen wohl leicht ent- 
ihieden werden fanıı, ob mehr die gelehrten fürjtlihen Näthe oder die Stände 
geneigt waren, darin etwas Anderes, als eine bloße Klaffifizirung zu finden. 
„Arm und Reich“ bedeutet niht-adelig, durch die geänderten Geſellſchafts-Ver⸗ 
hälmiffe aber nur mehr „äußerlich“ abzujondern. Denken wir ung zu dem 
redtsgeſetzlichen Material diejer Zeit noch das organijationd- und verwaltungs- 
geihichtliche der deutichen Staaten mehr an's Licht gezogen, jo, wie man es von 
den reichd- und religionspolitifchen Alten für gut und nothiwendig erachtet bat, fo 
wäre erft, nad dem Dafürhalten des Parftellers, zur völlig richtigen Be— 
urtbeilung der NReformationdzeit, der Grundlage des modernen 
Staates, die Bedingung gegeben. Es fei hier geftattet, an die neuere 
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Richter die Rät anfragen und Beſchaid geben. Wo er aber anderer 
onfers gen. Herrn obligender Gefchäft halben ye zu Zeiten dem Hof: 
gericht nit gewarten modt, fol er an fein ftatt verordnen Herrn Jo— 
hannfen von Pern, Gregorien von Eglofftein oder einen andern ime 
gefällig. Vnd darob fein, daß mit den Hofgerihtstägen vnd Erledigung 
der Appellationen vnd Geding fur vnd fur bis zum Ennd verfarn 
werd, das dann zu Yeder Quotember vnuerlib mit vil vber 
XIUI Tag wärn fol; es murden denn fo tapfer und vil Henndl 
furfalln, dadurch folh Hofgeriht verlengert oder zu anderer Zeit zu: 
halten noth thun wurd. Das ftet in vnſers gen. Herrn Hertzog 
Wilhelms Geuallen x. 


Vnd zu Beſitzung der Hofgericht ſeien diſer Zeit neben vnſerm 


Geihihts-Literatur nah Ulmann, Baumgarten, Druffel, Friedens— 
burg, W. Vogt, Baumann, Jörg und Janfjen zu erinnern, durch welche jene 
Beit mit ber Gegenwart von felbft in eine mittelbare Berührung tritt. Dielen Dar- 
ftellern aus der Reihe der reinen Geſchichtsforſcher möchten in gewiflem Sinne 
gegenübergeftellt werden, ba ja jede ausſchließende Wiſſenſchaft nur über ihre be 
fonderen Mittel und bejondere Vorbildung verfügt, der damalige Zuſtand der 
Rechtsforſchung, Rechtsbildung und Rechtsmittel und der Anſchauung der Zeit 
durch die $uriften, wie er beijpieläweife aus dem Bilde „Ulrih Zaſius“ von 
Stinging zu fchöpfen ift. Die Landesverwaltung dur die Kanzlei, die 
ftaatlihe und jtädtifche Thätigleit der Nechtögelehrten jener Zeit ift dann ganz 
bei Seite gelaffen. Gute und fchlechte Wechſelwirkung gibt es bier ausfindig zu 
maden. Zur Ergänzung und Interpretation fcheinen Hier unjere ſtaatsökonomiſch 
gebildeten Bolitifer am meiften berufen. Was da bier geförbert werden will, ift 
die Eruirung der gefhichtlihen Parallelen; denn bekanntlich Hat man die große 
fozinle Legislatio der Gegenwart einen „Schritt in's Dunkle“ (7) geheißen. 
Der Barfteller ift nicht geneigt, Hinfichtlid der fozialen Frage des 16. Jahr⸗ 
hundert? und ihres WVerlaufes, den Vorgängen innerhalb de8 Glaubens. und 
Kirchenweſens eine „befreiende“ Nolle zuzumweifen. Vielmehr Haben biefe die 
Neform gehindert bis zum neunzehnten Jahrhundert. Möchte erfannt werden, 
daß e3 der „Bevölferung‘ jener Zeit ebenjogut wie der heutigen nicht zuerjt um 
höhere Geiftes-VBefreiung und religiöfe Toleranz, fondern um Brod und Staat 
Pflege, um Selbftbeftimmung bei Wrbeit und Erwerb zu thun war. Hiezu ver: 
hielten ſich damals anfänglich Fürſten und Negierung einerfeit8 und die Stände 
anbererjeit3 genau wie am heutigen Tage. Friedliche Mittel, wie heute, waren 
damals ausgefchloffen, daher das Stranden an bem Ufer des immateriellen Ge 
biete3 der Religion, „an der Form zu glauben, zı hoffen und zu Lieben“. 
(Bgl. Allgemeine Zeitung 1858 No. 252 ff. „Die Bauernbefreiung und der 
Urſprung der Zandarbeiter in den älteren Theilen Preußens‘ von ©. Fr. Knapp. 
— „Finanzwiſſenſchaft und Staatsſozialismus“, loc. cit. 1888 No. 268 ff.) 
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Herrn Sankler als vorderften Vorgeer wie vorjtet ſonderlich ver- 
ordnet die hernadibenannten Rät!): 

(Sonderlih zum Hof- oder Duartaldgeriht verordnete 
Räthe, das find ftändige, fürſtliche, geſchworne Hofrath3mitglieder oder 
jonftige Beamte, nicht mehr zuerſt landichaftberechtigte, oder aus den 
Volke reip. den Rittermäßigen beftellte Wappensgenoſſen, die auch geichworne 
Räthe heißen, aber nur in landichaftlich-landesherrliden Cumulativfachen, 
wenn als landſchaftliche Spezialverordnete beigezogen.) 


Herr Jörg von Öumppenperg, Hofmarfhall als 
Hofridter. 

Herr Eriftof von Schwarzenberg. 

Herr Dietrih von Pleningen Doctor vnd Nitter. 

Doctor Cafpar Bart, Dedant zu vnfer lieben Frauen, jo er 
on des Gotzdienſts Nachtail dabei fein mag. 

Doctor Anthont von Emerſhouen, Pfleger zu Aichach. 

Herr Gilg von Munichaw, Ritter, Pfleger zu Wafjerburg. 

Ambrofi von Freiberg. 

Burkhart von Knöring, Kuchenmeifter. 

Heinrih Mudentaler, Hofmeifter vnſers gn. jungen Herrn. 

Beit von Machſlrain. 

Der jung Doctor Rudolf, Chorherr zu vnſer Fr. zu M. 

Vnd ob der obuermelten Räte ainer oder mer Ye zu Zeiten nit 
möchten dem Hofgericht gewarten, joll alsdann „Jörg von Gumppenperg 
als Marſchall andere an derjelden Abweſenden tat verordnen, damit 
zeit auf’S wenigift ſiben oder acht am Hofredhten figen. 

Es jol au Herr Johanns von Pern, wo er e3 mit Fueg thun 
mag, das Hofgeriht auch helfen mit beiten, oder bei den täglichen 
Räthen vnd Verhörn fein, wellihs ime vnd dem Marichalh am 
notigiſten bedünkt. 

Die Cantzlei ſol auch zu yeder Zeit, ee ſich die Hofgericht anfahen, 
dem Cantzler vnd Marſchalh die geſetzten Rechttag zeitlich anſagen, damit 
man nach Gelegenheit vnd Notturft der Sachen vnd Brieff, die Rät 
darzu wiß' ze vordern. 

Vnd die auswendigen Rät, ſo ſy erfordert werden, ſullen 
ſich ſobald ſy komen, mit irer Anzal Pferd vnd Knechten dem Marſchalh 


) Es ift vom Benützer dieſer Darſtellungen hinſichtlich der benannten Ber- 
ſonen immer zu unterſcheiden zwiſchen ihrem Berufsſtand (Rath, Beamter re.), 
Geburtsſtand und „ſonderlichen“ Abordnung. 

Berh. des hiſtor. Vexcius in Landah. XXVI. BD. 1. u. 2. Heft. 6: 
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anfagen, damit er bemjelben erforderten Rate Fueter vnd Mal, 
auch Schlaftrunt vnd Stalmiet, dieweil er in des Yürften Dienft ift, 
wiß' zu verfchaffen. 


Zum Funften (Bon dem tägliben Rath und Geridt aß 
Landesgericht, und vom Landhofmeiſter im Befondern.) 


Nachdem teglich gutliche Verhör furfalln, auch vil Schriften, Elag- 
Zeil, Suplication vnd Beſwärung aus allen Bigdombambten, aud im 
Oberlandt), von allen Stenden der Landſchaft, geiftlihen vnd weltlichen, 
Armen und Reichen, vnferm genedigen Herrn furtragen werden, denen 
dann bilfih furderlide Ausrihtung vnd Abuertigung zegeben geburt 
vnd die zu lang nit aufgehalten follen werden, hierauf find zu folden 
teglichen Verhörn vnd Handlungen in Sonderbeit ver: 
ordent als die des Hofs Gebrauchs vnd Herkomen der 
Henndl fur ander Wiffen tragen 


Herr Wolfgang von Aheym als Landhofmeiftr?), 
und in feinem Abmejen 
Herr Hanns von Pfeffenhaufen. 


1) So oft von der Rechtsverwaltung die Rede iſt, finden wir Ober- und 
Niederland zufammen oder einzeln hervorgehoben, ſelbſt noch nach der Vereinigung 
vom Jahre 1504, nein, vielmehr in Folge derfelben. Dies rührt davon her, daß 
durch Kaiſer Ludwigs Gefeßgebung, die zunächſt auf Oberbayern zu beziehen: iit, 
das Gerichtöverfahren hier ein anderes war, als in Niederbayern. Das Gerichts⸗ 
weien galt nun, namentlich in Riederbayern, ald etwas einfeitig nicht antajt- 
bared. Gleichwohl erforderte die Qandesvereinigung menigitend in der höheren 
Rechtsverwaltung, jener bei Hofe, ein einheitliche8 Vorgehen, ein gemeinfames 
Selten für die Untertdanen aller Rentämter (VBicedomate). Hiedurch erfolgte von 
ſelbſt das Fortfallen der Landshuter Hof⸗Inſtanz feit 1503 (wie früher der 
Straubinger und Ingolftädter) und die Erhöhung der Münchener Inſtanz zu 
einer ober- und oberit-landeögerichtlihen. Das Münchener Obergeriht war jeit 
1504 die 3. Inſtanz für die vier Rentämter, die 3. und 2. für den Münchener 
Hoffrieden, die 1. für die Erempten. Was verblieb, zog nad) Stand oder Geld⸗ 
jag zum Neich3Hofgericht oder Reichſskammergericht. Ein Zwang auf die alten 
niederbayeriſchen Geſetzesunterthanen mollte felbit noch durch Die gedrudten, revidirten 
Geſetze Herzog Wilhelm's (1518 ff.) nicht ausgeübt werden, zwingend natürlich 
war bie durch die Natur gefhaffene Lage. (Vgl. Rodinger: Aeußere Geſchichte 
zu Kaifer Ludwigs Oberb. Stadt und Landrecht, und Wehner loc. cit.) 

2) Es ift zu vermuthen, daß jchon das Negime von 1508 den Landhofmeiſter 
einfeßte. Für die Geſchichte der Rechtsinſtanz ift der Boden zwiihen 1508 und 
1573 nicht fyftematifch glatt. 
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Die fullen, jo man Hof-Verhör helt, zu inen in den Rat ze vor- 

dern haben die hernadhbenannten Räte!): 

Graf Eriftoffen von Ortenberg (Obr. Kämmerer), 

Wolffen von Schellenberg, 

Conten von Leonrod, 

Wolfgangen Lankouer, 

Beitn Aurburger, Fuetermeiſter, 

Hannfen Rißheymer, Großzoliner, 

Eriftoffen von Haslang, 

Jacob Tanner, alten Caftner. 


Bnd jo man nit Hofgericht belt, föllen die anderen hieuorbenennten 
Räte, jo zum Hofgericht, wie vorftet, verordent und (ſoweit fie) teglich 
bie find, alsdann aud zu den täglihen Hofverhörn vnd Rate 
chomen, nemlich 


Herr Criſtoff von Swartzenburg, 
Herr Dietrich von Pleningen, 
Burckhart von Knöring, 
Heinrich Muckentaler, 
dergleichen 
Herr Johanns von Pern, 
Marſchalh (Georg von Gumppenberg) vnd die 
Zwen Rentmeiſter (Veit Peringer 
Conrad Zeller), 


jo ſy ſonſt nichts ze handeln haben, oder auf's wenigiſt ir auner in 
den Berhören albeg fein vnd auf meins gen. Herrn Notturft dar inn 
ir Aufjehen haben. 


») Das Feſtſetzen der Zahl der Näthe war ein Prinzip. Wir finden es auch 
auf der ftändiihen Seite, und bdoppelfeitig bei Kommiſſion und Controle. 
Die Zahl 8 und deren Vermehrung fpielt die Hauptrolle. Schon 1464 zählte 
die Hofordnung 8 tägliche Räthe; zählen wir die Berufsräthe, jo finden wir 1464 
vier, 1466 jedß, nun adt. Die Unzahl follte damit keineswegs gebumden fein, 
vielmehr behielten ſich die Herzoge jederzeit vor, außer den regierungdetatmäßigen 
nad) Bedarf weitere Räthe zu berufen, jelbft wenn ſie ſolche aus eigener Taſche hätten 
unterhalten müßen (mörtlid). Died ging auf gelehrte engere Hofräthe, Brivat- 
oder Hausräthe Hinaus, ba ber fürftlihe Rath, troß feiner einfeitigen Herkunft 
und troß der Gelehrten-Bank immer wieder vom ftändifhen Prinzip mit Beichlag 


belegt zu werden vermochte. 
6* 


—X 
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Es follen auh Herr Wolf von Aheym vnd Herr Hanns von 
Pfeffenhaufen, wo fy die gutlichen Ausrichtung nit verhindern, als die 
alten vnd geübten Rät von den Hofgerihten, nit ausgejhloffen, jonder 
auch dabei jein. 

Wo es auch noth thut, mögen 

Caspar Winter, der Ellter, Pfleger zu Töltz, 
dergleichen 

Mathes Brägel, Pfleger zu Wolferghaufen 
zu den Hofgerichten oder Verhörn auch erfordert werben. 

Es jollen aud den Rateid ſwern 

Herr Peter vom Altenhaus, Ritter, Pfleger zu Swaben 
und 

Eberhard vom Thor, Pfleger zu Starnberg, 
die all, oder ir etlih in Potſchaften, aud in Hofgeriht und Ver: 
hörn allweg megen gebraudt und erfordert werben. 

Die obirermelten tegliden Rät jullen vber all Handlung, je 
das Malefig betrift, zu yeder Zeit auch ratflagen, vnd jo es den 
Tod antrift, irm Ratjlag an onfern genedigen Herrn lanngen 
laffen, ond on feiner Fitl. On. Wiffen feinen peinlich ze ftraffen oder 
ze rechtfertigen verfchaffen, in werde dann ſolchs in feiner Gn. Abwejen 
ſonderlich beuolhen. 

Was auch an Schriften oder Suplication fur ſy kombt, vnſers gen. 
Herrn Camergut betreffent, das ſullen ſy an die Verordneten in 
die Rentſtuben weiſen, inmaſſen im andern Artikl hieuor geſetzt vnd 
geordent tft. 

Ob dem allen ſoll 

Herr Johanns Newnhauſer als vnſer Cantzler, auch 

Herr Johanns von Pern vnd 

Herr Jörg von Gumppenperg als Marſchalh, auch 

Herr Wolf von Aheym als Landhofmeiſter 
ſambt vnd ſonder ſein, daß dem allen, wie vorſtet, vleiſſig Volziehung 
beſchehe, als wir dann deß' vnſer ſonder Vertrauen zu inen genzlich 
haben vnd ſetzen. Sy ſullen auch inſonderheit verfügen, damit ſy vnd 
all ander Räte zu Morgens zu fruer Tagszeit, nemlich in München 
nah der Fruemeß ſich zefamfuegen, dergleih, wo es not thuet nad 
Eſſens aud) Nat halten, vnd fein Rat, fo er erfordert wirdet, on Er- 
laubnuß oder eehaft Vrſach auffenbleiben, damit ſich die Henndl nit 
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pbereinander hauffen, vnd die Leut mit zu lang aufgehalten jondern 
furderlih abgeuertigt werden; doch ift vnſers gen. Herrn fonder Be- 
uelh und Meynung, daß an den heiligen Sonntagen, den hoben Seiten, 
auch an vnſer Frawen- und Zwelfpoten Tägen vor der Predig oder vor 
dem Morgenmal fein Verhör noh Rath ohn erhaft Vrſach gehalten, 
jondern, wo es not thut, erjt nach der Predigt furgenommen werd. 

In dem allen hat tm vnſer genediger Herr Herkog Wilhelm vor- 
behalten, in yeder Zeit nad) feiner Genaden Gelegenheit, und jo oft es 
not tue, Merung vnd Mynderung furzenemen, dauon vnd darzu ze 
thun. Aktum ꝛc. 


Es folgen nun im Anhange, gleichfalls erlaſſen von Herzog Wil- 
helm, Spezial-Inſtruktionen für jene Hof-Aemter, melde 
Verſchluß haben über Vorräthe. Deren Rechnungsweſen und Buch—⸗ 
führung unterſteht dem ſtaatlichen Rentmeiſter. Es heißt: 

„Anfänglich ſol an einem yeden vnſer lieben Frawen Liecht⸗ 
meßtag ... aller Vorrat... nichts ausgenomen ... eigentlih!) be— 
ſchrieben werden. 

Es ſol auch ſolicher Vorrat in ain ſonder Camerpuech, 
io die Rentmeiſter als Verwalter des Camerambts in 
der Rentſtuben haben ſullen, im Anfang fteen vnd eingeſchriben 
werden.“ 

So erfcheint hier angehängt eine „Kudhen- vnd Keller-Red- 
nungs“- Ordnung, eine „Sonder Ordnung im Rudenmeifterambt 
u Münden“, eine „Sonder Ordnung im Kellerambt”, eine Ord- 
nung für das „Camerambt“, die „Schneiderftueben” und das 
„Fueter- und Stalmeifterambt”. 

Einer befonderen Erklärung bedarf von diefen Aemtern nur die 
„Camer“. Diefe mit einem Kammerer ift nicht zu verwecjeln mit 
der „amer“ (Kabinet) des Fürften und dem bier und von hier aus 
ſich volfziehenden Leib- oder Kämmererdienſt, worüber ebenfalls „Samer- 
Inſtruktionen“ beftehen; fie ift desgleichen nicht die Rentſtube oder 
Hoflammer, die ebenfalls? ,Camer-Inſtruktionen“ (feit 1550) auf- 
jumeifen hat. Das obige „Camerambt“ iſt die Hauskammer, die Be— 
\hließftube fiir gewerbliche Gegenſtände, insbeſondere für Tafel-Gebrauds- 


79. i. Stüd für Stüd. 
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filber, Leinwand, Saal, Beleuchtungs- und Dekorationsgegenftände u. |. w. 
Der „Oberftlämmerer” ift der Vorftand des fürftlihden Kammerdienftes, 
der „Kammermeifter”, jpäter „KRammerpräfident“, ift der Vorftand der 
ſtaatlichen Rent- oder Hoflammer. Der Beichließer hier heißt „Ta: 
merer”. Daneben ift no mit „Kunftlammer”, „Silberfammer“ u. |. w. 
zu rechnen.!) 


Als die beiden herzoglichen Brüder Wilhelm und Ludwig erkannten, 
daß ſie Spielball der Intereſſen Anderer feien, verglichen fie fich „über 
eine einzige Nacht“, obwohl es von Seiten des jüngeren Bruders bereit3 
zur Aufbietung von Kriegsmacht kommen folltee Wilhelm nahm Lud— 
wig zum Mlitregenten an, gemäß Privatvertragg vom 20. November 
1514. (Derfelbe, von der Landſchaft reflamirt, ward erft 1516, durch 
deren Einfiht landesgültig) Die Landſchaft aber ſetzte die folgende 
Perſonal⸗Ordnung: 


1514. 
„Die Hofordnung beder vnſer genädigen Herrn“ 
d. i. Berfonalitand am Münchener Hofe.?) 


Hertzog Wilhelms 
Camer zu befegen mitt Hans Camerer; Wernftorffer turhütter; fünf 
Knaben; Wolf Parbierer. 

Hergog Ludwigs 
Camer zu bejegen mit Iheronimus fein Kamerer, ain Pfärd; Degenhart 
turbütter ain Pfärd; vier Knaben. 

Graff Eriftoff von Ortenberg 

ift Nat, fol auf bever Fürften Leib warten vnd ein Obrer?) fein über 
die, jo zu irer Genaden Leibe verordent find. 


1) Dieſes geſammte Kammerweſen, mit Ausſchluß der ftaatlihen Hoflammer, 
ward Später durch zufammenfafjende Inſtruktion dem Oberſtkämmerer unterge: 
ordnet: Inſtruktion für den Oberjtlämmerer Menrad Fürſten zu Hohenzollern 
vom Sabre 1638 (Fürſtenſachen Faſz. I, No. 19a). 

2), R.A. Fürſtenakten XXVO No 322. Vgl. Kandtagshandlungen 
von 1514, Bd. I, ©. 173 ff. und Freyberg, Geſch. ber bayer. Landſtände IL, 
©. 119 ff. 

3) 9, i. Oberitlämmerer. 
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Silber Kamrer 
Jorig von Freywerg zw Aſchach; Töltzer fein Silberknecht, VI Knaben; 
Stubenhaitzer Empfinger ſoll baider Fürſten Zimer haizen; Hans Vnder⸗ 
turhüter. 

Schneiderſtueben. 
Hanns Schneyder; Hertzog Ludwigs Schneider; Lienhart Schneyder. 

Cantzeley. 

Cantzler Herr Johan Newnhauſer; Kölner Secretary; Wolfgang Prugger; 
Vlrich Steger; Hanns Remwolt; Wolfgang Trainer; Roſenpuſch, geb 
einen Secretary. 

Cantzel Schreiber. 
Herr Walthaſar Stapf; Onoferus Scheytt; Hanns Ruelanntt; Hanns 
Stockhammer; Peter Scheller; Mathias Jan. 

Die alle ſullen den Ayde thun. — Der Cantzeley geuell in die 
alt Mainung zu pringen. — Jörg, Ratknecht, ſol mit ſeinem Knecht 
aim Radt vnd der Kantzeley warten. 

Kuchen. 
(Kuchenmaiſter, dann Schreiber, Einkaufer, Zergadner, vier Maiſterköche, 
13 Köche und Helfer, die Metzger, Fiſcher ꝛc.) 
Keller. 
(Kellner und deren Helfer.) 
Fuetermaiſter. 
(Fultermeiſter⸗ und Stallmeiſteramt ſoll vereinigt ſein.) 
Hertzog Ludwigs Diener. 
(Sieben vom Adel; deren Dienerſchaft und Pferde.) 
Herkog Ernfts Zimer. 
Hofmaifter Muckentaller; Maifter Hanns Brezeptor, Newchinger turhütter. 
Edelfnaben. 
(Sieben; Pädagog, Kämmerer, Dienerfhaft.) 
Herzog Wilhelms Marftall. 
(Stalf- und Futtermeifter; Diener und Wärter.) 
Hofgefündt von Räten und Edelleutten. 
(Ein Verzeihniß von circa 50 [sie] im Raths⸗Rang ftehenden Hof- 
beamteten [hohen Offizieren] unter Verzeichnung von deren Knechten und 
Bierden, fodann circa 15 niederen Hofbeamteten [niederen Offizieren] 
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nebjt deren Knechten und Pferden. Die Anführung von allen Namen 
wiirde bier zu weit führen und, da die große Mehrzahl diefer Beau: 
teten unftudirt, nicht genügendes yntereffe finden. Als von Bedeutung 
und die Stelle dieſes Verzeichniffes vertretend erjcheint Dagegen das 
näcftfolgende geordnete und gleichzeitige Verzeihniß der 
Hof- und landesfürftlihden Räthe, in melden, was Münden 
betrifft, ebendiefelden Perſonen auftreten, doch ohne die Hofritter und 
Edelleute des vorliegenden Verzeichniſſes.) 


Trometter. 
(Siebzehn Mann, wobei Trommeljhläger, Lautenſchläger, Pfeiffer und 
Geiger ꝛc.) 


Boten, Trabanten, Leibſchuſter u. dgl. 


Bon der Landſchaft gleichzeitig „ausgemuſtert“: 
Zu Münden: 
Gregori vom Eglofjtain, der Herzog Wilhelmen Hofmaifter ge: 
geweſen ift. 
Veit Peringer Renntmaifter. 
Doctor Schilling. 
Doctor Eckh. 


* 1) 


1, Mibfallen hatte ſich auch Auguſtin Köliner zugezogen. Bon ihm fagt 
die Liſte: „Hat ſich eingedrungen, follt Protonotarius bei Herzog Wilhelm geweſen 
fein... fol fapitelt werden...” Wir vermögen Heute zu konſtatiren, daß Kölner 
allerdings erfter Sefretär der Landestanzlet war; daß er in diefer Stellung 
bei den Erften der Itegierung ein etwa beneideted Wort und laufende Akten von 

° und zum Herzog jelbjt zu expediren Hatte, konnte feine mit vielem Fleiß belegte 
Stellung nit fchmälern. Daß er die technifche Beforgung des Ardyivs Hatte 
(von ihm datirt ein ftaatsgejhichtlich abgefaßtes Archivrepertorium, deſſen einer 
Theil gedrudt wurde), beweift unmittelbar, daß er das gelehrte Oberjefretärs: 
Amt imme hatte. Denn Ardivar für Berihluß und Direltorium, war der 
Ranzler felbft als Brief- und Giegelbewahrer. Köliner war aljo Oberſter 
Schreiber (deutſch), Protonotar (italienifh). Andernfalls märe der Kanzler felbit 
nur Oberſter Schreiber gewejen, was nicht angängig, da wir Landeshoheit 
und SKanzleireht Haben. Somit eriheint e8 dem Darſteller ziemlich gewiß, 
daß es fih um eine Maßregelung für alle Fälle handelte; den ſchein⸗ 
baren Anhaltspunkt aber gab der Titel PBrotonotar, der an der päpſtlichen 
und Eaiferfihen Kanzlei, wenn aud) nicht eine höhere Grund⸗Bedeutung, doch 
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Schellenberger. 
Köckeritz, Jägermeiſter. 
Stallmeifter. 


Zu Landshut: 
Doctor Peter Baumgartner, Kanzler. 
Doctor Sebaſtian Ilſung von Augspurg. 
Zu Ingolſtadt: 


Doctor Dietrich Reyſacher. 


1514. 
„Bermerkt vnſerer gen. Herrn ꝛc. Rãdt.“i) 


Zu München. 

Herr Jeronimus von Stauff, 
Hofmaiſter. 

Doctor Johann Neuhauſer, Cantzler. 

Graf Criſtoff von Ortenberg (Obr. 
(Kämmerer). 

Herr Jörg von Gumppen— 
berg, Marſchalk. 

Herr Wolf von Acham, Land— 
bofmaifter. 

Herr Dietrih von Pliening. 


Die tägliden Rädt. 
Dechant zu ſ. Peter (Dr. Jörg 
Eiſenreich). 
Dechant zu vnſer Frawen (Dr. 
C. Part). 


Doctor Ecke. 

Doctor Schiling. 

Doctor Thoman Rudolf. 
Wilhalm von Raidenpuch. 
Heinrich Muckentaller. 

Hanns Riſhamer. 

Wolfgang Länkhoffer, Küchenmaiſter. 
Jörg von Freywerg, Silberkamrer. 
Bartlme Schrenk. 

Cunrad Zeller, Räntmaiſter. 


Erforderte Rädt. 
Herr Johanns von Pern der Jung. 
Commenture von Blumental. 
Caſpar Wintzrer der Alt. 
Veit von Mächſelrain. 
Ambroſy von Freywerg. 


ſelbſwerſtändlich eine größere Perſönlichkeit vorführte. Hienach möchte die vor- 
liegende Muſterung des bayeriſchen Raths- und Beamtenweſens auf ein auswärts 
gebildetes, ſonſt ſachverſtändiges Mitglied der Landſchaft, etwa auf Plieningen, 


zutũdzuführen fein. 


) Beionderes Verzeichniß der Räthe der Münchener Hauptregierung, der 
drei Provinzialregierungen, der Statthalterſchaft Ingolſtadt und ausländiſcher 
Gelehrter auf Verſchreibung“. Ebenfalls gemäß den Dispoſitionen der Land— 
haft redigirter Berfonal-Etat. Die Voranſtellung des Clerus ift zu bemerken. 


RA Sürftenatten XXVIL No. 322. 


Freyberg I. ©. 119 ff. 168 ff. 





Eberhart von Tore. 
. Wolf von Scelenwerg. 

Veit von Senboljtorf zu Schenkaw, 
Pfleger zw Schrobenhaufen. 
Doctor Emershoffer, Pfleger zu 

Aichach. 
Maiſter Hanns Müller. 

Item. Die New Veſt ſol mit 
ainem tapfern erbern Edelman, 
der in Räten zu prauchen ſey, 
beſetzt werden. 





Täglich Rädt zu Lantshutt. 

Herr Jeronimus von Seiboltſtorff, 
Vitztum. 

Vmb ain Kantzler zw ſehen (Dr. 
Thom. Roſenpuſch). 

Doctor Jorg Part, Pfarrer. 

Sigmund Paulſtorffer, Oberrichter. 

Thoman Saltzinger, Räntmaiſter. 

Sigmund Kraws, Caftner. 

Hanns Leitgeb. 


Erfodert Rädt. 

Herr Hanns von Cloſen. 
Herr Pernhart von Seyboltitorff. 
Herr Vlrich von Nußdorf. 
Martain von Frawenhofen. 
Aldan Cloſner. 
Jörg Kärgel. 

Rädt zu Straubing. 
Sigmund von Swargenjtain, Vitz⸗ 

tum. 


Doctor Bernhart Waldkircher, 
Pfarrer. 


Doctor Löſch, Kantzler. 

Wolf Hoffer, Oberrichter. 
Wolf Trainer, Räntmaiſter. 
Heinrich Weſtendorfer, Mautner. 
Haug Zeller. 


Erfordert Rädt. 


Herr Johanns von Degenwerg. 

Commenture von ſ. Gilg zu Regenſ⸗ 
purg. 

Doctor Gabriel Ridler, Vicary zu 
Regenfpurg. 

Herr Sigmund von Satelpogen. 

Herr Wilhalm von Paulitorff. 

Herr Jörg von Parſperg. 

Herr Wolf von Puechperg. 

Hainrich Notthafft. 

Hanns von Darjperg. 

Kärgel zu Saladı. 





Nädt zu Purkhauſen. 
Con von Walpronne, Haubtman. 
Jacob Putrich, NRäntmaifter. 
Hanns Offenhamer. 

Ulrich Peßnitzer, Pawmaiſter. 
Wolfgang Gepeck, Caſtner. 
Rädlkoffer, Bruckſäß. 

Vlrich Fuchs, Räntſchreiber. 
Hanns Zenger, Statridter. 
Jörg Lüng, Vorftmaifter. 
Jörg Lienz. 


Erfordert Rädt. 
Brobſt von ſ. Zeno. 
Brobſt von Kiemſee. 

Herr Criſtoff von Layming. 


Herr Fridrich Holupp. 

Herr Gilg von Mündaw. 

Herr Wolf von Danwerg. 

Sigmund Apfentaller. 

Hanna Sunderdorfer, Pfleger zu 
Ryed. 





Rädt zu Ingolſtat. 
Pfleger ſol ain Lanndtman ſein. 
Doctor Jeronimus Croaria. 
Doctor Johann Roß. 

Doctor Roſenpuſch. 
Doctor Burkhart. 
Doctor Peyſſer (z. Th. Profeſſoren). 


Hemperger, Oberrichter. 

Wolfgang Grüber, Pfleger zu 
Köſching. 

Hanns Knöbel Zolner 





Auslendig Rädt, ſo Ver— 
ſchreibung haben. 
Doctor Gregor Lamparter. 
Cunrad Tumb. 
Doctor Lupfdich. 
Doctor Peter Tetzler von Nurn- 
werg. 
Herr Hainrid von Fledenftain. 
Doctor Wintihoffer. 


Nachfolgend eine Probe aus den in der Negimentsordnung vom 
‚Jahre 1512 im Art. 2 angeordneten Regiſtern und Verzeichniſſen 


über Sold- x. Weſen. 


1515. 
„Die Seftallung der Bienflleut, fo aufgenomen find und werden cetc.*1) 


Herr Johanns von Swargenberg. 

Iſt von onnjerm genedigen Herrn Herkog Albrechten Toblicher 
Gedehtnus zu Diener von Haus aus?) fein lebenlang mit 
acht Pferden aufgenommen: wider meniglid) ze dienen, ausge— 
nomen den Biſchoue von Wirkpurg vnnd Heren Fridrichen Marg⸗ 


grauen zw Branntenburg, ir.. 


. Gefinde... . 


Vnd wo er in vors 


gemelter Herrn Vordrung vnd Dienst ift, vnd deßhalben nit khomen 
möcht, jo fol er einen erbern Edlmann ſchickhen mit berurter An- 
zall Pferde. , Darumb gibt ime mein genediger Herr zu Dienft- 
gelt jerlih auf ainen yeden ſ. Walpurgen tag zu bezallen, Aftum 
am h. Balmtag Anno zc. (1490) 


III C gib. Rh. (300 fl. Rhein.) 
Ruſtung VIII Pferdt. 


i) R. A. Fürſtenakten XXVII No, 322. 
) Hier für Waffendienft, al Dienftmann. 
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Doctor Georigen famparter, Wiertenbergifher Canngler. 

Iſt von meinem genedigen Herrn Herkog Albrechten löbl. 
Ged. fein lebenlang von Haus aus!) zu ‘Dinftgelt verſchriben, 
nemblich auf Sonnbenden halbs, vnd auf f. Johanns tag in 
Weinnechtfeirn auch halbs zu bezalln, Aktum Anno ıc. tercio (1503). 

IC gb. Rh. 
heilt khain Ruftung. 
Doctor IJheronimus de Croaria. 

(Wie vorhin.) 

Ratſold I C gb. Rh. 
Khain Nuftung. 
Wolf von Abaim, Ritter. 

Iſt durch mein's genedigen Herrn Derkogs Wilhelms Vor: 
mundſchaft jein lebenlang zu Dinftgelt verfchriben worden, zu Qua— 
tembern jerlid) zu bezaln, und ſo er mit Xod vergangen ifi, 
jol dannad) feiner Hausframwen ir lebenlang 1 C gld. Rh. 
obgeſchribner Maſſen bezahlt werden. Aktum... (1508). 

Il C gld. Rh. 
Beatriren von Rorbad, Witiben. 

(Nah obigem Vorgange.) 

IC dl. N. 
u. |. w. 
Ausgedehnteres Deaterial diefer Art wird weiter unten folgen. 


An der Hand der bisher gegebenen Hof- und Negierungsordrnungen 
und des Erlaffes vom Jahre 1511/12 über Ausarbeitung eines 
Boranfhlages und Fertigung von befonderen Etats-Libellen 
ift es unſchwer, ſich eine richtige Vorftellung von dem weiteren Verlaufe 
diefer Gefchäfte zu machen. Dean wird dann aud in der Annahme nidt 
fehlgehen, daß in der übrigen Regierungszeit Herzog ®ilhelms1V.(T 1550) 
eine mwejentliche Aenderung hierin nicht eintrat, nachdem vorher eine jo 
grundlegende, beiderfeitig mit Fleiß und Eifer betriebene Ordnung herge- 
ftellt worden war. Derzog Ludwigs Antheil an der Verwaltung fommt 
faft nit in Betracht. Eine Ländertheilung fand nicht ftatt, feine Reſi— 


1) Hier für Rathsdienſt als Rath oder Diener. 
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denz erhielt er zu Landshut, entfernt von der Hauptregierung. Biel 
mehr als eine „Kenntnißnahme“ von Negierungsgefhäften ift, obwohl 
ıhm die Deitunterzeihnung vorbehalten war, nicht zu beobachten. ‘Daher 
mehr feine Bethätigung in Entfaltung der Kunft, hier aber eines un- 
verhältnigmäßigen Prunkes.) Er hinterließ große Schulden, und fein 
Zod (1545) ift da ganz zu umgelegener Zeit eingetreten, da zur Stunde 
ih Gelegenheit gab, einige Yemter aus dem Herzogtum Neuburg, das 
ja aus Oberbayern, Niederbayern und dem Nordgau im Jahre 1504 
berausgejcnitten worden war, heimzukaufen. In Neuburg begann näm- 
ih Dtt-Heinrid, in Schulden ftehend wie fein Vetter zu Lands⸗ 
Hut, Land und Erbe den Verwandten Taufsweife anzubieten. So war 
damal3 der bayeriſchen Landſchaft Gelegenheit gegeben, das Herzogthum 
Neuburg, das in der Folge bi3 1777 bei der Pfälzer Linie verblieb, 
dadurch zu erwerben, daß fie mit Baargeld-Zufhuß den Schulden des 
finderlojen Fürften zu Hülfe fam; denn Ott-Heinrich war jo offen 
geartet, laut zu befennen, daß er dem mit feinem diesrheinifchen Erbe 
am meiften geneigt fei, der ihm am meiften Unterftügung gewähre Um 
jolcden Preis hatte die bayerifhe Landſchaft und die herzoglihe Mutter 
einft, 1508, des Vaters Albrecht Teftament mißachten, Ludwigs Mit- 
regentſchaft und Landesherrlichkeit befürworten können? Jetzt erſchien 
Albrecht der Weiſe, allein durch Vorausſicht, als der beſte Rechner. 
Freilich war allenfalls auch die Rechnung der Stände nicht fehl, wenn 
jie dort den Plan gehabt hatten, ſich zweier Herzoge, denen das Land 
zwei Hofhaltungen nicht ertrug, lieber durch Defizite zu verfihern, als 
unter Einem mit ihrer Grundboheit Gefahr zu laufen. Iſt in diefer 
Zeit nit eine Art gegenjeitigen Kampfes zu erkennen um frühere Er- 
reichung einer Mattfegung, Zu der fi die Fürſten des Ausgebens, bie 
Stände des Borenthaltens bebienten? An die Stelle des „Brennens” 
der beiberfeitigen Armen Unterthanen zur Sehde- und Nitterzeit, war 
jest das „Steuern“ der Hinterfaffen und Grundholden getreten. 

3) Weber die Hofhaltung Herzog Ludwigs und Die Kunftübung der Zeit zu 
Landshut Hat Herr College U. Kalcher einen trefflihen Abſchnitt in feinem 
biftorifch-topograpgifchen Bericht über Landshut (deffen Reſidenz und die be- 
rühmte Trausnitz) gefchrieben. An diefer Stelle gedenken wir gerne der Berbienite, 
die ih K. um die Pflege der Gefchichte Niederbayernd als Arhivar und Schrift- 
ſteſſer, ſowie als geſchäfteführender und literarifcher Vorſtand des hiftor. Vereines 
dortfelbft jeit fünfundzwanzig Jahren erworben hat. 
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Die bayerifhen Landtagshandlungen erſcheinen ſichtlich des- 
halb nur bis 1512 in Einem Zuge herausgegeben, weil es ſich um die 
Zeit ihreg Veröffentlichung (1803 ff.) um die Wiederherjtellung 
eines öffentlihen, der Bevölkerung entnommenen Rathes!) han- 
delt. Krenner d. Aelt. ftellte bereits ſelbſt feft, daß das erminfchte, 
von ethiſchen Gefihtspunften ausgehende gedeihlihe Zufanımenwirten der 
beiden gedachten Haupt- Faktoren am ſchönſten im 15. Jahrhundert her: 
vortritt. Dem entjpredend verhält fi jene Edition. Es find ſodann 
no die Verhandlungen bis 1516 im Druck weitergeführt und einzelne 
Jahrgänge (1542, 1543, 1568, 1669) beigefiigt worden. In kürzeſtem 
Auszuge hat Freyberg die Ergebnifjfe aud) des 16. Jahrhuͤnderts nad) 
der finanzgefhichtlichen Seite hin zufammengeftelt. Rudhardt be 
rührte in feiner Gefhichte der Stände aud die politifehe- Seite, chen 
porfichtiger im Texte, als in der Vorrede, den Athen mehr umd mehr 
einhalten. Man nennt diefe Darftellung die befte, denn fie zeigt, daß 
die Degeneration der Stände in Bayern dur ihre Sät: 
tigung erfolgte, indem das jtaatlide und landfchaftlihe Amts: 
wejen an fie überging. Zu ihrem Schmerze fahen die Ardivare 
von jeher, daß je in der Zeit zur Edition nur das genehm tft, was 
man zu allernächſt braudt; es wird von der Tageswelt, nament- 
lich feit der Selbftverwaltung, nur für fcheinbar Nothivendiges Geld und 
— Liebe geboten. Die Ardive find ernite Verwaltungsitellen. Je mehr 
Geſchichte des Landes, deito weniger Conflikte. Der Archivar muß 
wiſſen, daß das monarchiſche Prinzip, das Amtsweſen und das geſammte 
konſtitutionelle Rathsweſen auch aus der Gefammtheit der Quellen keinen 
Schaden nehmen kann. Ohne diefe aber fehlen dem Volke, das an ji 
gut ift, und feinem befferen Prinzip, die beften Leit- und Leberzeugungs- 
mittel. Wenn wir heute ein Intereſſe haben, Alles, und beſonders zu 
wiſſen, wie es zum heutigen Staats- und Gejellfihaftswejen in den ein 
zelnen deutſchen Ländern gefommen ift, beiſpielsweiſe wie ſich das ältere 
Bertretungs- und Rathswefen in größter Ruhe ausgelebt hat, was au 
Berwaltungs- Daterien ſchon Alles Fultivirt worden, zur Zeit als, wie im 
17.—19. Jahrhundert in Bayern, e3 gleihfam nur mehr eine Regierung 
gab, die fi aus einer Kammer der Regierung und Kammer der Stände 
(Verordneten) zujammenjeite, ein ganz eigenartiges, ſtaatsrechtliches Ver- 
hältniß praftizivend, — ſo glauben wir, behaupten zu dürfen, daß die 

1) Bgl. Neudegger: Beiträge I, ©. 8. 
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Beihreibung der weiteren Landtags-, wie die der gleichzeitigen Staats- 
alten, eine belehrende Arbeit genannt werden muß. Diefe Beihreibung 
hätte nicht mehr in der Art zu gefchehen, als gälte es, dem einen oder 
amderen der alten Staats-Elemente aufzuhelfen, fondern zuerft nad redt- 
lichen, ſtaats⸗ und vollswirthichaftlihen Geſichtspunkten gleihmäßig die 
Thatſachen, dann Urſache und Wirkung feftzuftellen, als wäre ein erläutertes 
Repertorium für die Reſſorts der Staatsverwaltung zu 
gewinnen, in das zur Wegweiſung für einzelne Themata der Verwaltung 
Erfurfe über Einzelheiten in Noten Aufnahme finden könnten.!) 


Da fi die in der vorliegenden Arbeit zu gebenden weiteren Aften- 
ſtüke auf den Rath oder Einfluß der Stände felbft nicht be- 
jieben, jo möge bier einiges Orientirende aus folden ungedrudten 
Yandtagsberidhten?) des 16. Jahrhunderts Platz finden. 


1) Bergl. Joſ. Mihheler: Das Tabakweſen in Bayern von dem Be- 
Ionntwerden des Tabaks bis zur Einführung eines Herdſtättgeldes 1717 (1887). 
— Arbeiten von Stieve, Poſchinger, Kahl und vielen Anderen find nur 
einzelne, fich nicht berührende Tropfen aus dem Meere des Borhandenen. Die 
„Folitiihen Gorreipondenzen der Witteldbacher”, eine Theilarbeit der „Hiftorifchen 
Commiſſion“, gehören bieher. Unſere gemeinten Monumenta Regiminalia, 
nad Generalien und Reſſorts ausgetheilt, müßten das Syftem und das Gerüſte 
bringen, in deren einzelnen Gelaflen dann „Jeder“, der Beamte jeden belie- 
bigen Reſſorts, der Arzt, der Geiftlihe, der Lehrer jeglichen, beſonders auch 
des techniſchen Unterrichtes, felbft der Kaufmann und Delonom, der Künft- 
ler und Handfertige fein Thema finden und meiter ſelbſt bearbeiten 
mte, ohne daß er Hiftorifer von Beruf zu fein bräudte. Für Themata der 
Kultur hat Die Regierung der Archivbenügung feine Beihränfung und feine Ge— 
büßren auferlegt; fie verlangt nur Ullgemein- Bildung und Schriftgemandtheit. 
Eiſt dann Haben wir „Die geöffneten Archive“, befommen wir in ber 
ſtatiſtiſchen Arbeit jene höhere Regierungshülfe und Duelle der Einficht, der- 
halben Abnig Magimilian Joſef ein Allgemeines Reihdardiv be- 
gründet, König Ludwig I. biefür mit der Bibliothet einen ftolzen Palaſt 
erbaut, König Mazimilian IL. weiter zu diefem höheren vaterländijchen Zwecke 
„Die Hiftorifhe Commiſſion“ geftiftet Hat, nachdem allgemein verfichert 
worden, daß die bayeriiche Kultur in Deutichland über eine längere Zeit Hin 
die vortretende ſei. Vergl. die entiprechenden neuen Sammlungen an anderen 
Krten. Ueber eine bereit? von dem Geheimen Rathspräſidenten Freiherrn 
v. Brielmayer beabfichtigte Bearbeitung der neueren bayerifhen Landtags⸗ 
often: Geſch. ber bayer. Archive, ©. 68. Bgl. die Borrede. 


*) Exemplare davon wohl nod im Beſitze des Adels, der Städte und ber 
Geiſtlichleit, früherer Betheiligter. 
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Nah Krenners d. Aelt. „Anleitung zur Kenntniß von den älteren 
bayerijchen Landtagen“ (1803) haben Yandtage feit 1516 ftattgefunden: 
1519, 20, 22, 23, 26, 29, 32, 35, 37, 39, 41—45, 47, 50, 52, 53, 
1556, 57, 63, 65, 68, 70, 72, 77, 79, 83, 88, 93; Boll-Yandtage 
1605, 12, 69. 


Aus ungedrudten Sandtags-Berhandlungen. 
1519. 


Auf diefem Landtag wird ein Ausfhuß ernannt zur Bearbeitung 
einiger Artikel zur Gerichts-, Prozeß- und Yandesordnung. In der Zahl 
ber Landleute befinden fih „Räthe und Diener von Haus aus“. 
Die Herzoge Wilhelm und Ludwig verfprechen der Landihaft im Be: 
jonderen (damit fie in der Gewährung der Mittel zum Kriege mit 
Württemberg willfähriger würden), aus ihr „die geſchickteſten und wohl: 
gerüftetften in einer treffenlichen Anzahl jähriih von Haus aus zu be 
ſtellen“.) Die Landſchaft möchte ſich überzeugen, wie alle Pfleger, 
Amtleute und Diener zum mehrern Theil aus den Tandleuten genommen 
jeien. Gemeine Landidaft aber will von Räthen und Dienern von Haus 
aus unter fih nichts wiffen, da ſolche über Anlehen, Steuern: und Land— 
und Leut-Sachen ohne Präjudiz der Landſchaft nicht rathen und bejchließen 
fünnten. — Die Gemeine Landihaft ift einem Heinen Ausſchuſſe nidt 
geneigt. Die Intereſſen der Ritter freuzen fih mit denen der Stadt- und 
Stift3-Veroröneten. 

1526. 

Die Verhandlungen des engeren, wie des weiteren Ausjchufies 
werden geheim geführt. — Die Gegenwart fürftliher Räthe ift bei 
Verhandlungen der Landihaft erwünſcht. — Land- Kanzler, di 
Landſchaftskanzler. — Beſchwerde, daß einige Amtleute „neben finftlichen 
Gnaden“ nicht auch auf der Landſchaft Freiheiten verpflichtet worden jeien 
— Ausnahmsweife Heranziehung des fteuerbefreiten Adel, aber aud 
aller geiftlihen Gehalte und Stiftungseinftommen, wie nit minder der 


1) Den damaligen höheren Militär (Kriegsrath wie Reiter) ftellte der grund’ 
befitende Landſaſſe, aber auch der Landbeamte dar, fomweit folder in „Dienft” 
ji) begab. So entfielen auch auf ſolchen Herzogsdienſt nicht minder viele Wit: 
glieder der Landſchaft. Vgl. oben S. 66. 
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Baargeldbezüge der Beamten zur Beſteuerung behufs einmaliger großer 
Schuldentilgung.!) 
1529. 

Yandhofmeifter und Räthe erfahren im Ausſchuſſe Zurüd- 
weiſung ihres Anfirmens, dajelbft Umfrage und Abftimmung über bie 
fürftlichen Anträge zu veranlaffen. — Fürftliher vergebliher Wider- 
ſpruch, daß die Landſchaft auch die Einhebung der Steuerbeträge 
der Herzogsbauern durdführe (mas vermuthlih in der Zeit der 
Vormundſchaft eingeriffen. 

1532. 


Wie bei der Reviſion der Geſetzbücher in den Syahren 1517—20 
fühlt ih die Landſchaft „beſchwert“ durd die herzoglide Aufforderung, 
an einer Neformarton der Landes- und Gerihtsordnung mitzuarbeiten: 
„zrugen wir fürjorg, es wurde ſich feiner gern zu folder ſchweren Laft 
von gemeiner Landſchaft verordnen laffen“. Erwiderung durd) den fürft- 
fihen Kanzler Ed: „Wiewohl Uns, euren regierenden Fürſten und 
einer jeglihen andern Obrigkeit (Regierung), ohne Zuthun der linter- 
thanen,.... Ordnung, Landbot, Polizei u. dgl. zu maden und zu 
geben allein zufteht, haben wir doch aus einem Ueberfluß, und euch 
alfen famt und jonders zu Gnaden hierin euren Rath und Gutbe- 
dünlen vernehmen mollen. Zudem haben Wir... (der Geſetze 
und ihrer Handhabung) Fein Beſchwerd getragen; daß aber diejelben 
nit gehandhabt werden, ijt euer ſelbſt und nit unjere Schuld; ſodann 
jeit Aufrichtung der gemeinen Landbot und noch täglich werden Wir von 
euch aus den dreien Ständen ... mehrmals angelaufen, ... während 
etlih aus euch diefelben ſelbſt nit vollzogen haben... Dieweil ihr aber 
gemeins unfers Fürſtenthums, euer felbjt und des gemeinen 
Mannes hohe unvermeidlihe Notdurft und Unfer gnädiges überflüffiges 
Anmuthen ... abichlagt, Laffen Wir es bei euren Abjchlagen bleiben. 
Und weil Wir aber als Landesfürften die Geredhtigfeit und Ordnung 
ntt fiftiren Tönnen, verfhaffen Wir Unfern Räthen zu bejjern, 
zu ordnen, zu fegen und handzuhaben, wie Uns von Recht und Obrig- 
feit wegen und al3 Landsfürften allein gebührt, Wir Uns aud) in den 
aufgerichten Ordnungen vorbehalten haben.” — Die jhlehte Kriegs: 
ausrüftung ber Nitter wird, bei vor der Thür ftehendem Kriege, gerügt, 


”, Bgl. Hoffmann: Geſch. der direlten Steuern in Bayern. 
Berh. des Hifl. Vereins in Ldeh. XXVI. Bd. 1. m. 2. Heft. 7 
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umjomehr, als fie nicht bloß im Allgemeinen, fondern im Befonderen 
durch die bemwilligten ftändifchen Vorrechte (Steuerbefreiung ihrer feldft 
bei Steuerbelegung ihrer Unterthanen) raiſig zu fein verpflichtet jeien. 
Fürftlihe Duplik auf die Replif der Stände: „Und wiemwohl ihr Uns 
in diefem Artifel dermaffen begegnet feid, daß Wir wohl Urſach hätten, 
euer Anzeigen mit Grund abzulainen, wollen Wir doc ſolches aus 
Gnaden umgeh’'n und eure überflüjfigen Schriften mehr mit Gnaden, 
dann der Inhalt mitbringt, verfteh'n; denn ihr habt eud ſelbſt zu 
erinnern, daß euch die Freiheiten, Gerichte, Obrigfeiten, Lehen⸗ 
Ihaft und andere Vortheil nit erfauft, fondern aus Gnaden und 
eurer Vorfordern Dienft... gegeben (worden), daß aud der Ge— 
borjam der Untertbanen der Obrigkeit und Landsfürften dergejtalt 
nit entzogen werden fann.!) Zudem müßt ihr jelbft bekennen, 
daß wir eu, die meiften vom Adel mit Dienftgeld in euren 
Häuſern), mit Befoldung an unferen Höfen und mit 
Aemtern?) viel gnädiglider dann LUinjfere Borvordern begnadett),... 
aub vor Ausländern mit Dienftgeld...eud ferner zu be- 
denten uns erbieten. 


Der Landicaftlihe Beirath „wegen der befjern Kenntniß 
der Gelegenheit und Gebräuch“ wird hierauf nicht mehr zu lange 
verweigert, fo daß 1537 ein Ausſchuß zur Neformation der Landes— 
ordnung eingefegt werden fonnte. 


i) Hier haben wir einen der proteftirenden Borhalte zur Urkunde vom 
Sabre 1311 und ihrer Confequenzen. Aventin belegte jenes Geihäft mit dem 
Ausdrude eines juriftiihen „monstrum“. Ein Kauf im römifh-redtlihen 
Sinne, als welcher jenes Geſchäft jpäter von den Rittern requirirt wurde, Tonnte 
es nicht geweſen fein, jondern nur eine Meberlaffung ohne Wufgabe des Eigen- 
thums. Das Geihäft von 1311 erfloß in dem Umfange au nicht nach einer 
„Gewohnheit“. Weiter ftehen Schwächen in der Form ber Urkunde deren völliger 
ewiger Gültigkeit entgegen, endlidy Die Einrede von non numerata pecunia, wenn 
hier die Ritter einen Kauf nad römiſchem Rechte wirklich erkennen fonnten, 
wie fie es wollten, endlich die bezirksweiſe befchränkte Ausdehnung. Mit der Ur: 
kunde füllt natürlih nicht die Stan des-Eigenſchaft der Ritter, fallen nicht deren 
ältere Adhärentien. 

2) „Bon Haus aus‘, troßdem fie fo wie fo geftellungspflichtig. 

*) In den Stäben, Aemtern und im Math. 

*) Hiedurch ift deutlih an einem Beiſpiel zu erfennen, wie das Prioriſche 
des Amts⸗ und Rathsweſens nie aufgegeben wurde, nie aufgegeben war. 
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1535. 


In Anfehung der Endigung des ſchwäbiſchen Yundes und der Er- 
hebung von Krieg und Spaltung in Deutſchland fündigen die Herzoge- 
Brüder an, daß fie Willens jeien, mit den benachbarten Yürften Bünd— 
niffe einzugehen: ob (zur Dedung für alle Fälle) die Landſchaft bei- 
fimme? Derjelden Antwort: „Welches gnädigen und fürjtlihen Be- 
denkens ohne Zweifel Euere Fſtl. Gnaden von Gott dem Allmächtigen 
den ewigen Lohn und von uns, Eurer Fſtl. Gnaden gehorfamen Unter- 
thanen, eine unterthäntge und ewige Wohlfagung empfahen werden.‘ 
Gleichwohl 

1537, 

als die Stände an keine Gefahr glauben wollen: „Daß ihr 
euch erbietet, daß ihr in Gewerben wider Uns und Unſer 
Fürſtenthum zum Beften räthlih und hülflich fein mollet, das feid 
ihr eu jelbjt und eurem Vaterland ohne ferners Rath— 
idlagen auf Unſer Erſuchen fhuldig — Nachdem feit mehr 
als zwanzig Jahren die Landſchaft die Verfaffung des „Heinen Aus- 
ſchuſſes“ ſich gemacht Hatte, mit welcher die Negierung zu verhandeln 
gezwungen war, ohne daß jedoch andererjeits der Ausſchuß irgend melde 
Verbindlichkeit übernahm, fohin die Regierung über Zeit der Ver— 
bandlungen ftetsinder Schleppe der Landichaft fich befand, ver- 
fteht fi der Heine Ausſchuß zum erjten Dale dazu, jedoch unverbindlich des 
großen Ausſchuſſes, Artikel zu formulicen. — Ständifhe Kriegsräthe 
ud 8. Hauptleute: Indem die Landihaft eine Summe Geldes fir den 
Zirtentrieg aufgebradjt hat, ernennt fie Räthe aus der Zahl ihrer Nitter, 
weihe mit ihrer Kaſſa die an die Donau ziehenden Truppen begleiten 
und Inſtruktion haben, fowohl als Feldhauptleute den Gang des Krieges, 
wie als Kommiſſäre und Zahlmeifter das Heer zu begleiten. Die re⸗ 
gierungsfeitigen Obriften und Hauptleute wurden dargeftellt durch 
De am Hof, aus der Zahl der Pfleger und Landbeamten ımd von Haus 
as in Dienft genommenen Edlen und Unedlen.!) 


1542, 
Herzog Wilhelm läßt der Landſchaft die neue Polizei-Ordnung 
) Kaſpar Winzerer, welder 1525 den König Yranz gefangen nahm, war 


Fleg-Richter zu Tölz und fill. Rath, wie wir oben 1511/12 gefehen haben. Es 
gab übrigens mehrere Winzerer nacheinander, Pfleger zu Tölz. 
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zur Einfiht zuftellen, „obwohl er das nit fhuldig, da diefelbe allein feine 
landesfürftliche Angelegenheit ſei“. Die Landſchaft inftruirt acht Yandleute 
zur künftigen Prüfung. — Urkunden die Fürſten, nachdem fie den 
Nath ihrer Negierung und der Stände einvernommen, jo maden fie 
zuerft den erfteren nambaft: „nah Rathes und der Landherrn 
Rath“ i, oder „nah Nathes- und gemeinem Rath“. Gemeiner Rath 
fann aber auch gemeinfamer berzoglicher Rath fein, wenn die Räthe ver: 
ichiedener Regierungen zufammengetreten find, oder gemeinfamer jtän- 
difher, wenn die Stände verſchiedener Hiftorifher Land-Antheile auf 
einem gemeinfamen Tage verfammelt waren. Urfunden die Stände 
gegenüber den Herzogen, jo ſtellen fie ihren Rath voran: „mit Rath 
Ihrer fſtl. Gnaden trefflichen Landleut und Räthe“. 


1543. 

Die Herzoge fordern die Stände auf, einen Vergleich zu ziehen, wie 
Bayern in Ruhe und Frieden lebe, während dies in den andern 
deutſchen Fürſtenthümern gegenwärtig nicht der Fall ſei, und machen die 
Bemerkung, daß dieſer Friede „nit mit täglichem Unſern Nachdenken, 
Mühe und Arbeit allein, ſondern auch mit trefflicher ſteter Ausgab und 
merklichen Unkoſten in vil Weg (politiſcher und adminiſtrativer Landes⸗ 
verwaltung) beſchehen, daraus auch erfolgt ift, daß Wir Unſer Kammer: 
gut über Unfer Vermögen und Gelegenheit angreifen, 
aud Geld um ſchweres Intereſſe aufnehmen müſſen.“ — 
Immer noch war es nicht möglich, den Bedarf der Regierung an ſprach— 
und forrefpondenzkundigen gelehrten Räthen, welche die „Praftifen“ ver 
weltmächtigen fremden Höfe aus eigener Anſchauung und aus eigenen 
Mitteln kennen zu lernen und kennen gelernt hatten, aus dem nächſten 
Kreife zu deden. Andererſeits aber verlangte das höfiſche Anfehen die 
Heranziehung von „Rittern” aus den fernften Gegenden, mit zungen: 
bredendften Namen, als gelte es, und es galt, das altfranzöſiſche Ritter: 
thum in Wieder-Beledung zu bringen. So befhweren fih die Stände 
über die Ausländer an den „treffliden Aemtern bei Hof“, 
während fie jelbjt dort „viel unterthäniger, gehorfamer, in allweg er: 
jprießliher und gelegener” wären. Hierauf erwiderten die Herzoge, 
„daß ihnen nicht gebühren wolle, die Ausländer jetzt zu urlauben, hätten 


1) Nah Vernehmung Unjeres Staatörathes, unter Beirath und Mitwirkung 
ver Kammern des Landtages.“ 
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das fein Urſach, da diefelben ehrliche und verftändige Perſonen feien; 
jie wollen aber Hinfüran bedacht fein, geihidte und erfahrene 
Yandleut vor ausländifhen zu fürdern und in gnädigen Be- 
ieh! zu nehmen.“ — Landſchaftliche Kriegsordnung. 
1544. | 

Die Stände des Herzogthums Neuburg Die diefem benad)- 
barten geijtlichen und weltlihen Fürſten, am meijten Herzog Wilhelm, 
geben der Landſchaft zu peherzigen, Mithülfe zu leiften zur Erwerbung 
Neuburgs. Bergeblid. — Beſchwerde der Stände, daß jelbft Außen: 
imter in Städten und Orten mit Gelehrten bejegt würden: „Und 
wiewohl vermög gemeiner Pandserflärung die Yandleut vor Ausländern, 
ionderih zu Beſetzung der Ort und Flecken gefürdert und gebraudt 
werden ſollen, jo wird doch täglih das Widerjpiel offentlid gefunden, 
daraus Unfern gnädigen Herrn, den Yürften und gemeiner Landſchaft 
merfliher Nachtheil und Gefährlichkeit entjtehen und kommen mag“.!) — 
Diefer Yandtag ift jodann prinzipiell wichtig, weil auf ihm die Stände 
zum erften Male die fürftlide Hofhaltung und Regierung 
dfireft zum Gegenftande ihres Rathes, ihtes Einſpruches machten. 
„Möchten fi Euer Fſtl. Gnaden mit derjelben Regierung, Hofhaltung 
und allen andern auflaufenden Untoften aljo entziehen, daß E. F. Gnaden 
in ſolche Laftiehulden nimmer kommen.“ — Während die Kriegsverord- 
neten aus der Landſchaft fih Kriegsräthe nennen, nehmen die zum Ingol—⸗ 
ſtädter Feſtungsbau Verordneten den Titel „Bauherrn" an. 


Es konnte bisher nicht bevbadhtet werden, daß fi die Stände um 
eine Art Nahweifung bewarben über die Hof- und Staatskoften 
der Regierung. Daß die Stände hierüber zwar unterrichtet waren, folgt 
aus der früheren Andeutung, daß andere al3 Yamilienmitglieder der 
Meligen in Rath und Hemtern, namentlich grundfäglih im Finanzweſen, 
nicht leicht faßen. Es wurde bei Bewilligung von Steuern und An— 


1) Es iſt befannt, daß das Gelchrte Recht um diefe Zeit vom Bürgerthum 
längt gefordert und geübt wurde. Die Fürften fonnten nicht zurüdbleiben, am 
wenigften im Lande Kaiſer Ludwigs, wo der Richter Urtheiler geworden mar. 
Zudem find die Beweife vorhanden, daß ein Gerichtsumftand faft polizeilich von 
den Zeldarbeiten herbeigeholt werden mußte. Für die Stände war die Unter= 
haltung gefehrter Richter freilich koſtſpielig und daher bedenklich. 
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lehen nur im Allgemeinen „gedrüdt”, aber Nachweiſe und Ergebniffe 
über den Status und über Koſten und Erträgniffe der Hof- und Aemter⸗ 
verwaltung wurden, bei der völligen Trennung des Iandesherrliden umd 
ftändifhen DBermögens, nicht gefordert. Der Wendepunlt und Das 
Tertium comparationis bezüglich der fortſchreitenden Finanzgewalt der 
Stände ift jedoch dann ihr Anfihhbringen eines Rechnungsweſens. 
Ein folches kam damit in den Gang, daß die Steuer-PBerzeption, aljo 
ein Verwaltungsakt, auch da, wo die Stände nicht zu Haufe waren, auf der 
Negierungsfeite, den Ständen gelafjen wurde.” Diejer Alt war nur eine 
Zulaffung. (gl. 1529.) So lange bewilligte Steuern Tiefen und neue 
Gelder nicht benöthigt wurden, war ein Grund zur Berfammlung der 
Landſchaft nicht gegeben, fie würde ſich andernfalls derzeit durch eine 
Berufung ſehr beſchwert gefühlt haben. Kaum durh vierzehn Tage, 
durch Schließung der Stadtthore wurde ein Conclave geihaffen, war 
die Voll-Landihaft in verfaffungsmäßiger Tagungs - Zeit beifammen. 
Das Hinterfihbringen von Landesgeſetzen überließ fie grundſätzlich einem 
Ausſchuſſe. 


1545. 


Herzog Ludwig zu Landshut iſt geſtorben ud die Landſchaft ſieht 
ſich vor eine große Schuldentilgung geſtellt.) Außerdem fordert jetzt 
Herzog Wilhelm angeſichts drohenden Krieges von den Ständen, die 
ja die Kriegs-Organifation in die Hand genommen hatten, ihm am 
Hofe 100 Pferde zu Halten, und ihn jelbft „mit 30 au3 
dem trefflidhjten Adel?) zu umgeben, die zur Reiterei, im 
Rathe und in Botfhaften zu gebrauden wären.“ Bon einer 
Berufung diefer Art, aufihre Koften, wollen die Stände nichts hören. 
Ihre Ablehnung wird als „befremdend”, in der Vorzeit unerhört?) 


!), Der Charakter der damaligen fürftlihen Schulden war ja ein anderer 
als Beute, ein landrechtlicher. 

2) „Grafen, Herren und ander vom Adel“ in den unten folgenden Ber- 
ſonal⸗Liſten. 

5, Allerdings, nach den älteren Hofordnungen und dem Sinne des Ritter⸗ 
dienfte8 und der perjönlichen Steuerbefreiung. Wir fehen, dab dic verfafjungs- 
mäßigen Verhältniffe beiderjeitig nicht mehr auf die Kultur paßten, und wie nun 
nothwendig die Fehler des Herkommens von den Jetztlebenden forrigirt und ge- 
beugt werben mußten. (Die veränderten Kulturen erfordern von Zeit zu Zeit 
Snterpretationen, wobei die priorifche Rathafeite, die der Regierung, 
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bezeichnet. Der Herzog hätte fi „eilenden Dankes“ zu verjehen ge- 
glaubt und gemeint, „es möchte dafür an der Hofbaltung 
allerlei Nachtheil erfpart werden" Nah den Bemilligungen 
fragen die Stände an, „ob der Herzog die Hofhaltung refor- 
miren und mit mehr Ordnung fürfehen wolle”. Herzog 
Wilhelm: „Des wiederholten Anziehens feiner Hofhaltung hätte er ſich 
nit verſehen.“ 

AS auf diefem Landtage Regierung und Landihaft fünfmal 
Meinung und Schriften ohne Erfolg gewechfelt hatten, wollte Herzog 
Wilhelm die Landfhaft vor der Zeit verabfchieden. Dieje erklärte jich 
hierüber „entjegt”, worauf der Herzog weiter, aber nur mehr mündlich, 
verhandeln laſſen wollte. In diefer ſchwierigen Lage erklärte ausweichend 
der erblihe (Kandſchaftspräſident) Landmarſchall v. Gump- 
penberg, die herzoglichen Antworten der Landſchaft nicht zuftellen zu 
innen, da er perfönlih „mit dem Marſchallamt der Landſchaft 
nit verpflichtet” ſei. Man warf nun die Trage auf, ob das Land— 
marfhallamt ein herzoglides oder ein landſchaftliches 
Amt? Die Landihaft bat den Herzog, er möge ihren Marſchall ver- 
prlihten umd ihm ſodann befehlen. Nun bielt Leonhard v. Ed „eine 
lange, ſcharfe und Hitige Rede“ und erflärte: „Der Gumppenberg fei 
des Marichallamts wegen dem Herzoge allein verpflictet.!) — Die 
Stände vermögen den Herzog nit zur Zuftimmung zu gewinnen, daß 
fie ihre Freiheiten vom Kaifer fich beftätigen laffen dürfen (mie 
1422, 143% und 1491 gejchehen war). 


1546. 


Der Kaifer ermahnt die Stände, die Tilgung der durch 
Herzog Ludwig BHinterlaffenen Schulden zu ermögliden. — Bei ber 
Frage, mer Alles bei der laufenden Steuer mit zu belegen, „geht bie 
Yandihaft darauf ein, daß die fürftliden Räthe mit ihren Be— 
joldungen niht angelegt werden”. ‘Dagegen iſt es Rüge der 


grundrehtlih mit ihrem biftorifhen Gutachten nicht vorangeht, 
ſondern nachſchlägt.) 

N) Bgl. oben über Erb⸗Landhofmeiſter, Landhofmeiſter und Hofmeiſter; fie 
alle find Herzogliche, Iandesfürftlihe Beamte. Die Gumppenberge find feit 1411 
Erb⸗Landmarſchalle (Erbpräfidenten der Landſchaft) für Oberbayern geweſen, ſeit 
1505 fo oft der Tag zu München ftatt fand. Vgl. Krenner, Unleitung ꝛc. 
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Landſchaft, daß die Säfte und Ausländer unter den Beamten außer Die 
Steuer fielen, eine ununterbrodene. — Herzog Wilhelm fteht zum Kaijer 
und gegen den ſchmalkaldiſchen Bund. 


1547. 


Hier bittet die Landſchaft um Revifion der Landes- 
und der Bolizetordnung. — Bei der Steuervertheilung beantragt 
fie die Belegung „aud der fürftliden Räthe und Sefretäre, 
jo nit (sie) Landſaſſen find.” Der Herzog willigt endlid ein, 
die einheimijchen Räthe nach Dienftgelt und jährlichen Einkommen mit 
dem zehnten Pfennig zu veranlagen.!) — Des Berufsmilitär- 
Offizierskorps?) Entftehung und Datum: St Zeit des ſchmal— 
kaldiſchen Krieges beftand Gefahr, daß durch den Kaiſer etwas am Lech 
zur Waffen-Entfheidung gebradt werde. Mehr als bei den beftallten 
Dienftleuten gebrad) e8 aber bei den Ständen und Landſaſſen an per- 
fünliher Tauglichkeit und feldmäßiger Ausrüftung, beſonders aber an der 
sreudigfeit der Geftellung, die trog Pflicht, immer wieder von reichlicher 
Geld-, Stellen- oder Rechts⸗Entſchädigung von Fall zu Fall abhängig gemacht 
wurde Der Zandhofmeifter Haug von Montfort, Leonhard 
v. EA u. U. von der Regierung bradten nun bier zur Verlefung und 
Entſcheidung: „Wiewohl wir unjeres ... Verhoffens jein, Se. Fſtl. 
Gnaden werden von gemeiner Landſchaft jetzt Verordnnete als Ihr Fſtl. 
Gnaden getreue und gehorfame Landleut vor Andern gebrauden, im 
alle aber, daß fih die Verordneten in ſolchen wichtigen Saden nit 
gebrauden oder auch Schwachheit oder anderer Urſachen halben nit ges 
braudt oder erfordert werden möchten, oder auch, daß nad) Gelegenheit 
der Kriegsläuff und Art, dahin Se. Fitl. On. zu Handhabung und Be- 
ſchützung dieſes Fürſtenthums bedrängt würde, Urſachen fürfielen, deßhalb 
andere Perſonen fürgenommen werden müßten, — wie ſich ſolches begebe 
oder zutragen möchte, alsdann ſolle in Sr. Fſtl. Gnaden, als 
Landsfürſten, Macht, Gefallen und Willen ſtehen, die an— 


1) Wir haben es nur mit der Beſteuerung für jo lange zu thun, als auch 
die fraglihe Anlage dauert. — Bon den Gäſten und Ausländern ijt zu vermutben, 
daß fie deshalb in diefem Punkte gehegt wurden, weil ihnen durch ihre Herkunft 
größere laufende Auslagen erwuchlen und fie gleichwohl mit Rath und Dienir 
auch zunädft nur auf 1 Jahr beſtellt wurden. 

3) Der Hofoffizier ift Eivilbeamte, Amtsoffizier. Ber Militär 
bei Hofe iſt der Ritter und der Einfpännige. 
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gezeigten oder auch andere gefhidte Perfonen zu Obern-, 
Untern:, Haupt= und Befehls-Leuten über Reiſig- und 
jußvolf zugebrauden, an- und aufzunehmen. Die follen 
alle, fie jeten Landleut oder Ausländer, vom gemeinen Borrath!), als 
lang der währt, bezahlt und unterhalten werden, auch unjerm gr. Herrn 
um Sr. Fſtl. On. Statthalter (Befehlshaber, Ober- Kommiffär, 
Stadtfonnmandant und NRath3-Refpizient zu Ingolſtadt) gehorfam und 
gewärtig, au, was ihnen als ehrlichen Kriegsleuten zehandeln gebührt, 
verpflicht fein.“ 


1550, 


An die Revifion der Landes» und Polizei-Ordnung wird erinnert. 
Herzog Wilhelm erklärt, er werde „zur Erwägung der Landesordnung 
anſehnliche Räthe jeder Yandesart beauftragen.” — Das behauptete 
Heht der Inventur dur die Stände gibt zu einer Erinnerung an die 
Achte des Yandesherrn Anlaß. — Der Herzog produzirt perſönlich eine 
Etat-Liſte von Perfonal-Ereditoren. 34 Amt- und Dienft- 
leute, rejp. deren Familien, erjcheinen al3 Darleiher einer Gefammtjumme 
von 368 Tauſend Gulden.?) 


) Für den Bau der Feſtung Ingolſtadt und die „geſchwinden Kriegsläuf“ 
war nad langen Entjchädigungs-Berhandlungen auch von der Landſchaft einc 
Sorrathelaffa, allerdings in eigener Verwaltung, angelegt worden. (gl. 1537 
154, 1945.) 

*) Daraus iſt erfichtli, wie der Staat jener Zeit angewiefen war, immer 
bei ein und derfelben Bevölkerungsklaſſe, dem Adel, feine Haupt «Lebensmittel zu 
erholen, daB er aber in ein Obligationg-Verbältniß lieber zu den Beamten, der 
ihm näher ftchenden, mehr verwandten Hälfte der Landſaſſen trat. Aus diejem 
echältniß aber erfolgte fogleich eine Erbverpflichtung, denn das vom Gläubiger 
delleidete Amıt, der mit Unterthanen befegte Grund und Boden bildete im Pfand- 
brief die rentirliche Widerlage und zwar jo lange, als der Brief nicht eingelöſt wurde, 
nicht eingelöjt werden konnte. Daher auch nothgedrungene Ueberlafjung jolder an fid; 
nicht verfügbarer Objekte zu Eigenthumt bei Dauernder Unablösbarfeit. Die heute noch 
und immer wieder auftauchenden Schilderungen über jene Vergebung von Aemtern auf 
Erblicleit und Heirathöverfprechen beruhen auf voller Wahrheit; fie find jedoch, wie 
die Schilderungen noch viel ſchreiender geweſener Zuftände, dann ohne Werth und - 
nur ermüdend, wenn fie lediglich Willfiir der Herrichenden als Urfaden zu folder 
Anitmaliger Behandlung von Naturredt und Gemeingut erbliden. Es müfjen 
vielmehr von der Staatsgeſchichte die primären und einft zwingend gemejenen 
Urſachen befannt gegeben werden. Wir finden alſo die alten Staatögläubiger in 
der Regel in den Landesämtern und von dieſer Haupturfadhe aus ging ber cir- 
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Herzog Wilhelm IV. ftirbt am 6. März 1550. Herzog Al— 
bredt V., 22 Jahre alt, beruft die Landihaft zum zweiten Male. 
Diefe rügt, daß mit Uebergehung der Amtleute Bejchwerden an fie ge: 
langen. Die Amtleute, wird erwidert, ſeien größtentheils Landſaſſen. — 
Die Landfhaft befigt einen Befhwerde-Ausfhuß zu Münden, 
beitehend aus acht Mitgliedern, welche jeden erſten Mai fih auf Drei 
Zage, bei täglih 3 fl. Diäten, verfammeln. 

1552. 

Der Herzog will die Meinung der Landſchaft hören über die Kriegs: 
lage. Dieje erklärt ſich fehr befriedigt darüber, „daß er ohne fie ji 
weder in Krteg noch Bündniſſe begeben wolle“.) Es wird wieder ein 
landſchaftlicher Kriegsrath zufammengefegt, welcher jeinerfeitS durch An— 
ftellung und Verwaltung an der Kriegs-Organifation Theil nimmt. — 
Die Meberarbeitung der Landes- und Polizeiordnung wurde beendet nnd 
die fürftlihe Genehmigung ertbeilt. 


1553. 


Herzog Albrecht flagt, die Kandesordnung werde von den Ständen 
nicht gehalten, „Fürnemlih dem Armen Mann zu merklihem Schaden“. 
— Stephan v. Elojen ſucht an, der Herzog möge feinen Befehl, wo— 
nah er das Landmarſchallamt zu übernehmen hätte, zurüdzieben, 
da er mangelhaften Gehörs fei, worauf „Se. Fſtl. On. den Zenger (turnus 
mäßig) fürgenommen“. — Die Grafen und Herren von Ortenburg, 
Haag, Fraunhofen und Marlrain laffen durch den Landſchaftskanzler 
(herzoglid) in die Tafel eintragen, daß fie nur um ihrer bayerifchen 
Hofmarksgüter willen da feien (da fie jonft Inhaber von Reichslehen 
und reihsftändiih find). — Eid der Landfhaftsmitglieder 
großen Ausſchuſſes: „Ich gelob und ſchwör .., daß id) mitjammt 


culus vitiosus des alten Amts⸗, Raths-, Standes- und Beſitzweſens feinen cykliſchen 
Gang. Das 19. Jahrhundert mobilifirte dad Anit, den Rath oder Einfluß, den 
Grundbefig, die Obligation. Es Tonnte jedoch auch unfere Zeit nur den Modus 
concurrendi et accedendi ändern, gewiſſe, auch durch das Privatrecht offen ge 
laſſene, ſelbſt durch das Wahlweſen nicht ausgefchloffene Roalitionen und Akkumu⸗ 
lirungen nicht völlig hindern. (S. S. 60.) 

1) Irrig iſt die Auffaſſung Ruepprecht's, daß der Herzog ein bezügliches 
durchgehendes Verſprechen gemacht. Wie die obigen Nachrichten beweiſen, find dic 
Landtagshandlungen des 16. Jahrhunderts u. ff. bis zur Stunde nur nad Bor: 
liebe und Wahl einzelner Schriftiteller behandelt und benügt worden. 
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anderen Ständen des erkieften Ausſchuß ... zu unfers Gnädigen Herrn 
Herzog Albrechten Herzogtfums in Bayern x. Obliegen und Saden 
und gemeins Fürſtenthums und Landſchaft' Nutz und Nothdurft das 
Beſt und Nutzeſt will helfen, handeln und rathen nach meiner beften 
Verſtandtnuß zc..., (mich durch nichts will für und gegen bejtimmen laſſen 
und alles mein Lebtag verſchweigen, was ich ala Mitglied des Ausfchuffes!) 
vernimm).“ — „Beſchwerden“, weldye gegen die joeben gedrudte Landes⸗ 
ordnung bereits laut wurden, heißt es von herzoglicher Seite, „möchten 
mehr aus eigenem, denn aus gemeinem Nut erfließen“. —- In Noth- 
lage gibt der Herzog zu, den Krieg von feinen Landen nicht durd) 
Defenfion nah Rath feines fürftlihen Rathes fernzu- 
halten, fondern die Maßregeln der Vertheidigung auch nad dem Rathe 
der Stände zu ergreifen. — Zu München hat fich eine Truhe mit Land- 
ſchaftspapieren gefunden; die bierjelbjt ftändig befindlichen Vier Ver— 
ordneten erhalten darauf von der Landidaft Inſtruktion über Be- 
bandlungen ihrer Arhivalien, über Wegiftrirung, Abtheilung und 
Hinterlegung. — Zur Steuer, die auf diefem Landtage bewilligt wird, 
werden nicht zugezogen „die fürftlihen Räth und Sefretari 
in den vier Nentamten, auch die vom Adel am fftl. Hof, jo 
nit (sic)?) Landſaſſen fein.” Beftenert werden dagegen alle 
unteren Beamten, herzogliche, wie ftändifche, mit dem zehnten 
Piennig vom jährliden Einkommen. — Der Herzog möge fi verwenden, 
daß der Kaiſer ihre Freiheiten konfirmire, es ſei „Herkommen“. (!) 
Das Jahr 1553 ift ein Hauptjahr in der bayerifchen Gejekes-, 
Organifations= und Verwaltungsgeſchichte. Wir finden hier jede diefer 
drei Materien gleihmäßig bedacht. Vollendung der Revifion der Rechts⸗ 
büher, namentlich im Syftem ihrer Eintheilung Ausgabe eines 
Syftems der vermehrten „Landesfreiheit”. Verbeſſerung von Or- 
ganifationen und Ordnungen fir Kanzlei, Stellen und Aemter. 
Die früher bemerkt, „traktirt“ gleih der erjte Theil der damaligen 


N Die Blenarverhandlungen waren zwar nicht geheim, aber doch aud) 
nit öffentlich, und die Beurkundung und Verbreitung derjelben in beſchränkter 
Zahl ausdrücklich durch die Landſchaft vorbehalten. Die Landſchaftskanzlei redi- 
girte, fertigte und vervielfältigte die Handlungen, wovon wohl nicht jedes Mit- 
glied der Landſchaft ein Exemplar erhielt. Vgl. Geſch. der bayer. Ardive 
©. 10, 37 und 48. 

9 Die Landfafien waren eben ohnedies fteuerfrei. 
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Verfaffungsurfunde vom Jahre 1553 „Bon des Landesfürften 
Obrigkeit, von den fürftliden Amtleuten!) — Ueber die 
Koften des Amtswejens, der Bermwaltung und des Hofes wurde auf 
diefem Landtage nichts erirmert, noch verhandelt. 


1556. 


Die weltlihen Stände (Ritter und Städte) ftehen in Oppofition 
zu dem Berhalten des Klerus reſp. der geijtlihen Stände, und fie wollten 
in feine Verhandlungen mit der Negierung eintreten, ehe dieſe ſich in 
Berathung mit ihnen begebe über Hebung des uncanonifhen und nicht: 
moralifhen Verhaltens der Prieſterſchaft. ES kommt eine merfwürdige 
Art der Selbſthülfe der Stände gegen ſich in Anwendung, in- 
dem die die Majorität bildenden Ritter und Städte den Prälaten den 
Dienft des Land» Ranzlers verfagen. Diefem oblag es, Die 
Repliken der Landſchaft zu verfaffen und fie, an den Herzog adreffirt, 
zur fürftlihen Kanzlei zu erpediren. Die weltliden Stände 
verhandelten unter fih ohne den Klerus, und jo war es Diejem be: 
nommen, für fi eine Schrift oder Replif zum Fürften zu bringen 
Herzog Albrecht entjheidet hier und befiehlt, daß der Land— 
ſchaftskanzler au die Nothdurft der Prälaten beforge umd die Parteien 
jih vereinigen behufs Vornahme feiner Propofitionen und feiner anderen 
Saden. Msdann aber, nahdem Garantien der Verftändigung geboten 
worden, geht der Herzog allmählig auf das Begehren der Ermahnten 
ein, zunächft wegen der geiftlihen Aemter. Er habe bereits „einen 
Sondern Rath von erbaren, gelehrten nnd ftatliden aus 
den fürftlihen Näthen?) verordnet“, damit nicht mehr, „wie etwa 
bisher beſchehen, die herzogliden Pfarreien mit Gunft und 
Freundſchaft, mit jungen, ungelehrten und untauglichen Perjonen, welche 
meist die Seeljorge jelbft gar nicht bejorgen, fondern mit bedachten ge- 
lehrten und erfahrenen Prieftern” verjehen werden möchten, darüber aud 
ein nothdurftig Examen gehalten und die geiftlihen Gefälle nicht mehr 
mit Laften, wie mit Penſionen, Abjenzen, Inkorporationen und Rejervaten 
beladen, jondern dafür Sorge getragen werde, daß die Pfarrer als Seel⸗ 


1) Lerchenfed-Rockinger, loc. cit ©. 217 ff. 

2) D. i. einen aus den Hofräthen, zu denen übrigen? zwei Haupt: 
geiftlihe von St. Peter und U. L. Frau gehörten, ftändig deputirten Geiſt⸗ 
lihen oder Religions-Rath. 
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jorger präjent und dafür auch im vollen Genuße der Einkünfte feien. 
Herzog Albrecht gelangt aber in der Sache auf die Seite der welt— 
Iihen Stände, die Prälaten bleiben in Abſenz und der Landſchafts-Kanzler 
it mit in der Rage, von leteren etwas zur Expedition an die fitl. 
Kanzlei zu bringen. Da nun feinerjeit3 der Herzog mit den Weltlichen 
m ihren Sachen nicht weiter verhandeln will, jo geidhieht das Merk 
würdige, daß die Landſchaft Mitglieder der Regierung in 
ihren Rath einberuft, nämlih landſchaftlich ſeſſionsbe— 
rehtigte aus der Zahl der fürftliden NRäthe!) Aus der 
Befragung diefer beigezogenen Näthe, die jedoh nicht als Negierungs- 
fommiffäre aufzufafjen find, ift denn erfichtlih, daß die Landſchaft dem 
vorhin gegebenen Verſprechen des Herzogs bezüglid Neformirung des 
geiitlihen Standes, nicht vertraute, vielmehr beſtimmt wiffen wollte, ob 
fie Conſequenzen ziehen und vom Herzog verlangen dürfe, daß er durch 
öffentlihe Befehle feinem Erbieten Vollzug geben laſſe? Die wieder zur 
Regierung zurüdtehrenden Räthe erwirkten die nähere fürftliche Deflaration, 
md e3 gelang nun die Vereinigung der drei Parteien der 
Stände zur Bornahme der fürftliden Landtags-Propo— 
ſitionen. — Bei den Steuerberathungen erklärt Herzog Albredit, 
daß ihm nach den Koften der Landesvertheidigung und der Bundeshülfen 
die Unterhaltung einer geziemenden „Stats- und Hofhaltung“ un- 
möglich fe. Der Herzog verfpridt Einſchränkung „unangejehen fie nit 
u hoch oder übermäſſig“. — Die Landſchaft verlangt die Konfirmation 
ihrer Privilegien durch den Kaiſer wiederholt als „Herkommen“. Mit 
ter auf Herkommen beruhenden Ausſteuer der Prinzeifinen „weiß fie 
ih nit zu berichten, daß es darin einigen alten Gebrauch geben 
vol“. — Eine beiderjeitige Kommiſſion prüft die gedrudte Landes— 
ordnung umd redigirt eine neue Landtafel, nad den vier Rent— 


ı) Die Möglichkeit dieſes Aktes ergibt fih aus dem obigen Kapitel über 
Amts-, Raths- und Standesweien. ©. 59 ff. Darfteller rehnet dieſe Be- 
Ihafienheit de8 Nathswefend unter die Beweiſe dafür, daß im 
fürſtlichen Hofrath allein nicht die höchſte Inftanz für Landes- und 
Iherregierungsangelegenheiten (Minifterialrath, hohe Kanzlei) zu erfennen ift, 
denn der Fürft bat feine Kanzlei, fein einziges perjönlihes Organ nicht 
etwa gegen ſich in den Tandfchaftsrath zur Abftimmung oder Berathung geben 
laßen; weniger unlogiſch konnte er einen folden dur die Geburt bedingten Ruf 
tem Kolfegialrath geftatten. Darauf hin möchte der Text in „Beiträgen I" 
zur Sache verglichen werben. 
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ämtern in organiſatoriſches Syſtem gebracht, zum Gebrauche für die 
Ranzleien.!) 


1557. 

Herzog Albrecht weilt nah, daßer Hof und Regierung nidt 
bejtreiten könne. Beachtenswerth erjcheint, daß er die Finanzpropoſition 
regelmäßig damit einleitet, daß das erfte, was vorweg zu befrie- 
digen, die Beamten feien. — Die Landſchaft übernimmt eine feit 
Jahren angejtaute Schuldenfumme von 800,000 fl. in 9 Jahren zu 
tilgen, dem Herzoge und jeinen „trefflihen“ Näthen den Tilgungsplan 
anbeimjtellend, ſowie die Art und Weife zu fparen, „Die Hofbaltung 
einzuziehen... Doch ohne Shmälerung €. %. Gnaden ge- 
bübhrenden fürftliden Standes“.?) — Die Verhandlungen über 
Religion, vefp. über organifatorifche geiftlihe Verwaltungs: 
Mafnahmen bilden aud auf diefem Landtage den rothen Faden und 
das Mittel einer wirffamen Do-ut-des-PBoliti. Die Brälaten bitten 
u. A. den Herzog, er möge „einen oder zween gelehrt, verftändige und 
der Religion mwohlgeneigte Räth“ in den fürftlichen Geſammtrath auf- 
nehmen, damit fie eine Stelle hätten, wo fie ihre Anliegen und auch 
Obliegenbeiten anbringen könnten, „damit wir nit als die verwaiften 
und verirrten Schäflein jet da dann dort vergebenlich anſuchen“.) -— 


!) Ueber die, allerdings erft feit dem Jahre 1563, zur Ausgabe gelangten 
entfprechenden Werte Ph. Apian's: Karte, Topographie, Zandtafel, Wappen der 
Adelögeichlechter von Bayern zc. vgl. Bb. XXXIX des Oberb. Archives (1880), 
herausgegeben von €. v. Defele und 8. Brimbs. 

2) Die Neigung Albrehts zu befonderer Hofpradit wird auch politiice 
Gründe gehabt Haben; auch bie Förderung der Künſte und Wiſſenſchaften lag ihm 
ſehr am Herzen. Alles an ihm deutet, wie bei Albrecht IV., auf eine weitſchauende 
Bolitit. Iſt es ja nicht bloß eine neue Lehre, die der Phyſik, daB von aller Kraft 
(wie vom Worte) nichts verloren geht. 

2) Inſoferne nicht leicht verftändlich, als, wie ſchon öfter bemerkt und aus 
ven obigen Raths⸗ und NRichterverzeichniffen erfichtlih, zwei Münchener Geiſtliche 
ein Propſt und ein Dechant, üblich beide von adeliger Herkunft, zum fürſtlichen 
Math gehörten. Es wäre denn, daB dieje zur Zeit nicht berufen oder nur in 
Gerichts⸗, nicht in geistlichen Verwaltungsfachen, wie hier gewünfcht wird, gebraudt 
wurden. Es erfolgte denn in diefem Jahre die „Orbnung” unb Inftruftion 
des ſchon im vorigen Landtage angefündigten Religionsrathes. Die geilt- 
lihen Angelegenheiten waren biöher von einigen aus den fürftlicden Hoj- 
räthen (Geſammtrath), die man je zu diefem Meferate benannte, mit veriehen 
worden. Da nun im Sahre 1550 das Finanzweſen eine Kollegialratbäftelle in 


\ 
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Die Prälaten befinden fih aud auf diefem Landtage wieder in jener 
Yage der Iſolirung, wie im Jahre 1556. Sie wenden fih nun direkt 
an den Regenten. Albrecht geht auf ihre Beſchwerde nicht unmittel- 
bar ein, doch fie in eigener Perjon zu hören, will er ſich finden laffen: 
es habe bisher nicht gefehlt an feinem geiftlihen und weltliden Schuge. 
Die Prälaten erflären ihre Zufriedenheit mit der Audienz. — Der Abel 
beihwert fih, daß die Regierungen nit immer mit gebornen Yand- 
leuten (Randfafjen) befegt, auch dort die VBornehmften mit Kommiffionen 
in's Ausland allzulange vom Amte ferngehalten würden. ‘Der Herzog 
erwidert: Er babe bisher immer „ihre anjehnliden gehorſamen 
Yandleut, welde fih gebrauden wollten lafjjen, und darzu 
taugenlih gewejen, vor andern mit Önaden gefördert” und die 
Negimenter (Negierungen) „mit geſchickten erfahrnen Landleuten mehrer: 
teils von der Ritterſchaft bejegt“, und Hoffe, „daß an der Justicia 
deßhalb Fein Mangel fein ſoll“. — Obwohl auf diefem durch Gegenüber- 
ftellungen erfchwerten Landtage Religions⸗, Staat3- und Yinanzangelegen- 
beiten von größerer Tragweite zur Behandlung und Entſcheidung Tamen, 
de Tagung daher auch eine Verlängerung gegen das Herkommen er- 
beifhte, jo war Dank des Verfahrens der Baufhal-Be- 
willigung, die Dauer diefes Landtages doch nur drei 
Boden (2.—22. Dezember). Seine Beihreibung im Auszuge (Diktat 
der Kanzlei) erforderte einen mächtigen Folianten. 


Ans ungedruften Yegierungs - Berfandfungen. 
1550—1579. 


&3 konnte im vorigen Kapitel aus den Landtags-Ver— 
handiungen bie Probe gemacht werden, wie die Landichaft in feften 
Formen fih um ihren Inhalt, ihr Rathsrecht und Rathsweſen gruppirt 


der Hoflammer erhielt, jo wollte anfcheinend auch der Klerus eine ſolche für die 
Üngelegenheiten circa sacra haben; er ermwirkte jedoch z. 3. nur eine ftändige 
tommittirte Hofrath8-Deputation für Neligiond- und geiftlihe Ver— 
woltung8- Angelegenheiten mit ftändigem fommittirten Sekretariat 
unter Anmweifung eines Rathsſaales und Kanzleizimmers. Ein eigened Perfonal 
ward nicht beftellt. EB iſt zu erinnern, daß die Gentralftelle des Klerus für befien 
interne Wngelegenheiten bie bifchöflihe Regierung ift. Es handelte fi demnach 
bier nur um den Wunſch der geiftlichen Landſtände, dab eine Kollegialftelle für 
Kichen- und Schulangelegenheiten errichtet werde. (Bgl. Note 1, ©. 59, 74.) 


s 
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hat, wie die Regierung das landihaftlide Amtswefen darin, ihrem 
priorifhen Urſprungs-Prinzipe analog, für ſich felbft aufredt er— 
halten hat. Es war ferner zu erfennen, wie diefes Rathsweſen mehr 
und mehr Motiv gebend für die Regierung, auch in deren ſendungsweiſe 
eigenften Rebensangelegenheiten, aufgetreten. Bei dem aber verjpüren 
wir im Rathsweſen der Landſchaft nicht zu viel von einem ethifchen 
Leitmotiv, haben wir e8 vielmehr mit einer Konftruftion von rauber, 
unfertiger Außenfeite zu thun. Denn es ift immer nicht zu vergeffen, 
daß jene Verfaſſung nod fein Geſchenk der ewig reinen Quelle, 
eines humanen, feingearbeiteten Rechtes der Bevölferung, einer Rechts— 
feele war, daß das Land immer noch an zwei getrennten Tiſchen zu 
Tafel ſaß, daß nur Privilegienihug der einen, und Geldempfang der 
anderen Vormacht, das vereinigende oder tremnende Band war. Wir 
haben noch, vielmehr in verftärftem, abwärts wuchtenden Grade die An- 
Ihauung der Dinge vom „anderen Prinzipe“ vor uns, das feine 
Aufgabe von der Seite ber löſt, daß nur beredhtigt jet, was troß 
Zwang und Böſe ſich zu halten vermag, das unbefümmert fordert, jo 
lange der andere Theil gewährt oder nicht ſcythiſch beweiſt. Die Lant- 
ſchaft des 16. Jahrhunderts näherte ſich nicht dem fittlihdenden Rechte, 
obwohl e8 reihlih die Mittel dazu hatte, fondern entfernte fih mehr 
und mehr davon. Wenn nun die Regierung in Weichheit nach dem 
Srundjate der Autonomie weiter verfahren, der Selbjtentwidlung nad= 
gefolgt wäre, fo, wie etwa heute Viele fagen, daß der Staat der 
Kultur nahfolge, daß der Staat, die Regierung, an fih berantommen 
laſſen müffe und nur auf Verlangen aktiv werden folle, daß der Staat 
nur den Beruf der Exekutive und des Nathes nur zu letzterer, nicht aud 
eine verhütende, vorjorgende, hygienifche, heilende Miffion habe, — je 
wäre aus dem Intereſſenkampfe der Stände, der jeit 1525 das Schwert 
entblößt hielt, eine dauernde Anarchie geworden. Anarchiſch waren doch die 
damaligen Zuftände im Reihe. Gegen-Neformation damals — 
Hygiene und Sanirung heute!) In der genaueren Betrachtung der 

1) Dafür allein hat ja der moderne Staat fein Rathsweſen zu jo 
folofjaler Höhe gebracht, befigt er ala Hulturitaat alle denkbaren Elemente in feinem 
Rathsweſen oder macht fich diefelben zu Rathe tributär und mobil. In der redyt: 
zeitigen initiativen Aeußerung der Raths-Vorſtände zum Rejlort-Borftand 
beziehungsweiſe Staatsoberhaupt beruht die gewiſſenhafte Verwaltung, ift das 
perennirende Inſtitut der Staats-Hygiene und -Pflege, beſonders auch hinſichtlich 
der Auswahl der Perſonen, gedacht. 
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inneren Bolitif, der inneren Verwaltungs - VBerhältniffe, des inneren. 
Könnens der Xerritorien werden fih die Anker zu einer völlig richtigen 
Beurtheilung des Verlaufes der jozialen Bewegung des 16. Jahrhunderts 
lichten (Vgl Note 2 ©. 79/80.) Ein Nathswejen, bejonders das aus 
der Bevöllerung, ſcheint nur dann die Vorberedhtigung zu feiner Be— 
rufung zu bejigen, wenn es ethifch, ſelbſt die Waage gerade hält über 
böfe Brinzipe aus Zeit und Ort. Wenn ihm aber, oder gar dem 
Geſammt⸗Rathsweſen eines Volkes, der Realgedanke zu Grunde läge, oder 
zum Syftem würde, daß aus dem Kampf der Intereſſen, aus der 
Anwendung aller Mittel, welche die Geſetze überhaupt offen 
lajjen, daß nur aus der fpäten Neue und Noth der parlamentarifchen 
Sclbftanzeige, aus dem Kampf um's Dafein, das Beſſere oder Berechtigte 
reſultire, — dann befände ſich je zuweilen die Epoche, d. i. die cykliſche 
Berfaffungsperiode und das Vermaltungsprinzip der Ge— 
jellihaft (vgl. oben ©. 60 und 74), auf niederfteigender Stufe, 
berände fih die jeweilige Gegenwart auf dem Punkte, wo fie allein 
duch die unbetheiligte, außen ftehende Geſchichte des Rechtes 
und der Sitte korrigirt werden kann. Es find dies jene Zeiten, wo 
die Arhivare des Staates, der Wiſſenſchaft und der Neligion je nad 
Ruf und Beruf allezeit ihre teftamentarifchen, geheiligten Schrift-Rolfen 
entjandten. Mean verfolge jeweilig Bewegung und Auftreten der Chro- 
niiten in dieſen drei geiftigen Weltgebieten. 

E83 ift wenigftens nicht erfreulich, wenn man findet, daß, beifpiels- 
weile, Vorreden und Klagen in den Staats- und Geſchichtswerken gerade 
dieſes 16. Jahrhunderts am heutigen Tage fajt unverändert wieder vor- 
getragen werben Tönnten, daß man es feitdem zu feinem offenen Lehr- 
kühlen, zu feinem entfprechenden politiihen Geſchichts⸗ und Staats-Com- 
pendium, nicht zur Ziehung der Confequenzen im Unterrichtswejen gebracht 
bat. Wir beſitzen nur vage Umſchreibungen, hingeftellte Syfteme, Zeit- 
Richtungen und Parteien, die mit beftem Erfolge ſich gegenfeitig zu be- 
Kmpfen vermögen, während die Jugend leer ausgeht. Jede Tages: 
zeitung, jeder Stribent vermag noch vor jedem Volke, ohne weitere Urfache, 
u jeder Stunde, die Frage aufzubringen, welche Negierungsform die 
richtige? Das ift nur möglih mangels populärer Xehrjäge. 


Rah dem Vorgange der oben vernommenen Handlungen der Yand- 


idaft darf hienah angenommen werden, daß diefe zu ben run folgenden 
Verh. des hiſtor. Bereind in Landsh. XXVI. Bd. 1. u. 2. Heft. 
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Negierungshandlimgen in einem immer mehr ansgebildeten Verhältniſſe 
fteht. Wir dürfen aber feineswegs deshalb folgern, daß die Anregungen 
der Landſchaft etwa das ganze’ Weſen herangebildet haben. Es bleibt 
vielmehr noch recht die Frage, ob diefe Anregungen, zu denen übrigens 
damals ein Anrecht ftreng genommen nicht beftand, nachdem fie aber 
einmal doch gemacht wurden, nicht zumeilen Syahrzehnte früher hätten 
‚Stattfinden follen, beziehungsweife, ob Fürft und Regierung nicht vielmehr 
dur die ſtändiſche Seite, die eine Rathskontrole vorzüglihd nur im 
Sinanzwefen ausübte, an freier Ausbildung des Raths- und Behörden- 
wejens behindert war. Eine Anregung (Seldftanzeige) Tann au das 
Datum der Berfpätung an fih tragen. 


Herzog Wilhelm, am 6. März 1550 mit Tod abgegangen, Hatte 
noch felbft teftamentariih feinem Sohne Albrecht V. empfohlen, „daß 
er au alle feine Regierung, mit gutem Nath und Bedenken, mit 
den frommen Räthen handeln und beratſchlagen welfe“.!) 

Bereits unterm 6. uni desfelben Jahres fchreibt Albredt an 
feinen Oheim, Erzbifhof Herzog Ernft zu Salzburg, von Münden 
aus, er fei vom Landtage zu Landshut zurüdgefehrt und hätte vor 
Allem allerlei Ordnung im Regiment und Hofgefind vornehmen müffen, 
um die Saden aus der großen Unordnung zu bringen, in ber er fie 
vorgefunden.?) Sodann ſchickt Hofmarfhall?) Pangrag von Freyberg 
ſchon am 20. Juni eine Copie der „Beratihlagung der Räth in 
Hof- und Staatsſachen“ von Münden aus an den von hier abweſenden 
Herzog.) Die Neu-Aufftellung des Status war von Albredt anbe- 
foblen worden. In deffen Schreiben vom 7. Juli an den Kaifer beißt 
es dann bereits, daß er feinen Hofhalt neu habe einrichten müſſen. 


1) 9. Druffel: „Beiträge zur Reichsgeſchichte unter dem vor- 
waltenden Einfluß der Wittelsbacher” in den Publikationen der Hiftor. 
Sommiffion: „Briefe und Akten zur Gefchichte des 16. Jahrhunderts mit bejon- 
derer Rüdfiht auf Bayerns Fürftenhaus.” Band I, ©. 373. Yndem bei Druffel 
nit wenige Altenftüde aus dem bayerischen Berwaltungsleben (hauptſächlich 
1549 ff.) zu finden find, wird erhärtet, wie die inneren Berhältniffe vielfach 
in die Gefammt-Entwidlung eingegriffen haben, wobei da8 ewige Hängen 
mit der Landſchaft dem Herzoge große Hindernijje bereitete. 

2) Druffel, 1, c. I, ©. 406/407. 

3) Hofmeifter und einige Räthe find in politfihen Verhandlungen verfender. 

*) Bayer. Geh. Hausardiv. Alten Nr. 1712, Lit. D. 
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Ties Geſchäft fei e8 auch gewefen, fowie die Geldverlegenheiten, durch 
Krieg und durch die Landſchaft bereitet, die ihn verhinderten, auf bem 
Reichstag zu erſcheinen.) Den Anfang der neuen Negierung fennzeichnet 
auch die mehrberührte Kreirung der Hauptfinanzftelle der Hoffammer, 
über deren Worläuferin oben ©. 58 und 85 berichtet worden. Die 
„Odnung der Hofkammer“ hatte fodann im folgenden Jahre die 
„Ordnung des Hofraths“, des feitherigen fürftlihen Geſammtrathes, 
um Gefolge. Daß ein „Geheimer Rath”, der jedoch feine redigirte 
Ordnung befaß, in Uebung beftand, deſſen Mitglieder etwa zwei, drei 
bis vier benannte Räthe aus der Zahl der vorhandenen Hof- und Re—⸗ 
gierungsbeamten waren, ift nicht zu bezweifeln, es wäre denn Bayern 
das einzige Land ohne folden Gebrauch geweſen. Die Kanzlei» und 
Rathsordnung für die Oberpfalz, allerdings eine pfälzifhe, aber doch 
wittelsbachiſche?), behandelt ſchon feit 1525 die Geheimen Räthe aus- 
drücklich als Einrichtung. Nachweife über eine oberjte Vermaltungs- 
thätigleit Folder auch in Bayern find vielfah aufzufinden.?) Auch aus 
den Korrefpondenzen der Fürſten ergibt fih, daß die Uebung, gewiffe 
Lerwaltungsfahen fon durd die Perſonen von der gemeinen Ber- 
waltung „jefretirt” zu halten, allgemein und befonders in gewiffen „Zeit: 
Liuften” beobachtet wurde. Eine öffentlih-redtlihe Landes-Stelle, ein 
Goffegium mit Adreffe, wird der Geheime Rath erjt jpäter. Dem Ge- 
kimen Rath fteht zu Dienften die perfünlide fürftlihe Kanzlei. 
Ter Ranzler, welder aud der Vorſtand der Kegteren, iüft 
natürliher Geheimer Rath, nicht minder der Landhofmeiſter, unter 
dem jih ja die Geſammtheit bewegt. 

Die einfchlägigen Stellen werden wir in den nachfolgenden Etat- 
riſten unterftreichen, von Behörden nicht weiter handeln. 

Mit der legten Negierung von 1508--1550 erhielt aljo die Hof- 
ertmung die Stelle nad der Negierungsordnung, löften fi) beide in 

ı) Druffel J, S. 440/441. Ueber die trefflihen Grundfäge, welche Herzog 
Abreht für fein Land hegte, ift feine an den Hofrath Dr. Joſeph Valtermaier 
erlafiene Inſtruktion, was mit König Ferdinand zu verhandeln, zu vergleichen. 
Le. eit. 9. II ©. 41/42. — 20/1/1552. 

2) Bgl. Beiträge I, ©. 27, 41/42. 

2) In Deiterreich ift ein Seh. Rath ermweislich feit 1518. Vgl. Rofenthal, 
bie Behörbdenorganifation unter Erzherzog und Saifer Ferdinand. 1519-1564. 


— Ueber bayerifches Geh. Rathsweſen bereit? oben ©. 66, 89 (1467), ©. 75 
1511/12), 
8* 
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Einzel-Ordnungen auf. (S. 41/42.) Auf welde Weife erhalten wir 
nun die Perfonal- oder Status-Libelle, die vorſchriftsmäßig herzuftellen 
waren? Nicht aud durch getrennte NReffortirung, wie etwa zu ver- 
muthen, fondern durd Zählung und Auffuhung der Perfonen da, wo 
fie täglich ihren Hauptbezug zu vereinnahmen hatten. Der Tifh- Titel 
bildet die Grundlage des Gehaltsmwefens und die Sep: 
Ordnung des fürftliden Tiſches erſcheint daher als jenes Libell. 
welches als rechneriſches Mittel dem „Status* zur Unterlage dient. 
Es bedarf angefihts derjelden feiner weiteren Erörterungen. Bon Wefen 
für das Berftändniß ift die Lokale Orientirung. Es bejtanden zwei 
Tiiche, der eine in der Neuvefte, wo die Herzoge mit dem „Krauen- 
zimmer“ feit 1467 refidirten, aud) der Leib-Dienſt und eine Kanzlei 
zu Handen des Fürſten fid) befanden; der andere Tiſch wurde in der 
Altvejte, wo die Gefammtregierung ihren Arbeitsfig hatte und in zahl- 
reihen Anbauten und Zuhäufern das gefammte Hofftabs- und Hofgewerbe - 
wejen (feit 1467) zurüdgeblieben war, gedeckt. 

Wenn es dann fogleidh Heißt: „Neue Handlung” des Hofitaats, 
jo ift nad) der wohlweislich oben gezeigten Vor-Entwidlung nit etwa 
nur an die rothe Feder einer etwa jährlichen ſchnellen Reviſion, ſondern 
an Bertrags3-VBerhandlungen und Billigfeits-Erwäqgungen 
zu denken, die ji an dag Gutbedünfen eines hiezu deputirten Rathes, 
der ſeinerſeits ſich wieder zuvor hatte berichten laffen (vgl. daraufhin 
die Ordnungen feit 1285 ©. 31 ff.), rechtlich knüpften. 


1550. 
„dlene Handlung des Bofflaats zu München.!) 
Alte Veſte. 
„Zürftlihe Räthe“ (Hofräthe, in verſchiedenen Dienftzweigen). 

Landhofmeiſter Wild. v. Schwarzenberg; feit 1548 beftellt. 
Bezüge und Unterhaltung: Tiſch, 600 fl. 
6 Pferde ımd (6) Knechte, 1 Hofkleid. 

Graf Moriz v. Drtenberg; hat den Tiſch in der Neuveſt. 
200 fl, 7 Bf. u. An, 1 





1) R. A. Fürſtenakten, Faſz. XXVID, No. 362. Ein Xibell, dem nıuı 
das Bornehnifte entnommen. 
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„Fürſtliche Räthe.“ 
Marſchalk Wolf v. Schellenberg; hat den Tiſch in der Neu— 
veſt, 7 Pf. u. Ku, 300 fl, 1 A. 
Kanzler Johann Schwabpach (feit 1536); auf Lebenszeit 
beftellt; Hat die Kanzleigefälle, und wenn ſie nicht 
500 fl. erreichen, das Fehlende aus der Nentlammer ; 
mehr ein Leibgeding von 100 fl. und mit ein- 
tretender Inaktivität, mit feiner Frau je 100 fl. 
jährlih aus der Rentkammer; 2 Pf. u. An, 1 I. 
und den täglichen Schlaftrumf.!) 
Hofmeister (der Herzogin) Hans Trenbach; Tiſch in der Neu: 
veit, 300 fl, 4 Pf. u. En. 
Probſt 6. U. 2. Fr. Wolf v. Seyboldftorf; 100 fl., 3 Pf. 
vu. 2 Kn. IL 
Dr. Yörg Stodhammer; 200 fl, 4 Pf. 1 RL, Schlaftrunk. 
(Berufsrath.) 
Dechant zu St. Peter; 100 fl. von feinem Stift, 1 AL 
Kuchenmeiſter Colmann Munich; 100 fl. aus der Nentftube, 
32 fl. vom Fiſchmeiſteramt (Küchendienft), 3 Pf, 1 RL. 
Camermeifter Eajpar Perndorfer; 100.fl. aus der Rent⸗ 
ftube, 50 fl. Koſtgeld?), 2 Pf. 1 RL 
Sägermeifter Hanns Georg v. Nußdorf; Tiſch in der Neu— 
veft bei den Truchſeſſen, 60 fl. 6 Pf., 1 A. 
Hanns v. Gumppenberg; „Raths-Beſoldung“ und Koftgeld 
100 fl. und 50 fl., von dem „Amt” eines Land— 
marſchalls des Oberlands Bairn 100 fl. aus der 
Nentlammer, jeit 1542 bejtätigt. 
Euftahius vom Liechtenſtein; 150 fl. 
Dr. Anton Ruedolf. 
NRentmeifter Jörg Labermair; feit 1546 aus der Rentſtube 
200 fl., Koftgeld 50 fl., Korn 8 Schäffel, Waizen 
2 Sch.s), 3 Pf. u. Kn., 1 RL 
2) Zweites Abend- oder Späteffen. 
2) Der Tiſch veranſchlagt mit 50 fl. — Wo ein Tiſch und auch ein Koftgeld 
nicht verzeichnet, verjtcht eriterer ſich in der Altenveite. 
3) Die Hemter, welche Natıralien beſchließen oder verrechnen, führen in ihrem 


Soldweſen noch Refte der urjprünglichen Naturalbefoldung mit fich, jo Die Memter 
des Säger-, Forſt⸗ Rent⸗, Küchen-, Kellermeijters, Kaſtners 20. 
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„gürftlihe Räthe.“ 

Gregor Munich; 100 fl. aus der Nentftube. 

Rupprecht Stopf; 150 fl. aus der Nentlammer, 1 Kn. 1 &L 
auf Xebenszeit beitellt. 

Dr. Jörg Part; 200 fl., Rathsſold und Lieferung (Koftgeld)", 
auch im Ruheſtand, 3 Pf., 1 RL, auf Xebenszeit. 

Jeronymus Pronner, Liz.; 100 fl. Rathsfold aus der Nient: 
ftube, 50 fl. Koftgeld, 2 Pf., 1 Kl. 

Dr. Jakob Roſenpuſch; 100 fl., Koftgeld 50 fl, 2 Pf, 1Kl. 

Pruno, Liz.; dasselbe. 

Stallmeijter Kaſpar Neuhinger; 60 fl. Rathsſold, AO 
vom Stallmeijter-Amt, 1 RU. 

Peter Fröſchl; 100 fl. 50 fl. Koſtgeld, 2 Pf. 

Der Etat Tennt alfo nur eine Raths— 
klaſſe, aber Sold-Stufen von 100, 150,200, 
250—600 fl. Die Räthe erjcheinen in Bezug 
auf das Gehaltsweſen nicht reffortirt; 
fie rüden im Gehalt nicht vor nah Beför- 
derung in Inſtanzen, jondern ohne Rüdficht 
hierauf nad Verdienft und Dienjtalter; ein 
ihnelleres Sold-Borrüden im einen, 
ein verlangfamtes im anderen Dienft- 
zweige ift ebenfalls ausgefdloffen. 
Jugendliches Lebensalter hindert nicht die 
Kreirung zum Rathe, doch beſteht dann der 
Dienftaltersgehalt in dem geringen Fuße. 
Erdient wird niht der Titel und die Art 
der Dienjtleiftung (Inſtanz), fondern die 
Bejoldungs- Stufe Höhere Verwendung 
— Ehre Die Inhaber der Münchener 
Aemter und Hofämter find ſämmtlich Hof- 
räthe, müfjen alle in den Reſſorts beiſitzen, 
urtheilen, referiren können. 
„Selretarien“ (in verſchiedenen Dienftzweigen). 
Hans Volkhamer, nad) feiner Angabe Anwärter auf das Kaften 


— 


ı) Gehalts⸗Unterſchiede find von bo fl. zu 50 fi. zu beobaditen. 
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„Sefretarien.“ | 

amt Deünden, nın Großzollner daſ. hat davon 
aber nur 52 Pfd. dI.; jodann 100 fl., 8 Schäffel 
Korn, 2 Hofkleider, 50 fl. Koftged und 2 Pf, „weil 
er auf Se. Fitl. Gnaden gewartet”, d. h. zum 
Hofrath gehört, davon jedes Mitglied jederzeit vom 
Herzog zu Rath und Dienft, aud) in reifigem Staat 
(auswärts), befohlen zu werden gewärtig fein muß, 
„wie hievor der Rifhamer und der Köllner 
(sie) ſelig.“ Landesjefretär, aber Fommittirt im 
fitl. perfönliden oder Kammer-Ranzleidienft. 

Yeonhart Zierer; 100 fl, 8 Sch. Korn, 2 Kleider, 1 Pf. (ge 
wartet ebenfalls); hat Anwartihaft auf das Mautamt 
Braunau. 

Ludwig Lindauer, Rat-Sekretari (Sefretär bei täglicher und 
Hofgerihtshaltung); 100 fl. „aus der Kanzlei” (ge 
meinfame Landeskanzlei, vgl. Kanzler oben und 
©. 69). 

Seb. Renwoldt, Rat-Sekretari; ebenſo. 

Eriftani Rat, Vehenpropft (Nehenfetretär); aus der Kanzlei 
24 fl., aus der Nentftube 120 fl., 1 RL; auf 
Lebenszeit. 

Hainrich Schweidhardt, Sefr.; 200 fl., 1Bf., 1 Bueben, 1 Kl.; 
auf Xebenszeit. 

Hanns Schwark, Sekr.; 100 fl. aus der Kanzlei, 100 fl. aus 
der Rentſtube; auf Lebenszeit. 

Veit Geilel, Sefr.; 100 fl., 2 Pf. 

Andre Staudenmair; 100 fl, 4 Sch. Kom, 1 Al. 

Hans Rumler, Rathsſchreiber; den Tiih, 40 fl, 1 RL. 
(Gerichtsfchreiber). 

„Sejellen in der Kanzlei”: 11 an Zahl, mit je 20 fl. 

„Kamer-Schreiber“, d. i. der Finanz- oder ©egenjchreiber des 
Rammermeijters, des Borftandes der Rentkammer 
und Nentftube.e Mit dem Kammermeiſter arbeitet 
zufammen der Nentmeijter, deſſen Unterbeamte der 

„Rentſchreiber“ if. Diefe beiden Nechnungs- und Revifions-Unter- 
beamten arbeiten in der Altvejte. Schon im nädjten 
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Status erhält der Kammermeifter einen „Kammer- 
Sefretär". Der Titel diefes Beamten der Finanz- 
ſtelle iſt nur gleichlautend mit dem des Sekretärs und 
Schreibers in der Anticamera des Herzogs in ber 
Neuvefte (gl. ©. 115, 116, 119.) 

„guttermeifter” (niederer Offizier); 24 fl, 3 Pf. 

„Kaftner” Wilhelm Stodhamer; 100 fl, 50 fl. 1 Kn. Naturalien 

„Kaftengegenfhreiber”; Sol 32 fl. x. 

„nentitubendiener, Kaſtenknecht x. 

Wir entnehmen dem Verzeichniffe der auf die Altvefte entfallenden 

Kategorien noch: 

Leibärzte; deren vier mit je 100 fl. und 1—2 Pf. 

Apotheker; 50 fl. 

„Münz=-&amerer”;]. 

„Müngzmeifter“; je 150 fl. 

„Baumeiſter“; 150 fl. 


Neuveſte. 
Die herzogliche Familie. — Die Frauen wohnen und ſpeiſen im 
ſogenannten „Frauenzimmer“. 

Der Präſenz nach gehören hieher zum 
Dienſt Jene, von denen es bereits oben bei 
Altenveſte heißt, daß ſie hier in der Neu⸗ 
veſte den Tiſch haben. Wir ſehen alſo wieder, 
wie es die landesfürſtliche Raths— 
Eigenſchaft iſt (vgl. ©. 67), welche die 
Einreihung im Status regiert und als die 
vorſtehende Eigenſchaft ſchon länger erachtet 
wurde, denn Ortenburg, Schellenberg, 
Trenbach haben hier in der Neuveſte Dienſt 
und Tiſch, erſcheinen aber doch als Räthe 
beim Gejammtrath, beim Etat der Altvefte, 
aufgeführt. In der Zeit des noch völlig 
illiteraten Hofe, Raths⸗ und Amtswefens, 
von den Anfängen des urdeutichen Hofweſens 
an, waren die Hofämter, wegen des Mangels 
von Qualifikations⸗Merkmalen, recht eigent- 
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ih die erften Rathsämter, Ministeria, 
während wir bier, wegen des Zwiſchenfalles, 
den der Literatus in die Sache brachte, jene 
Uebergangszeit zu erkennen haben, wo das 
Hofamt für Herzog und Land nicht mehr 
durch fich Autoritätsträger fein kann. Wie 
wir hernach mehr und mehr jehen werden, war 
es auch bald unmöglich, gleichzeitig dem Hof⸗ 
dienſt und Berfonendienft nadzulommen, jo- 
wie mit dem Berufsrath fi) auf gleicher 
Pflicht und Höhe zu erhalten: der Hofdienft 
kam für fih zu Schaden und im Geridts- 
weien, wo die Hofoffiziere täglich die Ritter- 
banf „befigen“ follten, kam es zu den größten 
Defekten. 0. 

Wir haben demnad gemäß den Ber- 
zeichniffen als nächjte Umgebung des Regenten 
ihon damals nit etwa Landhofmeiſter umd 
Kanzler, fondern Hofritter, die jedoch in 
immer geringerer Zahl aus den Landjaffen 
genommen wurden, die vielmehr, nad) der Sitte 
der Zeit, fremde, fahrende, viel erzählende, 
Rurzweilund Kriegskun ſt treibende Herren, 
Repräfentativperfonen waren. (Vgl. dagegen 
über Hofritter die Ordnungen von 1294 und 
1464.) Diefe Grafen und Herren vom 
Adel (jelbft Fürften) bis zum Kämmerling 
und edlen Kammerknecht herab geben für 
Ritter von Beruf, Mundſchenken, Truchjeffe, 
Kämmerer u. |. w., bilden eine Gefolgſchaft, 
deren jüngeren Mitgliedern wefentlid) jogar 
nur zu ihrer Ausbildung für Hofamts- 
ftellen in deutjhen und fremden 
Landen Station gewährt wird. Sie be 
ziehen daher auch feinen Sold; aber es 
bildet fi die Praxis aus, aus Landfäffigen 
davon, einen Stamm in die Nitterbant des 
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fürftlihen Naths zu ſchieben, als Hofamt 
und Rathsweſen getrennt werden mußte. 
Für den 8. Junker hieß es, ftudieren auf alle 
Fälle, dann entweder zum SHofdienft ad- 
jpiriren oder zum Rathsdienſt: In letzterem 
alle ward der Kammerjunfer (Kämmerling) 
Rathspraktikant und (ftudierter) Rath auf 
der Nitterbant. So ift der Gang der, daß 
der bisher fogenannte gelehrte Berufsrath 
allerdings Kanzler und Geheimer Rath wird, 
er und jo aljo der Staat3- oder der bürger- 
liche Nathspraftilant es aber niemals zum 
Miniſter (Hofmeifter) oder Hofoffizier bringen. 
Hofſchule — Kanzleiſchule, d. i. Hofpraris — 
Staatspraris. 


Mit dem Etat der Adelsperſonen hatte nun der vorliegende Etat 
von 1550 fürmlid tabula rasa gemacht. Wir finden nur verzeichnet: 
Grave Sebaftian von Ortenberg; 


Der Heer von Shmidau; Tiſch, Pferd und Knete. 
Der Heer von Lymperg; 


Einige nievere Offiziere, welche fonftigen Perſonen- Befchließ- unt 
Burgdienft pflegen. Sodann 
12 Edle Knaben!) — Andere groß und klein Yuben. 


Im Srauenzimmer find beftellt: 
Hofmeifterin Magdalena von Parſperch, geb. von Sedendorf; 
100 fl. 
Junkfraue Jakobe, unfer gen. Fürſtin Dienerin; 10 fl. 
ꝛc. x. 


1) Darunter aud) Staliener, Polen, Franzojen, Engländer. Jeder aus dem 
Pädagogium Abziehende erhielt da3 Pferd, das er ritt, mit anheim oder 100 fl. — 
E83 ift genügend betont, wie die deutfchen Höfe dur die Einimpfung fremden 
Elemente dem Lande und hiedurch wieder dem Reiche entfremdet werden mußten. 
Der treugelinnte, vertrauende, an Gutes gern glaubende Deutſche verſah ſich nicht, 
daß er mit wälfhem Trachten die eigene Seele, viel vom deutfhen Bewußtſein 
und deutfhen Rathsgeheimmiß, hingab. Es ift die Zeit Karls V. 
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1552. 
„Heuer Stat“ Herzog Albredits.!) 


(Das Kammermeifter-Amt und "pie Rentſtube, letztere ſchon 1508 mit 

zwei ſtändiſchen Räthen beſetzt, werden vereinigt als „Hofkammer“, 

und zu letzterer vier Hofräthe als Kammerräthe deputirt. Der „Kam- 

mermeiſter“ iſt Vorſtand, der „Rentmeiſter“ Generalkommiſſär aller 

Referate, einſchließlich des Gerichtsweſens, für den Regierungsbezirk] ad 
latus der Hoflammer und des Geſammthofraths.) 


(Motive) 


Von Gottes Genaden Wir Albreht Pfallenggraue bey Nein Herkog 
in Obern vnd Nidern Bairn ꝛc. befhennen hiemit offentlih vnd thun 
Hundt meniglid. Nachdem wir Ehurz verſchiner Zeit nad) Antrettung 
vnjerer Regierung vier vnſerer Gamer Näth veroront, auch den- 
jelben ein Inſtruktion?) vndter vnſerm Handtzaihen und Secret zu: 
geftellt vnd darin beuollhen, was ſy an vnſer ftat und in onferm Namen 
in gangem vnſerm Fürftenthumb alles Einnemens und Ausgebens halber 
in ond mit onfern Camerguettern hanndlen follen. Wie ſy dann daſſelb 
bisbieher alles vnderthenigen vnd getreuen Vleiß gethon. “Dieweil ſy 
aber biezeit folder irer Verwaltung in vnſerm Fürſtenthumb vnd Hof- 
haltung allhie old große Ausgaben vnd Vnordnungen in vilerley weg 
befunden und vns derfelben in Vnderthenigkeit bericht, haben wir für 
aim hohe und vnuermeidtliche Notdurft bedacht, in denſelben Vnordnungen 
und vbermeſſigen Ausgaben Einfehen vnd ſouil muglih Wendung für: 
junemen. Vnd darauf obgedachten unjern Gamer und andern jon- 
derlih darzue verorbntn Näthen?) beuolhen, diefelben Artikl 


)R. A. Fürſtenakten. Faſz. XXVIII. No. 362. 

*) Diefelbe vorhanden. — Um die Sammlung und Edition diefer und anderer 
Initruftionen ſoll e3 fit) Handeln. Bgl. S. 59 Note ı und S. 74 Note 1. 

°) Ter begutadhtete Status ging fodann nicht etwa von den Kammerräthen, 
von der Hoffammer, fondern von ber Landeskanzlei des Hofraths aus, durch den 
Kanzler und Hofmeifter zum Herzog, wobei des Lebteren Geh. Kanzlei nur expe⸗ 
dirend im Betracht fam. — Hiebei fei gejagt, daß trog der Wbicheidung von bier 
10 benannten Kammerräthen, wir es immer nod) mit einem fürjtliden Gefammt- 
Hofrathe zu thun Haben. Deffen Räthe haben nur durd) ftille Zuweiſung, durch 
perſönliche Qualifikation, reſſortirte Funktionen. Bon jegt aber beginnt die Reffort- 
Ausfheidung und Neben-Stelung einer Finanz-Eentralftelle. Noch haben alle 
fitl. Räthe Gericht s⸗Seſſionspflicht für zwei Inftanzen. Manche von ben Räthen 
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(wie ſy abgeftellt vnd in pejfere Richtigkhait gebracht werden möchten) 
zu beratſchlagen, welchs dann ſy vnfere Gamer vnd andere ver: 
orönte Räth in Vnderthennigkhait getbon, ons ir Bedenfen furze 
tragen, wie vnd welcher Sejtallt wir hinfuran ainen Stat erhalten follen: 
wie dann dafjelb ir unferer Rät Bedenfen und Ordnung ber: 
nad uolgt. 


(Sutadten und Status nad „NRathes Rath“ [vgl. 1294 
und c. 1464]) 


Stat in der Neuen Veſt. 


Erftlih jollen auf vnſers genedigen Herrn Zafl von der 
vndern rechten Kuchl nit mer dann vierundzwanzig Ridt oder Eſſen 
zu vier Trachten, aufjer des Khäs und Frucht gekocht vnd alle Nebenkuchen, 
allein was den jungen Herrn vnd Freulin, auch ye zu Zeiten unjer ge: 
nedigjten Frauen injonderheit gekocht wird, abgejtellt werden. 

Die Druchſeſſen und was vom Silber ißt, follen alspalt 
mit vnd neben vnſerm geiedigen Herrn, auch in feiner Fürſtlichen Genaden 
Gemach, eſſen vnd mit inen, hie auch vber Landt, vnſerer genedigjten 
Frauen Hofmeiſter oder Marſchalk, damit alſo die Anricht auch ganz 
vnd gar ab ſey. 


Wieviel der Offizier, auch was Perſonen in der Neuen 
Beft fein und dajelbs hinfüran gefpeift werden follen. 
Bejoldung. Perſonen. 
— Chamerer oder Chamerling . 2 

Ir find jet drey, fol der ain für ein 

Zuefall gerechent vnd da der abfom, fein 
ftat nimmer erjeßt werden. 

— Edlknaben für vnſern genedigen Herrn und genedigfte 
rauen . 

—  Drudieffen . 

— Schenk 

— Furfchneider . 


DD mA nn 00 


eigneten ſich mehr zur hohen Justiz, andere mehr zur Sorrefpondenz, zum Kriegs-, 
zum Religionsweſen, mande, wie Hundt, arbeiteten wohl in drei und vier Re: 
feraten. 
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Beloldung. Berfonen. 
— Vnſer genedigſten Frauen Hofmaifter. . . . . 1 
66 fl. Silber Chamerer: Obrifter und anderer . . . 2 


Diener und Pueb 2 
Ander Perjonen in der Neuveft 


60 . Bauspfleger . en 1 
60°. Zhürbuetter . . . 2 
— Caplän. — Den ſol tain Veſoldung gegeben, onen 

mit Gotsgaben verfehen werden . . . 2 
150 . Doctor der Erzuei. . . . 1 
100 . Secretari (genannt ‚Gomerfetretari i in der 

Neuve)) . . 2 2.2. en 1 

Küchen in der Neuveſt 

— Kuchenmeifter, — Stet mit feiner Beſoldung bei 

den Räthen. 4 1 


2) Schon beim Status von 1550 ift von dem zur Reſidenz abgeordncten 
Landesſekretär, der Sr. Fſtl. Gnaden zu gemarten bat, die Rede. Dieſer Sekretär 
heißt jegt noch Kammerjefretär in der Neuveit, in Bälde aber geheimer Kammer- 
jefretär oder Kammerſekretär in der innern oder in der geheimen Kanzlei. 
Noch Handelt es ih um Beſetzung der Fürftlichen Perſonalkanzlei durch Deputation. 
Daß ſolche Kanzlei nöthig war, jeit der Fürſt in Münden im Jahre 1467 aus 
dem Hof» und Regierungdgebäude der Altveite (1253) aus- und in die entfernte Neu= 
veite zog, ift felbitredend. Die Reuveit- oder Geheime Kanzlei ift aber für ſich 
etatmähig und nicht mehr durch Deputation aus der Geſammtraths- oder 
Landeskanzlei bejegt worden, erft jeit aud der Geheime Rath als folder, 
organifirt wurde. Die Entwidlung ift oben fogleih wahrzunehmen. Ab⸗ 
gehandelt nah) der Praxis der Regierungen haben mir dieſen 
Segenftand bereitö in „Beiträgen J“, ©. 41 und 27. — Daß diejes 
Kommilfiond» Sekretariat feit 1467 vielleicht einmal mit zwei, ein andermal mit 
nur einer Berfon, einem Hammer-Schreiber, bejegt war, mag vorkommen. 
(Bgl. Hofordnungen von 1294 und 1464, ©. 35, 41 und 43.) Der Status von 
1550 nennt uns da ber Reihe nad) den Rißheimer, den Köllner, den Bolf- 
hammer, hier Haben wir den Bierer. Dieſen Berjönlichkeiten ift, wie den 
ihnen folgenden, abzujehen, daß fie, wenn auch ftubirte, doch feine hohen Räthe 
waren. Wir Haben alfo nod nit Kabinetsſekretäre, fondern lediglich ver- 
mittelnde, ausführende Kandesbeamte vor und. hr Borftand iſt der Kanzler 
bed Sefammt-Hof- oder Landesraths. Wir erinnern cber dabei und 
halten feft, daß es feither ducch die ganze Zeit bereits ein Geheimes Rathichlagen 
und Zuratheziehen gab, das nody nicht organifirt, aber organiſch zu Recht 
vorhanden war. 
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Beloldung. Berfonen. 
32 fl. Kuchenſchreiber . . . .. 1 
Diefe baid Sollen zu allten vnd Reuen 
Hof ſein, baider ort ire Ambt verweſen, 
auch nach Gelegenheit!) an ainem oder 
dem andern Ort efjen vnd zu Zeiten 
abwechſeln. 
16 . Zergadner 
24 . Einfäufer. 
56 . Keller, dem obrijten 39, dem andern 94 rs 
32 . den zweien Knecht, die Pinder fein 
Diefe Keller follen alle Tag rRechnung 
thun, wieuiel auch Wein, vnd wohin ſy 
den Wein geben. Vndter Malzeiten ſollen 
ſy in keinem Gemach vnd ſunſt niemand, 
dann beim Keller auſſerhalb Hofmeiſters 
oder Kuchenmeiſters beuelch Wein geben. 
Es ſollen auch allezeit die zwen oder drey 
bei den Tiſchen aufwarten, damit der 
Wein durch ſy vnd ſunſt niemands wider 
von den Tiſchen in den Keller getragen 
werdt. 
152 . Köch auf das Silber vnd bher Land zum Verſchicken 
Dem obrijten Koch 40 fl, zwaien 
Maiſterköchen 48 fl., den anderen yedem 
16 fl., die mögen auf einen Rath- oder 
Nebentiih Tochen. 
Swen Bueben 
Wann vnſer genebigfte Frau althie beleibt. 
54 . (Sieben Perſonen, vom koch bis zum sen) 
20 . XThormart. 
Ire Ehefrauen . 
40 . Wadter . 
20 . Junkhfrauw vnd vnſer genedigſten Frauen Knecht 
der Edlknaben guchtmaiſter en 
Narren 


% zur Aufficht. 
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Suma aller Mannfperfonen auffer vnſers gemnedigen 
Herrn ond der jungen Herrn 


Mugen auffer des Silbers in drey Tiſch gethailt werden. Erjtlich 
der Cämerling Tiſch; zu denjelben jolle der Pfleger, Caplän, Doktor 
ter Ertznei, Secretari ꝛc. gejeßt werden. Auf diefen Tiih folln die 
vier Wachter, die Haizer, der Silberfneht und der Silberpueb warten, 
und von denjelben nacheſſen. Inen Toll auch ain Anzahl Wein gegeben 
werden. Thuet fieben Berjonen. — Die Druchſeſſen, der inner 
Thurhuetter, der ain Silberlamerer, welcher bey den Credentztiſch auf- 
warten joll, ailf Perfonen. Item hernach die acht Knaben, der aufjer 
Zhurhuetter, der Knabenmaiſter, zehen Perjonen. 

Eſſen allvom Silber. 

Die Junckhfraw Diener warten auf den Junckhfraw Tiſch 
vnd eſſen nad). 

In der Kuchen werden von Köchen, Kellern ſambt andern Ber- 
ſonen vnd dem Silber Chamerer, der bey der Anricht bleibt, bis in ain 
ind zwanzig Perjonen gejpeift. 

Den Thorwarten gibt man das Efjen zu den Thören. So be 
helffen fih die zween Narın hin und wider bey den Tiſchen. ) 

Damit find die 66 Mans Perjonen zugepradit. 


Frauenzimmer. 
Beſoldung. Perſonen. 
150 fl. Hofmaifterin vnſerer genedigſten ſrauen vnd des 
Freuleins . . .. 2 
— Juungkfrawen vom Wel . . . . . 8 


200 . Bamerfrauen, die der jungen Herrn vnd Familie 
warten, Maid, Weſchin, Närrin, allenthalben 
Hain und groß . . . 16 
Darunter gehören der Hofmaifterin vnd Edl⸗ 
junckhfrauen, dem jungen Freulen bis in zehen 
Perſonen zue. 
Sollen in drey Tiſch ausgethailt werden, 
vnd wan das Freulen mit der Zeit verſehen, 
in zwen. 
118. Bier Weſchin in die Ren ond Alt Vet. 


') Berufögemäß. 
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Suma aller PBerfonen in der Neuenveft, die man fpeift 


92. 


Tifh auſſer des Silbers und des Torwarth, die man ausjpeift 


6. 

Nota: Für das Frauenzimmer ain fonders Stübl 
in der Neuenveft zeordnen, da man inen 
mit wenigerm vncoften pas warten vnd 
dienen mag. 

Hiefüran foll an ſonder wichtige Vr⸗ 
ſachen, auch vnſers genedigen Herrn fon- 
der Vorwiſſen und Beuel) weder zu Neuen 
noch Alten Hofniemand!) ausgefpeift, fonder 
das Liefergelt darfur gegeben werben. 
Nemlich 

ainer gemainen Perſon zehen Patzen, 
ainem Merern . . . ain Gulden, 
den Offiziern und denen 

vom MI. . . . 11), Gulden. 

Es ſoll auch Niemandt, was Ambts 
er ift, geftat werden, Wein, Prot und 
ander3 auszetragen, fonders darauf guete 
Spach gemacht, die Verdechtigen vndter den 
Thöern beſuecht vnd die Vbertreter nach 
Vngnaden geſtraft werden. 


Stat in der Altenveſt. 
Pferd. Beſoldung. 


— — Den neun Druchſeſſen ſollen neun Knecht 
geſetzt vnd 18 Pferd gefuettert werden. Es 
wären dann Grauen oder Herrn undter inen; 
deren vbrige Pferd und Knecht geen an 

nachuolgende Zal (hin⸗)zue 

18 50 fl. dem Obriſten Chämerling. 

12 — drey Grauen, Herrn, oder, wo die nit vor⸗ 
handen, ander ſtatlich vom Adl. 

Vber gemelte Grauen, Herrn vnd Trud- 


1) Anderer ſonſt noch. 


Perſonen. 
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Pierde. Bejoldung. 


8 


[ 


16 


2 


In 


jeß will vnſer genediger Herr nit mehr dann 
noch vier vom Adl, die 
— zwey und drey Röſſer haben . 
Thun allenthalben Grauen, Heren, Trug 
ſeſſen vnd ander vom Adl Schzehen Per— 
ſonen vnd bei vierzig Pferden vngeuerlich. 
50 fl. Ainſpennig Hauptmann en 
320 Ainjpennig vom Adl ond Knecht, vedem das 
Jahr 20 fl. en 
56 Berittne Zrumeter, yeden 28 KL. 

Obuermelte Berfonen jollen allezeit ge— 
rüft fein. 

An Fuetermaiſter hie vnd vber- 
landt. Der joll vberlandt auch Zaler fein, 
ſouil Potenlon, Zrinfgelt, Onadengelt, Aus- 
löfung vnd ander gemain Chamerausgaben 
betrifft. 

24 Dijem zuetermaifter ſoll ein Schreiber vnd 
zwen Pferd gehalten werden . . 
welcher fein Schreiber vnjerm gg. 

Herrn auch verpflicht jein vnd bey dem 

Kaften vnd Hof fur vnd fur bleiben 

vnd zu Zeiten, wann guet Märkt fein, 

mit Wijfen der Gamer Räth 

Habern auf dem Markt faufen Toll, 

damit man das Fuetter von Burkhauſen 

vnd Landshuet nit mit jo großen 

Bnchoften vnd Beſchwerung 

der Armen in jo großer Anzal 

dürff herfuren. Wie dann ime Fuet— 
termeilter fold8 in jeiner In— 
ftruftion auch eingepunden werden 
toll. 

16 Ainen Furier. 

— Doctors der Ertzney Aue 


96 Reittend Boten 
Verh. des hiſt. Vereins in Ldsh. XXVI. Bd. 1. u. 2. defi 


Perſonen. 


16 
2 
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Pferde. Bejoldung. Berjoner.. 
1 24 fl. Hofmesgerr . . . en 1 
— 16 Hofmetzgers zwen Knecht rn 2 

Hofräth.') 
4 400 Hofmeifter (OÖberft- und Lendhefmeiſter mit 
zwei Knehten) . . . . en 3 


) Wir hatten aljo bisher im Berzeichniffe noch feinen der hohen Dffiziere 
und Landesbeamten. Bei der Neuveſte ift cin Meiner und nicderer Hausdienit 
verzeichnet; bei der Wltveite bisher nur der Ritterdienit. Mit dem „Hofrath 
beginnt nun der bier vorzugsweiſe intevejjirende Theil des Etats. Dieſe Kifte des 
Rath, Amts- und Kanzleiwejend, auf die wir uns im Fortgange ber Arbeit 
immer mehr allein befchränfen werden, iſt c8, welche mit jeder Etat3-Nufitellung met: 
in den Vordergrund tritt, weld;e dann an ſich als Trägerin und Unterlage de: 
Hof- und Stantd-Hanbbuches erjcheint, während Tiſchordnung, Pferde⸗Zumeſſung 
und ähnliche Liſten in Separatlibelle zerfallen. -— Das Augenmerk ift nun Darau' 
zu richten, wie von Lifte zu Liſte die Bezüge fortjchreiten und wie fih allmählig 
Ale? zum heutigen Stande ausſcheidet. Erft in derivirter und degenerativer 
Beit beginnen dann aus Noth jejuitifche Bchelfe im Beſoldungsprinzip, wie beijpiels- 
meije die alzujehr abgeſtufte Art, fei cd nad) Inſtanzen oder nad) Branchen. Solche Ub- 
jtufung der Bezüge, die ſowohl der Lebens-Nothdurft, als dem Stande gleichmäßie 
zu entfprechen haben, ohne Rüdjichtnahme zuerit aufein Inſtanzenweſen. 
war erit eine Folge der Zeit, da Staatsbankerott permanent, und oberjtes Geſet 
war, daß in Folge dejien das Rathsweſen des Staates ſelbſt jih aus Patriotis- 
mus mit dem zu begnügen habe, mad nad dem Budget, nad) der Befriedigung 
aller und jeder jächlihen Ausgaben, als Caſſareſt etwa zurüdbleibe. Die gute Zei: 
fennt, ohne Unterfchied der Reffort3 und Inſtanzenhöhe, dur die Bank nur 
ein Rathsweſen, innerhalb welchem fi) die Anciennetäts-Gehaltsſtufen 
befinden. Wir erhalten jo etwa drei bis vier Rathsſtufen, wobei der durch Quali⸗ 
filation unmittelbar in die zweite oder erite Inſtanz eingetretene oder dahin be- 
förderte jüngjte Rath dennoch der letzten Raths-Gehaltsſtufe angehören kann. 
Dabei ift jedoch aud) gleih darauf aufmerffam zu maden, daß daß geſammte 
Dienfteinfommen jener Zeit keineswegs die Lebensnothdurft, namentlich einer 
Familie bezeichnen joll oder kann; wir haben es vielmehr mit Ständen im 
Beamtenthum zu thun, die gewiffermaßen nur nebenbei diefen Beruf kultiviren. 
Erinnern wir uns an das auf ©. 65/66 diesbezüglich Gefagte. Die Räthe und 
Beamten find fämmtlid) reiche Leute, Gutsbeſitzer, Batrizier. Als ſolche Ieben ſie 
(unjer fogenannter Standesgehalt will dieſen Bedarf deden), für die oben ver- 
zeichneten Bezüge funktioniren fie (unjer Yunktionsgehalt. — Während wir bier, 
wie die Vor rede audeinandericht, im Anſchluſſe an die hiſtoriſch⸗methodiſchen 
Forſchungen der Staats: und Sozialwifienihaft zur Geichichte des ſtaatlichen 
Raths- und Beamtenweſens Beiträge bringen, die in wohlgewählten Formen der 
Sprache und der Terte deutlich, induktiv und mit größter Ruhe zum Berjtändnifie 
zu kommen fuchen, erhalten wir aus der Gegenwart folgendes Körnden Sal;: 
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Pferde. Befoldung. Perfjonen. 

4 4005. Marſchalk (mit 2 Knechten) rn 3 

3 500 Canzler. 

4 300 Vnſerer gg. Frauen Hofmaifter 

14 1400 Bier Samerräth (j. Status von 1550 und 
die Motive) . . . 10 
(Baumgarten, diechtenſtein, Freiberg, Köck.) ) 

10 1200 Bier gelerte Räthe oder Doctoren (Juriſten 


> 


und Gorrejpondenten) . . . . 10 
(Stodhamer, Hund, Selb, Baltermair.) 
4 100 Nögermeilter . 22 3 


Stuttgart, 22. Mai 1889. In dem Berichte der Finanzkom— 
miſſion der Abgeordnetenfammer über die Vorlage, betreffend all- 
gemeine Wufbejjerung der Beamtenbejoldungen it u. a. in Zu— 
ſtimmung zu der Begründung der Regierung hervorgehoben, daß 
die gegenwärtigen Bejoldungsjfäge der Beamten bei der jtetigen Steigerung 
der ganzen Lebenshaltung aller Volksklaſſen durchſchnittlich zur Be— 
jtreitung einer jtandesgemähen Haushaltung unzulänglid find. Es wird 
jodann darauf hingewieſen, daß unter ſolchen Umſtänden namentlich Die 
höheren Stellen mehr und mehr eine ausjchlieglihe Domäne der Vermöglichen 
werden und fich immer mehr dem Fleiße und dem Talent der Unbemittelten 
verschließen. Mit Rüdficht darauf bemerkt der Beriht: „Die Volksver— 
tretung darf das Ueberwuchern eines ſolchen plutofratifhen 
Elements nicht zugeben, fie muß aud aus politiihen Gründen 
sur Vermeidung gefährlider, auf den Bermögensbefig geftügter Pri— 
vifegien, zur Erhaltung der Öleihberedhtigung aller Volksgenoſſen die Staat = 
ämter fo ausſtatten, daß fie auch ohne angeſtammten Vermögensbeſitz dem 
Talent und Fleiße jedes Volksgenoſſen nad) Maßgabe des $ 44 der Ber- 
faſſung zugänglich find.‘ 

Kine nebenfählidde Erörterung über die jeit dem 16. Jahrhundert befolgte Po— 
litik durch Stipendien-Stiftungen [Staat, Fürſten und Univerfitäten 
einerſeits — Nitier, Städte und Klerns andererfeit3], ſowie über ein Befoldung3- 
regulativ a) nad) der Hiftorischen und wirthichaftlihen Grundlegung, b) nad) 
tem Staatsrechte der Beamten, legen wir hier ſonach beiſeite. Ein aus hiſtoriſcher 
Begründung, Recht und Bollswirthichaft gleichmäßig erfließendes Gehalts -Prinzip 
würde für den grundlegenden, ewigen Raths- und Beamtenbeitand eriter Quali— 
jikation (Staatskonkurs) lauten auf: 1. Entihädigung für Lebenshaltung eines 
durchſchnittlichen Yamilienjtandes, und zwar für ftandesgemäße Lebenshaltung. 
Für Alle gleihmäßiges Hauptquantum ohne Gradation. Sodann auf 2. Be— 
ioldung, Duanıım mit Öradation nad) dem Dienſtalter. Endlih auf 3. Gra— 
dationdquantum nah Theuerungsorten: Hof- und Regierungsſit ꝛc.) 
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Pferde. Bejoldung. Berfonen 
2 100 fl. Kuchenmeiſterr.1 
3 200 Rentmeiſter rn 2 
— 100 GStallmefter . 2: oo 2 
2 100 Game. . . 1 
4 300 3wen weltlich Rath 9 2 
Hofcanzley.?) Perſoner 
— 694 Bier Secretarien, gibt man das Liefergelt 
(Koſtgeld). . . . 4 


(Lindauer, Chriftant, Schwarz, Schweicher. 
Canzleyperſonen zehen, ainem in den andern 15fl. 10 
Camerſekretari's Schreiber Kammer— 

ſchreiber, deputirt zum Geh. Kammter- 

ſekretariat in der Neuveſte...... 1 


— 186 


or 


Camercanzley. | 
— 150 Secretari, dem gibt man auch das Liefergelt. 


1) Es fünnen bier gemeint fein die etatmäßigen zwei Vertreter des Sälule: 
Klerus, die Vorftände der Dom: und Peterskirche; e8 mag aber auch der Fi 
offen aclafjen fein fir noch zwei Berufaräthe, da man 1551 zu Vielen aufgejchriebir 
hatte; es waren dies: die Räthe Hegemüller, Lie. Bruno, Berndorfer, Stipi 
Münich, Taufkircher, Fröſchl. S. Alexander. — Wurde ein Beamter „abgeihober" 
d. h. der Vertrag gemäß der bedungenen Friſt gefiindet, jo war damit dem Re 
allerdings Genüge geihehen. Aber ſchon damals fühlte man fich moraliih ver 
pflichtet, den Mann deshalb nicht brodlo8 werden zu laffen. Man „interceedit: 
für ihm bei anveriwandten und fonft freundnachbarliden Höfen. Die allgemät | 
Hofamts- wie Rathsvorbildung geftattete dies. Daraus ging aber dann mit dc 
Zeit der fnftematiihe Austauſch fremdfprehender Sefretäre, Kammerdiener ur 
anderweitig zu verjorgender Berjonen hervor, der eine eigene Gattung von Cer 
reſpondenz erheiſchte, die Heineren Höfe von Frankreich und Stalien her Id 
befaftete, die „Interceſſion“ aus Staats-Etikette gewiſſermaßen rechtlich begrün 
dete. Eine andere Interceſſion im Lande ſelbſt war die des Abſchiebens tır 
Hofdienſt zum Landesdienſt. Dieſelbe muß heute ebenfalls als beſeitigt get” 
ſoweit und ſeitdem der Landesdienſt durch beſtimmte Vorbedingungen ger! 
iſt. Umgekehrt dagegen muß der Weg zu Hofe, zum Fürſten, ſchon um Gift! 
beit und Vermögens willen, jtet3 ſtaatlich offen und organifirt fein. Yier do 
Vorgeſchichte. 

2) Die alte Hof-, Landes- oder fürſtliche Geſammtkanzlei, von welder \ 
feit der Gründung der Hoflammer 1550 eine „Camercanzley“ abzweigt. ef 
Altvefte. 
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Fierde. Bejoldung Perjonen. 
—  150fl. Zalmeifter, deßgleichen. 
— 80 Bier Kammer-Schreiber, einem in den andern 

20 fl.. 4 


— 59 Zwen Ratknecht, den gibt man auch das Yiefer- 

gelt (für den Hofrath und den Hofkammer— 

rath) . . 2 
— 32 Rentſchreiber (Unterbeamte des Rentmeifſters, 


welch' letzterer beim Geſammt. Hofrath) 1 
— 9 Ehamerpottn. . . . nn. 2 
Jägerey. 
*) 

8 — Meittend Jager.. nn 8 
Fußgeende. 4 

Yedem reittenden J Jager ain Pueben, vnd zwaien 

Fußgeenden ainen, ſambt noch zwaien vbrigen 
Bueben . 12 
Netzknecht 4 
Bortueherfnedt . 6 
Hundtskoch 1 
3 72 Drey Balfhner vnd ain Pig im Ss 4 
24 Otterjäger. 1 
1 — Aumeiſter. . . 1 
I — Kolb Bogler und ain loben Vogler 2 
1 16 Der ägereinfaufer ober Landt ſambt Pueben 2 


Cantorey. 

— 2107 Sein allenthalben fünff vnd dreyſſig Perſon, 
darundter zwovnddreiſſigen das Liefergelt ge⸗ 
geben wirdet vnd thuet daſſelb ſambt iren 
Beſoldungen. 35 

60 Hetter Yemilius . 
20 Wolf Daſer 
20 Wolf Heldt 


fh ph ui 





*, Der Jägermeiſter beim fitl. Geſammtrath. 
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Bierde. Bejoldung. Berjonen 
Zeughaus. 
— 212 fl. Zeugmeijter 
60 Zeugwardt für Sold und Viefergelt . . 3 
49 GEſchiermaifter 
Darzue jollen noch adt erfarn 
Puchſenmaiſter vnd daruber nit beftellt 
iwerden, welche zu Zeiten als Trabanten 
neben obuermelten etlichen anderen Per- 
jonen aus dem Zeughaus zugebrauden, 
vnd da im Zeughaus junft nichts zu= 
tun, in der Neuveft bei dem Thor 
192 aufwarten vnd abwechſeln follen.. . . 3 


Stal. 


70 — Fiür unſern genedigen Herrn vnd genedigfte 
Frauen allenthalben in baiden irer fitl. gn. 
Ställn Pferd, clain und ruf . . . . — 
* 
) 

Dauon werden ob den zwainzig 
rauen vnd Mannſperſonen beriten 
gemacht als: Jungkfrauen, Koch, Keller, 
Edlfnaben, Kamerling, Silberfamerer, 
(Geh. Kamer-) Secretari, Bal- 
bierer, Schneider ꝛc. 

Satlfnedt . 
Schmid 
Gemain Knecht .. 

160 Sechzehen Knecht, mit der alten Herzogin. zwaien 1 
Edlknaben vnd ander Bueben . on 
Drofier. . . . En | 
Den vier Potten ainen Droffer 

4 — Vnſer alten genedigen rauen Kneht . 

32  Xaggeien 

210 Peter Fantani vnd fein Kredit. 


an HN  tD m 


= 


a ID 


*) Ter Stallmeijter beim fitl. Geſammtrath. 
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Bierde. Befoldung. Berionen. 

Wagenital. 

2° 52fl. Acht Knecht (Funff Gichier) . 
16 WWagenmaifter . 


30 TXragejelfnedt . 

60 Senftenfnedt . .. 

Truchen vnd Felles Knecht .. 

Dem Marſchalk, Stalmaifter vnd 

Fuettermaiſter ſoll ernſtlich eingebunden 
werden, kain ſchadhaft oder verdorben 
Roß im Stal on vnſers genedigen Herrn 
ſonder Vorwiſſen, vnd one daß ſolch 
Roß zuuor beſichtigt, angſchlagen vnd 
eingeſchriben worden, anzunemen. Da⸗ 
rumben ſollen yetzt vnd hiefüron alle 
Geul am Hof, denen ſo vnſer genediger 
Herr fur Schaden ſtet, beſichtigt, an- 
geihlagen und in ain fonder Re— 
gifter!) verzaihent werden, damit 
die Gefar mit Kauffung vnd Ein- 
taufhung der alten ſchadhaften Geul, 
die bisher vnſerm genedigen Herrn zu 
groſſem Nadtail in Stal gegeben 
worden, joutl muglid) furfommen, da- 
neben aber vederzeit durch gemelte 
Offizier guete Erfarung genomen werd, 
wie vnd was geftalt ſolche Geul ſchad— 
haft worden. — Es wirdet auch zu 
vnſers gen. Deren gfallen fteen, ſolche 
Geul anzunemen oder derjelben Herrn 


4 13 Der Alten Furftin Menat 
6 28 Gutfdi. ER 
3 19 Karmer 

2 6  Triplfnedit. 

4 

4 


— bo to 0 DD He 0 








y Die Pferd- oder Marſtallregiſter werden regelmäßig geführt, darin auch 
Leihreibung und Dualität berüdfichtigt. Der Pferdebeitand wird unterfchieden 
nach Leib-, Hofamts-, Raths⸗, Rüſtungs- und Wagenftallpferden. 
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Pferde. Bejoldung. Berfonen. 

etwas darauf zu geben vnd inen die 
Pferd ſelbs verhandtiern zu laffen; 
doch ſollen in foldem die ain— 
jpenigen Knecht durch vnſerm gen. 
Fürſten vnd Herrn irer fſtl. Gen. Ge— 
legenheit vnd Gfallen nach fur ander 
genediglich bedacht werden. 


Kuchen zu „Altenhof“. 


Khuchenmaiſter!) vnd Kuchenſchreiber aus der 
Neuveſt ſollen da auch aufwarten. 


— 32 fl. Einkaufer hie vnd vberlandt . 1 
16 Zergadner. 1 
24 Geſindmeiſter. 1 
24 Knechte. 2 

4  Bueben . 1 
Auf die Edlleut vnd das Kudenftible 
24 RKnecht. 2 
4 Bueben . 1 
14 Bachmaifter 1 
Bherlandt. 
126 Knecht, Bisher, Keller & . . . 22... B 
Werkleut. 
140 Paumeiſter, für Speis vnd Yohı. 
128 Prunmaiſter für Speis vnd Lohn auf ſich vnd 
ain Knecht. 
52 Zimerman, für alles. 
52 Maurer, für alles. 
40 Drädl . 2. 2 2 2 m nn. 0 l 
80 Bildhauer. . . . 1 


50 Thoman Bogner, daß er vnd ain Pueb auf 
vnſern gen. Herrn vnd gen. rauen 
warten, fir alles allhie ſambt zwaien 


1) Der Kuchenmeiſter bei dem fitl. Geſammtrath. 
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Beſoldung. Perſonen. 
Klaidern 50 fl. vnd vberlandt Die 


Lieferung. 


Noh ander mer Perjonen, die in der 
Alten Beit follen geſpeiſt werden. 


24 fl. Dausfammerer . 1 
20  Hofpauder .. 1 
104 Sechs unberittne Trumeter ... 6 
10 Wachter zu Altenhof . 2 

6 Leben (Löwen) Maifter . 2 
78 Funff Gartenperfonen; vier die Lieferung 4 


50 Barbier, für alles von Haus aus vnd daß er ainen 
Knecht vberlandt ſchicken mög, auch ain Klaidt . 2 
18 Schwaiger auf der Neuen Schwaig, dem gibt man 
für ſich vnd feine Eehalten für die Speis das 
Jahr 78 fl. 
14 me ond feinem Weib Tyarsbejoldung. 
13 Auf vier Dürnen. 


11 Auf zwen Anedt . . . .... .. 2 
60 Harniſchmaiſter vnd fein Knecht en 2 
72 Schneider vnſers gen. Herrn vnd gen. rauen, dreien 
Maiſtern jambt feinem Sucht. . . . .. 6 
4 Güffer zu Alten Hof. . . 1 
Für die einjpennigen Knecht vnd Edlleut Droffer . 6 
Pfifter. 
Suma aller Berfonen in der Neuen Beit 
92. 
In der Alten Bet 
292. 


Thun zufamen 384 Perjonen.!) 
Suma aller Pferdt 
255. 


Summa der angegebenen Befoldungen 
cca 13,226 fl. 





’) Der Status ift demnach ein jehr bejcheidener. 
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Summa der veranfhlagten Hoffleider 
Sommerfleider: 373. 
Winterkleider: 166. 


Vnd da der Perſonen oder Pferd zu Alten oder Neuenhof dijer 
Zeit ſchon mer oder biefüron dur Widerfhunfft etliher vom Adl, 
jo yegt im Krieg, mer wurden, follen diejelben als für ein Zufael oder 
Zueitandt gerechnet, vnd jo ir aimer oder mer niit der Zeit verfehen, 
abgeen oder abfomen wurd, dern ftat foll nimer erſetzt werden fondern 
ungeuerlid) vnd ſouil muglich bey obvermeltem ftat bleiben. 


(Zuftimmende Willensmeinung und Beſchluß des 
Herz0gS$.) 

Dieweil wir uns dann in vorgefhribnem vnjerer Räte ge— 
machtem vnd beſchloſſnem Stat notturftiglid erjehen, uns auch 
denjelben in allen Punkten vnd Artikln wolgefallen laſſen, wellen wir 
denfelben alfo. gehalten zu werben hiemit verjhafft haben. Auch fur 
vnſer Perfon demſelben gleihermweis geleben. Daß wir uns zu Vrkhundt 
mit aigner Handt vndterſchriben, vndt unjer Secret hiefur zu druckhen 
beuolden. 

Actum Münden den leften Tag des Monat Octobris 
Anno 1552. 


Aus Yei-Aften. — Zur Srientirung defonders über das gleid- 
zeitige Candbeamtenweſen. 


1550. 1559. 
Münchener Bbergeridht. Tagesbrſetzung.) 
„Anno 1550, 6. Febr. fein „In der Baumgartnerifchen 


hernachgeſchriebene Räth in der | Saden feind ben 28. Nov. Ao. 59 
Gerolgedifhen Sachen geſeſſen, nachgeſchriebne Räth gejellen, da— 
daraus vnſer gen. Her | raus die, fo mit o gemerkt, zu 


1) R. A. — Eidbud der bayerifchen Kanzlei, oder Tom. Priv. Nr. 48. — 
Als merfwürdige Sigungen hier auf Yol. 116 und 117 eingetragen von Rath 
und Ardivar Erasmus Fend, damals Kanzeljefretär. Die der Bietät jener Zeit 
entiprechenden üblichen Zuſätze „G. d. G.“ find von einer jeweiligen Kanzleihand. 
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Neun genomen, fo mit dem | Richter vnd Vrtlſprechern9) 
o bezaichnet.“ niedergeſetzt vnd an obgemeltem 
o Landhofmeiſter. Gnad dir Got. | Tag rer Pfliht?) im Namen 

Chanzler. G. d. G. vnſers gen. F. u. H. erlaſſen ſeind.“ 


Probſt. W o Her Hofmeiſter, Richter (N). 

o Marſchalkh FR Gnad dir Got. 

o Egkh W 0 Cantzler. G. d. G. 

o Dechant . Marſchalk. 

o Trenbeck Hofm.. o Dr. Swappad). „ 
Kuchenmeiſter Colman Munid) Piengenawer, Hofmeiter. 

GHelf dir Got). Dr. Hund. 

Jegermeiſter. G. d. G. o Zilnhard. ©. d. ©. 

o Gumppenberg. „ . Dedant. 

o Lichtenſtein. . o Gumppenberger. 
Dr. Anthoni Ruedolf „ . Dr. Pärbinger. 
Chamermaifter. n Rentmeiſter. 
Rentmeiſter. n 0 Dr. Elſenhaimer. 
Stipf. Taufkircher. 
Stallmeiſter. Eyſenreich. 

o Dr. Bart. „ Haslang. ©. d. ©. 
Dr. Roſenpuſch. — Muelich, Procuratur. 

o Pruno. 
Fröſchl. 


Geiling, Procurator. 


1546. 


Seſtallungsbricf für Sigmund von Jöõſch als Pfleger auf Veſte und Bfleg- 
amt Sriedberg.?) 


Bon Gottes genaden Wir Wilhelm Pfalnzgraue bey Rhein, Herzog 
in Obern vnd Nidern Bayrn ꝛc. Belennen fur uns, vnſer Erben vnd 
Nahfhomen vnd thun kunt meniglid mit dem offen Brieff, daß wir 
vnſerm lieben getreuen Sigmunden Löſchen zu Hilterczhaufen 


1) D. i. Landhofmeiſter und Räthe. 

2) Je des laufenden Amtes, da ja die Hofbeamten noch Räthe, Richter und 
Beifiger 2c. find, oder des fürſtl. Eides wegen des Urtheiles? 

) R. A. — Adels- und Familien-Selekt. Lit. L. 
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vnſer Pflegamt und Schloß zu Fridberg in pflegsweije, 
zu nechſt Funfftigen Liechtmeſſen daran zefteen, verlaffen vnd benolchen 
haben, verlajfen vnd beuelchen ime das hiemit wiſſentlich und wolbenecht- 
lich in chrafft dig Brieffs. | 

Allſo daß er vns ſelbſechſt mit Sechs wulgerüßten Pferden zu aller 
vnſer Notturfft wider meniglic, Niemand ausgenomen, dienftlih, gehor— 
ſam vnd gewärtig jein folle und fein heuſlich Wonung in vermeltem 
onjerm Schloß haben, dasjelb bey Tag vnd Nacht in gueter Huet!) vnd 
Furſehung halten, khainen Khrieg daraus noch darein treiben nod ve: 
mand on vnſer Willen vnd Erlauben darinnen enthalten, jonder uns als 


ı) Diefe Bejtallung zeigt, wie die Burg-Bfleger (Burggrafen auf dem 
Lande, nicht alle Pfleger auf dem Lande hatten einen feften Ort zum Sig in idrem 
Bezirke) zugleich die militärifhen Land-Sicherheitsleute find. Würde man 
einen bayerischen Zandrichter von 1809, etiva an der Brenze, zum Landwehr-Oberſten 
maden und ausrüjten, der im Kriegsfalle mit den Dienftleuten, Einſpännigen 
und Raiſigen feines Territoriums loszuſchlagen hätte, fo bekämen wir chva einen 
Begriff von der Grafen- und Oberamtmannsverfajjung Wir dürfen mın aber 
niemal3 in der Berfajjungsgefchichte des Glaubens jein, daß, wie im 19. Fahr: 
hundert, über mehr als eine Quadratmeile hin eine völlige Gleichheit beftand, 
wie fie im Lehrſyſtem des Kehren? halber im Allgemeinen zu Tage treten 
muß. — Nach demfelben Syiten der damaligen Landwehr gab es inı Nege der 
Hauptlandveite Ingolſtadt einen Statthalter-General, war der Scloßhauptmann 
zu Burghaufen unter dieſem Namen dafelbit zugleih Bicedom. Sodann darf 
nicht vergefjen werden, daß wir e3 immer noch mit dem Handfriege zu thun haben, 
und nicht etiva jeder Reiheitand, nein, jeder Land-Ritter, wenn er fidy redht- 
ih überfahren glaubte, dem Herzoge „aufjagte” und mit „Genofjen von 
den Hofmarfägebieten aus in das des Pfleg- und Laudrichters „einbrady“ und 
ihn feine Amtsverwandten (Ünterthanen) wie Füchſe „ausbrannte“. Es iſt doch 
wohl ein Fortſchritt, dieſe Landbewehrung und Land-Sicherheit auf dem Wege der 
Monarchie, und über die Stammſicherheit (1866) Hin zur Nationalſicherheit (1870) 
und wieder durch letztere, zum erſten Male auf den Schultern der geeinten 
Nationen ſelbſt, zu einer Kontinental-Sicherheit gebracht zu haben. Und von hier 
ſchließt ſich der univerſelle Kreis wieder zurüch bis zum Landwehrbezirkskommando 
von Heute. Das war nur möglich auf dem Wege der geſchichtlichen Aufzeichnungen 
und der Durchdringung der hereinreihenden Hiftorischen Wiffenjhaften. Kun 
wollen wir e3 nicht fehlen lafjen und vorangehen in der Bewifjfenserforihung und 
Rejtauration der innerlichen, der fittlichen, der ſelbſtbeherrſchenden Charafter-Eigen- 
ihaften, die jenen anderem noch größeren Friedenspfeiler der Nationen darftellen. 
Denn die geordnete Bewehrung ging aus der fittlihen Stärke hervor und nur 
diefe vermag zu jiegen in dem Fehl, in der Endlichkeit, in der Anthropologie der 
Nationen. 
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onjer Pfleger getreulih dienen, wie er vns dann deßhalben geburlid) 
Ambtzpflicht gethon, vnd infonderheit gelobt hat, ob vnfern 
Herrligthaiten, Glaitten, Wildpänen vnd andern vnſern Obrigfhaiten, 
jo er der Enden in Beuelh hat, treulich zehalten vnd feines Ver— 
mugens darob zejein, daß vns davon nichts entzogen werde, aud) 
ſolches fur ſich jelbs nit zuthun, ime darzue vnſere Burger, Vndter— 
thonen, Ihnnwoner vnd Gerichtsleut vnſers Yandgerihts Frid— 
berg geiſtlich vnd weltlich ſoll beuolchen laſſen ſein, ſy, als verr er mag, 
vor Gewalt vnd Vnrecht beſchuzen vnd beſchirmen, auch ſy durch ſich 
ſelbs nit beſchwärn, noch ſolches yemand andern zuthun zugeſtatten, 
ſonder ainen yeden bey Recht vnd der Billigkhait handhaben vnd be— 
leiben laſſen. Vnd wo ime in ſolcher ſeiner Ambtsverwaltung ichts zu 
ſchwär wurdt, das ſolle er an vns oder vnſere Obriſte Ambt— 
leut vnd Regiment, die es in Beuelch haben, bringen, vnd vnſerm 
oder derſelben vnſerer Obriſten Ambtleut vnd Regiment Beuelch gehor— 
ſame Volziehung thun. Auch der Erklärung vber gemaines vnſers 
Landes Freyheit, darzue allen andern gemainen Landpoten, 
Satzungen vnd Ordnungen, jo hieuor ausgangen find vnd furter- 
bin noch ausgeen werden, jouiel die fein Ambt beruern, treulich geleben, 
volziehen vnd genueg thun. 

Dagegen vnd vmb ſöllches alles füllen vnd wöllen wir ime aincs 
jeden ars zu Burdhuet zway hundert Gulden, ond fur den Hof- 
paw dafelben zwayvnddreiſſig Schäffl Roggen, viertzikh Schäffl Habern 
Fridperger Mas, und von wegen des Torwartn, dene er auf der Scitt 
haben jölfe, zway pfund pfenning, nebendem jehzig Schober Stroe, 
nemlich viergifh roggens vnd die zwainzig Schöber häberns Stro, ab 
vnd aus vnſerm Caften, jo ime ain yeder vnſer Chaſtner dajelben, denen 
wir e3 hiemit verjchaffen, gegen geburliher Quittung, bezalen vnd ent- 
richten ſolle. Welche Ausgab wir inen in iren Ambtzrechnungen!), die— 
weil die durch vns oder vnſer Erben nit abgejchafft wirdet, für richtig 
zuelaffen wollen. Doch folle gedachter Pfleger von angezaigts Stro’s 
wegen, dieweil vnſere Hofpaurn ime feine Gäbis Garten vnd Yander 
jambt dem Padanger vnd beeven Gärten ſäen vnd einfueren, den Meift, 
io er auf beruerte feine Krautgärten, Peunten und Gärten nit ver: 
braucht oder bedarf, vnſern Hofpaurn volgen und zuejteen laſſen, wie 
hieuor auch bejchehen. 


3) Zu vgl. die Amtsordnungen von 1566 und 1561 in „Beiträgen II". 
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Weiter fo bat er zwen Baumgärten, wie obgemeldet, daraus 
er vnuerlih vier Fueder Hey fambt dem Obs, angejchlagen auf vier 
Guben. — tem mer. hat er zwo Peunten, angeſchlagen auf vier 
Gulden järliher Nukung. — Item zwen Gabis Gärten!) auf funf 
Gulden. — tem der Bad Anger, jo bey zway Tagwerchen iſt, järlich 
vngeuerlich auf funf Fueder Hey, und ains fur ain Gulden angefchlagen. 
— tem mer volget die Nuegung am Berg vmb das Schloß, 
ſambt dem Fuetergraben, auf zwen Gulden angeſchlagen. — “tem cr 
hat vmb vermelt Schlos vier VBijhgrueben, die drey ligen diſer 
Beit öd, nußen darnad ſy ainer haltet. — Mer hat er hun: 
dert Tagwerd Wismad auf dem Rechfeld, das mueß man ime mit 
gemainer Schar-Arbait mäen, hayen vnd einfueren, und guete zimbliche 
Fueder laden, jo zu gemainen Jarn auf fibenzig Fueder geloffen, ange: 
ſchlagen auf fechzig Gulden, do ift Pfleger dagegen den gemelten Schar: 
berhern vnd Arbaitern zu efjen zegeben ſchuldig. — Item er hat zu 
oben angezaigtem Hey noch einzufueren bey hundert dreyvnddreiſſig Ferrt. 
Wölcher Paur nit fert, gibt fur ain Fart zehen Kreuger, minder oder 
mer, vnuerlich, thun die vberigen Ferrt (Gefährte) bei zehen Gulden. 

Item er hat die Kuchendienſt, die werden durd den Chaftner 
vm zwainzig Pfund Pfenning järlich?), uns im Abgang, verrednet. 

tem jo hadt man ime zu Yandmeitorff aus unjerm Holt järlid 
mit der Schararbatt bey Hundert und funfzig Waldkhläffterl, 
ains per ſechs Kreutzer angejchlagen vnd mit der Scharberch gefuert. 
Dagegen ift er jhuldig, ainem yeden Scararbeiter vmb einen Pfenning 
Prodt zegeben. — Item mer zu Zerhing aud aus vnſerm Holg vier: 
hundert vnd jehzehn Fuerderlein, Wugenleng, Kuchenholz, ain 
Fuederl aud) auf jehs SKreuger angejhlagen. Sollch Holg mueſſen 
zehen Holzhackher hackhen vnd ſechs Paurn fueren. Für fülde Schar: 
arbeit ſoll er yedem ain Stuckh Prodt geben (I. — tem mer volgen 
ime zwovndſibenzig Wald Khlaffter guet Paeh Holz, fo etlich 
Baurn in Herridaften Gehulzen badhen vnd in das Schloß fueren 
mueffen (!), vnd gultet ain jede Khlaffter gern ain halben Gulden: da: 
gegen tft Pfleger den Paurn yedem ain Stud Prodt zegeben jhuldig (N).*) 


1) Kohl: und Krautgärten. 

2) Küchendienſt, d. i. die pflichtige Kieferung der Unterthanen an Naturalien, 
wie Eier und Schmalz, Geflügel und Fiiche. 

2) Die Leiftungen, welche hier mit müſſen und jhuldig einander gegen- 
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tem der clain Wildpan und die Voglhderd find vnuerlich 
bey Hundert fehsundviergig die Neuift Er, vnd hat aud die Straff 
darinmen. — tem in den Voglherden hat der Jäger von jedem ainen 
Pagen vnd darzue die obgeftanden Pierpäm vnd Kerspäm; allain in 
onjern Hölzern nit; das alles in unferm Gericht Fridperg gelegen. 

Item dem Pfleger volget auch der Dächl zu gemainen Jarn, fo 
der anfällt. | 

tem jein Viech, das er wintert, mitfambt den Waid-Rindern, 
die er järlid kauft, mueß man im unuerlih funfzig Rinder (in die 
Weide) geen laffen. 

stem in beruertem vnſerm Lanndgericht Fridperg hat er alle Hölzer 
ze "Jagen. 

tem er hat fambt dem Richter, auch Burgermaiſter und Rathe 
dajelben das Glait zegeben, aber die Nutzung dauon laffet man ainem 
Richter. 

Item den Weyer zu Exaspurg, der od ligt, hat er zeviſchen vnd 
zubejeßen. 

Es iſt auch zewiſſen wann ain Pfleger zu Fridperg auf- 
zeucht, daß ime das Thumbcapitl zu Augspurg zu ainer Erung geben 
gewendlih ain vergulte Scheurn!), die Stadt Augspurg zwen wolgeladen 
Wägen mit Habern, vnuerlid vierondzwainzig Schäffl, und die Stadt 
Fridperg gibt ime auch ain Erung. 

Er iſt jhuldig auf fein aigen Choftung ze halten wie im Ein- 
gang diſes Beftandbrieffes angezaigt, nemblih die ſechs Pferd, da- 
rımdter ain Jäger, der auch raifig jein foll, darzue Layt- vnd Jag— 
hund, ainen TZorwarten, ain Hausknecht, zwen Wachter, die 
Bier follen alle Nacht, nemblih zwen vor vnd zwen nah Mitternadt 
wadhten, ainen Turner, wie dann vor Alter bey dem Schloß herfomen, 
vnd zu feinem Vich ainen aigenen Herter haben. 

Bon den obgejhriben Burkhuet, Bejoldung, Zueftenden und Nutzung 
ſoll er fih vnd bievor gemelte Ruſtung vnd Diener auf fein Choften 
vndterhalten, alljo daß wir ime vermelts Pflegamts halben weiters noch 


über ftehen, darf man nicht mit dem Maße von Gabe und Widergabe, von 
Seiftung und Gegenleiftung meſſen, dag ſchuldig will betont jein, wie das müſſen, 
das Stüd Brod ijt das Symbol, daß ein Rechts-Verhältniß nicht vorliegt. 
So noch unfere Zeit, die ja auch Billigfeit von klagbarem Rechte unterſcheidet. 

ı, Trinkbecher, Bolal. 
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merers, dann bieuor fteet, zu thin nit Shuldig jeyen Doch wo er in 
vnſerm geforderten Dienjt redlichen Schaden empfahen wurde, jo jolle 
es darumben mit Choft, Fueter, auch Schaden vnd aller Sachen halben, 
das angeregt Ambt belangend, mit inte wie mit andern unjern Ambt- 
leuten auch gehalten werden. On geuerde. 

Dep zu Vrkhund geben wir ime diſen Beſtanndbrief mit vnſerm 
anhangenden Secrete. Geſchehen zu Munden, am Deontag Gonuerjionis 
Pauli, den funffordzwainzigiften Tag Januarii nad Chrifti vnſers lieben 
Herrn Geburde im Funffzehen Hundert vnd Sechs vndviergigiften Jare. 

W. Herzog in Bayrn zc. per m. propr. 


Zu diefer Beſtallung ift zu bemerken, daß es jehr verſchieden große 
und verſchieden vermögliche Pfleg- und Gerichtsbezirte gab. Der größte 
Bezirk ift das „Landgericht“. Manches derjelben iſt der faft unverän- 
derte Grafenbezirk. Mean unterjcheidet ‚befanntlih ältere und neuere 
Srafihaften, größere und Kleinere Graf- und Herrſchaftsbezirke. Dieſe 
fielen entweder als Reichsland heim, um erjt fpät an die Yandesherzöge, 
an jene, in deren Land fie Enklaven bildeten, verliehen zu werden, oder 
‘fie wurden ſchon frühzeitig von den Zerritorialherren durch Mittel, wie 
Familien-VBerbindungen, zum Zerritorium gebradt. Bon Reichs- wie 
von Landeswegen wächſt jo die Anzahl von „Yandgeridhten”, nimmt Dieie 
Bezeihnung überhand.!) Das anwachſende Territorium verlangt nad 
Organifation, Auftheilung zu Zweden einer erleihterten Verwaltung, vor 
Allem der Sicherheits: und Vechtsverwaltung. Darfteller rechnet hieher 
ihon die Yandestheilumgen, die Theilung in Fürftenthiimer jeit 1255?) 
an deren Stelle die Bizedomate (Nentämter, Regierungen) treten. Letztere 
umſchließen die PYandgerichte, Ortsgerichte und Pflegen. Mit der organi— 
ſatoriſchen Gebietsabſchließung des Herzogs ging jene bis zu Thür ım 
Thor der Pandftände, denen jeit 1311 die Hoheit der Niedergerichtsbar— 
feit als vermeintliches Eigenthum dahinein gegeben galt, parallel. Letztere 
Organiſation eriheint 1557 bereinigt und vollendet. 

Eine Organijation, eine Auftheilung von Gebiet: zu Negierumgs- 
zweden, wie ſolche heute in Furzer Zeit durchgeführt zu werden vermag 
(erft auf dem Papier, ſodann durch gedrudte Befanntmahung und Ans 





1) Vgl. „Beiträge II“, 5. 56. 
2) Vgl. „Beiträge I“, ©. 2. 
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ſchreibung), war bis zu unferem Syahrhundert, konnte bis dahin auch nicht 
(Hegenftand eines Gedanfens fein. Wohl wurden durd die Theilungen 
und immer gejchehenen Gebietsveränderungen, auch bei dem Eingehen 
von Regentenlinien und Regierungen (Straubing, Ingolſtadt) und deren 
Anerbung, auch Bezirke getheilt und vereinigt, aber nur immer ein- 
zeln.!) Grafſchaften, Herrihaften, Vizedomate wurden fo zu Landge— 
ribten, und auch ſolche verſchwanden wieder durch Zutheilung zu Orts- 
und Ginzelgerihten, oder wurden zu Heinen Burg- und Landpflegen. 
Mit Kaiſer Ludwigs Gejeßgebung läßt fih dann ſchon die Frage auf- 
werfen, welcher Einfluß durch Buch und Buchrichter allmählig aud 
auf die Organifation, auf das Einheitsbewußtfein des Volkes in Dingen 
der äußeren, räumlichen Gerichtsgleihheit ausgeübt werden mußte. — 
„Pflege“ d.i. „Verwaltung“ als Amt, wenn aud) in ſolchem mit anderen 
Funktionen eingefchloffen, war ja immer vorhanden, muß es immer ge- 
weien und muß fie zu finden fein. Aber wie da jchon die alten Volks— 
Rechtsbezirke zur politiihen Bezirkseintheilung benügt wurden, die poli- 
tiihe Organijation immer und überall Nechtsiprengel, Nechtspflegegebiete 
bereits vorfand?), jo auch wiederholte ſich diefer Vorgang durch alle 
ipätere Zeit. Unfere bayerifhe Bezirks-Organijation vom Jahre 1862 
fußt auf der vorgefundenen, feit 1802 bethätigten Randgerihtsorganijation, 
tiefe auf den Pflegegerihten u. |. w. — Die Breitfhlagung der durd) 
Kaiſer Ludwigs Rechtsbuch inaugurirten (wir könnten jagen ſchon ftaat- 
liden) Einzel-2) und Niederrichterverfaſſung iſt vollendet zu Ende des 
16. Jahrhunderts. Dieſe Zeit iſt auch die eigentliche Geburtsſtunde der 
ınd-Berwaltung als Reffort, wer auch nicht äußerlich, nur der Materie 
nad, denn um dieſe Zeit war der Einzelrichter gelehrt, in weiter und 
geordneter Verbreitung über das Land hin befähigt, lediglich feine Nechts- 
materie zu vequiriren, Necht und Verwaltung der Materie nad) bei 
jeiner Thätigkeit wohl zu fondern, der Iekteren Akte bei jeiner Amts- 
führung in titulis von der erfteren auszufcheiden.‘) Es beginnt 





') Sgl. Monumenta Wittelsbacensia. 

) Dab das Neffort der inneren Verwaltung im „Staats-Handbuch“ dem 
Juitizreſſort nachfolgt, iſt, wie vor tauſend Jahren, ein ſichtbares Datum der 
Kreitung, weniger Rangſache. Es ſchließen ſich die neueren Stellen Hinter den 
üteren an. 

) Bgl. Rodinger loc. cit. und Wehner loc. cit. 


) Bl. in den Landes⸗Archiven die Alten-Repertorien des 16. Sahrhundert?, 
Berk. des Kifter. Bereins in Landsh. XXVI. Bd. 1. u. 2. Heft ˖ 
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in der Sache die gelehrt-praftiihde Trennung der Ber: 
waltung von der Yuftiz auf dem Yande Die Pflege, die Ver— 
waltung wird als ſolche erkannt, ihrerſeits fommt ihre Materie zu 
Syſtem und Redt.!) Wir finden aljo ſchon jeit langer Zeit Pflege 
und Gerichtsweſen der Materie nad) getrennt, und es handelte ſich in 
unjerer Zeit nur um die formale äußere Xrennung in Perjonen und 
Iofaler Ausübung. In den vorhergehenden Jahrhunderten war übrigens 
die Trennung nicht felten auch lofal bereitS vorhanden, nicht jedoch ver 
möge Organifation, fondern vermöge folder örtliher Entwidlung. Gm 
Landgericht (gemäß feiner Herkunft aus der Grafihaft) konnte in feinen 
Örenzen, wie mehrere Einzelgerihte, fo auch mehrere einfahe Pflegen 
(Burghuten) einjchließen. Letztere übten feine Gerichtsbarkeit. Sy Yand: 
jtädten floß die Burgpflege mit dem Ortsgericht Häufig zu einem Pfleggeridt 
zufammen. — Als Rücklaß des einjt urjtändiihen Grundbeſitzes befanden 
fich demnad) im 16. Syahrhundert auf hHerzoglid regiertem Boden 
als Eleinere und Heinjte Negierungspditrifte Landgerichte Ort3- und Ein 
zelgerichte, Pflegen, theil3 neben einander, theils, Kleinere in größeren. 
innerhalb einander. Bei der Verleihung derfelben kamen nun alle die 
Rumulirungen und Permutationen vor, die fih maden ließen, wenn 
man etwa in Rückſicht auf Erjparung, oder in Rüdjiht darauf, daß etwa 
ein Nitter bedeutender Hof» und Staatsgläubiger war (in dem &. 105 
berührten Gläubiger-Verzeichniß erfcheint einem Nehberg Pflege un 
Gericht Mering gegen Darleihung von 20,000 fl. = ca. 400,000 .A 
heute, verliehen), mehrere, bejonders räumlich neben einander gelegene 
Aemter zufammenfaffen wollte (Diefe Kumulirungen erſchienen, tror 
ihres ftaatlihen Charakters, kaum jo gefährlih, als die heutigen kapi 
taliftiichen Kumulirungen, die ohne Anjehung der Perjon, als ſächliche, 
von Zudesfällen unberührt bleibende, daher als CErb- Gründungen ge 
führt werden, bei denen außerdem Reichs- oder Landeszugehörigfett ver 
Inhaber wie der Betriebsmittel vom Staatsredhte in faft gar Feine 
nähere Prüfung genommen wird. Bergl. ©. 60/61). Mit Diefem 
Status an Landämtern (die Yinanzämter, d. i. Kaſten-, Boll, 
Maut: und Forſtämter ftellten auf den Gebieten der erfteren nur Kom— 


die von Pflegrichtern angelegt wurden; in „Beiträgen I“: die Anitsordnungq 
vom Jahre 1566. | 

1) Ueber die Ausscheidung nad) Staatsrecht, Haus- und Landrecht, im der 
Praxis der Kanzlei und Ardive ſ. „Beiträge I, Note ©. 38. 
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petenzen, nur Wirkungskreiſe dar) trat das Pfleg-Gerichts- und Land⸗ 
gerichtswejen in Bayern in das laufende “Yahrhundert ein, um hier jeit 
1802 (bis 1862) unter Zuwachs an mebdtatifirten Gebieten allmählig 
in neuen, ziemlich gleihmäßigen (wieder) Juſtiz-Bezirken (neuen 
Yandgeridten), dann im Jahre 1862 zum erften tale feit der Karo: 
lingifjhen Zeit in Bermwaltungsbezirfen ausgemorfen zu werden. 
Uebrigens ift ſchon im vorigen Jahrhundert auf herzoglicher Seite ein 
Spitem der Zufammenlegung von Kleinterritorien und Klein-Kompe— 
tenzen in Pfleggeridhten zu erfennen. Die in Bayern zwiſchen 
1802 und 1862 fo gewonnenen und jo geheißen gewejenen „Land- 
gerichtsbezirke“ entſprachen ihnen ganz, find größtentheils, wo ſich das 
nöthige Städte- und Verfehrswefen vorfand, die einfachen Fort⸗ 
ſetzungen den Pfleggerichte geweſen. 

Das Weſen der bayerifchen Bezirksorganiſation vom Jahre 1862 
ift, von diefem gejhichtlichen Ausblid her — nachdem die im Jahre 
1311 bingegebene Gerichtshoheit wieder vom Staate zur Krone eingelöft, 
dafür aber ein neues Prinzip, das der Selbjtverwaltung, angenommen 
wurde —, daS, daß nicht mehr die Juſtiz gemiffermaßen als Be— 
ſchließerin, als Auf- und Vortheilende des "Nandesgebietes erſcheint, 
jondern die „Verwaltung“, als VBorordnerin von Spezial- 
berufs=(Rejjort-) wegen, innerhalb deren organifirten Yand- 
theilen, von der Ortsgemeinde bis zum Negierungsbezirt, ſämmt-— 
lie Reſſorts und Hoheiten der Krone, des Landes, gewiſſer— 
maßen ohne Eigenbejit (wie die Kirde im Staate) mır als 
Kompetenzen (Miffionen) nebeneinander arbeiten. — — — 

Fügen wir obiger Bejtallung vom Jahre 1546 noch zwei weitere 
an, die geeignet find, in diefer Beziehung uns ohne Mühe in die Zeit 
der Srafenverfaffung hinaufzuleiten ımd die Frühe der fertigen terri- 
terialen und Raths⸗Einrichtungen ahnen zu laſſen. 


1468. 
Behallungsbrief für Niklas von Abensberg als Pfleger und Tandrichter 
der ehemaligen Graffhaft Graifpad).!) 
Ludwig ıc. 
Bermerlt, wie wir dem Edln vnſerm lieben getruen Niclaſen herrn 


) R. A. — Tomi privilegiorum oder Bayerifhe Kanzleibüder; 
38.39, Fol. 423. Dieſer Tom ift nicht3 anderes ala Herzog Ludwigs des Reichen 
10* 
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zw Abenſperg vnnſer pflege und Landgericht Graiſpach ven 
hüt bis auf vnnſer lieben Frawn liechtmeſtag vnd darnach vber ein 
gang Jar zehaben gelaſſen vnd beuollen haben, inmaſſen hernachge— 
ſchriben ſtet. 

Zum Erſten ſol er haben ainen redlichen vogt auf ſein koſtung 
vnd der vns auch gelobe getrew vnd gehorſam zeſein. 


Item ſo wellen wir ainen kaſtner vnd gerichtſchreiber haben 
deß gleichs, der vns vnſer gult daſelbs verraitte vnd ſonſt alle pur 
vnd wänndl ond alles, das ung zu nutz zugehört, gegen dem vogt auch 
beſchreib vnd furbringen und bei allen tadingen jey, die von herr 
daft wegen befcheen. 

Wir geben im auch dahin zu Burkhut das benannt Jar II C R(rein\. 
gulden oder yn ſechſthalben ſchilling pfenning vnnſer landſwerung fur 
ein gulden. 

Er ſol auch heuſlich zw Graiſpach ſitzen vnd vnnſer daſelbs zw 
aller vnnſer notturft wartten. 

Er ſol auch haben den Hofpaw mitſambt dem wiſmad vnd 
den Scharberchen, di pon alter zum Hofpaw gehörn vnd vnnſere 
Caſtnermair mit allen Scharberchen jhonen vnd guttlichen 
damit hanndlen vnd hallten. 

Man ſol in auch durch die Scharwerch behultzen, vnd er ſol 
das beſchaidenlich damit hallten, oder er mug das gellt dafür nemen vnd 
den armen leutten, die das ſchuldig ſein vnd dafür nemen als von allter 
herkomen iſt. 

Er ſoll auch haben die Tafern mit allen Ern vnd nutzen. Er ſoll 


von Niederbayern Beſtallungs-(auch geheißen Diener⸗)Buch. Es wäre gewiß 
ein gern geſehener rechts- und verwaltungsgeſchichtlicher Beitrag zu den Verhand⸗ 
lungen des hiſtoriſchen Vereins für Niederbayern, dieſes Buch nach den Gerichten. 
Aemtern und Dienſten alphabetiſch zu behandeln, und ſodann von jeder Be— 
ſtallungs-Gattung, mit der Trausnig zu beginnen, eine Urkunde ald Muſter in 
extenso mitzutheilen, wohl immer die ältefte oder die darnad) rechtd- und ver 
fafjungsgeihichtlic) reichite. Die Arbeit und der Tom würden fo nur fünf bis ſechs 
Drudbogen beaniprucden, und wären fie mit dem oben ©. 67/68 berührten bayerifchen 
Eidbuh in Syſtem und Correfpondenz zu bringen. — Graiſpach Heißt nod 
zur Beit (1468) Grafſchaft. Herzog Ludwig VII. von Ingolſtadt, des Ge— 
barteten Sohn, 1545 f, führte noch den Titel Graf zu Graiſpach und Marftetten. 
Hier wird nun Niklas, Here der ehemaligen Graffchaft zu Abensberg, als 
Pflegrichter, ald herzoglicher Gau-Beamter eingeſetzt. 
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auch baben den dritten tail aus allen geridtfwanudeln Flain 
vnd groß vnd dienemen als Grafidhafts!) und Pergs Redt!) 
end berfomen ift. Auch vnnjer Armleut vnd meniglich bei des 
vergs und herrſchaft dafelbs rechten und herfomen beleiben laffen und 
ta3 vedem man furderlic ergeen zu Taffen. 

Er jol vnnſern aignlewten, jo ſy zu Rechten oder zu tädingen 
baben in feiner pfleg getrulich bebolfen vnd ratſam fein. 

tem er fol auch Fainen Mundtmann aufnemen noch an fid) mannen 
laſſen. 

Item er fol haben den dritten pfenning aus allen vitz— 
dombhanndln, vnd die ſol er vnd der vogt vnd Caſtner vnnſerm 
Räntmaiſter furbringen vnd taidingen laſſen, vnd wo die herrſchaft 
nachläft, da foleraud nad laſſen. 

Er foll auch haben das glaitt gelit vnd was dauon gefellt, ausge- 
nommen Juden, vnd was irnthalben vnd von Zolfraiſn gutt geuellet 
ſell vns alles zuſteen. 

Er ſol auch haben die Viſcher, der ſiben ſein, dient yeder all 
wochen ainen dienſt und in der vaſten all wochen zwen dinſt vnd all qua= 
tember zwen dinſt, oder fur yeden dinſt XII d., da mag er das gellt 
nemen oder die dinſt dafür. Doch daß er die dinſt anſlach die dem 
dinſt gleich ſein, vnd ſich daran benugen laſſen vnd die Viſcher damit 
nit verrer beſwärn. 

Wurden auch icht vnnſer Caſtner vnd Gegenſchreiber vmb hilff 
end beiſtand an in langen vmb der Herrſchaft oder der vnnſern notdurft, 
oder mo ſy die gellt nit einbringen möchten, fol er in hilff vnd beiſtand 
thun vnd allen Ambtleuten das beuelhen, daß ſy den vnnſern tru- 
licher vor ſein. Dieſelben Ambtlüt all vns auch geloben vnd ſwern 
iolfen. 

Er fol auch das Gjaide innhaben vnd das Adelichen halten vnd 
gen von der Karach bis an di Yil, vnd foll haien?) den Taubenloch 
vnd das Spindeltal bis in das Huettinger tal, alles hinab von der Yſl 
ebngenannt vnd da nichts jagen. Vnd mag jagen am Stodad, Erbj- 
leutten ond den Ortten hinaus am Zälin. 


Er fol auch vnnſern Caſtner vnd Gerichtsſchreiber im 





') Als Gau⸗ und Berg-Frieds⸗, Land- und Burghuts-Recht. 
Hegen. 
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feinem Zifh!) haben, dauon follen im die jehfthalb Pfund pfenning 
volgen, di man vor ainem Gerichtichreiber geben hat. 

Vnd das ander alles bei clain vnd groß fol er ung widerrechen 
und auch trulich daran fein, daß ons von vnnſer Herrihaft mit irer 
Bugehorung nichtz entzogen werde, und wo das befheen wär, das wenn 
den, oder wo er das nicht thun möcht, an uns bringen vnd vns zu 
aller vnnſer notturft gewarttend fein und dienen, als er uns auch jein 
jelbs Eren vnd Truen ſchuldig ze thun ift, getrulih vnd vngeuerlich. 

Geben zu Landſhut an freitag nach Laurenti. anno 2c. 1468. 


1329. 


Beleihung des Zoſmeiſters Hertwich von Begenberg mit dem „Aeußeren“ 
oder „Erblandhofmeifteramte*. 


Wir Heinrich, Ott ond Hainrich von gots genaden pfallentzgrafen 
bey Nein vnd Hergogen in Bayern verjehen offenbar mit dem Brief. 
Wann vonfer Hoffmaifter Hertbih von Degenberg ons ve 
vnd ye treulich vnd enthafft gedient hat an allen den ſachen vnd Wir 
an in ſuchten ond voderten, vnd noch alfegeit gern, willichlich vnd treu- 
ih tut, als wir yetzo eigenlih erfunden haben vnd alle tag erfinden 
an den fahen, die wir yetzo vberall in onnjerm Tande 
durch vnſer, vnſer erben und gemainlid aller vnſer nahfommen ewigen 
ere, frum vnd wirde und auch durch ainen guten namen 
ond lewntter rechtes geridhtes, das vnſern lannden und lewten 
ze ewigem frum mug bleiben, gearbeit vund gehandelt haben vnd vb 
got wil nod handeln vnd meren wellen; dargu mit fampt vns 


1) Srafen-Hofhaltung auf dem platten, wenig bevölferten Rande, jo mie dir 
Hofhaltung des Herzogs in der Stadt; daher z. B. Richter des Pilegers. 

*) Diejer Abensberger iſt jener Letzte feines Gejchlechtes, der im Februar 
1485 von Herzog Chriſtoph „geworfen“ und ſodann, auf der Walftatt liegend, ge 
tödtet ward. Er war alfo, felbit ein reiher Freiherr, Amtmann Herzog Lud— 
wigs, wegen feiner Treue und Vorzüge wohl gerade zu Graiſpach. Albrecht zu 
Münden bejhied ihn, ſeinen aufſtändiſchen Bruder Chriſtoph, der fih ein Derzog- 
thum zu erfämpfen bedacht war, zu befiegen. Es verhielt ſich demnach fo, daß 
der „fromme“ Abensberger (vgl. Dollinger, Geſch. der Abensberger, in den Ber- 
bandlungen des hiſtor. Vereins für Niederb., auch Aventin von Abensberg und 
Apian entgegen der den Sachverhalt verftellenden Erzählung) in Vollzie hung 
herzoglichen Dienſtes auf Tod und Leben gegen ben ftarfen Chriſtoph Hatte 
reiten müſſen. . 
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der obgenannt Hertweich, jein bruder Altman vnd gemeinlich alle ir 
frewndt ir leib vnd gut ſatzten ..... vnd ſunderlich die groſſe Dinſt, 
die ir vater und ir voruordern uns vnd vnſern voruordern haben getan 
— Haben wir angejehen vnd erchannt als wol müglich ift und fun- 
verlih allen den zu einem pilde, die trewlich dienent, das 
den pilfich wol geichieht, und haben mit verdachtem mut vnd guten 
willen vnd auh nah wifjen und rat vnſers Rates vnſerm ob- 
genanten Hoffmaifter Hertweigen vnd feinem bruder Alt- 
mannen vom Degenberg vnd irem vettern Eberweinen, 
its bruder Sun, verliden zu rechten Lehen vnſer aujfer 
Hoffmaifter ampt mit der beichaidenheit, das ſy vnd ir erben 
daſſelb Hoffmaifter ampt von ons vnd von allen unjern erben vnd nad)- 
komen ewichlich zu rechtem lehen julfen haben alſo, das ye ir ainer, 
dereltijt und der pefte vnder in vnd under irn erben, Der das ampt 
gearbeiten mag an vnſern Rat mit allen den eren vnd wirden jol 
jein als emalen vnfer aufjer Hoffjmaifter find gewejen. 
Bnd fol das feld ampt inne haben und nieffen mit allen den ern, rechten 
end nutzen vnd darku gehört, beſucht vnd vnbeſucht, als es emaln 
vnſere Hofmaifter inne babent gehabt... Wir haben in aud die 
genad getan, das wir in verlichen haben zu rechtem lehen das ge- 
lait des meynes des gotshawſſ ze Tegernſee, den e3 dur vnſer lanndt 
järlih zu furn hat, das järlih geachtet ift auf zwen ‘Dreiling oiter- 
mweinez, mynner oder mer... Vnd das in das alles... ewichlich, ftät 
gang und ongerbrocden beleib, daruber zu einem vrfunde geben wir in 
den brief verfigelten mit onfern infigeln, der geben iſt zu Yantshutt, 
da von criftes gepurd waren taujent jar drew Hundert jar darnad in 
dem newn vnd zwainkigiften jar an jand peters vnd paulstag der 
heiligen zwelffboten 2c.!) 


1) Eopie des 15. Sahrhunderts. R. A. Haus- und Familienfaden. 
Bayer. Erbämter. Falz. 1. — Ardivar Erasmus Fend deklarirte die Urkunde: 
„deren von Degenberg alte Freyhait vber dag Erbhofmaifterambt... in 
deme jy anderjt nit den als Landſeſſen begnadt vnd in jhuß vnd jchirm ge- 
nommen werden”. Letzterer Zufag bezieht ji) auf de Erbhofmeiſters oben bes 
rührten Standed- und NRangftreit mit Herzog Albrecht im Jahre 1488, bei dem 
die vorliegende Urkunde erholt worden. Vgl. oben ©. 64 und 72. 
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1552. 
Verzeichniß der Gerichts- nnd Pflegbezirke, ſowie der Beamten im Renl- 
ante Münden.‘ 
Hierinn fein beſchrieben aller Pfleger, Richter, Caſtner, Mautner, Zollner, 


— — 


1) R. A. — Fürſtenakten. Faſz. XVIII. Nr. 362. Vgl. Ph. Apian's 
Topographia Bavariao. — Es iſt hier der Ort, mo im Namen Bieler Folgendes 
ausgeſprochen werden kann. Es Hat vor Kurzem eine Zeit gegeben, und fie ilt 
noch nicht völlig vorüber, in der man, einer eitlen Gelchriamkeit voll, lächelnd auf 
alle Mittheilungen aus der Praxis herabjah, und ſolche Elaborate an Lokalblätter 
verwies, denen man vorher mit einigem Fleiße den Stempel der wiſſenſchaftlicher 
Unzurehnungsfähigkeit aufdrüdte. Gerade num ſolches Material, dad des Bienen 
fleiße8 und der ſtillwirken den echt wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung, iſt e8, welches 
die Mehrzahl der, von der nur ſammelnden und benützenden, ſogenannten 
größeren Wiſſenſchaft geſtellten Seitenfragen bearbeitet und beantwortet, das 
gerade heute das meiſt begehrte, unentbehrliche, in den Noten den „Fuß“ bildende, 
iſt. Es iſt die Vorausſetzung, daß ſolche Arbeiten, mo fie auch erſcheinen, mi: 
dem Wiſſen vom Ganzen oder Größeren gemacht werden. Dann kann es nicht fehlen. 
daß mit ihnen auch die lange bei Seite geſtellten lokalen Zeitſchriften wieder zu 
ihrem gebührenden Einfluß gelangen. Erinnern wir uns, was die Geſchichte be— 
trifft, doch beiſpielsweiſe an die beſcheidenen äußeren und inneren Formen der 
Weſtenrieder'ſchen Schriften! So glaubt der Darſteller von der Anſicht 
nicht weichen zu dürfen, daß die Edition von Ültenftüden, wenn ſie jo ge— 
Ichieht wie die Zeit fie e nexu causarum hervorbradite, die kürzeſte und unüber- 
trefflih vielfeitigfte und klarſte Abhandlung jelbjt enthält und erſetzt. Es gibt 
viele Aktengattungen, die auf dDemfelben Raume durd eine cigene Ad— 
handlung des Schriftjteller® nicht zu geben find. Da muß e3 denn gelfenn- 
zeichnet und gerügt werden, daß c3 Leute gibt — fie gehören in vielen Fällen 
dem unreifen, jugendlichen Doftrinarismus, der eingelernten Berneinung an —. 
die regelmäßig alle jene obengenannten Wrbeiten und Beiträge als unmwiflen- 
Ihaftliche, ungelehrte, anzeigen (vgl. dag Weſen und die Praxis unjerer Recenfions- 
Blätter). Den DOriginal-Stüden ift der Vorrang vor der „eigenen Abhandfung“ 
zu lafien. Wer etwas aus der Praxis der Wiſſenſchaft braucht, wie Archivare, 
Stant3männer, fur, und gut, Räthe in Staat und Wiſſenſchaft, fie Haben Be: 
legenbeit, einen tiefen Blid zu werfen in die Propaganda der eigenen, aber 
„geledrten Abhandlung“ ine meilenweit von der Sache entfernte Recenfion 
(jubjeltive Anſchauung), übernimmt es beifpieläweife, Unterrichteten, die etwa 
ihrem Baterlande eine Duellen- Sammlung fhenten wollen, die ihr Leben lang 
vor den zu edirenden Urkunden und Alten fiten, „Phantafie” unterzuitellen, 
alfo über Editoren, von denen gerade die Geſchichtswiſſenſchaft am meiften Icht, 
wie über Halbmwifjende zu befinden. Wo bleibt Hier die Zudt der Altmeifter 
an den Redaktionen, Seminarien, Alademien, in den Disciplinen? Es 
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Bngelter, Geriht vnd Gegenfchreiber!) Namen aller Ambter im Rent- 
ambt Münden. 


Schloß ond Geriht?) Mainburg: Georg Auer von Buelach, Pfleger. 
— Georg Riedmair fein Richter. — Sigmundt Prieller, Ge- 
richtichreiber. 

Stat?) und Geriht Abenſperg: Erafum Geepedh, Pfleger, Richter 
ond Caftner. — Hans Rueprecht Hädhl, Gerichtfchreiber. 

darf nicht ſoweit kommen, daß eine Wiſſenſchaft von ihren Berjonen bisfreditirt 

werden kann. So iſt oben mehrmals betont worden, wie c3 vielfach als un- 

wifenichaftlid; gilt, die Geſchichte des Staates der neueren Beit, feiner Ber- 
waltung und Organifation gemäß den vorhandenen Alten darzujtellen, die Rechts— 

Beihichte in eine neuere Zeitperiode fortzuführen, während doch die gelehrten 

Körperſchaften ſelbſt nicht anftehen, ihre Hiftorifchen Urkunden, Berionenliften 

und Berwaltungsalten nah allen Seiten und Rüdfichten bin zu ſammeln und 

zu beleuchten. Es gilt auch als wijjenfchaftlich, diefelbe Arbeit für Die Städte zu 
unternehmen und zu fördern, für Handel und Gewerbe. — Wenn ferner zur 

Beihihte der Boden⸗Kultur und Beftedlung topographiiche Verzeichniſſe ver- 

öffentliht werben, fo dürfen nicht länger Verzeichniſſe fehlen, die nicht durd) 

Abhandlungen zu erjegende Aufichlüffe ertheilen über Wefen und Berfonen, die 

an der Arbeit der Staatd- und Rechtsordnung ihren umſchriebenen Antheil ge— 

nommen haben. Sin dem „umfhrieben” liegt es. Die Umſchreibung des 

Staates interejfirt einestheils weniger, ſodann führt fie in mühesolle Tiefen, läßt 

eine allgemeine Beurtheilung des Standpunktes des Darftellerd zu und fordert zu— 

nähjt jene Edition von Material, an der man fi), wie es eben heißt, wifjen- 
ihaftli nicht erproben fann, die Umschreibung tft daher — undankbar. — Wir 
beliken bereit3 die Verzeichniffe über die Angehörigen der Univerfitäten (Fakul⸗ 
näts- und Matrifelbüder), der Städte (Raths-Verzeichniſſe, Kaufhänfer) und des 

Adels (Landtafeln), fehr wenig aber an ähnlichem Material für die ältere Zeit 

zur Geihichte der Entwidlung des Raths⸗, Staatd- und Beamtenweſens. Das 

Moment, da3 Hier hinter letzteren jtatiftifchen Berzeichniffen fteht, ift gerade in 

eriter Linie ein wiſſenſchaftlich ergänzendes, behilflich, den zeitlichen Stand, Höhe, 

Tiefe, Ratur und Gang der öffentlihen und Staatd-Arbeit wahrhaft feitzu- 

tellen. Bl. Hier Stölzel: Entwidlung des gelehrten Richterthums. — Fried- 

länder: Acta nationis Germanicae universitatis Bononiensis. — „Matritel“ 

der Univerfitäten Heidelberg, Ingolſtadt ꝛe. ꝛc. — Weftenrieder’3 Beiträge 3, 

I und 5. — Geiß, Oberb. Arhiv, Bd. 21, 26 und 28. — Grundl, Verh. des 

hilior. Vereins für Schwaben, Bd. 14 u. U. 


) Gegenſchreiber ift der Eontrafignirende rechnerifche Unterbeamte einer Bes 
örde, eines Oberbenmten. Der hier findliche Gerichts- und Gegenfchreiber war 
demnach ſowohl beim Richter als beim Kaftner im Dienfte. 


) Die Amts» Bezeichnungen find von altgefchichtlicher Rechts-Bedeutung' 
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Pfleg Altmanjtain: Erafum Geepedh, Pfleger. — Hans Helmſchroi, 
Gerichtſchreiber. — Georg Schärdinger, Zollner daf. vnd zu 
Schombavbt. 

Pfleg und Geriht Newenftat: Georg von Gumppenberg, Pfleger. — 
Hans Eifner, Geriht vnd Gegenjchreider. — Vorſtmeiſter 
Hans Bogl. 

Grafſchaft!) und Geridt Rietenburg: Alerander vom Wildenjtain, 
Pfleger und Caſtner. — Michel Preiß, fein Richter. — Wolf— 
gang Hofmeiſter, Gerichtjchreiber. 

Grafihaft, Pfleg vnd Landtgeriht!) Vohburg: Wernher von 
Mugkenthal, Pfleger vnd Caſtner. — Jobſt Muffl, Lanndt 
richter. — Sebaſtian Kugler, Gericht vnd Caſtengegenſchreiber. 

Pfleg und Gericht Yngeljtat?): Georg von Haslang, Pfleger. — N. 
Gluckh, Kaftner. — N. Kaifer, Kaftengegenjchreiber. — Geor; 
Weinmeijter, Zollner. — NR. Zollgegenjchreiber. 

Geriht ond Pfleg Köfhing: Georg von Haslang, Pfleger. 

Geriht Gerolfing, die Dorfgeriht!) Eting und Stamhaim: Ver 
weit obgenannter von Haslang. 


Geridt und Stat Shrobenhaufen: Seruact von Seyboltftorf, Pfleger. 


— N. fein Richter. — Sirt Ködh, Gerichtichreiber. 

Stat vnd Landgericht Pfaffenhofen: Eriftof von Chamer, Pfleger. 
— Egidi Murbamer, fein Richter. — Hans Peyrl, Kaftner. 
— Wolfgang Yerchenfelder, Gericht und Gegenſchreiber. 

Schloß vnd Yandtgeriht Crantſperg: Hans von Gumppenberg. 
Pfleger. — N. fein Ritter. Wolfgang Halwachs, Kaftner um 
Gerichtſchreiber. 

Schloß vnd Landtgericht Dachau: Dr: Georg Stockhamer, Pfleger. 
— Criſtof Adam Engltzhofer, Landtrichter. — Hans Schwant 
hart, Kaſtner, Vngelter vnd Zollner. -- Matheis Schwab, Gericht 
vnd Gegenſchreiber. 

Stat vnd Landtgericht Aichach: Dioniſi von Schellenberg, Pfleger. 
— N. ſein Richter. — Sixt Egkhnſtaller, Kaſtner vnd Vu— 
gelter. — Sebaſtian Krabler, Gericht vnd Gegenſchreiber. 


1) Die Amts-Bezeichnungen find von altgeſchichtlicher Rechts-Bedeutung 
2) Ingolſtadt Hatte bekanntlich einen Statthalter und einen Statthaltereiratb. 
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Stat vnd Landtgericht Ruin: Wolf Ebron, Pfleger. — PVlrid) 
Hudler, fein Vogt oder Richter. — Jacob Kymerle, Gericht— 
jchreiber. — N. Eyfim., Zollner vnd Bngelter. — N. Gegen- 
ſchreiber. — Otto Schmid, Vorfter. 

Schloß, Stat und Landtgericht Fridperg: Wilhelm Lech, Pfleger. 
— Job Berwanger, Richter. — Jörg Wegmader, Hochzollner 
(Gnad ihm Got). — Hans Staudinger, Kaftner. — Hans 
Sauttinger, Vngelter. — Bernhardt Stainherr, Gerichtichreiber. 
— Franz Kreitmair, Zollgegenjchreiber. — N., Zoliner zu 
Lechhauſen. — Dh Ertl, Vorſtmaiſter. 

Grafſchaft vnd Geriht Mering: Euftahius Perwanger, Pfleger. — 
Hans Stainherr, Gerichtjchreiber. 

Pfleg, Stat und Yandtgeriht Landtſperg: Herr Wörnher Voldher 
von Freyberg, Pfleger. — Mennas von Holdingen, Yandt- 
richter. — Hans Haydnpuecher, Kaftner. — Meldior Zraut, 
Gericht und Gegenjchreiber. 

Stat nd Geridt Schongaw: Wolf von Dornfperg (Donnersberg), 
Pfleger. — Wolf Ramung, Landtrichter. — Hans Podn, 
Gerichtſchreiber. 

Stat vnd Gericht Weilhaim: Vlrich Eiſenreich, Pfleger. — Hans 
Widman, Gerichtſchreiber. — Sigmund Eiſenreich, Pfleger zu 
Schönfeld, Vngelter in Weilheimer Gericht. 

Schloß vnd Landtgericht Starnberg: Iheremias Layminger, 
Pfleger. — Hans Podn, Gerichtſchreiber. 

Schloß vnd Landtgericht Wolfartzhauſen: Joachim von Weir, 
Pfleger und Landtrichter. — Hans Sayler, Gerichtſchreiber. 
— Georg Tauffirder, Vngelter. 

Pfleg vnd Yandtgeriht Tölz: Hans Georg von Nußdorf, Pfleger 
vnd Kaſtner. — Hans Schwalb, fein!) Richter. — Georg 
Götſchl, Gerichtfchreiber. 

Pfleg vnd Randtgeriht Aibling: Georg Arefinger, Pfleger. — 
Hans Schweidhart, fein!) Richter. — Hans Scheihenjtuel, 
Kaſtner und Bngelter. — Kaſpar Viſcher, Gerichtfchreiber. 


2, Wenn wir bier, in cinem Landgericht, feinen Landrichter antreffen, 
ſondern nur einen Richter des Pflegers, fo haben wir hiefür die Erklärung bei 
Bolfrathöhaufen, wo der Pfleger ſelbſt als Landrichter, d. i. Pflegrichter (im 
Pileg-Gericht) erſcheint. 





156 


Schloß und Landtgericht Rofnhatm: Georg von Kitjcher, Pfleger. 
— Matheis Kraker, jein Richter — Iheronimus Schrenf, 
Kaftner und Zollner. — Bernhard Bruederl, Gericht vnd 
Gegenfchreiber. Ä 

Schloß vnd Geriht Aurdorf: Colman Munih, Pfleger. — N. ein 
Richter. — Wolfgang Hagnperger, Gerichtſchreiber. — Andre 
Dorfpeckh, Zollner zu Viſchpach. 

Schloß Valckenſtain: N. Pfleger daſ. 

Schloß, Stat vnd Gericht Waſſerburg: Onoferus von Preyſing. 
Pfleger. — Oſwald Kreidnhueber, ſein Richter. — Hans 
Stainhauf, Kaſtner. — Hans Hertſchmid, Gerichtſchreiber. — 
Hans Straſſl, Mautner vnd Zollner. — N. ſein Gegen— 
ſchreiber. 

Schloß vnd Landtgericht Schwaben: Jacob Pfettner, Pfleger. — 
N. Halbachs, ſein Richter. — Caſpar Dorffner, Gerichtſchreiber. 
— Onofferus Moſer, Kaſtner. — Georg Tauflirder, Vngelter. 

Stat vnd Landtgericht Traunſtein: Hans von Schaunberg, 
Pfleger. — Lienhart Zeller, fein Richter. — Hans Hanolt, 
Zollner vnd Kaftner. — Leopolt Thumldorffer, Gericht und 
Gegenfchreiber. — Bollner zu Sießdorf. 

Schloß vnd Gericht Marquartftain: N. Ahaimer, Pfleger vnt 
Caftner. — N. Gerichtichreiber. 

Pfleg und Salgmair-Ambt Neihenhall: Georg Trauner, Pfleger. 
— Wolf ppnperger, Salgmair. — Wolfgang Aicher, Zoliner. 
— Hans Mairhofer, Kaftner. — Wolfgang Weiß, Kaftengegen: 
jhreiber. -— Drei Gegenfchreiber; vier Pfieſlſchreiber; Zoll 
amtsgegenschreiber; Waldmaifter; Waldinaifter und Zollner zu 
Mauthaufen; Gerichtſchreiber vnd Beyzollner aufm Oben 
Zor; Beyzollner aufm vndern Tor. 

Pfleg und Stat Wemding: Florian von Seyboltſtorf, Pfleger vnd 
Raftner. - 

Stat Münden: Was mein!) gnädiger Fürſt und Herr von Räthen, 
Ambtsuerwaltern und befoldten Dienern hat, der Namen werden 


1) Berichterftatter fheint ein Angehöriger der Rent- oder Hoflammer. Der 
Status der höheren und hohen Beamten liege, fo meint er, daſelbſt ohnediei 


ihon auf. 
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die fürjtl. Herrn Camerrät wiſſen. Derhalben bierinnen zu 
benennen onterlafjen. 

Großzoll Münden: Hans Volckhamer. — Ober: 
richter Sigmund Hinterskircher. — Vngelter Onofferus 
Mofer. — Zollner Ernſt Raittinger. — Kaſtner Wilhelm 
Stockhamer, Gegenſchreiber Peter Egenhofen. 

Mittenwald: Zollner daſ. — Eſchenlo: Zollner. — Im Kreut: 
Zollner. 
Grienwald: Zollner. — Dieſſen: Richter. Vorſter. 


1561. 
„derzaichnus aller fürſtlichen Ambt- und Bienflleut der vier Rentamt, fo 
Pferd zehalten fchuldig.*) 
Rentamt Münden. 
Herr Randhofmaifter vnd ander fftl. Räth und Hofgefind fein hierim 
nit beſchriebn. 
Pfleger und ander Ambtleut. 


Pferd. Pferd. 
Pfleger zu Aibling Hans Pfleger zu Wafjerburg 

Caſp. v. Biengenu. . . 4 Onofferus v. Preifing. . 4 
Caſtner Iheron. Schrent. . 1 | Mauttner daf. Karl Ködh, vn⸗ 
Pileger zu Rofenhaim Georg gerüßt, 2 Pferd. 

Ktidr . . . 3 | Caftner Hans Stainduff . 2 
Caſtner Hans Scheuchenſtuel 1 | Pfleger zu Schwaben Hans 
Pleger zu Aurburg Hans Georg dv. Dadfperg . . 4 

Leonh. Zeilhofer . 4 | Eaftner Onoff. Mojer 1 
Pfleger zu Traunftein Hans Pfleger zu Mainburg Georg 

von Schaunburg . 3 Auer . . . 2 
Gaftner und Zollner Virich Abenſpergl ift derzeit vn⸗ 

Komung . . 1 | Altmühlftain jerer alten gn. 
Pfleger zu Marguartftein Fürſtin vnd Frauen. 

Ang. v. Aham . . . 4 | Pfleger zu Neuftatt Hans 
Bileger zu Reigenhall Sg. Ruttnauer . . . . 4 

Heinrich Breifinger. . . 4 | Vorftmaifter Hans Vogl. . 2 





)R.A. Fürſtenakten. Salz. XIL. Wr. 363. 


Pferde. ! 
Pfleger zu Nientnburg 
Alerander v. Wildnftain . 4 
Pfleger zu Vohburg Hans 
Chriſtof Meuchentaler . 4 
Richter Jobſt Muffl . . 2 
Pfleger zu Ingolſtadt (Ke- 
ihin vnd Gerolfingen) J 
v. Haslang 6 
Zollner Georg, Weinmaiſter. 1 
Zeug: vnd Paumaifter Gg. 
Stern. . . . 2 
Pfleger zu Pfaffenhofen 
Eriftoff v. Chamer . 4 
Cajtner Franz Neiveder . 1 
Pfleger zu Cranntiperg 
Georg dv. Gumppenberg 4 
Caftner Georg Krumber. . 1 
Pfleger zu Dadau Dr. Wi- 
guleus Hund. . . . 2 
Richter Philipp Adltzhauſer . 2 
Pfleger zu Aich ach Sebajtian 
Yung 
Caſtner Otthainrich v. Weichs 2 
Pfleger zu Shrobenhaujen 
Viktor v. Seibolditorf . 3 
Pfleger zu Rain, Moriß v. 
Rorbach 4 
Caſtner daſ. Hans Eifen. 2 


> 
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Pferde. 
Pfleger zu Wembding Eu— 


ſtachius vom Liechtenſtain. 
Pfleger zu Fridperg Wil— 


Rentambt Landshuet. 


Die Regiments Räth vnſers gn. Fürſten vnd Herrn, 


Seſſion nach — de anno 1560. 


Pferde 
Herr Vitzdomb Hans Zennger 


zu Trüfftlfing, Ritter 
Walther von Habſperg, Ritter 


6 
4 


5 


helm Leſch 6 
Richter Ihob Permanger . 2 
Caſtner Hans Staudinger 1 
Dngelter Hans Gauttinger . 1 
Pfleger zu Möring Sey— 
frid v. Zillnhardt . 3 
Pfleger zulandiperg Wern- 
her Volckher v. Freiberg, 
Nitter . 6 
Richter Menas v. Holfdinger 2 
Caſtner Reinhart Datben 
puecher. 2 
Pfleger zu Raubenledi- 
perg Caſpar Neudinger.. 2 
Pfleger zu Schongau Ya 
charias Hechenkircher 3 
Richter Warmund Neuchinger 1 
Pfleger zu Weilha im Georg 
Arefinger . 2 
Pfleger zu Tölz Sans Georg 
v. Nufdorf 4 
Pfleger zu Bolfraghaufen 
Joachim v. Weichs. 4 
Pfleger zu Starnberg Marr 
Anton Soyter 4 
verordnete 
Biere. 
Sebaſtian Notbaft . 4 
Oberrichter Veit Yung 2 
Caftner Georg Stäringer 2 


Tleger im Schloß auf Traus- 
ni... . 
Wilhelm von Praitenpach 
Vorſtmaiſter Wolf v. Aſch 
Hans Albrecht v. Preiſing 


Die Seſſion der andern Pankh: 


2 
2 
2 
2 


(ungerititet) 


Herr Sanngler Dr. on 
Viehpechh . . n 
Dr. Wrnfhmalg . „ 
Dr. PBaumgarttnerr „ 
Cajpar Lohmair . „ 
Safpar Nueland . „ 

Hofmeister zu Seligen- 

thal Oswald Schuh ., 


Pferde. 


Georg Störk 


Ain⸗ 
Michl Zimermann 


ſpenige 


Pfleger zu Teiſpach Hans 


Mimidauer . . . . 4 
Gaftner Bernhard Bihorn . 2 
Pfleger zu Dinglfing dans 

Ger... . 2 
Richter und Caſtner zu R eiſ— 

pach Veit Zachreis. 2 
Richter zu Landau Stefan 

BB... 2 222. 2 
Caſtner Georg Weiner . 2 
Pleger zum Naternberg 

Michael von Shweyham . 2 
Gaftner (derſelbe) 1 
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Georg Stodhamer . 


Pfleger zu Vilshofen Hai— 


meran Nothaft . 

Pfleger zu Hals Sigmund 
Thumbperger. 

Ainſpeniger Haintz. 

Pfleger zu Grieſpach Die⸗ 
wold Auer . 

Caftner Hans Gg. 
hamer . 

Pfleger zu Reid enberg 
Zufflinger . 

Richter zu Echenfelden 
Caſpar Stodhamer . 

Caſtner Martin Erlbed . 

Pfleger zum Neuenmarft 
Hans David v. Nufdorf . 

Pfleger zu Biburg Thoman 
Griesſtetter 

Pfleger zu Geiſenhaufen 
Sigmund Hinterſtircher 

Richter zu Dorfen Veit 
Hautzenperger 

Pfleger zu Arding Hana 
Gg Weftacher 

Pfleger zn Moſpurg Georg 

Pranıt . u . . 

Pfleger zufäßeh ofen@eorg 
Proninger. 

Pflegerzufotnburg Stefan 
Trainer . .. 

Pfleger zufirhperg Seite 
Trainer 


Offen 


Pferde. 


Pferde. 
Rentmeiſter Criſtof Liebenauer 3 | Pfleger zu O fterhofen Hans 
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Rentambt Straubing. 
Vitzdomb und Räth. 


Pferde 
Herr Vitzdomb Burckhard v. 


Schellenberg zu Höfingen . 
Herr Otthainrich Freyherr zu 
Schmwarkenberg, Hauptman 
zum Bernitain 
Herr Canntzler Dr. Din 
Volkhamer 
Oberrichter 
Rentmaiſter Andre Prew. 
Mauttner Criſtof Schwarßz. 
dorfer . 
Rentſchreiber 1 
Gaftenbreiter 1 
Anton Stadler 


ungerüßt. 


Leonhard Dachauer Ainſpenige 





Pfleger zu Leonſperg Georg 
Haushamer 

Pfleger zu Haydaw Andre 
Eher. . . . 

Pfleger zu Thonanftauff 
Rueprecht Stipf. 

Borjtmaifter Hans Rankh— 
weiler . 

Pfleger am Hof bei Ne: 
gensburg Hans Yaurent 

Zraußtirder . . . 

Pfleger zu Abach Bernhard 
Stinglhamer . 

Pfleger vnd dandtrichter zu 
Kelhaim Criſtof Rain— 
dorfer . 

Caſtner vnd Mauttner Hans 


6 


wi 


DD > 


DD 


Bierd: 


Cnötgießer hält fein gerüft 
Pferd. 

Vorftmaifter zu Henhaim 

VLeonh. Zaber. 

Pfleger zu Dietfurt Bal— 
thaſar Proſper v. Gump- 
perg . . 

Pileger zu Mitter fels Hans 
Peter v. Fraunberg 

Pfleger auf Neuen Rambſ— 
perg Ambrofi Karl 

Pfleger zu Kötzting Gg. v. 
Nuſdorf . . 

Landtrichter Oswald Hautzen 
perger . 

Ainfpeniger Seh. Bogner. 

Haubtman zu Zurt vorm 
Obern Wald Wolf Pfeyl. 
Ainſpeniger 

Pfleger zu Neukirchen Leon— 
hard Mofbamer . 

Pfleger zu Eſchlkham Otte 
Pelfhofer . 

Pfleger zu Viechtach Aug, 
Prew . 

Tandtrichter Jacob &ranperger 

PflegerzuDeckhudorf Wolf 
Pelkhofer. 

Pfleger zu Hengerfperg 
Burkhard v. Thannderg . 

Pfleger zum Diefjenftain 
Dr. Wolf Häridl . 

Immdtridter zu Regen . 





1 
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„tee. 
Die Brächendorffer von Sim den Gleicherweis die Herrn v 


ftain als Pfandſchaft wegen 2 | Mädflrain, Egkh wegen . 2 


Nentambt Burdhaufen. 
Haubtman und ander Räth. 





Bferde Bferde. 
HerrHauptmanWolf v. Mächſl⸗ Pfleger zu Wildshut Dio— 
rain, Freyherr zu Waldedlh 5 nifi Dereßhamer . 2 
Herr Canntzler Dr. Thomas Pfleger zu Oting Wilh. v. 
Widman (ungerüftet) . . — Zrenbah . . 4 
Nentmaifter Erijtof Kneittinger 3 | Mauttner Eriftof Rueland 1 
Vorſtmaiſter Eriftof v. Kitiher 3 | Vorftmaifter Ottmar von 
Hans Offenhamer, Eajtner . 3 Sennen 2 
Dr. Staudinger, ungerüft. Pfleger zu Merm of en 1 Hand 
Caſpar Eifenreih, Statrichter. Wolf Preiſinger. 3 
Pfleger zu Braunaw Herr Pfleger zu Kraiburg Plaſi 
Hans Georg v. Gumppen⸗ v. Nuſdorf 2 
berg, Ritter. 6 Richter zum Märkhtl Hieron. 
Pileger zu Julbach vnd Mäſſinger 1 
Mauttnerzu Braunam Leon⸗ Pfleger zu Troſperg Hain- 
hard Zierer . . . 2 rih von Baumbad. . . 3 
Pfleger zu Scherding Wi⸗ Landtrichter zu Maurkirchen 
gul. Zenger . .. 6 Sigmund Toblhamer . . 2 
Landtrichter Achatzi Pirchinger 2 | Wildmaifter Vlrich Röh . . 1 
Pileger zu Ried Wolf Diet- Pfleger zu Kling Jacob vom 
rich v. Mächſlrain Frei— Thurn.... 4 


— — — — — — — — — — 


herr zu Waldech.. 4 | Bngelter Hans Sundthamer . 2 
Pileger zu Fridberg Criſtof Borftmaifter am dans: art 

v. Baumgarten . . . 4 N. Rainer . . . 1 
Fleger zu Bttendorf Hans 

Sigmund v. Preifing . . 4 


Pfandtherrn (Lifte der Herren auf dem im bayerifchen Beſitze 
befindlichen Pfandihafts-Gebieten). 
Schwabeckh. — 


Yiehtenberg. Hat yetzt inen Herr Johann von Syliers, Ritter, auf 
Bexh. des hift. Bereins in Loeh. XXVI. 8b. 1. u. 2. Heft. 11 
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Conditions vermög aufgerichter Verſchreibung, wie die im Ra: 
pular eingezaichnet fein. 

Hegnenderg. Iſt ime vnd feinen Erben abfteigender Lini lehensweis 
verlafjen (wird in der Lehenſtuben zejinden fein). 

Egtmül. — 

Wolnzach. 

Schloß Egkh. 


(Fortſetzung folgt im nächſten Heft.) 





Vie Edelgeſchlechter 


auf 


Niederaihbad). 


Urfundlih bearbeitet von 
Matthäus Hobmaier, 


Mitglied des hiſtoriſchen Vereins für Niederbayern. 


_- 1. — 


zweite Abtheilung. 


V. Die Srafen von SHönigsfeld zu Königsfeld auf Mieder- 
aichbach. 

Beilagen: Die Dorfrechte von Riederaichbach, Oberaichbach, 
Oberviehbach und Helwsdorf. 


Berh. des hiftor. Wereins in Landeh. XXVI. Bd. 1. u. 2. Heſt. 12 








die Grafen von und zu Stönigsfeld auf 
Niederaichbach. 


Eine Stunde nördlich von Wollnzach in der Hallertau liegt an 
der Ilm das Pfarrdorf Königsfeld, dermalen gegen 40 Häuſer mit 
ca. 200 Einwohnern zählend. Nah der gejchriebenen Yandtafel war es 
von jeher ein Sit und eine Hofmark und bejaß in alten Zeiten aud) 
ein Burgftall, Das aber in einem Theilungsbriefe vom Jahre 1574 als 
vollftändig verfallen bezeichnet wird. War es in den Fehden und Kriegen 
des Mittelalters zerftört und nicht wieder aufgebaut worden? Wenn e8 
vom Zahne der Zeit zernagt worden ift, dann muß bet der maffiven 
und joliden Bauweiſe der Ritterzeit auf ein hohes Alter gefchloffen 
werden. 

Diefes Königsfeld fteht mit dem bayerifchen Adelsgeſchlechte derer 
sen Königsfeld (Chungsvelt, Kungisveldt) in innigfter Verbindung. Nicht 
blog waren diefelben bis tief in das 17. Jahrhundert herab Beſitzer der 
Hofmark, fondern es ift auch unzweifelhaft, daß fie eine Zeit lang per- 
\önlich dajelbft gehauft haben, und von da in die verfcdhiedenen heile 
des Yandes, in denen wir fie treffen, ausgegangen find. Ob diefelben 
aber au die erften Gründer des Ortes waren, das tft eine Frage, die 
mt ımbedingt bejaht werden kann; mehrere Umftände laſſen es als fehr 
miglih erfcheinen, daß fie erft ſpäter in den Beliß des Ortes gekommen 
ind ımd dann demfelben ihren Namen gegeben oder von demjelben ihren 
Namen angenommen haben. 

Bor Allem ift auffallend, daß fie ihre Begräbnißftätte in der 
Pfarrkirche zu Wollnzac hatten. Wenn fie fi) dafelbft als Prei⸗ 
inz ſche Pflegsbeamte ein bequemes Haus erbauten; wenn fie zur Pfarr- 
fire ihres Wohnfiges ein Beneficium gründeten und andere Stiftungen 
machten, — fo liegt darin nichts Beſonderes. Daß fie aber ihre Se- 
vultur nit in der doch nur eine kurze Strede entlegenen Pfarrkirche 
zu Königsfeld, über die ihnen überdies das Patronatsrecht zuftand, ge- 
nommen haben, das weicht ven der Sitte der alten Edelgeſchlechter ab, 
ſo daß es faſt den Eindruck macht, als ob ſie ſelbſt dieſes Königsfeld 

12* 
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in der Hallertau nit als ihre Gründung und als den eigentlicen 
Stammfig betradteten, von dem ihr Geſchlecht urfprünglid aus 
gegangen: ift. 


Auh in Oberfranken, zwijhen Bamberg und Holffeld, liegt ein 
Königsfeld, der Stammfi des Hochſtift-Bambergiſchen Miniſteriab 
adels gleihen Namend. Wir finden die gleihe Namensmodificatien 
„Kungsfelder“, welde 3. B. M. B. XXV viermal vorkommt, mo 
ein Sanonifus in Bamberg, eine Abtiffin in Gnadenberg, und 2 Deönc: 
in Michelfeld ericheinen. Dieſe fränkiſchen Königsfelder find Ende de: 
16. Jahrhunderts mit Wilhelm zu Königsfeld, Wadendorf und Göß 
weinftein ausgejtorben. Nun ift zwar zur Zeit ein Zujammenhan; 
zwifchen dem bayerifhen und fränkiſchen Geſchlechte durch poſitive Nach 
richten nicht zu begründen; gleichwohl kann man ſich ſchwer zu der An 
nahme verftehen, daß in der verhältuigmäßig nicht großen Entfernum: 
von Ingolftadt und Bamberg ganz zufällig und gleichzeitig zwei Edel 
gefchlehter gleihen Namens entftanden fein follen, ohne daß irgend ein: 
Gemeinſamkeit der Herkunft im Spiele war; zumal eine8 Namens, der 
denn doch über die Vulgarität der Müller und Meier hinausragt. 

Das Hocftift Bamberg befaß unter andern auch in Kärnthen nid: 
unbedeutende Güter. Bei der weiten Entlegenheit dieſes Landes war & 
natürlihd von Wichtigkeit, dort Beamte zu haben, die das volle Ver 
trauen der heimathlihen Regierung genofjen; und bei der befannten & 
cluſivität der fränkiſchen Nitterfchaft, die ja auch das ganze Hodftift auf 
\hlieglih aus ihren Leuten befegte, durfte, wenn Kärnthneriſche Nat 
viſten als ungeeignet erfchtenen, nichts Anderes erwartet werden, als dur 
man aus dem zahlreichen fränkiſchen Adel eine Auswahl für die wid 
tigeren Stellen treffen werde. Aber das ganze 16. Jahrhundert bin 
durh war der Poſten eines fürftbifchöflih bambergifhen Pfleger un! 
Schloßhauptmanns zu Griffen (einem Fleden in Kärnthen) durch bayeriſche 
Königsfelder bejegt! Mean fage nicht, daß eine Pflegerftelle nichts je be 
deutend Wichtiges je, — für Bamberg war fie wichtig, denn der Bilde 
hatte 1160 von Kaiſer Friedrich das Privilegium erhalten, daß er über 
alle Herrfchaften feines Hochftiftes in und außerhalb Franken die Landes 
hobeit haben folle. Diejes Privilegium wurde in der Folge zwar ven 
mehreren Kaiſern beftätigt!), aber aud) pon mehreren Landes füriter 

ı) Lünig, deutſches Reichsarchiv XVII. 











167 


angefochten; es lag darum viel daran, daß der Beamte in der Wahrung 
ter Hoheitsrechte vollfommen verläffig war. Wenn gleihmwohl mit der 
genannten Stelle drei Ausländer, d. i. bayeriſche Königsfeld, betraut 
wurden, jo liegt der Gedanke nahe, ob man etwa in denjelben fränkiſches 
Blut gefunden habe? 

Es hat darım die Vermuthung einige Wahrjcheinlichfeit, daß die 
nönigsfelder der Hallertau ein Ableger des bambergiihen Vafallenge- 
ſchlechtes geweſen fein dürften. Die Einwanderung müßte aber jehr 
früh ftattgefiunden baben, und wäre in die Zeit zu ſetzen, in welcher 
das Wappenweſen noch nicht ſtabil geworden war, jondern der Begründer 
einer felbftftändigen Seitenlinie auch gern ein neues Wappen anzunehmen 
pflegte Denn während die Franken 2 mit jcharfen Spigen verfehene 
Driideln im rothen Felde und auf dem gefrönten Helme ein roth ge- 
Hetdetes gefröntes weibliches Bruftbild mit Bürentagen führen, befteht 
das Wappen der bayerifhen Königsfeld aus Bruftbildern gefrönter 
Könige im Felde und auf dem gefrönten Helme. Uebrigens ift jogar 
in diejer Verfchiedenheit eine gewifje Hehnlichfeit in den gekrönten Bruft- 
bildern nicht zu verfennen. 


Die Herkunft fämmtlicher Königsfelder aus Franken würde fid) gut 
nit dem vereinbaren lafjen, was Gabriel YBucelin im IV. Theil feiner 
germanifhen Steinmatographie über diejes Geſchlecht bietet. Bon den 
Franken macht er feine Erwähnung, jondern ſetzt an die Spike einen 
Nidhardus, welcher 2 Söhne befaß, die beide 1165 dem Turniere in 
Zürich anwohnten, und von denen der Eine Stammvater der bayeriſchen, 
der Andere Begründer einer Kärnthneriſchen Linie geworden ift; bie 
letztere läßt er nad fieben Generationen ausfterben, fo circa um die 
Zeit, al3 eben ein bayerifcher Küönigsfeld als bambergiiher Pfleger nad) 
Kärnthen kam. 

Denn man nur auch die Bucelinifhen Produfte mit der Yreudig- 
fett hinnehmen könnte, welche fo reihe Gaben gewiß in höchſtem Grade 
verdienen würden! Dem ift aber leider nicht jo, meil faft Alles, was 
m und über das 14. Jahrhundert hinaufreicht, foweit Bucelin die ein- 
itge Quelle ift, den Stempel der Unglaubwürdigkeit an fi trägt; und 
war nicht etwa deshalb, weil er jelbft in den von außen her bezogenen 
Nittheilungen wohl manches Irrthümliche in den Kauf nehmen mußte, 
ſondern weil er viel mehr bietet, als man in jener dunkeln Vergangen⸗ 
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heit vernünftiger Weife zu finden erwarten kann. Zugegeben, daß Die 
von ihm gebradten Namen, wenigftens die männlichen, je einmal in den 
betreffenden Gejchlechte vorfamen; aber Yucelin braucht dazu Teinen Zu: 
ſammenhang mit irgend einer Thatſache, feinen Yundort, Feine Zeitangate. 
feinen Wohnfig! Leere Namen genügen ihm, denn er fhreibt ja bier 
Genealogien. Stammbäume verlangt fein Publikum, nicht bloß zu idealen, 
fondern auch zu den fehr praftifhen Zwecken der Ahnenproben ; daz: 
reihe man die längſt vergefjenen Namen in der Form von Ad- un! 
Deſcendenz ineinander ! 

Im Archiv zu Niederaihbah fand fih ein Mitte des 17. Jabr 
hundert3 zufammengetragenes, dann fortgefetztes Manuſcript, welches von 
Sigmund Königsfelds Zeit angefangen viele Geburten, Vermählungen. 
Todesfälle, Anekdoten und außerdem ein Wirrwarr von alten Taufnamen 
enthält. Dazu fehrieb die Hand des 1834 verftorbenen Domfapitular: 
Grafen Ferd. Aloys v. Seiboltsdorf, eines vom hiftorifhen Verein ber 
Oberpfalz fehr geſchätzten genealogiſchen Forſchers, Folgendes: „Aus 
diefen Namen hat Gabr. Bucelini Stemmatogr. P. III und IV jener 
Gewohnheit nah eine ſelbſt beliebige Stammreihe zufammengeftopfelt un? 
ſelber noch dazu offenbar eine Menge verehelichter Züchter eingeflider” 
Wie berehtigt diefes Urtheil ift, wird man bezüglid der Künigsfelte: 
(— Andere fümmern uns bier nit —) aus Nachſtehendem erſeben 
e3 Tann Ddiefe Kritik leider nicht erjpart werden, weil man es jenft 
fiherlich dem Berfaffer übel vermerken würde, daß er dem alten Geſchlechte 
diefe prächtige Illuſtration dunkler Zeiten nicht gegönnt habe. _ 

Der 1673 gedrudte III. Theil der Stemmatographie enthält, wir 
Bucelin ſelbſt erklärt, über die Königsfelder nur ein Fragment, melde: 
mit Albert, der 1396 dem Zurnier zu Regensburg beigewohnt haker. 
joll, beginnt, und defjen Dejcendenz faſt vollfftändig durdführt; mur die 
legten drei Aichbacher Generationen (Wolf Ernr., Frz. Niklas und Se’ 
Wilhelm) fehlen; von den Kärthnern feine Spur. Man wird faum 
irren, wenn man das Material zu diefem Stammbaum auf Meittheilungen 
ſeitens der Zaigfofer Linie zurüdführt. 

Nur 6 Jahre fpäter, 1678, erihien Bucelins IV. Theil — und 
fiehe da, derjelbe bringt nun einen Stammbaum von ftaunensmwerther 
Ausführlickeit bis hinauf zum Anfang des 12. Jahrhunderts. Er 
bringt über den vorerwähnten Albert hinauf noch 6 Generationen mit 
20 Köpfen, und weiß bei 18 davon auch genau die Verehelihungen an 
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zugeben. Nicht genug. Er bringt, neben diefer bayerifchen herlaufend 
eine dom männliden Urftammvater abftammende Kärnthneriihe Linie 
von 8 ©enerationen und kennt auch hier genau den Yamilienftand, bis 
jie abftirbt. Weiter hat er einen fonft nirgends vorfindlihen Bruder 
Sigmunds, Namens Stephan, mit 5 Kindern, die aber, den Verbindungen 
nad zu ſchließen, ſämmtlich in Kärnthen verſchwinden. Endlih bringt er 
auch die im III. Theil fehlenden 3 Generationen der Linie von Niederaihhad). 

Woher do der Württemberger Bucelin innerhalb 6 Jahren eine fo 
umfaffende Erweiterung feiner Kenntniſſe über eine bayeriiche Adelsfamilie 
belommen haben mag? 

Gemach! Es ift ihm ein Wörtlein entfallen, welches auf die Mache 
tm IV. Theil ein Streifliht wirft. Gegen feine Gewohnheit fügt er 
dem Franz Niklas und deffen Sohne Joſeph Wilhelm einen Beifa an; 
der erfte lautet: „cujus honori haec dedicata sunto“; der zweite: 
„summae expectationis juvenis“. „haec‘‘ — das kann nidts An⸗ 
deres Heißen, als die Ausarbeitung des Königsfeldifhen Stammbaumes, 
wie er bier nun im IV. Theile vorliegt. 

Aus diefen zwei Bemerkungen iſt zu entnehmen, daß Yucelin mit 
Franz Niklas näher befannt war. Da Bucelins Werk bei feinem Erfcheinen 
in den abdeligen Häufern Furore gemacht haben wird, jo ift e8 ganz 
begreiflih, wenn e8 den Franz Niflas gewurmt hat, daß er umd fein 
Bater und fein Sohn darin keinen Pla gefunden; er hat fih alfo mit 
dem nöthigen Material an den Autor gewendet. Dazu hatte er aud) 
noch einen anderen gewichtigen Grund. | 

Es war damals die Zeit, in welder der alte landfäffige Adel eine 
Standeserhöhung anftrebte, um ſich von dem immer mehr emporkom- 
menden Kanzlei-Adel zu unterjheiden. Auch die beiden Königsfelder 
Linien von Niederaihbah und Zaitzkofen waren 1654 in den Reichs-⸗ 
freiberrnftand erhoben worden, und im Diplome darüber ift zu leſen, 
daß die Königsfelder „in Steyer und Kärnthen, wo fie etlih hundert 
Jahr als Landſtände ftattlich poffeffionirt gewejen, bei den Grabjtätten 
und andern von ihnen erbauten Orten Inſignien hätten”. Und num 
(and fih in dem 1672 erfchienenen genealogifhen Werfe davon feine 
Silbe!! In der nächſten Auflage wurde diefer ‘Defect freilich gründlich) 
behoben: ecce: haec sunt ejus honori dedicata! Aber der grund- 
ehrlihe Franz Niklas wird ſich wohl gedacht haben: Herr, bewahre mid 
vor meinen Freunden! 
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Nun fommt aber 60 Jahre fpäter Biedermann, und erllärt in 
feiner „fränk. Ritterfhaft Canton Gebürg“ jenen Albert, der 1396 
das Pegensburger Turnier mitgemacht haben foll, al3 ein Glied ter 
fränfifhen Königsfeld. Da nur diefer einzige Königsfeld als Turnier 
genoffe verzeichnet ift, jo fällt damit, wenn Biedermann Recht bat, 
Bucelins fo ſchön gefügter Bau, fo weit er über das 15. Jahrhundert 
Dinaufreiht, zufammen wie ein Kartenhaus. Albert ift dann nicht ver 
fiebente Stammhalter, fondern gar nicht einmal ein Angehöriger des 
bayerifchen Hauſes; und er kann darum aud nicht der Vater des nad- 
weislih bayeriihen Stephan (incl. feiner ſämmtlichen Defcendenz) fein, 
weil die Wappen beider Geſchlechter verfchieden find und damals bereits 
jtabil waren. 

Auch bezüglich der mit der bayeriſchen verſchwiſterten kärnthneriſchen 
Linie Yucelins hat es jeine Bedenken. Kneſchkes deutſches Adelslexikon 
enthält die Behauptung, daß ein vom fränfifchen ausgegangenes Erel: 
geſchlecht Königsfeld bis in die neue Zeit in Defterreich geblüht habe. 
Es haben aljo entweder beide Geſchlechter Auswanderer nad Oeſterreich 
entfendet, oder aber es find ſowohl die bayerifchen, wie die öſterreichiſchen 
Königsfelder von Franken ausgegangen. Vielleicht werden die bi3 zum 
Jahre 2000 p. Chr. n. zu erhoffenden mon. Eppatus Bamb. eine 
Klärung bringen. 

Unter folden Umftänden werden wir auf die Gerterationen, welde 
Bucelin bis zum 15. SYahrhundert herab zufammengeftellt hat, verzichten. 
Es find zwar 48 (ſage adtundvierzig) Glieder, — aber was für einen 
Nimbus werden leere Namen gewähren fünnen, die mit nicht der ge 
ringften Thatſache in Verbindung ftehen und deren Exiftenz oder richtige 
Aneinanderreihung durch Feine Angabe von Ort und Zeit oder der Quelle 
verbürgt ift. 


Die im Vorftehenden verſuchten Hypotheſen über die Herkunft der 
Königsfelder waren bereits niedergefchrieben, als ſich eine Notiz darbet, 
welche eventuell geeignet werden fünnte, diefelben über den Haufen zu 
werfen; fie mag deshalb jofort Hier ihren Pla finden. Janners 
Geſchichte der Biſchöfe von Negensburg berichtet, daß Abt Hitto von 
St. Emmeram im Jahre 888 einen Gütertauſch eingegangen, bei welhen 
er Güter zu Sulgbad in Oeſterreich hingab, und dafür folde in 
Chüningesfeld, Wafo und PBurcpah erhielt. (Pez. thes. 271.) — 
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Vorausgeſetzt, daß nicht auch diefe Orte in Defterreich gelegen find, 
jendern unſer Halfertauer Königsfeld in Frage fteht, hätten mir aljo 
bereits im 9. Jahrhundert einen Ort diefeg Namens, und wäre dann 
u muthmaßen, daß einmal das dort dominirende Gejhleht den Namen 
des Ortes angenommen habe. 


Der Codex. trad. des Klofter3 Geifenfeld (M. B. XIV) enthält, 
daß quidam homo de Chunisvelt nomine Haeinricus Schwz 
tradidit quendam ... — Datum fehlt. Das Schenkungsbuh ſtammt 
aus dem 13. Jahrhundert; da die Gründung des Kloſters in die Mitte 
des 11. Jahrhunderts fällt, fo kann die Schenfung erheblich älter fein, 
als der Goder. — Wer ift Schw? Wer in loco Königsfeld follte in 
ter Yage gewefen fein, einen Leibeigenen zu beſitzen, um ihn dem Klofter 
Geiſenfeld ſchenken zu können? Vermuthlich doch nur die Gutsherrſchaft; 
lie Haben wir es vielleicht mit einem Vorfahrer der Königsfelder 
zu thun. 


Berlaffen wir die Conjekturen, die gar jo leicht auf Irrwege führen; 
mögen die Nachkommen einen fiheren Ausblick aus den heutigen ägyptijchen 
Nebeln erleben ! 

Wir aber wollen nun zu dem übergehen, was hiftoriih feftiteht. 
Gedruckte Ouellen werden ſ. DO. citirt. Alles Uebrige beruht auf 
Triginal-Urkunden, Aktenftüden, Stiftbühern, Rechnungen, kurz auf 
Arhivalien des Schloffes Niederaichbach, welche der Verfaſſer perſönlich 
durchforſcht und ercerpirt hat. 


Herr Dtto von Kungisvelt ſchenkt dem Klofter Geiſenfeld einen 
Leibeigenen Namens Werner, weldher jährlihd 5 dl. zinjen jell. 
Ohne Datum. Der Cod. traditionum ift im 13. Jahrhundert 
verfaßt, das Klofter Mitte des 11. Jahrhunderts gegründet; hienach 
haben Sit und Gefdleht Königsfeld, melde von Geifenfelt 
nur 2 Stunden entlegen find, bereitS im 12. Jahrhundert 
bejtanden.!) 


Heinrih Kunigesvelder ift Zeuge in einer Scenfung, melde 
Heinrid von Au an das Klofter Polling mit einer Hub in 
Dpdratingen gemadt hat. Das ift Oderding bei Weilheim. 
Da der Graf von Eſchenloh und Gebhard nobilis de Wilhein: 
Siegler diefer Urkunde find, fo wird man annehmen müffen, dur 
Heinrich Königsfeld zu jener Zeit fih in der Gegend von Weil- 
heim aufgehalten bat (al3 wer? woher?); die Urkunde ift datirt 
5. Id. Nov. 1271.2) 

„Auh in Sclefien kam bereitS 1311 ein Henricus Chunigysvelt 
Miles vor, doch blühte daſelbſt das Geſchlecht nicht lange.“ ®) 


Ulreih der Chünigsvelder befindet fih 24. Auguft 1320 unter 
den Schiedleuten des Klofters St. Emmeram in einer Streit: 
jahe mit Dieter von Hächjenader.t) 

11. Januar 1335 fauft Abt Albert von St. Emmeram ten 
Paldwiner Weingarten zu Winzer Zeuge ift unter Anderen 
H. Ulreih der Chunigsvelder. — Da Königsfeld und 
Regensburg ziemlid weit auseinander liegen, fo ift der Vermuthung 
Raum gegeben, daß Ulrich, vielleicht als Klofter Eimmeramer Mi- 
nifteriale, in der Nähe Regensburgs lebte.5) 

Im Nekrologe von Seligenthal fteht am 16. Juni (das Jahr fehlt‘ 
Nofalia Lucretia v. Königsfeld, Nonne zu Niedernburg in 
Baffan.‘ 


ij M. B. XIV. 

2) M. B. VII. 

2) Kneſchke, deutiches Adelslex, Art. Königsfeld in Bayern. 
*) Reg. boica VI. 

5) Reg. b. VII. 

e, M. B. XV. 
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Hanns Chungspelder ift 1411 Zeuge in einer Quittung der Mar- 
greth Gumpenberg, geb. Zenger, über 400 fl., mweldhe der herzog- 
liche Vitzthum ihr ausbezahlt hat.t) 

Stephan EChumigsfelder fitt nebft Anderen unter dem Richter 
Chunrat Ridinger am 18. Nov. 1406 in Nandljtadt zum Recht 
in Saden eines Gutes des Klofters Scheyern zu Herberftorf.?) 

Biihof Johannes von Freifing (ſoll wohl heißen Hermann, 
Meichelbeck 11 192) citirt als Faiferliher Commiffär am 6. März 
1419 unjen fonderliden Stephan Khönigsfeld in einer 
Irrung zwiſchen ihm (Königsfeld) und Vivianz von Frauenberg 
zu Dubenjtein.?) 

Im Jahre 1412 war Stephan Königsfelder Pfleger zu 
zzalfenjtein bei Nojenheim.t) 
Yudmwig Kunigsfelder erfheint 1503 als Bürger von Ingolſtadt, 
und wird von Gemeinde wegen zu den Beerdigungsfeterlichkeiten 
für Herzog Georg den Reihen nad Landshut abgeordnet. 1504 
ift er Mitglied des äußeren Rathes und jchwört dem Herzog 

Albredt den Eid der ZTreue.d) 


Stephan Stönigsvelder zu Ktönigsfelö 
und Wuchersried. 


Buchersried, ein Sitz und Weiler bei Geiſenfeld, war Lehen vom 
Klojter Geifenfeld. 1404 nennt Wig. Hund den Greimold Starzhaufer, 
Pfleger zu Ingolſtadt, als Befiker.‘) 

In den Regeften aus den Schloßarchiv zu Au erfheint Stephan 
Königsfelder, 3. 3. Pfleger in Wollnzach, als Teidinger und Mit- 
ftegler 1461; abermals in demjelben Jahre zu Pfettrach,; wiederum 
1468 in Wollnzach.) 


1) Def., II 500. 

2) M. B. X. 

2) Manuſcript. 

*, Oberbayer. Archiv 26. 
8) Oef. HD. 

3.9. I 

DU 22. 
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1465 ftelt Stephan Sönigsfelder, des Johann von Preifing zu 
Wollnzach Pfleger und Nichter in Wollnzach, einen Gerichtsbrief aus. 
— Wird and) nod in den Jahren 1475—1480 als Pfleger und Ricter 
zu Wollnzach aufgeführt.?) 

Am 26. Oft. 1471 wird Stephan Königsfelder von Staches— 
tried, der fromme umd vefte, von Johann von Preifing, Herrin zu 
Wollnzach, gebeten, deffen an Abt Simon von Ettal ausgeftellten Ver— 
faufsbrief über das Fiſchwaſſer in Staffeljee mitzufiegeln.?) 

Seine Mutter war eine geb. Mendorferin. 

Er ftiftete die Frühmefje auf St. Sigmunds Altar zu Wollnzach, 
welche aber erſt nad) feinen Tode durd feiner Kinder Vornünder gan; 
aufgerichtet und vom Biſchof Heinrich von Megensburg 1485 beftärigt 
worden ift. 

Seine Gemahlin war Amalie von Schambah, deren Mutter ein 
geb. Peuſcherin. 

Stephan ftarb 1480; 2 Jahre darauf heirathete die Witte den 
Wilhelm von Starzhaufen (W. H. IH). 

Die 6 binterlaffenen Kinder find: 

a) Margreth; ehelichte nach Bucelin den Wilhelm von Schlam— 
mersdorf. 

b) Anna, nah Bucelin und W. H. uxor des Georg Falderer aus 
einem alten Regensburger Patriciergeſchlechte. 

e) Stephan. (Ueber ihn und feine 5 Kinder ift Gabr. Bucelin 
der einzige Gewährsmann, denn Hübner III bringt nur dejjen 
Copie.) War 1483 beim Turnier in Ingolſtadt (?). Yon der 
erften Gemahlin Sufanna von Perkhauſen hatte er 4 Kinder: 
von der zweiten Dorothea von Himmelberg 1: 

die Barbara; 

Sohn Stephan ftarb ledig (9); 

Sohn Johann verheirathete ſich mit Unna von Eggenberg un 
ftarb ohne Nachkommen (?); 

- Margreth ehelihte 1500 Andrä von Silderberg (?); 

Beronifa heirathete den Sigmund von Ellerbach — mas ul: 


1) Ibid. 13, 317. 
2) O. A. 26. 
3) M. B. VII. 
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wahr ift, denn jene Veronifa war nah W. H. eine Tochter 
des jogleih folgenden Hanns, vide infr. ; 
Barbara blieb ledig, — hat aber wahrſcheinlich nie gelebt. 
Den ehelihen Verbindungen nah zu fchliegen, müßten fi 
eltern und Kinder in Kärnthen oder Steiermark angefiebelt 
beben — in der Ferne ift gut lügen. 


d) Johann von Königsfeld auf Pfettradh 1495; ſchrieb ſich aud) 
zu Buhersried 1518 (W. 9. ID. Beſaß auch Zaitzkofen 
nebſt der dazu gehörigen Hofmark Pfakofen, welde aber laut 
Der geichriebenen Landtafel 1517 noch im Befike des Hanns 
Gumpenberg geftanden find. Das erwähnte Pfettrach liegt im 
Pfleggerihte Moosburg, 1 Stunde von der Herrihaft Au. 

Bucelin gibt ihm feine Kinder, aber 2 rauen, nämlid N. 
von Betersheim und Barbara von Hörmftorf; das ift abermals 
falſch, denn Johanns Gemahlin war Barbara, Tochter des Ulrich 
Hermftorfer auf Riederaihbad und deſſen Hausfrau geb. 
PBetersheim; und fie gebar ihm 2 Kinder, Veronika und Bar- 
bara. Wenn nad Krenners Landtafel 12, 33 feine Kinder bereits 
1482 (?) Nörting und Pfettrach bejaßen, jo dürfte der Grund 
dazu in den Ehepaften zu fuchen fein, denn deren Mutter war 
einzige Erbtochter; fie wird jedenfall zu Hannſens Wohlftand 
ein Ziemliches beigetragen haben. Es ift aber nicht unmöglic, 
daß er auch noch eine zweite Ehe einging, denn nad W. 9. III 
206 nennt er anno 1508 den Adaz Wlbrehtsheimer feinen 
Schwager. — Bon den Töchtern ift 

Veronika die Hausfrau Sigmunds von Ellerbach aus 
Schwaben geworden, welder Pfleger zu Kirchberg war. 
Deſſen Mutter war eine Königseck. W. 9. II. 

Barbara blieb ledig und ftarb im hohen Alter zu Wolln- 

zah 1579. Sie hatte außer Pfettrad) auch einen Hof bei 
Wollnzach bejeffen, fowie ein Haus in Wollnzad) ; das wird 
wohl von ihrem Bater und Großvater ftammen. Nach 
ihrem Tode hat Hanns Ulrih von Königsfeld, ein Entel 
Sigmunds, das Alles von den Miterben ar fi gekauft. 


e) Sebaftian von Runigsfeldt zu Puehersriedt heirathete 
1. ca. 1500 Margreth, Tochter des Johann von Yliging und 
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deffen Hausfrau, geborner Fritzinger; nad ihrem 1518 erfolgten 
Tode 2. a. 1521 die Dorothea von Sandizel. ©. H. Er 
war 1526 und 1527 Pfleger und Richter in Köſching (DO. X. 26) 
und jaß 1527 dafeldft zu Geridt M. B. 18. Starb 1532. 
Seine 2 Töchter fanden bei Bucelin dadurch Verforgung, daß 
Wandula den Conrad von Gleiffenthal heirathete, während 
Margret Abtiffin zu Pettendorf in der Pfalz geworden tt. 
— Gein aus erfter Ehe jtammender Sohn 


Hilpold von Köntgsfeld zu Budhersried war 1543 
Pfleger in Köſching und ehelihte Anna (Tochter des Thomas 
Salzinger zu Greilsberg und Egglkofen, Nentmeifters zu 
Burgbaufen alias Landshut, und deſſen Ehefrau Peronifa, 
geb. Eder von Kapfing). 

Sie erhielt von ihrem geiſtesſchwachen Bruder die Güter 
Greilsberg und Egglkofen vermaht, was aber von ihrer 
Schweſter, verehelichter Breittenbach, angeftritten wurde: 
leßtere wurde mit Geld abgefunden. (W. 9. III Bei 
Salzinger.) In der gejchriebenen Landtafel fteht fie Bei 
Greilsberg als Wittwe. — Dieſe Frau Anna von Könige 
feld, geb. Salzinger, empfing laut des Hochſtift Regens 
burgifchen Lehenbuches als Wittwe und Inhaberin bejagter 
Güter unterm 18. Juni 1571 die von Heinrih Salzinger 
(ohne Zweifel ihrens Bruder) innegehabten Lehen. — 1575 
fuchte fie um Genehmigung nad, diefelden an Michael Kögl 
eder zu Kögled verkaufen zu dürfen, konnte aber weder von 
Biſchof David, noch von Biſchof Philipp die Natification 
erhalten; diejelbe wurde erjt nad) ihrem Tode 1582 dem Kögl- 
ecker ertheilt, welcher num für einen verſeſſenen Yall und weil 
er dieje Güter ohne Genehmigung des Lehenherrn an einer 
Geldſchuld angenommen hatte, 6 fl. Strafe erlegen mußte. 

Hilpold hatte 4 oder 5 Rinder: 

Helena, Hofdame am bayerifhen Hof, ging mit Kaiſer 
Ferdinands Tochter Barbara, vermählter Herzogin ven 
Ferrara, nad) Stalien, wo fie Don Leo Scipio heirathete. 

Magdalena ehelihte nah Bucelin Joh. Keutſchacher. 

Argula war Hofmeifterin der jungen Fürftin von Gräz. 
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Sie wollte 1593 von ihrem Sig Buhersried den 
Lehenfall nicht entrichten und verglich fich ſchließlich 
mit dem Klofter Geifenfeld dahin, daß fie die Lehen- 
etgenfhaft um 500 fl. kaufte. W. 9. 

N“. Bucelin gibt diefem Unbekannten eine unbefannte 
Bleifjenthal zur Frau. — W. 9. nennt dieſen NW. 
einen ungerathenen Sohn, der nad Italien auf bie 
Galeeren geſchickt wurde, aber ftarb, ehe er das Meer 
erreihte. Nah Bucelin müßte diefe Frau jene Anna 
von Königsfeld gemejen jein,- welde Johann Georg 
von Gleifjenthal, Abt zu Speinshart, in einem Briefe 
an Franz von Königsfeld jeine Schweiter nennt; es 
zeigt fih aber diefe Buceliniſche Notiz als eine feiner 
„gufammenjtopjeleien”. 

Wolfgang Theod. foll nah Bucelin gleihfalls ein 
Sohn Hilpold3 jein, der mit feiner Gemahlin Hemina 
von Wallnrodt zwei Kinder zeugte: Ludwig Heinrich 
und Mechthild, die aber beide ledig gejtorben ſeien. — 
Dagegen fteht in Mederers Annalen der Univerfität 
Ingolſtadt unter den afademifchen Bürgern des Jahres 
1544 immatritulirt: Wolfg. Theodorik Künigsfelder 
Can. Ratisbonensis. Und im Briefe des Abtes von 
Speinshart erfheint Wolf Dietrih als Sohn der 
Anna v. K., geb. Gleiſſenthal, alfo abermals Buce⸗ 
linifher Schwindel. Vide infra bei Erafem. 


f) Sigmund, Stephans jüngfter Sohn und HYauptftammhalter — 
vide sequ. 


Sigmund v. u. 3. Hönigsfelö 
auf Gütting, Riederaichbach, Hinzlbach und Zaitzko fen. 


Zur Charakteriſtik dieſes ritterlichen Mannes mögen einige Anek— 
doten aus dem bereits erwähnten Manuſcript hier einen Platz finden. 

Bei einem Turnier zu Hall in Tirol 1497, einem ſogenannten 
Geſellenſtechen, dem auch Kaiſer Maximilian anwohnte, hat er den beſten 
Dank erhalten; zu Innsbruck und zu Landshut erwarb er je Einen 
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Dank; zu Ansbach bei Markgraf Friedrich deren drei. Auf dem von 
König Philipp von Spanien anläßlich der Vermählung eines Herrn ven 
Roggendorf mit einer Gräfin von Dettingen 1503 im Xhiergarten zu 
Breslau veranftalteten Turniere hat Sigmund als Kaiſer Marimilians 
Diener ſämmtliche Franzofen und Niederländer von der Bahn geftocen, 
einen Franzojen aus dem Sattel gehoben, und den beiten Dank (einen 
Diamantring) aus den Händen der Königin von Spanien empfangen. 

Zu Sigmundsburg hat er einmal im See einen Zwölfender gefan- 
gen und derart gezähmt, daß er einen Bauernbuben darauf fegen und 
den Hirſch zu Kaiſer Marimilians Tafel hinaufführen Tonnte, wo dann 
das Thier niederfniete, den Grafer auf den Tiſch legte und aus der 
Hand fraß. 

Daß ſolche Eigenihaften ven Sigmund beim „letzten Ritter“ bed 
in Gunſt zu fegen im Stande waren, ift begreiflid. Dieſe kaiſerliche 
Gunst iſt ihm in verfchiedenen Lebenslagen von fehr großem Nutzen 
geweſen. 

Wir trafen ihn bereis 1503 im Dienſte des Kaiſers. — Laut 
Beſtallungsbrief d. d. Linz 6. Januar 1506 hat ihn Max I. zu feinem 
Diener wider mäniglich mit 6 gerüſteten Pferden auf ein Jahr lang 
aufgenommen, und ihm für jedes Pferd monatlih 10 fl. rheiniſch, und 
auf Dienftzeit eine jährlihe Provifion von 200 fl. zugefihert, und auf 
den Zoll zu Engelhardszell angewiejen; jpüter trat eine Prolongation 
ein bis auf gegenfeitigen Widerruf. 

In diefer Stellung war Sigmund häufig im unmittelbaren Gefolge 
des Kaifers, fo noch im nämlichen Jahre zu Spittal in Kärnthen. we 
die junge Wittive des Chriftoph von Silberberg in ihm das Verlangen 
nad) dem Eheftande rege machte. Sei es, daß er, der Damals befiglos war. 
nicht den Muth hatte, um ihre Hand anzuhalten, — oder jet es, daß 
die Dame aus andern Gründen fi fpröde erwies, — es gab Anftände. 
Da trat der Kaifer felbft für Sigmund als Brautiwerber auf; er jchidte 
feine Näthe, den Sigmund Welzer, Landesverwejer in Kärnthen, und 
Hanns Schenk von Schenfenftein mit einem Credenzbriefe d. d. Spittal 
im Klofter 31. Oftober 1506 zur Wittwe, und forderte fie in den gna— 
digften und dringendften Worten zu diefer Ehe auf, die denn auch nun 
zu Stande Tam. 

Diefe Frau gebar ihm 8 Kinder, und überlebte ihn noch um circa 
5 Jahre; fie hieß Margreth, und war die Tochter des Ulrich von 
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Sraben in Kärnthen, Landeshauptmanns in Steiermark, und deffen Haus- 
trau Agnes, geb. Narringer. Nah Bucelin war fie ſchon vor der Ehe 
mit Chriftoph von Silberberg verheirathet mit Andreas von Himmel- 
berg; das iſt glaublid, weil ihre 3 Söhne im Theilungsbriefe von 1536 
den Hanns von Himmelberg ihren freundlid geliebten Bruder nennen.!) 

Nachdem Sigmund einmal eine färnthneriihe Hausfrau geehlicht, 
war der Wunſch ganz natürlid, daß fie daſelbſt aud ein Heim begrün- 
ten möchten. Auch das follte fi finden. Am 24. April 1507 wurde 
ıhm die Stelle eines fürſtbiſchöflich bambergiſchen Bflegers und Schloß— 
bauptmanns in Griffen übertragen, eines Fleckens in Kärnthen; 
er führte diejelbe fein Yeben lang, und nad feinem Tode ging fie un- 
unterbrochen auf feinen Sohn Franz, fodann auf feinen Enkel Andreas 
uber: vielleicht würde in zaitzkoferiſchen Archivalien zu finden jein, daß 
dteje Pflege noch mweiterfort in den Händen der bayrifchen Königsfelder 
geblieben if. 8 iſt bereitS Eingangs darauf hingewiefen worden, daß 
die Bejegung diefer bambergiſchen Beamtenftelle mit Mitgliedern eines 
dayeriſchen Adelsgeſchlechtes einen Wahrſcheinlichkeitsgrund dafür bildet, 
daß leßteres von dem gleichnamigen bambergifchen Vaſallengeſchlechte aus⸗ 
gegangen ift. 

Das Wohlwollen Mar I. für Sigmund hat ſich auch auf Kaiſer 
sarl V. fortgeerbt, denn diejer hat ihn 1520 zu Machen zum Nitter 
geihlagen, und Sigmund hat während des Mahles Karls des Großen 
Nrone in den Händen gehalten. — 9. Juli 1528 erhielt er vom Kaifer 
Sen Auftrag, wegen der Türfen mit feinen Vettern zu reden. 

Auch bei andern Fürftlichkeiten erfreute er fi hoher Gunft und 
Lertrauens, und mander bat ihn in BVerlegenheiten angegangen, ihm 
(selder zu verfchaffen, wie aus mehreren Briefs-Ercerpten hervorgeht. 
<o von Biihof Chriftoph von Laibach, Adminiftrator des Stiftes Sedau 
d.d. Obernberg 10. Juni 1514, worin die Einladung beigefügt ift, 
Sigmund folle feine Roſſe in Laibach laufen laffen, wo eine ſchöne Ebene 
ei; vom Bischof Georg von Bamberg Montag nad Quafimodogeniti 
1514, welcher den veften unfern Pfleger und lieben getreuen ©. v. Rönigsfeld 
erjucht, wegen einiger Beſchwerniſſe in Kärnthen zur kaiſerlichen Majeftät 
zu reiten, „da Du bei ihrer Majeſtät gehört und angenehm bift“ ; von 
Pfalzgraf Yohann d. d. Regensburg 1520 am unſchuldigen Kindleins- 
tag, ımd Freifingen Sonntag nad Erhardi 1521; von Erzherzog Fer⸗ 


iJ Bucelin, bei Graben. 
Berh. des hiſt. Bereind in Loh. XXVI. Bd. 1. u. 2. Heft. 13 
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dinand als König von Ungarn und Böhmen d. d. Feldlager 3. Auguft 
1527 und Prag 9. Juli 1528, weldher durch feinen Rath Adaz Schrotten 
mit Sigmund eines Anlehens halber unterhandeln ließ. — Die Herzoge 
Ott, Heinrih und Philipp waren ihm laut Verſchreibung d. d. Neu— 
burg St. Urbanstag 1532 10,000 fl. jchuldig, welde fie zu 51/, %, 
verzinften. 


War Thon das bisher Meitgetheilte geeignet, die Lebensichidjale 
Sigmunds als intereffant erſcheinen zu laffen, jo wird unfer Intereſſe 
noch mehr in Anfpruch genommen durd das, was er bezüglih der Er- 
werbung des Sites Niederaihbah durchleben mußte; denn erſt nad 
manden fchweren Wechfelfällen ift die Hofmark Niederaidbad 
fein und feiner Nachkommen Hauptſitz geworden. 

Der Sit Niederaihbah, ein herzoglich Niederbayriihes Lehen, 
wurbe, wie fchon in der Chronik der Hermftorffer berichtet worden tft‘), 
dadurch verwirkt, daß Ulrih Hermftorfer feinen Bruder und Mitbejiger 
Aldreht tödtlih mißhandelt bat; weil letzterer Teine Nachkommenſchaft 
hatte, erfolgte die Einziehung. Zunächſt trat landesfürſtliche Adminiſtration 
ein; bei diefer Gelegenheit wurden die zwei Fiſchlehen dafelbit, welde 
noch im Theilungsbriefe von 1479 als Pertinenzien genannt worden find. 
abgetrennt und dem herzoglichen Kaften Landshut einverleibt. 

Bei einer normalen Erledigung würde Yohann von Königs- 
feld, der Gemahl von Ulrich Hermftorfers einzigem Rinde Bar- 
bara, das Gut ohne jeglihen Anftand befommen haben; unter den der- 
maligen Verhältniffen ging das nicht an, jedoh wurde die Sache dahin 
vermittelt, daß fein Bruder, unfer Sigmund, das Lehen empfangen 
jollte. 

Sigmund hatte bereit3 „Ettlih Jahr her” dem Herzog Georg zu 
Landshut getreue Dienfte geleiftet, und wurde nun „zur Widerlegung 
dieſer Dienſte“ von demfelden mit dem „Slos nider Aichpach in dem 
Landgeriht Teisbah mit den Hofmarksgerichten, geiftlihen und welt: 
Iihen Lehenſchaften, Mannſchaften, Eigenleuten, Weingärten, Höfen :c., 
großen und Heinen Zehenten, Gilten, Nenten und Bännten, Holzmarten, 
Fiſchereien ꝛc. . . . jo von Net und alter gewonnheit zu dein bemellten 
Slos gehörig ift, wie dann das alles weilennd die hermſdorffer Innege— 
habt, ... und jüngjt von ihnen an den Herzog heimgefallen ift“, begabt. 

1, V. V. 25. 
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Das Datum ift dieſer narratio nicht beigefeßt.) — Es wurden aud) dur 
offenes Dekret an alle Aemter die betreffenden Unterthanen ihrer Pflichten 
gegen den Herzog entbunden und dem genannten fonigjfelder eingewieſen, 
demjelben Alles ertradirt, und die Ausfertigung des formellen Lehen⸗ 
briefes zugefagt. Darauf hat Sigmund das Gut angetreten und ge- 
raume Zeit bejefjen, und wurde von Mäniglih als wirklicher und redt- 
liher Befiger von Niederaihbah anerfannt; und Niemand hätte ſich 
träumen lafjen, daß ihm aus dem Defelte des Belehnungsdelretes, deffen 
Ausfertigung vom Herzog fpeciell befohlen und nur in der Kanzlei ver- 
zögert worden war, noch Anftände erwachjen könnten; aber es ift doc 
\o gekommen.!) 

Herzog Georg ift unerwartet jchnell aus dem Leben gegangen, wo— 
dur Ausfertigungen unter jeinem Namen unmöglid) wurden; und über 
den künftigen Beſitz feiner Lande entbrannte der Landshuter Erbfolgefrieg. 

Sigmund ftellte fi, wie es von feinem ritterlichen Charakter nicht 
anders zu erwarten war, zur Parthei feines Wohlthäters, dem er Alles 
verdankte, und diente nun Georgs Tochter und deren Gemahl Pfalzgraf 
Ruprecht mit der gleichen Treue, fo daß auch) ihrerfeits der Ausfertigungs- 
befehl ertheilt wurde; aber in den Ereigniffen jenes ſchrecklichen Krieges 
war für friedlihe Kanzleigefchäfte feine Zeit. Und mm ftarben aud) 
Ruprecht und Elijabeth, ehe noch Sigmunds Befittitel bereinigt war. 

Da nahm fi der VBormünder ihrer Söhne Ott Heinrich und Phi- 
lipp, der Pfalzgraf Friedrich, der Sade an. In einer Urkunde d. d. 
Landshut Montag nah Lichtmeſſen 1505, in welder der bisherige Her: 
gang eingehend dargelegt tft, überträgt er, in Ausführung der Befehle 
jeines fel. Bruders Ruprecht, „dem genannten Tenigffelder und fein Eriben 
in crafft dies briffs, daß Sy das Slos Nidern Aichbach mit allen und 
veden güllten, zinfen, Herrlichkeiten, gerehtigfaiten und zugehörungen nu 
fürbas ewigklich Innenhaben, nugen und nieffen ſollen, als wie an- 
deres Ir eigenthafftes Gut;“ und verzichtet Namens der jungen Fürſten 
für ewige Zeiten auf jeglihe Anforderung bezüglich diefer Hofmarf, mit 
einziger Ausnahme der landesfürjtliden Obrigkeit. 

In einem zweiten Dekret von gleihem Datum entläßt derjelbe Vor: 
mmder Herzog Tyrievrih, auf Sigmunds unterthäniges Bitten und in 
Anbetracht der getreuen ‘Dienfte, die derjelbe den Herzogen Georg und 
Ruprecht, und nach ihrem Wbleben jeinen Mündeln und deren Haupt⸗ 

2) Beil. I ı. 
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leuten und Statthaltern und Ihm feldft in den ergangenen Kriegsläufen 
gethan hat, die zwei Fiſchergerechtigkeiten aus dem Cigenthum des ber- 
zoglichen Kaftens, und übergiebt fie dem Königsfelder als freies eigen- 
haftes Gut, indem er Namens der Landesherrn für immer auf jeg- 
lihen Anspruch darauf verzichtet.) 

So wäre denn die Sade nun fogar über Erwarten gut gegangen. 
Sigmund hatte nunmehr auch eine formelle Verleihungs-Urkunde des 
ganzen Gutes Niederaihbah, und zwar nicht bloß in der Weiſe der 
Hermitorfer, al3 herzogliches Lehen, fondern als freies Eigenthum. Doch 
mit des Geihides Mächten iſt fein langer Bund zu flehten: es jollte 
noch einmal zu einer für ihn draftiihen Wendung fommen. Die krieg— 
führenden herzoglichen Vettern verglichen fi, und der neue Landesherr 
von Niederbayern, Herzog Albrecht von Münden, erlannte die erfolgten 
Verleihungen nit an; jo faß nun Sigmund erft recht wieder auf dem 
Trockenen. 

Das mag ihm wohl die nächſte Veranlaſſung geworden ſein, auf 
längere Zeit in kaiſerliche Kriegsdienſte zu treten. Wir haben bereits 
geſehen, wie er ſich perſönlich bei Maximilian in hohe Gunſt zu ſetzen 
wußte; dieſe ſollte ihm nun auch in gegenwärtiger Calamität vortrefflich 
zu Statten kommen. 

Der Kaiſer, welcher bereits in der Friedensvermittlung 1505 be- 
ftimmt hatte, daß den Unterthanen beider Bartheien diefes Krieges halber 
nichts nahgetragen werden folle (Lünig V.), legte auf dem 1507 in 
Augsburg gehaltenen Reichstage bei Herzog Albrecht für feinen Schüg- 
ling fpecielle Ynterceifion ein, und der Herzog erließ mit dem Datum 
Augsburg Erchtag nah Dreilönig 1507 ein Dekret, worin mit Bezug- 
nahme auf die Taijerlihe Fürbitte „unfern lieben getrewen Sigmunden 
funigffellder zw Tunigffellden und feinen Erben aus gnaden nnd umb 
feiner willigen dienſt willen, die Er ſich gegen vnns als vnnſer Landſass 
erpewt, und wie annder vnnſer getrew Landſaſſen füran thun ſoll und 
wil, auch vnns des ſonnder pflicht getan hat, — der Edelmansſitz Aid 
pach, wie den die Hermanſdörffer in geprauch gehabt und Herzog Jörg 
denſelben in ſein gewaltſam von mißhandlung vnd verwürkhens wegen 
angenommen hat, — doch mit vorbehalt ettlicher güeter zum Kaſten 
Landshut, genediglich gegeben wird, doch vnns an vnnſer fürſtlichen. 
auch lehens Obrickeit und ainem yeden an ſeiner gerechtigkait un— 

2) Beil. I 2. 
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vergriffen.” — So war aljo Sigmund nun wieder Befiger von Nieder- 
aichbach, jedod als herzoglicher Tehenvafall, und ohne die 2 Yilhiwaffer.!) 

Nah Herzog Albrehts Tode wußte er fi den jungen Herzog 
Wilhelm, der noch nicht ganz volljährig war, und feinen Vormünder 
geneigt zu machen. Erchtag vor Yaurenzen 1510 erfloß ein Dekret, 
werin der Bormünder Pfalzgraf Wolfgang „mit fonndern wiffen umd 
verwilligung” Wilhelms dem Sigmunden fönigffellder und allen feinen 
Erben der Sit Niederaihbadh von der Leheneigenſchaft befreit, und auf 
zwige Zeiten als rechtes Eigen übertragen wird. Die 2 Fiſchwaſſer 
aber mit ihrer Gilt werden ihm nur auf fein ains Leibs Lebtag überlaffen, 
nad) jeinem Tode aber fallen fie wieder an den herzoglichen Kaften zurüd.?) 

Nachdem Herzog Wilhelm felbft die Zügel der Regierung ergriffen, 
wird endlih auch diefe legte Einſchränkung hinweggeräumt. Sonntag 
nach dreyer König 1512 werden aus bejondern Gnaden dem Sigmund 
fönigjfellder auf feine Bitte die Fiſchwaſſer auf ewige Zeiten zum freien 
Eigenthum gejhentt.®) 


So waren nun die Königsfelder im vollen Befige des jchönen 
Siges, und verblieben darin britthalbhundert Jahre, bis zu ihrem Er- 
leiden. Sie haben in jeder Hinficht gut daſelbſt gewirthſchaftet; Jeder 
war bemüht, die Güter im Umfang, Ertrag und Comfort zu verbeffern, 
und bereit3 Sigmund hat e8 zu einem ganz refpectablen Beſitzſtande gebrakt. 

Mit dem Klofter Niederviehbah gab es Irrung wegen des Zehents 
zu Niederaichbach, Neichersborf und den Auen; die Herrſchaft konnte 
nahmweifen, daß derjelbe Sonntag nad) Laurenti 1479 von den Herm- 
itorfern als Zweidrittelzehent erfauft worden war, (von wem? ift leider 
nit 'beigefegt), johin dem Klofter nur ein Drittel gehöre. 

Mittwoch vor Fronleichnam 1526 Tauft Sigmund von Rupredt 
ftupf, derzeit Burgermeifter zu Münden und feiner Hausfrau Wenigna 
deren aigen Haus und weingarten zu Hinzlbach Dingelfinger Gerichts, 
welhe Benigna geerbt hatte. 2 Siegel der Brüder Hanns und Ruprecht 
Stupf. — (Weingarten wird Plural jein — Weingärten; Kaufsobjett 
it hier ohne Ziveifel Die ganze Hofmarf Hinzlbach, welche damals außer 
dem Burgftall und Hofe nur aus einigen Weinlehen beftand.) 


— — — 
— 


1) Beil. 13. 
8) Beil. J 4. 
"Beil. I5. 
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Montag nah St. Gallen 1534 faufen der edel und firenge Herr | 


Sigmund von Königsfeld zu Niederaihpah und Zaitzkofen, Ritter, 
und Margreth feine Hausfrau, von Georg Rottaler Fifcher in Nieder. 
aichbach deffen halben Theil der Erbgerechtigkeit auf feines Herm 
von Königsfeld Fiſchwaſſer der ar, mit dem untern Ort ftoffend au 
der von Viehpach und mit dem obern an der von Wofftein Fiſchwaſſer. 
wie es ihm von feinem Vater Stephan Rottaler erblih zugefallen mar 
Siegel der edel und veften Albr. Notbhaft zum Bodenftein fürftl. Ratb 
und Wolf von Flitzing zum Haag fürftl. Sgägermeifter. (Das Fiſch 
waffer hatte fohin eine Länge von mindeftens 10 Kilometern. Dan fickt, 
daß Sigmund bereits anfing, die Erbrechte an fih zu laufen, un: 
die Objekte, nachdem fie jo fein vollfommen freies Eigenthum gervorden 
waren, dadurd für ſich nugbarer zu machen, daß er fie als Leib rechte 
verftiftete; das ift auch Hauspolitif feiner ſämmtlichen Nachkommen ge- 
blieben.) 

In welcher Weife Sigmund in den Befig von Gütting (Sie 
und Hofmark im Pfleggericht Kelheim) gekommen ift, ift nicht zu erjehen. 
Ebenſo auch nicht die Erwerbung von Zaitzkofen, weldes jein Bruder 
Johann gehabt hatte, der 2 Töchter hinterließ; wahrſcheinlich hat Sig 
mund es von dieſen gekauft. 

Durch Schreiben d. d. Freiſing 1. Januar 1536 ſetzt Pfalzgra' 
Philipp Fürſtbiſchof von Freiſing, die Witt we Sigmunds in Kenmtnif, 
daß ſie gegen eine von ihren 3 Söhnen zu unterfertigende Quittung 
eine von ſeinem Neffen Pfalzgraf Philipp ihnen ſchuldige und bereits 
1535 verfallene Geldſumme von 500 fl. abverlangen könne. 

Daraus ergiebt ſich, daß Sigmund im Jahre 1535, möglicher Weiſe 
ſchon Ende 1534, das Zeitliche geſegnet hat. Er war dreimal in's bi 
Land gepilgert, und Ritter vom heil. Grabe gemorden ; deßhalb wurde 
er auch (nah W. H. im Domkreuzgange zu Salzburg) mit hohen Ehren 
begraben. Seine Wittwe folgte ihm 1539. 


Site binterließen 8 Kinder. 

Die 3 Söhne, 9. Sigmund, 9. Chriſtoph und Franz, 
welche die väterlichen Güter erbten, ſagen, daß ihre Aeltern, „die ann 
dern Ire Son vnnd Töchter, unſere von ainem und beden pannden ge 
brüeder vnnd Sweſtern, alle in irm leben auſgeheurat und haimgeſteurt 
haben.“ Der einbändige Bruder iſt Ritter Hanns von Himmelberg 
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der aber hier nicht eingezählt ift; die zweibändigen Gefhwifter find fol- 
genbe fünf: 

4. Magdalena — ihr erfter Gemahl war nah YBucelin Georg 
von Neuhaus in Kärnthen; der zweite N. Leueneck. 

5. Helena ehelicyte nad) Bucelin den SYohann von Neuhaus in Kärnthen; 
nah W. 9. III (bei Königsfeld) hatte fie einen Sohn Hilpold. 

6. Anna wurde die Gemahlin des Wilhelm von Alhartsbach zu 
Roßbach und Aufhaufen (bei Erding), Pfleger zu Friburg (?), 
und gebar ihm 5 Züchter und einen Sohn Hanns Wolf, welder 
1562 als der legte feines Namens ledig in Münden geftorben 
if (W. HI) 

7. Katharina hat fih mit Ulrich von Raidenbuch vermählt, welcher. 
nad W. H. II ein Kriegshauptmann war, der nicht zum beften 
baufte, und Affecking und Gieftorf verkaufte Als Wittwer wurde 
er 25. Juni 1561 Domlapitular in Regensburg, und ftarb als der 
legte jeines Namens und Stammens am 2. Februar 1585. 

8. Erajem, „geb. Erditag an St. Bafilü Tag um 5 Uhr früh“, 
(das Jahr aber fehlt.) Sonft ift von ihm nichts belannt; er 
muß der „ander ihr Son” und „unfer von beden pannden Bruder“ 
fein, und 1543 noch gelebt haben, weil er fonft fiherlich als „ſel. 
Gedächtniß“ erwähnt worden wäre. Möglich, daß er in Kärntben 
fein Heim gegründet, dann ift er bezüglih der öſterreichiſchen 
Königsfelder von Bedeutung; mehr Wahrjcheinlichfeit aber dürfte 
die folgende Conjectur haben. 

Das früher ſchon erwähnte Notizenmanufeript in Niederaichbach 
entHält den Auszug eines Briefes, der mit voller Sicherheit nicht unter- 
gebracht werden Tann; wollen wir ihm bier einen Platz anweijen. 

Am 17. März 1557 ſchreibt Johann Georg von Öleiffenthal, Abt 
zum Späniidarr (Speinshart), der fih als Bruder der Anna von 
Königsfeld Wittid einführt, an Franz von Königsfeld, und giebt 
ihm Hund, er wünſche, daß feine und Eure Muhme Maria Salome von 
Königsfeld den edlen Hanns von Schlammersdorf heirathen follte, worüber 
er mit ihrer Mutter und ihrem Bruder Wolf Dietrich von Königs- 
feld, fowie auh mit der Landgräfin von Leuchtenberg gefprocdhen habe. 
„Er mein Obeim Hanns von Schlammersporf ift ein frommer Menſch, 
und eines adeligen Gemüths und Stammens, dazu einer ziemlichen Edel- 
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manns Nahrung, und wahrlid ein Menſch, der nah Nahrung tracdter 
und traten kann; allein, wie ih mid, gegen meiner freundlich Lieben 
Frauen Schweiter Anna von Königsfeld und ihrem Sohn habe vernehmen 
laffen, ift e3 fein Ueberfluß an Reichthum, wie denn die Adelsperſonen 
hier oben in der Pfalz denen im Land zu Bayern dem Vermögen nad 
gar nicht zu vergleihen; aber er wolle zur Aufbeiferung feiner Yaz: 
förderli beitragen, wenn er einmal verheirathet wäre.” 

Aus diefem Briefe geht hervor, daß Anna von Königsfeld geb. von 
Sleifjenthal eine Tochter Namens Maria Salome und einen Sohn Namen: 
Wolf Dietrih gehabt hat. Mutter und Tochter leben offenbar in der 
obern Pfalz, weil fie mit dem geiftlihen Bruder rejp. Oheim im münt 
lichen Verkehr ſtehen. Auch Wolf Dietrich, der frühzeitig ein Kanonikat 
erhalten hatte, (denn nah Mederers Annalen hat er 1544 als Can. 
Ratisb. an der Univerfität Ingolſtadt ftudiert), muß nicht gar ferne ge- 
lebt haben. 

Für die Tochter wird vom Abte eine Hetrathsparthie vorgefchlagen, 
mit der Mutter und Sohn einverftanden find. Daß man in diejer 
Sache mit der Landgräfin von Leuchtenberg, deren Gebiet fih über jen: 
Gegend erjtredte, Rückſprache gepflogen hat, läßt auf intimere Bezich 
ungen diefer Königsfeld zum landgräflihen Haufe jchliegen ; vielleicht ri 
die Tochter, oder auh Mutter und Tochter eine Art Hofdame gemeien. 

Auch die Einwilligung des Franz von Königsfeld auf Niederdichbac 
will erholt werden. Dieſer ift mit dem Abte von Speinshart nicht ein- 
mal perjünlih befannt, fteht aber zu Maria Salome in dem gleider 
verwandtſchaftlichen Verhältniffe: fie tft beider Muhme. Da in ter 
Königsfeldiihen Familie fein Majorat bekannt ift, wonach er alS zeit 
liches Haupt des Geſchlechtes feinen Confens zu ertheilen gehabt hätt:. 
jo muß ein anderer zwingender Grund vorhanden gemejen fein, daß mar 
ihn anging. Erwägt man, daß der Abt mit bejonderer Ausführliche: 
fi) über die Vermögensgeitaltung der Copulanden ergeht, fo liegt ter 
Gedanke ſehr nahe, daß Franz über Salome die Vormundſchaft geführt 
haben dürfte, — und daraus ergiebt fich fofort als nächſte Ideenaſſociatien 
daß Kranz am Ende gar ein Bruder des Gemahls der Anna und des 
Vaters der Salome gewefen fein könnte. Es ift ja nit ausgefchloffen, 
daß die Verforgung, welche dem Erafem noch zu Lebzeiten einer 
Aeltern zu Theil wurde, in der Oberpfalz zu fuchen ift, und vielleid: 
‘mit irgend einem Leuchtenbergiſchen Hofdienfte zufammenhing. 
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Diefe Hypotheje wird durch Bucelin nicht beeinträchtigt. Was hin- 
jihtlich der bier einjchlägigen Perfünlichkeiten dem Bucelin mitgetheilt 
worden war, ift jo mangelhaft und fo verwirrt, daß es fehlechterdings 
unmöglich ift, diejelben überhaupt in eine genealogifche Reihe einzufügen; 
er hat es gleihmwohl fertig gebradt: Er gab die geborne Gleißenthal 
einem bei W. H. vorfindlihen Nus. zur Frau, deren Sohn machte er 
zum Bruder des eigenen Vaters, einem Schlammersdorf giebt er aus 
einer früheren Generation eine Frau — nun find die ihm bekannten 
Namen verwerthet. — 

Nach Knetzer Auszug befand fit) 1594 die Landgräfin Salome von 
venhhtenberg mit Jakobe von Königsfeld auf dem Reichstage zu 
Regensburg; hier hätten wir aljo nod einen Sprofien des Ober- 
pfälzer Zweiges. 


Nah diefer Einhaltung kehren wir zu Sigmunds bereits ge- 
nannten Söhnen Hanns Sigmund, Hanna Chriftoph und 
Franz von Königffeld zu Königffeld, Aichpach vnnd Zaitz— 
foven zurüd, welden die Hinterlaffenihaft ausschließlich zufiel. 

Anfangs übernahmen fie die väterlichen Güter gemeinjam. Auch 
die Mutter hat ihnen nad) Abzug einiger Legate ihre Habe teftamentarifch 
zugewendet. Nah 8 Jahren wurden fie des Communismus müde, Hanns 
CHriftoph zuerft, dann auch die 2 andern, weil fie „mit dienjten auffer 
Lannd's beladen waren, und verner in der gemainfchaft zehaufen nimmer 
glegen und fügſam fein wollen.” Sie feritten aljo zu „ainer ganz 
freundtlichen thatlung, die Franz als der elter feinem befften vleiß und 
verftand nad; gemacht.“ Hanns Chriftoph als der Syüngere hatte die 
erfte, Hanns Sigmund die zweite Wahl; dem Franz blieb, was die 
andern nicht mochten. Der Theilungshrief d. d. Pfinztag nad) Pfingften 
1543 enthält außer ihren 3 Inſiegeln noch die der edeln und vejten 
Rolf von Fliging zu Haag und Hönheim, Syägermeifter in Undern 
Laiern, — und Georgen Stäringer Cafftner, bed fürftliih Näth zu 
Yandshut. 

Einige Stüde ließen fie jedoch in gemeinfamem Beſitze, damit fie 
eventmell ein Verkaufsobjekt hätten, wenn die Legate der Mutter, oder 
die Forderungen der Schweiter Raidnpuech es nothwendig machen follten, 
auf daß „unfer erblich aufliegende Güeter bei unferm namen und ftamen 
erhalten werden;“ dazu gehörten die 10,000 fl. Guthaben von den Her: 
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zogen von Pfalz — Neuburg; ferner 10 fl. leibgeding, fo Katharina 
von Knöring zum Moß witib jerlic giebt; weiter 75 fl jerliche 
Bilt auf Hirfhhorn und Erlbach. 

Auch die Weingärten und den Weinzehent zu Weng und die bor- 
tigen Waldungen theilten fie nicht, weil diefelben der zerftreuten Yage 
wegen nicht wohl in 3 gleiche Theile zu bringen gemwefen, zumal auch nur 
Eine Preſſe vorhanden, die überdieß baufällig war. Den Rothwein 
follte turnusiweije immer nur Einer befommen, mofür die beiden An- 
dern mit dem entjprehenden Quantum Weißwein entihädigt wurden. 

Das auf Zaitzkofen hypothecirte Heirathgut der Schwefter Katharina 
per 3000 fl. wollten fie gemeinfam verzinjen und ablöfen. 

Auch die geiftlihen und weltlihen Aftivlehen, mit Ausnahme des 
Beneficiums in Landshut, follen fürohin umgebende Lehen fein. 

Sämmtlide Yahınig ging in 3 heile. Die Gutserträge waren 
jo gerechnet, daß auf jeden Theil circa 40 Schaf Getreide und 100 fi. 
Geld trafen. 


Hanns GChriftoph, geb. 18. uni 1511, nahm alfo „das Schloß 
fambt dem Dhurn vnd Hofmard) zu Aichpach, Baumgarten, graben, 
Hofanger, etlih tagwerd wijmad im Mos, dritthail Althey und 
Graimat in dem Wifmad zu Auperg und alle Holzmarden dafelkft. 
Das alles, auch die Hofmard) obrigfeit, gerechtigfeit, Freyheit. 
plumbſuch, viechtrieb und ander täglich gemaine nutzung ift hie 
innen nit angeſchlagen.“ ‘Die aufliegende ſtückh und Güter find: 
Sm Niederaibad: der Sedlhof, das Stenbrergut, 2 andere 
Güter, der Bäder ſammt der Mühle bei einander, die Wernitib- 
peunt, 9 Sölden, die Baberjölden, die Schmiede, das Fiſchwaſſer, 
die Tafern und die Mühlbaft; der Groß- und Kleinzebent an- 
geihlagen ‚zu 10 Schaf 10 Meken. — In Gerzen ein Bräu- 
ftadel, der jet jährlich 1 fl. 3 dl. giebt. — Der Forſter zu 
Nuebenftorf. Zu Goldern 4 Zinslehen (darunter Hanns 
Murr). Zu Niederviehbach eine Schufterjülden. 4 Schwai— 
gen. Die Mühle zu Stegbrunn. Der Wieferhof in Au (jährl. 
1 fl. 6 801). 10 Weinzierl und Freiſtifter. 4 Freiſinger alt 
Kueffer (die Weinvogtei — fiehe bei Staudacher) dienen jeder 
1/, Korn, 6 Metz Haber, 2 Hennen und 30 dl.; ferner die Vogtei 
Weng 2 Schaf !/, Getreid. Das Freylinger Zinslehen an 
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der Pynaw 3 reiche (A 4 BdI.) oder 4 arme Scheiben Salz, Summa 
alles Einkommens 38 Schaf Getreid und 115 fl. 3 8 191/, dl. Geld. 

Hanns Chriftoph hat ſich 1540 vermählt mit Marie, Tochter 
des Auguftin Löſch zu Hilgertshaufen und Kanzlers zu München, 
und deſſen Hausfrau geb. von Than. W. H. IH. — Sie hatten 
feine Kinder. Er ftarb zu Niederaihbah 2. Februar 1546, und 
ftegt als der erſte Königsfeld zu Reichersdorf, der allgemeinen 
Sepultur für Niederaihbad, begraben. 

Seiner Wittwe hat er ein gutes Vermächtniß binterlaffen, 
worüber jie Franz mit 800 fl. entrichtete. Sie heirathete hierauf 
den Georg Auer von Pulach, Pfleger zu Mainburg, vor 1548. 
W. H. III. (Defjen Bezeihnung als Wittwe Sigmunds tft unrictig.) 


Hanns Sigmund, geb. 6. Febr. 1509, nahm den Theil, welchen 
fie „das Haus“ benannten. ‘Derfelbe umfaßte: das Haus zu 
Land3hut!), fo von Morharbn erfauft worden, fammt dem Lehen 
der Meß zu Landshut; die halbe Haufung und halben Holzwachs 
zu Wollnzad. (Die andere Hälfte hatte Johanns Tochter Bar- 
bara; es dürfte daraus zu folgern fein, daß Großvater Stephan 
es zwijchen jeine Söhne Hanns und Sigmund getheilt hat.) Ferner 
die „hofmarchlich obrigfait, dhürn, Burgkſtal, Graben, Baumgarten 
und beder bofmarden zu Kinigsveld und Gütting ſammt 
Holzwachs. Aufliegende ftud: der Hof zu Hempertshaufen, 
die Feurmül; zu Kinigsfeld: Sedlhof, Oberhof ſammt Ze 
bent, Zafern, 6 Gütler, 1 zu Feilnbach mit einer Gült die 
von Aufhaim herrührt. Zu Gütting: Fiſchwaſſer, Wirth, Sedl- 
hof, 3 andere Höfe, Mühle, Schmiede, 8 Sölden; endlich der Höfl- 
bof zu Au (Poſtau). Summa alles Einfommens 43 Schaf Ge⸗ 
treid und 102 fl. 48 151/, DI. Geld. — Weiter hat er für das Haus 
in Landshut den vollen Brennholzbedarf aus den Waldungen zu 
Niederaichbach; auch für den Hauspfleger daſelbſt jährlich 12 Klafter ; 
nur die Hauer- und Fuhrlöhne muß er felbjt beftreiten; ebenfo 
hat er für fih und Erben, fo weit er in Landshut wohnt, den 
vollen Bedarf an Heu von Niederaihbad, oder dafür jährlih 12 fl. 
) Das Königsfeldhaus an der Ede der Neuftadt und Königsfeldgaſſe, jebt 
Eigenthum des Commerzienraths Böhm; in der Gaſſe befand ſich die jegt in eine 


Beheibe-Einfhütt umgewandelte Kapelle mit einem Benefictum, welde auch für 
mehrere berrichaftliche Kindzleichen ala Sepultur gedient hat. 
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Wenn aber Hanns Sigmund das Haus verkaufen und „von unſerm 
namen wenden würde,“ fo follen alle diefe Reichniſſe erlofchen ſein 
Er blieb ledig, und ftarb 1551. 


Franz vide sequ. | 





Sranz von und zu Hönigsfeld auf Miederaic: 
Bach, Gütting und Baitkofen. 

Franz, der erfte Sohn Sigmunds, war geboren am Faſtnachts 
jonntag 1508. Bereits 1520 finden wir ihn an der Hochſchule zu 
Ingolſtadt. (Med. An.) 

Hierauf fam er an den herzogliden Hof zu Münden al3 Diene: 
und Hofgefinde. Hier gerieth er nebit feinem Collegen Jörg Hoholtinge 
in einen Rumor mit zwei Vrhergefellen, der damit endigte, Daß der 
eine, Chriſtoph Stetlinger, entleibt, der andere, Chriſtoph Seyringer. 
ſchwer verwundet wurde. Die Thäter entwichen in geiftlih und weltlide 
freyung und haben ſich da fo lange gehalten, bis fie auf Fürbitte tes 
Kaifers, au Fürften und anderer einflußreicher Perjonen von der peir- 
Iihen Verhandlung entbunden wurden. Auf Anrufen der geſchädigten 
Partei wurde nun „zu vertrag und Hinlegung der ſachen“ vor tem 
Zandhofmeifter und einigen dazu verordneten Räthen Termin angeſett 
Nachdem beide Theile Unterwerfung unter den Schiebfprud angelerı 
wurde folgender Vergleich erzielt: Hoholtinger und Künigjfelder haben 
des Entleibten Vater innerhalb 5 Monaten in drei Friſten 60 fl. = 
zu entrichten; fie jollen aud) zu Zrojt und Heil des Cntleibten Sec 
bei den Barfüßern innerhalb 14 Tagen ein Seelamt mit mehreren Baı 
mefjen halten und die Zeit der betreffenden Freundſchaft verkünden laſſen. 
hiebei ſoll Jeder einen Knecht an feiner Statt verordnen, welder Opfer um! 
Sottesdienft auswarte; weitere gotsdienft und befindnus alls den ſybenten 
und bdreiffigften jolle der Vater auf eigene Koften. halten laſſen. Der 
verwundete Seyringer erhält 40 fl. Schmerzengeld und 8 fl. „zu at 
rihtung des arzt“ in denjelben Friſten; wenn fich die Kurkoſten höher 
belaufen, muß dieß Damnificat felber darauf legen. Sämmtliche Zahlungen 
mußten vor den Näthen erfolgen, und von den Betheiligten „allema! 
und fonnderlih zu der letſten entrihtung” quittirt werden. Hiemit folk 
aller „unmwill, Jrrung und anvordrung” genntlich vertragen und abge 
legt fein. Diejer Vertrag erhielt von den Herzogen Wilhelm und Yur- 
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wig gebrüedern die landesfürſtliche Beſtätigung mit dem Beifügen, „daß 
in anfehung der ZTrefflihen fürpet Hoholtinger und Funigffelder wider- 
umben in vnnſer vnd vnnſers Landes Huld genomen, und obberürter 
peinlider Handlung halber genntzlich aus aller forgen genedigelich gelaffen, 
dergeftallt, daS ſy bed nun mer in vnnſerm Lande wider ir wonung 
haben, umd darinnen Irer notturfft nach bin und wider hanndeln und 
windeln mügen an meniglih Syrrung.” Münden den 7. Dez. 1530. 

Bei der Xheilung der väterlichen Gitter mit feinen Brüdern blieb 
dem franz „der Dhurn ſambt dem Burgftal, Baumgarten, Weier, Hollg- 
wachs, Hofwismad, und alle hofmarchliche obrigkeit zu Zaitzkofen; 
au der Stadl zu Landshut, fo von dem Morhard neben der Be: 
haufung erfauft worden. Zur Hofmark Zaitzkofen gehörten: der 
Hofpaw (welcher jährlih an allem getraid den drittenthail dienen mußte, 
it auf atn beftenndige herrngült angeſchlagen für 14 ſchaf traidt); Die 
Tafern ſambt dem Viſchwaſſer; 1 Gütl; 1 Sölden fambt Bad; 4 Söldner; 
2 Steiftifter, die Schmiede, 7 fl. 6 8 17 dl. werden „alle ar von 
den wiſhayambt gedient“ (mird wohl nichts Anderes als ein Wiefenpadt 
ie); ferner 1 Gut zu Hierglftorf, je 1 Gütl zu Holztraubad) 
md Klähaim. — Zu Pfakofen 6 Güter, 2 Wirthe (jeder mußte 
vom Schenkrechte 1 fl. geben); zu Roding 1 Hof, 1 Sölden, die 
Mühle (hat vorher 5 fhaf traid geraicht, ift aber die mül abfommen) ; 
1 Hof zu Köllubach (Lipp). Zu Hinzldad: Sedlhof (davon muß 
man den Weingürkn gen Weng jerlih geben 5 Viertl Korn); Saften, 
Burgſtall und Hofmarktobrigfait. — Summa des Ertrags 40 Schaf 
3 Biertel Getraid, 101 fl. 4 4 16 dl. Geld. 

Da jeine zwei Brüder ohne Leibeserben ftarben, jo find dem Franz 
ste jümmtlichen Königsfeldiſchen Güter wieder zugefallen. 

Er war, wie fein Vater, fürſtbiſchöflich bambergiſcher Schloßhaupt- 
mann umd Pfleger zu Griffen in Kärnthen, und hat, wie aus einem 
Schreiben des Biſchofs Weigand d. d. Bamberg Donnerstag nad) Apo- 
lenia 1550 hervorgeht, diefe Stelle gefündet, angeblid, um die Be— 
reinigung einiger Ausftände aus der Zeit feines Vater zu verlangen. 
Tiefer Forderung wurde auf Gutachten des Vicedoms zu Wolfsberg 
des Bamberger Domfapitulars Georg Ulrich von Künsberg) dadurd) 
jtattgegeben, daß inhaltlich eines weiteren Schreibens des befagten Bifchofs 
ven Dienstag nah Meedardi 1551 ihm und feinen Brüdern 200 fl. 
angeboten wurden. 
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Diefe Angelegenheit ſcheint indeffen auf einem tieferen Grunde zu 
beruhen. Es liegt ein Brief vor von Koh. Friedrich, „Herzog zu 
Sachſen“, d. d. Augsburg 20. Sept. 1551, worin er dem Franz ver: 
fpridgt, einen von deffen Söhnen an feinen Hof zu nehmen, fobald er 
feiner langwierigen Haft entledigt fein werde. Das ift Joh. Friedrich, 
der Churfürjt von Sachſen, welcher nach der Wittenberger Kapitulation 
1547 von Karl V. feiner Churmwürde entjegt und in Haft genommen 
worden war, das Haupt des Proteftantismus. Daraus, daß Franz einer 
feiner Söhne am Hofe diefes Fürſten unterbringen wollte, gebt hervor, 
daß er fih „zur neuen Lehre“ hingezogen fühlte, und er war ehrlich 
genug, daß er bei folder Bewandtniß nicht weiter in Dienften eines 
fatholiihen Biſchofs bleiben wollte. Die Dinge nahmen aber einen 
Lauf, daß Franz für gut fand, feinem katholiſchen Glauben und feiner 
- Pflege treu zu bleiben. 

Bon dem Briefe des Johann Georg von Gleiffenthal, Abts von 
Speinshart, Bruders der Anna von Königsfeld, vom 17. März 1557 
war bein Bruder Erafem die Rede. 

Polyrene, verwittibte vom Graben, geb. von Reichenburg, latet 
in einem Briefe d. d. Gleichenberg 4. Mai 1555 den Franz von naber 
Verwandtſchaft wegen zu dem in der Stadt Marchburg für ihren feligen 
Gemahl Andreas vom Graben zu haltenden Drewigften ein. (Geſchwiſter 
finder.) | 

Wenning nennt (Mentamt Landshut) den Kranz einen tapfern Ge— 
neral Karl V. 

Franz ftarb Freitag vor Neminiscere 1562. 

Seine erjte Gemahlin war Elifabeth von Kollonitih aus Kärnthen 
Der Heirathshrief vom Sonntag vor Pauli Belehrung 1536 beginnt 
„Ich Franntz von Künigsfeld befhenn, das Ich mit wolbedachtem muet 
vnd nach Rath meiner negſten freundt durch ſonnder lieb vnd trew vnd 
freundtſchaft willen mit Heirat khert hab zw dem Edln Geſtrengen 
Ritter Herrn Leonharden von kolniz ſelige vnd Catherina ſeines eelichen 
gemahel gelaſſen witib, die mir dann Jungkhfrauen Eliſabeth Ir baider 
konnleut eeleibliche Tochter zu einer eelichen Hawſfrauen gegeben... .” 
Die Mitgift von 400 Pfd. dl. gueter Lanndſwerung in Thernaten mar 
von der Mutter Namens ihrer „Sün Bere Amelreih Ritters, Roman 
und Griftoffen gebrüeder von kolnitz“ erlegt worden; Widerlage um! 
Morgengabe betrugen 800 Pfund kärnthneriſch. Für diefe 1200 Pfund 
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vermeift er feine Hausfrau auf all fein Hab und Gut, unter ausdrüd- 
liher Mithaftung feiner Mutter und 2 Brüder; im Yahresfrift werde 
er diefelbe auf namhafte ſtuckh im Lande Kärnthen auszeigen, die ſich 
auf 120 Pd. DL gült belaufen... — GSiegler find: für Mutter Mar—⸗ 
greth der edle vefte Georg von Neuhauß mein lieber Aidn; die 3 Brüder 
Königsfeld; der edl geftrenge Nitter Hanns von Himmelberg; ber edl 
vefte Hanns von Neuhaus unfer freundlich lieber Bruder und Schwager. 
— Unter gleihem Datum quittirt Elifabeth ihre genannten Brüder 
über den Empfang ihres väterlihen Erbes zu 400 Pfund; Giegler 
ihr Schwager Andreas von Silderberg und Wolfgang Peuntner zu 
St. Andree im Lauentall. — Ihr Todesjahr ift zwar nidt ange- 
geben, aber eine Vergleihung der Geburtsdaten von Franzens Kindern 
ergibt, daß fie Mutter von mehreren gemejen ift und wahrſcheinlich um 
1546 ftarb. 

Die zweite Gemahlin war Anna, Tochter des Leonhard von 
Keutſchach, deſſen Bruder Georg damals Bifhof von Salzburg gemefen 
ft. Sie kaufte als Wittwe am 5. Oktober 1562 von Mathes Belkover 
zu Weng und jeiner Hausfrau Urjula, geb. Weftaherin, in der Hofmark 
Hinzlbach 21/, Weinlehen; Siegel des Belfover und feines Schwagers 
Georg Weftaher zu Armftorf, fürftl. Pflegers zu Erding — Nah W. 
9. foll fie 1566 als Wittwe geftorber fein. 

Franz' Kinder waren: 

Stanz, geb. 13. Mai 1541; vermuthltch als Kind geftorben. 


Elifabeth hHeirathete a) Georg von Rohrbah zu Sandeltshaufen, 
welcher 10. April 1576 ftarh, ohne Kinder von ihr zu haben; 
b) am 27. Oftober 1577 Chriftoph von Taufkirchen zu Klebing, 
welder 29. Dezember 1591 als Landridter zu Burglengenfeld 
geftorben ift, wo er auch begraben liegt. 


Maria ebelihte a) 17. Oft. 1574 Wilhelm von Münchau zu Yaaber- 
weinting, welder 24. April 1604 ſtarb; b) N. von Sinzenhofen. 
Sie ftarb 18. Mat 1614. 


Felicitas, geb. um 1545, Gemahlin des Georg Heyrling zu Winkel 
in Zirol. Starb 30. März 1594 im 49. Jahre. 


Sabina, vermählt an N. Tauffichen zu Gutenburg; ftarb 1592. 
Andrens, geb. 13. Mai 1540, gründete die Zaizlkofer Linie, 
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Johann Alrich, geb. 17. Juli 1542; von ihm ftammt die Haller: 
tauer Linie, 


Johanu Sigmund, geb. A. Oftober 1552, wurde Stammwater ber 
Niederaichbacher Kinie. 


Nah Franzens Tode trat wieder eine Theilung der Güter umte 
die leßtgenannten 3 Brüder ein; diefe Theilung blieb eine ewige, fie fin 
nie mehr in Eine Hand gekommen. Da Andreas allein volljähn 
war, während bis zur Bogtbarfeit des Jüngſten nod 11 fahre ver 
jtreihen mußten, jo wurden, vielleiht noch auf Anordnung des Waters 
für erfteren die Güter an der großen Laaber vorweg abgetrennt und 
der dritte Theil der Weinvogtei dazu gegeben. Alles Uebrige bint 
zunächſt noch für die beiden jüngeren Brüder gemeinſam; nad Aufhören 
der VBormundichaft, zu Lichtmeß 1574, ſchritten fie zur Theilung. Hann⸗ 
Ulrich der ältere entwarf den Plan nad) gleihem Ertragswerthe; at: 
ſcheiden follte das 2008. Die gleihlautenden Theilungsbüder find ge 
fertigt am 14. April 1574; Zeugen: Chriftoph von Naindorf; Ph. Ha. t. 
thieham; Andree v. Khinigifeldt zu Zaitzkofen und pfäcofen; org v. u. 
3. Rohrbach; Georg Chriftoph de Rohrbach in Hofdorf; Hanns Zat- 
reis. — Andreas fungirt bier nur als Zeuge, einen Antheil Hatte er 
nicht mehr. 

Der Theil Behaniung Landshut umfaßte folgende Stüde: das 
Haus zu Landshut neben dem Peuerbekhen Haus; die halbe Be 
hauſung zu Wollnzadh und den halben dazu gehörigen Holzwab:: 
das Präfentationsreht auf die Beneficien zu Landshut und Wollnzat 
In Gütting das Purgfitall darauf das Schloß jo alleß Eingefalle. 
gejtanden, wie dasfelb mit gräben umbfangen; dazu die Hofmarfsire 
heit, 2 Fiſchwaſſer, 14 Erbredter und 3 Freiſtifter. Sn Königs 
feld das Burgſtall, darauf der Sit geftanden (fo Alles eingefallen 
jammt Baumgarten und Hofmarktsfreiheit, das Präfentationsredt auf 
die Pfarrei und 14 Grundholden incl. 2 Einſchichtiger. — Bei Nieder 
aichbach A Tagw. Wiefen im Nakenbah auf dem untern Moos te 
Niederviehbach; zur täglihen Nothdurft an Brennholz ein mweggemarkt: 
Stück vom Buchberg (das jährliche Erträgnig diefer Waldparzelle, di: 
nota bene den vollen Heizungsbedarf der herrſchaftlichen Behauſung ir 
Landshut Tiefern mußte, war angefhlagen auf — 5 fl.!); die 4 Schwaigr 
bei Wörth (bei welchen, wann fy der fal Irs Abfterbens begiebt, cin 
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gewiffe Anzahl Kühe ftehen bleiben mußten) ; der Höſl zu Au (Poftau) 
mit der Hofmarksobrigkeit zu Au gehörig; der Eine Fiſcher zu Nieder- ' 
aichbach von den 2 Fiſchlehen auf der far; der Zelner zu Pfablofen, 
der Müller zu Stegbrunn, der Wyſſerhof zu Au; der Zehent zu Beutl- 
baufen; die Gilten vom Schloß Hörmansdorf und von 5 Weinlehen. 
Summa zum Haus 215 fl. Geld und 47 Schaf Getreid. 

Die finf Weingärten in Hinzlbad find auf 48 Eimer tarirt. 
Die Weinzierle bauten die Gärten um den fünften Eimer, den fie aber 
ter Herrſchaft um 5 £ dl. zuftehen laſſen mußten. 

Alle Inhaber von Weng und Moosweng müffen jährlich von ihren 
Weingärten dienen 16 Eimer und zwei Viertel; wo ſy aber den weyn 
nit zu antwortten betten, jo ſollen fie für jeden Eimer bezahlen 1 un— 
garithen Dufaten; diefe 16 Eimer gehen in 3 Theile, weil aud Bruder 
Andree einen Theil hat; weil nur 1 Prefje vorhanden, jo foll jährlich 
um die Reihenfolge gelooft werden. 

Summa des Weinertrages zum Haus 54 Eimer. 


Zu dem Theil Schloß Niederaichbach gehörten alle übrigen 
Stüde. „Aber in Bedennkhung“, daß das Schloß Aichbach wohl ge- 
baut; daß die Nutungen des Bräuhaufes, der Wiefen und Waldungen den 
Anſchlag überfteigen mögen; daß hier die Güter meiftentheils verleibt 
und freiftiftsmweife verlaffen werden, worin ein nicht geringer Nußen zu 
inden; daß ferner der Inhaber des Schlofjes das Waidwerk befigt und 
die Vehen zus leihen hat, — — während das Haus in Landshut etwas 
baufällig; das Leben daſelbſt mit vielen Beſchwerungen verbimden; die 
Hüter meiſt erbrechtbar und weit entlegen, und neue Anfiedlungen füg- 
ih nicht anzulegen fein, — — in Anbetracht deffen werden zu dem 
Theil des Schloffes mehr Schulden gelegt um 2400 fi. 

Das Guthaben der Schweiter Marie wollen beide Brüder mit 
000 FL gemeinfam entrichten, weil e8 Bruder Andree nit zur Nichtig- 
feit gebracht. 


Diefer Theilung durfte eine darauffolgende „Irrung“ nicht fehlen. 
Hanns Ulrich klagte gegen feinen Bruder bei der Regierung zu Lands- 
but, welde unter Vitzthum Rudolph von Haslang auf Kammer unterm 
17. Januar 1576 den Receß erließ: 1. fie erhalten wegen ihrer brüder- 
Iden Uneinigkeit Verweis und Ermahnung; 2. wegen ber Fiſcherei 


ſellen jte fi einigen oder den Pfleger von Teisbach anrufen; 3. die Auf- 
Verh. des hiſt. Vereins in Looh. XXVI. Bd. 1. u. 2. Heft. 14 
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nahme der Kirchenrechnung zu Niederaichbach fteht dem Hanns Sigmun? 
als Hofmarksherrn allein zu, die von Neihersdorf und Hinzlbach Haben fie 
gemeinfam ; 4. der Bach im Dorf Aichbach gehört dem Hans Sigmund allein. 

Bezüglih der fog. Freiſinger Weingilt hatten fie gemeinfam einer 
Streit zu führen gegen Veit Lungen von Planed, fürftl. Rath, Beſitzer 
von Weng, welder behauptete, daß mehrere Aichbacher Gilten abgelöſi 
worden ſeien; er wurde 4. Oktober 1581 abgemwiefen. — Hieraus, ſo 
wie aus der vorhin bei der Theilung erwähnten Bemerkung ift Die jonit 
nirgends vorkommende Notiz zu entnehmen, daß das Domkapitel Frei. 
fing feine Weinberge bei Weng an die Gutsherrſchaft zu Weng veräußer: 
bat, weßhalb nunmehr die leßtere die Vogteigilt zu entrichten hatte. 

Ob die gleichfalls vorhin erwähnte Bräuerei in Niederaichbach jelkft 
ausgeübt wurde, fteht dahin; fie dürfte mit dem bieher gehörigen Bräu- 
ftadel in Gerzen zufammenhängen. 


Die enftandenen drei Linien müſſen nunmehr gefondert behantelt 
werden. Die Quellen des Archivs Niederaichbach find von jegt an naf 
außen hin faft verfiegt: in die Hallertau fließen fie wie ein dünner Faden 
nad Zaitkofen bie und da nur einige Tropfen; gleihwohl kann Forſchern. 
denen ein glüdliher Zufall einzelne Notizen über dieſes Geichlecht zu 
führt, wenigftens ein Schema desfelben geboten werden. 

Es find nämlih aus der fleißigen und verläffigen Feder des Ein. 
gangs genannten Domlapitulars Grafen Ferdinand Alois von Freien 
jetboltsdorf die Stammbäume diejer Linien vorhanden, in welche derſelbe 
auch feine gelegentlichen Funde eingetragen hat. Lebtere find zwar ſpär 
ih und meift genealogifhen Inhalts; fie bezweden, wie alle literarijben 
Arbeiten dieſes Herrn, die Feititellung des Befikes, der Ehen, der Te 
jcendenz, de8 Ranges, der Orden, — kurz des Adels der Familie 
Wen jpäter die einfchlägigen Gutsardive zur Benügung zugänglich jein 
werden, der wird dann in der Lage fein, die einzelnen Generationen 
auch Hinfichtlich ihrer wirthichaftlihen, focialen und gutsherrlichen Thätig— 
feit, fowie der Orts- und Beitverhältniffe dur Einreihung von mehr 
oder minder interefjanter Thatſachen zu illuſtriren. Namentlid dürften 
bezüglih der Zaitzkofer Linie die fürftlih Taxis'ſchen Archive eine er 
gtebige Fundgrube fein, deren Benügung für mich leider an Bedingungen 
gefnüpft war, die einer Abweiſung gleich famen. 
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a 


Andreas von und zu Hönigsfeld auf Baitkofen. 

Franzens Sohn aus erſter Ehe; geb. 13. Mai 1540. 

Gemahlin: Afra, Tochter Burchards von Taufkirchen zu Klebing, 
(W. H.) und deſſen Hausfrau Anna, geb. Kärgl, geb. 1545. 

W. 9. II 316 nennt ihn „zu Aichbach“. Erideint 1566 als 
Ritter und Hofherr des Herzogs Albrecht unter den erforderten Land- 
räthen auf dem Neichstage zu Augsburg. 

Starb auf der Pflege zu Griffen in Kärnthen 3. Sept. 1589 und 
wurde im Kloſter dafelbft unter Begleitung der gefammten kärnthneriſchen 
Ritterſchaft mit großer Yeierlichkeit begraben. 


dobann Blafius von Königsfeld zu Bait: und 
Hfaßofen. 


Sohn des Andreas; war 1587 an der Hochſchule Ingolſtadt. 
Wohnte als adeliger Landſaſſe dem Reihstage von Regensburg bei 1594. 
Starb 8. Oftober 1601. 


Gemahlin: Martha, Tochter des Paul von Leiblfing zu Hauzen- 
tem und Grafentraubach, und der Urſula, geb. Freiin von Rhain, der 
legten ihres Geſchlechtes. — Ihr zweiter Gemahl wurde Hanns Sig- 
mund von Glüd zu Rodenftein; fie ſtarb zu Rodenftein 19. April 1629, 
Grabftein in der Pfarrkirche Pfakofen. 

Hatten 5 Finder: 

Era, Nonne auf dem Unger in München. 

Urfula. 

Anna. 

Georg Desiderius Frhr. v. Königsfeld, Domherr zu Freifing 

(Buc.); ftudierte 1611 an der Univerfität Ingolſtadt. War 
1620 als Nittmeifter in der Schladht vor Prag. 
Joh. Friedrich vide sequ. 
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DoBann Iriedrih Irhr. von SHönigsfeld zu 
Baik: und Pfakofen. 

1612 alademifher Bürger in Ingolſtadt. 

War 1620 Nittmeifter in der Prager Schlacht gegeri den Winter- 
könig (Seyffert, Ahnent.) — War 23. Juni 1640, wo er den Never: 
des Negensburger Domherrn Wenzl Wilhelm Frhrn. von Hofkirchen 
ftegelte, fürftbifchöflih paffauifher Pfleger der Herrſchaft Leoprechting 

Gemablinen: 1. Marie Verene, Tochter des Joh. Jakob Schad 
von Mittelbibrach, ımd der Marie Kath., geb. v. Klofen (Seifert, Ahnen: 
tafeln). In Pamlers Gef. v. Haidenburg (V. V. XII 239) werden 
unfere Konleute Johann Yranz von Königsfeld und M. Anna ven 
Scala genannt. 2. Maria Klara, Toter des Karl von Frauenberg 
und der M. Urfula, geb. Freiin von Aham; geb. Landshut 9. April 
1618 (Bfarrmatrifel). 

Rinder: 

Marie Konftantie, geboren aus erfter Ehe c. 1629; geftorben 
als Wittwe 14. Juli 1707 im 78. Lebensjahre; liegt bei den 
Franziskanern in Landshut begraben. (Örabftein und Pfarr. 
matrifeL) Vermählt 1. mit Joh. Jakob Frhrn. von Weid: 
zu Falkenfels dafelbft 29. an. 1662 (Pfarrmatrifel Aldauı: 
2. mit Joh. Albr. Frhrn. v. Klofen auf Gern und Armftor' 
zu Aufhaufen, hurb. Kämmerer, welder 12. Yult 1693 ftart 
und bei den Franziskanern in Landshut begraben liegt. (Grat: 
ftein.) — Sie erfcheint als Frau v. Klofen 10. März 1680 
als ZTaufpathin in der Pfarrei Rötz. (Pfarrmatrifel.) 


Maria Anna Johanna aus erjter Ehe; vermählt mit Bern 
hard Ludwig Frhrn. v. Klofen zu Haidenburg und bat viele 
Kinder. (Pamler 1. c.) 


Maria Anna aus erfter Ehe; Benedictinerin zu Niedernburg 
in Paſſau. (Buc.) 

Johann Chriftian aus zweiter Ehe (Buc.); geb. 13. Sept. 
1644, Domberr zu Freifing und Negensburg, 1691 Probſt zu 
St. Emmeram in Spalt. Nefignirt die Dompräbende in Re 
gensburg 6. Aug. 1697 (Bärnklau). Erjcheint als Pathe zu 
Haidendurg 1676 (Panler 1. c.). Starb 13. Nov. 1773 zu 
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Freiſing und wurde im Spital zum HI. Geifte, dem er fein 
ganzes Vermögen vermacht hatte, begraben. 

Georg Philipp aus zweiter Ehe (Buc.) Iſt 1672 als Haupt- 
mann mit dem churb. Oberft Frhrn. v. Biern nah Malta und 
Candia gefegelt und auf dem Meere umgelomment. 


Joh. Georg vide sequ. 


ob. Georg Graf von Atönigsfeld zu Bait: und 
Hfaßofen, 
Herr der Hofmarken Alteneglofsheim, Tangenerling, Bberehring, 
Zriftelfing und Schönad). | 

Johann Friedrichs Sohn aus erfter Ehe, geb. 13. Auguſt 1627; 
1643 an der Hochſchule Angolftadt. Alteglofsheim erwarb er theils 
in Folge eines Proceffes mit den Erben des Frhrn. v. Schad zu Mittel- 
bibrach, theil8 durh Kauf. Ebenſo die Hofmart Oberehring theils 
durh Kauf, theils durch Vertrag von den Erben feiner Schwäger (?). 
Die Hofmart Triftlfing ſammt den dazu gehörigen Dörfern Hel- 
ofen und Rangenerling kaufte er vor 1655 von dem Frhr. von 
Fraunhofen; Schloß und Hofmark Shönah von dem Frhrn. von 
Leiblfing. (Wenning, Nentamt Straubing.) — In der von ihm be- 
jiegelten Neversurfunde des Domlapitulars Joachim Alb. Frhrn. v. Leibl⸗ 
fing d. d. 8. Juli 1664 nennt er fich bereits von fämmtlichen vorbe- 
nannten Hofmarken. 

Wurde 1685 in den Grafenftand erhoben. War churb. Kämmerer 
und der bayer. Landſchaft mitverordneter Kandfteurer Nentamts Strau- 
ding. — Starb im Klofter St. Emmeram zu Regensburg 3. Jan. 1700 
im 73. alias 75. Lebensjahre und ruht in der Familiengruft zu Alteglofsheim. 

Gemahlin: Maria Sufanna, Tochter des 2. Nov. 1637 als 
churb. Oberft ımd Feltungscommandant zu Rottenberg verftorbenen Wolf 
Chriftoph von Leoprechting und der Margr. Dorothea, geb. v. Rain⸗ 
dorf; geb. 1729, nad 52jährigem Eheftand Witte, geftorben (und be- 
graben) zu Altegglofsheim 23. Yan. 1701 im 72. Lebensjahre. (Seiffert.) 

Rinder: 

Georg Hector, geb. Landshut 29. April 1655 (Pfarrmatrikel). 
Georg Friedrich Chriſtoph vid. sequ. 
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Georg Friedrich Shrifloph Graf ron Hörnigsfeld 
zu Baib: und Rfakofen, 
Herr zu Alteneglofsheim, Bellkofen, Cangenerling, Aberehring, 
Triftlfing und Schönad). 
Geboren zu Zaitzkofen 13. April 1646, Sohn des Johann Georg: 
ftudierte 1666 am der Untverſität Ingolſtadt; chur-köllniſcher und chur- 


bayerifher Kämmerer; Negierungsrath zu Landshut. Fertigt 1702 die 


Heirathspacten des Grafen Johann Franz Ignaz von Freien-Seibolts 
dorf. Starb zu Landshut 27. Juli 1718 im 72. Jahre (Pfarrmarr. 
von St. Jodok), begraben zu Zaitlofen. 

Gemahlin: Maria Katharina, Tochter des Joh. Jakob Grafen 
von Haunsberg, Vicedom zu Landshut, und der Maria Magdalena, geh. 
Freiin von Knöring, geb. 1650, vermählt Alteglofsheim 25. Dez. 1676, 
geftorben zu Landshut als Wittme und legte ihres Geſchlechtes 9. Yan. 
1724 (Pfarrmatr. St. Jodok). 

Kinder: 

Johann Chriftian, geb. 22. Yan. 1681; war 1703 nebft 
Pancraz an der Hochſchule zu Ingolſtadt; Domprobft zu Re: 
gensburg, zugleih Domdehant zu Freifing, Biſchof und Groß 
comthur des Georgi-Ritterordens; Biſchof zu Eretria; Kurt. 
geh. Rath; des Cardinals Theodor Biſchofs zu Yreifingen 
wirkl. geh. Rath, Statthalter und Hofrathspräfident zu rei: 
fing; geft. dafelbjt 16. uni 1766 im 86. Jahre; begraben 
im Dom. 

M. Franziska, geftorben Iedig zu Landshut 21. Dezbr. 1752, 
begraben in Zaitzkofen (Pfarrmatr. St. Jodok). 


Johann Georg Joſeph vide sequ. a. 
Johann Georg Pangraz vide sequ. b. 


a) Sobann Georg Joſeph Graf von KHönigsfeld 
auf Beib: und RYfakofen, 
Herr der Berrfchaften..... (uti pater), Moosthenning und Sinzelbach. 
Sohn Gg. Friedr. Chriftophs, geb. 1. Nov. 1679; churb. wirft 
geh. Rath 1715, aud des Kaifers Franz 1.; 1727 Reichsvicekanzler 
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Cherftlämmerer; Conferenzrath zu Münden; der bayer. Landſchaft Ver- 
ordneter und Präfident Unterlands; Großcomthur des Georgi-Nitter- . 
ordens ; geftorben 16. Nov. 1750. (Ordenskalender.) 

War auch Herr der Stadt und Herridaft Ronsberg in Böhmen, 
Bernſtein, Wafferm am Wald. Legitimirte fih als churb. und leuchten- 
bergiiher Comitialgeſandter zu Regensburg 24. Mai 1717 und 13. März 
1726. Wird zum Congreß nah Soiffons abgefendet 1728. 

Gemahlinen: 

1. M. Franziska Biol. Thereſia, Tochter Antons Grafen v. Mont⸗ 
fort zu Offenberg, churb. General-Feldmarjhall-Lieutenants und 
Statthalters zu Ingolſtadt; geb. 1682, vermählt 31. Mai 1701, 
geft. zu Negensburg 6. März 1717; ward 16. ejusdem zur 
Begräbnißftätte nah Eglofsheim abgeführt. (Dompfarrmatrifel.) 

2. M. Joſ. Antonia, Tochter des Joſ. Max Felix Grafen v. Prei- 
fing und der Anna Sidonia, geb. Gräfin v. Thürheim; Wittive 
des Taiferlihen Generals Frhrn. v. Wend; geb. 1686, vermählt 
15. Auguft 1717; geftorben als Wittwe 18. Mai 1752. 


Kinder aus erfier Ehe: 
M. Johanna Franziska, geboren Regensburg 20. Oft. 1703 
(Pfarrmatrifel St. Emmeram) ; eheliht Frhrn. v. Strada. 


Johann Georg Kofeph Graf von Königsfeld, geboren 
Negenshurg 30. April 1705; hurb. Kämmerer und Negierungs- 
rath zu Landshut; 1730 Georgi-Ordensritter; ftarb 28. Febr. 
1737 (Drdenstalender) alias 26. DH. 1738 (Hoflalender). | 
Gemahlin: M. Ama Gräfin v. Königsfeld zu Nieders Ä 
aichbach (fiehe dort). Ihr zweiter Gemahl war Georg Kajetan | 
Graf v. Kloſen, churb. Kämmerer und Wegierungsrath zu | 
Landshut. So kam Niederaihbah an Klofen. 


Marie Philippine, geboren zu Regensburg 1706 (Pfarr: 
matrifel St. Emmeram). 

Philippine M. Joſepha, geboren zu Negensburg 14. Auguft 
1707 (Dompfarrmatrifel). 

Anton Joſ. Philipp, geboren zu Regensburg 12. Aug. 1709, ' 
geftorben 16. Dezember 1709, begraben zu Eglofsheim (Dom- 
pfarrmatrifel). 
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M. Franziska, geboren zu Negensburg 14. Dezember 1710: 
vermählt dafelbft 2. Febr. 1728 mit Johann Ludwig Frhrr. 
v. Heidenheim zu Deünfterhaufen (Dompfarrmatr.); geftorben 
23. Sept. 1732. 

M. Anna, Gemahlin des Peter Joſeph Albrecht Frhrn. vo. Rie 
derer zu Schönau. 

Aus zweiter Ehe: 

Chrijtian Auguft Graf von Königsfeld auf Zait- 
und Pfakofen, geboren zu Negensburg 31. Mat 1718: 
vermählt Dftober 1772 mit Joſepha Gräfin von Walfegg. 
Geftorben 24. Dez. 1785. (Ordenstalender.) 

M. Sibylla Joſepha, geboren Regensburg 30. März, geftorben 
23. uni 1720 (Dompfarrmatr.). 

M. Sufanna, geboren Regensburg 2. Yuni 1722 (ibid.). 

Felix Mar Joſ., zu Regensburg geboren 29. Oktober 1725, ge: 
ſtorben nah 2 Tagen (ibid.) 

M. Joſepha Antonia, vermählt Landshut 23. Novbr. 1746 
mit Karl Wilhelm Graf v. Daun (Pfarrmatr.). Beide ftarben 
zu Münden, fie 11. März 1788, er 17. Februar 1792 
(Ordensfalender). 

Maria Katharina Walburg, vermählt 1752 mit Mars yran;z 
Joſ. Graf v. Berdem. 


— — — — — 


b) Joh. Georg Rancratz Graf v. Hönigsfeld zu 


Zaitz- und Rfakofen. 
Sohn des Georg Friedrich Chriſtoph, geb. zu Landshut 3. San. 1686 


(Pfarrmatrifel); churb. Kämmerer. Kardinal Theodors Fürftbiſchofs zu 
Freifingen wirkl. geh. Rath und Viceftatthalter, Pfleger zu Maſſenhauſen: 
Comthur des Georgi-⸗Ordens; geftorben 20. Dezember 1756. 


Gemahlinen: 
1. Maria Anna, Tochter Koh. Chriftophs Frhrn. von Eckher 
zu Kapfing, Oberftitallineifters zu Freiſing; geb. 18. Juli 1692, 
vermählt zu Freiſing 28. Yan. 1714; Sternkreuz⸗Ordensdame 


203 


3, Mai 1728; geftorben 5. Mai 1729; Mutter zu 11 Kindern, 
von denen 8 Hein in Freifing ftarben. (Seifert Ahnentafel.) 


. Elifabeth Franziska Antonia, Tochter des Gottfried Anton 
Dominikus legten Grafen von Gravenegg; geb. 9. Juli 1704; 
vermählt 3. Juli 1737; geftorben 1746. 


. Maria Urfula, Tochter des Johann Franz Joſeph Frhr. von 
Bodman, geb. 12. Dezbr. 1704, vermählt 8. Oftober 1748; 
wurde als Wittwe der verwittibten Churfürftin von Bayern Fräu- 
lein-Hofmeijterin; gejtorben 2. November 1785. 

Rinder: 

Maria Adelheid aus erfter Ehe, geb. Freiſing 15. Juni 1719; 
geftorben und begraben in der Dompfarrei zu Negensburg 
30. Mai 1760. — Ehelihte zu Freiſing 26. Juli 1744 den 
Grafen Georg Mar von Klojen auf Gern. (Pfarrmatrifel.) 


Franz Corbinian, geb. Freiſing 1. Januar 1723 aus erfter 
Ehe 1740 (nebft Bruder Yambert), bereits als Can. Rat. an 
der Univerfität Ingolſtadt; Domherr und Probft zu St. Veit 
in Sreifing, auch Domherr und Cap. Hon. zu Regensburg; 
zum Domdechant in Negensburg erwählt; refignirt diefe Würde 
1. Juli 1771; ftarb zu Negensburg 10. März 1772. 


Lambert vide sequ. 


M. Kaveria Joſepha, geb. aus zweiter Ehe 20. Juni 1738; 
Stiftsdame zu Niedermünfter in Negensburg; zur Fürftin 
Abtiſſin dafelbft erwählt 30. März 1789; gejtorben 11. April 
1793. (Zrauerzettel.) 

Theodor Graf von Königafeld, geb. 30. Septbr. 1740; dur- 
pfalzbayr. Generalmajor der Infanterie, Inhaber des (nicht 
exist.) (sic!) Sarnifong-Regiments, 1793 Comthur des Georgi: 
Ritterordens. Gemahlinen: 1. Felicitas Gräfin von Kloſen 
zu Arnftorf und Gern, geb. 23. Dez. 1747, vermählt 7. Aug. 
1771, geftorben zu Münden 26. Yan. 1772. — 2. Theres 
Freyin von Sidingen-Ebenburg geb. 9. September 1743, 
vermählt 14. Auguft 1774, geftorben zu Münden 19. März 
1776. (&rabfteine an der äußern Mauer der Frauenkirche zu 
Münden.) 
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Anna Joſepha Antonia, geb. 8. Novbr. 1744; Heiratkei: 
1. Oft. 1764 den Grafen Dear Emanuel Ban Eid, dur 
wirfl. geh. Rath, Kämmerer und außerordentl, Geſandten ım 
Hof zu Paris. Wittme 21. Oft. 1777. Lebte in Paris. 


Joſ. Anton aus dritter Ehe, geb. 6. Juni 1749. Domſcholaſtet 
zu Freiſing und Hofrath dajelbft. Churpfalzbayer. und füritl 
freifingifher wirkl. geb. Rath. 


mm — — — 


Lambert Iranz Joſ. Graf von Koͤnigsfeld zu 
Zaitz- und FXYfakofen. 


Pancraz' achtes Kind aus erſter Ehe, geb. 25. Yan. 1724 (Seifert 
churb. Kämmerer, Oberjtlieutenant, Georgi-Ordensritter; Hochſtift frei 
fingifcher Pfleger zu Meaffenhaufen; geftorben 2. Dezember 1766. 

Gemahlinen: 1. M. Franziska, Tochter des Yof. Frhr. v. Weiter 
nad, vermählt 14. Juli 1754, geftorben 2. Juni 1755. — 2. I 
Adlheid, Tochter Joſ. Antons legten Grafen von Törring zu Au 
geb. 2. Mai 1742, vermählt 3. Septbr. 1764; heirathete als Witte 
6. Mat 1772 Anton Graf von Klofen zu Oberpöring. | 

Ehriftian. (sie., jonft abjolut fein Beiſatz; wahrſcheinlich Yan 
bert8 Sohn; und folgende 3 find wahrſcheinlich Chrijtian: 
Kinder.) 

Karl Auguft, geb. aus erfter Ehe zu München 19. Dez. 1789: 
geftorben an Lugenſchwindſucht zu Yayreut als k. bayr. Lien 
tenant des 6. Chevaurlegers-Negiments Bubenhofen 19. ut. 
1815. Er war der legte männlihe Sproffe der bayeriicen 
Königsfeld. | 

M. Anna, vermählt mit Wilhelm Frhr. v. Berchem zu Nieder 
traubling, T. b. Kämmerer und Major a la suite. 


Joſepha, vermählt mit Joſeph Graf v. Deym, k. b. Kämmerer. 
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B. Die Hallertauer Linie. 
Joh. Ulrich 
Sabina Joh. Adam Joh. Wild. Joh, Ludwig Joh. al. Sigmund Anna 


DR. Johanna M. A. Silvia Joh. Franziska Joh. Regina Nw, Sabina 

















Sobann Ulrich 

der vorlegte Sohn des Franz von Königsfeld, geb. 17. Juli 1542, iſt 
fiherlih identish mit Joh. Wolfg. v. Königsfelden, welder in Mederers 
Annalen 1564 als eivis acad. von Angolftadt erſcheint. Bei der mit 
jeinem Bruder Hanns Sigmund vollzogenen Theilung des väterlichen 
Vermögens ist ihm durch das 2008 die „Behaufung Landshut” zugefallen, 
wozu befonders die Güter in der Hallertau (Königsfeld, Gütting, Haus 
Wollnzach), einige abgetrennte Parzellen, ſowie etlihe Emolumente von 
Niederaichbach gehörten (ſ. oben). Dazu hat er käuflich erworben: 1572 
von Andrä Oberhofer zu Thunywang am Adhrain eine Viehmeide ; 
1577 von demjelben eine Sölde in Arrain (Siegel des Burkhart Not- 
baft von Weiffenftein auf Niederhagkofen Pfleger in Rottenburg); 1580 
von Andrä Hirſchauer 4 Tagwerf Wiefen bei Niederaihbad. 

Er war der bayr. Landſchaft mitverordneter Landſteurer Rentamts 
Straubing, und ſchrieb fih v. u. 3. Königsfeld auf Gütting, 
Afeding und Pfettrad. Pfettrah hat er aus dem Nachlaſſe 
einer Bafe Frl. Barbara, einer Enkelin Stephans v. K., nad deren 
1579 erfolgten Zode erworben. — Affecking (Schloß und Hofmarf 
im Landgericht Kelheim), welches Ulrih von Raidenbuch, der Gemahl 
jeiner Tante Katharina veräußert hatte, erhielt er durch Heirath von 
Chriſtoph Keitſchacher. 

Er prätendirte, daß ſein Haus in Wollnzach, weil adelige Behauſung, 
ſieuer- und ſcharwerkfrei fein ſolle, und ergriff 1591 gegen eine dieß— 
bezüglihe Anordnung der Negierung die Beſchwerde an die Landichaft, 

e3 jcheint ohne günjtigen Erfolg. 

Nah jeinem am 1. Novbr. 1603 zu Affecking eingetretenen Tode 
wurde er im Franziskanerkloſter zu Kelheim begraben. Seine erfte 
Gemahlin Sabina, Tohter des Leonhard von Rohrbach auf 
Hofdorf, Hatte er 1569 heimgeführt; fie ftarb 1. Februar 1592. — 
Die zweite war A. Barbara von Keitſchach. Diefe wurde 10. Jan. 
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1605 nebſt ihren Kindern Hanns Adam und Hanns Jakob v. K. vom 
Stift Niedermünfter delehnt mit zwei Theilen Zehent in Haunersdori. 
Kelheimwinzer, dann in den 3 Dörfern Andree-, Herrn und Oberjaal 
Dieſen Zehent hat no im Jahre 1603 Hanns Walther von Ef ven 
dem bejagten Stifte zu Lehen gehabt; er ift aljo erft vor furzem in ben 
Beſitz der Künigsfeld gelangt. 

Hanns Ulrih hinterließ 7 Kinder. 

1. Joh. Jakob. 1605 unter Vormundſchaft belehnt mit dem vor— 
benannten Stift Niedermünfterfhen Zehent; war 1607 und 1610 
an der Hochſchule Ingolſtadt und ſoll ledig geftorben ſein. 

2. Sabine, geb. Landshut 28. Aug. 1583; heirathete Joh. Michael 
von Rechberg. (Gabr. Buc.) 

3. Anna wurde (nach Gabr. Buc.) Klariſſin in Wien. Die vier 
folgenden Söhne haben ſich in die väterlichen Güter getheilt. 


4. Johann Wilhel m von Störnigsfeld 
auf Rfettrach 
war 1598 an der Univerſität Ingolſtadt; wurde Domherr, ſpäter 
Domdechant in Freiſing. Laut den Reg. v. Au (im O. A. 22) verleiht 
21. Febr. 1604 "Johann Abt von St.Ulrid und Afra in Augsburg den: 
ehrmürdigen und edlen Herrn Wilhelm von Künigsfeld zu Gütting 
und Pfettrach, auch Domherrn zu yreifing, die Güter zu Pfettrad, 
die fein Vater von feinen Gotteshaufe zu Lehen gehabt hatte, gegen 
ein jährlies Reichniß von 25 8 Landsh. dl. à 30 dl.; bei einer 
neuen Erledigung tft zu geben 1 Rind und 2 fl. — Wilhelm ver: 
fauft Pfettrach an Alexander Frh. von Thurn, Herrn ver 
Herrſchaft Au. 


5. dobann Juömig 


von und zu Königsfeld auf Gütting, geboren aus der erjten 
Ehe jeines Baters am 1. November 1578. — Commantdirte 
beim Erecutionszuge nah Donauwörth 1607 ein Yühnlein Fuß 
volf. (Heilmann Kriegsgefhichte IIL) — Erſcheint 13. Juli 
1620 als Mitvormünder der Kinder des Hanns Frh. von Leib! 
fing zu Rain, und ſchrieb fih „zu Grub und Gütting,“ (beide beı 
Langquaid). — Beſiegelt 28. April 1626 als Bürge den Revers⸗ 
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brief des Wolf Sigmund Frh. v. Leiblfing Domherrn zu Regens- 
Burg. — Wird DO. A. 28 vom Jahre 1621—1630 als Pfleger 
von Kelheim aufgeführt. — Am 11. Yebruar 1627 erhielt der 
Pfleger Hanns Ludwig von Königsfeld den hurfürftlichen Befehl, 
in Berbindung mit dem Pfarrer von Kelheim den Stand und die 
Verwaltung des dortigen Spitals zu vifitiren (V. V. 9, 82). 
Ibid. 250 wird er aud) genannt: fürftlider Mundſchenk in Bayern ; 
Rath; Hauptmann; Landfteurer; comes palatinus., — War 
18. Mai 1631 nit mehr am Xeben. 

Seine Gemahlin war feit 19. Nov. 1606 A. Maria Tochter 
Erhards von Muggenthal zu Hechfenader und deſſen Ehefrau Sa- 
bina geb. Auer von Bubach (Pullah ?). — Sie führte als Wittwe 
nod einige Zeit die Pflege fort, lebte zu Gütting und erſcheint 
18. September 1632 in einer Niedermünfterfchen Urkunde. 

Sie hatten 2 Töchter: Johanna Franziska ift nach Buc. 
ledig verftorben. Die andere, Johanna Regina, findet fi 
22. Yuli 1630 in der Dompfarrmatrifel von Megensburg als 
Zaufpathin, und ehelichte den churb. Kämmerer Albr. Frh. Gui⸗ 
dobon von Cavaldino; fie verfauft Gütting am 9. März 
1643 an Graf Ehriftoph von Couzin. 


6. Sobann Adam 
zu Königsfeld auf Affeding, geboren aus der zweiten 
Che Hanns Ulrihs; ift 1608 an der Univerfität Ingol—⸗ 
ftadt; wurde Ritterfteuer-Einnehmer Rentamts Straubing, und 
des kaiſerlichen Landgerichts Hirſchberg Beifiter. — Erhält den 
vollen Befig von Affeding erft am 17. Oft. 1622, wo er 1642 
ftarb und begraben wurde. 

Er war vermählt mit M. Elifabeth, Tochter des Joh. Chri- 
ftoph von Taufkirchen zu Guttendurg und der M. Saloıne geb. 
Lung von Dandern. Als Wittwe bejaß fie Affecfing, heirathete 
1652 Philipp Goswin von Freien-Seiboltsdorf, ftarb 1676 und 
wurde an der Seite ihres erjten Gemahles begraben. 


Johann Adam hatte 2 Züchter: 
M. Johanna, geb. zu Straubing 16. Januar 1642, — und 
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M. U Sylvia. Diefe heirathet Yoh. Ni. Bernhard Frh. von 
Ef zu Siebenburg, kaiſerl. und churbayr. Hauptmann zu Fuf 
und Erbmarjchall des Hochſtiftes Negenshurg, weldher am 10. Yan. 
1675 von feiner Schwiegermutter um 18000 fl. die Hofmar! 
Affecking Faufte, und das Beneficium Kelheim der Pfarrei 
Affeding einverleiben ließ. Nah Sylvias 1676 erfolgtem Tode 
heirathete er M. Sylvia Freyin von Parsberg, welde 21. Ch 
1694 Wittwe wurde und 1698 einen Jahrtag ſtiftete. 


7. Bigmund 

von und zu Königsfeld erhielt das Haus zu Landshut nebit 
den von Niederaihbah abgetrennten Stüden. 1603 ift er im 
Ingolſtadt civis academicus al® „a Künigsfeld in Gitting.“ 
1618, 19 und 20 ift er in die Pfarrmatrifel von St. Martin 
in Landshut als Pathe eingetragen. 1622 erjcheint er als Land 
richter in Naabburg. — Gemahlin war M. Sufanna, Tochter des 
ob. Georg von Seiboltsdorf zu Schenfenau und deffen Hausfrau | 
Euphroſyna von Weis; fie hatten einen Sohn, den G. Deſi 
derius von Königsfeld aus der Taufe hob, der aber bald geſtorben 
zu fein fcheint; aud von der 20. Mai 1619 gebornen Tochter 
A. Salina tft weiter nichts befamnt. 

Deffen Güter famen 1643 auf die Gant und wurden ven 
Franz Niklas von Königsfeld im Kaufswege wieder zu Nieder- 
aichbach gebragt. 


Die Hallertauer Linie der Königsfeld ift nach kurzem Be 
jtehen erloſchen; ſämmtliche in der Hallertau gelegene Güter der Si 
milie famen in fremde Hände. 
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C. Die Riederaichbacher Linie, 
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Soßann Sigmund von Stönigsfelö 
anf Riederaichbach und Sina, 


Franz’ jünfter Sohn, geboren im Schloß zu Niederaichbach 4. Oftober 
1552, hatte bei der Theilung des älterlihen Vermögens durh das Loos 
Niederaichbach erhalten. 

Wie fehr ihm an der Förderung von Religtofität, Zucht und Wohl- 
itand jeiner Unterthanen gelegen war, erfieht man an den fogenannten 
„Hofmarksartikeln“ von Niederaihbah, welche von ihm verfaßt find, 
wenn fie auch erft von feinem Sohne eingeführt wurden (ſ. Beilage LT. 

Es muß damals ein präcdtiger Eichenftand vorhanden geweſen fein. 
weil Herzog Wilhelm ihn zu einem vorhabenden Bau unterm 19. Mär; 
1579 um ca. 30 Eichreiſer aus feinem Gehölze erjuht, da „die um- 
liegenden Waldımgen faft verödet feien”. 

Der Befikftand wurde vermehrt und verbeffert. 1591 Taufte er 
die Winterfölden zu Hinzlbach, „davon einige Gründe an des edlen 
und veften Veit Pelkhovers fel. Erben anſtoſſen“. Siegler der füritl. 
Pfleger von Teisbah Hanns Simon von Münchaw zu Raberweinting. 

Mit der Priorin Margretb und dem Convente zu Nieder- 
viehbah war es wegen verjchiedener Abgaben zu einem Streit ge- 
fommen, welder 7. Sept. 1600 bei der Negierung durch nachfolgenden 
Vergleich beigelegt wurde: Von fünftigen Neugereuthen in Niederaichbach 
jteht die erften 3 Syahre der Zehent dem Klofter allein zu; für die ſtrei— 
tigen Neugereuthe gibt Sigmund dem Klofter 6 Pfund oder Thaler: 
vom Kleinzehent hat die Herrihaft ?/,, das Klofter 1/,; ebenſo vom 
Kühzins; der Blutzehent bleibt ganz dem Klofter, dagegen der Garten- 
pfennig ganz der Herrihaft. Letzteres war nur billig, denn der Flor 
der Obſtbaumzucht war lediglich der Herrihaft zu danken, welde darauf 
hielt, daß jeder Gartenlandbefizer jährlich mindejtens 2 Wildlinge ver- 
edelte, wozu fie ihm die Edelreiſer lieferte. 

1611 erzielt er bei der Regierung in Landshut ein obfiegliches 
Urtheil gegen den Schabldauer in Goldern, welder die Reihung einer 
herfömmlihen Gilt von 9 Meken Waizen und 2 Schaf 9 Dieken 
Haber vermweigert hatte. 

In einem einjchichtigen Wetenftüde von 1607 cedirt er feinem 
Schwager Hanns Heinrih Frhru. v. Tannberg feiner Kinder Erbportion 
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an der Walrabiſchen Erbſchaft; ſonſtiges, wodurch dieſe Verhältniſſe 
durchſichtiger würden, liegt nicht vor. | 

Johann Siginund ftarb im Alter von 65 Jahren am 7. Oktober 

1618 zu Niederaihbady und wurde in Reichersdorf begraben. Er batte 

zweimal geheirathet: 
1. am 9. Oft. 1575 zu Niederaihbah Roſina (Tochter des Roman 
von und zu Hochholting zum Königsberg und der M. Jakobe, 

geb. v. Pienzenau), geboren 4. Febr. 1553, geft. 31. Dez. 1582; 

2. am 28. Sevtbr. 1586 zu Neunburg v. Wald Veronifa (Tochter 
des Wolf v. Taufkirchen zu Guttenburg und der Urſula, geb. 

Keitſchach). Ste gebar den Fiinftigen Stammhalter, ftarb 21. Juli 

1590 und liegt in der Pfurrfirde zu Regenſtauf begraben. 

Von Joh. Sigmunds Kindern find 2 Hein verftorben; die über- 

iebenden find: 

4. Jakobe, geb. 19. Aug. 1576; beirathete 6. Nov. 1594 zu 
Pjaffenhofen den Wolf Wilhelm von Seiboltsporf auf 
Schenkenau und Giebing; gebar zu Schenfenau 5. Nov. 1595 
einen Sohn Wolf Ludwig, der nur 11 Jahre alt wurde. 


Franz Roman, geboren 23. Sept. 1577. Kam 2. Oft. 1590 
als Edelfnabe an den Dof des Erzbifhofs von Salzburg Wolf 
Dietrih von Neittenau; 1597 ausgemuftert und auf Befehl 
des Churfürjten von Graf Chriftoph von Ems wehrhaft ge= 
madt, z0g er 19. uni in den Krieg nad) den Niederlanden, 
und wurde 1. Auguft zwiſchen Köln und Frechen „daß Gott 
erbarın durch ehrvergeffene zwei Ritter dur einen Stich und 
Streid in den Kopf ermordet.” Liegt zu reden an ber 
Kirchenmauer begraben. 

Anna Elifabeth, geboren Mär; 1581. Beirathet 9. Februar 
1603 zu Schloß Arnfhwang den Wolf Albrecht v. Notbaft 
auf Wernberg und Aholming, Wiefenfelden und Runding; ver- 
zihtet sub eodem auf alle weiteren Anſprüche an dag väter- 
liche Vermögen. 

Johann Ehriftoph, geboren 4. Oft. 1582. Kam 11. April 
1592 als Edelfuabe zum Landgrafen von Xeuchtenberg, ftarb 
als Fähnrich 17. Auguft 1616 und liegt in Weichersdorf 


begraben. 
Berh. des hiſt. Vereins in Ldoh. AXVI. Bd. 1. u. 2. Heft. 5 
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NRofina, geboren 15. November 1588. Wurde Hofdame der 
Gemahlin Herzogs Albrecht von Bayern und heirathete 15. No 
vember 1615 zu Haag in der Graffchaft den Ferd. v. Bern 
dorf zu Pähl und Steinbach, herzogl. Kämmerer und Jäger— 
meifter. 


Wolf Ehrureich vide sequ. 


Wolf Ebrenreich von Körigsfeld 
auf Ober nnd Niederaihdah und Hinzlbach. 


Johann Sigmunds jüngfter Sohn, geboren 20. Sept. 1587, kam 
2. Oftober 1595 in die Schule nach Landshut. 1605 machte er mit 
mehreren Freunden eine Reiſe durch Frankreich nah Pruntrutt, ter 
prächtigen Nefidenz des Biihofs von Bafel. Am 15. Sept. 1617 ver 
mählte er fih zu Schloß Klebing mit Euphrofyne, Tochter Burt 
hards von Tauffirden auf Guttenburg und Klebing. | 

Wolf Ehrnreihb war ein ftrammer Batrimonialherr, der mit Ent 
hiedenheit feine Grundholden zu Allem, was ihr zeitliches und ewige: 
Wohl fördern konnte, anleitete und eventuell mit Strafen trieb. Zeuge 
beffen find die von ihm eingeführten Hofmarksartifel, die er jährlid 
vorlefen ließ. Zur Illuſtrirung feiner Energie mögen ein paar Tor 
fommniffe dienen. 

Den Bauern war unter Anderem als Scharwerksdienft eingepflihti. 
von den gutsherrlichen Eichen die Eichel herabzuſchlagen und einzulieiern 
Die Bauern famen auf die Meinung, daß Eichel für ihre eigenen Schwein: 
wohl ein eben fo gutes Maftfutter fein werden, wie für die der gnädiger 
Herrſchaft, ſchlugen janft die leicht fallenden, die andern aber holten ſi 
jpäter für fih. Wolf Ehrnreih machte, als er dahinter kam, kurzen 
Prozeß; er ließ die Eichel durch Taglöhner Schlagen, die Naturaldieni: 
ber Bauern aber verwandelte er in eine Geldabgabe von der Höhe Nr 
treffenden Löhne. — Aehnlich machte er es mit einer anderen Leiſtung 
Die Banern mußten für die Herrſchaft jührlih eine gewiſſe Zahl ven 
Pifängen mit Flachs beitellen; als er merkte, daß dieſelben ihre ſchlet 
teſten Parzellen zu dieſem Zmede verwendeten und die Herrſchaft ir 
Quantität und Qualität zurücdblieb, diktirte er kurzer Hand, daß fort | 
gewiſſe Pfunde gehechelter Flachs geliefert werden mußten. | 
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Den Umfang feiner Befigungen hat Wolf Ehrnreich bedeutend er- 
weitert. 


Am 4A. Februar 1625 erfaufte er die Hofmark Oberaichbach. 
Suſanna, geb. v. Lerchenfeld, Wittiwe des Hanns Yudwig Trainer zu 
Hörmannsdorf und Oberaichbach, verkauft unter Beiftandleiftung der 
Lormimder (Georg Ludwig von und zu Seiboltsdorf auf Mengtofen und 
verblfing, und Hanns Adam Zaberzhofer von und zu Eglfing auf Hohen⸗ 
than, Panbruck und Hauzenberg) mit Kurfürftlider Bewilligung an 
Wolf Ehrnreih vun Künigsfeld die Hofmarf Oberaichbach mit aller 
rehtliher Zu: und Eingehör, Hofmarfsgeredtigfeit, Stiften, Gilten, 
Setreid- umd Küchendienft, Mannſchaften, Grund und Boden, Wiefen, Wal- 
dungen und Weihern um 5000 fl. und 100 Reichsthaler für jede ihrer 
zwei Töchter als Leihkauf. Zeuge iſt Hochprannt von Taufkirchen zu 
(Huttendurg und Klebing. 

Der Befiter von Oberaihbad mußte ein gerüftetes Pferd halten, 
das auf jährlih 100 fl. veranjhlagt ift. — Die Unterthanen Hatten 
Jahrholz, wodurd das Walderträgniß bedeutend gefehmälert wurde. — 
Die Gefammterträgniffe waren 1601 geſchätzt auf 98 fl. Geld, 4 Meken 
Daten, 1 Schaf 4 Meken Korn, 1 Schaf 12 Meken Haber, 500 Eier, 
10 Pfund Flachs, 13 Gänſe, 1 Henne, 24 Hühner. — Dieje Umſtände 
machen es begreiflich, daß der materielle Werth der Hofmark nicht Hoch 
ftehen konnte. 


Am 27. Mai 1628 erfauften Wolf Ehrnreih und feine Hausfrau 
von Andreas Murr, Bürger (Weinwirt), und des innern Raths zu. 
vandshut: das Murrengut, Kainzengütl, die Zimmergaftl-, Pfeiffer-, 
Nramer- und Wagner- Sölden zu Goldern. Darunter befand fic 
eine vom Haus Bayern zu Lehen gehende Wiefe, mit welcher 1603 ein 
Sohn des Andrä Murr, dann 1629 Wolf Ehrnreich belehnt worden 
it Zeuge des Kaufes ift Hanns Urban von Stinglheim zu Türrn— 
thenning und Siegmershauſen, dHurfürftliher Rath und Pfleger zu 
Teisbach. 


In Hinzlbach brachte Wolf Ehrnreich in Vereinigung mit dem 
Gutsherrn von Weng (Veit Ulrich Romung Frhrn. dv. Romeck auf Tun- 
zenberg, Weng, Moosweng, Seeholzen und Moosthenning) ein Orts— 
ſtatut zu Stande, das ſeinem Verwaltungstalente fir gemeindliche An- 

15* 
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gelegenheiten alle Ehre macht. Hinzlbach und Weng find zwei Dörier. 
die fo nahe beifammen liegen, daß fie faft Eines zu fein fcheinen; üe 
bildeten damals Eine Gemeinde, waren aber zwei Hofmarfen unter ver 
jhiedenen Herren, — ein Verhältniß, das den gemeinfamen Ding 
nicht befonders fürderlih fein fonntee Die Gemeinde Weng-Hinzibıs 
befaß Gemeindegründe, deren Nugung theilweife zur Bejoldung der ©: 
meindebedienfteten verwendet wurde; jo war dem Vorjteher eine Wei: 
den Bierern eine Wieſe von 2 Zagm., dem Holzforfter eine Wiefe ver 
2 Tagm. im Dürrntheil zugemwiefen. Die Befoldungen wurden percipm. 
die Dienfte aber nit am beften verfehen, namentlihd war die Waldın 
jehr vernadhläffigt und gehörten die Forftfrevel zur Tagesordnung & 
wurde nun am 27. Auguft 1630 durch die beiden Hofmarfsherren mi 
Wiffen und Willen der Gemeinde. ein „Akkord“ abgejchloffen, deſſer 
wejentlihe Beſtimmungen folgende find: 

Die Wiefen des Holzforfter und der Vierer werden eingezogen und möı 
lichſt hoch verpachtet. Die Aufficht über die Waldung und die Pfändung de. 
FSorftfrevel Hat künftig durch die Vierer zu geſchehen, die jedes Jahr verordnet 
werden ; fie erhalten dafür je 3 8 15 dl. oder 30 fr. aus der Gemeindekaſſe ur 
15 fchmarze Pfennige für jede Pfändung. Auch der Gemeindevorftehertheil iel 
verpnchtet werden. — Bisher war Braud, daß Jeder, der vom Räumen dr 
Movsgräben oder anderen Gemeindearbeiten wegblieb, um 12 fr. geftraft und bi 
Strafgelder gemeinfant vertrunfen wurden; von nun an follen fie „zur Erjparun: 
eines Gemeindevorraths, zur Unterhaltung der Uhr in Weng und dergl.” dur 
die Vierer in da Gemeindetrühel (Kaffe) gelegt und verrechnet werden. — I 
der Gemeindelade oder Trühel foll man das Geld und die Rechnungen auji:- 
wahren; zu mehrerer Sicherheit foll die Lade bei der Herrihaft und Hofmzr 
Weng, „allda von alter? hero Jederzeit unter der Linde bei ser Kirchen cin 
ganze Gemeinde zuſammkommt“, verbleiben, doch daß die Vierer von Weng und 
von Hinzlbach hiezu verſchiedene Schlüffel Haben und jährlich durd) fie zu einer ie 
ftimmten Zeit in Beifein der beiden Gutsherrn vor einer ganzen Gemeinde alı: 
Empfangens und Ausgebens ordentliche Rechnung beihehe. Da man bisher di 
Binzibadyer zur Aufnahme des Meßners und der Kirhenrediuungen nad dur 
fürſtlichem Receß vom 15. San. 1604 niemals beigezogen oder deſſen willen laſſen. 
jo wird folhes von der Hofmark Weng nicht mehr gehindert werden. — E— 
werden fodann noch einige andere Ungebörigfeiten Hinfichtlich des Gemeindener- 
mögens bejeitigt, un eine beflere Ntentabilität zu erzielen. Zwiſchen den zwe 
Dorfichaften ſoll vollkommene Gleichheit gehalten werden. — Zur Urkund dies 
nachbarlichen Allordes wurden zwei gleicjlautende Brotofolle verfaßt und von dir 
beiden Herren gefiegelt und unterzeichnet. 


Die Verheerungen des Schwedenfrieges haben den Churfürften ver 
anlaßt, das ganze Volk zu gemeinfamen Gebeten aufzurufen. Kann 
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Bernhard Goder zu Armitorf, Pfleger in Teisbach, communicirt dem 
Wolf Ehrnreich den diesbezüglichen Befehl vom 23. Mai 1631: ber- 
jelbe habe die Herren Ordinarios feiner Lande nahbarlih erſucht, ob 
jie nicht bei den Pfarrern ihrer Diöcefen verfügen wollten, damit jelbe 
zu Abwendung des wider uns Katholiſche gefaßten Zornes Gottes und 
wohlverdienten Strafen in ihren Pfarrkirchen fürohin, jo lange fich die 
Kriegsgefährlichkeiten erzeigen werden, an Sonn: und Tyetertagen das 
1Ojtündige Gebet und nad Gelegenheit der. Orte auch andere Gebete, 
wie auch wochentlich an Feiertagen andächtige Proceifionen zu gelegenen 
Sotteshäufern anjtellen wollen. Die Pfleger werden angewiefen, vor 
Allem fi ſelbſt dabei einzuftellen und Andern hiedurch mit gutem Bei— 
Iptele vorzuleuchten, die Unterthanen hiezu aufzufordern, daß wenigitens 
aus jedem Haufe Eine Perjon den Proceffionen beimohne. 

Daß auch die Gegend von Niederaihbah unter djefer Noth der 
Zeiten ftarf gelitten haben muß, fann man ſchon daraus abnehmen, daß 
Wolf Ehrnreich, der doch ſehr haushälteriſch zu leben verftand, fih zum 
Schuldenmachen genöthigt fah; vom Jahre 1631 TYiegt ein Schulbbrief 
über 600 fl. vor an Ott Heinrih Widmann, Burger und Eifenhändler 
in Landshut. ° 


Unterin 20. April 1637 ließ fih Wolf Ehrnreih von Kaiſer 
Ferdinand II. die von Herzog Jörg erfolgte und von König Mari: 
milian confirmirte Schenfung des Sitzes Niederaihbah und der zwei 
siichlehen neuerdings beftätigen, da die erfte Urkunde im Laufe der 
Zeit lädirt worden jei. 


Wolf Ehrnreich ſtarb zu Niederaihbah am 18. Dezember 1638, 
ent 52 Jahre alt, ımd ließ fih in einem Kapuzinerhabit zu Reichers⸗ 
derf begraben. Seine Wittwe überlebte ihn nod bis zum 12. Juli 
1642, ftarb zu Klebing und ward in der Pfarrkirche zu Pleiers- 
lirchen beerdigt. 


Sie hinterließen zwei Kinder. Die Tochter M. Veronika, ge: 
boren zu Niederaichbach am 23. Juli 1620, ift ledig zu Landshut am 
=. Febr. 1693 geftorben, der Leichnam wurde zu Waffer nad) Reichers- 
dorj verbracht. 


Der Sohn ift 
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Sranz Nikolaus v. Polentin 
Graf von Königsfelö 
anf Ober- und Riederaichbach, Hinzlbah und OBervichbag. 


Ueber das Wirken diefes Mannes ift eine große Zahl von Dokn 
menten erhalten geblieben; und feine Thätigfeit ift eine umfangreiche, fe 
bewegt ſich auf allen Gebieten, in denen es für einen Edelmann da 
maliger Zeit etwas zu thun geben fonnte: als Staatsdiener, als Ri 
präjentant eines vejpectablen Adelsgeſchlechtes, als Familienvater, als Hr 
marfsherr und Obrigkeit zahlreiher Grundholden, als Hauswirtb un 
Oekonom — überall ift er unermüdet beſchäftigt; Alles wird wohl über 
legt und thatfräftig durchgeführt. Durch fein ganzes Leben aber geht 
ein tief religiöfer Zug, den wir nicht bloß in jeiner Perſon, Tondern 
aud in der Sorge für alle Angehörigen ausgeprägt finden. 

Das muß man überhaupt diefen Königsfeld laſſen, daß ihnen die 
Neligion ein heiliges Familien-Erbe gewefen if. Man fieht das jac: 
an dem öfter erwähnten Einfchreibbuche, in welchem man jelten auf einen 
Eintrag ftößt, dem nicht ein religiöfer Segensiprud beigefügt wäre; kde 
Todesfällen: Gott gebe ihm und ung Allen eine herrliche Auferftehung! Ze 
Trauungen: Gott begleite fie mit feinem Segen! Bei Geburten: Ten 
Gott feine Gnade verleihen wolle! u. dgl. ⸗ 

Franz Niklas erblickte das Licht der Welt zu Niederaichbach um 
20. April 1619. 1636 frequentirte er die Univerfität Ingolſtadt. 16% 
wurde er Negierungsrath in Landshut, und 1647 Wildmeifter dafeltit 
— 1648 war er im Schwedenfriege Begleitungs-Commiffär der baut 
Armee, während jeine Gemahlin als Wöchnerin mit ihrem Erftgebornen 
dur die Flucht nad Salzburg Sicherheit juhen mußte; er felbit datt: 
mande Fährlichfeiten durchzumachen, befonders an der Brüde zu Ti: 
hofen beim Durchgange des Generals Werth. Als dieß dem Churfürften 
Maximilian hinterbradt wurde, verjprad er ihm abjonderliche Gnade 
„bat aber aus Neid ein oder andern Geheimraths dazu nicht gelangen 
können“. 

1650 wurde er der bayeriſchen Landſchaft Ritterſteurer und 165: 
zum Landfteurer angenommen. 

Kaifer Ferdinand II. hat ihn nebft feinen Vettern, den Brüder 
J. Georg und Chriftian von Königsfeld auf Zaitzkofen, auf dem Reid: 
tage zu Regensburg am 9. April 1654 in bes heiligen Röm. Red® 
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Freiherruſtand erhoben. — 21. Mai 1656 wurde derfelbe Kajtner 
in Yandshut, und am 25. Mai 1661 des Churfürften Ferdinand Maria 
Kämmerer. Am 12. Dez. 1667 erhielt er die Pflege in Eggen- 
felden. 1669 wurde er der bayer. Landichaft Unterlands Ausfhußmit- 
glied und Rechnungskommiſſär, was er noch 1675 war, wie aus einem 
von ihm ausgeftellten Kaufbriefe zu Eggenfelden erhellt. (V. V. 16.) 
21. Mai 1678 refignirte er die Pflege zu Gunſten jeines Sohnes Joſ. 
Wilhelm und lebte fortan ftändig in Niederaichhad). 

Am 14. Septbr. 1686 wurde er von Kaiſer Leopold nebft feinen 
vorhin genannten Vettern in des heiligen Reiches erbliden Grafen: 
ftand erhoben. 


Franz Niklas hat fih am 9. Yebruar 1642 in der hl. Kapelle zu 
Atötting vermählt'mit M. Florentine, Tochter des Sigmund von 
Zhumberg zum Klebftein (Nentmeifters zu Burghaufen und Pflegers 
zu Wildshut), und der M. Florentine, geb. Freiin v. Schönburg; ge- 
boren 20. Juli 1623. 

In Folge diejer Verehelihung ift dem Franz Niklas nad) dem Tode 
jenes Schwiegervaters, der am 18. Dezbr. 1658 als der Letzte feines 
Namens und Stammes geftorben tft, die Hofmarl Oberviehbach zu- 
gefallen. Näheres über diefe Hofmark fiehe Beilage IV. 


Zur Hofmark Oberaichbach erfaufte Franz Niklas von Königs- 
feld 11 Güter; ferner 3 in Ruhbmannsdorf, 1 zu Wimm, 1 zu 
Lochham, 2 m Hußenthal, 4 in Poftreith; Fauft die total zer- 
triimmerte Mühle am Furth von Adam Eberl in Zeizkofen um 1 Schaf 
Korn und baut fie neu auf. Weiter den ?/, Zehent zu Ruhmannsdorf, 
Harsfirden und Schußrain, der von Layminger in Aham zu 
Yehen rührte!); den Zehent zu Willerstirhen in der Pfarrei Kird- 
berg (Pfetten’fches Lehen); den !/, Zehent zu Wolfsbach (Ahamer 
veben). Hier hatte er das Kaindlgut erworben und darauf fogar die 
Jurisdiktion abgetreten erhalten; als aber Ießtere auf faiferlihen Hof- 
fammerbefehl wieder eingezogen wurde, verkaufte es jein Sohn an den 
Vefiper wieder als freieigen zurück. 





') Diefen Zehent Hatte 1469 Ulrich Friesheimer, geſeſſen zu Eiendorf, ı an 
den erbergen Konrad Verſel zu Niederruhmannsdorf verkauft. 
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1688 fuchte er um den Rirdenibug in Oberaihbar 
Oberviehbach nah; die Gotteshäufer feien ganz verarnl, er: 
ſich zur befferen Herftellung und Suftentation auf eigene Kork 
ergäben ſich häufige Aurisdiktionsconflifte ꝛc. Die gleihe Bitte fie 
auch bezüglid Unterröhbrnbah (Pfarrei Moosthamm). er’ 
eine Antwort nicht mehr. 1691 monirt fett Sohn of. Wilbeh 
Hoffammer empfiehlt aber das Gejuh zum abjchlägigen Beiden 
den Beamten von Teisbad), die ohnehin feinen Gehalt hätten, mi 
neue Sporteln entgingen und fie endlih um eine Aobition eimf 
müßten; zudem würden von den Herrichaften befammtermaßen Die 
ungen nicht zum Beſten adminiſtrirt. Es erfolgte 1691 die 
weldhe auf ernente Vorſtellung 1696 wiederholt worden tft. 


Verfügen wir ung nun in die Hofmart Niedersihbad. 7 
wurde erweitert zunächſt durch Erwerbungen in Goldern, Franz 
faufte von Auguſtin Meier die Lehengerechtigkeit Über beffen 7% 
ſodann den Zehent zu Peiterfofen; 1665 von Marr Hehtrid Bi 
Stabtoberrihter in Yandshut, 2 Sölden in Goldern; 19. Febr, 
von den Erbsinterefjenten desielben Pjundner Zebent, Baue 
und Herrenhaus zu Goldern. Der Brief lautet im Wejen 


Wir mit Namen Peter Wämpel des Innern Raths und ber Zeit 
burgermaifter churfſtl. haubtfiatt Sandshuet, dann gemainer DE 
in Bayern Mitverorbneter Unterlands, au Statt der Ehrulrdigen 
Johanna Pfundnerin Konventunlin des fönigl. Stifts zu Maria 
Ultenprün ex jure cesso. Daun Franz Muer J. UL. Im Nomen’ 
und Villehrentugendreichen Frauen Marta Ellſabetha Grichenbed 
Grießenbach gebohrner Piundnerin, als crafft von Ihe und Ihrem k 
Andrefe Griehenbeckh ddo. 17. Febr. ao, dleß gefertigten 
Ferdinand Scäffler des In- und Oßwald Mayr des euhern 
über Weyl. bes Edl und Veſten Herm Marr Halnreid | 
bes Innern Raths und Stattoberricters allda zu Landöhner jet 
leibliche Kinder Joh. Franz und Maria Florentina obrigleitli 
Vormünder; und dann Joh, Marx Pfundner uf Wetlerſeldt 
mit... ., daß wir verlauft haben dem wohlgebornen bra, han Fran 
Sreyhecen von Königsſeld zu Obern- und Wiederay- auf 
viebach, churf. Eamm. Rath und Pfleger zu Eagenvelden 
löbl. Landſchaft Rechnungs-Commiſſario Ober- und * 
Florentina gebohrner von Thumberg dero Frau — — eml 
von gedachten Hrn. Pfundners als unſerns resp, — 
kraft Vertrags und Theilungslibells d. d, 8 Mai 1645 ı 
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Katharina Pfundtnerin geborner Erneitine von Hagſtorf Wittib an fich ge- 

bracht, aber iiber deifen zeitliches Aditerben auf ung erblid) gefallenen Zehent 

zu Goldern fambt den Bauernguct und Herrenhaus allda Gerichts Teifpad) um 

1800 Fl. paktirt rechten Kaufihilling und 30 Reihsthl. par erlegten Leykauff.. 

Zatum 19. Febr. 1671. 5 Siegel. 

Auf dieſe Weife iſt nun allmählig das ganze Dorf Goldern (in 
Allem nebjt Umgebung 21 Güter) in den Bejig der Künigsfeld gelangt 
und wurde, da es eine jelbftftändige Hofmark nie gewejen war, zu Nieder- 
ahbah gezogen. Daß Goldern bereits in früheren Jahrhunderten 
zu Niederaichbach gehört hatte, ift aus dem zu entnehmen, was V. V. 
XXV beim legten Aihpeden und im XTheilungsbriefe der Herm- 
itorfer von 1479 erwähnt if. — Auch hier beitand ein Wein- 
garten; die 4 Bauern mußten je 2, die Söldner je ein Fuder Dünger 
in denjelben liefern. Der Murrenſöldner hatte den vorderen, der Lenz- 
Lauernjöldner den hinteren Theil desfelben zu bearbeiten und bezogen 
dafür den 6. Eimer, und den 13. als Vor-Eimer. — Der Beſitzer des 
Zehenthofes hatte Die Obliegenheit, ſammtliche hiefige Herrichaftszehenten 
in ten in feinem Hofe befindlihen Zehentftadel zufanmenzufahren. 


Auch weiter nad auswärts richtete Franz Niklas jeine Blicke, 
mo etwas zu erwerben war; er ging hierin bis zu 5 Stunden Ent: 
ſernung, und man muß auf den Gedanken kommen, ob ihm nicht die 
Idee vorgeſchwebt, ein größeres Herrſchaftsgericht zu gründen. 

In Freiling bei Dirnaich an der Bina kaufte er von den zwei 
Hafnerſölden, die bis dahin (1649) Lehenrecht beſeſſen hatten, dieſes 
vehenrecht an ſich, ſo daß fie für ihn freieigen wurden; das waren Die 
Hafner, welche bereits zur Zeit der Hermftorfer nah Niederaichbach 
senftpflihtig waren mit 3 reihen oder 4 armen Scheiben Salz oder 
fur jede 3 fl. 42 kr.i) Wahrſcheinlich trieben dieſe Hafner einen Ge— 
ihirrhandet in das Gebirg hinein und nahmen dann als Rückfracht 
Zalz heraus, 


1667 faufte er von: n- Sof, Friedr. Seyringer, Berihtsprocurator 
ın Griesbach, das Bauerngut zu Dberholsbad bei Menkofen nebft 
4 Soßen, Gerichts Dingolfing, frei eigen, um 812 fl. 

1648 faufte er von Dr. Stunz den Aınmerhof zu Unterröhrn- 
bach nebft den 2 Sölden um 1600 fi. 


)8. 8. XXV 60. 
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1669 fünf Erbredter zu Artlfofen von Herrn Plaı 
2030 fl.; dem Wirth dafelbft wurde eingepflichtet, fein Bier ir 
aihdad zu nehmen, wenn bier über kurz oder lang ein Bräu 


baut werden follte. 


1681 von Adam von Puchheim auf Jellenkofen 5 Untert 
Dberdörnbah und 2 zu Oberergoltsbach um 1252 fl. 


1687 von Herrn von Reiblfing auf Laberweinting Ede 
und Scharn im Landgeridte Kirchberg um 2000 fl. 


In feinem Stiftbuche findet fih jogar ein Bauernhof | 
fofen, der Hofwirth zu Zaigfofen und die Mühle in Ro 


Die wichtigfte Erwerbung aber war der Rüdfauf der fo 
Sigmund Königsfeldifhen Güter, d. i. jener ehemal 
tinenzen der Hofmark Niederaichbad), welche bei der Thetlum: 
Hanns Sigmund und deffen Bruder Hanns Ulrih zum „Hai 
hut“ gelegt worden waren und weldhe Franz Niklas bei der 
lichen Regierung Landshut am 18. April 1644 um 4500 fi 
Sant erwarb. E3 waren dies’die 4 Schwaigen bei Wörth, die 
in Arrain, der Amthof zu Au jammt 1/, Zebent, die Mühle 
brunn, die vier Weinlehen zu Hinzlbach, das halbe Fiſchlehen; 
aichbach, der Zehent zu Beutlhaufen, der halbe Vogtwein zu : 
Schloßgilten zu Hörmannsdorf und Au und das Königsfel 
Landshut. 


Es floß nun auch die Vogteigilt aus den fogenannten 
MWeingärten, welche von Veit Ulrih Roming, dem Beſitzer v« 
Weng in den Jahren 1610 und 1629 neuerdings angeftritte 
war, wieder volljtändig nah Aichbach. 


Franz Niklas hat, wie wir bisher gefehen haben, feinen 
Dbereigenthum upgemein erweitert, man darf fagen verdop 
begnügte fi aber nicht mit der Vermehrung, fondern war aı 
gefegt darauf bedadt, den intensiven Ertrag desjelben 3 
Das erreichte er beſonders dadurch, daß er die bejtehenden Ert 
fih nur eine Gelegenheit dazu bot, an fi kaufte und fie danı 
rechte, die eine viel höhere Taxe ertrugen, wieder verftiftete 
Gelegenheiten dazu hat es im jener Zeit, wo durch die Krie— 
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viele Jamilien und Güter an den Rand des Verberbens ge 
varen, nicht gefehlt. 

- Fan man freilih über eine jolde Politik eine ganz andere 
(a haben; wer wird auf dem Standpunkte unferer heutigen 
fonomie oder unferer modernen foctalen Verhältniſſe biefem 
as Wort reden? Allein deshalb dürfen wir unferen Mann 
recht bemrtbeilen, denn feine Handlungsweife hat dem damals 
a üffentlihen echte vollfommen entiproden. Gr bat mit 
Selde das bisherige Erbaut durd Kauf an ſich gebradjt und 
Day e3 in jeinen Händen ein freies Eigen geworden, mit 
hun fonmte, was ihm beliebte, ohne daß jemand ex titulo 
einen Einſpruch hätte erheben können; er konnte es veröden 
fonnte es perjönlich bewirthſchaften, er konnte es in unjerer 
Weife auf Zeit verpachten, er fonnte es aber aud nad Art 
ligen Sutsbefiger in Form eines Yeibrehtes „verſtiften“ — 
bat er geiban; im Webrigen erbliden wir in ihm einen wahren 
nial“ » Herrn, der fih bei allen Veranlaſſungen aud um das 
Bolles ernitlich beforgt zeigt. 


| Franz Niklas der Gemeinde Niederaichbach ſelbſt, wo er ja, 
 jeine Geſchäfte nicht anderswohin riefen, feinen perjönliden 
batte, jeine volle Obſorge zumendete, war bei ihm jelbtver: 


allem ift hervorzuheben, daß er 1679 die mitten im Dorfe 
‚ baufältig gewordene Nebenfirche des bi. Nikolaus!) von Grund 


ff dns Hicchlein auch am ſich und für die ferner Stehenden unbedentend, 

och jlir bie näheren Anterefienten einige Memorabillen an diefer Stelle 
finden. 

d bereits unter den Hermftorffern im 15. Sahrbundert, wie aus 

Thellungsnrtunde bon 1479 zu entnehmen iſt, und hatte ſeine gewiſſen 

farret aus zu — Gottesdienſte; in abminiftrativer Hinſicht ſtand 
errſaſt; was wir aus älteren Tagen davon wiſſen, ſtammt 

er Belt bes Franz Niklas. 

beiciiwerte er fich gegenüber der Priorin Gertraud Bartinger darüber, 
Ti ‚der ————— ſelt Menſchengedenlen üblichen Gottesdienſte am 
Diem md Pfingiten nicht gehalten wurden, — ob auf ihren Be— 

ws Eigerimächtigfeit des Faplans? 

ı Jahre U am ſind Die Zahresrehnungen aufbewahrt; ſie jind gelegt 

gepröbiten, welde jährlid) aus den Königsfeldiihen Untertanen 
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aus neu aufbaute und zwar ganz aus eigenen Mitteln 
‚beweift um jo mehr feine Religioſität und feine Zuneigung zu 


gewählt wurden; manchmal ift ein Golderer darunter. Im Titel bey 
die Nifolaikirche „al3 eine Filiale in der Pfarr Reichersdorf“. 

In der eriten Rechnung beiteht da3 rentirende Vermögen aus 207 ji 
ferner aus einer dem Gotteshaufe zugehörenden Sölden in Bergsdorf 
Jahresgilt von 1 fl. 18 fr. 2 HE; und aus 1 fl. 8 fr. 4 hl., welde 
Schiffmühlen in der Au als Huftgeld zu bezahlen hatten, weil der & 
welchen fie angehängt waren, der Kirche gehörte. — Eine nicht zu \ 
Einnahme war, daß unter Franz Niflas, feinem Sohne Sof. Wilhelm ı 
Enfel Mar regelmäßig das Wachs von Seiten der Herrſchaft gefihentt, 


“. das Rechnungsdeputat per 2 Pfd DI. verzichtet wurde. 


Der Kaplan erhielt fir die Verrichtung gewiſſer Gottesdienite 4 
Meßner um willen er dag ganze Jahr das Ave Maria läuth und mit d 
haus in anderweg bemüht ift 1 fl. 36 fr.; derjenige jo das ganze Ja 
Kirchen vorfingt 8 fr. — 1676 hatten fih im Zechſchreine nah und na 
angehäuft, die nicht ausgeliehen werden konnten. — 1670 „nachdem d 
Herrihaft auf ihren jelbjt eignen Koften St. Nikolai Gottsbaus von Ü 
neu auferbanen lajjen“, hat man fir den gleichfall3 neu gemacdten Wit 
Gotteshaus Vermögen dem Schreiner und Dialer bezahlt 100 fl. 

Inhaltlich Protofol vom 19. September 1680 hat Pankraz Roh 
Hopfenjpürg dem löbl. St. Nikolai Gottshaus dergeftalten 50 fl. verehrt 
zu feiner und feiner Freundſchaft Gedächtniß ein St. Banfraz-Bildnih c 
werden joll. — 1681 und 1682 werden zu den Kirhenbaureparaturen | 
und Neichersdorf unverzinsliche Vorſchüſſe geleiftet. 

1682 wird die neue Kirche von Weihbifhof Zoh. Kaspar von Fri 
fefrirt; in der Rechnung Stehen: „auf die Kirchenweihung 2 zinnene ge 
15. ft.; dem Schloſſer für 12 Npoftelleuchter zu madıen 3 fl.; Dem 1 
jelben zu vergofden 2 fl.; für 2 jchöne filberne Tafeln auf den Altar 8 

1693 jchenft die Gräfin Florentine 20 fl.,; e8 werden Paramente ı 
darunter eine grün damaitene Fahne um 39 fl. — 1609 läßt Joſ. Wil 
auf eigene Koiten die Sebaltianifapelle anbauen. 

Am 13. Sept. 1700 mwurden die Reliquien des hl. Martial, eine 
Römers und Blutzeugen, feierlich eingeführt. Innocenz XII. jchenfte 
am 31. Dezbr. 1699. Sie wurden erwirft und bejorgt von Marqua— 
von Hörwarth, Franziskaner Ord. reform., der veriittibten Königin ı 
Bönitentiar und theolgus lector generosus cinem Better des Hof. Wii 
von Königsfeld; Herausgebradt hat fie ein Pilger. Die Koſten belief 
Aihbah auf 200 fl.; bis Alles fertig war auf 700 fl; alle trug dei 
propriis. — Auf St. Martial3 Altar wurden vier fupferverjilberte Dei 
1 detto Ampel und Rauchfaß und 2 Wandelleuchter um 50 fl. hergeſche 
Altar Hatte von nun an immer jeinen eigenen Gottesberath. 

1707 bat of. Wild. um Bewilligung, in Confideration er und 
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welche für Gottesdienſte aller Art verwendbar war und thatjäd 
wendet wurde umd die er felbjtverjtändlid in Bezug auf ſämm 
dürfniffe allein unterhalten mußte. 


Er kam fogar in die Lage, bezüglid die religiöjen B 
feiner Unterthanen gegen die eigene Pfarrei energifch auftreten 3 
fo unangenehm folde Schritte au find. Seine Beihwerde ı 


Bulle hätte wieder remittiren und den Ablaß auf Micheli in die St. N 
begehren können‘ 

1741 wollte of. Mar der Sebajtianitapelle gegenüber eine Mid 
bauen; das Bild wurde gemalt (es befindet fich in der Safriftei der Sch 
aber e3 brach Krieg aus und 1745 ift Dar geitorben. 

1707 werden dem neu aufgenommenen Schulmeifter in Goldern ı 
ruf aus Rirchenmitteln jährlich 2 fl. Zulage bewilligt. — 1710 werd 
Bruderfchaft Neichersdorf und an die Kirche Hinzlbach unverzinsliche 
gegeben. — 1712 Hat Joſeph Zeiler, Schwied in Goldern, ftatt öffent 


Stellung wegen jeiner Verbrechen eine ergiebige Belditrafe erlegt, wovon 


laikirche 30 fl. zugewendet wurden; die Herrichaft vpferte wegen einer 
eine Kuh, gewerthet auf 20 fl. — 1713 wurde zum eriten Male eine $ 
gestellt. — 1725 werden dem Schulmeiſter dahier (Klausner Additioner 
— 1726 werden zur Erbauung eines Schulhauſes 40 fl. vorgeichofien ; 
17 fl. ein Bofitiv erfauft. — 1734 wird eine Kanzel hergeitellt, di 
Michaeli auch im Freien aufftellen fann. — 1742 ſchoß die Kirche für 
thanen 105 fl. Brandfteuer an die ungarifhen Truppen vor. — 1744 
Seldabwürdigung, Kriegzzeiten und Ganten geflagt 

1746, mit dem Auftreten des Grafen Felix, beginnt die Unor 
wurde 7 Jahre feine Rechnung geftellt; die vom Jahre 1753 iſt zum e 
vom Pfarrprovifor unterzeichnet und führt den Titel: „fo ein Filial zum 
Frauenkloſter und Pfarrficchen Niederviehbach“. — 1756 verlangt das 
die Sumulativverwaltung der 3 Stiftungen, auf die Weigerung des 
iheidet 1758 die Negierung: „dab du die concordatmäßige Kumula: 
dem Nikolai Gottshaus und der Scelenbruderichaft bei Vermeidung id 
fehen3 ftriet zu halten Haft“. — 1759 war die Kirche wegen gro 
ſchwemmung in Gefahr. — 1752 treten die Königsfeld (aud) in meibfi 
gänzlich vom Schauplage ab; fie haben die Nikofailirhe mit einem 
Kapitalvermögen von 3000 fl. Hinterlajfen. Bis zur Witte des geg 
Sahrhunderts find in Folge guter Berwaltung die Kapitalien auf über 
angewachjen und werden die Nentenüberjhilffe, da die Eigenthümerin 
dürfniffe Hat, nun in außgiebiger Weife zur Unterftügung armer Rultu 
der Diöceſe Regenzburg verwendet. So participiren die ehemaligen H 
obwohl fie mit dem Kirchenvermögen nicht3 mehr zu thun haben, imm 
dem Segen, dir auf den zu Gottes Ehre gewidmeten Gaben ruhen 
ja fie e8 gewefen find, welde direkt und indireft diefelben befchafft Hab 
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be Haben mir bereits daſelbſt erwähnt. Wiederum bejchwert 
ſich und im Namen der ganzen Pfarrgemeinde zu Neichers- 
Goldern, daß der jehige Kaplan die in bejagter Pfarr ge 
ber nicht mehr daſelbſt taufen, ſondern nah Niederviehbach 
ſſen wolle, während doch von Alters ber die Taufe in beiden 
bewahrt und getauft worden wäre; wolle fie es nicht gütlich 
© müßte er Magen, Damit nicht wegen des weiten Weges Kinder 
anfe fommten. — Sie erwiberte, daß das bisher nur aus 
len geichehen jei: das Taufwaſſer ſei darum mir im zinneren 
abingebracdht worden und fein Taufſtein dort; darum follen, 
eijtlihen nicht hinaus zu jprengen, die Kinder zur Mutter: 
acht werden. . — Franz Niklas brachte die Sache nun wirklich 
tgierung. 1645 verlangt der Pfleger von Teisbach (Sebaſtian 
haufen) bon der Priorin einen Bericht, damit er dem Weit: 
m bei jeinem Ritt eine Klage vorgebracht worden fei, berichten 
eber den Ausgang ift nichts findlich. 
Begenb von Niederaihbah war in kirchlicher Beziehung immer 
irk Urfprünglic gehörte fie zur Pfarrei Kirchberg, vorn der 
die Daziviihen Tiegenden Pfarreien Obervichbah und Oberaich— 
Andig abgetrennt und die jo weit entlegen war, daß bis in 
ven ein Weg von fiher 12 Kilometern zu geben war. Um 
16. Yabrbımderts wurde nun das geändert; hätte man den 
f zu einer ber ummittelbar angrenzenden Pfarreien Oberaid)- 
erviehbadh oder Dittenfofen geichlagen, jo wäre das für das 
wefentliche Berbefferung gewejen; — aber e3 mußte mm zum 
fer Niedervichbadh, warum? Darüber liegt nichts vor, aber 
id) des Gedanlens nicht erwehren, daß biebei mehr die Rück— 
e Wolle, als die auf die Schafe ausihlaggebend gewejen jein 
ac von dem neuen Pfarrſitz ift der Filialbezirk durch die 
ijche liegende Pfarrei Hittenkofen vollſtandig abgeſchnitten und 
mungen bleiben hinter denen von Kirchberg um feine 2 Kilo— 
fe — Menn num bei fo bewandten Umftänden von Seite 
1 und Beichtuaterregimentes auch noch pfarrliche Nergeleren 
aten 15 mußte das nos abgejämadt und —— wirten, 
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Pfleggerichte Teisbach aufgenommen. Aber es beſtand bier eit 
ſeelenbruderſchaft, die von der Gutsherrſchaft eingeführt, doti 
temporalibus adminiſtrirt worden iſt, und die ſchon ziemlich a 
fein muß, weil bereits die ältefte vorhandene Rechnung vom J 
ein für jene Zeit und für eine Fleine Stiftung!) nambaftes ı 


1) Der Titel lautet: Armenſeelenbruderſchaft in St. Margarett 
haus und Pfarrlirchen zu Reichersdorf. — Die urfprünglide Dotation 
einer Schiffmühle. Die zwei Behpröbite wurden aus dem ganzen ; 
gewählt. — Die Bruderfchaft Hatte vier Duatembergottesdienfte, für 
Kaplan 6 fl., der Borfinger 20 fr. erhielt. Ein jtehender Poſten in 
nungen find die Wundelferzen; es ſcheint, daß bei den pfarrlichen Ge 
Seitens der Bruderschaft etwa beim Sanktus 2 Kerzen angezündet n 
Sonft bejorgte die Bruderſchaft ihren Altar und die Todtenrequiſi 
Bahrtuch, Fahne); außerdem gab jie jehr Häufig dem Pfarrveriefer, Ip 
herr genannt, bedeutende Zuſchüſſe für die Kirche (Baureparaturen, ı 
altar, Tubernafel, Baramenten, Fahne, Hl. Grab; 1699 zur Erbauung 
Seelhanfes 61 fl., Ausmalen desjelben 25 fl., Tafeln 8 fl.). 

1710 wurden die beiden Seitenaltäre ganz auf Koften der Brud: 
gejtellt; die Gemälde fertigte Maler Joh. Rendtbacher in Miinden ; bi: 
und Faßarbeit wurde von. Dingolfing geliefert. — Auch der Schulhalter 
erhält jährliche Zulagen von 2--4 fl. — 1742 werden an die ungarild) 
fir die Untertyanen von Oberaichbach 210 fl. Brandftener vorgeſchoſſe 

Im weiteren VBerfolg der oben erwähnten Angelegenheit wegen | 
ichaftsabfaffes wendet ſich 1707 Sof. Wilhelm an das Ordinariat. „ 
liegender Abſchrift erſehen Ew. Hochmw.... mas mein Vater Franz $ 
v. K. felig zu Ron für einen Ablaß de3 Gotteshaufes Neichersdorf, | 
zu Klofter Niedervichbad) ree aber unfere Pfarrkirche, ausgewirkt und 
apostolicum zu dem hochgeiftlichen Officio fihon 1672 wirklich einge 
Seither aber wegen jeines Todes und allerlei Trubeln Alles ins Stodı 
Zumalen aber in gedachten Gotteshaus Neichersdorf vor diejem eine 
gläubigen Scelendruderihaft vorhanden gewejen, und noch unter Die 
die Quatembergottesdienft gebalten werden, hingegen Alles, was zur ‘ 
gehörig, durc die Kriegsfäufe zu VBerlurit gegangen fein muß, ſo— 
Beförderung der Ehre Gotted und wiedermaliger Aufhelfung der Bru 
Bitte, in der Negiitratur nachſuchen zu laffen, wie und mann dieje | 
aufgerichtet tworden, und alsdanı nah Erjund die weitere Confirme 
theilen”. — Die Antwort war, daß die Brevi zu Verlurft gegangen 
beliebe darum in Curia Romana neue zu follieitiren. — Ob dies ge 
mit welchen Erfolge, weiß ich nicht. Daß die Verwaltung des Vermög 
der Herrichaft fortgejegt worden ift, zeigen die Ntechnungen; beim % 
Königsfelder von Niederaihbad; (1762) war dasjelbe zu einem rentiren 
von 2250 fl. angewacdjen. 
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mögen von 647 fl. ausweist. Auch bier finden wir unferen 
las thätig. 1685 fteht als „Einnam ertraordinari: von dem 
guet zu Oberaichbach hat die gnädige Herrichaft der Bruder: 
zuſiellen laſſen 50 fl.“ 

12. Oktober 1672 wendet er jih au das Ordinariat um 
mag bes Breve, durch das in der Kirche Reichersdorf am Aller— 
ag von Sr. päbftl. Heiligkeit ein vollfommener Ablaß ver- 
zbe, umd um Beauftragung des Pfarrers, „jo das Kloſter 
Dach ijt”, zur Berkimdung. — Er bat eine Antwort nicht 


2 errichtete Franz Niklas zu Niederaichbach jenjeits der ar 
frehende Mühle, Neumühle genannt, weil die Schiffmühlen gar 
braudbar waren. Weil aber die Wafferfraft aus der Iſar 
en iwar, jo mußte auch diefe Mühle öfters die Tücke der milden 
bren; fie riß in den Bad) ein, nahm das zwiſchenliegende Yand 
ib Derfartdete die Strede. So ift es gegenwärtig jo meit ges 
Ja der dermalige Mühlbach eine gute halbe Stunde ober der 
15 ber SYar abgeleitet und faft bis an die Wörther Straße 
her erben mußte, — ein ungeheuerer Koften ! 


1700 | beitand eine Bruderſchaft nicht. Als in diefem Jahre vom der 
en Meglerinn genaner Bericht über die Bruderichaften eingeforbert 
tete der des Pinrramts Niederviehbach, daß bei Reichersdorf feine 
# beflehe; „jedoch wie aus den vorhandenen alten Grabſtetnen zu 
eine geäfl. Br Familie in Niederaihbad) allſchon von ao. 1500 bis 
‚Beiten bero Grab und Ruheftätte in dieſem Gottshaus genommen; 
1 le unwiſſend wann ein Altar gewidmet und eine Stiftung 
N traſt welcher ein zeitlicher Pfarrproviſor gehalten, alle Quatember- 
piarzlidien Gottesdienſte eine Todtenvigil, d. i, eine Noltum 
bus zu fingen, item das Jahr hindurch zm Quatemberzeiten 12 

fand, ot omm. fd. deff, zu leſen habe“. (!) 
er Didcefan-Matrifel vom Jahre 1863 ift zu lefen: „Die Allerjeelen- 
- bier e erloidien, doch beiteht ihr Vermögen, und werden jährlich 
Mefien umb 4 Bigilien pro def. sodal. gehalten”. — Ob bei der 
of Iomalins vollzogenen Reorganifation der Bruderſchaſten die 
vordere Lit, it mir unbelannt ; e3 wäre, wenn es nicht geſchehen 
nverzeihlih. Denn wir hätten dann das GSpeltahrlum, daß jeit 
ehr ae pr. diele Tauſende betragendes Bruderfhaftävermögen ver- 
während die Bruderichaft jelbjt ulcht mehr beiteht, eine Bruderſchaft, 
eiſchen Gemüthe auf's Tiefſte ſympathiſch iſt! Im Uebrigen 
allirdie angebrachte Schlußbemerkung auch bier * Geltung. 

aa in ceh. XXVI. 8b, L u. 2. Heft. 
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Eine für die Gemeinde Niederaichbach ebenjo wichtige wie kr 
Angelegenheit war die Unterhaltung der Brüde über die Iſar 
Niklas hat diefelbe gründlich geregelt. Weil die Brüde ı 
Forenſen, die jenjeitS der ar Grundſtücke hatten, benüßt w 
mußten 3.8. 19 Golderer und Einöder je 6 fr. die Ober 
jährlih 1 fl. 48 Fr., fremde Fuhrwerke einen Brückenzoll bezal 
Einheimiſchen hatten theils zu jcharwerfen, theils die Holzmater 
liefern; die Scharwerfe waren auf 3 Zage beredinet, innerh: 
jeder Betheiligte daran fam. Der Brudmeijter erhielt für jeden 
tag im Sommer- 12 kr. im Winter 10 fr. und die Koft. 

Zur Führung der Amtsgejhäfte hatte der Graf einen X 
veriwwalter, dem als Bejoldung die Niegung des Jakobbauerngu 
wieſen war, und einen Amtmann, welder eine Dienftjölden t 
und für feine Perfon im Schloſſe die Koft befam. 


Es übrigt nun noch, daß wir den Grafen Franz Niklas im 
feines unmittelbaren Schloßqutes und al3 Hauswirth fennen lern 
hier fehen wir ihn unausgefegt mit Verbeſſerungen und Berg 
beſchäftigt. Wo an der Hofmarksgrenze ein geeigneter feiler ? 
jtoßend war, wo auf 2 Stunden Entfernung eine Wieſe käuf 
wo auf 4 Stunden im Umfreis eine größere Waldparzelle zu 
war, die ließ er gewiß nit aus; darüber liegen eine Menge $ 
da. Auf die Kirchenäder in Neihersdorf, Goldern und Obe 
faufte er für ſich eim fürmliches Leibreht. Alle Bejiger vor 
mußten jährlich 1—2 Fuhren Mift in das Schloß liefern. 
Forſtmänner finden zu ihrer Freude ein ftrenges Verbot de: 
rehens. Alle Feldbäume, bejonder8 alle Eihen am Bade 
der Herrſchaft. Auh die Kronwittſtauden durften nidt aı 
werden. 

Ein beſonderes Augenmerk hatte er auf die Viehweiden, 
der damaligen Yandwirtdichaft eine wichtige Rolle fpielten; eı 
MWeideberehtigungen bis von Au, Wörth, Arrain und Niedern 
her. 1666 faufte er von Ulrih Fleiſchmann von Niedern 
deſſen „bishero ingehabt aigenthomlidye geredtigfheit des Vieh ( 
jowol im obern als im undern Kay vom Ahrain an bis an 
zu wöhrt, fo ungefehr bey zwaytauſent Tagwerch belt, und 
dem obern Ort an den Fuhrgraben, hinaus gegen dem Dorf 
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Schaf zur Därb*) 30 kr.; von Haber, Gerſten und Linjen 24 fr.; von 
und Garten maiffen jeden Tag zur Darb 6 kr. 
Bom Krauthacken (außer was die Bauern thun, deren Jeder einen 
bader ftellen muß) zur Kot 5 !r.; vom Kühkraut einhaden fammt der K 
Alle diejenigen, fo nur die Weiberſcharwerk Haben, müfjen neben ihı 
wert Wiesmad To fie beuen, auch allzeit eines anmwarmen, doch daß fie 
Madern zum Effen gehen. 


Was für Arbeit unter der Scharwerf nicht begriffen,. wird bez. 
Georgi bis Michaeli des Tags 6, hernach bis wieder Georgi des Ta 
lammt einem Stüd Brod oder Laibl von 1’/ Pfd. neben dem Eilen, 
Brod auch alle Scharmwerkleute mit Ausnahme der Därbarbeiter erhalten 


Alle find nad) Anweiſung des Stiftbuches verbunden, gemiffe Bf 
möhnli 3) Haar (Flachs) oder Werg zu fpinnen. — Je nad) Bedarf m 
Sagdhunde Halten. — Alle die nicht über 1 Stunde weit entlegen, muf 
zu verlaufen habende Pfenwerth zuerit der Herrſchaft anfeilen; auch 
über Land gehen oder fahren, den Gang anzeigen. — Alle find jchuldig 
gänge zu machen und erhalten, was über 2 Meilen geht, pro Meile 5 E 

Wenn wir nun über diefe Scharwerfsverhältniffe ein | 
Urtheil fällen wollen, fo dürfen wir nicht überfehen, daß die 
leiftungen eine ausbedungene theilweife Abverdienung der Abga 
die Benügung von Haus und Hof bildeten; die ausbezahlten Lö 
aber erjcheinen mir im Vergleich) mit unferer Zeit in mancher 
faft beneidenswerth. Ich erinnere mich aus meiner Jugendzeit, 
ftändiger Zaglöhner nebft Koft und Wohnung 4 fr., fchreibe wi 
24 kr. bezog; und heutzutage giebt es in meiner Gegend Duke 
landwirthichaftliden Arbeitern, die ohne Koft nur 705 bis 1 
halten. Da find denn doch bei dem damaligen Geldwerthe die 
por 200 Jahren materiell viel beffer daran geivejen. 

Bei gewiffen Gewerben war vorgejehen, daß die Herrſche 
einen fpeciellen entfprechenden Vortheil genoß. 

Die Fiſcher Hatten die durchgehende Waſſerſcharwerk zu v 
und Alles, was zum Schloffe gehörte, unentgeltlich bin und her zu 
jährlih ein Eſſen Fiſche zu verehren, 31/, Ztr. gute Fiſche um 
21/, Ztr. Badfifhe um 2 fr. per Pfund zu liefern. 

Der Hofwirth mußte von jedem Rind die Zunge, von jedi 
das Bries, von jeder Hochzeit ein Gedeck und !/, Bier geben. 

Der Bäder mußte zu Oftern einen Eierfladen, zu Weihnad 


1) Därb — (darben) ohne Koft. 
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mel, zu Allerheiligen einer Seelenwecken bringen und das Brod 
Herrentiſch umſonſt baden. 

Bader hatte die Herrſchaft umſonſt zu raſiren und zu ſchröpfen, 
er 4 Klafter Sceiter. 

"Schmid mußte die Schloßpferde umſonſt beihlagen ; das Eiſen, 
£ die Nägel wurden ihm geliefert ; er genoß aber Freiholz und 
m fein Feld bebaut. 

hrere Hirſchauer mußten einen Meten Wahholderbeeren jammeln, 
Bogelfanger erhielt für die Yodvögel auf dem Dent (Bogel— 
hrlih 6 Metzen Gerfte, für einen großen Vogel 1 Er, für einen 
db; was in den Bögen gefangen wurde 2 vejp. 1 Ir. — 
sder mußte 4 Rüden halten, während der Schweinshat alle zu— 
mmenden Nüben füttern, das der Herrſchaft gefallene Luder 
Minden, alle Häute zurückgeben und von allen gefallenen offen 
ib Roßbaar um 2 Fr. ablafjen. 


war ben „für des Yebens Notdurft und Erheiterung“ gar 
t; was man zum Leben und zum Berfehr bedurfte, 

u in Hülle und Fülle im Haus, Die Gilten, Stiften und 
sc Beld, die Bauern, Müller und Zehentholden braten 
‚ bie Jegden lieferten Wildpret aller Art und die Gewäſſer 
ie Hausfrau ſah den Schrein ſich füllen mit ſchneeigem Yein, 
Holdinen geiponnen, bie Küche wurde mit jungen und' alten 
- Gänfen, Koppen und Eiern überfüllt, die Keller wußten oft 
m Dber- und Niederaihbaher, Golderer, Wenger und Dinzl- 
BE zu faffen — Herz, was willft du mod mehr? Nur die 
richten als befhränkt; fie figurirt zwar im Theilungslibelf 
als wohlgebaut, aber nachdem inzwiſchen der Herr vier- 
geworben, war fie wirklich zu klein. Es tft das jetzt noch 
jurbe, das im letzten Jahrhundert als Gerichtshalterwohnung 
t wurde und nd jet noch als Bauhaus dient. Darum baute 
Mas in ben Jahren 1672 bis 1675 am dasjelbe das dermalige 
baram, das ebenjo ftattlich nach außen dafteht, als es wohnlich 
Im nern ift. Es koftete ihm 7000 fl., wobei jelbjtver- 
MDiaterialien an Ziegen und Bauhölzern nicht gerechnet 
: „tan ja jelbft Hatte“ und feit Jahren vorgerihtet hat. Als 
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er fertiq war, ſchrieb er Alles in fein Tagbuch und ſchloßg 
Herzens: 
„Gott jei für diefes und all anderes ewig währender Da 


gejagt!" 


Die Shloßfapelle zu Ehren der hl. Barbara!) 
bereits zur Zeit der Hermſtorfer bejtand, tft damals ſchon 





1) Bis hieher ſcheinen die Bedürfniſſe der Schloßlapelle zumeijt 
Herrſchaft bejtritten worden zu fein; 10650 begründete Franz Niklas 
jtändiges Stijtungsvermögen, Die erſte Nedmung ift von 1661 und 
Aufihrift: Rechnung der würdigen Slapellen St. Barbarä im Sclo 
Piarr Reichersdorf. Der ZJehprobit iſt aus der Gemeinde; aber wät 
jelbe bei den anderen Stiftungen bäufig wechſelt, it bei der Schloßfar 
Jahre derfelbe Bileger im Aktivität; wahrſcheinlich Hat ihn die Herrſchaft 

Die erite Nedynung enthält: Einnamb. Die gnädige Herrſchaft Hat die) 
verehrt und bei Paulus Hofitötter au Goldern angeſchafft 100 fl. (Das 
das Stammlapital.) Davon ging bereits ber Bin ein mit 5 fl. ° 
dieje Kapelln reverendo ain khu, die beim Aman zu Au fteht, von felt 
fertige (vorjährige) Kalb verkauft mit 1 fl. 15 kr.; Gottöberath 1 fl. ! 
Husgabe nur für den Zechprobſt 51 fr. I bi. — 1664 ging die Kuh bei 
zu Grunde. — 1666 wurde ein Bienenſtock geſchenkt. — 1668 verehrt 
Göttſchl, Bauer auf dem Füßlgut zu Au, 10 fl. 30 fr. — 1670 wuk 
bernes Erucifir gefauft um 35 fl. Deſters Baramente. — 1682 |i 
die Kirchweihung“ 12 Apojtelleuchter und 2 ſchöne filberne Tafeln. 
nämlich in dieſem Nahre die Kapelle durch Weihbiſchof Johann Kaspar 
fing comfeerirt. — In den adıtziger Jahren ging immer viel auf Wachs 
wird daraus ſchließen dürfen, daß ein Kommorantpriefter als Schloßkaple 

Joſ. Wilhelm variirt den Titel: „... To ein Filial und der Pfar 
dorf incorporirt“. 1693 vermadt Frl. Veronika v. 8.20 M. Bei 2 
iſt meijt beigeſetzt: „majjen die am. Serrichaft ein Beihilfe geleiftet“. 
figurirt eine lange Kabnenitange und 1712 ein roth-weißes Kirchenfähnle 
bei den Kreuzgängen getragen wurde und allen anderen Fahnen vorg: 
trat das Schloibenefieium in’s Yeben; unter of. Wilhelm und jeir 
wurden Wacdıs und Opferwein vegelmähig von der Herrichaft geſchenk 
wurde dem Mlausner, „damit er den Hrn. Beneficiat im Winter, jı 
Herrichaft in Landshut ſich aufhält, in der Sakriftei mit Anlegen und 

* bedient und dabei miniſteirt“ 1 fl. 40 Fr. ausgeworfen; für gewöhnl 
alfo die Meßnereigeſchäfte durch das Schloßperfonal beforgt. 

Sobald Hol. Felir die Fideicommiß-Erbſchaft angetreten, geht ı 
Wind; man fühlt es fait aus Den Zeilen heraus, daß diejenige Herrſch 
die Scjloßfapelle Serzensangelegenbeit geweſen war, ausgeſtorben ift 
wurde gar feine Rechnung geitellt; die vom Fahre 1753 umfaßt Diel 
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jelde beim Bau feines Schloffes in das Schloß eingebaut. 3 
edige Thurm, in welchem ſich der Altar mit feinem ehrwürdigen 
gottesbilde (wahrjheinlid Münchener Arbeit aus Franz Nifl 
befindet, ſcheint mir aus der Zeit des alten Schlojfes, an deſſ 
öftlihe Ede er auch angefügt ift, zu ftammen und wird moh 
die ganze Kapelle gebildet haben, die vom Schloßhofe her ihr 
Eingang hatte. Jetzt ift dem Oktogon ein deſſen Weite entſp 
Schiffchen angefegt, fo lang, als das neue Schloß breit ift; ü 
Stodwerf befinden fih die Oratorien der Herrſchaft. 

Franz Niklas lebte vielfah in Niederaichbach; einen grof 
feiner Zeit mußte er aber in Erfüllung von Berufspfliten au 
wärts verbringen. In feinem Notizbuch bemerkt er, daß er | 
als Negierungsrath in Landshut gedient hat, „bis der grof 
Ruin uud Brand” feine Anmejenheit auf den Gütern nothwendi 
— Auch in Eggenfelden mußte er viel fein. 1668 kaufte e 
die Behaufung, das Pfleghaus genannt, um 1528 fl.; 1669 
eigenen Garten, die Ziegelgreppeh genannt, um 221 fl.; 16 
Gartenwinfel, auf den er fein Sommerhaus fegte, um 36 fl. 
fteht er V. V. XVI nod als Siegler eines Kaufbriefes in Ea 

Als Dann, der für alle menſchlichen Erlebniffe offenen ( 
Blick hatte, notirte er fleißig alle Beobachtungen über Komel 
terung, Schauer, Neife, Spätfröfte und deren Schaden an . 
Obſt und dergl. Als Charakteriftif wollen wir unten ein pac 
anfügen.!) ⸗ 

Am 21. November 1688 iſt Franz Niklas im 70. Leben 
Niederaichbach geſtorben und in Reichersdorf begraben word 


1) 1671 hat es von Nikolai an bis in den März 72 einen ſold 
geben, da es fat niemals geregnet vder geichneit, fondern alle Felder 
gelegen, aljv daß man faft feinen Samen mehr erkennt, fondern die 
al8 eine gute Hand breit ganz aufgemulfert, daB die Molten wie 
Sommerhige gejtoben und vor Staub faft nicht zu reifen gemwejen; un 
Meniglich fajt verzweifelt an dem liebſeligen Getreid, ift doch Gottlob ei 
Arndte geworden, daß man kaum Städl genug gehabt. — 1679 ift d 
getreid, beſonders Korn, durch den fpäten Schnee alſo erfroren worden, 
Orten viele den Samen nicht eingeichnitten;; das Stroh auch fo theuer 
daß anfangs die Schütt Roggenftroh 8 und 9 fr. geloftet. 1680 ift I 
ein warmer Winter gewejen, daß man nicht allein die Schafe alleweil 
fönnen, fondern ich Habe auch im Jenner adern, und im Yebruar al 











ölgte ihm ebendafelbft am 10. September 1693 und warb an 
ite beerdigt. 

batten 10 Kinder; die meijten jind in Yandshut geboren. Sechs 
ein; von diejen find 4 in der Königsfelder Kapelle in Yands- 
2 in Meichersdorf beerdigt, Die 4 überlebenden jind: 


Katharina, geboren zu Nieveraihbad 16, September 1664. 
0 unter dem Namen M. Generosa de amore Jesu in ben 
er Urfulinen in Landshut. 1691 wurde fie nebſt 4 anderen 
jur Aufrihtung des neuen Urjulinenflofters in Straubing abge: 
Nach) ihrer Zurückkunft 1709 wurde fie zur Oberin des Kloſters 
but gewählt und ftarb als jolde am 20. Dez. 1714. 


Kranzisfa, geboren zu Yandshut 25. Juni 1645, folgte 
rer Schweiter nah Straubing und fand ſolches Gefallen am 
Klojter und deſſen Zwed, der weiblichen ugenderziehung, daß 
ben und fterben wollte Da fie zum vollen Eintritt in ben 
oh! ihon zu alt war, jo begab fie ſich als Latin durd eine 
lärz 1691 vollzogene donatio inter vivos in bie lebensläng- 
forgung des Mlofters und behielt jih dafür zugleich eine ewige 
eife bevor für die ganze Freundihaft. Die Schentungsjumme 
00 FL, iwar ihrem bäterlihen Erbe per 8000 fl. entnommen 
be oberhirtlih acceptirt. Zeuge ift Wolf Heinrich Graf von 
aus Wernberg und Nunding, Vitzthum in Straubing, Erb: 
und Ervtruchſeß der Hochſtifte Regensburg und Paſſau. — 
> 1. März 1707 auf dem Baron Mandl'ſchen Gute Münds- 
Eesanam wurde nach Meihersborf begraben. 


beiden Söhne Joſ. Wilhelm und Joh. Gottfried ſchloſſen 
; 1689 einen Vergleich über die väterliche Erbſchaft, von deffen 
fir 2 Bunkte bekannt find, nämlich, daß fie gemeinfam ein Be- 
miffen und daß der $ 11 feſtſetzte: wofern dem einen 
Bruder ein Gut jeil würde, jo ſoll er obligirt fein, es 














iem umb Haber bauen laſſen. — 1887 hat es vom 30. März bie 
] ei geidneit, und alle Tag ſolchen Schnee gemadıt, dab er 

Jan abgeleint worden; den 26, und 27. Mai noch ſolche Reif 
ihorife Obit und Getreide erfroren; auch ſolche Dürre gemeien, 
sh Sommergetreid wachen konnten. 
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dem andern Bruder anzufeilen und den Gulden freies Eigen 
25, den Gulden Lehen um 20 fl. abzulaſſen. 

Joſ. Wilhelm nahm die beiden Aichbach und Hinzibad, | 
fried Oberviehbach und die füdlich und öſtlich davon gelegenen 
tigen Güter; aus dem Umſtande, daß feine 5 Kinder in Lar 
boren find, wird man fließen dürfen, daß ihm auch das 
Landshut zugefallen if. ES haben fi) aber die Verhältniffe t 
widelt, daß die Nachkommen der beiden Brüder an dem Gel 
des Franz Nikolas betheiligt geblieben find; wir wollen d 
Specialien des Jüngern und feiner ‘Dejcendenz vorausgehen I 


Job. Gottfried Graf von Konigsfel 
auf Oberviehbach. 


Geboren zu Yandshut 25. März 1661; fein Pathe de 
jägermeifter Graf Gottfried von Tattenbach wird wohl Einfl 
haben auf feine jpezielle Berufswahl. Er wurde Kämmerer 
gierungsrath zu Landshut, und Oberforftmeifter zu Burglen: 
Nordgau. Schrieb fih „Herr zu Oberviehbah und Helm 
Ober- und Niederaihhad und Hinzlbach.“ 

Er vermählte ſich im Pfleghaus zu Eggenfelden am 25. Jar 
mit M. A. Adlheid, Tochter des (bereits F) Grafen Felix von 
zum Haag, und der E. M. Klara, geb. Gräfin Lodron z31 
nunmehr verehelihte Freifrau von Hornftein. Sie war q 
Münden 20. Dezember 1663 und bradte 3000 fl. in die 
Witthum waren feftgefeßt: wenn Kinder vorhanden find '/, Fi 
jährlih 500 fl.; bei SKinderlofigfeit halbe Fahrniß, 6 Pferde, 
2 Pferde, jährlich 600 fl. und freie Wohnung in Landshut oder 
Sie jtarb im Königsfeldhaufe zu Landshut am 10. März 170. 
fie 4 Kinder geboren, und wurde bei den Dominilanern beeri 

In zweiter Ehe verheirathete er fich zu Dingolfing am 1. 
mit M. A. Barbara, Tochter des T Ludwig Sebaftian Freil 
xmsland zu Thurnftein, und der Franz. Kath., geb. Gräfin 
zu Wildenau, geb. zu Turnſtein, Pfarrei Boftmünfter, am 10. 9 
Stieftochter feines Bruders Joſ. Wilhelm. 
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Joſeph Felix Graf von Stönigsfeld 
anf Oberviehbach, OBer- und Riederaichbach. 


Geboren zu Landshut 18. Mai 1699; wurde Kämme 
Oberforjtmeifter zu Wellet (?), alias zu Burglengenfed. Bald ı 
Vaters Tode ließ er fih zu Eggenfelden häuslih nieder. Er 
nämlich 4. November 1722 das Hintermaier’fhe Weinwirthshau 
ohne Eingriff in geiftlihe Saden, d. i. die geweihte Hauskapel 
Beneftcium, Ornate und Paramente); ferner das dazu gehörige 
haus, ein Häuschen in der Judengaſſe und den SHerzogsitad 
Lazarethhaus. A. Dezember 1723 erhielt er die Ordinariatsbem 
daß, jo lange er das Haus beiwohne, in der Dausfapelle wi 
3 Meffen gelefen werben dürfen; wenn aber das Haus wir 
MWirthshaus würde, ſei die Conceffion erloſchen und follen die 
in der Pfarrkirche gelejen werden. 

Felix Gemahlin war M. Helene Freiin von Stinglheim. 9 
ihrer Tiegt ein myſteriöſes Altenftüd vor. Er wendete fih Obe— 
2. Oktober 1745 an die hurfürjtliche Negierung in Landshut 
Anlangen: der Regg. fei bewußt, daß zwiſchen ihm und dem 
von Griesbah Herrn von Eiſenreich in causa debiti, dann weg 
Schmudes ein Streit verfire; nun fei eben Eifenreidh geftorb 
wird die bald dahin abgehende Commiſſion den meiner Gattin q 
Schmud bei der Verlaffenihaft finden; fie möge ihn jofort ad 
tam nehmen; follte derfelbe aber nit zu finden fein, fo n 
Werth desfelben den Erben gegenüber mit Arrejt belegt wer 
Helene jheint kinderlos gewefen zu fein, ſtarb 3. Juni 1750 ur 
in das Stinglheimifhe Begräbniß nah Kürn überbradt. 

Was weiter noch über Felix bekannt ift, ift enge mit ber 
jalen der Erben des Hauptgutes Niederaichbach vermoben und 
gelegener Einfügung verjpart werden. 


) 8.8. XVI 249. 
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ältere Sohn des Franz Niklas war 


fepb Wilhelm Graf von Stönigsfeld 

anf Ober- und Niederaihdadh und Hinzlbach. 

zen zu Landshut 29. März.1648. Als 6 wöchentliches Kind 
der Schweden halber nad; Salzburg geflüchtet werden, während 
als Kriegsbeamter ſich bei der Arınee befand. Der fonit fo 
ıcelin jetzt jeinem Namen bei: summae expectationis juvenis,. 
vers Annalen der Lmiverfität Ingolſtadt ad annum 1669 
mit der (ganz ausnahmsweiſe beigegebenen) Cenſur: Tentamen 
D ex utroque Jure ita sustinuit, ut et ipse Doctoratus 
si tamen illam affectaret, omni jure esset meritus. Wegen 
gezeichneten Proberelation wurde er noch 1669 als wirflider 
ſichtet. Wenn trog alldem feine Carriere feine glänzende ge- 
‚ fo ift vielleicht jeine nicht beſonders kräftige Geſundheit daran 
 geivejen; man darf aber, da der grundgeſcheidte Mann zu— 
ordentlich beiheiden war, auch an die bet feinem Vater an- 
Senfur über die Geheimräthe denken. 

und 1670 machte er eine große Meife nad dem Rhein, 
Zothringen, Elſaß, Frankreich, Savoyen, Italien und Tirol. 
be er Megierimgsrath in Landshut, 1683 Kammerherr. — 
1678 bat er die Pflege in Eggenfelden angetreten. 23. Nov. 
im Ehurfürit Ferdinand Maria auf Bitten des Franzis- 
bias, daf von den nächſt gelegenen Gotteshäufern, wo es 
ten geicheben Fönne, jährlich jo viel Concurrenz geleiftet werden 
damit 3—4 Eimer Orfterreiher Wein für die Communikanten 
formatenfirche erfauft werben können. — 4. Yuguft 1679 
Landgraf Mar Philipp von Leuchtenberg als Adminiſtrator 
m biefen Auftrag, mit der Yäuterung, daß zu diefen 20 bis 
Diarktätiche und die Gerichtskirchen */, mit je 10 bis 
tragen Haben. — 1696 fiegelt er als Kaftner von Eggen- 
tt Behentkaufbrief.) 

Jahre 1706 kam in Folge der unglüdjeligen Kriege Mar 
die „Bauernrebellion“ zum Ausbruce; nachdem Joſ. Wilden 
1 einen Schaden von mehr als 2000 f erlitten, wurde er 





8. x. 








ei > 
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am 6. Nov. gänzlich vertrieben und mußte nad) Landshut flie 
hat ihm den Staatsdienjt fo fehr verleidet, daß er nun a 
Niederaichbach verblieb. 

1677 hat er fi zu Eggenfelden vermählt; die Copulati 
in der Frauenkirche auf dem Felde vollzogen; bei den Hochzei 
feiten iſt e8 hoch hergegangen, denn fie dauerten im Pfleg! 
Sonntag bis incl. Freitag. Seine Zrau ift M. Anna Barbar 
des Joh. Gg. v. Etzdorf, churb. Rath und Hofoberrihter zu 
und der Sophie, geb. v. Hörwarth zu Hohenburg, geboren zu 
30. Oftober 1642, geftorben Eggenfelden 11. März 1699; ih: 
wird nad) Neichersporf gebradt. — Sie hatte in Eggenfelden 
geboren, von denen 3 Klein verjtarben. — Die Tochter 

M. A. Franziska, geb. 2. März 1680, heirathete zı 
dorf den Hilfgott “oh. Bernardin Wolfg. Mändl, : 
und zu Deutenhofen auf Mündsporf. 


Die zweite Tochter M. Therefia, geb. 8. Dez. 1682, 
zu Schloß Hubenftein 9. Junt 1710 den Joh. 3 
Adam Mändl, Frhrn. von und zu Deutenhofen auf ! 
Hofrath in Münden. 
Bon diefen Schmeitern Mändl, fowie insbefondere von ihr 
Joſ. Georg Max wird fpäter noch zu reden fein. 


In zweiter Ehe heirathete Joſ. Wilhelm am 1. Sep 
die Wittwe des oh. Ludw. Sebaftian Frhrn. v. Imsland, 
ftein, Katharina Franziska, Tochter des oh. Ignaz Grafen 
zu Wildenau und Neuhaus, geboren 1656. Sie ijt 1708 die ( 
mutter ihres Schwagers Joh. Gottfried v. Künigsfeld gewor! 
ihre Tochter Imsland diejen ehelihte. Auf dieje Weiſe Fonnte 
Joſ. Wilhelm jie gründlich genug fennen, um in der Correſpe 
feinem Bruder fein ſcharfes Urtheil über fie abgeben zu Tünne 
iheint dur, daß fie fir die Kinder Wilhelms, denen fie ı 
Intention eine fromme, häuslihe Erzichungsmutter hätte | 
eine wahre Stiefmutter geworden iſt und daß fie ihr zweite 
Berhältnig vorzugsweile zur Bereicherung ihrer eigenen Tı 
deren Gatten auszubeuten ſuchte. Es kam fo weit, daß fi 
ihrem Manne trennte und bei ihrem Schwiegerjohne in ‘ 
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| fie nun imabläjfig mit ihren Hetzereien ftachelte, damit er 
viel vom feinem Bruder herauszubringen ſuchen ſollte; nicht 
Bedrohungen ließ man es fehlen. 

- Wilhelm war in Allen der ächte Sohn feines Vaters; 
jelbe in den Erfolgen zurückblieb, jo kam dies daher, daß ihm 
Selegenheiten und Umftände nicht mehr jo günftig waren. Er 
ft von bemjelben vedlihen Wollen und Beftreben, war uner— 
jätig befonders als Beamter und von tiefer Neligtofität. 

; bes Baters Tod hatte Mutter Florentine das Recht, in 
bad die Hauswirthſchaft fortzuführen ; das that fie nod zwei 
ann verzichtete jie darauf und 1691 vertheilte jie auch den 
heil ihrer Fahrniß an ihre Söhne. 

6 Wilhelm ließ fi) angelegen fein, die vom Vater er— 
iter nicht Bloß zu behaupten, jondern auch zu verbejjern umd 
jren. Auch er faufte auf die Aecker der Kirchenſtiftungen für 
sche: fodanı erwarb er eine Sölden in Wörth; die Schwaig 
| Dingolfing,*den Zehent zu Wolfsbad. Bon Georg Friedr. 
| Sönigsfeld auf Zatgtofen kaufte er auf 20 Jahre Yoojung 
Weinlehen zu Hinzlbach um 1500 fl.; fie wurden 1701 
löst — Von Herrn von Baumgarten auf Moosthenning 
8 Güter zu Unterholsbad um 1400 fl. — Erwarb den 
a Mubmannsporf; was er von feinem Bruder gekauft, 
reits erwähnt. Von Geheimrath Frhrn. dv, Freiberg-Eiſenberg 
gen zu Helisberg kaufte er 5 bemtaierte und 3 zertrimmerte 
b ben Zehent zu Katzbach bei Gangtofen um 10900 fl. (der 
wede an einem Bauer verjtiftet, dev dafür jährlich einen Ochjen 


erhielt er die Hodjagd gegen einen jährlichen Necompens 








Dederte den Vollsunterricht, wie es jener Zeit angemejjen war. 
raihbach baute er eine dazu geeignete Klauſe; der erjte Klauſner 
ulhalter bien Biberger. In Oberaichbach wurde auf Wunſch 
* als erſter Schulhalter und Meßner aufgenommen dev che: 
haftlihe Bediente Lorenz Gierl. Der Schulhalter in Goldern 
tiftungsüberfhüffen Suftentattonsbeiträge. 
foffe ließ er einen fteinernen Rohrbrunnen hexjtellen, ber 
Das euergewölbe und der Pfeiler gegen den Anger 
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ſtammen von ihm. — In Reichersdorf ſchaffte er ex propr. neue 
her 1692. — Auch ſchwere Zeiten hatte er durchzumachen; ſo w 
mal (ohne Angabe des Jahres) erwähnt, daß er auf der Flud 
Grafen von Taufkirchen in Burghauſen ſich aufhielt. 


Ein wichtiges Werk war die Stiftung des Schloßkap 
Beneficiums. Wie ſchon erwähnt, haben die Relikten des 
Franz Niklas in ihrem Erbvergleich die Verpflichtung übernomn 
gemeinfam zu errichten; man kann daraus jchliegen, daß dieje Gr 
auf den Willen des Vaters zurüdzuführen if. Dieſe Gemeiı 
follte für die Stiftung felbft verhängnißvoll werden, denn obne 
tft aus diefem Grunde die Fundirung auf Kapitalien erfolgt; n 
auf liegende Gründe und Zehenten im damaligen Werthe der Sa 
geftellt worden, fo würde das Beneficium heute noch erijtiren fü 

of. Wilhelm ſcheint das gefühlt zu haben, weil er die d 
Gründung Jahre lang gern auf beffere Zeiten, wo möglih au 
Nachfolger, Hinausgefhoben hätte. Die Vermögenstheilung unt 
Geſchwiſter Hatte eben doch bezüglich einer nachhaltigen Pfründe 
ihre Schwierigkeiten mit ſich gebradit. 

1689 madte .er an das Ordinariat den Vorjchlag, die € 
vorläufig dadurch ins Leben zu rufen, daß bis zu feinem Hin 
für einen Priefter jährlih 185 fl. nebft Heizung ausgeworfen 
wofern derſelbe es nicht vorziehe, fi wegen Koft und Wohnu 
der Herrſchaft zu vergleihen; der Nachfolger ſolle es dann | 
fundiren. Selbjtverjtändlid Tonnte das als eine Stiftung nic 
nommen werden, weil ja nichts gegründet wurde. — Auch da: 
Frauenkloſter und Pfarr“ fträubte fih energiſch gegen eine fol 
rihtung, durch welde der Pfarrei präjudicirt werden könnte; 
bloße Privatfapelle dürfe eine kirchliche Pfründe nicht geftiftet 
Dem wurde dur den Nachweis begegnet, daß es feine bloße 
fapelle jet, fondern zur Pfarrei gehöre, gewiffe pfarrliche Gott 
und eigene Kirchenrehnung habe und feit 1682 conjekrirt ſei. 

Er machte nun einen anderen Vorſchlag. Es jollten für & 
ſolvirung dreier Wochenmeſſen (2 in der Nikolaifirhe und 1 
Schloßkapelle) jährlih 110 fl. ausgewiefen und gefichert, ein f 
Priejter aber nicht angeftellt iwerden; fondern wenn nad jeine 
das Beneficium feinen felbjtjtändigen Anfang nehmen würde, dar 
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folger, der einen Beneficiaten im Haus haben wolle, ſich mit 
pro congrua sustentatione vergleihen; außerdem aber foll 
3 umliegenden Pfarrer um die 110 fl. die 3 Wochenmeffen 
fc dieß mußte als ungenügend erflärt werden. Endlich 1699 
m fi und erfolgte die Erlaubniß zur Errichtung eines Bene— 


ber Fundationsurlunde weiſt Graf Sof. Wilhelm ein Kapital 
FL auf das Schloßgut Niederaihbad an. Bon den 5 Proz. 
jült der Beneficiat jährlib 150 fl. und hat dafür jeden Diens- 
nerstag und Samstag fir die geſammte Verwandtſchaft eine 
fejen und nad) jeder die Litanet von U. L. F. und das Galve 
Der Beſitzer des Schloffes, der auch das Präfentationsredt 
it den Beneficinten gegen Koftgeld bei ſich haben oder aber 
3 umliegenden Pfarrer die Funktionen übertragen. — Bon 
ven 50 fl. Zinſen gehören 24 fl. zur Beftreitung des ewigen 
Reichersdorf und Oberaichbach; 19 fl. fir Opferwein und 
J in der Schloßlapelle und 7 fl. für den Meiner in Nieder— 
— Zur diefer Stiftung trugen bei: Joſ. Wilhelm 2000 ft., 
er Yohann Gottfried und die Schweiter M. Franziska je 


richtiger Würdigung, daß ein jo ſchwächlich angelegtes Bene- 
langes Leben frijten könne, verordnete ſodann Graf Wilhelm 
tem Zeftamente $ 5: Falls mein Sohn (der damals noch 
28 jahrige Georg Mar) als inſtituirter Univerſalerbe ohne 


Be jolfte, jo joll mein Bruder als fubjtituirter Erbe 
mit 3000 fl. Kapital verftärten, und dem Beneficiaten 


bauen, aud; demjelben der Zehent von Goldern 


| Bene! war Paul Dürnzhaujer, welder 1715 aud das Be. 
ih Ubernahm, ohne auf das bisherige zu verzichten. Er war bis 
plan geweſen. Wis ihm num der Graf das Dreifaltigkeits- 
m Sun but verleihen und für Niederaichbad einen anderen Briejter 
nollte, — ber Weihbiſchof 1718, daß man den neuen Benefi— 
bett —— wenn der noch lebende admittirte Dunzenhauſer feine 
= eingeicidtt habe; auch wolle man (der Graf hatte darum 
) dein fünjtigen Beneficiaten cum praescitu et consensu pa- 

ee Entfernung ber Pfarrei Curam subsidiariam anvertrauen, 
-obin Seblmeler aus Landshut und Hierauf 1725 Mathias 
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als Unterpfand beleiben; der Beneficiat bekomme alfo jährl 
habe jedoch modentlih um 2 Meffen mehr zu lejen“. 

Wirklich ftarb 1745 Georg Mar ohne männlide ° 
und es kam der Sohn des fubjtituitten Gottfried als 
miffarius in den Beſitz des Gutes; aber für das Benefictu 
der legirten Aufdefferung der Kampf ums Dajein. Der | 
Felix wollte von allen feinem Vater aufgetragenen Ber 
nichts hören; die Gräfin M. Anne von Klojen, welde 
Tochter das Allodialvermögen des Mar geerbt hat, erklärte fi 
pflichtig. 

1747 erfärt fi Felix zur Erfüllung aller Punkte bereit 
jolle ihm von Allem genaue Einfiht gewähren; von den 
Neihersdorf und Oberaihbah komme im Fideicommiß nid 
wife nit, wo die von Wilhelm beftimmten 4000 fl. au 
wer die Spntereffen beziehe (!), da er weder ben Fundatione 
andere zur Hofmark Ober: und Niederaihbah gehörige Dof 
der Gräfin Kloſen erhalten habe, welcher -fie nad Joſ. Ma 
zu Handen gefommen feien. 

1752 fchreibt der Pflegs-Commiffär Haas von Teisbad 
Bei den Gotteshäufern Oberaihbah und Neichersporf kön 
leuhtung nicht mehr beftritten werden, denn die von der Kön 
Familie zur Beleuchtung fundirten 12 fl. feien ſchon 2 Jahre 
abgefolgt worden, da Felix auf die Zahlung Arreft geichlag 
die fundationsmäßigen Delgelder mit den obwaltenden } 
gegen die Gräfin Klofen in feinem Connex ftünden ; es müßte ı 
entfernt werden... u. ſ. w. 

1755 tritt Beneficiat Math. Altinger klagbar auf, weil 
Felix fein Holz gebe. Diefer replicirte, er fei dem Benefic 
Holz noch Koft, noh Trunk und Licht, noch die Erbauung e 
ſchuldig; Alles, was er ihm und feiner Magd bisher gegebe 
Gnade. 

1757 klagt Altinger neuerdings auf Erbauung des 
Aufbeiferung des Beneficiums gemäß Wilhelms ZTeftament. 
ein Proceß durch alle Anftanzen. Die Gräfin Kloſen wir 
der A000 fl. vor ein forum separatum verwiejen, wo fie fr 
wird. Felix wird 1758 zur Erbauung eines Haufes ver: 


— 
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Den Ausgang hat er nicht mehr erlebt, denn er ftarb 1759 


der Berbefferumg des Beneflciums war es mm aus, denn das 
5 batte ein Ende; die Klofen erhielt die Güter als frei eigen, 
erfaufte fie; der letzte Wille Wilhelms und jeines Vaters blieb 
Das Zeitament Wilhelms hätte zwar immer nod) fieghafte 
nlte geboten, allein es war fein Kläger mehr da. Nicht ein 
Jelgelder hatte fie bezahlt, denm im Jahre 1764 wurden dem 
iger, ben es doch abjolut mihts anging, die feit 1751 unbe— 
echnungen zur Honorirung überſendet. 


en wir wieder zu Joſ. Wilhelm zurück. Er war ein Mann 
hen Geſundheilsverhältniſſen; beveits 1700 hatte er Erlaubniß 
empore infirmitatis im ‚Zimmer celebriren laffen zu dürfen, 
m jchiwebte öfters in Gefahr und er zählte bereits 64 Jahre, 
Anziger Sohn mod; immer unverehelicht war. Begreiflicher 
Ste ihn ber Gedanke mit Wehmuth erfüllen, daß vorausſicht— 
was jein Bater- und Er init vielen Mühen und Sorgen auf- 
’ vaich wieder zerfallen jollte und er ſuchte gegen diefe Even: 
raubanen, j0 weit es menjchenmöglich war, durch Gründung 
tcommifjes, Der gute Mann batte mit diefer Stiftung eben- 
blüd, wie mit dem Beneficium;, er bat damit lediglich den 
legt, das auch feinem Sohne von eben der Seite ber das 
dittert werben folfte, wie ihm ſelbſt und daß dann jchlieglich 
recht in Trlimmmer ging. 

2 verfahte er ein Teftament mit nachftehenden Beſtimmungen: 
m Meichersborf begraben werden und ſetzt hiefür 1000 fl. aus, 
werihanen allen ſchenkt ex fir das Sterbejahr !/, der Stiften 
Beh fodienftes, den Schuldnern 1/, ihres Nusjtandes. Unis 
iſt ſein Sohn Georg Max und zwar in der legitima als 
jer, im übrigen Bermögen als Nutznießer. Sollte dieſer ohne 
Mt veriterben, jo ee die Ba an Bruder Jon. — 
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Töchtern feines Sohnes 10,000 fl. als legitima hinausbezah 
ſoll Gottfried als fubftituirter Erbe das Beneficium mit 30 
pital verftärfen, für dasſelbe dafeldjt eine Wohnung bauen, 
jelben den Zehent von Goldern als Unterpfand verjchreiben. 
2 Töchter Mändl haben größtentheil® nod ihre Heirathsgii 
ziehen. — Seinem Bruder prälegirt er die ihm fchuldige 
nebft Zinfen; ferner jein halbes Haus in Eggenfelden, v 
Sohn Mar die Pflege Eggenfelden nicht mehr erhielte und 
nicht jelbft beziehen könnte; endlih fol Mar als Univer 
Gottfried auf deffen Lebensdauer mit dem benöthigten Wai 
Haber und Stroh verfehen müſſen. — Falls der M 
ganz ausjtirbt, und fein Sohn aud) feine Tochter binterläf 
das völlige Vermögen an feine 2 Töchter und deren Defcende 
fie Haben jedoh die Anordnung bezüglich des Beneficiums ; 
ferner ein Armenhaus für ſechs Individuen zu errichten und 
mit dem nöthigen Holz und Licht nebit 3 Schaf Korn in | 
vom Gut Niederaihbah zu verjehen, feiner Gemahlin Toll % 
Heiratbsabrede Enthaltene gereicht werden. ° 

Graf of. Wilhelm ftarb am 4. Dez. 1716; drei T 
wurde in Landshut das Teſtament publicirt,; die Erbſchaft 
fein Sohn " 


Georg Joſ. Max,., 
geboren aus erſter Ehe zu Eggenfelden am 13. Mai 1684; 
bis 1704 an der Hochſchule Ingolſtadt, churb. Kämmerer un 
Vater Pfleger, Kaftner und Hauptmann in Eggenfelden. € 
der Hofmarksfirhe zu Niederaihbah am 15. Juli 1713 am 
altar getraut mit M. Anna, Tochter des Grafen Mar Eb 
Seinsheim, geboren zu Landshut 1686, geftorben 4. Auguft 
erdigt in Reichersdorf. Sie gebar ihm 5 Kinder (1 in 2aı 


‚ anderen in Niederaihbadh), von denen 3 Hein verjtarben; aı 


zige Sohn, auf dem alle Hoffnungen ruhten, Karl Albı 
10. Juli 1715, erreihte nur ein Alter von 13 Jahren 
14. März 1728; es blieb nur eine Tochter M. Anna am Leb 
wahrſcheinlich 1718. 

Da hiemit das Ausfterben des Wilhelmiſchen Mannsſt 
als wahrſcheinlich in Ausficht ftellte, fo trat nunmehr Gottf 
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halter erhielt auch ſogleich die Stelle eines Regierungsrathes 
hut und wurde Pfleger, Kaftner und Hauptmann in Eggenfelden 
e3 hat nicht follen fein”, Georg Joſeph ftarb bereits am 
1737 nad fehr furzer Tinderlofer Ehe! Die junge Wit 
heirathete circa 1741 (da 1742 bereits ein Kind von ihr bei 
in Landshut getauft wurde) den Grafen Georg Kajetan v. K 

Da Graf Mar um das Jahr 1738 einen Schlaganfall 
drängte Felix neuerdings auf Immatrikulation, damit man 
hinausſchiebe, bis das Fideicommiß der Tochter als Allod zu 
iheint abermals zu einem Proceß gefommen zu fein, aber es 
die Alten, welche wahriceinlih nah Arnsdorf gemandert find 

Auch die beiden Frhrn. v. Mändl treten nun in Altio 
Nonnos von Mändl zu Mündsdorf auf Hubenftein begehr! 
Niederaichbach ruhende Heirathgut feiner Mutter und deren a 
Vermögen. Der Ausgang diejes Procejjes ift in den Stift 
erfennen, in welchen viele Güter mit l. M. bezeichnet find n 
Härenden Bemerkung, „daß fie feit 7. Syanuar 1746 denen $ 
Mändeln zu Hubenftein und Mündsdorf überlaffen wurde 
find: 15 Weinlehen und 8 Sölden in Hinzlbadht!), Oedwie 
2 Oberergoltsbader, die 8 Unterthanen in Weng ſammt d 
gilt und der Wiejerbof in Au; ferner aus der Hofmarf X 
bad: Hutzenthal, Froſchgrub, 4 NRuhmannftorfer, Harber 
Kröninger und Borra. 

Graf Mar, noch mehrfah vom Sclage gerührt, ftarb 
1745 und ward in Neichersdorf begraben. Seine Tochter FI 
in den Beſitz eingewiefen. Am 8. Juli ſchloß fie mit Felix 
gleich, wonad fie ihm von Michaeli angefangen das Fideicon 
laffen wollte; am 24. November wurden die Unterthanen 
eingepflichtet. 


1) Das Kirchlein dafelbft in hon. s. Petri hatte außer Patrı 
Kirchweih noch zu Oſtern Gottesdienft. Von 1660—1736 liegen die 
da; dem Pfarrer von Veitsbuch wurde jährlih eine Abjchrift mitge: 
figurirt al3 Einnahmspoſten eine Ehebrudjitrafe zu 75 fl. — 1662 e 
pojten: für ein Glas daß man den Keuter nach dem Speifen daraus zu tri— 
Auch ein Taufbud) wurde angeſchafft und „ein anderes Bud, da man i 
und Geftorbenen einſchreibt“. — 1663 ein neuer Altar. — 1715 wurden 
neue Gloden gegofjen und zur Weihe nad) Regensburg gebradit, do: 
angenommen, weil fein Weihbifhof da war, und nun nach Freiſing 





e jelte das Procefjiren fort, wahrſcheinlich bis zu feinem 
"Ans um bas Jahr 1759. Das Fideicommiß ftarb aud, 
je war der Lekte der Hönigsfeld zu Niederaihbad). 
ehbach, fein Eigenthunt, kauften die Frhrn. v. Guggomos. 
ommißgitter exbten als nun wieder freies Allod die Grafen 
welde diejelben 1762 an die Grafen von Freien-Seiboltsborf 


Sic transit gloria mundi! 
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Beilage I. 


Sünf BGerzogsurkunden 
aus der Zeit des Sandshnter Erbfolgekriege⸗ 
Niederaichbach betreffend. 





1 


Wir Fridrich von gotte8 genaden Pfallennzgraue bey I 
Herkog in Bairn, der hochgebornnen Fürſten, unnjer lieb 
Herrn Ott Hainrichs unnd Herrn Phillips pfallenggrauen 
Hergogen In Nidern unnd Obern Bairn gebrüder, weilennt 
gebornnen fürften und fürftin unnfers lieben Bruders, mı 
Sweſter Herkog Ruprechts unnd Herkogin Elizabete in $ 
mabeln, beder löblicher gedechtnus, gelaffen Söne, verorde 
munder und Tutor Bekennen offenlich mit diſem Brieve 
unnſer nachkommen, die obgenannten unnſer lieb Vettern, 
fürſten, und für all Ir erben, unnd thun kunth Allermeni 
weilennd der ytzgenannt unnſer lieber brueder Herzog Rubr 
ſeinem leben nad) ſonnder fleiſſig bevelh unnd geſchafft feiner 
Vatter unnd Sweher des hochgebornnen fürſten unnſers li 
und Vettern Herrn Georgen Pfallzgrauen bey Rein, Hertzogen 
und Obern Bairn leblicher gedechtnus unnſerm lieben getr 
munden kenigſfelder und allen feinen Eriben wolbede 
genedigem gutem geneigten willen, darzu auch nach Rate unn 
willigung ettlicher ſeiner Rete unnd Lanndtlüt, unnd ſonnd 
ſehung unnd bedengkung ſeiner willigen gehorſamen unnd getre 
di er weilennd dem genannten unnſern lieben Herrn und Vett 
Georgen ete. Ettlih Syare ber in jeinem Leben, auch nachmal 
unnferm Bruder bis in feinen Abgang unndertenigklih eı 
bewifen bat, auch zu Ergezliheit und Widerlegung derſelben, 
nider Aichpach in dem lanndgericht Teifpach gelegen, mit den 
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- geiftlihen und weltlichen lehenſchefften, manſchefften, aigenliten, 
ten, unnd allen Höffen, ftügten, glitern, Huben, Sellven, groffen 
nen Zehennden, güllten, Zinnjen, Nennten unnd Bännten, Hollz- 
Biſchereyen, Wifmaden, Wonnen, Waiden, Waffern unnd allem 
von Net unnd allter gewonnhait zu dem bemellten Slos ge 
wie dann das alles weilennd die hermſdorffer Inngehabt, 
, genlikt, genoſſen unnd herebracht, unnd jüngft von Inen an 
(ten unnjern lieben Herrn und vettern Herkog Georgen ete. 
f, bejucht und vnbeſucht, gar nichts befonndert, noch aujgenomen, 
nt, auch Ime deſhalb ainen offen geſchefftbrive an alle und yede 
unnd Inwoner darzu gehörig, gegeben, Sy dar Inne rer 
dig gezellt unnd an genannten Eonigifellder gewifen, Syme fürs 
vorberürten Irn güllten, Zinfen und anderm gewertig und ges 
zu fein ete,, unnd Ime aljo wie vorftet, das alles übergegeben, 
wort unnd auf Ine unnd fein Eriben gewendet, auch Ime 
weitter nottürfftig verſchreibung zugeben zugeſagt, darauf er 
ib bifbero alſo Inngehabt und beſeſſen hat, Und jo aber mittler 
2 fieb Schwadeit fürgefallen, das er mit tode verfchiden, deſ— 
ich verſchreibung nit aufgerichtet worden, ſonnder die volziehung 
derſelben verſchreibung der berürten unnſers lieben 
feligen fobliher gedechiuus gab zu wenndung und zutatgung 
genants onnſers lieben Herrn unnd vettern Herzog Georgen ete. 
beuelh unnd geſcheft, unnd wie vorſtet geſchehen, auf unns, 
Horgedaditen feiner gelaſſen Söne unnſer lieben vettern der 
fen Bormunder, lomen iſt. Unnd dieweil wir um des alles 
allſo gehanndelt, genuegſamlich berichtet worden ſein, So 
von wegen und anjtatt derſelben unnſer lieben vettern in 
ab durch mergedachten unnſern lieben brueder Herzog Ru— 
blicher gedechtnus mer berürtem Bevelch nah, und wie 
en, 1, genannten fenigifelder, und jein Eriben gefcheen aus vorbe— 
en die mit biefem unnſerm Brive zu verfertigen auch genedi- 
| —— auch darein ie — in crafft dies 











obt gr fen jeinen gülten, zinfen, — gerechtigkaiten 
jehi Be Sy fein bier Inn benennt ober nit, gar nichts be: 
t noch auſgenomen nu fürbas ewigklich Innenhaben, nutzen, 
md aebrauden, die zins, gült, annder falle und nutzung davon 
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einnenmen, auch mit verfümbern, verfegen, verfauffen, verjchreib 
in ander Wege aller Irer notturfft nah damit hanndeln, t 
laffen jellen unnd mögen, als mit annderm ‘rm eigenthafften 
unnfer als vormunder, unnfer nachkommen, auch unnjern liebe 
der jungen fürften, Irer Eriben unnd menigklichs von Unn 
Iren wegen, Irrung und bindernus, ongeverde, dann wir uns 
unnjer nachkommen, die ytzbemellten unnſer vettern und ir Er 
| | bemelt3 Slos Nidernaichbach mit allen feinen zugehörungen, ni 
Ian ER gefloffen, gegen dem genannten fenigjfelder, feinen Eriben und ı 
4 ‚Pur: gar unnd genntzlich verzigen und begeben haben, unnd verzeil 
| des auch hiemit wiſſentlich in crafft dies briffs, fürbas ewigkl 
mer darauf no darnad zu ſprechen noch zu fordern zu babe 
weis, dann allein wollen wir unns hie Inne von unnjern 
| mündern, unnjer jungen Vettern und ‘rer erben wegen aufgen« 
4 vorbehallten haben die Lanndffürftlihe oberkeit, wie die der ı 
N | unnfer lieber Herr und Vetter feliger darauf gehabt hat. alles 
Sal TUE unnd ungeverlid. Und des alles zu warn urkundt haben w 
. bormunderfhafft Secrett an den briff thun hengken, auch m 
Hannde gezaihent. Der Geben ift zu lanndfhut am montag nc 
lieben frawen Tiechtmeftag, nach criftt unnfers lieben Herrn gebu 
zehenhundert und darnad in dem fünfften Syare. 
ul gott erframe mich Sigi: das bayer. Wappenſchi 
| 1 fr pfl vormunder Naden eines ruhenden Löw 


von zwei ®enien gehalter 
angner Hantſts. auf einem gemwundenen ‚St: 


H+F+P+ 
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Wir Fridrich von gottes genaden ... (omnia ut supra di 
| nach). — [ALS einjt mein Bruder Rupredt und mein Bette 
Georg dem Sigmund Königsfelder Schloß und Hofmarf Nie 

mit allem Zugehör um feiner getreuen Dienfte zugeeignet, w 

ehedem die Hermftorffer gehabt und es von diejen an Herzt 

gekommen, . . „Unnd aber in derfelben Hofmarch zween Viſhe— 

| die von der Vifchwaid daſelbs zu Nidern Aichbach ſechs pfundt ı 

| Ihilling pfenning vnd ain Eſſen viſch zw ftift, Auch darzw 
| Wiſmad drew pfundt Acht vnd dreyffig pfenning Syerlicher 
unnjern Caſſten zu Lanndſhut laut unnfers urbarbuds fag ; 





fein, deihalb unns dann genanter königffellder undertenigclic 
at ſolch unnſer vrbar gült, jo allſo auf bemelten unnjern 
in dienen gehört, guedigklih auf Ine und fein Eriben alls 
bes Sloss unnd Hofmard zu Nidern Aichpach zuwenden, 
je bie voberzugebn, Allſo haben wir vorgedacht fein undertenig 
und getreu dinfte, jo Er vorgenanten vnnſern lieben Herrn 
md Bruder, Herkog Georgen und nahuolgendt Herkog Rus 
te, bever löblicher gedechtnus In Irm leben unnd nah Irem 
den Dbgemelten vnnſern lieben vettern Hertzog Ott Hainrichn 
zog Bhilippen in Bairn ete. gebrüdern, auch Irn Haubtlwin 
iballtern, vnnd hernach vnns alls Irem vormunder in ben 
n hriegſlewffen vnd biſhere gutwillicklich gethan hat vnnd wir 
> Munfftigclich zu Ime verſehen, angeſehen vnnd ſoll obgemelt 
d gült im aller geſtallt gerechtigkhait unnd maſſn Sy vorge— 
Finſerm vettern Hertzog Georgen ete. vnnd feinen vorvordern 
ere buns auf obbeſtimbten vnnſern Caſſten zu Lanndſhut zuge— 
brund zugehörig geweſt find auf genanten königffelder ſein Eriben 
behomen gewendt vnnd in die vbergegeben, Wennden die aud) 
mb geben in die hiemit ober wiſſentlich vnnd in crafft bits 
fo, das ſy nu füram die jelds Innenhaben, die gült einnemen 
I muen Niejfen gebrauchn vnnd alles das rer notdurfft nad) 
nndeln thun vnnd laſſen alls wir jelbs oder ain Caſſtner zu 
t von Herrſchafft wegen hette thun mögen ober füllen vnnd tie 
ern Sen aigenthafften gütern an vnnſer alls vormunder vnnd 
komten, auch vnnſer jungen vettern Irer Eriben vnnd menigclichs 
ern wegen Irrung vnnd widerſprechen. Wir haben vnns auch 
er bemellten gült vnnd aller geredhtigfhait... . genklih und gar 
-.i crafft dits briefs ytz allfvann vnnd dann alls ytz, Allfo 
--.micht| mer darauf noch darnad) zu... juechen haben jollen . 

zu warem vrkhundt haben Wir Brunfer Bormunderichafft Se 
bifen brief thun henngen auch mit vnnſer Hannde gezaichent. 
mit zu Lanndſhut am montag nad vnnſer' lieben frawen 
fg. Rad) ©, u. I, H. geburd funfzechenhundert vnnd darnad) 
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Sigill: ut supra, 
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3. 


Bon gottes genaden Wir Albrecht Pfallennkgraue bei Rein 
in Obernn und Nidernn Bairn ete. Belennen als Negirennder ? 
Unns vnnfer Erben vnnd nachkomen Offennlih mit difem brief 
auf des Allerdurdleudtigiften und Großmädtigiften Zürften vnnd 
Herrn Marimilians Römiſchen königs zu allen Beiten merer des R 
vnnſers Allergenedigiften lieben Herrn vnd Swagers fürbethe 
lieben getrewen Sigmunden Tunigifellder zw fTunigffellden vn 
Erben aus gnaden vnd vmb feiner willigen dienft willen di 
gegen vnns als vnnſer Lanndſass erpemt und wie annder van] 
Lanndfaffen füran thun joll und wil, auch vnns des jonnder pfl 
hat, den Edlmansfig Aichpach mit allem feinem Zugehörn, ni 
genomen, wie den die Hermanfdörffer in gepraud) gehabt umnd 
haben, vnnd weylenndt vnnſer vetter Herkog Jörg von Bairn 
mit denfelben zugehörn In fein gewaltfam von mißhanndlung 
würkhens wegen angenomen hat doch mit vorbehalt ettlicher < 
vor folder annemung auf gedachts vnnſers vettern Hertzog 
Caſſten zu Lanndſhut gehört haben, und nu vnns Erblich zuefte 
genediglich zuegeftellt zugeaigent und gegeben haben, Und thun 
vnd incrafft diß brief was wir Ime rechtlich daran zueftellen ; 
und geben megen, doch vnns an Vnnſer fürftlihen, auch leben 
feit vnd ainem yeden an feiner gerechtigkait vunvergriffen. Vn 
mag gedachter Fünigifellder ſich nun füran des gedachten Sit v 
zugehörens alls annders ſeins aigen guts vnnſern halben vnr 
wol gebrauchen, das nutzen und nieſſen, damit thun vnd laſſen 
geliebt, alles Inmaß, wie ob ſtet, des haben Wir In diſen 
vrchundt mit vnnſerm Secret Innſigl befiglt. Geben zu Aug 
Erchtag nad) der heiligen dreyer fünig tag Als man zelet v 
vnnſers lieben Hrn. geburde funfzehenhundert und Im Sibennt 


(Daran hängt: das bayer. Wappenſchild, von einem Engel gehalte 
Umſchrift: secret -+ albertti -+ duc -+ Bavarie + .) 


4. 


Von gottes genaden Wir Wolfgang Phallenkgrane bey Nein 
Sn Obern vnnd Nidern Bairn etc. des Hochgebornen Fürſter 
Lieben vettern Herrn Wilhelms auch Phallennkgrauen bey \ 
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Laurenngen tag Als man zelet nad Crifti vnnſers lieben Herr 
fünfzehennhundert vnnd im zehenndten Jar. 


(Daran hängt das Siegel: ein Helm, auf deilen Flügel die bay 
Umſchrift: 8. CVRATORVM + DVCIS + BA + WILHELMI:) 


5. 

Bon gottes genaden Wir Wilhelm Pfallentgraue bey Rei 
in Obern vnnd Nidern Bayın etc. Belennen alls Regirenn 
‚mit dem offenn Brieue für vnns vnnd vnnſer erben alls der I 
Fürſt onnjer lieber Vetter Herr Wollfganng Pfallentgraue 
Hergog in Obern und Niedern Bairn etc. mitjambt annden 
dennten vnnſern vormündern In rer vormundſchaft Megt 
vnnſerm willen vnnd wiffen vnnſerm Lieben getrewen Sigmund 
fellder feinen Sy& zu Nidernaihpady mit feinem zugehörn ſoui 
vnnſerm Hertzogthumb Bairn lehen geweſt ift, geaignet und 3 
atgen geben vnnd verfhriben haben, Innhalt einer verjchrenbun 
vermellter unnfer vormunder Regiments Inſigl an Erichtag vor 
im 1510" Kar aufganngen; Und miewol in jollicher ver 
vnns vorbehallten find die viſcher vnnd viſchlehen zu Nidernai 
me mit der güllt vnnd ſtifft allein ſein leben lanng aus ge 
geſtellt vnnd verleibt vnnd hievor auf vnnſern Caſſten zu‘ 
vrbar geweſt ſind, vnnd nach ſeinem abſterben widerumb auf 
Caſſten fallen ſollen; hat vnns doch gedachter königffellder ver: 
theniglich erſucht, bewegt vnnd erpethen, das Wir Ime die v 
Viſchlehen zu Nidernaichpach ſambt der Stifft vnnd Jerlichen 
wir darauf gehebt demſelben königſfellder ſeinen Erben vnnd 
mit rechter wiſſen wolbedachtem muet vnnd aus ſonndern— 
wir zu Ime tragen zu rechtem aigen in ewig zeit frey will 
geben haben vnnd geben Ime feinen Erben vnnd nachkome 
alles Nun füron Innzehaben zenuten zenieffen zeitifften zu 
vnnd gennglih damit zehanndin als mit annderm rem ai 
gut in Erafft diß Brief$ den wir Ime des zu Vrkund mi 
anhanngendem Secret Innſigl haben befiglt Geben zu M 
Sonntag nad der heiligen dreyer Fünig tag von Criſti vnnſ 
Herrn geburde fünfzehenhundert vnd Im zwöllften Jare. 

(Das Siegel ift verloren gegangen.) 
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Beilnge I. 


Beiträge zur Gefchichte des Dorfes 
Oberaichbach. 


eraichbach, im engen Querthale des Aichbaches 1 Stunde ſüdlich 
beraihbah an ber öftlihen Grenze des Bezirksamtes Landshut 
mag beute etwa 30 Familien zählen. 

£ Boden gehört nicht zu den befferen Bonitäten, gleihwohl wurde 
b Wein gebaut — wer die Gegend überblict, dem wird beim 
jenfen an das erzielte Produkt das Waffer im Mumde zuſammen— 
Der Weinberg, welcher der Herrſchaft gehörte, hielt „bei 10 Röb, 
3 Manns Arbeit”; 2 Weinzierlanmwefen, das große und Heine 
n genannt, zogen Braut ihre Nahrung; fie waren ſtiftfrei, 
m jechsten Eimer und 3 Klafter Holz. Jeder Bütler der Hof- 
te jährlich 2 uhren Dünger in den Weinberg liefern. 
Oberaihbad; befanden ſich ehedem 2 Weiher, 2 und 1 Tag- 
ß — Im Jahre 1601 zählte man 18 Unterthanen. 
 Hofmark ift ſehr alt und einſt auch Sit der Herrſchaft ge— 
ieh geht daraus hervor, daß in der Grenzbeſchreibung, welde 
rechte enthalten iſt, ber Thurm als Richtungspunkt genannt 
Bäre darunter der Kirchthurm, der überdieß mit der Pfarrkirde 
nbängt, au verjichen, jo würde man ihn Kirchthurm geheißen 
ter Thurn ſchlechtweg it im damaligen Sprachgebrauche immer 
iqungszweden des Landſaſſen angelegte Veſte gemeint, 
r Nähe des Burgftalles ftand. 

i einen Herrenhaus oder Burgjtall geſchieht 1521, von welchem 
x Wortlaut des vorliegenden Dorfrechtes datirt ift, feine Er: 
—— e3 eben damals ſchon verfallen war; vielmehr iſt darin 
flequng der Herrſchaft vorgefehen, wenn dieſelbe zur Abhaltung 
frechtes bieher gereiſt fam. Eine traditionelle Notiz in einem 
bezeihuet das ipätere Hafneranwejen als die Stätte, 


ee ft der Herrenfig geſtanden ſein joll, 
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Die Pfarrfirde ad s. Petrum, das Pfarrwibdum und 
Sölden de3 Meßners und des Wagners ſtanden nie unter patr 
fondern immer unter directer Iandesherrliher Gerihtsbarfeit | 


gerihtes Teisbach. Auch das Patronatsreht auf die Pfarre 


Herzog aus, bis es Heinri der Reihe dem Collegiatftifte zu 
abtrat, welchem fie dann 1431 Bifhof Conrad von Regensbi 
porirte.!) Der eine Herr war alfo der Herzog. 


Die Hälfte des Hofbauerngutes und die Hälfte des ‘ 
waren nebft der Taferne NRitterlehen von Altfraunbofen 
waren die Schmiede, das Spannergut (die Rohrhub) und di 
Hälften des Hofbauern- und des Brudhofgutes Majorats 
Preijing zu Kronwinkel. Diefe zwei getheilten Höfe war 
ganze Höfe und find erft von fpäteren Obereigenthüimern i 
feine zerfägt worden. — Der Hofmarfsherr von Oberaichb 
ſich demnach, wenn er über die eben genannten Güter ein Ei 
und Nugnießungsredht ausüben wollte, mit denfelben von den b 
Lehensherren in jedem Erledigungsfalle erft wieder fpeciell beleh 
Der zweite Herr waren mithin die altadeligen Gejchlechter der 
hofen und PBreifing. 

Nun ift nicht wohl anzunehmen, daß die Halbirung zr 
bezüglich der Xehensherrlichkeit ein urfprünglidhes Verhältn 
ift; es wird urfprünglih nur Eines der beiden Geſchlechter d 
minirt haben, welches dann aus irgend einem Wechtstitel | 
dem anderen in gemeinfamen Befit gekommen ift und getheilt 
das ift nicht zu überfehen, daß gerade das Ho fbauerngut bei i 
eigenſchaft betheiligt ift; der Hofbauer. ftand in allen Hofn 
denen er vorkommt, jeiner Zeit zur Herrſchaft in näherer 
al8 die anderen Güter, weil Er fie mit den gewöhnlichen 
Lebensbedürfniffen zu verfehen hatte (Hier hatte er auf 
Geitens der Gemeinde Oberaichbach zu leiftende Beihilfe 3 
haltung der Iſarbrücke in Niederaichbah zu leiten und zu x 
Wir werden kaum weit irre gehen, wenn wir vermutben, de 
die Preifing oder die Fraunhofen Beſitzer von Oberaichbach ge 
und e8 veräußert, aber ſich die Kehensherrlichfeit iiber einige bi 
Stücke vorbehalten haben. Die Fraunhofen ſtanden aber im 


1) Reg. b. 


— 
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hoben Hof- und Staatsdienften, hatten auch viele Pfand- 
von ben Herzogen inne; das Gleiche läßt fih von den 
geit; und beibe berbanden fich öfter durch Ehen. So erhalten 
immerlicht über Die älteften Zuſtände. 

em Urhivalten von Niederaichbach erjcheinen als erjte be— 
e Befiger Oberaihbads in Mitte des 14. Jahrhunderts 
enfofer: Heinrihs des Reichen Anberr, Herzog Stephan 
babern, verleiht benjelben das Dorfgeridt zu Oberaich— 
wurde bis dahin das Dorfgeriht vorn den Derzogen ges 
83 bildet ſich dadurch viel Raum für die Gonjeftur, Ober: 
he ein herzogliches Jagdſchlößchen und ſodann eine Pfand» 
jen jein, die micht mehr eingelöft wurde und in der ange 
jeije an Hofmarksherren gelangte. Hieraus würde es fi) 
erflären, warum jich hier mehr gemeindlihe Selbitjtändigfeit 
t, als in Hojmarten, die jhon länger in feudalen Händen 


ie Zewtenkofer das Dorf als einen Nebenbefiß zu ihrem 
abe enklegenen Stammaute Deutenfofen erwarben oder 
mie derjelben dahier domicilirte, ift nicht bekannt. Dem 
emwtenkofer betätigte Herzog Heinrich die feinen Vordern 
Hehe und Freibeiten in einem Decret d. d. Burghaufen 
fan 1407, weldes alfo lautet: 
Einrid; von gottes genaden Pjallenkgrafe bey Nein vnd herpog in 
Berhenuen offenlidh mit dem brif das vus vnſer getrew' Hann 
elten brif bat für bracht, den vnſer En Hergog Stephan jelig’ ge 
ven vob/ dem Tawfenkofern geben bat umb das Darfgericht zu ob'n 
b' hat uns pns gepetm denjelbnn brif zu beftättn. Alſo vernewen kreftigun 
wir Zu vnd feinen erben-benfelben brif mit allen ben punden und 
Don wort zu wort dar Inne geſchriben ftend vnd begriffen find 
eien toir allen vij'n Ambtlewin Bigtumen pfleg'n Richt'n vnd * 
a gelten vud und'tanen dy Wir neo haben oder fürbas gewinnen 
fe find das Se fu bey denſelbn genadn rechtn vnd freiheit behaftet 
He und weman geitatt ber in chainen krankch Irrung oder Inval 
seber mit redjt mod am vecht das ift vnſer ernſtlich Will vnd meynung 
ge Purkchamfen an dem heiligen Pfingitag mit unj'm Anhan— 
igelt Als man zalt nad Ehrifti gepurde virpehnhund’t Jar vnd 











fünften Jar. 
ber Umſchriſt; 3, hainriei ducis hawarie.) 


Den Deitenloferm fam Oberaihbah in die 2* des 
era Kxvı. Br. 1. 8. 2. Beft. 
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Münchener Batriciergefchlehtes Yiegfalz, die eg 1497 an 
berger veräußerten, laut folgenden Kaufbriefs: 


Ich Margret, karl ligſaltz, Weilendt Burger zu Munchen feli 
lafine ®Witibe, und Ich Hanns ligſaltz Ir Sun Burger dafelb3, b 
daß wir... verfauft haben... .. dem Veſten Georgn Lagelberge 
Marcleritain, Margreten feiner Hauffrawen ... ., unfern Aigen Sitz, 
die Hofmarch genant Obernaichpach mitfambt den hernachgeſchriben 
Guetern, Nemlich den Hof, darauf der Hofpauer ſitzt, Item der: 
pach, Item der prughof, Item die Taferren, Item da3 pad, Item 
darauf der weber fitt, Item ain Sölden darauf Steffan Nieder fit 
ain Söllden darauff der pauls figt, unnd ain pfunt pfennig emwiger 
der Sölden bey dem falter gelegen, mit aller und yeder güllt.. . 
Paumgartten bey obgenannten Sig gelegen, mitfampt dem Wei 
Weyher ..., Scharberh ...; gelegen in Teiſpacher Geriht und | 
Obernaihpad. — (Niemand foll mehr von ihretwegen daſelbſt Etr 
haben), Ausgenommen dem Ulltarffer burger zu Sanndigut an Neu: 
den Reiniſch Geori, die auf wiederlauffe; dem Schönnperger von 9 
einem pfunt pfennig Michaeliß; und Sannd Peter zw Aichpach (Di 
an zbayen grofchen, die Sy Järlich zu güllt vor darauf ligend 5 
Herrn Thezarofien von frawenhofen, davon die obgenannt Zaferre 
prugkhof, und der ander Halb tail prughofs bayde zw Obernaichpad 
Thoman von preyfing auf kronwinekl baydennthalbenn zu Zehen Ri 
Irer lehenichaft unenttgollten. (Der lehenherrliche Conſens ift beigef 
find Ligſaltz's zwei Diener Ulrich Bühler und Lienhard Hegner. 
Sand Sorgentag 1497. 

(4 Siegel: Thefarus v. Fraunhofen; Thomas v. Preyfing, Ba 
des innern Raths und Bürger von Minden; Hanna Ligjalg.) 


Diefer Georg Lagelberger hatte verichiedene Pflegerftelle 
lande inne: zu Mermofen, Wildenwarth, Mearquartftein. 
um dieſe Zeit aud) die 3 Stunden entlegene Hofmarf Hör 
und blieben nun beide ca. 125 Jahre unter einem Herrn 
verbunden. Georg ftarb beiläufig 1517 und liegt bei den Fi 
zu Landshut begraben. 


Die Wittive des Mitte 16. Jahrhunderts kinderlos 
Georg Lagelberger (wahrſcheinlich Enkel de3 Vorigen), eine 
Trainer, heirathete den Oswald Schurf aus Tyrol, Pflege 
welcher mit ihr auch Feine Nahfommen erzeugte; jo fam Di 
zunähft an genannten Schurf. Ob aud) Oberaichbach? ift 
nirgends erwähnt, aber wahrſcheinlich. Am Schluffe des me 
Dorfrechtes ſetzt Hieronymus Gertzner, Richter zu Ober: 
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dorf, hinzu, daß er dasjelbe „auf Begehren des edlen und 
valden Schurf von Mottenwörth zu Hörmannsdorf, fürftl. 
Yondshut und Hofmeifter zu Seligenthal von einem alten 
) abichreiben und verneuen laffen am 26. Yumt 1559.” Hier 
ichs vom Beſitze Oberaichsbachs gejagt, aber daß Schurf das 
aus — purer Neugierde ſich abſchreiben ließ, iſt 
blich. 

aber do, dann iſt wahrſcheinlich jetzt ſchon Oberaichbach an 
ter gelommen, die nah Schurf auch Hörmannsdorf über- 
Dieſe verkauften erſteres 1625 an die Königsfeld auf 
ach (jiche dort bei Wolf Ehrenreih), und nun blieben bie 
bach über 200 Jahre vereinigt, bis zur Aufhebung des 
bafinfeitutes: 


werthvollſte und aus der Regiſtratur zu Niederaichbach ift 
Dorigejhichte 
das Dorfrecht zu Oberaichbad,, 

8 Kumde giebt, in welchen Formen ſich die Behandlung der 
ern Angelegenheiten vor Jahrhunderten ſchon bis in die neuere 
fe bejheidenen Wintel entwidelt hat. Weil es manchem Yejer 
Sperhandlungen angenehm jein wird, wenn er fi den Inhalt 
Schrififtudes nicht erjt ergrübeln muß, jo foll eine kurze Ein- 
ft Ueberſicht vorausgeſchickt werden. 


ort Dorfrecht hat eine zweifache Bedeutung. Zunächſt tft 
begriff, die Sammlung aller Gewohnheiten, die fi in einer 
na Für die Behandlung der die Geſammtheit berührenden Ange- 
gebridet haben und nun zu einem rechtsverbindlichen Herfommen 
ind, 

Beginn diejer Rechtsentwicklung darf für unſere ſüddeulſchen 
in die Zeit der Karolinger geſetzt werden; auf die Art der 
g ſelbſt hatten verſchiedene Umftände einen beſtimmenden Ein— 
alten bie Iofalen Verhältniffe im wetten Umfang. Sodann 
rauf an, ob die Dorfſchaft aus freien Bauern bejtand, die ein 
ee bejaßen; — da befam auch das Dorfreht einen 


In Hofmarken dagegen erhielt dasjelbe, je nad) 
18* 


Bi 
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der Liberalität des Obereigenthümers, einen größeren oder 
Beigeſchmack nach Hörigkeit. 

Ganz ohne gewiſſe gemeindliche Rechte, die auch von 
grundherrn reſpectirt werden mußten, konnten auch die Hofmar 
nicht ſein, nur find fie da öfter bloß durch Tradition vere 
Die Hörigfeit lag ja nicht in den Perſonen der Gem 
jondern nur in der Zugehörigkeit ihrer Anwejen zur Ma 
Herrnbofes. Sie bearbeiteten diejelben nicht al3 Dienftleu 
nad Art erbliher oder wenigſtens lebenslänglicher Pachtinha 
dings mußten fie dem Oberherın als feinen Ertrag je 
eigenthums die ftipulirten Leitungen entrichten, -— deshalb 
Güter bei ſonſt gleichen Bonitätsverhältniffen immer einen 
Werth als die der freien Colonnen; aber in der Bewirthiche 
waren fie jo unabhängig wie dieſe. ‘Da aber bei dieſer Bewi 
ein Contakt mit den übrigen Gemeindegenoſſen unvermeidli 
mußte ſich aud in den Hofmarken bezüglich der gemeinfaı 
legenheiten . ein Dorfrecht ausbilden, wenn auch dasfelbe r 
einen fchriftlihen Ausdruck gefunden hat. 

Unfer vorliegendes Dorfrecht von Oberaichbach fcheint im. 
in feine dermalige Geſtalt redigirt worden zu fein. Die Auffc 
„Die Allt Ehehafft oder Dorfrecht der Hofmarch Obernaic 
maffen diefelden alle Jar gehalten und der Dorfgem 
vorgehalten worden.” Es wird aljo das wirklide A 
hinaufreichen, mit Ausnahme etwa der nad) den Ehehaften 
Artikel über Feuerpolizei und Gemeindedienfte, die den Tyf 
Bürokratie verrathen. Dasjelbe bewegt fihb in den ſchli 
fommnifjen einer einfahen Landgemeinde. Ehehaft bei 
beitändig. 


Die zmeite Bedeutung des Wortes „Dorfrecht“ bezeid 
gewiffen Zeiten wiederkehrende Verfanmlung der Gemeinde 
auf Grund des Dorfrechtes gemeinjame öffentliche Verhandlun: 
Jährlich ein oder zweimal mußte die Obrigkeit das Dorfrec 
jammelter Gemeinde vorlejen; bet diejer Gelegenheit wurde | 
die feit der legten Verfammlung vorgefallenen einjchlägigen Fr 
gehalten, Wünjche und Beichwerden vorgetragen und beſprochen 
das hieß man: heut ift Dorfredht! 





Vor Allem mußte jedes Genteindeglied eine gerane KR 
Hofmarksgrenzen befitien, um diejelben nöthigenfalls gegen 
Schädigungen zu jhüßen; deshalb enthält das Dorfreht ei 
lide Örenzbeidreibung. (8 3). 
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Hinfihtlih der Criminaljuftiz war bejtimmt, af 
wärts bereingefommene Delinquenten, welde in der Hofma 
wirrden, zu verwahren, und nad 3 Zagen in Eijen und bank 
dem comtpetenten Pandgerichte ausgeliefert werben mußten; & 
vorgefundene Habe wurde zu Gunſten der Herrſchaft confischtt, 
Verbrecher aus der Hofmark wurden allemal zuerjt mit Dei 
ftrafe abgewandelt, und dann erſt, wenn es Malefizſachen be 
Landgericht übergeben ; fie hatten aber in diefem Falle am di 
eine Art Officialvertbeidiger. ($ 5 u. 6). 


Bei Schuldflagen wurde dem Debitor em 14tägı 
vorgejeßt; nad deſſen fruchtlofem Verſtreichen trat Pi 
2 Männer der Hofmark hatten den Werth des Pfandes 
Dem Berderben unterworfene Gegenftände koönnten Innerbal 
im 14 Tagen eingelöft werden, — jonft wurden jie verfteig 
allenfallfiger Mehrerlös dem Schuldner zurückerſtattet. W 
die Taren fiir Pfändungen, Gefangenjeßung und Befreim 
‚ausfchlagen) feſtgeſetzt ($ 6 u. T). 


$ 8 mit 19 regeln die Benügung von Grund u 
Adgejehen von den eigentlihen Gemeindegrimden hatte &i 
gemeinde auch auf den in der Markung gelegenen Prival 
gewiſſes Nutzungsrecht, — ein Ueberreſt aus Der Zeit Der 
maniſchen Anfiedlungen. Die alten Deutſchen waren bei 
wanderung vworzugsweife Nomaden; Viehzucht bildete be 
Theil ihrer Landwirthſchaft, Aderbau wurde nur. jowelt } 
man die nöthigen Brodfrüchte batte, hieran aber war der 
groß, einmal wegen der geringen Dichtigfeit der Bendlker 
weil Jagd und Fiſcherei einen Hauptbeſtandtheil der Naht 
Es blieb darım das Augenmerk immer auf fette Werden E 

Das hat ſich von felbjt geändert, als eimmal Feine 
anfzufinden waren, die nicht jchon Andere oecupirt hatten? 
hörte ſich auf, man jeßte ſich feſt; das anfänglide Wirth 
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für das Sommerfeld am 24. April durch Einhängen vom 
geichloffen werden mußten. (S 11). 

Außerdem waren verjhiedene Beſtimmungen unter Stra 
getroffen. Vermarkungen durften nur unter obrigteitiiher 
vorgenommen werden, Flurfrevel wurden geahndet, Wieh, bas 
auf Aedern oder Wiefen betroffen wurde, war zu pfänben 
im Pfandftalle (beim Wirth) zu behalten, bis der Eigenthine 
gemaht war und dem Bejhädigten jo wie der Obrigteit ® 
geleiftet hatte; erlegt er ein Pfand, jo kann mit der Abman 
jugewartet werben bis zum nächſten Dorfredt (88,8 

Zum Schutze gegen Mißbrauch des Weideredhtes war Di 
bes Viehes bejtimmt, das Einer halten durfte: Großvieh, fi 
mit feinem eigenen Futter überwintern komme; Schafe nad 
meinen Yanbesordnung (diefe geftattete für einen Hof 24 
Hube 12, Söldner 8, Leerhäusler 4 Stüd); Gänſe ein B 
1 Ganjer, Söldner 1 ımb 1 Ganſer. ($ 15—17). 

Zur Abwehr von Wildfhaden wurde ein Felbhüter 
worliber die drei Höcftbegüterten zu befinden hatten, ($ 1 


Oberaichbach ift häufigen Wildwalfern ausgejeht; 5 20 
Anordnungen Dinfichtlih der Gräbenräunmung, fobanı des‘ 
Pfarrhof mit 2 Geländern, und aus zwei Zimmerbölger 
von denen 1 der Widmbauer, das andere die Gemeinde zu I 
endlih der Bride, zu welcher jever Bauer 2, jever Solbn 
baum, die Herrihaft das noch Fehlende bergab, die Bauern 
alle Spanndienſte und mit 2, die Söldner mit I Perfon an 
dienftert theilzunehmen. 


Für eine Dorfgemeinde war es von Belang, daß gemi 
dajelbft exiftiven konnten; es wurden ihnen besbalb vom 
Semeindeglieder gewiffe pflichtmäfige Ehehaftreichniſſe am € 
Geld ausgeworfen, fir die fie manche Arbeiten gratis, Anden 
beftimmten Preis liefern mußten; bier waren es ber SH 
ber Bader. l 


Der Bader mar die einzige ärztliche Perfon, zu 
chirurgiſchen und internen Krankheiten feine Juflucht 
Seine gewöhnlichen Beihäftigungen waren Aderlaß 
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* Aderlaß war 1 Hl. für jedes Köpfl, er war aljo hoch 
erejfirt, möglichſt viel Blut abzuzapfen. Das Bad war eine 
in Die wir die Gemeinden des Mittelalters beneiden Dürfen. 
jtellumg der Babjtube Teifteten die Herrihaft das Holz, die 
ie Spanne, die Söldner die Handdienfte, Dieje Babjtube mußte 
r jeden Samstag für den allgemeinen Gebraud der Dorfbe- 
heizen. Dafür erhielt er von jedem Hausgeſeſſenen ein Hoch— 
Hochzeiten — die hohen Feſte) und Ehehaftlorn; von einem 
jenen Weihe 6, echt 8, Dirn 6, Kind 4 fr. pro Jahr. 


h die Enjerne batte ihre Ehehaft, d.i. ihre dorfrechtlich feſt— 
Rechte und Pflichten. Der Wirth war jchuldig, verſchiedene alte 
riiche Weine und gutes Bier zu führen, damit man „einen 
hten und gerechten Trunk um jeinen Pfennig bekomme”; würde 
reis zu body Stellen, fo hätte die Herrihaft Macht, ibm eiten 
| jeßen, über den die Nachbarſchaft nicht lagen dürfte. Er 
eißes Brod zum Verkauf haben, und es der Nachbarſchaft ins 
# den nämlichen Breis geben, um den er jelbft es vom Bäder 
teren beſtimmte ihm die Herrſchaft. Beim Stiftmahl zu 
mußte er den Wein.um 1 DL, das Bier um 1 bi, per Maß 
enten als jonft. Vom GChehaftmahl war bereits die Rede. 
| durfte die Metzgerei ausüben; auswärtiges Brod durfte nicht 
in andern Häujern weder gezecht noch gejpielt werden. Was 
er im Dorfe verläuflich war, mußte zuerjt der Herrihaft, ſodann 
Ahe angeboten werden. 
“noch folgenden SS jehen fih an wie jpätere Zuthaten, die 
nl von der Obrigfeit ausgegangen find, immerhin aber jhon 
-Seltung waren; die Strafen, die auf deren Uebertretung geſetzt 
= meift zwiſchen Herrſchaft und Gemeinde halbirt. Sie be- 
13 Wegbleiben von gemeindlihen Berfammlungen und Arbeiten, 
die Feuerpolizei. Letztere verordnet: Baden, Flachsbrechen und 
je Darf nur bei Tag ftattfinden; alle Quatember find die Feuer— 
nd Kamine zu befichtigen; der Rauchfang muß über das Dad) 
eführt fein; jeder Sölbner muß eine, jeder Bauer zwei Yeitern 
haben; auf Gaffen, Höfen und Stälfen muß brennendes 
| verwahrt fein. 


Folgt nunmehr der Wortlaut des Dorfrechtes, 


Bu 
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Bu vermerekhen die Allt Ehehafft oder Dorfrecht der hofmardı 
badı, was maflen diefelben alle Jar gehalten und der Dorfgem 
vorgehalten worden, wie hernach volgt, Actum den 1000 AU 


Erſthichen. Nachdem vor alter vedes Kar ein Ebebai 
der Hofmarch obern Aichpach gehalten worden, darbey joll es n 
und joll hierauf die Herrihaft das Ehehaftrecht ainer nachpen 
gannzen gmain dafelbjt zwaymal ine Jar, daß ift Seörgu mn 
halten, dagegen jollen ſy aber mit der herrichafft, wie bey a 
bafften gebreuchig, abzefhommen jehuldig fein, jambt der St 
wandl, jovil ſy bey der Ehehafft begibt. 

Zum anndern, joll ſy eim yeder pfarrer, fein Wi 
DObernaihbah ımd eim yeder Hofpaur dafelbft in jülihem ı 
antbingen, bergeitalt, waß der nachperſchafft mainung und | 
im recht anzatgen unnd fürbringen, waß für beſchwernuſſen 
der Herrichafft jolches anzuzaigen, damit es in beyſein ber ni 
durd die Herrichafft abgehanndelt werben mechte; darvon gi 
2 und ain Söldner Yanndtihueter pfenning 1 dl. 

Zum dritten joll Inen fürgeleſen werden, wie weit 
mards Circkh erſtreckhe und raiche. Damit ſy ſich ber pfann 
zue richten, unnd die an gebürlichn orth, wie hernach volgt, 
worten wiſſen. 

Erſtlichen Stoſſt der Allt hofpaur zue Obernaihpad 
Zwerchackher an die von Gädhamb, oben herumb auf den 
zu Grafenedt, nach Innhalt feiner mardgrueben, vollgents ıı 
gefallne marchfeüchten, von derfelben auf ein marchſteckhen in 
jeinem veld’ oben herumb nad der högkhen biß auf ben Ma 
Pruckhpauren adher jollen nad der högckhen hinumb mard 
ihlagen werben, von demfelbigen march ſchaidts ein Kögekbe 
den Beitlhauſer und die hofmarch obernaichpach von einände 
veld gegen Ruemaſtorff joll ein Creuzſeilen aufgeridht werde 
lelbigen fhaits der Bachftal, die hofmarch und den Borfte 
maftorff. — Item mit den von Reith ſchaits ber padhfte 
Item Anndre haider fol in feiner wiß ain zwerch zaun m 


derjelben högkhen herab biß zum Weyer, unnd nad Dem 
Gegen dem Thurm joll haider nah Anuhalt def 
weg den högkhſtal zumachen ſchuldig fein, Item von des 
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perſchafft weder gitetlid noch rechtlich nit macht auffer vor 
berrihafft oder in beyfein dei darzıre geordneten Ambmang, j 
ſchafft darzue verſchaffen folle, nichts zu vermarchen, oder 
Und jo ein Marchung in der güet beſchiecht, ſollen die Yun 
Ambtman geben von ainem Mark zueichlagen 5 bL, vom 
rechten 10 dl, Item wann man Summers und Erndt Zeiten 
ab ben angebautten feldern eingefenngt, jo jolle die gemain 
mit Irm viech und Noffen darein fchlagen; welcher aber jem 
annder viech in die felder ſchlagen wurde, weil noch traibt im 
und darob betretten wiert, der iſt der herrſchaft im bie ftraf 
um 1 Pfd. dl, und Ambtman fürß pfandt 1 Abk, mb bie 

Zum Neündten, wo ainer den annbern überadbert 
überjchneidt, überzeint, oder überegt, hat die Herrſchaft nie bi 
zu jtraffen, darauf dann Ambtman guete acht geben folle, 
ainen betrith, der ijt Ime ſambt den nachrechten zue geben ſchu 

Zum Zehennten, waß NRauffen und ſchlagen jih u 
melten hofmarchsgezirckh begibt, ER jey pluetrunft oder Ye 
anjgenonten, gehört alles der herrſchafft zu ftraffen. | 

Zum ainlafften foll die gemain der bofmard DB 
zu Sanct Georgen tag bie velder und zein vleiffig bejichkigen, 
auch die farth Lugkhen, ob diefelben vleiffig verzeint fen ober 
gleichen jo jollen auch zu Sanct Gallentag vor den fruchtbar 
gepauten veldern die valter angebenngt werden; wo foldes 
obleuth nit bejchieht, bat die Herrichaft ainen Yyeben umb 
itraffen; alſo aud ainen veden, der hierm fellig erfunden m 
72 dl, und dem Ambtman 15 DL 

Zum zwelften, wo ainer dem anndern feinen Main 
und betretten wird, joll durd die berrichaft geftrafft werden 
den Ambtman 15 dl. 

Viers dreyzebennt, joll fhainer weder wißmab, im 
in den feldern gelegen, mit auffangen oder einzeinen, auch bie 
ein und auffarth, auch trib und Luckhen, zu dem zeiten, md 
ſelben im Jar Nottürfftig tft, offen Iaffen, bey 72 dL Straff; 
and undter Inen ab und verpoten jein Alle Neuerung, Pa 
geweft, bei 60 und 5 Pfb, dl. der Herricafft. 

Zum vierzebennten, mo ſy auf Irn gründten, & 
veldern oder wißmadern mit allerlay Vieh, Clain und q 
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unden und betretten wurden, es ſey wer da wolt, das ſoll 
Ambitman oder im vhal er nit verhannden, durch ſy gepfenndt 
gewennlichen pfandtſtal zu der Tafern obernaichpach getriben 
Aßdann der herrſchaft oder dem Ambtman anzaigen, und in 
eeitall fo lang handtgehabt werden, biß man erförth, weß das 
und ſy mit der herrſchafft, und dem, jo es Schaden gethan, 
legt er aber ſchreinpfandt, mügen wol on ſchaden ligen, von 
bafft und Dorfrecht zit der anndern, und nad) dem rechten bat 
pandl der herrſchaft verfallen, nad ayneß yeden verbrecden; 
; ambiman pfenbt, ift der gepfendt von ainem groffen ſtuckh 
von ainem Clainen 10 dl. pfandtgelt ſchuldig dem Ambtman, 
m fünfzehennten foll Fhainer umder Inen mer viech auf 
tinen Bluembbeſuech treiben, alß was er von feiner aignen 
über winter erhalten fhan, bei 72 di. ftraff. 
m Schzehennten joll Ehainer mer ſchaf haben, dann wie 


motsorbuung Innhelt, Ei ſey par oder jüldner, bei 72 dl. 


m Sibenzehenten fol ain paur nit mer alß zwo gennf, 
fen, ain ſöldner ain gannß und ain gannjen halten bet 72 dl. 


m abtizebennten jollen die in der gmain alle Jar ainen 
felthüetter dingen, damit das Wild das getvaidt auf dem veldt 
eben, id wie es dermwegen die maiſten 3 in der hofmarch 
it, Dabei ſoll e3 bleiben, yedoch mit guethaiffen dev herrſchafft. 
m Neunzebenten ſoll ain yeder Hofpaur und Widenpaur 
pfarrer jambt den gemain herum vor wegen der Gmain Ivo 
ſchen, Ei jey an weeg, Steeg, Zein ꝛc, auch zu des dorfs 
Daran und darob fein, damit der herrichafft folder mangl an- 
und bie jahen dermafjen betrachten, damit der mangl gewendt 
belcher aber unter Juen läſſig ſolche gebot veracht, der iſt ber 
t 72 di. jtraffpar. 
m awainzigiften: Nachdem mitten durch die hofmard) zwen 
räben Minnen, ainer von Nuemaftorf, der annder vom undtern 
denen ainer gannzen gmain vilmal groffer jhaden beſchehen, 
beiehen mechte, So jolle hinfüran ein gannze borffgemein 
ein, gräben Jerlich auf Georgi und Michaeli mit vleiß 
ae jolfen ſy an dem graben von Nuemaftorf, alß 
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ſy die hoffmarch grümdt anfangen, herab und ab durch bie 
bih an das valter bey dem Grafeneder mit vleiß van, f 
waſſer jeinen völligen lauf gehaben müge; gleicher geftalt Tolle 
graben von dem weyer biß zu dem gemelten valter mit vleiß au 
werden, wie in erſtem vermelt, bey 60 und 5 Pe. DE. ber 
in die Straff; doch foll ain yeder daß waſſer zu gebirrkk 
und wie vor alter herfhomen, auf jeine wißmad zu gebraud 
wört fein. 

Biers ainundawainzigift jolle aud die gemalın 
obgemelten waffergraben zu negſt gegen dein pfarrhof über ai 
Steeg mit zwayen Lainen und ziwaten Zimerholzen machen, im 
zu ewigen ‚Zeiten denſelben erhalten, doch dergeſtalt, wann be 
fault oder eingefallen, jo joll ein veder Widenpaur oder f 
paum, und die Dorfgemain den anndern thail geben bey 
Straff. 

Zum zway und zwainzigiften, jo ift zu negſt 
deß Steegs yber difen waffergraben ain prudh, Die man ı 
fahrn und Reuten bejuecht; dieſelbig ſolle ebenmeifig mit aller 
Notturfft durch die gemain Jerlich undterhalten und gemad 
damit yederman om ſchaden darüber khomen möge, und oil 
paur 2 prudhpaum, unnd ein yeder jölbner ain prudhpann 
es not ift, berzugeben ſchuldig fein, und follen bie joldner | 
für Die heüſer lain, damits die paurn auflegen und Fünben 
da aber diß gehilzs, jo die underthanen hierzu gebem, nt ı 
ſy die herrihafft das annder darauf zugeben erpoten. ER je 
yeder paur jant wander, ain jüldner aber allain daranz 
ihuldig fein, und die paurn wie in ander gemain arbait bi 
zu fiern jchuldig fein, bey 2 Pd, dl, Straff, | 

Zum drey unnd zwainzigiften, es joll auch Der’ 
Ime jelbst und ainer ganzen Nachberſchafft viehs noktunf 
ſchuldig ſein, ain Stier und Saupern; und ber bofpanr ai 
welcher aber ſoliches nit thuet oder belt, »joll umb 1 Pie. ! 
werden. 

Vierß vier und zwainzigift, jo ainer in die bofn 
der ſolls mit willen und wiffen der berridhafft und sa 
thuen. Er ſoll auch der Herrſchaft fir den einzug 
für den außzug aud 32 dl. umd dem Ambtman bedesı 
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Shmids Ehehafft. 
ih hat ain paur in der hofmarch etwaß zu arbaiten, waß 
ift, und mit anderst ſchmidens bedarf, ſoll ſchmid in erwegung 
afft, und deß Danglß den paurn umb fonnften an zuſchlagen 
ein; maß aber Neuß eijen ift, umd ſchmid macht, ſoll Ime 
ont werden, wie hernach volgt. 
liben von ainem Neuen Wagenjun 15 dl, 
neuen ſög 10 dl. 
1 Wagenfon zuerlegen 7 dl. 
ſög zuerlegen 3 dl. 
n plödh 3 di. 
t Lanngen plech 6 dl. 
m alten Lanngen plöch 2 dl. 
un hurzen pleh 1 Hl. 
m Neuen eifen zu griffen, zu machen und aufzuſchlagen 3 dl. 
m alten eiffen aufzuſchlagen und zue griffen 2 dl. 
re nit griffens bedarf, ad) 2 dl. 
Fünf Ningen an ain Rad Neu zu jhmiden und anzuſchlagen 18 DI. 
Ming zu ſchwaiſſen und anzuſchlagen 2 dl, 
n Ming anzufhlagen 1 dl. 
ı Neuen Shin eifen auf zu ziehen und zu jhmiden 6 dl. 
e alten jchin eiſen aufzuziehen 3 dl. 
e hin zuerftoffen 2 di. 
ſin Neglen zu machen 1 di 
ingen am die Deyrel 12 dl. 
alter 4 anzeſchlagen 1 bl. 
m Denrel pleh und Ring 5 dl. 
ionern 2 DI. 
m lang oder thurzen plecd Neu zu machen und anzeſchlagen 3 DL. 
m lang oder Ahurzen plech allain anzuſchlagen 2 dI 
m biernmänbl es jey alt oder Neu 1 dl. 
m Rab zu pirnen 12 dl. 
r Neuen boleifen 6 dl. 
m Neuen ſchal nagel 8 di. 
m weytter nagl 5 di. 
m wagnagl 3 dl. 
Mm vormagl jambt dem khindl 4 dl. 


Zu 











u 


von der Midern Daſchen und Yu 10 DI. 
von der Daſchen an die wag 5 DI. 

von den Zigſcheit zu befhlagen 4 DI. 

von ainem Mid Fhloben 2 dl, 

von zwayen federn 6 dl, 

bon ainem Notring 5 DI. 

von ainem Ming am die fhipf Stiel 2 dl. 
von ainem alten 1 DI. 

Eß ſoll auch, wie vor alter herkhomen, aim veder 
widenpaur von der Widen wegen, und ain yeder bofpaur, N 
ſchmid geben ainen außraich Laib; darfür ſoll ſchuid Tehulbig 
yedem ain Raidl und zwen Yaner zu geben. 

Eß ſolle auch ain hyeder pauer Ime dem ſchmid ſen Di 
geben, wie vor alter herkhomen, ſaubers und wolberaits getrai 
der bofpaur 2 
der Widenpaur 2 
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der Grafeneder 2 Mm , | 
ezen Khorn Yandshuetter Maß. 
der Pruckhpaur 2 s ’ 9 
ber Spüner 1] 
ber wirt 1) 


Vermerckht des paders Ehehafft 
Zum fünf und zwainzigtiten jolle das pad mi a 
lichen pader, der jeines handwerchs khündig, verjehen werben 
ber nachperſchafft das gannz Jar alle jambstag in der wood 
haizen, zurichten und diefelbigen zu paden ſchuldig fein, barfi 
veber haußſeſſ, wie vor alter heerkhomen ift, das Traibt nad 
auf Weichnechten und oſtern vleißig und treulich zu geben fe 
auf den fahl darzır vermitgt werden. | | 
Nemlichen veder hofpaur 2 Mezen 2 
Ain yeder Pfarrer von wegen der widen 5 mezen, das ift al 
Prudhpaur 2 Mezen 
Grafeneder 1 Mezen 
Späner 1 Mezen 
Wiert ain Mezen 
Alt hofpaur 1 Mezen 
Wagner alda 1 mezen 








mezen 


ezen 

im Moß 1 mezen 

ſaubers unnd wolberaits khorn und Landtſhueter maß. 

was und ſovil die anmdern ſöldner betreffent und den daſſigen 
upauen haben, jollen Sr Chehafft traidt wie volgt. Dingel— 


ichen peter weinzierl 1 mezen 

Schneider 1 mezen 

elin 1 mezen 

1zierl 1 mezen 

1 mezen 

ih 1 Mezen. 

ben Ehehalten 

gibt Jerlich 8 Er, 

iern 6 fr, 

eben 4 fr. 

Ab. 

edes hauſſeſſigs weib, jein jüldnerin oder peurin 6 fr. 

ai vede perſon, ſy fen wer es ift, der zu laffen pflegt, iſt 
beden Khopf dem pader ſchuldig 1 HI. 

bon amem yeden hauffaß, er ſey Paur oder füloner, auf 
Beichnechten zwo Hochzeiten, jedesmal 1 fr. thuet 2 Er. 

ob am pad am paufell verhanden, jolfen zu aufrichtung der— 
Bauen alle Notturfft darzu füern und die ſöldner die handt 
iu zu legen jhuldig jein. Darfür ift pader niemandt nicht 
buldig; was aber an holzen und anndern jachen betrifft, ſoll 
ft om enntgelt der nachperſchafft hergeben; Es wurde dann 
bunden, darbey joll es bleiben. 


Bolgt der Tafern Ehehafft. 


 febs und zwainzigiften folle ain yeder wirt ſchuldig 
fern mit alferlay alten und Bayrifchen wein, auch mit guetem 
rieben, dergeitalt, damit die gemain, es jey im Zehen oder in 
er zen fit, umb Irn pfenning ainen unverfölicten 


befhommten mügen; * > wirt bier — 
I. Bereind in Bodh. XIV 1.2. 















zu hoch jchenckhen wurde, ſoll die herrfchafft joldes zu fegmı 
daran die nachperſchafft unclaghafft gehalten werde. 

Zum Syben und zwainzigiften, So joll er wit 
und gemain mit weiſem prot verjehen, bamit bie umbertb: 
ortten nit darnad laufen derffen und veder Zeit bey der 
ſelbig gegen parer bezalung zu fimden haben, yedoch fol & 
bas prot in die Hofmard zu tragen nit gejtatt werben, 
vor alter herfhomen, das ain yeder Wirt nach gelegenba 
wilfigung der herridafft ain pöckhen gebraucht, der die Kafı 
verficht. Ebenmeſſig ift vor alter berfhommen, daß ain yet 
Nachperſchafft das prot, ſo ſy zu Jrer Notturfft und mit w 
heüſer hollen, umb den pfenning gebe, wie es Ime bei 
pöchen Mombt. Dagegen follen die, jo der herrſchafft m 
zugehörn, auf Michaeli das Stifftmal effen, und Toll A 
ſolchem ain yede maß pier umb ain balfer unnd aim ne 
umb ainen pfenning nechner geben, alß er deßſelbig jonnjten 
Allſo jollen die anndern hofmards Yelit wie vor alter | 
wann Inen Georgii die Ehehafft verlefen wirt, das ain ga 
gmain in der hofinarch Tafern, auf dem Danz poden zujan 
die Ehehafft anderen und beſchlieſſen helfe; Alßdann Tolle 
zu der herrſchafft an Diſch ſyzen, auch die andern auß ber € 
ſyzen batfjen, unnd aim gebürliche Zeh thuen, ſobil ain 
dagegen joll wirt wie vor alter auf ain yeden Diſch nad 
ain Rindern, ſcheffen, oder Fhelbern prätel, umb ein Crei; 
maß wein und ain maß pier in vortl geben. So bat i 
richt, jollen die auf der Gmain für die berricafft, jo die 
lift, 60 dl. und mit mer zubezalen ſchuldig jein, und auf 2° 
ein juetter, jambt bey und ftrey. 

Zum Adt und zwainzigiften ob ain Nachper in 
werth zu verkhauffen hat, waß das ſey, das foll er ber 
Ambtmann zum erjten, alßdann wo ſy mit Ahauffen, dem 
und Ime ſolches vor ainem anndern umb ain biffigen pf 
bey 2 Pd. di. Straff. 

Zum Neün und zwainzigiften, jo joll Nieman 
bau jpilen nod folder nemmen, vil weniger göfjt in d 
Zehen einjegen, auffer der berridafft und bei wirts 
Straff. J 
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I breüfßigijten jo hat ain veder wirt die freyhait, Jung 
ech, bei der Zafern für ſy und die nachperſchafft zu ſchlachten, 
fuegt, daſſelbig Fleiich der gmain umb ain zimlichen dI. auf- 


I zu vernemmen, das vor Jarn ain Huetman aud 
bafft gehebt, das tjt aber zu der Nachperſchafft 
gelegenbait geitelt etc. 


hen bat ain yeder paur, ſovil derjelben zu Obernaichpach fein, 
ann geben ain dinglfinger mezen fborn, und 

veden fhue 2 *r. 

zwijerigen Fhalb 1 Er. 

' Serigen khalb 2 dl, 

Gaif 1 K. 

chaffen 1 Er. 

nen die amb eijen 3 fr, 

gibt Ime ain paur 2 Yaib prot und ain veder jüldner, To 
ber wirt, 1 Yaib. 

folder huetmann bat der gmain umb die gebürlich bejoldung 
et verricht, damit ev jy defto böffer erhalten mitge. Derwegen 
gmain behauft gemacht. 

t aim und drevijigiften wo die weyber mit pachen, preden 
 einzuftoffen und zu diern haben, joll das nit bey der nacht, 
bey dem tag umd mit jonnderm vleiß beſchehen, damit nit 
rauß erfolge; wer aber ſolches mit thuet, und geferlich mit 
unmbgeet, der ſoll umb 60 und 5 Pfr. DI. unnachleſſig ge— 
den, darin folle die Gmain halbe Straff haben und die herr- 


— zway und dreyſſigiſten jo jollen die gemain herrm die 
ft umd Maufeng alle quottember mit vleiß befichtigen, und wo 
behait Tpliven, dafjelbig dem Ambtman bejehen laſſen, und da 
mdt, joll ain yeber mb 1 Pfd. dI. geſtrafft werden, darin fol 
a haben den halben thail in der Straff. 

a drey und drevjfigiiten Iſt denen, jo nit Naufeng haben, 
, das ai heber jein Raufang fir das Dad) hinauß Mauren 
Bfb, di. Straff der herrſchafft 

R vier und drevfjigiften jollen baide obleuth Georgii 


19* 
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und Michaeli weeg ımd Steeg befidhtigen, und wo ain Mat 
jelbeıt der gemain anzaigen und machen; darin ſoll alır 
wannder und ain ſöldner allain zu arbaiten ſchuldig ſein 

Zum fünf und drepffigtiiten ſoll ain neber pa 
ain Söldner ain Laytter bey dem hauß baben, damit in p 
dejto Ehe khundte gereth werden bei 72 dl. Straff balbs de 
und halbß der gemain. 

Zum Schs und drevffigiiten. Wann ain pam, 
und geſchirr arbet, in der Gemain arbait außbleibt, Wfl 
urſach, und ſy nit anzaigt, der ift um 4 bl. geſtrafft, Halt 
ſchafft und halbs der Gmain. Weleibt aber ain jölbner, ji 
und ſchaufel arbait, auf, der ift umb 60 dI. geftrafft, ball 
ſchafft, und halbß in die main. So er ſy aber anzatat, 
außbleibt, aber khain am jein ftatt einftelt, ift er zur gleich ü 
umb 30 DI. 

Zum Syben und drepffigiften, wann man gem 
man diejelbig ordenlich anjagen, und da ainer ohn Chehafft 
bleibt, der iſt zu gleich geftvafft umb 24 dI, halbs der ben 
halbs in die gemain. 

Beſchließlichen, wann ainer bey der nacht auf be 
höven oder Stellen mit prineten Pichtern umb geet, mb 1 
bat, der iſt der herrſchafft Straffper umb 4 Ad. 


Dije Ehehafftsgerehtigkhait der hofmarch obern Ach 
Jeronimuß Gerzner, Nichter zu gemelten Obernathpad 
manjtorff, auf begeren des Edlen und vejten Oßwalden 
von Rottenwierdt zu börmansftorff, fıfil Rhat 
huet umd hoffmaifter zum Selingthal von ainem alten Ct 
abjchreiben und verneuern laffen. gefchehen den 26t Mom 
der wenigern Zal, Chriftt in dem HAM ar. 4 
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Beilage 11. 
Das Dorfrecht von Niederaichbac. 


m wir dem bier folgenden Abdruck die Aufihrift „Dorf: 
eben, jo geſchieht es blos darum, um es mit den in den Bei- 
IV und V publicirten Dorfredten in Zujammenftellung zu 
Die einzige Aehnlichteit liegt darin, daß es jährlic der ver- 
Gemeinde vorgelefen und mit einer öffentlichen Rüge beſtehender 
jfeiten verbunben wurde, — was man anderswo „Dorfrecht 
annte. In MNiederaihbah aber ift micht die Mede von. den 
1, jondern nur von den Pflichten der Gemeinde. Auch figt 
ht am Nechte der Richter mit gemwaltigem Stab, um das 
t vollziehen, das die Dorfgenoffen „gefunden“, jondern ein ge 
Serwalter mit der Knute, der allein zu ſprechen befugt it. 
4 Gemeinden, deren Dorfrechte wir behandeln, find einander 
ir benachbart; um jo deutlicher kann man erjehen, welch großen 
jerichiedene Kategorien von Patrimonialherren auf die Ent: 
bes Boltslebens und des Bolkswohlftandes ausgeübt haben. 
banerijhen Herzoge, beren Hausmacht jih ja urjprüng- 
ir auf den Beſitz zeritreuter Stadt- oder Dorfmarkungen grün 
ten jelbftverjtändlih die Ordnung der inneren Angelegenheiten 
enden Gemeinden überlaffen; in Folge dejjen bat ih in Ober- 
ein Dorfreht ausgebildet, das auch dann noch lange Zeit 
fig geblieben ift, als das Dorf in den Befig von Mitgliedern 
m Adels gekommen war. 
| Krummitabe fällt das PVerdienft zu, daß es ibm um 
md Erhaltung einer wahren gemeindlichen Autonomie zu 
fen ijt, ſoweit biejelbe überhaupt mit dem Feudalismus ver- 
ie; das bezeugen auch die Dorfrehte von Oberviehbad) und 
orf. 
gen war Niederaihbad jeit jeinem Beſtehen der faſt 
Bohniig der Obergrundberren, welche alle gemeinjamen Gegen- 
a ſich zogen, daß ſie zu glauben fchienen: „Die Gemeinde 
gay!“ dem Alles und Jedes war Ausfluß hofmarksherrlicher 
ib Anoromumgen, der Gemeinde blieb nur das Gehorden und 
hi 
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Die dafelbft geltenden Beftimmungen nennen ji du 
Dorfreht, jondern Dofmarfsartifel. Sie find einem Stin 
Jahre 1620 entnommen, berufen ji aber auf ein böberes 
bevürfen feiner Sloffirung, weshalb jofort der Wortlaut fol 


Hofmards Artikul der Hofmardı 
niedernaichpach, fo Färlichen den unnderihanen im der; 
fürgehalten werden. 


Ihr Lieben und Gethreuen unnderthanen der Hofmak 
aichpach. Es ift ein alter löbliher Brauch bei den Alten ge 
die Obrigfeiten zu Erhaltung guter Polizei, Pflanzung, Frie 
ehrbarer Sitten, aud um Zerſtörung willen aller Unemigt 
und Haders, unnzucht und imerborkhait, Ire unnbertbanen A 
mals zueſamen zueberueffen, zue auferpauung aller Chriſt 
und Erbarfheit unnd in gemain alle lafter ftraffen, daraus er 
etliche ſich nit in der güiette von dem bel zu der Tugennt 
fhatt wollen weijen laffen, das ſy alßdann gezwungener noft ı 
mitefften, ausgeen laffen, und bey einer gewifjen Straf ü 
botten unnd auferladen worden, diejelden mit vleis zuchallten 
weegs bei vermeidung hoher ftraff nit zunberjchreiten, im mwelk 
fi) die Erliebenden erjpieglt, mit lufjt angenommen und | 
Zucht Tugennt und Erbarkhait nad dem Willen Gottes und} 
fheit angeſtellt, Auch mit weniger für Siündt gehalten, Sr ol 
Gott zuebelaidigen. 

Wann dann dieß gehörtermaffen khain neuer, ſonnder 
fobliher unnd Gott wolgefelliger, auch muzlicher guetter geb 
bat auch der wol Edl und Gejtreng Herr... Hofmarchsherr 
an heut dato zuefammen berueffen laffen, diſe bernachbol; 
menigelich ſich darnach habe zu regulien umd zuehalten, fürz 
felden mit mehrerm Ernſt, alß bißhero geſchechen nachzulh 
volchen. 

Erſtlichen Soll ain Jedweder Haußvatter und Hanf 
Sonn⸗ und Feyrtag bevorab die hochheiligen fejlt, als Offten 
und Weyhennächten, all unnjer lieben frauen täg und ber bei 
täg, die Khirchen und gotsdiennft vleiifig bejnechen und dem U 
opfer ber göttlichen Meſß, auch der Predig und hörung des 
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em Ernft, Anndacht unnd Innbrunſtigem eüfferigem gemüet 
vom Annfang biß zum Endt züchtig unnd Erſamblich bey— 


3 Annder Sollen auch die Altern nit allain ſchuldig fein, 
und Töchter, clain und groſſe Khinder, Auch Ire Khnecht 
nen, auch alſo alle des haußvatters underworffne Ehehalten, 
zu dem Gottsdienſt unnd ſeiner heiligen lieb, auch dahin zu 
is ſye alle obbenante hoche feſt und Quatember Sonntag das 
he und Gott wolgefellige oPfer mit gebürlicher Reverenz und 
ng von ungen und Alten auf den Altar Gott zur lob umb 
| willen irer jünden, aus diemüettigem herzen zu erzaigung 
gen gehorjambs gegen Gott aufopfern; Nit weniger alle Ire 
und Ehehalten dahin zuehalten, das ſy Täglih vor und nad) 
' das Benedieite, das ift den Segen, Vatter unnfer, Ave 
en Chriſtlichen glauben, und die heiligen 10 Gebott Gottes, 
ı umb empfangne fpeifen Gott lob und danckh jagen thun, 
t allain ein ſchönner Gott wolgefelliger, lobwürdiger geprauch 
ern Gott ein ſchuldige verpflichte dienftbarfhait, die wür ja 
umbgehen, noch verabjaumen follen, mag genennt werden. 
ttens. Solle menigelih den Groß und clainen Zehennt 
d Treulich raichen, unnd geben, ain Jede fortt des getraide 
ı Syme jelbft fellt, unverfhört, Auch ohne allen betrug aufs 
lanng biß jolihes von Ime abgefordert würdet, vor ſchaden 
fhain unthreu bei vermeidung der hofmarchs ſtraff 5 Pfd. dl. 
ıhen, oder dahin die obrigfhait verurfadhen, das Ime der 
h umbgejchlagen werde; da er deffen fellig betretten, folle er 
bung aller feiner habender gerechtigkhait unverzogentlih aus 
rch binauß geihafft werden. 

rdtens. Sollen alle undertbanen fhuldig fein, auf den an- 
tiffttag Irem Hofmarchsherrn ire Stifft, Gült, Clain- und 
ft ohne allen Abgang, auch mit gueter, grober Reichsmünz 
ezalen, nichts anjtehen Taffen oder den hofmarchsherrn ſonnſten 
unnüzem, clainem gelt nit beſchwärn, oder ob etwan ain 
ı ain Rechnung darauf anftellen wollte, jolte er Thaineswegs 
I nit anngehört, jonndern allerdings abgewifen, und derjeld 
iher fürderlicher bezalung der fehuldigen Herrnforderung ange- 
noch darzue geftrafft werden, 


- 
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Fürs fünffte Soll fih auch Fhainer vor dem Gott: 


Prandt- oder landtwein, noch mit Pier anfillen und beiveinen 
er weder me felbft noch andern mit böjem Exempl ärg 
ihädlih fen; wer darwider handlt, foll per 2 Pfd. DI. gef 

Sechſtens Solle khainer über die 8 oder aufs lengſt 
zu machts in der Tafern zehennt verbleiben, auffer mas fremt 
leuth und Göſſt fein, oder do er fonften ehehaffte urjachen bete, 
er, jowol der Würth, auch darumben jolle geftrafft werden. 

Sybenntens Es folle aud) der würth khainem ſöldner 
einem Zwyrößler 4 fl. und ainem paurn uber 6 fl. nit peitte 
er darwider, ſoll Ime nichts geſchafft werden. 

Fürs Achte Solle der Hofmarchswürth ſchuldig ſein, 
zu nachts etwan frembde Göſt ankhomen, dieſelb zu befrage 
ſeien, Ire Namen von ſich zu geben, ob ſoliches von feiner 
bevelch, auch die frit außgangne Mandatn foliches lauter mit | 
und zu erfbennen geben, volgents hernach dem hofmardsherrn 
mit überſchickhung ainer Zetl oder ſelbſt mündlich berichten u 
bihaidts erwartten; wurde aber er Würth ſolchem nit volzied 
joll er darumben geftrafft werden. 

Dann fürs Neundt Soll vilgedadter würth aberm« 
jein, den Alten, ſchwachen, krankhen Mann- oder mweibsper| 
auch den Khindpötterin der hofmarch Niedern Aichpach bei tag 
das getrankh, es ſey Wein oder Pier gerecht, gueth und unver 
bezalung zu uberfhidhen, auch menigelihen geen hauß das 
geben, Sonnjten Aber in den heüfern zue zechen und das 
holen, dardurd den würth Sein gewynn und Nahrung enni 
die Gerechtigkhait der Tafern darmit geſchwecht und ödt gi 
Iſt er ſoliches zuethuen nit verbunden, ſonndern würdet Im 
gueten willen, ein Trankh zue geben oder nit, haimbgeſtelt. 

Zum Zehenten Solle alle ungebürliche unzimbliche 
ber Tafern) Jedoch weitter nit, dann umb 1 oder 2 DI. vo 
wegen gekhugelt, bewilliget, Sonnſten diß Alles abgeſchafft 
ſtraff mit aufholung des geſezten gelts verpotten fein, darauf 
ſein obacht haben ſolle. 

Fürs ainlifft Sollen alle haimbliche Conträct, p 
und anndere partita, jo auf den finnanz gericht, und den V 
jtehen, bei der Hofmardsitraff 5 Pfd. dl. abgejchafft fein. 














ölfftens Sollen auch alle Gunkhl und haimbliche ſpillheüſer, 
5, Nachtliche zueſammen Fhonnfften, darbei nichts dann leicht: 
mzichtigs geſchwäz, grobe zotten und Pofjen gerifjen werden, 
ber Zucht und Erborfhait vergeffen wirrdet, vermüg dev frit 
bei vermeidung der hofmarchsſtraff, gennzlih abgeſchafft ſein, 
mbentanm obadıt geben und haben Jolle, 

m brepzebennten Solle auch das greulich Gottslejtern, 
umd fluechen in der Tafern, aufm Dannzhauß ſowol bei tags 
3, in heußern oder auf der gafjen bei der Hofmardsitraff ver: 
ben, darauf dann der Hofmarchs-Ambtmann jein jonnderbare 
b ſpech darauf haben jolfe, jolihen verbrecher annzuezaigen und 
Enmtfezung feines Dienjts mit zu verjchweigen, oder von deme 
b oder ſchankhung darumben haimblich einzunemben. 

rs vierzebennt Solle menigelichen verpotten jein, Ehaine 
iffenbe lanndtlaufer oder gartter, daber ſchaden zur beforgen, nit 
bergen; und da es wißlich ſein wurde, das ainer dergleichen 
aut oder behofft, jein negſter dardurch ſchaden empfinge, ſolle 
aim denmfelben ſchaden abzuethun jhuldig fein, ſonndern aud) + 
lt des verbrechens geſtrafft werden. 

63 Hunffzchennt Wann der Klainhüetter zu Mittags vder 
würdet bie Schwein eimtreiben, und die undterthanen dieſelb 
en einthun, jondern auff der gaſſen, aljo hin und wieder zu 
mbgeben lajjen, jollen dije alibalden durd; den Ambtmann in 
bftall eingethan und der obrigfhait angezaiget und ſy darımben 
geftrafft werben. 

m Sehzehnnten joll ein Jedwederer jein Feldt, gärtten, wieſen, 
md Einfänge dermafjen verfriden und zue feiner zeit zuezeunen, 
Der Ayme mod anndern dardurch ſchaden wiederfaren möge; ba 
7 oder merer durch nachleſſigkeit nit bei rechter Zeit zuemachen 
ib durch deffelben fridt ſchaden beichehe, der foll nit allain den 
u bi ſchuldig jein, ſondern nad) größe des ſchadens noch 
m Sonbenzebhennten, Sollen die obleuth Werg und Steeg 
Drlten, Da 3 vonnötten, zu rechter weil und zeit, machen zlafjen 
Br die nachbarſchaft Treulich darzue helffen, damit Jeder— 
gefahr oder jorg gehen, reitten oder fahren möge. 
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Fürs achtzehennt. Es ſoll ſich niemandt unndterfiehen 
Anngl oder ſonnſten mit anderen Zeug, wie derſelb mag benen 
bes hofmarchsherrn Fiſchlehen oder waſſer zu fiſchen, da giner 
ſolle er durch die Fiſcher oder Ambtmann gepfendt werden. N 
auch das Clainwaidwerch ohne vorwiſſen und Erlaubnus des 
herrn in ſeinen gezirkh oder Jurisdiction zuegebraudhen, bei ı 
der hofmarchsſtraff 5 Bid. DI. 

Zum Neünzebennten Sol fhainer haar- oder banift 
Fiſchwaſſer machen, wer jolihes überfahren wurde, jolle er d 
deffen ſy Schaden genommen Abbtrag Ihnen, und dem bofm 
zue ftraffen verfallen fein. 

Zum zmwainzigiften Wer Hofmardsgrindt ba 
Baum jteen, diejelben jein des Hofmarchsherrn; wers aber of 
gung der obrigfhait abnäft oder die Wurz unnder dem Erdre 
der tft die Hofmardsftraff verfallen. 

Zum ain und zwainzigiften. Es foll Main unbe 
Tunget auf der Hofmarch verkhauffen, ohne Erlaubnus der 
wer ubrigs Tumget bat, und daſſelb nit zuebrauchen weiß, be 
Dofmardsherrn umb eim gebitrlichs gelt geben. 

Zum zway und zwainzigiften, Solle Yärlichen 
und Glainhitetter, der dem Khüevich, Schwein und ſha 
mögen, und darzue teuglid) fein, von der Gemain zu rechter 
und der obrigfhatt umb ratifieatiom und guthaiſſen fürgeftelt 
auch Irer lohnn halber, wie das Ehehafft recht vermag wit 
ist, gemacht werden. 

Bum 23. Es joll ſich aud) bei der hoffmarchsſtraff Fb 
fiehen, frembdes vich auf die waid einzuenemben, damit Diefe 
ichlagen werbe, 

Zum 24 Golfen menigelih die Gaiß abgeihafft je 
dann ſach, das es ainem oder mer unbterthanen, die Fhatır KH 
vermögen, auf groffer armut, vill habender Khinder, dur 
marchsherrn vergonnt jey. 

zum 25. Gollen die genß auf ren gewöhnlichen 
waidt nemben, umd wer gen haben will, follen ſich Die 
einander vergleichen, das ains täglich aus denen, jo genf 
Ditette, und aljo von Hauß zu Hauß gehalten werde, md ) 
an welchem deffelden tags die umbhuet ift, unfleißig fein 
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haben wird geen laſſen, das joll die ftraff jelbigen tags 


ı 26. SRhainer foll an des Hofmarchsherrn gehülz ſich 
zutebadhen, zue maiſſen, oder darinnen zu ſcharrn, und mit 
ein das Tunget zufammen heuffln, darauf der vorjter oder 
1 auete obadıt haben jolle; werden ſy durd die Finger zuefehen, 
augleid mit den Tättern geitrafft werden. 

nt 27. Wann man in dem gehülz die Scarberd und Khuchl— 
et, ſoll ein Jedweder den ſtammen aufs negft beim Poden 
Die ſcheiter lenger und fhürger nit, dann das maß tft, machen, 
laffter Höhe und preitten; wird ainer dieſem zuwider handlen, 
1b 1 Pfd. dl. geftrafft fein; im fall der vorjter oter Ambt- 
ſolchen Ubertretter des gebots nit angaigen wolt, jol er ſelbſten 
zu bezalen ſchuldig fein. 

n 28. &s foll auch fhainer weder dem Hofmarchsherrn, nod) 
men nahbarn an bedhen, Zeünen, obbs, Khraut oder andern 
pas Namen ſy haben, nichts außgenomen, khainen ſchaden weder 
mod) Nadıts nit zuefliegen oder entfvembden, bei vermeidung 
ımchötaff 5 Pd. dl, oder gar mit außſchaffung der hofmarch 
irhung jeiner habenden gerehtigkhait. 

1 29. Gbenmeifig fol hains dem andern in den feldern von 
ı jein Nhain, oder in gärtten und wißfledhen nit abgrafen noch 
bei ſtraff 2 Pfb. D. 

1 30, Berner foll ſich auch menigelich befleiffen, quete frucht- 
mb pelzen und einpflanzen zlafjen, damit der Zigl mit abgehe, 
unfere nachfhömbling aud noch etwas finden, und fir uns zue 
ab haben; und da ainer nit von neuem einſchlagen und pelzen 
zbe, ber jonnften Raumb und Plaz bat, derſelb ſoll deßwegen 
jeftrafft werben. 

n 81. Solfen die unterthanen all Ir faulbabende Pfeenwerth, 
m, bienmer, Khoppen, Annten, Gent, Ayr, Schmalz, Putter, 
if, Obbs, Ahraut, Oren, Khüevich, Khelber, ſchaff, Schwein 
mama mihls aufgenommen, und dig mit alles khann bement 
em Hofmarksheren anbierten, und umb ein gebürlihen Pfening 
En ſolches ubertritt und nit heit, ſoll ernſtlich darumben 


Bu 
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3um 32. So die Herrihafft was von der Waidt 
fangen, darwider fol niemandts bei verliehrung jeiner gerecht 
bermeidung der Hofmarch khainer nit zue fhrüegen haben. 

Zum 33. Es ſoll fhainer mit Jemands andern jd 
dann mit dem Hofmarchsherrn, fonnjten er darumb joll geftr: 

Zum 34. So Jemands von den Hofmarhsherrn ain 
gründt bat, aufferhalb der Hofmard, der ſols weſemt-, 
Peulih balten; und ob er mit emandt derhalben in jtritt o 
khäme, der ſols ohne des Hofmarchs- oder grundtherrn em 
mit gebürliher beyftandsleiftung feiner oder feines Nichte 
machen. 

Zum 35. Niemandts foll umb hofmarchiſche Händ 
Hofmarch nit Hagen, nod vor andern Herrſchaften clag hal 
verſchaffung, nit erfcheinen, bei der hofmardsitraff. 

Zum 36. So Jemandts von des Hofmarchsherrn gr 
all die Namen haben, abzuiht, der foll die gutsberichtigur 
Herrnfordrung darvor ausridten oder genugjame Porgſchaft 
er alle billigkhatt leiften und ausrichten wölle. 

Zum 37. Alle müllner jollen an Feſt- und feyr aben 
und nit mehr biß des andern tags widerumben umb Vesper 
laffen, und jo zween oder drey feyrtäg nad einander einfall 
Solle das ſperrn vom erjten feyrabent an biß auf den let 
zur Vesper wider umbzuelaffen gemaint fein; welder diſen 
banndlet, jo offt er betreten würdet, umb 2 Pfd. dl. geftraff 
weniger auch die Müller, jo offt ſye mit ren müllen aufm ı 
fahren, von wegen des Hafftftehens mit dem hofmardsherrr 
wie es von alterhero und anderer ortten gebräudig. 

3um 38 Sollen allen undterthanen bei der Straff 
ernjtlich verbotten fein, das khainer an feſt- oder andern geb 
tagen weder fehneidtmefjer, graß- oder Traidtſichln oder an 
vor der Sing- oder aufs lenngft um die Vesper=Zeit zue te 
gras abzumähen. 

Zum 39. Der Peckh fol in Pachung des Khaufbrc 
verhalten, damit Jedem fein gelt vergolten werde, der Arm 
Jedesmals umb 1 vder 2 dl. oder Creuzer brot fiimde, um 
es bei anndern Stetten und Märckhten, al lanndtshuet, T 
Dinnglfing, gegen dennfelben allerdings gleih paden und fo: 
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vorſtehen mögen, ſchickhen, jollen diejelb mit angenommen v 
das Tiebjelige gethraidt Fhann ſchönn und guet eingebramt n 

Zum 43. Sollen diejenige Unterthanen, welde Trai 
zuedienen jchuldig, ain ſchöns, faubers, wolgepuztes Traidt das 
und Kaſtenmäßigs guet jei, zu Marthini oder 14 Tagen dar 
mangl und abgang getrenlih haimbdienen; wover aber bi 
traidt ſchon ſchmeckhend oder angeloffen were, joll es Ihaines 
genohmen, jondern wiederumen zurud, gegen vorbebaltm 
ſtraff geſchickt werben. 

Zum 44. Solle alle Jar Järlichen bei den müll 
und Würth ihrer Maſſerey, Mülln und Gewicht balber du 
mars obrigkhait albie zu etlihmalen ordennlih beſchaut 
werben, und wer in diſer feiner hanbtirung unrecht ober 
erfunden, der foll die Hofmarchsftraff zu bezalen Thuldig | 

Zum 45. Sollen alle und jede undterthanen, jo 
Sölden Inner oder aufferhalb der Hofmard Nidern At 
oder bewohnen, welde der Herrſchaft zuegehörig, ſy jene 
gedinger, oder frevftiffter, dieſelben jollen zue hauß, hoff, & 
auch an allen ortten, weſent- Stift: und Peulich haben, ball 
aud) bei Enntjezung ver geredtigfhait pauen und aufe 
nad Inen anndere Mayr in Ehonfftig aud wohnung babe 
dann defhalber aller vorftehennder Paufelligkhaiten jeder 
an heuſer, Stabl, ftällen und andern zimern der notturftti 
durch khonfftigen unſern Richter und Ambrnann ſolle ein 
beſichtigt, auch die beſchaffenheit der ſachen uns ber Hofe 
berihten, der jolle alßdann auf unfer weitters bevelchen 
vahrleifigfhait mit gannzem Ernft, mit jtraffen, ausihaffe 
nach Jedes verbreden, auch ſolche ſchäden, mangl oder abge 
bei den beſitzern und iren haab und gütern zu erholen um 
haben. Diejenigen aber, "jo aigner Zimer haben, jollen nit 
erladen fein, Ir aigne hellſer und Zimer wejennt- und peuli 
dem fhonfftigen ubel und abödung oder Zergennzung fürzi 
das nit fhaden oder undergang zuegewarten ſei; Da aber i 
ander Ime jolde unjer Treuberzige mainung und gewahrn 
in windt ſchlagen wolte, denen joll die ſtraff und gebürlich 
auffenbleiben, davor ſich menigelich wiſſe zuehlitten, | 

Damit mm Menigelich fih vor ſchaden und ſtraff 
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Paders Ehehafft in der Hofmard und Dorf N 
aichpach. 

Erſtlichen Solle ain Jeder Pader ſchuldig fein, das Pad 
dern rechtlichen zugehörn weſennt- Stifft- und Peülich zuehe 
allen undterthanen im Padt vleiſſig wartten, mit Paden, zwa 
abſchneiden und Khopfl laſſen; davon ſoll ein Jedtlicher Pau 
ſein, dem Pader Järlich zue lone geben 2 Mezen khorn. 

Ebenmeſſig die 4 Schwaiger ein Jedtlicher 2 Mezen kh 

Dann ein Jedlicher ſöldner, Tagwercher und unterthar 


fhorn, 
Item zu den vier hochen Feiten, als oftern, Pfingiten, V 
unnd liechtmeffen ein Syebtliher Baur Ime Padern das Hochze 


“ ainer 1 kr. 


Die Söldner, Tagwerder und undterthanen aber auf di 
feſtzeiten Jeder 2 dl. 

Das laßgeld aber Inſonderhait von Jedem khopfl 1 HI 

Bon ainem Oberkhnecht und Oberdiern das gannz Jar 
haarabſchneiden und zwagen, ſy geen ins Padt oder nit, 6 f 

Bon ainer underdiern, und ainem Puebn, fie geen ins 
nit 3 Er. - 

Iteın auch fo lang der Bader dem Hofmarchsherrn 
plaicht, ift er aller Scharberch befreit; wo ers aber nit plc 
er alle die ſcharberch, wie andere unndterthanen verrichten. 


Schmidts Ehehafft. 

Item die vier Paurn mueß ain Syedtliher dem Schm 
zue Tennglkhorn Dinglfinnger maß geben 2 Mezen. 

Dann 2 Schwaiger Jeder 1 Mezen. 

Der Peckh alhie von der müll und dem Pau Jarlich 
Khorn. 

Der würth alhie 1/, Mz. Khorn. 

Bon den 2 ſchöfmüllen, die hämer zue ſpizen und zue te 
jeder müll 3 Mz. Khorn. 

Was aber all anndere arbeit zuemachen annbelangt, n 
ſchmidt Innſonderhait bezalt und der gebürlich lohn darvon 
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Ehehafft des Großhüetters. 
er umb St, Geörgen taq auftreibt, foll Im ein Jedwederer 
ib brot geben. 
Adner ober Tagwerder aber 1 Er. 
von ainem Jeden Khüevich groß und clains, was Im für- 
ivdt, und das hey ift, Alle Sonntags zum morgen brot, von 
fh ain weiſſen Pfenning. 
ainer gaiß. Jung oder alt, auch 1 DI, 
st. Marthinns tag, wann man das viech wider einſtelt, von 
ich Khue 10 ſchw. DI. 
ainem Jungrindt, das mit Millich gibt 5 ſchw. DI. 
aimer alten gaiß auch 10 jhw. dl. 
ainer Jungen gaiß 5 ſchw. DI. 
 Sarlichen ſoll der büetter zum hüethauß auf ſein coften und 
| auf das Tach einböffern und eindedhen, 500 ſchinteln, Die 
Jaurn, jo wol der Peckh zue firern ſchuldig fein. 


Ehehafft des Elainhüctters. 
yebtliher paur joll von den jhaffen und Schweinen, jo Ime 
 würdt, Ime Hieter zue lohne geben 3 Mz. Khorn, 2 Mezen 
1 M;. Waiz, 
Beh 1 Mz. Khorn. 
ölbner was jhaf hat 1 M;. Khorn. 
öldner was Winterfriihling hat 1 Mz. Khorn. 
Sumerfriihling '/, Mz. Khorn. 


— m on XXVL Wb. 1. u 2. Heft. 20 


Bu 
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Beilage IV. 
Beiträge zur Gefchichte,der Sofma 
Oberviehbach. 


— — — 


Der Viebachgau hatte ſeinen eigenen Gaugrafen. 
einer Urkunde König Conrads I. (Pez thes. I 3, 47) ij 
„quoddam praedium juris nostri in Comitatu March 
pago Viobach, in loco Goldaron in ministerio W 
quod ad nostram Cameram pertinet.“ 


Hoffmanns Annal. Bamb. (in script. Bamb. pg. 25 
König Dtto „937 Vipachium in Bauaria, ad rivulun 
nominis, praedium, hodie basilicae Babebergensis prae| 
Marquardo comiti, uasallo et familiari suo attril 
ploma III. Id. Jul. hoc ipso anno datum est, cum if 
Sippenuedae moraretur. 


1815 fand fih in Bamberg ein altes Schriftftüd, w 

einer an das Pfarramt Oberviehbach gelangten Abſchrift alfı 
1050. 29. Mart. 

Diploma Heinrici tercii Romanorum Imperatoris, c 
fieri vult, quod dux Fridericus et frater ejus Marchı 
fundo praedii Uiepach, quod jure haereditario possed 
elesiam in honore sancte dei genitricis Mariae et sanc 
aedificaverunt, eamque consecrari a Michaele ratispon 
fecerunt. iidem etiam praetaxatae eccliae libertatem 
praefati eppi impetraverunt, et hoc in praesentia pra 
imperatoris, ut eo esset eadem actio authentior. Dotaver 
eandem ecceliam vineis et agris alias notatis. Insuper 
eecliis in fundo praedii eorundem nobilium sitis, videl 
mestorf et Dielubeschirchen decimis ablatis p 
eecliam ditaverunt consentiente praefato eppo. ab u 
ecelia scilieet Helmestorf decimae duas partes, 
videlieet Dielubeschirchen unam ablatas per cambi 
ecelesiae Uiepach contulerunt. In cambionem auteı 
tarım deeimarum in manum memorati eppi ad altare 
in majori ecelesia Ratisponae tradiderunt villam Zaize 
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chofen et eastrum quoddam Pollenburch cum om- 
nentis et unum pratum,. Haee eambio facta est prae- 
ratore antefato, qui suo hane eartam iussit sigillo in- 
'acta est auteın praetaxata actio IIll Calendas Aprilis 
inice incarnacionis millesimo quinguagesimo. Indictione 
ıte Heinrieo imperatore augusto Anno XL nono Actum 
one Mense Aprili felieiter In vomine domini nostri Jesu 
EN. 

fogenannte Urkunde ftrogt von Fälſchungen. Kaiſer Hein- 
bie um ein ganzes Jahrhundert fpäter, als Biſchof Michael 
burg; von einem 49. Regierungsjahre kann bei ihm midt 
ein, weil er nah 16jähriger Regierung ftarb; wohl aber 
S Mehnungserempel auf Heinrich IL. gepaßt haben, wenn 
ht 1024 geftorben wäre, jondern 1050 noch regiert hätte. 
e ironologiichen Verſtöße wird mit beſonderem Nahdrud die 
Anefenheit Heinrich III., ſowie fein Siegel bei fraglichen 
ont, — jo daß Einem faft das Gefühl der Entrüftung auf- 
hie beim Anblide ſolch frecher Falſifikate. 

rd indejfen faum jo ernjt zu nehmen fein. Das Machwerk 
3 einige Yabrbunderte jünger als fein Datum, und ſtammt 
Heit, in der die Meihenfolge der Kaifer nur noch Wenigen 
ir; da waren aber die darin behandelten Thatjachen durch 
Drung bereits jo jehr conjolidirt, daß die abſichtliche Fälſchung 
ibe fiherlich feinen Zweck mehr gehabt hätte, zumal wenn fie 
e geſchah. Wir haben wahriheinlid eine Art Schul- 
ans; irgend ein Kanzlei⸗ Adſpirant wählte ſich einmal das 
J die Gründung der Pfarrkirche Oberviehbach in 
Eu Kaiſerdiploms zu bringen, und dabei haben 
keiten Geſchichtslenntniſſe einen ſchlimmen Streich gejpielt. 
Ber Ye leivet an feinen Umwahrjdeinlichfeiten und 


Dir denn ben biftorifchen Kern herausſchälen und als muth- 
—— aus den gebrachten drei Geſchichtsnotizen Folgendes 












deit als die Karolinger in Deutſchland erloſchen waren, war 
rd Graf des Viehbachgaues; man nannte dieſen Gau kurzweg 
aft des Marquart. 


20* 
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Die deutihen Könige waren, wie ihre Schenkungen — 
neu entjtehende Stifte beweiſen, zwiſchen far und Bils Ti 
abwärts) ſehr begiitert; jo vergab König Konrad um Di 
einen Kammerhof zu Goldern, weldes in der Grafidaf 
und von Oberviehbad nur circa 3 Kilometer entlegen 
Nachfolger, König Otto, verlieh 937 das Gut VBiebbad 
Marquard, feinem Bafall und Hofbebienfteten, 

Während Biſchof Michael die Diözefe Regensburg ' 
bis 972), gründeten die Brüder Friedrih und Margirar 
firhe zu Viehbach, weldes fie als ererbtes Eigen 
woraus zu ſchließen ift, dak fie Söhne des Grafen Mare 
find. Diefelde wurde von dem genannten Biſchof zu € 
Lieben Frau ımd des Hl. Georg eingeweiht und gefteit | 
gaben die Brüder verjchiedene Weinberge und Weder, 
Drittelzgehent von Dietelsfirden und ben Pweibril 
Helmsdorf. Diefe 2 Orte, zwiſchen Geifenhaufen m 
der Kleinen Vils gelegen, gehörten fortan als Filialen zur \ 
viehbah, von welher fie 2 Stunden entfernt find; 166) 
ihnen die heutige Pfarrei Dietelskirchen gejchaffen. Bor 
erwähnten Zehenten, und vermuthlic die ganze Miarkung 
des Biſchofs von Negensburg gewejen, welder dafür mi 
Zaitzlofen und Princhofen und der Veſte Pollenburd) i 
Tauſches entſchädigt worden iſt. Dieſe ſämmtlichen 
die kaiſerliche Beſtätigung. 

Ueber die weiteren Schickſale von Oberviehbach in 
find mir noch folgende zwei Notizen umtergefommten. ya 
d. Bild. v. Megensburg, bringt I 591 eine Note, wonach 
1108 zu Prefburg Biſchof Hartwid in einer Urkunde R 
Zeuge gewejen „für Bamberg zu Gunſten des Schaue 
Viehbach betreffend“. Da mir die dort a ZZ 
Hand find, jo bleibt der Anhalt dunkel. 


Im Chronicon mon. Reichersp., verfaßt €. im 
zu leſen: „1158 obiit Harthuicus frater 
qui dedit eceliae Richerspergensi praedium Me 
diis adjacentibus“. Da genanntes Chron, ben 8 


verleibt ift, jo darf angenommen werben, Daß Ser 
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Eine Tochter Sigmunds v. Thumberg bätte ben 7 
Frhrn. v. Königsfeld auf Niederaihbad geeheliht, 
in einem Berichte an den Churfürſten über jeine Berechtig 
fentationsrechtes auf die Pfarrei Oberviehbach fih Kupert: 
nad; dem Tode feines Schmwiegervaters die Hofmarf 
uxorio nomine erblid am ihn gekommen, und be 
ftift Bamberg beim Verkauf derfelben einem zeitlichen 
Pfarrkverleihungsrecht ausdrücklich abgetreten babe“, Und ı 
buch jchrieb er: „Die Hofmarf Obernpiebad) cum pertine 
in Abtheilung der Schwefter im Namen meiner Frau Ibe 
3000 fl." So iſt Oberviehbad) an die Königsjeld auf” 
gekommen umd bei denjelben geblieben, bis fie nad) ca, 90 
gejtorben find. 





1684 hejtand die Hofmarf außer den 26 Aniveja 
* in 4 Gittern zu Grammelsbrunn, 1 in Pariıig, #i 
2 in Eggelberg, 4 in Helmftorf, 2 in Nebenftorf, 3 in. 
2 im Niederholzen. 

Franz Nitolas von Königsfeld, der umermüdet oa 
weiterumg feines Beſitzes und aus der Erbſchaft feiner ( 
feinen zweiten Sohn eine ftattlihe Hofmart zufammenftelle 
größerte diefelbe durch käufliche Erwerbung neuer Güter“ 
berg, 1 in Schwarzkofen, 1 in Oberjhnittentofen, 1 im 
1 in Debdengoben, 2 in Thal bei Aham, 1 fr Kleinpen 
Teisbach, 1 in Hörglkofen, 1 in Nabpoint; ferner buch $ 
lehenbarer Objekte: Zehent zu Schnittentofen Egger ſche 
Behent zu Dedantsreuth, erfauft von Hanns Tufhl } 
(Frauenberg’iches Lehen); Felomühler Zehent (Pfetten’fches 
zu Net (Frauenhofen'ſches Lehen) ſammt dem Cutz Die 
viehbach (Egger'ſches Yehen), erfauft von Heren Goder Zı 
500 fl. Bu 

Das Präfentationsreht auf bie Pfarrei Op 
Franz Nikolas dreimal ausgeübt. Als —— | 
nad) langwieriger Krankheit geftorben war, präfentirte ex def 
Jakob Metzger; nad deſſen Tode 1669 den Platter * 
Ach an der Bina und 1674 den Magiſter Peter Yırllı 
in Dingolfing. | 
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er ber Herrſchaft des Hochſtiftes, und wohl auch nod der Schön— 
Thumberg, waren die Grundholden lauter Erbredter und in 
jen die Laudemien ıc. bedeutend niederer, als die der Leibrechts— 
Jarans erklären fid die erwähnten geringen Kaufswerthe der 
Unter ben Königsfeld ift das anders geworden. Franz Ni- 
and es, neben Bergrößerung des Umfanges feines Obereigen- 
ich dem intenjiven Ertrag der einzelnen Güter für jeine Familie 
n. In feinem eigenhändig verfaßten Stiftshuche fteht die Be- 
„Hofmart Obernviehbah. Dieſe nadhvolgente Undertanen jein 
erft nah und nad außkhauft worden, und geben außer der 
ilt wie volgt.“ ES folgen nun 24 Unterthanen, deren jedem 
aufsdatum“ beigefügt tft, das ji zwiichen den Syahren 1650 
4 bewegt, Diejes „Ausfaufen“ bejtand darin, daß er ben 
ben ihren Erbredtstitel abfaufte umd ihnen dann das Gut 
veiſe verſtiftete. 
ſeinem 1688 erfolgten Tode erhielt der zweite Sohn Joh. 
eb Graf von Rönigsfeld die Hofmart Oberviehbach, 
t jeinen Tetsten Jahren zu Dingolfing lebte und ſich ſchwer ge- 
‚ bis er 1722 ſtarb. Defien Sohn beihloß ca. 1759 das 
‚mb Oberviehbah wurde an die Guggumos (?) verkauft. 
Hofmarks-Archivalien gingen immer wieder in die Hände der 
finger über, Nur die Abichriften zweier werthvoller Stüde 
firfbifchöflichen Zeit find in der Negiftratur Niederaichbad) 
teben, die nunmehr veröffentlicht werden follen. 


Das Stabredt von Oberviehbach. 

borfindige Exemplar ift die notariell fidemirte Abſchrift „der 
smmenden Freiheit und Gerechtigkeit, welde den armen Unter: 
1 ihren gnädigen Herrn, dem Fürjten und Kapitel des Dom- 
Bamberg durch ſich gnädig gegeben worden war." 

erjte Blatt enthält die Vejtätigung, daß gegenwärtige Copie 
öffentlichen Notar Wolfgang Volkhart vom Wendel: 
Bısthums, auscultivt und collationirt und cum vero 
En übereinftimmend befunden worden ift, 

auf Folgt die Einleitung der Notariatsurkunde mit einer Un— 
[des Raifers Karl; die Zeit: 1521 am 31. Auguft um die 


3 
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Mittagsftunde; Ort: im Dorfe Oberpiehbad), Negensburger 
in der Tafernftube des Wirthes Hanns Schusböck. Die : 
ervorderten und gepetten Zeugen waren alle von auswärts: 
Püjhelsporf, Lehen und Angerftorf. Vor Ddiefer fo confti 
tariats-Commiſſion erichienen nun: der Bamberger Domca 
DObleyherr von Oberviehbah Herr Erasmus von Wolfitai 
Vierer des Dorfes und 8 Hausgenoffen, ſämmtlich benannt 
zu verlefen, „was die Herrihaft, Hofmarf und Obley % 
ſammt den Hausgenofjen und Anwohnern gefreit wären.“ 
lefung geſchah durd Conrad Moffing von Ampperbad). 

- Dem wortgetreuen Abdrude wollen wir eine kurze J 
nebjt einigen Bemerkungen vorausfchiden, die wir der beffere 
lichkeit halber unter 3 Kapitel vertheilen. 


Ber Bogt. 

Mit einer faft auffallenden Schärfe wendet fi das Di 
im erjten Artifel auf die Hintanhaltung jeglihen Eingriffes 
her; „weder der Vogt unjer guädiger Herr, der Yandjchrei 
Landgericht, nod Jemand anderer” in deren Namen und 
die 3 Malefiz-Sahen ausgenommen, in die Angelegenheiten 
etwas darein zu ſprechen haben. 

Diefe Beſtimmung will zunädft den Grundhörigen 
währen gegen Ausbeutung Seitens des Vogtes und fein 
Gemäß der mittelalterlihen Gefeßgebung mußten alle geil 
munitäten für ihre liegenden Güter einen weltlihen Sch 
Bogt haben, dem hinreihende Macht zu Gebote ftand, ı 
gegen äußere Feinde genügenden Schuß gewähren zu fünne 
gewiffe Entolumente bezog. Es war aber eine häufige Kl: 
Vögte ihre Rechte bis zur Bedrüdung ausgenügt haben. 
gegenwärtigen alle nicht zu befürchten war und vom Dom 
lich aud nicht befürchtet worden tft, jo dürfen wir in befe 
auch noch eine andere Tendenz fuchen; wir werden gleich fe 
demjelben befonders darum zu thun war, von vornhereir 
Eingreifen einen Fräftigen Riegel vorzufchieben, wodurd bie 
des Hochſtiftes gefchädigt werden konnte. 

Wer war der Vogt? 

Ausdrüdlih wird er nicht genannt; aber er beißt im 
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oder „jeine Gnaden“, — Titulaturen, die man damals 
esherrn gebraudte. Da die größeren Territorialberren 
uch die Movofatie über beveutendere Kirchengüter, beſon— 
tifte, ausgeibt haben, jo wird über das bambergiicde 
ervichbach der bayeriſche Yandesfürjt die Vogtei gehabt 


em Umftande, daß die drei Händel des Blutbannes mut 
eife des Bogtes, Yandihreibers oder Yandricters in Ver— 
pt werben, liegt ein Hinweis, daß der Herzog der Vogt 


dihreiber war in den fränfifhen Yändern eine hobe 
itſprechend etwa unjerem heutigen Regierungsdirektor der 
man denkt dabei, daß etwa die herzoglichen Finanzbe— 
Beitreibung der Bogteigefälle eine Veranlafjung hätten 
mit den Hofmarksgenoffen jih zu ſchaffen zu machen. 
recht bat nicht nur ſämmtliche berechtigte Anforderungen 
tan ſtipulirt, jondern urgirt auch die richtige Abführung 
reng, daß gegen Säumige mit jofortiger Auspfändung 
ofmartsbehörde vorgegangen werben joll, 
f war zu fordern berechtigt die überall herkömmliche 
1d den Bogthaber. Jährlich Mußten ihm durch die Ge— 
bren Stangenholz nad Landshut gefahren werden. Zu 
mußte ihm auf Erjuchen ein beſpannter Wagen geſchickt 
it zur einen Hälfte der Pfarrer und der Slammerbauer, 
je Semeinde participirten. Wenn er jagen wollte, hatte 
Degleitern drei Nachtziele: im Pfarrhofe, beim Kammer— 
| Dorfe; dafür mußte er den Schutz gegen Wildſchaden 
Weitere Anforderungen, welcher Art nur immer, waren 
ausgeſchloſſen. 
andgericht“ iſt die in jedem Pflegamte beſtehende Juſtiz— 
er in Teisbach. Deſſen Zuſtändigkeit wird für Obervieh— 
vei Malefizhändel beſchränkt, d. h. auf Verbrechen, die mit 
droht find: aber aud im Diefen Punkten wird die Im— 
jochftirtes mit Eiferfucht gehütet. Es durfte fein auswär- 
x burch die Hofmarf transportirt werden. Wurde in der 
ein Berbrecher betreten, jo durfte ihn nur die Herrſchaft 
fie den Vogt in Berwahr nehmen. Floh ein ausmwärtiger 


Zu 
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Verbrecher, den das Landgericht verfolgte, in die Hofmark, 
ſelbe 2 Nächte und 3 Tage Freiung im Gefängniſſe, danı 
er an den Vogt abgeliefert werden. 

Indem das Dorfreht jedes anderweitige Eingreifer 
und feiner Behörden abjolut ausfchliegen will, läßt fih ni 
daß dasſelbe manden von den Herzogen prätendirten Nedte 
hobeit zu nahe tritt. Denn wenn auch durd) die verjchiede 
briefe die niedere Gerichtsbarkeit an die Grundherren abge 
it, jo gab es doch noch Fälle, in denen die Yandesregieru 
petenz in Anſpruch nahm. Das trat beijpielsweife ein, wer 
höriger fih von feinem Hofmarkfsherrn im Rechte verfürz! 

Nun Hat allerdings das Domkapitel für feine Gru 
eigene Appellations- und Beſchwerdeinſtanz in Bamberg et 
das war nicht etwa eine Finte, um das bayerifhe Hoheit 
gehen, jondern wir finden bei ſehr vielen bedeutendere 
namentlih der Domjtifte und Abteien, das rechtliche Her 
von dem Beamten weg an den Herrn felbft regrejjirt ı 
(cf. Maurer, Geſch. der Fronhöfe IV.) Wenn nun ab 
friedener, dem der Weg zu weit oder die Appellations-Ent 
genehm war, den landesfürftlihen Rechtsſchutz anrief un 
das Kapitel ſich weigerte, bei den bayerischen Gerichten geg: 
thanen Recht zu nehmen, dann war der Conflict fertig. 

Zu einer folden Weigerung mußte fi) dasſelbe fr 
fühlen, wenn es nicht ſelbſt auf feine Privilegien verzichten 
Karfer riedrih I. hat im Jahre 1160 in Gegenwart de 
Dtto und Friedrich de Wittelinesbach dem Biſchof von 
Freiheit ertheilt, daß er iiber alle Herrſchaften feines Hod 
außerhalb Franken die Yandeshoheit haben folle. Die 
wurde bejtätigt 1366 von Kaiſer Karl IV. (daß Nieman 
thanen vor ein anderes Gericht ziehen jolfe); 1398 von $ 
1401 von König Ruprecht; 1415 von Kaifer Sigmuni 
Friedrich III. und 1521 von Kaiſer Mar I. (f. Yünig, de 
ardiv XVII). 

Der Berufung auf fothanes Privileg feßte die bavert 
die Einrede entgegen, daß dasjelbe von den Landesfürften 
fannt morden tft; dazu bietet das Dorfrecht felbft eine bi 
habe, denn die Rechte und Freiheiten werden mit den Wort 

















‚301 


von Kaifern, Rönigen, Fürſten und Herrn bisher von 
den Andern ihnen gegeben worden iſt.“ Es brauchte 
jal ein Fürſt mit der Verweigerung feines Confenjes den 
ıchen, und das jcheint ſich öfter wiederholt zu haben. Be— 
fe mußte das Hochſtift in derartigen Gonflicten den Kürzeren 
ie liefen ſchließlich auf eine Machtfrage hinaus. 

6 dem Aufhören der bambergiihen Herrihaft müffen von 
einige anſtößige Stabredtsartifel ins Feld geführt worden 
r Umſchlag unferes vorwürfigen Textbuches enthält von 
en Hand des 17. Yahrhunderts die nachftehende: „Notta. 
hrifft der haufgenoffen zu obernviepach, die gleihwoll durch 
riſch Bröbſt jollt nen alfo bewilligt fein, gleichwol fain 
ns darumben verbannden oder aufgericht worden... ., frey- 
aber in maiſſten Articulm bißher nit gehalten, vill weniger 
urn aus amem body und Ehrwürdigen Thomb Capitl zu 
ers nit als geiltlichen, als ainem gemainen Burger diſfallß 
bey allen gerichten bejtanden, darumben Sy dieje hoffmarch 
ren Kauffbriefen ze finden, deftwegen verfhaufft, daher nen 
ten in aimem andtern landt auffer aines fürjtlih Bayriſchen 
liaumg oder ainer fürſtl. Bayriſch beftattung, davon man nie 
‚ »il weniger in dieſer einverleibten vermainten freybait 
einlhumen, unnd im jchluß Ine die Bambergeriſch herr: 
dern (— Menderungen vorzunehmen) zum tbail vorbe- 


dir wieber zum Inhalte des Dorfrechtes zurück. 


Die Herrfchaft. 

Angelegenheiten der Hofmarf, und was Grund und Boden 
 jonft Niemand zu gebieten, als das Domftift und deifen 
ichter. Der Probft mußte den Hausgenoffen alle zu ihrem 
minenben Gejchäfte ex officio und gratis austragen; nur 
jeit veifen mußte, daß 1 Futter und Zehrung nicht aus- 
ihm dieſe Koften erſetzt werden. 

jer zu entziffernder Sat ſcheint den Sinn zu haben, daß 
fmartsgründe jtatt der Markpflöcke mit gejtedten Stäben 
erben follen, um fie als bambergiiche eben fenntlic zu 


nu 





302 


Dreimal im Jahre mußte der Probjt „in das Net 
öffentlihe Schranne halten: Tags nah Erhard, Lätare 
war das ein gebannter Feiertag, Tags darauf. Wer ur 
Gut eine Klage anbringen wollte, mußte drei Tage zuvor | 
ſacher verjtändigen und vorladen laffen, ſonſt ſaß derfelbe 
volles Jahr in ruhigem Beſitze. — Die Klagftellung („d 
fahen“) mußte vorgenommen werden auf der Erhardiichranr 
dorf am Dreifönigstage); in der zweiten Schranne folgte 
lung („das ander Recht“), in der dritten das Endrecht, die 
Bei Anbringung der Klage warf der Kläger in einem jeib: 
60 dl. in den Ring (den umfriedeten freien Pla, auf den 
und Schöffen befanden); dafür mußte der Probft diefer Si 
bleiben bis zum Austrag. 

Wenn wegen Verhinderung des Probftes oder wegen 
Vorſprechen (Amwvälte) die Erhardi:Schranne ausfiel, jo w: 
tare das erjte. und zweite Necht vereinigt, das Endredt abe 
wohl zu Georgi. 

Konnte ein Streit nicht ausgetragen werden, jo daß 
mußte (appelliren), jo durfte das Dinngen nur vor dem € 
Bamberg gejchehen. Der Probſt überjendete das verfiege 
deffen Beförderung die Appellanten felbjt zu bejorgen bat 
ledigte Geding mußte unter der Herren von Bamberg 
dreien vierzehenn tagen genannt Sechs wochen“ zurüd feir 
es Traftlos, außer es konnte rvechtmäßige Urſache der Saı 
wiefen werden. — Hielt fid Einer durd das Schrannenurtl 
jo fonnte er gleihfall3 zur Herrihaft in Bamberg innerha 
„Recht werben", jedoch auf eigene Koften und Zehrung. 

Wer im Rechte unterlag, hatte eine Succumbenzitrafe 
ein „Ausmann“ 5 Pfd. 60 dl, ein „Hausgenoffe” 2 Pfd 
haupt waren die Hofmarksangehörigen den Auswärtigen g 
begünftigt; hatte der Ausmann 2 Pfd. resp. 72 dl. zu erleg 
dem Dausgenoffen nur 72 resp. 12 dl. Das tft ein Uı 
das ſechsfache, „und fteht darzue alles nad genaden“, d. h 
genoffen durften zu Gericht ſitzen und Urtheil finden. 

Ein Hausgenofje durfte, wenn er auch vorgeladen waı 
und zweiten Rechte fern bleiben, ohne daß ihn Strafe traf, 
Fall freventliher Unzuht ausgenommen. 
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veislich auf Grund und Boden Schaden veranlaft hatte, 
m Hausgenoſſen gepfändet werden; für gepfändete Thiere 
erbof!) ein Pfanditall eingerichtet, Fand innerhalb vier- 
Ausloſung nicht ftatt, jo wurde das Pfand vergantet. 
schulden trat, wenn jie 14 Tage nad) der Aufforderung 
waren, Pfändung und Vergantung ein, die jo lange fort- 
bis nad Schähung der Vierer und Hausgenoſſen der 
mar. 

Srumbftüc zu verkaufen Hat, muß es vor Allem feinem 
[djacenten) anbieten; erſt wenn diefer ihn drücken wollte, 
at) der Hausgenoffen entiheidet, darf er es am einen 
ern. 
ut verkaufen wollte, durfte es nur mit Wilfen und 
Sgenoſſen. Sodann mußte er dasjelbe dem Probſte, 
ı Nedhte ſaß, „frei aufgeben”, d. h. in die Hand bes 
frei zurückſtellen; diefer mußte die Annahme erklären. 
re noch ſoll der Käufer das Gut zu Lehen empfangen. 
rief iiber die offene Schramme: wer dawider zu ſprechen 
xtreten und Flagen; meldete ji Niemand, jo nahm der 
tab in der Hand, die Belehrung vor. Gleichwohl blieb 
ein volles Jahr anfehtbar; erjt dann war eine jolde 
eicht, daß der Belehnte weder Brief noch Siegel mehr 
m Anwärter aber, der inzwijchen im Auslande war und 
ein Wiffen hatte, blieben feine Anjprüche für immer vor- 
ir Beftätigung des Lehens war an den Probft der dritte 
esgilt zu entrichten. 

Erbrechtsanweſen durh Tod in Erledigung kam, To 
tächjte Erbe ausbrüdlih vom Probſt in Empfang nehmen 
Dom Probfte, ſonſt hatte es feine Giltigkeit. Wer in 
jein Erbe nicht zu ehhaft Tayding empfing, hatte es 
inte es nur aus Gnaden der Hausgenojfen vom Probſte 
An ehengut durfte höchſtens in zwei Theile ge- 
5 waren mehrere Erben vorhanden, jo jollten fie ihre 
(8. 8. XXV 17) erjcheint 1320 nebjt mehreren abeligen Beugen 
rich der Chamrär von Obervichpad. Das wird ber 


weſen ſein. Es geht daraus hervor, daß dem Beſiher des Kam— 
wiſſe Ebenbürtigfeit mit dem Kleinadel zuerfannt war. 


nn. 





304 


Anſprüche untereinander auslöjen. Das war für die Eı 
Volkswohlſtandes eine ſehr wichtige und wohlthätige Beftim: 
auf einem Gute nicht perjönlich figen will, darf es mit Ben 
Hausgenoffen auch bemaiern (einen Pächter fegen); die | 
Nutungsprodufte aus der Hofmark war unterfagt und bedu 
herrſchaftlicher Erlaubniß. 

Ein Bamberger Eigen durfte nit einmal ein Gott 
ein Edelmann im Bei haben, fondern nur ein rechter ! 
doch konnte es im alle bejonderer Noth ausnahınzweife aı 
mann verpfändet werden. — Ein verödetes Gut follte von 
Hausgenojjen bemaiert werden. — Urkunden über Bambı 
die nicht von der Hand des Probſtes herrührten, waren kr 


Der Bamberger Herrenbote mußte in 14 Tagen exrpei 
Mit Ausnahme der Malefizbändel darf fein Hausgenoffe 
wärtigen Gerichte zugewiejen werden. — Steinen darf m 
Nlagftellung zwingen. — Wer auf der Dorf- oder der 
oder vor dem Landgerichte zu jchaffen hatte, mußte Dies 
anzeigen, damit dieſer ihm behilflih fein konnte; würde 
nicht ausreichen, fo wäre nah Bamberg zu berichten. 

Ein auf einer Miffethat ertappter Ausmann wurde 2 
3 Licht eingefperrt, am dritten Tag vor die Hofmark h 
mit einem Strohbande an die Fallthorjäule gebunden und 
was er an Geld und Gut bei fi führte, unterlag der Eoı 

Ein Hausgenoffe durfte nur wegen bedeutender Sad 
gejegt werden. — Yandgerihtsbeamte durften auf hiefiger © 
nit als Taydinger zugelaffen werden. 


| Die Gemeinde. 

Klagen der Hausgenoffen contra Hausgenoſſen durfi 
Rath der Vierer und Hausgenoffen geſtellt werden; es hi 
Gerichtsflage ein gemeindliches Vermittlungsamt voranzugel 

Die Vierer hatten öfter im Jahre Bilitationen vorzun 
die Controle über die Maße gehörte zu ihrem Wirkungst 
Mape wurden dann vom Probfte confiscirt; auf der nächſt 
erfolgte die Beltrafung. — Krafehler, die gerne Anderen 2 
feiten bereiteten, waren von den Vierern zu ermahnen, vor 
genoſſen zu beftrafen und eventuell dem Probſt anzuzeige: 





rftätten angezündet waren, hatte ohne Noth Niemand 
aße zu thun. Wer auf Unzucht, Waffentragen, Yärmen 
it Yichte erwijcht wurde, war ftrafbar. — Die Gemeinde 
lieben Berfammlungen halten, konnte Nichterſcheinende 
e ihren eigenen Gemeindediener. 

biere hielten der Pfarrbof und der Kammerbauer; den 
hatte der Hirt zu bejorgen. 

id, der Bader und der Hutmann, hatten ähnliche Ehe— 
ungen, wie in Oberaihbad. Wenn Einer es daran er- 
nd auf Bereden der Vierer ſich nicht befferte, jo konnte 
isgenoſſen abgejegt werden. 

Sgenoſſe fonnte Krämerei treiben und von Michaeli bis 
jenfen; dafür hatte er eine Abgabe von 12 DI. zu ent- 


| bejah, ſei es jelbft gebauter oder an Schuld über- 
fe ihn dem Hofwirthe zum Kaufe anbieten, zu einem 
die Hausgenofjen billig finden; kauft diefer ihm nicht, 
jelbft ausjchenten. 

) auf der Tafern joll fid jo einrichten, daß Reiche und 
und Kranke, einheimifche und fremde Gäſte befriedigt 
würde er e3 fehlen laffen, jo follen ihn die Hausgenoffen 
; hilft das nicht, jo foll die Herrſchaft einem anderen 
ie eine Taferne Übertragen. — Den Hausgenoffen mußte 
' das Hausmaß geben; einem folden aber, der jelbft 
- das gemeine Maß. Was die Hausgenoffen im Wirths- 
ıblimg holen ließen, durfte ihnen nicht verweigert werden. 
© ſollten nicht beherbergt, Ausgelafjene und Spieler aus- 
— kei Strafe. 

fung biefer Freiheiten 2c. wurde dariiber ein Notariats- 
het und bon dem anweſenden Obleiherrn Erasmus von 
eitlihem Hofmarksheren, die Beftätigung ertheilt. 
mumehr der Wortlaut des Stabredtes. 


ı Alte Abſchrifft der haußgenoſſen zu obernviepach, die gleich: 
mbergeriich Bröbit ſollt Inen alfo bewilligt fein gleichwol fain 
ben beihannden oder aufgericht worden, Auch wie in des Gräz— 
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lers allten erbbrieff ze finden, das die Tafern und Kamerhoff, für 
herausgethaift worden, deren freyhaiten, welche aber in maifjten 
nit gehalten, vifl weniger vom hauß Bayın ans ainem hoch u 
Thomb Gapitl zu Bamberg merrerd nit als geiſtlichen, als einem g 
diffall3 an obrigfhait bey allen gerichten beftanden, darumben St 
gar, wie in iren Khauffbriefen ze findten, deſtwegen verfhaufft, ? 
iren brobjten in ainem andtern landt auffer aines fl. Bayriid 
willigung oder ainer fl. Bayriich beftattung davon man nie ni 
weniger in diejer einverleibten vermainten freyhait nichts davon e 
im jihluß Ine die Bambergeriih Herriihaft zu andern (ändern) 

behallten, wie danı Irem verkhauffs fibel lauter, dem Schmidtau 
Ime deßweegen fürfchreiben und Hilff darwidter die Bambergeriſe 
weeg mitzutbailen, darin verichriben und anerbotten. weldes a 
bericht3 halben hieher jchriftlid) einverleibt worden. 


Auscultata et collacionata est presens copia per me 
Volckhart, sacrasancte Imperiali norum publicu, et c 
vero suo originali, Ideo me manu mea ppria subcrij 


In gottes Namen Amen. Khunt offenndar unnd zu 
menighlich die das gegenwirtig offenn Inſtrument fehenn, 
oder vernemmen, das alls man zelete Nah Chriſti unnfer 
geburt funuffzehennhundert unnd In ainunndzwaintzigſtem 
Neuntn Römerzal Indietio zu Latein genannt herrſchu 
gterung des Allerdurchleuchtigiftenn grofmentigiften Fürſt 
herrn Garlen erwölte Römiſchenn khaiſers zu Allenn zei 
Neihs Inn Germanien Hifpanien beider Sicillien Ih 
macien Croacienn ete. khönig Erghörgog zu Ofterreih H 
gundi zu Steier zu Ehärnntenn, zu Crainn ete. Graue 
Pfort zu Cartheis ete. Pfallennkgraue des heiligen Rö 
und zu Burgau, Lanndigraue zu Eljas, Herr zu Prie 
windiihen Markh zu Portenmaur zu Samls und Mechel 
alfergenedigiften Herrn, feines Regiments des Römiſche 
jaren am tag Saturni der do was der atnunnddreiffigif 
Augufti, in mittern tagszeit oder nohennt dapei In dem 
viepach, Negenjpurger Bijtumbs, der Taferrn Gaftgeber 
wonnliden Stuben, diejer zeyt darinn wonennt Hanns € 
und gaftgeb daſelbs, In mein offenbarren Notarien und ze 
gegenwirtigkhait perſohnlich erihinnen, die Erfamen und 
Erwirdigen und wirdigen Capitls und löblichenn Thumbſti 
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n Erafmo vom Wolffitain bemellter Stifft Thumbherrn 
jepach obleiherrn, vierer dejjelbenn dorffs, Nemblich Jörg 
Hanns Garttner der Ellter, Wolffgang Taiberlein und 
x ber Jüunger, Im beiſein der hauſgenoſſen und Inn— 
men Ulrich hharl, Hanns Hänndl, Davit Deubler, Better 
ang Pauer, Wolfgang Reitmeier, Anndre wagner und 
nreuter gaben mir Notarienn zuerkhennen, wie ji hettenn 
Digenn wirdigen durchleuchtigenn Hochgebornenn Wolge— 
und Veſten Fürſten und Deren Irenn genedigen Herren 
Ss und Thumbſtiffts ein Lanng herkhommende freihayt 
yayt, Inen als Armen unndterthanen durch ſich genedigkh— 
Patten die zuverlöſen oder löſenn laſſenn, was di herr— 
fh unnd Obley obernviepach Sambt denn Hauſgenoſſen 
ja gefreit werenn; das Ich offennbarer Notarı auf Ire 
Fgern leſen laſſen und angenommen durch Conradum 
Ampperpach mit dieſen oder dergleichen wordten lauttent. 


n und freihait von denn Erwierdigen und wierdigen Ca- 

blichen Chubfiffts zu Bamberg Vberviepady gemain Ann- 

fen und hofmarkh gegebenn von arlickheln zu artickheln 
volgt hernad). 

Hausgenoffen, Innwohner und Hofmarfh haben mit 
men der herrſchafft Obernviepach, dem Capitl und Thumb- 
berg zuegeeigennt die Mecht und freiheit, wie ji dann 
Ehönigen, fürften und herren bijher von ainem auf ben 
I gegeben, binfüro gefreit, das Niement nichtz hinein zu 
fhainerlat jachen, weder der vogt unſer genediger herr, 
er ober das Yandaericht noch Niemant von der aller wegen 
offen die drei Hänndl die das Malefig berürenn ſein. 
en fi auch die freihait, das ji Niemant ſoll beſchwärren 
ten habenn ben der Hofmarkh Inn umd aufferhalb des 
grunt und Poden Iſt, betreffen und berürn das Capitl 
ft a Bamberg, es jei vellt, Holltz, wiſmad, wunne, waid, 
— wie die Namen haben, genannt oder geheiſſen 
- fo hat damit annders Niemant nichts zu hanndeln oder 
ann allain ain gewalltiger Brobjt und Richter der Herr- 
pad. Auch Iſt zu merckhenn das alles das jo zu Obern- 


, Wereind in Eoah. XVI. Bo. 1. u. 2. Heft. 21 
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viepach Iſt, es fei grund oder Poden, nichts ausge 
geſetzt, das man nicht marht Stoffenn oder Stöegen ainen. 
es jey unnd gehörig denn Herrn genn Bamberg und Spmen 
Lehenn. 

Sie ſollen und haben auch die freihayt und All hertt 
dem wirdigen loblichenn Stifft Bamberg, das fi Irren Wr 
der inen gut und Nut ſey und umb das, ob fi der Boat ı 
diger Herr oder Jemant annders beſchwärr ober betrieben 
mn dann der Brobft von Rechts wegn auftragen follt, 
Hausgenoffen des begerren werrn, jo jolle er Auen das ai 
jeinen Coften und Zerung, was er mit ainem fueter bereiten 
Es aber vernmer gereihet, da jollen ji Ime zu Dil M 
atner zimblichenn Zerung. 

Item ft Haben auch die freihait und das Alt herth 
Stifft Bamberg gegeben, das der Brobſt denn Armen Tenit 
Nutz ſey, und Inen gebolffen, darumb folle er alle F 
pach zu dreien zeitten in das Mecht ſitzen, das Erſt A 
nach ſannt Erharts tag das Annder Am Montag Nah | 
mitt faſſten Letare genannt, das Dritte am Nechſten tag 
Jörgen tag.) Ob aber berjelbigen verhtag ainer am awnen 
fetertag geviel, folle der nechſt werckhtag darnach der Me 
hinfüro obbemellt Nedtfigung an feiertagen Nimmer gehall 
und ob Jemant umb Erb oder guet, wie das genannt io 
wolfte, der und bdiefelbigenn ſollenns Irren widerſachern 
dritten tag verfhlindenn und fierpietten laſſen, jo aber bie 
und filerpot nit beſchehe, jo jäß der widertail baffelbig jr 
Rue und an aller ftraff gen der herrſchaft. Und ob aine 
In recht khämen, jo mögen ji das Recht anfahen dey bei 
zu Obernviepach das Recht umb Erhardi, Aber die — 
ſollen und mögen anfahen zu der heiligen dreier hönig 
ankhlagen ire Erjte khlag und Net; und darnach jo 
Recht bei der ſchrannen zu Obernbiepach mit dem en 
tragen werden. Und ob ſach, das aimer im vet gegen 
thäme, und wollt Rechtlichen krieg ſuechen, um Erb ober g 


u Wenn ber Beitaufwand einen halben Tag nit Ü 


*) 8. Januar, im März, 24. April, Den Nbrigen Zheil 
man biefür feine Beit. 
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0 ſolle der fhlager Ehe er das Recht ift anfahe, dem 
b In denn Minng der jchrannen hinein werffen im einem 
0 vill alls Sechzig pfenning, darumb Ime der PBrobft 
er erften Fhlag und Recht inmgedenth fein bis zu auf- 
8 

ter, der ain guet hätte, wie das genannt were, ver— 
0 folle er das vor erjtlich anpieten feinem Raingenoſſenn; 
Raingenojf ab, das Redlich und ungeverlich ift, jo Tolle 
ern zu khauffen gebenn, wor nit leiplich maturlich erbenn 
Inen aber der NHaingenoff wollt zu Nahennt mit dent 
d mag der verfhauffer fein quet nach feinem beiten nutz 
geben und verfbaufen, doch das es beſchehe nah Nat 
N, 

dh were, das die Hecht im rue und annſtannt es were 
ober der voriprehenn mangin jo gienng, wie vorbemtellt, 
as Erft recht mit dem anndern, und alljo zwar fir ain, 
rgii nichts defter weniger das enntrecht. 

das die Mecht mit auſtragen wurden, und das man 
jo ſolle man weitter Ninndert binngen, dann auf bas 
mn von Bamberg, und das befchehen undter des Brobfts 
en, und jo das gedinng enntledigt, jolle das herwieder 
men beſchloſſenn unter der Herrn von Bamberg Inn— 
erzehenn tagen, genannt Sechs wochen; jo aber ainer 
£ Fhommmen Inn genannter Zevt, jo jolle er firrbrinngen 
dlich urſachen prauchen mit der warbant, oder es wurde 
ngen im Rechten. Und ob ainer der Rechten nit evpeitten 
techt hinein zu der Herrihaft zu Bamberg werben auf vier- 
auf jeinen Koften und Zerung, der Herrihaft an ſchaden. 
Das aimer in dem Rechten dem AUnndern tail zu ſchaden 
| Oi auſmann were, jo geb man Ime zu wanndl, 
er Hoffmarkh ift ſechzig und fünf pfundt pfenning, und 
fmarth ziwai pfunt pfenning, und was auffer der Hoff- 
nt Pienning, das Iſt innerhalb zwei und fiebengig 
[3 aufjer zwen und fibenzig pfenning, das Iſt in Der 
pfenning, und ftet darzue alles nach genaden ; darumb 
nt zufprechen habenn, dann die Haufgenoffen. Es mag 
off wol verſitzen bas erft unnd amnder Recht biß zu 
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dem dritten, darumb tft er khain wanndl jhuldig zu g 
dann umb frevenlih unzucht, ſo müßt er Inn annttwurt 
Item ft habenn auch die freihait, das ft mögen haben 
ſtall Inn der Herrihafft Obernviepad) Inn Ehammerho 
und wer Innen auf grundt und Boden der Herrn von B 
beweijt wirrt, jo habenn fi volle macht und gewalt zu 
es eſſende Pfante, jol man di teen laſſen bis an der 
weren es aber jchreinpfant, die foll man ligen lajjen ı 
und darnach vergannten wie der Herrihafft Net ift; um 
pfandtung mit nachcehäme, fo mögen ft diejelben pfant 
und ſchäden alfe verganntten, wie der Herrihafft Hecht 
ainer were, der ainem annder fchulltig were, und der vor 
jo mag er ihn zu vierzcehenn tagen wol pieten lajjen, ı 
nit, jo mag er khummen umb pfandt, und die annttw 
Herrihafft Recht ift; und darnach jo jollen die Virrer | 
genofjen dajelbft das Pfandt Schätzen, was es wert jey. 
ein pfant fürrprädt und nit zalen wollt, fo möchte man 
verganntten, wie der Herrihaft Obernviepach Schrannen 
ob die Pfandtung Nit genüegſamb werenn, jo mag man h 
umb mer pfant, gleich mit der geredhtigfeit, wie vor. 
Item wann ainer ain guet will verfhauffen, fo joll 
mit wiffen und Watte der Hausgenofjen und darnad) de 
Richter das guet frei aufgeben, dieweil er fitenn ift < 
das der Brobjt ſollte von Ime aufnemmen. Es folle a 
hauffer In dem Jare das Erb und guet empfahen zu 
nah gewonnhayt der Hoffmarkh und ſchraunen Obernvie 
nad) der Brobſt oder Richter Im leihen das guet, fell 
der Herrichafft berueffen daſelbſt über die offen ſchranne 
ba were, der dawider zujprechen hette, der möcht khumm 
auf das guet nah allter gepraud und gewonhayt der 
fchrannen obernviepach; were aber Niemant verhanndter 
khauffer das guet darnach beſitzen, bis es Ime verner a 
ſolle darnach weitter ergeen, was Recht Iſt. Wann aber 
bey Nutz und gewerr beſitzt Jar und Tag, und hat die ( 
von dem Brobſt oder Richter an dem ftab in dem Ned 
alljo in der Zeit au anſprach, fo bevarf er darnachen 
Sigi. Were aber, das ainer aufjerhalb des Lannds 
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md wurde des unterwiſen, jo folle Ime Nichts deſter 
Ötigfhayt vorbehalten fein, und darnach verner geſchehen, 
wen Dbernviepah Recht iſt. 

bet auch die freihait, das khainer dem Brobft nit mer 
pfenning bonn der güllt als fir di Stät!) zu Yehenn 
dann vor mit alfter herfhomen und geben wordten Ifſt. 
abſtürb, fo ſolle der nechſt Erb das empfahenn von 
Anderem Nientant, wann es jonjt Ehrafftlos were. Es 
Lehen nit weitter getaillt werden, dann im zween tail, 
en mer weren, Tolle es aiıt tail von dem. anndern er— 
', das es Femant verſäſß unnd nit empfienng zu Ehafft 
far von dem Brobjt, und ließ Jar und Tag verjcheinen, 
der Brobſt bericht, jo müßt er es mad) genaben durch 
von dem Brobft erlöfen. Und ob ainer wollt fhauffen 
19 genannt were, und jelbs wit möcht oder wollt beſitzen, 
mairen nach Mat der Hausgenoffen, und joll auch Ime 
en, das er die Nutzung mit Nanndten und fänndten 
1 aus der Herrihafft von dem guet, dann mit willen 
Herrſchafft, und mo ainer im ſolchem überfaren wurde, 
rumb ſtraffen. Mar jolle aud umb Bamberger Aigen, 
oben beriteren ift, Ninndert bereiten, denn zu Obern- 
ſchrammen vor ainem gewaltigen Brobſt. Es ſolle auch 
Nlemant am dem Rechten ſitzen und Recht ſprächen, dann 
isgenoſſen. 

auch Bamberger Erb und Aygenn Niemant nit innhaben 
weder Gottſheuſer noch Edelleut, dann allain die Rechten 
id ſolle anderſt nit verfhommert werden, dann mit willen 
Brobfts und Hausgenoffen; es wäre dann, das es ainem 
3 er Im anderſt nit gethain möcht, jo mag er mol einem 
inen tag nad) des Brobſts und der Hausgenoffen Nate 
jegen, und derjelbig joll die Pfanntſchaft innbaben nit 
as bie Herricafit ir vordrung und freihatt dadurd nit 
1 unennttgolltten. Were aber das quet oder Erb hintter- 
jer verjarrt von Jemant, wie das beſchehe, jo haben der 
Haufgenoffen vollen gewallt, das ji das gut gematrtten, 


ug bes Lehens. 


u 
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damit es herwieder zu feiner vordrung Fhäme Es geh 
urchunt über khain Bamberger Erb oder aigen nit, e3 
durch des Brobſts hannt oder feines Richters, wann es ı 
ſunnſt Ehrafftlos were. Es folle auch der herren potte 
vierzehen tag bei der Herrſchaft inden fein, ob es not ıı 
nit; jo aber der Brobſt oder Annder Jemant den Pot 
da jollte der Pot dann fürpas aufzeren. 

Item fi haben auch die freibait, daS der Brobft od: 
fhainen hausgenoffen nicht vordern, noch. aus der Herrij 
Herrihafft oder das Landtgeriht ſchaffen umb khainerle 
was Malefitz betreffenn if. Es follen auch khain Brob 
khainen Hausgenoſſen feiner Chlag oder Rechtens nit I 
dann einen Ankhlager, dann der Herrſchaft nach der gepu 
zimlich ſtraffe, wo die anzaigenlich verwurkht, were vo 
ſollen auch die hauſgenoſſen dem Brobſt zu khunt thuen 
zu ſchaffen haben oder hetten auf dem Landtſchrannen 
Landtgericht; da ſollen der Brobſt oder Richter In Di 
behollffen ſein, und mie man In hilfflich iſt, ſolle n 
darumb ſtraffen, dann bei der Herrſchafft Oberndiepach 
das es Malefitz berueret. 

Item ſi ſollen auch von gerechtigkhayt wegen Nit | 
Achern no zu faren dem Vogt, unſerm genedigen Her 
noch Jemant anndern, In au das zuthuen mit khair 
pietten, darumb das fi geben ir rechte volfhumbenlidhe 
Habern, und wöllcher die Vogttei nit fürderlich gebe, 
pfentten pfanntlih hinein in die Hofmarfh, und das m 
nit gepietten, dann zwo fert, ame in Summer und 
wintter allemal zehen mwägen unjerm genedigen Herrn 
ſtanngholltz. 

Item, ob der vogt unſer genediger Herr mueffet | 
armen Leut da erjuehet, jo ſolle man jeiner genaden 
wagen, ſolle die gemain den halben wagen und pfärt hal 
und Kammerpauer den andern halben tail pfärt und we 
vor mit allter befhehen und herfhommen auch gethan I 
der Vogt unfer genediger Herr wollt jagen und die H 
der Hoffmarkh erſuecht mit feiner genaden Jägern, fo 
Dorff drei Nachtzil: ame in dem Pfarrhoff, die annder i 
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ritt in dem Dorff; und da ſoll haben der Kammerpauer 
ttileftigfhait; darumb folle der vogt unjer genediger Herr 
| zu Obernviepach beſchützen vor dem willde. 
ı aud iren Brobjt haben, der joll den Oblaiheren des 
Jamıberg jein Zinns und-güllt getreulich einbringen; und 
noſſen ein Notturft berueret und angieng, jollen fi des 
legen und haben, der inn dann fein Hillff und Rate ge- 
len jolle, es fei gegen dem Vogt oder andern Jemant; 
irfen, da jolfe inen der Vogt unjer genediger Herr oder 
inter nit jein!); wurde es aber dem Brobft zu ſchwär, 
en Herrn von Bamberg zu wiffen thuen mit ſambt ben 
und die jollen dann das austragen, und ob den armen 
allten. 
aben auch die freihait bei der Hoffmarkh, das ain Jed— 
off mag einlegen und haben alle fatle pfenngwert, und 
e oder derjelbig Jeder der Herrſchaft geben zwöllf pfenning, 
ausgenoff wollt Pier einlegen, und das ausſchenkhen umb 
dfenming, der mag und ſoll anfahen Michaelis bis auf 
ag, davon jolle er geben zwöllff pfenning, fo ift er dar- 
gegen ber Herrſchaft. 
ud Ahain Brodit noch Nichter, oder annders Niemants 
moffen sit faben, dann es jei umb groß mörkhlich ver- 


uch der Probft, jein Richter weder Pfleger noch Nichter 
aus dem Landtgericht nit ervodern hinein zur Herrichaft, 
gen, noch zu MNechten; wollten fie ſich aber des nit maffen 
jo haben fi die Recht, das fie den Brobjt mügen zu rede 
bas ſollche unbillich ervorderung vermidten beleiben, Es 
' ambimann khainen mit zu vordern macht haben in ber 
aus für annder berrihafft, oder für das Yandtgericht, 
man der Herrihaft Obernviepad ; das auch ſolches be- 
em mb wiſſen der Herrſchaft bajelben. Auch follt khain 
mbern mit befhlagen an Nat der Vierer und der Haus- 
ser ainer derbalb überfaren wurde, den joll man darumb 


nicht feind jein. 
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Item ji haben aud die freihait, das fie jollen hal 
dem Dorf und in der Hoffmarfh Obernviepach, als na 
fhomen und gewonhayt der fchrannen daſelbſt. Es follen 
alle Jar beſchauen des Dorffs und dabei Notturfftigkait 
halb und mögen das thun, als oft fi wöllen. Were abe 
das Jemant falſche Mas hette und daran gebe, es jet um 
oder nit, und wurt der Probft des gemweift und bericht, 
oder diefelben es nad genaden durch die Hausgenoſſen ge 
abthuen und verpueßen, wo e8 anders ein Hausgenoß we 
auch die Hausgenoffen ire Verfamblung im Jar wol hal 
wöllen, daran foll fi Niemant irren, berbintern, noch wide 
auch darumben ainen khnecht, wenn fie fein bedürffen, das ı 
Wanndl!) zuſammen gepeut, und daffelbig Wanndl gehör 
noſſen. Es ſoll auch khain Hausgenoß behalten herkhomn 
kharter noch ſpieler, die nit angeſeſſen ſeind, und der nit 
annttwurtten; wöllcher aber das thäte und überfaren wu 
man darumb ſtraffen. 


Item ſi haben auch die freihayt, Ob Jemant were, 
gegen einem Anndern wollt ſein, oder deffelben fürnemm 
die Vierer fi zur Rede ſetzen; wollten fi fih des nit m 
darnach die Vierer mit wiffen der Hauſgenoſſen, ſollich I 
in die Straff, und darnach zu wiſſen thuen dem Brobſt, 
behalten in der ſtraff bis auf zuekhunnfft des Brobſts ot 

Es ſolle auch Niemant geen auf der Straſſen zu ı 
bey gerochem feuer an Ehafftnot, es jey mit unzucht, wa 
oder mit brinnenden feuer; wo man alljo ainen überfüre 
Nottürfftigkhlich darumb Straffen. 

Item ob ainer were, der aigenn Wein hette, und | 
Im ainer überwurde In ainer wirrtichafft, denjelden We 
voran den Hoffwirth anpiettn; khaufft Ine der wirrt da 
nad) Ratte der Hausgenoffen abe, jo jolfe er Im den gebe 
der wirrt Ime zu Nobent greiffen mit dem fhauff, jo vr 
genoß darnach den wein ausjchenfhen umb den gemainen 

Item ſi haben die Recht und freihayt vonn Bam 
wirrt, der dann auf der Taffern in der Herrſchaft Sigen 


') Wandel, Abwandlung, Strafgeld. 
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turfftigthayt, daſelbſt auch dabei die Stallung, damit die 
n dem gemainen Dann mög jein an nachröde, das allio 
em Armen, gefundten und khrankhen leutten, auch Nider- 
der ain herfhommender gaft, das er erjuechen und do 
inem pfening, das bilfih it, wie dann vor Allter auch 
nd geweien. Wo aber das nit geichehe, und ainicherlai 
were oder wurde, jo haben darnad die Hausgenoffen die 
rt zu Mebe zu feßenn; wollt er ſich das nit maffen oder 
jollen fi mit wiffen und willen der Herrſchaft oder aines 
Richters die gebrechenn anzaigen, und bei Inen im der 
tern ober mer umgeverliden, die dann diefer Nottürffttig- 
Verjtannt haben, vorfteen und fein, und wöllicher der 
* folle davon geben zwöllff Pfening, jo ift ev darnach un: 
der Herrſchaft. 

baben auch die freihait, das ein miert zu Obernviepach 
; Hansmas umd anders Niemant dann den Hausgenoffen 
ber ein Hausgenoß hette ein wiertfchaft, mag ber wirrt 
nain maß, wann es vor mit Allter auch geweſen her— 
geben worden bei der Hoffmarkh Obernviepad. Und ob 
ichben zit ber Taffern umb jein Nottürffttigfhayt, da ſolle 
t geben umb feinen pfening, das er begern tft, ob ers 
fhain aufröd babenn, weder Neit, Has oder veinttihafft. 
der wirrt bei der Hoffmarkh auf der Taffern mit behör- 
gaſt, dann er mög und wiß den zuveranntiwurtten, es 
iheitten, Lanndſthnecht, Ehartter, Spiller und gotsihwörer, 
ı haben, gnant oder gebeiffen mögen werden; und ſonder— 
agejeffen fein, die jolle er fürpas ausjchaffen, und annder 
ſnemmen umd behörbergen; wann man aber dem wirrt im 
ire, ſoll er darnach bey der Herrichaft darumb gejtrafft 


5 jad) were, das ainer in der hoffmarkh betretten wurde, 
ngeleumpter wäre, benjelben mag man in der Hoffmarkh 
 ziwile vinnſter drei liecht, und darnach an dem dritten 
mitmorten bis an die fallterjäulen, und den hinzuepinden 
eden pannt; were aber das ainer guet oder gellt bey Ime 
it Heleiben in der Hoffmarkh, und In binausantwurtten, 
serttl umbfangen Iſt. 
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Item fi haben auch die Recht und freihait, das Yhatı 
nit follt gefüert werden durch die Herrſchaft Obernviepac 
das befhähe, jo follen und mögen, haben aud die Haus 
madt, das dem Brobſt zu wiſſen und Ehunt thuen, damit jo 
werde. Es folle au khainer nit angenommen werden d 
anndern, dann durch die Herrihaft dajelbjt, und darnach 
in der Verwarung dem Vogt, unjerm genedigen Herrn, ı 
Ihaft Nedt if. Und ob ayner wäre hinein fliehen in d 
und ime das Yanndtgeriht Nacheilen thete, denfelben mı 
behalten zwüe finnfter und drei Liecht, wie vorgemelt; dar 
dem Vogt, unnferm genedigen Herrn, ein Erber Vogtei gell 
wie dann vor mit allter tft geben worden. 

Es ſolle auch der Pfarrer, dergleichen der Cammerpauer 
atnen Pern, und ainen gannfjen haben, darumb folle der H 
Pfarrer und Kammerpauern in den Hof gehen, umb d 
aus dem ftall zu laffen, fo annders Niemannts verhanden 

Item fi haben auch die freihayit, Wann der Bauer 
mit dem pflug in das velldt, fo foll er dem fchmitt geb 
riht laib, darzue folle er auch haben kholen und eifen; 
Ime der Schmitt aufrihten alle Nottürffttigfhayt, was umt 
Rofien ift an dem Pflug; wor aber der Pauer zu den 
fhäme, jo folle er dem ſchmid nichts defter weniger geben 
Laib, darumb folfe er machen ain reutten von feinem aige 
die dem Pauern in fein Hauf haimb ſchickhen. Es folle aı 
holen und Nagel haben, da foll man Ime geben ang 
ainem Neuen eifen zween pfening, uud von atnem allten eiſe 
Mer von ainer Neuen Shin aufzufchlahen zween pfenn 
einer allten ain pfenning; von einem Neuen Plöch Dergle 
dann vor allter ift geben und gehallten worden. Es gi 
jeder Hausgenoß dem jhmid zu ainem Tanglkhorn von a 
Lehen einen Meten Thorns und von ainem halben leben 
Metzen khorns, und von ainer Hofftat ain vierling khorns 

Item fie haben auch die freihayt, das fi follen und 
Vader in dem Dorff, der Inn dann in der wochen joll ı 
dem Sambjtag; were aber, das daran gefiel ain feierta: 
Inn dann Baden zuvoran an dem Pfinktag oder Donner: 
folfe geben der Pfarrer vier Meten Fhorns dem Pader ın 





317 


ch ein Jedlicher Hausgenof oder ainer, der aigen Maud) 
Obernviepach, der foll auch geben dem Pader ainen Metzen 
| drei Hochzait aufrichten, als zu den Oſtern, Pfingiten 
hten 

haben auch die freihayt, ob Jemant were, der anderswo 
wollt haben auſſerhalb der Hoffmarkhtt, jo ſolle er nichts 
e geben dem jchmid, Vader und Hüetleuten Irr gerechtig: 
rt allter das geben worden ift, es were dann, das ainey 
ı Diet, do möcht er es den Vierern und Hausgenofjen dar- 
men geben, damit jolliches hinfüro gewennt werde. 

m ac Die freihayt, wor ainer oder Mer weren, die Dieje 
tellten oder nit hallten wurden, und ainicherlan gepredhens 
o weren, e3 were an der Schmidt, au dem Pade oder an 
1, jo mögen die Vierer ainen darumb zu rede jeßen; wollt 
it maffen, jo haben fie dann mit willen und wiſſen ber 
darnach denjelben abzujeken. 


tlöofung der freihayt, Allt herfhommen und geredhtigfhayt 
Notarien die obgenannten Vierer, Hausgenoffen und In— 
Jerrihhiaft, Hofmarkh und Oblei Obernviepach, inen des 
und gehördt ain oder mer offen Inſtrument und urkhunt 
eben und zu machen, als oft ſein Not thete oder thuen 
audı Ich Notart wollte Irrem gemedigen Herrn Erasıno 
in alla Obleiherrn zu erfhennen geben an Ir aller ftat, 
er Zeit und mermals bei jeiner genaden hetten in An- 
h Sr aigen gejammt und Hausgenoffen derhalb gehabt 
ih an Nueffent und gepötten, das fie nody hiemit in aller 
nterienigfbeit piten theten, inen vor lanng here gegebner 
herfbonmmen und gerechtigkhayt zu confirmiren und be 
nen dann die durch vorangezangt Ir genedig Herren, des 
ls und Thumbſtiffts Bamberg gegeben; Wöllches Ich 
laut Ares begerens und Pittens alls mit fleiß fürbradt. 
mein offenbaren Notarien und Zeugen bie unndten ge- 
ent ar, Indiction, Römischen Negiments; Deonattag, ſtunt 
gegenwirttigfhait der ehrſamen und adtbaren Stüffan 
wert, Albrecht Pauer von Püſchelesdorff, Mathes Hager 


u. x 
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von leehenn, Wolfgang Wagner von Angerftorff, al3 Be 
junderlih ervordert und gepetten, alle Negenjpurger Bijtum 

Und warn Ih Wolfgangus Voldhart vom wenndelj 
Biſthumbs, aus khaiſerlicher macht und gewallt offenbarer 
Ich bey ſollcher Hanndlung verhörtter freihayt, allt berfl 
gerehtigfhayt der Herrihaft und Hoffmarkh Obernviepad 
und alles fo für mic) khommen und pracdt, mit jambt den 
Zeugen geweft bin, dag alles gefchehen, gejehen, gehört; I 
ih das gegenwertig offen Inſtrument und urkhunt darüber 
diefe offene form pradt, gejchrieben und undterſchribenn, aud 
gewönlihen Namen, Zue Namen und Zaichen bezeichnet 
des gepetten umb Zeugkhnuß und gelauben aller und Jeder 
Dingen. 

Und des noch zu merer Crafft, warer gezeugfhnuß und 
heit hab Ich vfftgenanntter Erasmus vom Wolffftain, Thi— 
Obleiherr zu Obernviepad) vielgedachten Herridaft, Hoffm 
genoffen und Inwonern, als dieſer zeyt mein Unterthann, 
gegeben freihait confirmirt und beftättigt für mid und all 
khummen, Gebiettend darauf Alfen und Jeden Pröbjten, Pri 
Ambtleutten, und Anndern, die ſich mit verwallttung anz: 
oder verordnet wären, Die offtgenannten der Herrſchaft um 
Obernviepach Hausgenoſſen und Inwoner bey ſollcher in 
freihayt gerueblich bleiben laſſen, hanndtveſtigen Schützen ı 
dawider Nit hanndlen, thuen noch ſchaffen gethan werden, — 
ſeinen Pflichten und Ambten, darzue bei Vermeidung ſtraf 
nade; und hab hierauf zu warer urkhunt mein aigenn ang 
ſigl an dieß Inſtrument und brieff gehanngen. Doch mit 2 
das ich und meine Nachkhomen an widerſprechen macht, ein: 
ſetzen und enntjegen, unjers gefallens, wenn wir wöllen. 
gejchehen am Mittwoch nah fant Mathens tag des heiligen 
und Evangeliſten, Nah Ehrijti unfers lieben Herrn gepurt 
hundert und im ainsundzwaingigiften Jaren. 
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Beilage V. 


te ſchätzbare Fund in der Sclofregijtratur von Nieber- 
der Zeit, in welcher das Hochſtift Bamberg in ber 
ert ivar, ijt eime im Sabre 1631 nad) einem alten per- 
bebaftsbiichlein genommene und notariell beglaubigte Ab— 
end 


as Stabrecht der Herrfhaft Helmsdorf. 

dorf iſt ein Dörflein an der Heinen Bils, zwiſchen Beijen- 
jerzen, beiteht aus 4 ftattlihen Bauernhöfen, einer Mühle 
nerſölden. 
bereits in der vorigen Beilage berichtet worden, daß im 
ert Marquard, der Gangraf von Viobach, Helmsdorf 
jof von Megensburg eingetaufcht und dem hiefigen ?/, Zehent 
e Oberviehbadh geihentt hat, wohin es von da an gehörte. 
es nebſt einigen Weilern und Einöden zur Neuerridtung 
Dietelsfirhen verwendet, fo daß ſich die beiderjeitigen 
1 die pfarrlihen Rechte getheilt haben. 

flicher Beziehung wird es eine Zeit lang im Eigenthume 
n geblieben fein. Im Schenkungsbuche des Kloſters Rohr 
ein Ehunrad de Helmstorf; da ein anderes Helms- 
mern nicht bekannt ift, jo darf gejchlojfen werden, daß es 
in Ebelgefihhledht gegeben hat, weldes von hier feinen Namen 
ht Minifterialen, vielleicht jogar Ablümmlinge des Gau— 
ſolche pflegten ſich ja gerne von dem Gittern zu benennen, 
den damals üblichen Theilungen des väterlichen Erbes zus 
Il. 

Belig des Hochftiftes Bamberg dürfte es um Die 
md inter ähnlichen Umftänden gekommen jein, wie Ober: 





ef wird im Dorfrechte eine Herrihaft genannt. Daraus, 
e Beftimmumg, daß zur Anfechtung des vechtlichen Befitzes 
fieben Zeugen aus der Zahl der Hausgenoſſen erforderlich 
nd das Dörflein im Ganzen nur 6 Anweſen zählte, geht 
au nord andere Güter in dem Bereich der Herrichaft ge- 
ahrſcheinlich ein paar in Hebenjtorf, jodanı Helmsau 
Eindden in diefer Richtung. 


nn. 
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Die Rechte werden alte genannt, die fie von Alters 
Um an denfelben participiren zu Fünnen, mußte man Dau 
fein, d.h. man mußte ein Bamberger Zehen bejigen und von ı 
Semeindegliedern aufgenommen fein. 

Der Vogt -wird au in diejem Dorfrechte als eine In 
handelt, gegen die man auf der Hut fein müſſe. Wer die 2 
ift ausdrüdlich nirgends gejagt; wahrſcheinlich war es der, den 
der nahe gelegenen Hochſtift Augsburgiſchen Güter (Geifenha 
denn es läßt ſich erkennen, daß fih in mehrfader Hinſicht ; 
beiden Hodjftiften reſp. deren Herricaften ein freundnachbar! 
gebildet hatte. Vögte über Geijenhaufen waren nad) Ueber 
Sraffhaft an das Domkapitel Augsburg die Grafen von H 
die von Ortenburg; 1386 wurde die Vogtei von dem niede 
Herzogen käuflich erworben. 

Wenn der Vogt einen Hausgenoffen leidigen wollte, jo 
Schuß finden bei der Herridaft. Die von einem ganzen $ 
rihtende Vogteigilt betrug 6 Metzen Haber und 28 Landsh 
halbe Höfe hatten nur die Hälfte zu leiften. Die Bezahlung 
gaben durfte nicht durd Vorgehen mit Strafen erzwungen w 
aber durch Pfändungen feitens der Herrihaft. Für den Vog 
Jemanden Scharwerfsdienfte zu leiften war feine Schuligfe 

Bemerkenswerth ift die Beſtimmung, daß die Herrichaft 
pfändet werden durfte, „weder für den Vogt noch für 
Diefer „Nicht-Niemand“ ift wohl fein Auderer, als der Bi 
nachdem es bei vielen geiftlichen Fürften Diode geworden war, il 
Geldverlegenheiten durch Schuldenmaden und Verpfändungen 3 
hat das Domkapitel Bamberg 1401 von König Nupredt zı 
das Privilegium ausgewirkt, wonad) die Hochſtiftiſchen Güter v 
nicht verpfändet werden durften, wenn es ihm nicht ſpeciell be 
(Lünig, Reichsarchiv VII.) 

Sie hatten das Recht auf einen eigenen Probſt; d. h. 
ſelbe auch zugleich Probſt für Oberviehbah war und daſ 
ſtändigen Sitz hatte, ſo durften doch die Angelegenheiten b 
ſchaften nicht confundirt werden. Es iſt daraus zu ſchließ 
einmal eine Zeit gegeben hat, in welcher ſich beide Hofm 
einander unter getrennten Herren ſelbſtſtändig entwickelt habe 
Probft ſoll fie [hüten gegen Eingriffe des Vogtes und zwar 
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darin ſäumig, jo fonnte man ihn in Bamberg verklagen ; 
ch nicht, jo jollen die Herren ihn entheben und auf Vor- 
enoffen einen anderen ſetzen. In allen Rechtsangelegen— 
- geborner Natbhgeber und Anwalt fein. 
mal, am Dreifünigstage, mußte der Probft in Delms- 
e halten, wenn Fülle angemeldet waren; das zweite und 
ten die Helmsdorfer gemeinfam mit Oberviehbach. — 
tes halber Klage ftellen wollte, mußte feinen Widerpart 
m laffen, außerdem derjelbe ein weiteres Jahr in Ruhe 
e Streitigkeiten über Bambergiihen Grund und Boden 
h die vom bevollmächtigten Probft in Helmsdorf zu 
e competent, wobei nur die Hausgenoſſen Rechts— 
diefelben wurden darüber durch einen in jeine Dände 
Eid verpflihtet. Konnte die Sade nicht ausgetragen 
fie unter des Probftes Siegel den Herren zu Bamberg 
wer bier unterlag, hatte eine Strafe zu erlegen: der 
DL, der Ausmann 5 Pd. 60 dI.; hievon gehörten ?/, 
dem Michter. 
eben richt ſelbſt behaupten konnte, durfte es an einen 
ten; ganz heimfalfende Lehen hatten der Kammerer mit 
jeber zu bemaiern. 
piethichaftlich jehr wohlthätige Beſtimmung war, daß ein 
getheilt werden konnte, ſowie daß es bezüglich der an 
it leiſtenden Abgaben beim alten Herkommen verbleiben 
Höberung“ nicht eintreten durfte. Da die Bambergifchen 
Jauter Erbredten bejtanden, jo war es dadurd möglich, 
£ feudalen Laſten ein gut fituirter Bauernftand entwideln 
in dieſer Gegend heute noch treffen. 
t Verleihung eines durch Kauf erworbenen Erbredts- 
Beftimmmungen mut. mut. denen in Obervichbad. Die 
tabıne geihah Durch den Kammerer; die Belehnung mußte 
f offener Schranne innerhalb Jahresfriſt durch den Probft 
ber in diefem Jahre kein öffentliches Recht, jo ſchadete 
nicht, werm nur er dieſelbe rechtzeitig nachgeſucht hatte, 
kare waren 60 bI. an dem Probft, die im dem Ming ge 
mußten. — Der Befiger eines Erbgutes, der jo inſtallirt 
ner Urkunde, zwei Zeugen aus den Hausgenofjen genügten 
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zu feiner vollfommenen Legitimation; wer ihn im Beſitze a 
Eine eigenartige Juftitution war der Kammerer. ‘ 
Hausgenoffe fein, wurde von den andern gewählt und v 
ftätigt. Thäte er feine Schuldigkeit nicht, fo konnten fie ihn 
mit dem Vogt nah fruchtlofer Mahnung abjegen und einen 
hatten fie feine taugliche Berfönlichkeit, jo jollte ihnen der 2: 
der dann dadurch ipso facto Hausgenoffenreht erhielt. 

Der Kammerer war etwas mehr als ein Amtmann, 
perjon zwijchen Gemeinde und Probft, den er in gewöhnl 
vertrat, in wichtigeren benadridtigte. Er bradte die 
Bilten ein und war der Berather der Hausgenoffen. W 
genoffe, der eine Uebelthat begangen, zum Kammerer fl 
gefreit; ftellte fih Verfhuldung heraus, jo konnte ihn 
eine Meile Wegs begleiten, „damit er ficher blieb und | 
Ihaft unentfahren wäre”, d. h. wohl, er konnte ihm ficher 
Probft gewähren, dem dann das Weitere oblag. — Zu t 
Gemeindeverfammlungen ließ der Kammerer dur jein 
jammenbiteten; aber auch er jelbit Tonnte vorgefordert m 
Herrenbote von Bamberg mußte in 14 Tagen erpedirt fein 
Saumfal de3 Kammerers oder Jemands Anderen aufgeh) 
er auf deren Roten. 

Schaner, Mißwachs und andere öffentlihe Unglüdsf 
Probft anzuzeigen, der, jelde zu befihtigen und darüber 
zu beridhten hatte; jo viel Nachlaß ihnen die Herren beim 
mußte auch dem Vogte recht fein. 

Wer aus der Herridhaft fortzog, hatte ein Abſtandge 
fehrte er wieder, fo war deffen „Beſſerung“ der Gnade di 
laffen. rauen, welche aus dem Gebiete „Unfer Frawen 
(d. i. Grafſchaft Geiſenhauſen) hereinheiratheten, brauchten I 
gebühren zu entrichten; hinausheirathende Grauen hatteı 
eine Abzugsgebühr zu erlegen. 

Jeder Klage der Hausgenoffen unter einander muß 
liches Vermittlungsamt vorhergehen. — Den Fall bei 
genommen, kounte jeder Beklagte das erfte und zmeite | 
verfigen. 

E3 folgt nun der Wortlaut: 
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Alten Recht die dy Haufgenoffen habent von alter herr 
errfchafft zu Helmftorff die gehört gein Pabenberigkh. 

n von Alter ber die Recht, daß fie ren Probft follen 
5 ob ſy der Vogt oder yemandt Yaydtigen wolt, daß ihn 
f von Met außrichten und Tragen jolt; wär aber daß 
ft deffelben nit auftragen wolt und ſaumig darinn ware, 
ölfigen gewallt zeflagen Ihren Herrn gen Pabenberigfh ; jo 
ihren herren woll, ſy fazten den Probjt zu vedt, wolte er 
t malen, jo hietten die heren von Pabenberigkh völligen 
nbern Probſt zeſetzen, der den Yenthen Nuz und guet wär; 
eichehen nach der haußgenoſſen rath und willen. ER ſoll 
: den Haufgenofjen einen vorſprechen zu Ehehaffts Teydung 


daß der Probjt den Leuthen nuz umd guet ift, und ihren 
arm ſoll er alle Jahr an dem Preden Tag an daß recht 
fort. Und wer ber wär, der umb ain Eribe wolt Hagen, 
dern dep Nachtes fürbietten; geſchach daß nicht, To jafl er 
mit Auer; und Kämen jie gegen einand zerecht aljo daß 
urdten, daß aintweder aim Urtel dinget daffelbig geding, 
herrn gen Pabenberigfh under def Probjt Inſigl; und 
t, ber joll herwieder verſchriben Komen under der Herten 
sehen tagen. Wär aber das iemands zuvill mit dem 
par dem Haußgenoſſen 72 dI.; ift es aber ein außman, jo 
el 60 und 5 Pfunde, und derjelden Wandel gehörent die 
m Probjt, und dem Richter das dritthail. 

[ au und Pabenberger aigen, daß grumdt und poden 
ert bereiten, dann zu Helmftorff vor amem gewaltigen 
I au Sand Jörgen aigen niemandt inne haben dann 
ußgenoſſ; umd mag jein, au anders nicht verkummern es 
A es ihm jo hart läg, daß er ihm anders nicht gethuen 
{ er woll nad) des Kammers rath und nad der Dauß- 
ein Pfandtihafft ſetzen ainen Außmann auf einen tag; 
F bie Pfandiſchafft Inne Haben alfo, daß die Herridaft 
q mit verlich. Wär aber, daß ain Erib oder Guet hinderftellig 
| Eribman, ober wie daß geſchäch, jo het der Camerer und 
fe vollen gewallt, daß fie das Guet gemaierten, daß das 


’ zu feiner Borbrung Kam. Dean joll aud kain Erib 
f. Bereind in Ybah. xXVI. Bd. 1. u. 2. Heft. 233 
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nit thaillen, und foll es auch nicht höchern mit feiner Vor! 
von alter her ift Kommen. Es gehört aud Kain Urkhu 
Sand Jörgen guet nicht, nur deß Probft handt und des Ka 
warn es hiet anders kain Kraft. 

Es gibt auch ain Erib ganze Vogthey, das find 6 Vi 
28 dl. Yandshuter; wer aber ein halbes Erib Inne bat, 
halbe Vogthey und 14 dl. Landshuter. 

Wär aber daß yemandt ain Erib kaufft, dafſelbe € 
Kammerer wohl aufgenemmen von den Eriben davon es 
und mag es demfelben ftätten hinz an den Probft; er fol 
demjelben Jahr von dem Probſt empfahen Ehafft Teydin, u 
man e3 dan; were aber, daß der Probjt in demjelben Jal 
Recht fälle, jo möcht er fein unentgolten bleiben, Hinz er ı 
Recht ſäſſe, und daſſelbig foll bey dem nächſten geſchlächt 
wann Innen der Probſt daſſelbig Erib ſtättet, ſo ſoll er 
60 dl. geben von der ſtät, und die ſolle er in den Ri 
Wär aber daß es yemand verſäſſ, und es nicht empfing vo 
und würdt der Probft des geweyſt, jo mueß er es nad) gen 
Probit zu der ftätt. Und wär, daß ain Erib abſturb, d 
empfing es dann von dem Probjt, und der giebt dem Prof 
anders niemandt nicht. 

Und wer feines Erib bei nu und gewer fizt, bat c 
Haußgenofjen, da er es mit mag gemweren, fo füzt er fi 
aber iemandt davon Treiben, der mueß Siben darzue hab 
Mannen, und follen die Haußgenofjen fein; und foll au 
Jörgen aigen niemandt erthaillen, dan der ain rechter He 
und die Recht dy geweren wür mit unjerm Aydt vor unfei 
Probft alß er an Unſern Recht fizet. 

Sy follen auch Ihren Camerer haben, der ſoll Sand 
fein, und ſoll fand Jörgen fein Zinß einbringen; und ob 
noffen fain Noth oder Durfft angieng, fo follen fy des C 
haben, und der foll ihnen dann getreulich helffen, daß m 
Vogt oder gein feine Richter, oder wo ſy fein richter d 
nicht fein; aber wird es ihm zu jchwer, fo foll er es de 
wiffen thun mit den Hausgenoffen, und der foll es dann a 
fol fie befhirmen. Wär aber daß nen der Camerer nit 
jollen fie Inn zu vedt fezen, mit dem Bern; und ob er 
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jo haben fie ihm abzejegen mit vollem Stadl, und jollen 
erer ſetzen der jand Sorgen aigen ift, und follen aud) des 
ibem gein der Herridaft. Wär aber daf fie Kainen unter 
jo follen fie an ihren rechten herrn der ihr Vogt iſt, 
nen dann einen geben, den joll er dan aufgeben, und der 
Sorgen aigen jein, ala ander Haußgenofjen, und jollen 
dem Bogt unentgolten jein und gein ber Herridaft. Es 
amerer die recht, ob fi ein Haußgenoß under vergäß, 
t vor dem Bogt, oder von dem Richter, jo mag er wohl 
ex fliehen, und joll au bein dem gar ficher fein, hinz 
[dung mög, und aber er daß nicht thun mecht, fo ſoll er 
ten, ain Meill Wegs, daß er gar ficher jet, umd dody der 
Apfarn wäre. Es mögen au die Haußgenoffen Ihr 
em Jahr dreumahl wohl haben, und darum joll fie 
| noch veinten; Ihnen ſoll auch der Camerer ainen Knecht 
e jein bedurffen, daß er ihnen zuſammen piett, bey dem 
jelb Wand! ift der Haufgenoffen. Sie mögen den Camerer 
ordern, und darumb joll ihnen niemand deſter Veintter jein, 
uch der Herrn Poth von Pabenperigkh vierzehen tag bie 
1 joll man Berttigen; wär aber daß der Cammerer ober 
othen jaumet, da foll der Poth dan für baß aufzeren. 
pär, daß die Haufgenoffen ain Yandtsgepreften angieng 
, 25 wär fchauer, bißes, oder welcher gepreßt daß ware, 
nit ihrem Cammerer dem Probft kundt thuen, und der 
breiten beihaun, ob dem alſo jey; und welden geprejten 
daß joll er dann den Herren gein Pabenberigkh Kundt 
m dann die armen Yeuth gemaden nah Ihrer Notturfft, 
| md Vorberung; und welche genadt ihnen dann geſchicht 
don Pabenberigth, diejelbe gnadt follen fie auch baben 
die jollen recht haben, auch die verlichen Hueb; fie follen 
e, Kammerer lag nicht nöthen noch Kaines rechtig, fie 
| Mäger von Schuldt wegen. Sy follen auch von fainen 
mldig fein, weder zu adhern noch zu fahrn weder bem 
ande, und man joll es ihnen mit kainen wand! nit bieten, - 
en Sye Ihr rechte Vogtey, und wer die Vogtthey nicht 
- den joll man Pfendten Pfandtlih, und ſoll Ihnen jie 
DI mit Bieten, Würe aber ob iemandt der berridaft 
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empfuer oder eımpfaren molte ungenötter ding, den biet 
darumb zu bejfern. Wär aber daß ain Haußgenoß von 
von danen mieft vahren, wolt er dan herwieder fehren, ı 
Vogt beſſern genädiglidh, alfo daß er der herrſchaft fürbaß : 
Sie jollen auch für niemandt Pfandt fein, und def haben 
Urkhundt, weder für den Vogt noch für niemandt. Es 
Haußgenoß den andern nicht beklagen, Syn kainen ander 
feiner ambtleuthb Rathe, und wen man deß überfurt, den jo 
beſſern. Es ſollen auch die Haußgenofjen dem Richter und | 
Khundt thuen, ob ſye recht zu fchaffen habendt auf den | 
da jollen fve Ihnen dan treulich geholffen fein, und wie 
hilft, jo joll man ſy hinnach nit beffern; man jolt fi 
Tandtgericht nit beffern dan umb dreyerley fachen. 

Es ſoll auch kain rihter kainen Haußgenoffen nicht | 
umb verdüngte ſache. Es mag' auch kain Haußgenoß dei 
verpieten in kainer Pauſtatt, Er ſoll recht von ihm nemm 
iſt. Es mögen auch die Haußgenoſſen woll geheyrathen ı 
in der piet die angehörent unſer frawen geen Augſpurg; 
herwieder nicht Komen dann mit Heyrath, ſo iſt ſie ſand 
Kan auch hinwieder auf nicht Komen dan mit Heyrath, un 
ſy Kein Herrſchaft nicht beſſern, Es wär dan als vill de 
Herrſchaft heurathe anders wohin, ſo hiet ſi der Vogt und 
zu beſſern. Es mag auch ein Hausgenoß woll vorſitzen 
ander recht, und darum iſt er keins wandls nit ſchuldig, 
von unzucht wegen, ſo mues er antwortten. 


Daß dieſe Ehaffts Büchels abſchrift gegen feinen wa 
ment, und gleihwoll alter doch nit unlößlicher ſchrifft nac 
Driginal vleifjig collationiret und durchgehents gleichlaut 
worden, bezeug ich endt3 undtichribener Notarius mit meiner 
hrift, hieran hangenden Pettihafft und gewohnliden No 

Actum Xandshut den 21. Nov. 1631. 


Jakobus Thalhamber der rechten ‘ 
L. S. fürftl. Negmts. Advokat und Kay 
geſchworner tmmatriculirter Not 
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Ill. 
ar Franz Xaver Wein. 


t einigen Jahren anerfennenswerthe Uebung des hiftorifchen 
tigen feiner verftorbenen Mitglieder, welche ſich in be- 
um den Verein verdient gemadt haben, oder ihre Zeit 
Berwaltung desjelben widmeten, in der VBereinsihrift zu 
Ableben eines edlen Mannes, der vor 44 Jahren den 
ein von Niederbayern mitbegründete, macht es heute dem 
geradezu zur Ehvenpfliht, dem Geſchiedenen ein Blatt 
nerung bier einzufügen. 

14 Zaver Wein war der Sohn des Schullehrers Paul 
mborf in der Oberpfalz und wurde am 14. Februar 1808 
ven; bom feinen drei Geſchwiſtern wurde ein Bruber 
egensburg und jtarb als folder dajelbjt im Jahre 1868. 
feinem vierter Lebensjahre verlor der kleine Franz feinen 
ie Diutter ebelichte den Lehrer Baumann zu Waldminden. 
je Charakter und klare Verſtand dieſes Mannes übte den 
anf die Erziehung des jungen Franz Mit trefflicher 
at derjelbe im Jahre 1820 in das Negensburger Gym— 
ches er 1827 mit dem Zeugniſſe vorzügliher Reife ab» 
Sabre hindurch blieb er noch in Megensburg auf dem 
1, in die philofophifhen Fächer zu hören. Auf Anvegung 
* ſpateren praktiichen Arztes Dr. Schub in Regens— 
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burg, widmete Wein fih nun dem Studium der Medizii 
in Münden unter feinen Lehrern Döllinger, Loe, Walt 
Buchner, Ringseis und Weißbrod oblag; mit vorzüglicd: 
virte er und promopirte am 23. Auguft 1832. 

Das fogenannte Bienium bradte der junge Doktor 
Peitung des Phyfifus Dr. Stanglmaier zu, aber fehr bi 
diefer Beobachtungskreis ungenügend, er ging wieder nad 
frequentirte dort das geburtshilflihe Klinikum des Dr. S 
in kürzeſter Zeit in dem jungen Arzte deffen vorzügliche 
Strebfamfeit erfannte und ihn zum Aſſiſtenzarzt an de 
Landshut unter der Direktion des Hofraths Dr. Ulſamer 
Ausbildung der Chirurgen in der Geburtshilfe beftunmt 

Im Jahre 1834 beſtand Dr. Wein den Staatskon 
gutem Erfolge und erhielt zwei Jahre darauf em ſta 
jtipendium,. das er benüßte, um nah Wien zu ziehen, nid 
feine medizinischen Kenntniffe im allgemeinen zu bereichern 
insbejondere, um die dort zum erjtenmale aufgetretene ( 
obachten umd die gefammelten Erfahrungen in feiner ft 
erfolgreich verwenden zu können. 


In Wien war Dr. Wein insbefondere mit Hofrat 
Bezirksarzt Dr. Schreiner und Dr. Singer in enger V— 
erweiterte an der Seite und in Führung dieſer hervorre 
bei feiner vorzügliden Beobachtungsgabe und feinem 
Fleiße, feine Ausbildung, namentlih fand er dort in 
feinem Lieblingsfache, vieljeitige Gelegenheit für feine 
jehr der Verlebte fih Thon im Beginne feiner Berufsthä 
achtung und Zuneigung hervorragender ärztlicher Perjönlis 
geht daraus hervor, daß fein früherer Chefarzt in Land 
Dr. Ulfamer, den jungen Berufsgenoffen aufforderte, von 
zufehren und ſich um die erledigte Profeftorftelle an de 
Schule in Landshut zu bewerben, welcher Aufforderung eı 
und in Folge der fachmänniſchen Empfehlungen die bejagt 

Hier fand er vielfahe Gelegenheit, in Verbindung ı 
hochintereſſante vergleichende anatomifhe Studien zu be 
der jhönften Präparate, von welchen eine Anzahl die M 
Univerfitäten zieren, ftammen aus jener Zeit und geben | 
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Forſchungseifer ımd der Gewandtheit Dr. Weins in dieſer 
die er wohl als fein Spezialfacdh weiter verfolgt haben 
1 hierin auch ein materieller Erfolg unterſtützt. 

[ge aber, die er fich bei feinem Haven Bli und feinen 
uniſſen in der praftiichen Medizin in kurzer Zeit errang, 
ins hobe Pebensalter, indem er fich während jeiner ganzen 
durch Die Srimdlichkeit feiner Unterſuchungen, die Schärfe 
zu einer Zeit, wo die phyſikaliſche Diagnoſe noch ſehr 
, ber allgemeinen Beliebtheit und hoben Vertrauens 


body dürfte man Dr. Wein in jener Zeit feine ent: 
tion gegen die herrichenden „Gewohnheitsaderläſſe“, feinen 
die „Meinlichkeitsvorurtheile" während des Wochenbettes, 
arlindlicher „Lüftung“ bei Infektionskrankheiten anrechnen. 
Sbeburtshelfer geſucht, mußte der mm Berlebte leider nad) 
Krankheit Typhus) im Jahre 1858 diefem Theile jeiner 
1, wie auch jeine chirurgiſche Thätigkeit aufgeben. 
* hirurgifhen Zeit ftammt noch ein Aehmittelträger für 
ber mit geringer Modifikation noch jetzt figurirt. 
sgebreitete Praxis und jeine Liebe zu Yandshut ließen 
jedartige Beförderung verzichten, dagegen bekleidete er in 
Feit hindurch Die amtliche Stellung eines Armenarztes 
beſchaufunktion, welde beide Eigenſchaften er aufklärend 
(e befämpfend benützte, aber auch vielfadh in denjelben 
loch, umd die Bitterkeit ſtiller Armuth zu ftillen und zu 
‚ wie er es ſich ja überhaupt zur Aufgabe ſetzte, zum 
tebenmienihen mit einzugreifen, wo er nur immer Hülfe 
möchte. In feinen leiten Lebenstagen machte er es ji 
Beihäftigung, von feinem Fenſter aus den Armen bie 
m mb in humorvolliter Weije wendete er auch dem vor- 
ſedenden Freunde jeinen Zehrpfennig zu. 
ihre bis zur Reorganiſation war Wein Mitglied des 
-Ausihuffes für Niederbayern und vertrat namentlich im 
reifrage aufs Wärmfte den Standpunkt der praft. Aerzte 
ernftlichiten Proteſt gegen den Beihluß über die Freigabe 
el ein, wobei er damals allerdings feine Unterſtützung fand. 
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m Jahre 1866 wurde Wein wegen uneigennütziger 
verwundeter Krieger mit dem Kreuze für Nichtcombatta 
Folge des Krieges von 1870 und 1871 mit der % 
Anerfennungsmedaille ausgezeichnet. 


Seinen Berufsgenoffen war Dr. Wein ein hodhgead) 
wirdiger College; das ſtets bereitwillige Entgegenfommer 
Mitärzte, die werkthätige Betheiligung an allen Vereine 
nehmungen zu Gunjten feiner Genoffen, und die jelbjtlofe 
jüngerer Aerzte zur Einführung in die Praxis documentirt 
ragender Weije jeinen hohausgeprägten collegialen Sinn, u 
in ärztlichen Kreifen das Andenfen an den Gejchiedenen ftet 
bleiben, wenn auch die Bejchwerden des Alters ihn die 
dem collegialen Kreife und feiner Praris entzogen hatten. 


Aber auch im politiichen, häuslichen und bürgerlichen 
Wein fi die Hochachtung Aller zu erhalten. Mit warn 
er an jeinem engeren Vaterlande, begrüßte aber auch mit g 
das neu erjtandene Deutfhe Reich und nahm den Tebha 
an der Entwidlung desjelben. 


Die als Kind und als Jüngling dem elterliden H 
treue Anhänglichkeit und Liebe verpflanzte er in das eig 
das er im jahre 1839 die Apotheferstohter Barbara 
Negensburg als feine Gattin führte, welche ihm nem K 
von denen ſechs nah dem im Jahre 1856 leider viel zu 
der vortrefflihften Mutter und Gattin dieſe überlebten 
ungetbeilten Mühe und Sorge des tiefgebeugten Vaters verl 
löjte feine Aufgabe in der Erziehung feiner Kinder aud | 
fennenswerthejte. Zwei der Söhne ergriffen den Beruf di 
üben, eingeführt an väterliher Hand, ihre Praxis in ihre: 
aus; von den beiden andern Söhnen fteht der eine ü 
Staats-, der andere in deutſchem Reichsdienſte. Wein's ji 
ebelichte den nunmehrigen k. Rentbeamten in Sulzbach. Gr 
bereitete dem Verlebten die frühe Verwittwung jeiner ä 
der er mit ihren Kindern die liebevollfte Aufnahme im vät 
bereitete und damit die treueſte Pflegerin an ſich zog, d 
mit ihren Kindern und dem vom Vaterhauſe aus feine P 
Sohne die legten Lebensjahre des geliebten Vaters erh 
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von dem plößlihen Hinübergang ihres theuern Vaters 
| er am 15. Juli 1889 Abends 5 Uhr, ohne daß eine 
j feines Geſundheitszuſtandes geahnt werden konnte und 
obnter Weife aus dem Fenſter jehend, feine vorüber: 
de ſcherzhaft begrüßte, vom Schlagflug getroffen plötzlich 
wenigen Minuten ins Syenfeits hinüber ſchlummerte. 
inter jeinen Mitbürgern, im Kreiſe feiner Freunde war 
t umd beliebt; fein biederer offener Charakter, verbunden 
iger Gejelfigkeit und gewürzt mit alfbefanntem trodenen 
ihm ebenſo hervorragende Stellung in den gejellichaft- 
1, wie feine Liebe und fein Verſtändniß für alles Schöne 
m bei vielen einichlägigen Unternehmungen an die Spike 
se Kraft stellte. 
re war Dr, Wein thätiges Mitglied des Gemeindecolle- 
ber Wirlſamkeit er Wejentliches fir das Gemeindewohl 
Nitblirger, namentlich auch für die Armen erzielte. Die 
e Wahl zum Magiftratsrath lehnte er dankend ab. 
nauft 1882 wurde das 5Ojährige Doctorjubilium Wein's 
. Die ganze Stadt nahm freudbigen Antheil. Cine 
ı Magijtratsmitaglievern und Gemeindebevollmächtigten 
des Herrn Bürgermeifters Dr. Gehring überreihten 
Aniprade dem Yubilar eine prächtige filberne Doje mit 
nung, BZablreich waren die mündlichen und jehriftlichen 
erlennung von Seite der Beamtenwelt, der Bürgerſchaft 
Artiger Freunde, auch der hiſtoriſche Verein ſäumte nicht, 
ilnabıne an der jeltenen Feier auszudrüden. 
te zu ben Gründern des Yandshuter DVerichönerungs- 
Sereines zur Meftauration der St. Martinskirche, der 
ertafel, deren Vorſtand er längere Zeit war. Seinen 
Fdanft großentheils and Yandshut den jeßigen Kinder: 
elber Schöpfung jih men Alt und Yung erfreut. 

ings erwähnt, zählt auch der hiſtoriſche Verein von 
r. 5. £& Wein zu feinen Mitbegründern, von welchen 
abren der einzig lebende noch war. 

rd; die im Jahre 1837 erfolgte neue Rreiseintheilung 
terung für den Unterdonaukreis 1839 von Paſſau nad 


u 
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Landshut verlegt wurde, hörte die Wirffamfeit des damal 
Vereines für den Unterdonaufreis in. PBafjau auf, die b 
jammelten Antifalien und Schriften nahm zwar die Kal. 
Niederbayern in ihre Obhut, eine neue Vereinigung 

welche ſich die Pflege der Speziellen Geſchichte, Statiſtik u 
von Niederbayern und die Sammlung von Material zu 
bayeriſchen Vaterlandes zur Aufgabe feßten, kam aber 

1845 zu Stande Dem damaligen fgl. Regterungs-Prä 
von Wulffen ſchloſſen fi) die Herren: Bernatz, kgl. Kreisbaur 
tgl. Kreisingenieur; Hellmann, Brivatier; Dr. Hoffma 
medizinalrath; Lichtenauer, kgl. Studienreftor; Roth, kñ 
kommiſſär; Salat, geiftliher Rath; Schmidner, fgl. Ci 
‚Strohammer, Öymnafialprofefjor, und der prakt. Arzt I 
Gründer des Hiftoriihen Vereines von Niederbayern an. 


Die erjtgenannten zehn Vereinsgründer find längft 
gefchieden, nur Dr. Wein verblieb bis vor wenigen Wochen 
des Vereines nicht nur in deffen Verband, fondern au 
in deifen Verwaltungsausſchuſſe. Ihm danft der Verein | 
einer großen Zahl von Mitgliedern, die namhafte Ber 
Sammlungen durh Gaben aller Art und Vermittlung | 
jein höheres Alter nahm er den vegiten Antbheil an den 
Verſammlungen des Vereines, und als er in Folge der 
Lebensjahre, glaubend, feiner Vereinsthätigfeit nicht mı 
fönnen, um Enthebung feiner Funktion bat, fonnte der | 
ih nicht entjchließen, ihn in feiner Mitte zu miffen, u 
immer wieder fiel jeitdem von Jahr zu Jahr aufs | 
ftimmige Wahl auf den treuen Veteranen des Vereines. 


Aufs Ihmerzlichite berührte die in die Ausſchußſitzur 
gebrachte Nahridt von dem unerwarteten Dingang de 
Mitarbeiters die Verſammlung, und der ftellvertretende ‘ 
mochte tiefbewegt nur in wenigen Worten der innigen 
der dankbaren Anerkennung der langjährigen vielfachen 
Sefchiedenen um den Verein Ausdrud zu geben. 


Aus der Mitte des Vereines, aus dem Freie ber 
Ehrenmann gefchieden, der ſich durch Herzensgüte, Necht 
leffigfeit, wie dur unermüdetes Bemühen um das Wi 
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er, Collegen und Freunde ein bleibendes Gedächtniß ge- 


torifhe Verein Niederbayerns wird ihm für 
| dbankfbares Andenten wahren. 


Er ruhe im Friede! 


















IV 


ber Tand und Teufe 


im Pfarrſprengel 
aujfen bei Deggendorj 


| Aussterben des Bognerhaufes 
bis zum 
erben der Forfter zu Neuhauſen 
(1242—1464). 





Eine kleine Iubiläumsgabe, 
gewidmet 
ent großen Slifler des Kloſſers Mellen, 
T. Jahrhunderts 788, 701, 793) — Ausgang des XIX. Jahrh.) 


Von 
P. Erhard Auhofer, O. 8. B. 


gend Im nah, xxVI, Vd. 1. u. 2. Heft. 24 


u 











Vorbemerkung. 


Bande der Berhandlungen des biftorifchen Vereins für 
ißt es Seite 65: „Das Gejchleht der Grafen von Bogen 
Fortſetzung folgt)” Es kann nun allerdings die eden- 
ſich findende Monographie: „Hermann, Abt von 
* als eine thbeilweije Fortſetzung betrachtet werden, 
als eine volle. Auch die nadhfolgenden Blätter ſollen 
inmen entiprechende Fortſetzung der lehrreichen Arbeiten 
wentualen, nunmehrigen Abtes Dr. Benedift Braun- 
fen „Der Natternberg. I. Abtheilung.“ ), „Der Nattern- 
lung.“ ®), „Die lobfamen Grafen von Bogen. (Nattern- 
Die beſcholtenen Grafen von Bogen. (Natternberg IV.)* %) 
h einen Beitrag liefern zur Geſchichte jenes 
ber einft unter den Gaugrafen des öftlichen Donau: 
jeweije unter der Herrihaft der Grafen von 
Der Berfaffer hat ſich nämlich vor einiger Zeit die 
die Gejhichte des Pfarriprengels Neuhauſen 
ſowohl im Allgemeinen in Bezug auf Sand 
Is aud im Befondern in Nüdjiht auf die 
Serhältnifje zur Darftellung zu bringen. 
eiten können richt als unnütz gebrandmarkt werden. 
ag zu einer Bisthumsgeſchichte müſſen fie willtommen 
grage, wie es in lehterer Hinfiht mit dem Bisthum 
°, möge Dr. %. Janner antworten d): „Man möge 
daß ih nicht eine Geſchichte des Bisthums, 


ER 8. Xu, 3 5. 
25 fi. 
N. 8. XVm, 87 ff 
N. 


2. XIX, 3 fi. 
Bſſchöſe von Negensburg, I, Bd. Vorrede ©. VI. 
24* 


25 
f. 
3J 

der 
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fondern nur eine Geſchichte der Biſchöfe fehreibe, daß, 
hältniffe zur Zeit noch liegen, erftere abjolut nicht vor 
fondern nur von einem Vereine eifriger und unermü 
geliefert werden Tann, indem die ganze Arbeit die Kı 
Einzelnen überfteigen würde”. 

Zudem dürfte es angemefjen fein, gegen Yusgang 
hunderts einen Rückblick zu werfen auf die Geſchichte ei 
gegen Ausgang des 8. Jahrh. Zeugin der St 
SGotteshaufes durd den h. Karl den Großen 

Sieben Kapitel des erſten Theile, der über Land ur 
find bereits gejchrieben. 

Das erfte Kapitel gibt an, daß der Pfarrb 
nicht zu jeder Zeit die gleihen Grenzen hatte. Na 
Didcefau-Meatrifel vom Jahre 1433 bejchrieben die dar 
fo ziemlich einen Kreis, deffen Durchmeſſer beiläufig 3 
beträgt. Dieſes Gebiet umfäumen gegen Norden die $ 
zenvied, Friedrihsried, Innerſtetten, Hofitetten, der Ra 
jtein, Raltene; gegen Nord-Oſten der Kradel-Wald, Reg 
Putzenberg, Hilling; gegen Often der Hoch-Buckel mit 
die Höhen von Nindderg, Berg, die Hügel auf dem ı 
Schaltenbaches; jüdlih Stellt beiläufig die Donau, wefi 
Sulzbach die Grenze dar.!) Dann wird ein Blid au 
giſchen, botanischen und zoologiſchen Verhältniffe der Gege 
mit bejonderer Benübung der „Flora Mettenensis“ \ 
Fiſcher und des 11. Bandes der „Bavaria“. 

Das zweite Kapitel ift überfchrieben: „Volk 
Jahr 500 n. Chr.“ Ausgiebig wurde hiebet geſchöpft 
erwähnten Abhandlung: „Der Natternberg. J. Abtheilur 

Das dritte Kapitel behandelt die Agilolfinge 
ſich vorzüglich auf die Forſchungen, welche niedergelegt 
müller's „Zeitalter des h. Rupert”, Braunmüller's „Natt 
theilung.“, desſelben „Namhafte Bayern im Kleide i 
Erjte Neihe.”, Janner's „Gedichte der Biſchöfe von R 

Das vierte und fünfte Kapitel führt u 
linger= Zeit, ferner in die Zeit der deutfchen Könige bis 1 


1) Siche „Specialfarte der Waldvereingfection Deggenbdor| 


— — 
— — — — —— 
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ebei Janner, Mittermüller („Das Kloſter Metten und 
yerzog Arnulf von Bajoarien”), Braunmüller („Nattern- 
tlung). 
t jehsten Kapitel treten wir in die Periode der 
ogen ein (1056— 1242), Die Arbeiten einjdhlägigen 
Braummüller, Janner („Seichichte der Biſchöfe von Re— 
tttermüller, Aichinger („Klofter Metten umd feine Um— 
üller („Schloß Egg und feine Befiger“)- werfen gutes 
ige der Dinge in der Landgrafſchaft Bogen. 
fern Forihungsbezirt haben wir aus diefer Zeit fchon 
a in Bezug auf befondere Geſchlechter. 
3 jolf ein Neihart von Wildenforft im 3. Tournier 
5 Eon von Wildenforft, ferner Sigmund von Wilden: 
onenier (zu Züri), 1209 Georg Forfter von Wilben- 
urnier (zu Worms) befhäftigt gewejen fein. Die Quelle 
ben ift aber nicht durchweg zuverläffig, nämlid) das 
t Humb. ?) 

treffen wir in einem amfehnlichen Gefolge der Bogner 
und Napot von Niuhufen (Neuhaufen). Beide waren 
und wenn fih Napot als freier Mann oder adeliger 
t, jo wird das auch von Margquart gelten. ®) 

eine, bejonders jpäter, bedeutende Minifterialen-: 
t um dieſe Zeit in unſerm Forſchungsbezirke auf, nämlich 
Deorg Miller ) hält die Eher für Minifterialen der 
ger. Als deren Stammvater gilt Thiemo de ecce (be 
08, deſſen Sohn Jobſt bereits die Schlöffer Egg und 
ebabt Hat, Ein Hainrih von Ed war 1165 auf einem 
irih; 1179 erjheint eine Dorothea von Ed als Frau 
n Waldeck. 
Urkunde vom Jahre 1174, eittem faiferlihen Schußbriefe 
Windberg, ift- zwar der Vogt des Kloſters oder der 
mundichaft jtehende Graf von Bogen (damals erjt neun 
elich nicht verzeichnet, wohl aber mehrere „Minifterialen 


unmüller’83 Ercerpten über die Borjter, welche dem Ber- 


F Benüpung überlaffen wurden, 
ler, Silit. Ber. f. %. B. XVII, 153—155. 


99 und jeine Befiger, ©, 8. 


u 
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unjers Grafen” ; darunter befindet fih ein Marquard vı 
(? Rimberg). d) 

Wenn diefes Rincberg wirklich auf Nimberg oder, 
gegen alle Tradition fchreibt, Rindberg gedeutet werden 
wir in unferm Forſchungsbezirke nad) den wahrſcheinlich 
alen-VBerhältniffe ſtehenden Edhern auf einen andern D 
Bogner Grafen, auf Nimberg, geitoßen. 

Zehn Jahre vor feinem Tode hatte der legte Gra 
Albert, im Begriffe zum Grabe des göttlichen Erlöfers zı 
Klofter Metten zwei lajtfreie Höfe in Venebach (Fembach, 
des Todes geſchenkt. Die gefiegelte Urkunde wurde ausget 
Schloſſe Naternberh in Gegenwart der Aebte Dietmar | 
Erneft von DO. Altad), Johann von Windberg. Zeuge t 
Adern, melde wohl jümmtlih als Minifterialen zu betr. 
Ulrih von Vorſt?). Auch die Vorſter werden dar 
jterialen der Bogner Grafen zu bezeichnen jein. Die Gi 
fam nah dem 1242 erfolgten Tode Albert (IV.), Graf 
an deſſen Stiefbruder, den Herzog Otto den Erlaudten; 
lihen wurden nun berzoglide Miniſterialen. 

Das fiebente Kapitel ftellt des Näheren dar t 
im bezeichneten Forſchungsbezirke in Bezug auf Land ı 
Ausfterben des Bognerhaufes Bis zum Ausfterben der F 
haufen. Während nun die Veröffentlihung der erften 6 
Verhandlungen des hiftorifchen Vereins für Niederbayern 
ericheint, bejonders wegen der ausgiebig benützten, dortfelb 
Abhandlungen des P. Bened. Braunmüller „Natternberg | 
das 7. Kapitel in einer bejonderen Bearbeitung nit ohn 
für Freunde der Lokalgeſchichte. 


1) Braunmüller, Hit. Ver. f. N. B. XIL, 4. 
3) M. B. XI, 358. 





Erſter Abfchnift. 


ı erflen Auftreten Dietridi’s von Forft im Fahre 1291. 


ler fchreibt 4) über die nächſte Zeit nad) dem Ausſterben 
uſes: In Bavern erhielt Herzog Otto durd Erbihaft 
e Vogtei Altach erblih, und zudem entwidelte ſich bei 
er Meichsregierung nothwendig und vertragsmäfig eine 
andesherrihaft und ein jo majchenreihes Nez von Pfleg- 
mten, daß man beim herzogl. Hofe jelber ficher gejtelft 
mit einer weitſchichtigen Klofterverwaltung nicht bald da 
nen Heimern Schlingen hängen zu bleiben. Freilich Her— 
Dito im Anjehen wie ein Freund, bei dejfen Nachfolger 
n Bater, und jo konnte er mandes bei ihren erwirten, 
bisweilen ſammt dem Gute feiner Kirche zwiſchen bie 
erzöge, zwiſchen die Böhmen und Bayern gerieth, wie 
feine”, 
jedrih IT. 309 es vor, die Kirche zu befehden, amftatt 
en und Fleinen Fehden im Reiche ein Ende zu machen. 
e nengebadenen Pandesfürften fi jelber helfen. Im 
wurde der erfte befannte Landfriede, auf welchem 
und 1281 beruhen, auf 3 Jahre gejchloffer von Herzog 
Biſchöfen von Salzburg, Negensburg, Palfau, Freifing, 
berg, vielen Grafen und Edlen. Er enthält 93 Artikel, 
Handfrieden, Pfändung, Raubburgen, Hegung von Uebel- 
x, Zobtichlag, Kriegszug, Vogtei, Excommumicirte, Ge— 
betreffen.) 
1 wir uns die allgemeine Zeitlage denken, wenn wir im 
if einen Schweiker von Forſt ſtoßen. Das Hoch— 
beſaß um dieſe Zeit (1244) zwei Höfe in Wiſſel— 
nem gewiſſen Murringer zu Lehen gab, der ſie dem 
on Forſt um 30 Pfund Pfenninge verpfändete. ?) 


), Abt von Niederaltach. Hift. Ver. j. N. B. XIX, 302. 


ner, Geſch. der Biichöfe v. Megensburg II, 409. 
XVII. P. II. pg. 463—464. Hiſt. Ver. f. N. B. VI, 225. 
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Es treten zwar, wie fih ſchon aus den Regiftern! 
handlungen des hiftoriichen Vereins für Niederbayern eı 
der Zeit viele Vorfter auf, die feineswegs immer mit ei 
fein werden, aber der erwähnte Schweifer von Vorſt w 
Sorihungsbezirfe angehören. Wenigſtens machen die nad 
niffe dieß höchſt wahrſcheinlich. 

Am 11. März 1247 erhält Abt Hermann von 
bayerifhen Pfalzgrafen Napoto Beftätigung der Mautfi 
ting. Die Urkunde läßt der Pfalzgraf dur fein. Si 
Die Verhandlung fand ftatt zu Pleinting vor folgenden 
Grafen von Grunnepach; den Freien Hohold von Neid 
von Boumgarten; Hartperto von Aheim; Wernher voı 
Heinridh, genannt Geftlin; Ulrih von Reif, dem dama 
Heinrih, genannt Prazerio; Chunrad von Zuteling; 
Heinrid, Brüdern, von Borft; Siboton von Ul 
richsberg); Hartlid, genannt Yamina (von Schwarzad) ; 
bach (Auerbad) u. a. m. Gegeben dur die Hand 
Chundeim, Notars. ?) 

Wilhelm von Schönanger, jam oceidendus, wi 
Grabſtätte zu N. Alta und gibt einen Hof in Goſſenb 
wird nebjt Andern genannt: „Swiegerus de Vorst Ju 

Gelegentlid erwähnt Braunmüller *), daß in Korn 
ein Abt Gerhoh vorfommt (Urkundenbuch des Landes ob & 
zu der Zeit, wo Swiker von Forft Richter in Flin 

. Die Zwingburg Flinsberg hatte Graf Albert v 
zum Schute feiner wiederbefeftigten Herrſchaft in den Le 
Windberg (zwiſchen Regen und Paſſau) auf der Grenze 

Da uns jhon früher (1232) Ulrih von Vorft als 
Minijteriale des Bogner Grafen begegnet ift, jo ift die 
ungeredtfertigt, daß Swiker von Forſt wegen ſei 
Verhältniffes zum Bogner Grafen Gefhleht und von 
bayerifhen Herzogshaufe als Richter in Flinsberg aı 


1) S. XVI, 1—168; XVII, 147—402. 

2) M. B. XI, 223— 224. 

®) M. B. XI, 32. — Braunmüller, Hift. Ver. f. N. 8. : 
9 Hift. Ver. ſ. N. B. XIX, 266 9. 

5) Hift. Ver. f. N. B. XIX, 56. 


Ro - — — — —— - nn .. — u 
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| jelbft mit Schloß wird nad des Grafen Albert Tode 
äter an N. Altach iibergegangen fein, Abt Hermann zer 
irca 1257, ba es den Altahern läſtig war. !) 

Swiker von Forjt vom Grafen Albert oder vom 

oder vom Abte Hermann als Richter in Flinsberg auf- 
ift eine offene Frage. 
'er gibt die angezogene Urkunde in M. B. XI, 217 ff, 
m Sabre 1244 ſtammt, Aufſchluß über die Thätigfeit 
lihen Richters auf Kloftergütern. Herzog Otto 
ib, Hlof auf Verlangen des Abtes und feiner Nachfolger, 
en in Mumbdreihing (Mintrahing) einen Richter aufzu— 
um jus videlicet perceptionem trium librarum 
jce penitus eximentes). Der Richter foll bei dem ihm 
Berichte leinerlei Steuern und Abgaben erheben, mit Aus— 
ver Fälle: Diebftahl, Todtſchlag, Blutvergießung, geſchlecht- 
(tigung; bei letzteren Fällen joll er volle richterliche Gewalt 
tforderniß der Bilfigfeit. 
Zunahme des lanbesherrlihen Verhältniſſes treten Die 
fichter mehr hervor an Stelle -dver frühern Vögte. 
sale als Richter ift intereffant eine Stelfe bei Braun: 
amals (ca. 1210) wurden die alten Rechte und Pflichten 
ie Altach aufgezeichnet. Der Vogt mußte zweimal im 
einmal im Winter mit den Klojterunterthanen Taiding 
hielt dafür (außer dem Antheil an dem Strafertrag) 
gtpbenmting” und Haber für die Pferde: von Uſterling 
2 a)" ui. f. 
switer von Vorſt von Abte Hermann als Richter auf: 
jo hatte er wohl die niedere Gerichtsbarkeit auszuüben. 
Gerichtsbarkeit ging von jener Zeit an immer mehr an 
Männer und Miinifterialen über, Dieß ift der Urfprung 
Gerichte (Klofterrichter, Patrimonialrihter). Abt Hermann 
ſolches Recht nahweisbar 1258 vom bayerifhen Herzog 
eier brachte die Dfterzeit, um 24. März 1258, in Alta) 
ni die Berbrüderung aufnehmen, befreite gewiſſe Gitter bes 


x, 217 f — Hit. Ver. . N. 8. XIX, 305, 316, 
der. |. R. B. XIX, 37 9. 
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dortigen Krankenhauſes von der Vogtjteuer und gab dem At 
Gerichtsbarkeit iiber diefelben. !) 

Aus einem Blatt der Collectaneen des Abtes Br 
geht hervor, daß das (zum Ardiv für Kunde öfterr. Ge 
gehörige) Notizenblatt VI. Jahrg. 1856 p. 429 ei 
v. Vorst als Zeugen verbürgt, und zwar zum Jahre 125 

1259 treten Heinrich von Phöllingen, Albero Wall 
von Vorſt und Albert von Feuert al3 Bürgen eines Bert: 
dem Bamberger Bischof Berchtold und dent Edlen Albert ı 
Die Verhandlung fand ftatt im Klofter Ofterhoven. ?) 

Aus einem Vorgang vom 13. Februar 1266 geht 
Swifer von Vorſt in naher Beziehung zum Klofter 
ſtand. Er refignirt nämlich, von Hengersberg aus, ein % 
leiht kam er von Flinsberg in’3 Amt Schwarzad (Helm 
Richter. ?) 

Ende Oftobers des nämlidhen Jahres wurde unter 
ftertalen (des bayerijchen Herzogs Heinrih?) aud ein $ 
Forst bei der Einnahme von Paffau getödtet.) Ob 
zu dem Forfterrihen Geſchlechte in unſerm Forſchungsbe 
ziehung ſtehe, ob er mit dem „Richter“ Swiker von Vorf 
wird ſich zur Zeit kaum klar darlegen laſſen. 

Jedenfalls treffen wir 1260 einen Heinrich von Fo— 
einen Swifer von Vorſt thätig bei Zeugſchaften. 

Im Jahre 1260 gab Heinrich, von Gottes Gnade 
Rhein, Herzog von Bayern, Beligungen in Wimpozing, d 
Nitter Gerhah von Freinisperge (Framelsberg) als Lehen q 
der Kirhe in Metten als Eigenthum. Dieſe Schenkun 
feiner Seele bekräftigt er mit feinem Siegel. Zeugen fint 
propft Berthold; Otto von Straubing; Heinrid von F 


1) Hilt. Ver. f N. B. XIX, 314. 

2) M. B. XII, 405. 

°, Hilt. Ver. f. N. B. XIX, 321 U. 

*, Cfr. M. B. XI, 47. . 

5) Defele I, 683. — Braunmiüller hat in feinen Excerpten 
(wahrfcheinlich aus den Sikungsberichten der Wiener Academie B 
„Cessio Sweikeri de Forst in Alberone de Hohenberg (Cod. M: 
jahe. Wien)” zum Jahre 1262. 


hard von Edramſtorf (Edersdorf, Pfarrei Schwarzach) 


zeichnung Kloſterpropft“, der nicht Prior ift, vielmehr 
er Zeugſchaft leiftet?), wirft Licht ein Sat bei Braun- 
' hoben Alter hatte Hermann bei der Verwaltung 
eben ſich, der 1271 bei einigen Gelegenheiten mit dem 
Der Propjt Berthold ift der Oekonom des Kloſters. 
ugen, die genannt find, find wohl ſämmtlich Mint- 
; Herzogs Heinrich. Diefer nennt jih auch Pfalz: 
‚ weil Yudwig I. der Strenge und Heinrich XII. von 
die Pfalzgrafihaft bei Rhein gemeinfam inne hatten; 
graf war jeit ber Yändertheilung von 1255 Ludwig 1. 
1255— 1294). Auch die Nachkommen Heinrih’s XI. 
aarafen bei Rhein, ohne es wirklich zu fein. Ueberhaupt 
Zahlgleit die Titel der Väter bei. — Ob unter Wim— 
er Wimperjing in unjerm Forihungsbezirte (t/, St. 
Metten) oder Wimpaffing (Bf. Oberſchwarzach) zu ver- 
nicht als ausgemadt. Nach der päpftliden Eonfirmations- 
hat das Klojter Metten einen Hof in „Wimpenzingen", *) 
ſtliche Urkunde ift für die Kenntniß des Beſitzes des 
F im 13, Jahrhundert von der größten Bedeutung. Papft 
t von “yon aus das Klofter Metten unter den bejonderen 
Petrus, Er eignet ihm den ewigen und ungeſchmälerten 
en zu, was es jegt rechtmäßig und kanoniſch als das 
ht oder in Zuhmft vehtlid) erwerben wird. Darunter 
la) Metben mit Yeuten, Einkünften, zeitliher Gerichts— 
nitiger Zugehör; ferner die Kirhe in Nimenhaufen 
eldie die Mönche rechtlich und kanoniſch für ihre Bedürf— 
en, die Donan-Ueberfabrt; die Zehenten, Aeder, 
fünfte und fonftige Rechte, welche auf beiden Seiten der 
ofter gehören; die Kapelle auf dem Paulsberge ſammt 
üichen Wimperfing und Meetten); das Yandqut in Perge 
I, 360 Num, XI. 

I, 359 Num. IX; ib. Num. X. 

2 f. N. B. XIX, 263. 

aan — Mittermüller, Kloſter Metten und feine Mebte. 


J 





346 


(Berg, 3/, St. nordöftl. von Metten) mit Wald, ;yelde 
fonftiger Zugehör; ein Hof in Wimpenzingen (Win 
poffing? bei Merten?); 18 Meiereien vorm Wald umd 
Meiereien mit Tennen, Feldern Wiefen, Mühle im Weil 
die Donau-Inſel Wert; das Fiſchrecht von Wiſe 
Teckendorf; das Patronatsreht der Kirche (Pfarre 
fammt Zchent und Meierei; in Oefterreih in Geislind 
und Einkünfte unter dem Namen Purdredt; die Hof 
dornach mit Leuten, zeitliher Gerichtsbarkeit, Höfen, M 
und allem, was zum Flecken gehört, namentlich aud eine 
halb des Fleckens; ein Haus in Paſſau; freier Durchz 
nad) Krems und zurüd; dazu noch Befikungen von min 
in Aſcha (Defterreuh oder Steyer), Rodelsdorp, Butzer 
dorf, Poſchingen, Sutarn, Friendorf, Hauntofen, Rott 
(Arndorf oder Uenndorf? bei Neuhaufen? bei Plattlü 
dorf, Efindorf (Afndorf?), Atzingen (Otzing), Wihfe (Wei 
Pulwis (Pielweihs), Hahenraine, Rinchoven, Hordorf, Po 
fofen), Empschoven, Obernror, Nidernror, Uttenchoven 
Staufferdorf, Perhhaim, Rotenbach, Venbach, Aſchhain 
Kleinponigon, an der Iſar, in Regensburg; dazu 8 
Orten und noch andere Beſitzungen und andere Privileg 

An zwei Orten hatte alſo das Kloſter Metten auch 3 
"barkeit: in Metten und in Eifenreihdornad. Als Vogt 
dornach ericheint 1252 Albero von Chunring. Der zwar 
aber frommer Gefinnung nicht bare Ottofar ftellte für 
Klojters Metten in Oejterreih den Aldero von Chunrin( 
jedod) jollte das vogteilihe Amt diefem nicht erbredtlich 
bejondere follte auch das Klofter die Freiheit haben, ein 
zu wählen, wenn Albero oder fein Amtmann (officiariı 
oder Leuten des Klofters Yäftig würden.!) Diefer Vogt 
Namen des Klojters die niedere Gerichtsbarkeit, im Nam 
die höhere auszuüben. 

In Bayern treffen wir 1295 die niederbayerifch 
Befige des Vogtei-Rechtes über das Klofter Metten. ? 


») M. B. XI, 358 N. 8. cf. M. B. XI, 404. — Mittermülle 
») M. B. XI, 370 ff. 
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Dtmaring, Ulrihd Effär, Peter von Borft md U 
Schwarzad).!) 

Heinrih von Moos wird bezeichnet als Richter in Tel 
Deggendorf, d. h. die Altitadt und das Schloß mit ſeir 
und Gerichte, fiel nad dem Tode des letzten Bogners 1242 
Stiefbruder, den Herzog Otto von Bayern. Herzog Ott: 
1242—1250 zwischen der alten Stadt und der Propftei die r 
Deggendorf angelegt und mit Mauern, Thürmen und Gri 
befeitigt. 2) 

Der eben erwähnte dritte Herzog aus dem wittelsbadhijche 
theilte gegen Ende feiner Regierung alles herzogliche Gebiet in 
und die größeren von diefen Nemtern wieder in Unter- ode 
gen=zAemter. Jedem Aınte jtand ein vom Herzog beitellte 
por, den Unterämtern Schergen, die unter den Richtern 

In einem um das Jahr 1240 abgefaßten Salbude ı 
Aemter aufgezählt, von welchen indeß drei (Gaſtein, Liubezzen 
jegt nicht mehr zu Bayern gehören. Deggendorf wird bier 
Amt noch als Schergenant aufgeführt; es wird zum Amte 
(Schwarzach) gehört haben. 

Otto's Söhne nahmen 1255 eine Nuttheilung des Le 
Nah einem gegen das Ende des drittleßten Decenniums des | 
Sahrhunderts fallenden Salbuche zerfielen die beiden Theile £ 
wie Niederbayern in je zwei Vicedomämter. Oberbaye 
das obere Viztumamt mit dem Hauptjige Münden 
untere Viztumamt mit dem Hauptjige Lengenfeld. J 
Weiſe war Niederbayern in zwei große Bezirke getheilt, näm 
untere Viztumamt mit dem Hauptorte Straubing ı 
obere Viztumamt mit dem Hauptfige Pfarrfirden. 

Im untern Viztumamte Niederbayerns treffen wir das 
Mitterfels mit dem gleihnamigen Schergenamte, dann dem 
amte auf dem Bühl, wo Au und Nodensdorf, dem Schergena 
born (Weibing) bei Bernried, den Schergenämtern Chriftanze 
jtetten, zu Häbiſch (das ift Poſching), Hündeldorf, Fahndor 


1) M. B. XI, 365 f. — Mittermüller, a. a. ©. ©. 51. 
2) Braunmüller, Die Hl. Hoſtien ... zu, Deggendorf, ©. 4 f. 
23) Bavaria I, 636 ff. 
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in der Eſchenau (Michenan?); das Gericht Tekendorf, 
ßſeits der Donau mit der Vogtei über die Propftei von 
md Klofter Mettem oder Metten, dann jenjeits der 
t Hans Natternberg, wo Plattling; u. S. f. 


en aljo in unſerm Forſchungsbezirke ſchon im dreizehnten 
Weiborn (Weibing), Ettenjtetten, (das Forſtantt in Aſche— 
terämter des Gerichtes Mitterfels. Afchenau gehörte nad) 
iſchen Matrifel des Bißthums Megensburg von Thomas 

noch im gegenwärtigen meunzehnten Syahrbunderte zum 
kitterfels, während Weibing und Ettenftetten dem Land— 
dorf zugewieſen erjcheinen, wie auch das Dorf Metten. 1) 


mmte Heinrich von Moos ift der dritte oder vierte befannte 
eggendorf.) Als Zeugen des von ihm 1289 gefällten 
> im der Yngelegenheit des Sciffers von Mettenufer 
auch Peter von Borft und Ulrih Ekkär. Letzterer ift 
4—1310). Nah Hund war er 1284 auf dem Tournier 
wie Albreht Ritter und Peter, die Forfter zum Wilden- 
pnumenta Boiea ®) erwähnen, daß ein Ulrih von Ekk 
Sein Grab fand er in der ehemal. Martinskirche (Pfarr- 
ten, 1312 jtarb eine rau Viellieb (von Eff), wahr: 
’s I. Gattin, ®) 

jelt das Kloſter Metten die Bejtätigung des breitägigen 
u Pfingjten und der daraus dem Klofter zufließenden Er- 
beiten der herzoglichen Brüder Otto, Ludwig und Stephan: 
re Offizial oder Richter ſoll dem Alofter hierin ein Hin- 
5) 


. ©. 8%, 87, 209. 
Kinger, Stiojter Metten und feine Umgebungen, ©. 125 ff. — 
Beggendorjer Donauboten" (1877 ?). 


a.0a. D. 58. 
I, 407. 


—— 
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Zweiter Nöfchnilt. 
Die Periode vom erfien Auftreten Dietrich's von Jorſt bis 
„eter’s I. von ERR (1291—1357). 


Im Jahre 1291 gab Dietrih von Vorſt dem K 
h. Michael in Metten zur Erbauung und Ausftattung einer . 
Ehren des h. Apoſtels Andreas im Vorhofe der Klofterfirche 
eigenen Hof ſammt Tenne in Wifhelburd. Die Beurkuni 
ftatt in Metten in der Sapelle des h. Andreas. Als Zeus 
anwefend Leupold von Altah; der Cuſtos Heinrid; die 
und Priefter Leupold und Symon; Pfarrer Ebo von 
der Subdiacon Ulrih; Albert von Ernoldesvelden; Ebo, fe 
Wolfber von Harthaim; Heinrich Cigelmaifter u. |. w. 
Bäder Wernhard. )) 

Da im Jahre 1325 ein Herr Wolftr von Harthaim 
auftritt, fo liegt die Vermuthung nahe, Wolfher babe das Gi 
ham (in unferem Forſchungsbezirke, 1 St. nordweſtlich ve: 
als Lehen oder AUfterlehen von den Forſtern inne gehabt unt 
zum Kriegsdienſt verpflichtet gemwejen; vielleicht “gehörte er zu 
ihen Verwandtihaft, wovon fpäterr. Der Bäder und ber 
meifter waren wohl Leibrechter oder Erbredter des Kl 

Im nächſten Jahre (1292) finden wir die Vorfter und 
hauſer in ein und derjelben Urkunde ?), und zwar der Art 
dag man auf nähere Beziehungen, vielleiht jogar Verwan 
unter einander, jchließen muß. Chunrad, von Gottes Gnad 
Metten, erwirbt von Dietrih von Newnbaufen mit ı 
von dejfen Bruder Heinrich zwei Theile der Zehenten au 
Bergen gegen Deggendorf um 41/, Pfd. Mit der Beding: 
Zehenten für die Kirche in Metten zu wahren, verlieh Die 
ſelben dem Ziegelmeifter Heinrih, dem Metger Heinrich, der 
von Utling, dem Meinhard von Oking und dem Bäder : 
Dietrih von Newnhaufen trug aber die genannten Zehenten 
Lehen vom Herrn von Hals. Wenn diefer wieder in bie 
fomme, müffe das Klofter mit ihm ein Ablommen treffen. ‘ 
und Peter von Vorſt wollten diefem Vertrag entgegen tre 


1) M. B. XI, 368. 
) M. B. XI, 368 N. XXIV. 
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des Herrn Dietrich die Verleihung (eollaeio) ihnen 
m ihnen aber erflärte, daß dieſe Zehenten für das ewige 
e des h. Michael bereits bejtimmt feien, verzichteten fie 
Rirhe im Metten auf all’ ihr allenfallfiges Nedt. Das 
Abtswohnung (in damo Abbatis). 
er Dietrih's Neuhauſen war um diefe Zeit ent— 
jeftorben oder jtarb bald nad dem erwähnten Zehent— 
3 geben nämlich Philipp und Heinrich, Brüder weil. 
In Neuhaufen zum Heile ihrer Seelen, der Seele ihres 
berjenigen ihrer Eltern einen Ader an das Krankenhaus 
Metem, unter der Bedingung, daß jährlid ein Requiem 
die genannten Seelen gehalten werde und 30 Pfennige 
ı als Frohmahl für die Brüder verwendet werden. !) 
 jomit als Herrn von Neuhauſen gegen Ende des 
Örhunberts vier Brüder: Yeopold, Philipp, Hein- 
etrih. Diefelben waren wohl freie Männer, wie am 
12. Jahrhunderts Rapot von Niuhuſen, der od- 
is et nobilis genannt wird. — Die Forſter feinen 
ng ber Herren von Neuhaufen zu ſein. Wahrſcheinlich 
:öffe des Neuhauſer⸗Geſchlechtes Yehensmann, vielleicht aud) 
x Örafen von Bogen und bekam ein Stüd Forſt nahe 
als Lehen. Nah dem Ausſterben des Bognerhauſes 
die Forſter, wie die Echer, vielleicht auch ſchon die Perger, 
ffenberger, Detenftettiter Minifterialen des herzoglichen 
aber. Nah dem Tode der genannten vier Brüder von 
int deren Beſitzthum den Forſtern zugefallen zu fein. 
die Maonumenta Boiea in den „Excerpta Genealogier“ 
[2 zum Sahre 1375 einen Neuhauser Rupert an; aber 
fan auch ein Korfter fein; zudem konnte ich nicht finden, 
Frcerpt" ſtammt. In einer Urkunde vom Jahre 1377 
wu „Peter der vorftaer ze newhanjen“.?) 
uch des Klofters Metten ?) mit jehr vielen ſchätzens— 
ägen bon verjchiedenen Händen bringt 4) auszugswerfe eine 


KL, 375 N, XXXV. 

XI, 410, 

jel- Beiden: Bened. II, 43, 

1. 

Wereind in Übsh. XXVL Bd. 1. u. 2. Heft. 25 
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Vergleichs-Urkunde: „Darüber der meife, veſte Herr 9: 
Horfter zu Neuhaufen gefertigt ao 1413". Es ſche 
fogar, daß die Forfter ihren Sitz nah Neuba 
legten und Wildenforjt den Charafter eines N 
annahm. 

Damit find wir aber der Ueberſicht wegen in ber 
geeilt. Jener Dietrid von Vorft, der uns 1292 Bey 
vor 1295 bereit3 geftorben fein. Die ntederbayertihen : 
fauften nämlich in letzterem Jahre Schulden halber das 
über das Kloſter Meetten, deffen Einfommen fih jührlih a 
Weiten, 9 Schillinge und 16 Pfenninge belief. Damit ı 
Herzoge ihre in der Nähe des Kloſters liegenden Fischerei 
(Schwarzach-Kleinſchwarzach) ſammt den dazu gehörigen Fel 
und Weiden als Kaufsgegenftand und erhielten vom Klojte 
die Summe von 60 Talenten (Pfunden) Regensburger Bi: 
mit Abt Konrad alsbald die Gläubiger des Herzogs in 
befriedigte. Jedoch wahrte fih der Herzog das Net ! 
um die nämlihe Geldſumme; doch follte das Rückkaufsre 
eine dritte Perjon übertragen werden fünnen. Uebrigen 
Fiſcherei, welhe den Erben des Dietridh von Borft 
verpfändet war, erſt von der Pfandſchaft frei gemacht w 
Fiſcherei haben die bayerijchen Derzoge vielleiht von den B 
her überfommen, vielleiht auch als Yandesfürften in Anſpru 
Wie viel von dieſer Fiſcherei und ihren Zugehörungen unjer 
bezirk berührt, dejjen Grenze ja ungefähr der Sulzbad) bei 8 
bildet, wird fich nicht feſtſtellen laſſen; nur feheint der Nam 
erjt jpäter entftanden zu fein. !) 

Heinrih Ciglmaiſter (laterator), der uns berei 
1292 begegnete, ift 1297 Zeuge beim Kaufe des Ging 
Niedernrohr; er heißt da „Hainrieus laterator de met: 
Andern find auch Zeugen Poppo und Otto von M 
Zeuge der feierlichen Uebergabe des nämlichen Hofes im nän 
wobei Herzog Otto Salmann (Bermittler der feicrlider 
war, eriheint unter Andern auh ein Symon von Me 
Männer, nämlich Heinrid, Poppo, Otto und Simon» 


») M. B. XI. 370 ff. — Mittermüller, Klofter Metten, ©. 5 
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rbrehter oder Leibrechter des Mlofters innerhalb 
- Den Heinrid Ziegelmtaifter, Simon ımd Poppo von 
wir 1298 als Zeugen eines Yeibgedingsbriefes, den Abt 
etten ausftellt; im einem Slaufvertrage desjelben Abtes 
Yabre find unter Andern Zeugen Heinrich Ziegel: 
po und Otto „Diener des Deren Abtes“.) 
nfen Perchtold, Chunrad und Ortolf Waltingar in ihrem 
em Namen auf dem Altare des h. Michael alles ihnen 
t auf Büter in Helftam, welche von ihnen der „junge 
Berg“ zu Vehen trug. Zeugen find der „Effär, Heinrid 
icher- Meifter) und mehrere Andere. Geſchehen in ber 
(Amts-otal.2) Da 1302 in einem Leibgedingsbriefe 
„Herr Chunrad der Zellär von Metem“ fi findet, fo 
— Zellär jein; er war natürlich auch em „Diener des 
und zwar mehr für die äußern Getreidegeſchäfte, während 
ellerarius (3. B. 1302 fr. hainrieus eelerorius noster 
N. XLII), mehr im Kloſter thätig war. 
ihen Jahre 1299 kaufte das Kloſter Weder und eine 
arzach welche Heinrich und Alhaid von Obernwerd erb- 
ten, zurück, wobei Herr Petrus von Vorſt, Rudolf 
jeidlorn u. W. Zeugichaft leifteten. „Geſchehen in unjerer 
an, 
Berhältniffe zur Zeit der Grafen von Bogen fenıt, kann 
aß nunmehr der Abt im Bezug auf äußere Verwaltung 
jer wird; man iſt geneigt, ji des Vogtes durch Geld 
der Vogt wird durd; Geldmangel gedrängt, auf ſolchen 
und mehr einzugeben; und er kann das um fo leichter, 
mehr und mehr ausgebildete Yandesherrlichkeit doc ein 
echt md eine, wenn auch beihränkte Befugnif zu Steuer- 
t Das Jahr 1311 zeigt die Frucht, die aber nicht an 
if mwurde, 
ehnnte Jahrhundert zeigt uns auch die Forſter wieder 
jätigkeit. Petrus von Borjt iſt neben 9. Chunrad 


1, 378 f. 
1, 375 N. XXXVI, 
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25* 































und Otto von Urvar Zeuge, als — ein Sr in 
er vom Kloſter erbredhtlich beſeſſen, an’s Mlofter » 
Am 13, Dezember 1303 übertrug der — 
Regensburg Chunrad von Heymberch zwei von — 
nirte Huben in Perchſindes ſür einen jährlichen Bins m£ 
Perhfindes, den Obeim des Marihalts, Zeugen: Ehri 
Stein; Ulrid von Forft, Ritter (miles); Ebrifi 
findes, Mitter (miles); Ulxich von Meinberch aa; 
in Perchſindes.!) Möglicherweife gehörte der erwählte U 
zu unfern Forſtern. 
Am 6. Jänner 1307 verkanft Cunrad ber‘ 
Seifridsrid um 40 Bid, Regsb. Pig. an * — 
Mitfiegler: Herr Peter von Forft,?) Dieſer —* 
der nämliche ſein, wie der uns befannte aus den 
andern Jahren. 


Ein Schwager des Petrus von Forft war 9. von fi 
folgendes Fragment einer Urkunde zeigt, durch melde $ 
den Zehent in Arlvorf an der Vils vom Mlofter befam 1: 
auf 3 Habre Er mußte verbeißen, auf feine Stoften der 
prefchen zu faffen und alsdann in’s Klofter zu — 
iſt in deutſcher Sprache abgefaßt, in welcher — 
auf feine Urkunde des Kloſters jtoßen. Das Fragne 
H. von Pewbolfing vergih vnd tum dımd,,.. Kt: 
bifen gegenwärtigen brief verfigelten mit meinen 
jwager infigel herren perchtoldes von —* 
jwager inſigel peter von forſt, vnd Des 
Albredt von Haenzing, Deinrid der pew 
ri der hbaerind, philipp der forfter —* 
dijer.... geweſen ſind. das iſt geſchehen bat X 
puert was tawſent iar vnd drew hundert 


zwelften iar des nachſten ſuntag vor ſand veites 1 a.) 


Ka,” 
—— 


ri 
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Reg. boien V, 5%, 

*) Reg. boica V, 108. 

*), Siehe Kopialbuch S, 19. — Mittermillier, FE 
*) vrchuud ift gewiß Verſehen. 

L B. XL 3865 N, LII, 
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n Forſt war alſo Mit-Siegfer diefer Urkunde. Als 
rielbe auch bezeichnet, als 1313 Friedrich vo Pfeffen- 
‚ taß er, jeine Hausfran und Nachkommen den Zehent 
zu Süuntzing und einem „Bam“ (Hof) dafelbft, den 
von Metten für 20 Schillinge Regensb. Pfg. und einen 
abgelauft, nimmermehr anfechten wolle!) Das Kopial— 
Siegler „Peter Vorſter von Neubaufen“, 
jezember 1310 war Herzog Stephan von Niederbayern 
te binterlaffene Wittwe Jeut (Judith), von Gottes 
iin zu Mhein und Herzogin zu Bayern, thut tm näm— 
m ihren Amtleuten, Biztumen, Nidtern, Schergen, allen 
1 Leuten Kind, daß fie aus Auftrag ihres Schwagers, 
tto, der fih auch König von Ungarn nannte, das 
Reiten und Alles, was au Leuten und Gut 
um der Seligkeit ihres verftorbenen Gatten willen, in 
Schuß genommen habe. Den Gotteshauſe joll Niemand 
63 mit Pfandung ober andern unbilligen Sachen; jonft 
und ihrer Kinder (Heinrih's XIV. und Otto's IV.) 
ve verlieren, Der offene Brief wurde zu Yandshut am 
tsfeſte gegeben. ?) 
g im Bayerns Geſchichte ift das Jahr 1311; es brachte 
iſe im der Entwicklung des landſtändiſchen Weſens, die 
iſche Handfeſte, gegeben am 15. Juni. Auch im Archive 
Reiten war ein Exemplar dieſes ;Freiheitsbriefes vor— 
gelbe ift gegeben von Dtt, von Gottes Gnaden Künig 
ih und Otto, Pialzgrafen zu Rhein, Herzogen in 
, Königin zu Ungarn; Jaott (Judith), Pfalzgräfin zu 
m in Bayern; der Ort der Ausfertigung iſt Yandshut, 
ofter Metten nach Angabe der päpſtlichen Schußbulle von 
la (Hofmart) Metten damals ſchon zeitlihe Gerichts: 
5 wird die Ottoniihe Handfefte in Bezug auf Gerichts: 
Beftätigung der bereits befeffenen niederen Gerichtsbarkeit 
Dagegen wird die landſtändiſche Thätigfeit des Abtes 


da ©, al, 
J, 187. 
I, 497. 


Bu 
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in Bezug auf Geſetzgebung und Befteuerung erit jegt begin 
ſcheint man um diefe Zeit daran gedacht zu haben, im Kl: 
einen Richter zu halten. Wenigftens nennt das Kopialbud !) 
Pützner zu Weichs ausdrücklich „Nihter zu Metten“ 
fertigte 1398 einen Bertragsbrief zwiſchen den Abte Peter 
Freiſtifter des Ajenhofes. 

Der Bormundfchaftstrieg zwiſchen Ludwig (von Oberk: 
Friedrich von Defterreih endete mit der Niederlage Frie 
Gammelsdorf am 9. November 1313. Doc behielten Mgne 
des Herzog- Königs Otto, und Judith, Wittwe des Herzog 
einen großen Antheil an der Negentjchaft. ?) 

1315 und 1317 finden wir Agnes thätig bei Streiti 
Klofters. In leßterem Jahre ift ihr Hofmeifter Karl vo: 
der Entjheidung beauftragt. Zeugen find dabei außer Karl 
Ulrih der Forfter, Ulrid und Peter die Effär, X 
Lohaimer, Reinel und Liebhart die Paukchofär. Der Hofn 
zunächſt für die Haus- und Hofhaltung zu forgen, wurde ab 
rihterlihe Perjon verwendet. Auch der Abt von Metten bat 
Zeit einen Hofmeifter. Wentgftens erjcheint 1337 als Zeuge 
„der Hofmeilter zu Metten” 3); auch der Herr FJrierid ı 
vom Jahre 1346 4) mag Hofmeiſter des Abtes gewefen fein. 
meifter wurde dann ſpäter Klofterridhter genannt; dieſe 2 
Scheint nicht unbegründet zu fein. Auch der 1496 auftrete 
merer" des Abtes Oswald >) mag diejelbe Stellung der Hau 
eingenommen haben. 

Der genannte Ulrid der Effär (1310-1329) wa 
berzoglider Hofmeister. Deffen Bruder Beter der E 
bi8 1357) ftieg zu hohen Chrenäntern empor. Er wur! 
(Hofmeifter) des Herzogs Albert von Niederbayern - Strau 
Sohnes des Königs Ludwig des Bayern, der auch die Re—ç 
Niederlande erlangte (1358—1404 in den Niederlanden). 
Zudwig wurde Peter I. der Ekkär mit der Stelle eines Feldhe 


1) Geite 6. 

3) Mittermüller, Klofter Metten, ©. 61. 
s) M. B. XI, 396. 

9 M. B. XI, 400. 

8) Kopialbuh ©. 215. 
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war derſelbe herzoglicher Richter in Deggendorf, ſpäter 
iſt er Bizedom zu Straubing und damit oberſter 
er Berwaltungsbeamter und Feldhauptmann des unteren 
om Niederbayern. Gegen Ende feines Yebens ließ er ſich 
begefühl zu einem unehrenhaften Benehmen gegen die 
zoge hinreißen. Er hielt eine Belagerung im Nattern- 
Dildegardäberg aus, ftarb indeß bald nad Aufhebung der 
rung am 26. Mai 1357.1) 

hen zwei Effär, ferner drei Forfter treffen wir 
ent einer Urkunde vom Jahre 1316. Den Anhalt diefer 
nſer Mlettener Kopialbuch?) folgendermaßen an: „Diet- 
rjt hat den Hof zu Eifenftorf Inns Siechhauß gehn 
ft, dergejtalt, ds man alle tag ain Seelmeh ſprechen joll 
r Eapelı St Anndree vnd wellider Prieſter die 
, dem joll der Siechmaiſter alle tag drei Pfeinbert weins 
auch der Siechmaiſter im derfelden Gapeln haben ein 
14 vnd nacht vnd foll fein Forſters Jartag, auch feiner 
JJeder befunder begangen werden mit Meſſen, Bigiln®) 
gegen joll der Siehmaifter an jein Forſters Jartag 
ment Biſch vnd Wein vmb 4 2 (Schilling) rd. (Negensb. 
Armen leüth thailn An Schaf Ahorn vnd An feiner 
ag dem Conuent Viſch vnd Wein umb 3 8 vdl, warı 
diecht, jo joll der hof und Dienft dem Spital Straus= 
in. hierüber berr bartlieb von Puechperg, herr Conrath 
herr peter von Forſt vnd obgemelter Dieterid 
fertigt. Des Dat. an St. Jacobs Abent. Ao 1316". 
ment in den Monum, Boie,*) lautet alſo: „Jh Diet: 
ft turen hund ,,. darvber han ich im diſen brief gegeben 
rtlids Inſigel von puchperh vnd mit herren chunrad 
Kanerd und mit meines vettern Inſigel herren 
Ort. vnd des find Zeug ber ſifried von puchperch, 


Eng, ©. 8-11. 


Halbuch ſcheint WB und v, ferner mandmal A und a ohne Wahl 
ebrauchen; darum wurde auch beim Abjchreiben wenig Rüdfidht 
1; Das Bleidhe gilt von w und W, d und D, b und B. 
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berr haertwig vnd her Eberwin von dem Degen! 
wilhbalm von winger, ulrih vnd Peter die Ella: 
reih von forft, vnd ander piderlewt. Das ift geſcheher 
Chriftes gepuert waren drewtzehen Hundert iar an jand „yacı 

Der Stifter diefer täglichen Meſſe wird der nämlide 
von Forſt fein, der 1291 die Andreas-Kapelle in Metten 
und botirte. Im Jahre 1316 wird er wohl fhon in N 
nad dem wahrſcheinlichen Ausfterben der Neubhaufer feine 
gehabt haben. Der „Better” Peter von Forſt wohnte 
Wildenforjt. Dietrich ſcheint überhaupt als Haupt der 
hen Familie gegolten zu haben; nad ihm Ulrich; d 
Peter wird mehr die zweite Rolle gejpielt haben. 

In den Ercerpten Braunmüller’s aus dem © 
des Hund finden fi folgende zwei Notizen: „1304. Beter 
Better des Dietrid v. (vor) 1310, Brief v. Ofterhoven 
Dietrih v. Vorſt, Perfon, das tft Petronella, feine V 
vertrug fih mit dem Klofter Ofterhoven vmb ein Vogtey 
feines Schwagers Wilhalm von Winter u. Conrat v. Sat 
1310. Brief dajelb, Registratura numero 155”. 

Als ſich 1318 Heinrih von Xeubelfing mit dem Klo 
über einen Zehent an der Vils vereinigte, finden wir Peter 
und Bhilipp den Forſter als Rathgeber, Beter von 
Mitfiegler (neben dem Xeubelfinger), Philipp den Fo 
Andern als Zeugen.!) Vermutblid hat Peter von For 
Zeit die nämliche oder eine ähnliche Stellung dem Kloſte 
eingenommen, wie 1337 Dietrih der Hofmeifter, 1 
Friedrih von Metten, 1398 Steffan Pützner zu Weis „ 
Metten“”. 

Einen Forſter und einen Effär treffen wir wieder 1. 
Fragment einer Urkunde, welche Aueger von Gottes Gna 
St. Veit und Hartwig von Degenberg, Beter von Borf 
von Freindorf und Ulrih der Effer geben und fiegeln 
zu Metten.?) Es hatte nämlich Abt Albredt mit Perchtoli 


1) M. B. XI, 387. — Mittermüller, Kloſter Metten, S. 65 | 
2) M. B. XI, 388. — Mittermüller, Klofter Metten, S. 73 \ 
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Streit wegen Gerichtsgefällen. Dieſe follten fortan beide 
jeitlich haben. *) 

rlaubten die bereits der Vormundſchaft Ludwig's des Bayern 
enen Heinrih XIV, Otto IV, und Heinrih XV, Pfalz- 
bein und Herzoge in Bayern, dem Abte Albrecht und dem 
Sotteshaufes zu Metten, ihr jelbfterzeugtes Getreide zu 
Bier zu ſchenlen, auch dann, wenn überall das Bierbrauen 
nur ſollten in letzterem Falle zwei herzogliche Räthe eigens 
jangen werden. In unſerm Forſchungsbezirke wurde alſo 
in der erſten Hälfte des 14. Jahrh. Brauen und Ver— 
Bier betrieben. ?) 

genden Jahre 1323 finden wir im Kopialbuche folgenden 
„Berzihtbrief von Conrath Zartjun zu Midaelspued) vmb 
u Mondborf ze hänerftorf vnd ze Otzing jambt berjelben 
en. Darüber herr Ulrid von Edh; Philipp der 
id Alphart von Teckhendorf gefertigt, Des Dat. in die 
lie Virginis. Ao. 1323“. 

jr zwei Monate früher („des juntag vor fand marigen tag“) 
Urichs von Echh Bruder, Peter von Elf, Richter zu 
f, thätig in einer Streitfahe zwiſchen Witmar dem Degen: 
deſſen Schwager Hainrid dem Suppan, Bürger zu Teffen- 
ben Math des Herrn Eberhart, Pfarrers zu Viechtach, und 
Peters von Eff, Richters zu Tekkendorf, wurden vier 
er genommen, nämlih Herr Wilhelm von Winger, ferner 
Tellenau, Peter der Enichel, Heinrich der Schreiber, des 
dam. Die Urkunde wurde mit den Siegeln des Pfarrers 
), bes Richters von Deggendorf und denen der vier Schieds— 
eben. Witwar der Degenwerger hatte fein eigenes Siegel, 
flichtete ex fich bei feiner Treue unter den genannten Giegeln, 
chiedsſpruch (Taidung) ſich zu richten. *) 

em Nahre 1325 Bringen die Monum, hoie,. ®) ein Urkunden: 
5 für die Lotalgeſchichte unjers Forſchungsbezirkes jehr inte 


bu ©. 483, 
, XI, 460, 
10, 

}. XI, 389, 
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reffant if. Es lautet: „Sch hainreich der ciftrel von metem 
offenbar... . vnd das das aljo ftät beleib, ſeind ich dehain {d 
atgen infigel han, verpind ih mid) mit meinen, treiven under 
herren infigel, herren Peters von Effe Nichter ze teffe 
herren Bernger von offenberg, herren vlridhes von for] 
find gezeug her wolfirvon barthaim, hainrid) der poſch 
chunrat von wolfjtain, gürg von vruar, Andre der 
maijter, chunrad habanzeff (Haban zu EHE?) Das iſtg 
do von Krift gepurt waren tawſent iar vnd drembundert tar 
den XXV tar an fand thomans tag“. 

Das Kopialbudh gibt!) den Inhalt diefer Urkunde aljo an 
1325 hat Hainrid der Eijtrel allhie den Zehend zu Ha 
zum Cloſter verjhafft für drei Jahrtag. Im (= ihn) H 
einen, Montags in der erjten Faſtenwochen. Den andern feine 
(Vater) hartlieb vnd Meuetter Alhaid, Montags nad mit: jaften 
- faften). Den dritten ihrer Tochter Elfpeth, am Tag ihres veri 
fiegeln Peter von Ef, Pernger von Offenberg, Ulr 
forjt. — NB. Diefer Brief ift ohne Siegel, eines guetten Tt 
leſerlich vnd mueß in dem Permentenen brief-buech gelejen wer 

Unter dem genannten „Permentenen brief-bnech“ iſt fau 
Anderes zu verjtehen, als das tm Jahre 1407 auf des Abtes 
Geheiß geſchriebene, inhaltsreiche Kopialbuch, worin fih Abſchr 
Urkunden aus den erſten Anfängen des Kloſters bis in's 1 
Hundert befinden, und das im k. Reichsarchiv zu Münden au 
wird. Diefer Eoder umfaßt A411 Pergamentblätter, ift in O 
von zwei Händen gejchrieben und wurde bis zum Jahre 1420 foı 

Ein Heinrich nit Namen Giftrel hatte bereits 1320 
ſtimmung jeiner Herren M. und R. (Marquard und Rudolf?) 
melsperg einen Zehent in Hainrichsdorf (— Haunerftorf) dei 
franfenhaufe in Metten gegeben.3) Diefer Wohlthäter des 
Heinrich Eijtrel, ſcheint in Metten als Xeibrechter oder ( 
des Klofters gehauft zu haben. — Ulrih von Forft wird 
haufen jeinen Sit gehabt haben; auch galt er damals (1325) 


) S. 176. 
2) Vgl. Mittermüller, Klofter Metten, ©. 88. 
5) M. B. XI, 388. 
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orjterihen Sippe. PVermuthlich bebiente ſich das Kloſter 

ichs von Forft zur Ausübung der niederen Gerichts— 

Herr Peruger von DOffenberg und der Herr 

n Harthaim (Hartham) gehören vielleicht zum Geſchlechte 

on Forſt; wahrjcheinfich ift dieß der Fall bei dem etwas 

ich 1334 auftauchenden Herrn Hawkch von Puetzen 

t Bruder Perdtold dem Pieter. !) Wenigſtens erjheint 

2) im Befige der Forfter; nah dem Ausjterben der Forſter 

ſter ſche Hinterlaſſenſchaft großentheils an die Herrſchaft in 

er. Ende des 15. Jahrh. hat eine Elifabeth Midels- 

Büren Streit mit Abt Oswald von Metten wegen der 

die St. Leonhards-Kapelle zu Buchberg; dieſe 

ber vermuthlih von Forſtern zu Wildenforft oder Neu— 

von den ganz nahen Herren von Hartham erbaut worden, 

ft erflärt ſolche Berhältniffe am einfaächſten. 

at (nit „Herr“) von Wolfftain wird ein Yeib- oder 

r Forſter, Gürg von Vruar (Mettenufer) umd Andre der 

ſolche vom Klofter Metten, Chunrad „habanzeft” ein jolder 
rihaft Ef geweſen jein. 

seler von Ekk ift nebjt drei andern Herren 1326 Schieds— 

Streitſache des Andreas und Peter von Wifjeftorf. ®) 

3. Auguſt 1334 wird uns Folgendes überliefert‘): „Eglof 
ich einantwortet dem Kloſter Säldental (Seligenthal) ein, 
plhel, das jährlich 1 Pfd. Pig. gibt, mit der Beſcheiden, 
Id ben Klofterfranen Frau Elsbet von Ehölnpah zu Yands- 
au Margareth zu Viehbach lebenslänglid gereicht werde, 
od aber dem Kloſter zufall. Zeuge: Herr Ulrid von 
in Obeim. ©, an Unfer Frauen Tag, als fie ze Himmel 
nd empfangen ward". 


„XI, 300. 

Mittermüller, Klofter Metten, S. 83 und 110 U. 

. XI, 390, 

beic,. VII, 87. 

- Dlrich vw. Forst, Brief zu Winker. Excerpt Braunmüller's aus 
- 1334 it Wolfher von Harthaim, aud Dietrich von Vorſt 
em Bertrage zwiſchen Bertold dem Hollant und dem Kloſter Win- 
oie. VI, 87. 


Bu 
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Im nämlihen Jahre 1334, aber etwas früher, „an t 
abent“, wurde eine andere Urfunde ausgefertigt. Chunigı 
ihingerin, ihre Söhne, nämlich Heinrid, Chunrad, Herma 
und Friedrich die Poſchinger, haben ihrem Vetter Heinrid ‘ 
von Metten etwas zu Faufen gegeben. Letzterer erhält 
brief, der verjehen ift mit den Siegeln des Herrn Heinrich 
und Herrn Peters von Ekk, da die Berfäufer fein € 
Zeugen (Taidinger) diefer Sache find gemwejen Herr Heinrid 
Herr Peter von Ef, Herr Plemger von Offenb 
Ulreih von Forft, Herr Ulreih der Clojnär, Herr 
Hayder vnd Herr Heinrih von Edramftorf. !) 

Herr Beter von EE, Viztum zu Straubing, ift im gl 
Mitjiegler eines Briefes, den fein Neffe Perhtold d 
gibt.?) MWeberhaupt jcheinen die Effer, Pützer, Forfter, 
näher oder entfernter verwandt geweſen zu fein; auch di 
gehörten wohl zu diejer Verwandtſchaft, was die letztwillig 
Heintih des Poſchingers anzudeuten jcheint, in Bezug au 
Urkmdenfragment aus dem Jahre 1338 fth findet ®); es 
„sh Beter von eff vigtum ze ftrawbing vergid.. 
reich der Pojhinger an feinem tod in mein gemwalt bi 
geihaft, da von ich fein verjeriben geltaer ſoll verichten.... 
tohter margareten vnd ihren chinden zwai pfu 
u... meiner perhten zwelf fcuilling pfenning 
difen brief verfigelten mit meinem Inſigel. Das ift geich 
zalt von chriſt gepurt dreiwgehen hundert tar, vnd darnach 
vnd dreizzigiften tar an dem Auffart abent“. — Müttern 
näher an, daß Heinrich der Poſchinger in einem Teftament 
Poſching zum Gotteshaus in Metten, eigentlid) zur Guſtere 
mit dem Beding vermadte, daß noch an mehrere Bert 
Erblaffers einige Geldſummen mußten Hinausgezahlt werden 
Ef, Vitzthum zu Straubing, fei zum Teſtamentsvollſtrec 
worden, welcher deßhalb in einer Urkunde vom Auffahrt: 
die Teſtamentsbeſtimmungen befannt gemadt und erequirt | 


1) M. B. XI, 393 f. 

2) M. B. XI, 395. — Mittermitller, Klojter Metten, S. 75 
®) M. B. XI, 397. — Mittermüller, Klofter Metten, S. 75 ' 
9) a. a. O. S. 75 N. 241 (8). 
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ablten Bezügen feien 2 Pb. und 12 Regensb. Pfg. für 
balb Pfund für Wahs in der Gufterei, '/,; Pfd. für den 
er gewejen. 

e vor diefer Urkunde vom Jahre 1338 treffen wir einen 
edreih den Berger neben Dietreih, dem Hof- 
Metten. „Ib Ewerbein der jwarkaber vnd mein 
all mein erben vergeben... ze dauffen han gegeben der 
bframen ver (der?) margareten der nidtarinn 
mes lieben bern des edlen Herzogen Dainreihs in 
inrich's XIV, von Niederbayern) hant ... gib ich ir bijen 
nem Inſigel verfigelten. des find gezeugen ber Sweikker, 
di [workader mein prüder, ber Altmann der 
ridreih der perger, Dietreih der hofmaifter 
Das ift gefchehen, do man von driftes gepurt zalt drei: 
iar vnd darnach in dem fiben vnd bdreizzigiften iar an 
49 

ttermiiller ?) nach Freiberg's Regeſten angibt, faßten 1344 
id ſein Konvent den merkwürdigen Beſchluß, daß fie, durch 
mangenehme Erfahrungen belehrt, feinen Bewerber mehr 
mfnehmen werben, der entweder umebeliher Geburt oder 
ze Metien geboren jei; insbefondere jolle auch feiner von 
ber dem Haufe des Fridrich von Perg, der das Kloſter 
ten fehr gekränkt hatte, jemals zugelaffen werden. 

ger werben ritterlihe Dienſtmannen der Eder gemwefen 
ind 1411 werden von Abt Petrus I. von Metten die 
Siegler gebraucht ®); es jcheint alfo mit der Zeit wieder 
aft ſich gebildet zu haben, Herr Fridrich der Perger 
nicht gute Nahbarihaft gehalten. Belanntlih hatte das 
m jhon nad) der päpftlihen Schußbulle von 1275 ein 
Serge, mit Wald, Feldern, Waide Im Sabre 1589 
wie Müller jchreibt ), 1 Hof, 1 Hof-Peu, 7 Lehen, 7 
Sufter-Hauf. Hievon gehörten zur Vogtey nah Egg der 
1; bei einer dieſer Sölden war das Schmiedereht. Das 


XI, 305. 

Metten, ©. 69. 
uch S. 112, 214. 
. 61. 


Bi 
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Hofpen und 3 Sölden gehörten zum Findelftein (ſüdöſtlich vor 
dorf); die 7 Lehen und das Gufterhaus zum Landgerihte T 
Den im Jahre 1589 nad Egg vogtbaren Hof wird Herr grie 
Perger als Lehen von Egg gehabt haben. Das Gufterhaus 
Metten grundbar gewefen fein; vielleiht auch alle 7 Neben. 
trag im Kopialbuche!) kann etwas Licht auf frühere Verhältntfi 
„Ano 1407. Als Conrad Protmann, Mefner zu Perg mit 
vnd anderm ſich vnzimblid verhalten, hat ihn Abbt Peter in ı 
genommen, entlich entlaffen, daß er zu der Widemb oder ſi 
ewigen Zeitten nichts wolf haben zu fprechen. fertigt Hartwig 
zu Newhaufen“. 

1345 nennt fi) Dietrih von Haibach Piztum zu © 
aber Peter von Ed erſcheint als Mit-Richter fammt Hari 
dem Degenberg, Smeiffer dem Tuſchel von Säldenau und 
von Otimaring. ?) 


1346 begegnet uns Herr Friedrich von Metten zn 
Zeuge 3); wie bereits ewähnt, war er vermuthlich Hofmeifter 
Abtes. 

1349 „des nagften pfingtags nad) jand veig tag“ Bielte: 
von eff ze den felben Zeiten vigtum ze Straubing, 5 
ze ben jelben Zeiten hofmaijter in bayern md chunr 
berger von dem engeleinfperg“ ein Zaiding, bei dem a 
„ber haiureich der lantſchreiber; her Ruedolf der fraemelspe 
bredt effer; bauch freindorffer; hans degenhart von 2 
Ewerbein lewtzenrieder, Nichter ze teffendorf; Ulreich Rin 
Ewerhart Swartzacher; Perichtold Teutenrieder; chunrad I 
Andre Sworkenftainer; hainreich Sebekch; chunrad chirichde 
ander erwerg lewt vill“.“) 

Nach dem Kopialbucdhe 5) handelte es ſich um Benützung et 
in der fogenannten Zrad zu Plädling und den Viehtrieb übe 
diefer Zrad liegende Wiefe. Es wurde eine Vereinbarung zw 


1) &. 303. 

») M. B. XI, 399. 

8) M. B. XI, 100. 

* M. B. XI, 401—402. 
6) Seite 123— 124. 
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en und feinen Unterthanen in Höhenrain einerfeits und den 
anbrerjeits zu Stande gebracht.) 
eller“ ift Peter's I. zweiter Sohn, der von 1357 bis 
fiße von Egg war. ?) 
tittermüller ®) jiegelten am 30. November 1349 Beter von 
- Sohn Albert die Urkunde, durch welde Liebhart und 
Oberhofer von Rinberg ihre zwei Güter zu Abſetz 
arzach an das Kloſter Metten verkaufen. 
früber (j. Vorbemerkung) alaubten wir einen Marquard 
erg (? Nimberg) mit Wahrſcheinlichkeit als Meinifterialen 
Sraferr bezeichnen zu fünnen. Das Lehen diefes Marquard 
äiterer Zeit als Eigentbum im Belle der Oberhofer, 
anchover zu Rimperg geweſen zu fein, bis 1398 ver 
ı Nimperg jambt ven darzu gehörigen jülden” #) an bas 
n Metten überging. 
em Urkunden Fragment vom „fand michels tag“ 1349 5) 
n „gnädtgen berren berren Beter von ekl ze den jelben 
um ze Stramwbing vnd feinen jun herren Wlbrect 
Abt Albert II, von Metten, der Eder, hatte nämlich eine 
engart Ulengard), welde nad) des Bruders Albert II. Tod 
mit ihrer Muhme Eliſabeth eine Stiftung zum Kloſter 
te.) Dieje rengart war eine gerühmte Schönſchreiberin; 
Zeit zeichnete ſich auch im Klofter ein Mönch durch feine 
unft aus. 
; 11. Nachfolger in der abteilihen Würde war Ulrich II. 
namen Krotzer (Kretzer) von Eat. 
ofter Metten brachte 1350 durch Tauſch ein Gut zu Mettner 
„, wobei Peter und Albrecht, die Eder, als Siegler 


ci Mittermüller, Klofter Meiten, S. 81 U. 261 (1 b). 
50.08. ©. 1. 

e Metten, ©. 80 W. 261 (1a). 

- XL 40%. 

rmüller, Slojter Metten, ©. 73—75. 
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1355 Ffauften der Abt und Convent zu Metten von Alhait 
des Herrn Altınann des Hauf's, und ihren Kindern das Gut zu 
Urfar ſammt dem Zehent um 60 Pd. Neg. Pfg. Außer de 
ihen Siegel wurde der Kaufbrief noch verfehen mit den Si 
Heren Hartweig von Degenberg, zu denjelben Zeite 
maifters in Bayern; des Herrn Peters von EFF; Herr 
des Myeſenchoner, Oheims der Verkäuferin; Herrn Albre 
jungen Effers. Unter den Zeugen finden fih auch Bei 
Sebekch von Naterndberh; Mearguart der Waltinger von Utt 
Liebhart der Perger von Berg; Stephan der Rin 
von Rimperg.) 

Wir finden alſo bet diefem Anlaffe „Albrecht den jung: 
mit feinem Vater Peter I. thätig. Letzterer fonnte bald überb: 
mehr tbätig fein; er ftarb nämlich 1357. 


Dritter Abſchnitt. 
Die Periode vom Tode Peler’s I. von ERR bis zur Ermähn 
Safelpoger’s in Offenberg (1357 —1402). 


Das Klofter Metten hatte von Alters ber den Varm 
Urfar inne gehabt und beftellt und dafür aud den Haber, 
den Bewohnern der Umgegend gegeben wurde, eingenommen. „A 
als das Kloſter wegen der geführliden Xeuffe dermaffen verd 
e3 den Farmb nit vermödht zu erhalten, bat fih die P— 
Michaelspuech dejfen vnterjtanden. Dieweil aber folden Schad 
der Hertzog von Bayern entftanden, gebott Hertzog Albredt in 
zu Hennegaw, Holland, Seeland vnd Frießland, daß man m 
Farmbrecht dem Clofter geſtehen vnd von eimem Hof 10, ı 
Hueb aber 5 Plädlinger Haber raiden. Datum in Hagg ( 
Holland“. ?) 

1363 treffen wir Albrecht von EFE betheiligt bei einer 
zum Klofter Metten. Cberbein von Degenberg gab auf den R 
Bettern, des Albrecht von effe, des Johanſen und Frie 
Gewolfe auch von dem Degenberg, für den Fall feines T 


* 


1) M. B. XI, 403. — Mittermüller, Kloſter Metten, S. 81 A. 
Kop. 483. 
2) Kopialbuch ©. 483. 
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1 zu Wiſchelburch dem Gotteshaus zu Metten in die 
mußte fich das Kloſter Ewerwins Tochter, der Jungfrau 
1, ihre im Baumgarten auf dem Freithof zu Metem ein 
I md anftändigen Unterhalt reichen. Außerdem waren 
fabrtage und in der Quatember zu Pfingjten aud eine 
Spende für die Armen ausbedungen, !) 

gibt als Todeszeit Albreht's von ELF den 19. Aug. 
Monum, boica ®) den 1. Sept. 1368. Im Mettner 
uch wurde ihm unter den Wohlthätern am 19. Auguft 
jewiejen (Aug. 19. Praenob. D. Albertus de Ecekk, 
)-*) 

te fein Sohn Ulrib (bis 1399). Wie das Egger 
weift, gab’er 1373 Erbredt auf Hötzmaning (1 St. 
Metten), 1383 auf den Hof in Benzenriedl?®) (Pen: 
£ norbmweftl., von Metten) und auf Kötzing (*/, St. 
Metten), Diefe 3 Orte liegen in unſerm Forſchungs— 
7 erſcheint Ulrich als Pfleger in Landau; da er jehr 
ie er die Beite Ecmühl ſammt allem Zubehör faufen, 
Ramen führte „Ulrich der Eafher zu Egkhmühl“.) 
Sobn, Georg, war der Letzte ans der geraden Yinie 
farb 1403 und zwar finderlos. Egg kam theils durch 
xch Erbverbrüderung und Verwandtſchaft an die Fraun— 


4.) 

> 1372 iſt Ulrich der Eder Siegler einer Urkunde, 
> der Herrant von Dachsperg, Agnes jein Dausfran, 
rant, Better, Hartprect, Anndree, Perchtold, Geörg vnd 
eſchwiſtrigeth vnd obgemelts Herrants Erben dem Abbt 
fer zit Metten das gueth zu Hälenſtain als freis ledigs 


äller, Sloiter Metten, S. 78. — Bgl. über Albrecht ferner: 
ag, ©. 11-12, 
S. 12. 


iller, Slofter Metten, ©. 278. 

jgendorjer Bürger Georg Greynperger verfaufte 1360 an ben 
ein freleigenes Gut zu Benzenried um 12'/: R. Pf. mit einer 
mi Bid Braunmüller, Donaubote. 

ler, a. u. ©. ©. 12. 

ler, a. a. O. ©. 12. 

rein in Pooh. XXVI. Bd. 1. u. 2. Heft. 26 


u. 
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Aigen vmb 12 Pfd. 60 Rol. verfhaufft haben. ‘Darüber 
vnd Herr Ulrih von Eckh gefertigt. Ao 1372. An St. Er 

Nach einem Eintrage in’3 nämliche Kopialbud) ?) erſch 
früher Conrad Haunfhoferals Hofmeifterin Wet 
1371 Schafft Conrad Haunfhofer, Hofmeiſter allhte, zum 
32 Pfd. rdl. gegen einen Jartag. Welcher Zeit, gleicht 
Siegler Hr. Alphart Hornberger, Capellan zu Eff vn 
Lohaimb“. 


Nachdem Braunmüller in feinen Excerpten aus Hund‘ 
zum Sahre 1360 einen Hanns Ritter (von Wildenforfi 
1364 einen Hanns Vorfter von Newenhaufen (Brief 3 
dieß Wappens) namhaft gemacht hat, heißt es zum Jahre 
hanns Forster uxor N. feine Sün Albrecht un 
verfaufften der Stadt Ingolſtadt ihren Sedl, genannt Erla 
tinentiis, und das halb Gericht zu Hetberg, eigen Leuth 
Zinß Lehen, wie fie das von ihrem Vatter Hannjen Fo 
Porgen dieß Kauffs, Derkog Fridrich v. Bayern“ (ein Sub 
von Niederbayern) „und Peter Vorſter, ihr Bruder. 
Br. zu Erlach“. 

Das Kopialbud) ?) bringt zum Jahre 1373 zwei B 
1373 haben Peter” (Mlrih ift falihe Correktur) „on 
die Vorſter von Neuhauſen gegen Abbt Peter“ 
heißen) „anfprach gehabt wegen der Waham und dep Ho 
(Wachau und Hohenftein Y/, St. weſtl. von Metten), „aud 
am hart, fein aber dahin durch ſchiedleut gewieſen worden 
dem Glojter weder an wießmat noch dem Stainbruech 
den Zehenden von den in der Hofmark Metten Tieg: 
wollen verhinderlich ericheinen; jo hat ihnen auch ernannt: 
1 Pd. rdl. erledigt, dagegen fie ihm das Guet in 
ſpruchloß gelaffen; brief mit ihren Inſigeln“. — Nad der 
archiv Tiegenden Urkunde war bei diefem Streithandel £ 
Gewolf von Degenwerg. Auf Seite des Klofters ftan 
dinger oder Schiedsleute Dans Satlpogen und Heinrich 








1) Kopialbuch ©. 173. 
2) Seite 213. 
®) Seite 213. 
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Forfter hingegen Eder von Eck (Ulrih oder Georg) 
er Bankofer (von Nimperg). !) 
Urkunde vom nämlichen Jahre 1373 befennt Peter 
| die Widenäder der Pfarrfirde Neuhauſen 
ein Leben lang, nicht aber auch feinen Rindern zur Be— 
jen worden find. ?) 
Jahren 1377 und 1382 haben wir zwei intereffante 
bie an Geriditstagen zu Boch (Kohe) zu Gunſten des 
erfolgten, wobei auch Perſönlichkeiten aus unſerm 
fe thätig waren. „Ich hanns der Pehaim bechenn mit 
ih ſaz an ofner ſchrann zu loch von meines herren 
1jen von Steinad zu den Zeiten pfleger zu Na— 
ı ham fir mich mit vorjprocden (Advokaten) der erwärg 
„ * J metem, vnd jach (ſagte), im waer ſein guet 
of ze Uttenchöouen von hanſen dem ſnew— 
) darumb fragen, waz recht waer”. Der Abt 
En am Beridhtstag zu Lohe ſchon mehrmals 
 geftellt, bis endlih, da der Bellagte niemals erſchienen 
Abt fih wegen unnöthiger Koſten und Mühe beichiwerte, 
Fürſprecher und Sciedsleute jeglichen Anſpruch Schnei— 
loſchen erklärten. „und des behabten rechtens jcholt ich 
jerichez brief geben, als id im den gib, vnd als er im 
ı ertailt ift worden. vnd des rechtens find vorſprechen 
weſen hainreicdh der jlather, Wernhart jwaiger 
7 nagel all drey vorjpredhen: und Peter der vor— 
haufen, liebhart der pandhofaer (zu Rimperg), 
pahhamjaer, banns der Hell (von Detenfteten), 
e waltinger, Reindl von mairperg, hainreich 
ger von maetendhonen, vnd Andre der mamtner 
4. baumns der jhreiber, bainreih der leng- 
nreih der Iuegel, Andre der diffenped all vier 
fendorf, vnd ander eriwaerg lewt eim michel (großer) 
behabten rechcz zu einer gezeugnuzz. gib ich meinem 
tem vnd jeinem goczhaws den gerichezbrief mit meines 


üller, Slofter Metten, ©. 80. 
üller, a. a. ©. ©. 81 U. 261 (6). 


26* 





370 


berren bern Hanſen des fteinaher zum Adelſta 
Zeiten pfleger zum Naternberc Inſigel verjigelten 
ſchaden. der brief ift geben nach chriſtes gepurt tawſent ia’ 
tar, vnd in dem fiben vnd fibenczigiften tar, des montags 
der vaſten“. ) | 

Hanns der Hell hat wohl den Edelſitz Deter 
gehabt, wenigſtens wird in den Monument. boic. ?) zum 
ein Johann BDellaen zu ödenſteten namhaft gem 
zum Sabre 1366 ein Georg Hell von vetenjtet 
worden tft 3), der fpäter *) als Schwager des Lengfelder 
bezeichnet wird. Schon früher wurde erwähnt, daß Etten 
gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts a8 Schergen: 
das zum Geriht Mitterfels gehört. Jeder der geı 
war wahrfdeinlid Amtmanı (vgl. M. B. Xl, 406: 
der Amman zu minderding”...). 


Zur Illuſtration des Berhältniffes eines Amtmannes 
dient folgende Stelle der Bavaria 5): „Im Amte Abac 
Thalmäßing jührlid zwei ehhaft (gejeglihe) Rechte gef 
andern Zeiten die Dinge, die „„an den gewalt““ gin 
Saden) verhandelt. So oft der Richter von Abach hiehe 
er feine Nachtjeld (Beherbergung) beim Amtmann und a 
Huben; dafür hatte diefer eine halbe Hube im Beſitz, 
hieß“. 

Solde „Gaſthuben“ werden Weiborn (Weibin 
ftetten und Eſchenau (Aſchenau) in unferm Bezirke g 
Die Herrihaft Egg hat von jeher in Ettenftetten faft fei 
habt. Weder von Zehentrechten noch von Grundholden, | 
gehörigfeit zum Egger PBatrimonial-Gerichte lieſt man etw 


1) M. B. X], 407-410, — Mittermülfer, a. a. ©. ©. 81 \ 
32), X], 514. 

3) Ibid. 

9 Ibid. — Bal. Kopialbudy ©. 321, wo richtig 1397 (nicht 
1391 wird Hanns der Hell beitimmt nod) von Dedenjtetten 
ihon 1400 und weiterhin fitt er zu Deggendorf wie auch jein ' 
von Dedenftetten. Braunmüller, Donaubote. 

5), II, 588-590. 

6) Vgl. Bavaria I, 641. 
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x umjaßte 1710 die Gemeinden Egg, Edenftetten, 
jenried und Budberg. !) 

m mairperg” gehört möglicherweife auch unſerm Bezirke 
fann Meaiberg (Mainberg, 1'/, St. norbweitlih von 
ielleicht war Meindl ein Erb- oder Yeibredhter von dem 
e als „ortailer” thätigen „Peter dem vorftaer ze new— 


en Urtheilsfprude vom Jahre 1382 handelte es ſich 
de Weide bei Plattling. „sb Peter der Waeger zu 
er zu teffendorf vergid vnd bechenn mit dem gericht 
am ber Altmann abbt zu den Zeiten zu metem mit 
ofaten), da id an offen rechten jazze loch auf der lant— 
rach, das ber Vlreih der vor im abbt waer gemejen 
h verfangen biet gein hbanjen dem wiltinger von 
mbejuch) und waid wegen, das zu dem goczhaws gehört” 
Spruch erfolgte zu Gunften des Kloſters. Fridreich der 
Borſprecher bes Abtes. Dabei ift gewejen „Hain— 
icher auch ein vorjpred, vnd her Hanns der Degen: 
rt der Bandofer (von Mimperg) ludmweig der 
Eberbart der Sworczader, Stephan der 
9 Pachhauſer, wolfhart dendlinger vnd ein 
aerger laewt genueg. waerd im ber gerectbrief ertailt. 
| gerichez wegen verfigelt mit meinem anbangenden In— 
einen erben am ſchaden. ber ift geben, do mar zalt von 
rewzehen hundert iar, und in dem zwai vnd achczigiſten 
$ nor gregori in der vajten“. ?) 
or „Beier der vorjtaer ze newhaufen“ jeinen 
ich durch den Tod. Er tjt im Mettner Zodtenbuche 
eingetragen: „Nov. 10, D. Hartwieus Forster 
en. Ob. 1387.3) 
ermürller t) ertheilte der Abt Altınann von Metten 1388 
bap „Albert Forſter von Wildenforft- Pügen, 
latternberg, und jein Bruder Hartwid eine Kapelle 
ler, Egg, ©. 55 ff. 
„alt. 
ler, a. 0.0. ©. 279. 
S. 8. 
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bei der Pfarrfirhe Neuhaufen erbauen und eine Meſſe ft 
Monumenta boica beridten in den „Excerpta Geneale 
Sahre 1388: „Vorstaer zu Wildenvorst. Albert. Pfleger 
ber. Hartwicus frater” ; zum Jahre 1389: „Vorster 
Vorst. Albert. Obrefter Richter zu ZXeffendorf, und gemal 
zu Naterndberh"; zum Jahre 1399: „Vorster von 
Albert”; zum Jahre 1407: „Vorster za Newnhau 
wig. — Vorster zu Puettzen. Albert”. Daraus fcheint 5 
daß Albert Forſter ſich wenigſtens zeitweife theils ir 
forſt, theils in Pützen aufhielt, während Hartwich in‘ 
ſeinen Sitz hatte. 

1388 ſtarb Abt Altmann. Am 31. Dezember desſe 
wurde aus Oberaltach der Infirmarius Peter poſtulirt. 
hatte Abgeſandte zur Wahl geſchickt, darunter den Abt v 
und einen Kanonikus der alten Kapelle. Herzog Albert IL 
bifhöflihe Beftätigung der Poftulation. Die Con 
folgte am 15. Jänner 1389. Nod) 1371 war man zur We 
ohne daß bei weltliher oder geiftliher Obrigfeit eine Erl 
geſucht worden wäre, oder ein Beiſitzer derjelben zugegen geı 
Der neue Abt Beter I. ließ gemäß kanon. Sakung am 26 
das Inventar anfertigen, aus dem hervorgeht, daß der Vie 
war, Schulden aber in Fülle vom Klofter no zu tilgen 

Wohl auch in Nüdfiht auf die traurigen zeitlichen 
des Klofters, ftifteten 1389 „albrecht der vorstär zu 
und zu den Zeiten pfleger zu Naternberg und H 
vorstär Sein brueder” zu den ſchon herkömmlichen vier 
in Neuhaufen nod) dret neue durch Mebergabe von 60 ° 
Pfenningen. Die älteren vier wurden in der Pfarrfirdh 
drei in der jüngft erbauten Forfter'ihen Kapelle 
Unterpfand treuer Erfüllung des Verſprochenen gab das 
Widthumgut fammt Zehent in Neuhaufen, damit im Fa 
läffigfeitt oder Unmöglihfeit Seitens de3 Klufters die Stif 
hilfe treffen Fönnten. 2) 

Im 14. Jahrhundert werden auch die Nachrichten üb 
Grundſtücke unfers Bezirks häufiger. Schon vom {ah 








1) Mittermüller, a. a. O. ©. 64, 84. 
2) Eopie im Pfarrardiv zu Neubaufen. Mittermüller, a. a. 
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v, daß „Peter Rayperger, Bürger zu Deggendorf, Phi: 
x bajelbft adher und Wießmath in Mettner Aw (Au), 
rlih vom Klofter) „und mit 24 rdl. zinßbar fein, ver- 
tigt Andre Prew, Cammerer zu Deggendorf". 

2 verfaufft Peter Choehr (?) berrn Altmann Abbten allhie 
gen zu Metten im dem dorf ſambt 4 ädhern im der 
deren 77 pifang, vnd ander 4 balbthaill adher, deren 
(= pro, für) 3 Pfd. vnd 60 rdl. Verzeihet ſich jeg- 
eit Frafft dieß, welchen mit anhangenden Inſiegln ges 
rt Banthofer ond hannß Degenhart”. ?) 

ſelsdu (1'/, St. nordweſtl. von Metten) und Innern— 
. nordweftl. von Metten), beide zu unjerm Forſchungs— 
', kauen um dieje Zeit auf. „Ano 1380 hat fih VI: 
1 von Innernuſtetten gegen feinen ſchwager Peter 
m verziegen aller Zuſpruech ar bemeltes quett (nämlich 
brief mit Liebhart Pankhofers ze Nimperg Inſigl“ — 
3 ermelter Beter von Löchelsaw noth halber fein 
echtigfheit Tenger nit möcht erhalten, lie er jelbige dem 
ie gegen bezahlung wieder haimb geben; brief mit Yieb- 
[3 zu Nimperg vond Hanjen Hellen zu Detten- 
In“.%) — Weberhaupt fcheint nah Conrad Haun— 
371 als Hofmeister in Metten auftritt, Liebhart 
ipäter (1407) Hartwig Borjter die gleiche oder ähn— 
em Rlofter, eingenommen zu haben, Löchels au gehörte 
srumdbarkeit zum Klojter Metten. 
95 verfaufft Blrich Schwank zu Metten Abbt 
eine zwen acher enhalb (enthalb?) deß Uttograbens, der 
nber 6 pifang und fertigt Yiebhart Pandhover zu 
96 verkauft Hank Berg zu Brfahr Abbt Petern 
von achten funfzig pif. und dritthalb Tagwerch Wief- 
(her lehen und zinſhafft dritthalbviergig rol. auf wieder: 
Pd. ıdl. Siegelt Peter Weger zu Deggendorf Nidter“, 


Eh - 

ud; 5, 217. 
S 199. 
8211. 
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Nah Hund’s Stammbudh !) gab 1396 Herrn % 
Forfter von Wildenforft haußfraw den andern Tu 
22. Thurnier zu Negensburg. Sie wird mit Namen nıdt 

„Ano 1397 hat hartwig der Borfter fribride 
Weiſſach (?) auff feinem Guett zu Puechberg Erb ver 
Jährlicher gult 6 je. rdl. und andern fleinen dienſtes; 
Inſiegl“. 2) 

„Ano 1389 bat Liebhart Bandhover feiner haus 
cilia 100 vnd 4 Pfd. rol. auf feinen fieß zu Rimperg 
verſprochen vnd verſchrieben, jedoch auf ewige wiederlöſung 
ſein Liebharts vnd andern anhangenden Inſiegl“. 3) 

„Ano 1397 hat ſich Pablickh der Werberger dat Die: 
wegen Cecilia feiner Hausframw, welde Liebhart (den) Panckt 
mit Ulrich vnd Pefold den Pandhofern wegen morgengab 
guet3 auch anderer anfprudh zum Rimperg gäntzlich vergl 
zihtbrief mit jeinem vnd andern dreyen Inſigl verfertigt”. 

„Ano 1398 hat Pefold Panchover zu NRim! 
Petern Abbte allhie und dem Gottshauß vbergeben jeinen 
Rimperg jambt den darzu gehörigen ſölden auß gejce: 
Blrih des Pandhovers Thumbherren zu Paſſaw vnd Neger 
einer täglihen Meß und ewiges flieht in St. Beters Ca 
Perg) ond 4 Jartäg, den 1. zu lihtmeß liebbart Pan 
andern Simonis et Judae Gertraud feiner Haußfram; ven 
rich Pandhover Cone Rat. et Pat. — Silvestri; den - 
vnd Liebhard den Pandhovern — Franeisei. brief mit ‘ 
Ahovers vnd herren banfen von Degenberg auh Erhard J 
Inſiegl. — NB. Hiebei ein Instrumentum publicum n 
Vidimus”. 5) 

Der ald NB. bezeichnete Beiſatz weiſt uns hin auf t 
de3 landesherrlichen Einfluffes im Laufe der Zeit; das in 
publicum wurde wahrſcheinlich von einer landesherrlichen S 


1) Braunmüller’3 Collectann. (= Erxcerpten). 
2), Kopialbuch ©. 352. 

3) Ebenda ©. 388. 

*) Ebenda ©. 389 und M. B. XI, 416. 

6) Ebenda ©. 388. — M. B. XI, 417 f. 
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ren Verſtändniſſe des erwähnten Beiſatzes und zugleich 
Berhaltniſſe in der lehten Zeit der Forſter mag eine 
us ber trefflichen, nad Quellen gearbeiteten Biographie 
Nittermüller: „Albert der Dritte, Herzog von München— 
£ folgen. „In Gegenwart der beiden Herjoge Ernſt 
nt es dortt), „mußten die Mindener und Straubinger 
Donate Mai (1437) einen gemeinfhaftlihen Yandtag 
ritere das Gebot eines zehnjährigen Yandfriedens erließen 
u Sriedensdohumente bedauern fie, daß man das Recht 
nicht jo achte und heilig halte, als dieß von Gott und 
und ben Vorvordern geſetzt ımb geboten fei, und daß 
eigener Richter fein wolle; daraus jei Krieg, Naub, 
iſchläge umd anderes Uebel entjtanden und dem Fürſten 
it, Grafen, Freien, Dienjtmannen, Nittern, Edelleuten, 
ärlten und allen Inwohnern großes Verderben, Unehre 
‚ Seel, Yerb und Gut zugegangen. Um dieſem Uebel— 
ı umd Friede und Recht bei Würden zu erbalten und 
bes Yandes Ruhe und Gemach zu verihaffen, hätten ſich 
allen ihren Prälaten, Knechten, Edelleuten, Städten und 
dahin vereiniget, bei ihrer Treue die im Briefe geſchrie— 
ı halten und für deren Daltung zu jorgen, „„Des 
obgenannte Fürjten allen den unjern, desgleihen den 
ı redlihe Sprüche (Anſprüche) zu uns baben..., wollen 
d Nechtens jein mad dem Erinnern in dreyen Monaten 
Mm und geihwornen Räthen. Was wir dann zu den 
geiſtlich oder weltlich, edel oder nicht edel, zu ſprechen 
lagen) haben, das mollen wir gegen ihnen auch mit 
juchen nad Erkenntniß unfrer edlen geſchwornen Räthe. 
), daß alle die unjern vor einander Recht nehmen 
Erb, Eigen, Grund und Boden in den Ge— 
tandgeridten, darin der Grund und Boden liegt, 
dem Yehenherrn, um Sprüde (Anſprüche, Klagen) 
‚, barin ein jeber ſitzt. Wer aud in unferm Land einen 
jollen alle unjere Amtleute, Pfleger und Nichter, dazu 
ihajt, Bürger und Bauersleute, die darum angerufen 


u 
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würden, auf fein, und folde Leut und Gut zu Recht helfen zı 
Sonderlih tft zu wilfen, wann wir obgenannte Fürſten unſe 
Ihaft bedürfen und nutzen werden, zu reifen oder zu beſetzen 
außer Yands, das länger dann einen Tag währen würde, io 
wollen wir die Nitterfhaft mit Gezeug, auch Koft und ante 
ohne Schaden (ſchadlos) halten. Sp haben wir und unfere 
vereint, daß niemand mehr in unjern Landen den andern bre 
weder im offenen Kriege, noch ſonſtwie, wer es aber darübe 
wäre edel oder nicht edel, jo jollen und mollen wir einander 
helfen, damit binz denfelben Brenner gerichtet werde, al3 Rec 
jonft feine andere Strafe gegen ihn fürnehmen, weil das 2 
gemein tft worden, daß man der Heinen Strafe nicht adıten ı 
auch Sade, daß einer oder mehr aus unſrer Ritterſchaft, die 
frieden verfiegelt haben, einem andern Fürften, Herrn oder 
müßten dienen in Zeit der Vereinigung, alfo dag der ode 
Gab von ums hätte, fol der oder Diejelben Uns obgenam 
und die unfern darin ausnehmen““.1) Der Brief ward b 
befhiworen von 31 Prälaten, 2 Aebtiffinnen, 2 Grafen und 
des Ober- und Unterlandes“. 


Wer das erwähnte „Vidimus“ in der Rimperger Vermäd 
legenheit ausjtellte, wird ſich kaum beftimmen laffen. 1407 
lieg Abt Petrus von Metten die meiften alten Urfunden di 
durh die Biſchöfe Johann und Albert und den apo 
und Faiferliden Notar Johann Nuffer und den Fa 
Notar Konrad Kindler in Gegemvart einiger geijtliche 
träger gerichtlich vidimiren.?) Jene junge Urfunde wurde 
faum in Betracht gezogen. 

Werfen wir von Rimperg emen Blick nah Egg. 
Eckher hatte 1388 mit den Fraunbergern zum Hag 
verbrüderung geihloffen der Art, dag Ulrih und fein Sohn 
ganze Veſte Eckmühl mit den Zubehörungen Wilhalmen d 
berger von Hag übergab, dagegen Herr Wilhelm mit fein 
das Nämlihe that; 1390 verkauften Letzterem Ulrich's Be 
Antheil an der Veſte Eck mit Zugehörungen. Schon 139 


1) Krenner, Zandtagverhandlungen II, 55—67. 
*) Mittermüller, Klofter Metten, ©. 87. — M. B. XL 463 fi. 
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bredt auf Egger Güter. Deffen Sohn „Jörg der 
ung zit dent hag“ !) war gejejfen zu Hobenburg. Egg 
27 um 8000 ungarische Dufaten-Sulden (a 5.4 14 4) 
Heinrich von Bayern-Landshut.?) — Damit find mir 
den nächſten Abſchnitt vorausgeeilt. 


Dierter Abfchnitt. 

nung eines Satelpoger’s in Offenberg bis zum Aus- 
ı der Forfler in Neuhauſen (1402 — 1464), 

ard jatlboger”, den wir 1398 als Siegler kennen lern- 
n Monumentis boie.?) bezeichnet als „ber Erharcz von 
iechteneff”. Diejes Yichtened befindet fih auf dem Wege 
ad) dem hoben Bogen im bayerischen Walde Sattl- 
ft jeßt ein Dorf bei Cham, nad der Diöceſan-Matrikel 
id ſich dajelbft ein Kaplan (Schloßtaplan). A. talder ®) 
‚attlboger: „Außer von Beltolfing und ihrem Stanım- 
gen jchrieben fie ſich noch von Arnſchwang, Drechſelsried, 
:9q, Liebenſtein Offenberg, Miltach, Neuhaus, Plai— 
NRoßhaupten, Schönberg, Welchenberg und Zant“. Wir 
nicht beiſtimmen zu müſſen, wenn der übrigens in der 
mg ſehr verdienſtvolle Schriftſteller in der nämlichen 
vahricheinlih nad Aichinger 5), ſchreibt: „Georg (von 
ar berzogliher Math zu Straubing und Pfleger zu Neu— 
- Meicherzbofen. Er erfaufte 1438 von den Erben des 
upberg die Burg DOffenberg*. 

b verkaufte 1402 Peter Eder (aus einer Seitenlinte der 
tbeil an Dffenberg feinem Bruder Werner.) Im näm— 
02 treffen wir, wohl in Folge eines Kaufvertrages, einen 
in DOffenberg. In diefem Jahre wird nämlich dem 


riginal-Stiftungsbrief über die 1412 errichtete Kapelle zu Ehren 
je im Dffenberger Archiv (Mettmer Kloſterbibliothel). 
0.0.0. ©, 12, 18. 


mark @eltoljing und ihre Befiger. Hijt. V. j. N. B. XII, 3. Heft. 


Metien und jeine Umgebungen, ©. 242. 
ad, [m D, S. 14 
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Herrn von Satelpoger in Offenberg ein Jahrtag u 
Gedächtuiß in Neuhaufen zugejidert.!) 

„Ano 1403. Hanfel Koppolt, Fridol. Wißier, Peter V 
zu Poſching, verfauffen Catharina, Vlrich dep Kellerknechts 
allhie, ihre frei ledig augne 2 Tagwerch Wießmat bey der 
per vierthalb Pfd. vol. und auff daß follher fauff bejtand ba 
fie ihr vnd ihren Erben den brief mit Hartwıg 2Borj 
hangendem Inſiegl“.?) 

1407 eriheint im Kopialbude Hartwig in Verbin 
feinem Bruder Albreht Vorfter. „Dartwig Vorfter ; 
hauſen offerirt herrn Peter Abbten allhie fein aigen Guet 
ların ?) vmb ein ewigen Jartag vnd Spend alihie in St. Ant 
außzurichten. Siegler er jelbjt Hartwig vnd fein Brucher 
VBorjter. Ao 1407*, 

Ein Borjter zu Putzen begegnet uns 1408 in der \ 
Erhard Vorſter. Das Kopialbud) berichtet): „Herr 
Hafjenthaler, Vicari zu Michelspuech, vibergibt, verjchafft vr 
herrn Peter Abbt allhie fein aygnen Zehend vberall in der P 
ling, welden er von gedachten Yengfeld" (Schwager des G 
„erfaufft, verzichet ſich Jollhens mit brief, welden mit anhang 
fiegl verfertigt er felbft Vicarius vnd Erhard Vorſter z3ı 
Ao 1408”. 

Braunmüller hat in feinen Collectaneen zu den Jahren 
1412 folgende Notizen aus Hund's Stanımbud. „Zu Mette 
Frawen Gapelln find ih in einem Fenſter: a. 1410 bat 
Forſter v. Wildenforft das Glas laſſen machen. — Set 
Wappen ei fchwarzer aufftehender Löw im weißen Feld 
rothen Strich oder Balken, mitten durch den gangen Schild r 
auf dem helm 2 Widderhörner, dazwiſchen dem Löwen und rot 
durch und durch, diß ift ein altes Burgers Wappen von \ 
und (?) hiltz vandt genannt, find man zu Straubing bei den 
an der Stangen in der Kirhe bangen”. — „1412. 2 5 


1) Mittermüller, Klofter Metten, S. 93 U. 298 (6). 
2) Kopialbuh ©. 217. 

2) Wohl Billing in unferm Forſchungsbezirke. 

4) ©. 321. 
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26. Turn. zu Regensburg. Ihre Namen werden nit 


10 ift Hank Strobl, Wirth zu Neuhauſen, 
jer zu Deggendorf jchuldig worden 4 Pfd. rol. Darumb 
jegt ein Tagwerch vnd ein halb viertl Wießmath in 
weldhes mit dem Glofter zu Wechſel gebt; figlt Hart— 
„. 1) 

ragsbrief, wellihermafjen ſich Anndree hofftetter vnd jeine 
n mit Baulujen bofjtetter zu bofftetten wegen 
felbs verglihen. Darüber der Weife vefte herr hart— 
orjter zu Neühaufen gefertigt. Ao 1413. Am 
Petri et Pauli”. ?) 

en, nordweftlih von Weibing gelegen, gehört nod zu 
ugsbezirle; vielleiht gehörte es früher zur Hofmark 
zur Hofmarf Neuhauſen. Solde auswärtige Güter 
[ich leib⸗ oder erbrechtlich vergeben, natürlich; gegen Dienſt— 


Ibredt Forſter zu Wildenforft, Erhart und 
e Sün, verkauften herein) Conrat Nujperger, Nitter, 
Site, Hund, Stammb.“ 3) 

O0 verihafft Catharina, Blrih def Kellerfnedts 
ihre 4 Tagwerch aigens Wießmath vnter der Wachaw 
 gleihiwol auf fain gewiffe Zeit aber järlihen Jartag 
1d dem Gotteshauß allhie. Sieglt Perchtold Mauttner, 
jgendorf". *) 

0 gibt ermelter Abbt jambt feinem Convent allhie einen 
Jahrtag ewig zu halten und ment den Tag nit. Abbtey 
°) 

1. Hat Abbt Peter Geörg Fraunberger von Hag bie 
den Shelmadher vf jein leibslebenlang und nit lenger 
er aber als leibgebinger ſich wöll verhalten vnd dem 


dh ©. 214. 

5. 147. 

iller, Excerpten, 
ch S. 213, 
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Clofter nah feinem Tod benannte ftüdh vunmwiederfprehlid | 
giebt er den Brief mit feinem Siegl“. ) 

„Im obftehenden Syahr hat Peter Dtenberger vnd Hi 
Prineipaln Perchtold Plandh zu Offenberg ge 
ihre ädher, die fie mit einander gehabt haben an dem | 
6 Pfd. rdl. zu verfegen auf 4 jahrlihe wiederlojung; fe 
Neuchinger, Pfleger zu frewneckh.“?) 

„Ano 1411 hat Chriftian Schmid allhie vmb einen 
Thiodori ze halten hergeben 5 Pfd. rdl., welche Abbt Rete 
vnd Adher in der Aw angelegt: fein hauffram vnd Kinder bi 
durch brief mit Yeonhard Xenkenrieders Inſiegl zu 

Bon Perg bringt das Kopialbud *) eine Notiz zum J 
„Friedrich Wiffutter, ſein haußfraw aygnen ond freyen Dan 
haupper den hoff vnd Sitz, fo er von ihnen zue leben q 
ziehen fich felbigens Frafft diſſem, melden gefertigt er ſelb 
ond mit ihme Hainrich Danberger, Richter zu M 
Ao 1399". 

„Ano 1415 verfaufft Thomas Nufperger, Pflege 
nufpergen, Betern Protman feinen Sitz zu Berg 
aigen: fertigt er vnd hr. Geörg von Yraunberg”. 5) 

„Ano 1411 hat Peter von Hayd vnd Anna fein 
als herrn Peter Rimpergers ſchweſter ermeltem Be 
berger einen Jartag an Pfinzitag nad Michaelis, von 
vnd feinen nachkommen zu halten, geftifftet, vnd hergeben 
földen zu Nimperg bey dem Brunnen. Stegler: Hanf 
Tiebhart Leußenrieder, Burger zu Deggendorf“. ©) 

Die Leutzenrieder oder Roikenrieder fcheinen Tore 
als aud) in Deggendorf feßhaft geweien zu fein. Liebha 
rieder zu Perg begegnet uns im Kopialbude ©. 11 
Rüſſl als Freiftiffter der zway hueben zu behenrain hat Et 


1) Kopialbuch ©. 214. 
2, Ebenda. 
8) Ebenda. 
9 S. 303. 
8) Ebenda. 
0) Kopialbuch ©. 389. 
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be wegen mit binterlaffung etlicher Varnus vnd Roß ab- 
ih gegen Abbt Pettern verreferſieren (jo!) mieſſen; brief 
rt Foißenrieders zu Perg Innſigil gefertigt, Im 
m Sanet Prifcen Tag der heiligen Yungfrauen“.') 
rüber iſt erwähnt worden, daß 1398 Steffan Pühner 
als Richter zu Metten eriheint.?) Wie von vorn: 
darten ift, treffen wir denſelben nod öfter in Kloſterange— 
ätig. 
herbſtmair zu bebenrain iſt von einem queth daſelbs dem 
67 Mutt Traidts, 8 meten Magen (?), zwai Schwein vnd 
ambt anderer Cleiner gült als verjeifen ſchuldig bliben. 
in Fenckhnus gelegt; hernach vom güeth auf gemachten 
jen müeſſen. Brief mit Yudwigen Pahhaufers zu Otzing 
m Pützner's zu Weichs Innſigiln gefertigt ao 1403, 
ie". 8) 
Hpfmaifter zu Rohr, Chunigund, feine hauffrau, baben 
ter vnd Conuent in die qufterei gehn Metten Ir hauß 
öttenfhonuen jambt zweyen Gärtten dabei; der ainer belt 
Pifang, der annder fimffthalben und zwainkigfh Pifang ; 
fher dabei mit 14 Pifang; ainen Ackher yber dem (dem?) 
npader jeldt mit 10 Pifang; mieder ain Ackher dabei mit 
fang, vnd ainen Ackher zu Pimifflo (?), belt 7 Pifang, 
ey ledigs Aigen verkaufft. Auſgenumen des ainen garten, 
fthalbe und zwaintzigkh pifang jein; daraus den Yandts- 
) aefallen 6 Mol, Mio haben ſy das obgenandte gueth 
nder dem Glofter geben. Darüber Ludwig Pahhaufer zu 
Stefian Pühner zu Weichs gefertigt. Im Jar 1403. 
homas Abent“, #) 
se Pretzl zu hehenrain ift abermals von Abbt Pettern zu 
nt verjejfner gilt in Fenckhnus gelegt, aber auf Porgidaft 
das er die Fendhnus nit anten, auch weider zum gueth 
riwegen khein anſprach juechen welle, wider entlafjen worden. 


buch ©. 112. 
Kopialbud ©. 6. 
Ibud ©. 111. 
buch ©. 100. 
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Brief mit Steffan Pützners zu Weis Amfigil gefertigt. 
Erihtags in der heiligen Miarter-Woden“.) 

„Im Jar 1404. An St. Yırcas Tag, des heiligen E 
hat Hanns Khallinger zu Mihaelspueh dem Abbt Petter zu 
die guſterey zwelf nachuolgunde Äckher für freis ledigs Aigen 
anfangs drei Ädher im Feld gegen Bttenfhouen; der Erft ! 
annder 81/, vnd der drit 4 Pifang; hinter bettenfhouen 
gegen Ringkhouen: ainer hat 5, der ander 7; der dritt 8, de 
der fünfft 13 Pifang; im Felde gegen Stauffendorf vier A 
heit 35, der ander 8, der drit 12, der viert 20 Pifang: 
8 Rd. 32 Rol. brief mit berrn hannjen zum Degenberg vn 
Pützners zu Weichs anhangunden Innſigiln verfertigt“. 

Einer Nebenlinie der Pützner gehört wohl jener Senf 
an, von welchem das Kopialbuch berichtet: „Ano 1401 hat 
lein zu Enchendorf cum consortib. gegen herrn Petern A 
Sprud geſetzt vmb das Guett dafelbjt, fein aber darvon 
ihiedleut herr Seyfrid Pützner vnd bank Wangl, beed 
fhoven, welche aud ihre Inſigl angehangen“. 3) 

In den Jahren 1399 und 1420 erjcheint wieder 
„Ann 1399 hat Albreht der Rotmayr feinem Sohn Albred 
sens Abbt Petern allhie feine drey jührige ftifft vbergeben ; 
bredt Vorfter zu Püßen“ So lautet ein Eintrag ı 
buch auf dem Blatte für Wimpoſſing Wimpaffing), das n. 
Duelle Ao 1260 Herzog Heinri dem Klofter Metten ale 
gegeben hatte“. 9) 

„Ano 1420 hat Anna deß Rothmayrs Tochter Erb, 
gehabt hat auf dem Guett zu Wimpoffing, ihrem Bruder $ 
getreten?) „vnd hat gefertigt Albrecht Vorfter, Ritter; 

Albrecht und fein Bruder Hartwig fcheinen ze 
Mettner Klofterrihter nah Steffan Pützner zu W 
leicht au bloß in des Letzteren Verhinderung amtiert zu 6 


N Kopialbuch ©. 112. 
*, Kopialbuch S. 100. 
8) ©. 62. 

9) ©. 501. 

8) Kopialbuh ©. 501. 
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fer in einer Slofterangelegenheit bezüglih Mettenufer 
r Albredt Borjter zu Pützen“ im Sabre 1412. 
r über Mettenufer aus früherer Zeit Einiges nach— 


296. hatte der Eonvent zu Niedernburg in Paſſau die 
: Sült von dem Gerader zu Urfahr zum lofter 
ft.) — „Ano 1373. Hat Martin der Vörg zu Vrfahr 
vegen Vnvermögligfhett das Urfahr haimb laſſen gehen 
DL brief mit Peter Wegers* (Richters zu Deggendorf) 
den Inſiegel“.) — „Ano 1384. Hat Geörg Schmid 
yanjen Börg zu Brfahr feine Adher im Stauffen- 
ngfeld liegend verfaufft p. 2 Pfd. rdl. brief mit Peter 
3 zu Deggendorf Inſiegl“.) — „Ano 1397 hat Abbt 
more Mayr von Mutzing et consortes wegen — durch 
Rartin Mayrs zu Brfahbr — gelafne Baufell ond 
-, Schatdbrief mit Jan vnd Friedrich den Framelsperger 


77 Hat Peter Roß zu Irlbach wieder Abbt Petern alfhie 
werd Wießmath, zu Brfahr liegend, Spruch gefet, 
ejen vnd Haben ober Verzicht gefertigt Gilg Altenburger 
Blrich Murrehr zu Bitenfhoven“. 5) 

0, Hat Catharina Kholerin ihre Peumt zu Mettner 
ſchroͤ Philippen dent Berg zu Vrfahr verfaufft; 
gen Neuchinger, Pflegers zu EM, Inſiegl“.) 

0 bat Niclas, Hanfen dep Berg zu Vrfahr Sohn, 
zu Mettner Brfahr vnd A (?) wie auch Stauf- 
böpfflein zu Brfar p. zwelfthalb Pfd. vol. verkauft. 
(bbt Peter allhie vnd Andre Prew zu Deggendorf”,?) 

(2 Hat Peter höpffel daſelbſt Abbt Petern allhie feine 
Buett3 zu Mettner Vrfahr jambt deſſen Zugehör 
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verfaufft p. 6 Pfd. rdl. ond ein halb Pfd. rdl. leykhau 
„Siegler herr Albrecht Vorſter zu Pützen vn 
Eckkher“. ) Diefer Weimar wird jener Wernmar fein, d 
Eder, fein Bruder, feinen Theil an Offenberg verkaı 


„Ano 1415 verfaufft Margreth Höpfflin Be 
Mettener Brfahr drey ädher in Mettiner Aw ı 
Wießmaths, doh dem Cloſter an lehenſchafft, grund vı 
golten; fertigt Abbt Peter vnd Michael Arnvelfer, YBurge: 

„Peter Tuſchel vnd fein gejchwiftert verfauffen | 
der ihre zwen adher bey 18 pifang mit einem Tag 
dem Cloſter an feiner lehenjchafft vunentgolten, wie die 
der außern Mettneramw, vnd Siegelt Wiguleus d 
Pfleger zu Mitterfels. Ao 1416”. 


„Ao 1417. Berfaufft herr Peter Abbt allhie Be 
Burger zu Deggendorf, alfe wieß vnd adher, gelegen 
vnd in der Am zu Metten, welche vormals Nudel (? 
Penntnerin zu Metten inne gehabt; foll Zink järlid 
Siegler gedachter herr Prälat“. 9) 


„Ano 1418 verkauft Hanf Lairer (Hairer) zu Deg 
Wurffel fein in der Am neben der Ortlieberin lie 
Wießmath, doch dem Gottshauß an feinem Zing und Leh 
fertigt Abbt Peter”. 9) 


„Ano 1422 verfaufft Peter Mülfner zu Weibe 
Andre Fürfinger feine drey aigne äckher im Zeydlacher 
pifang, vnd ein drittayl Wießmadt, fo in der Mitt: 
Zehen ift allher; fiegelt Friedrich Hieldbrand zu Rueckhe 


„Catharina Schöpflin verfaufft Beter Frewſe 
HPalb Zagwerd Wießmad in der oberen Am gelegen, 


1) Kopialbudh ©. 484. 

*) Bol. Müller, Egg. ©. 16. 
2) Kopialbuh ©. 214. 

4) Kopialbud) ©. 217. 

°) topialbud ©. 218. 

°e, Kopialbuch ©. 214. 

) Ebenda S. 215. 
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x 4 bl. ond fertigt Nueger Pfleyl in Haßlpach. 
) 
oriter zu Wildenforit verkauft Micheln Valtel zu 
freyen angnen adber in der Mettner Am gelegen, 
bait, daß er darvon järlih in das Gottshauß allhie 
‚ Verzeibet ſich darauf jelbigen ackhers mit brief vnd 
n Inſiegl. Ao 1433". 9) 

verfaufft Erhard Maurer zu Deggendorf Abbt Andre 
ch Wießmat negſt der Kothwieß vnd 7 pif. am das 
ie er zuvor vom Glofter zu lehen gehabt und fertigt 
merer zu Deggendorf“. ®) 

bat Hank Mayr zu Weibern wieder Wolf ond 
an zu Huebern (Hubing) ſpruch gejeßt vmb erb, 
am bart, 2 in der aw vnd einer Wieß in der 
hieden vnd fertigt Abbt Andre“. *) 
yaug, Burger zu Tedhendorf, verkaufft herrn Peter 
funf Adher zufambt dem Berg und Furheuppern 
Tagwerch und ein Viertel Wießmad. Siegler Caſpar 
merer zu Deckhendorf vnd Martin Yobman, Burger 
}*, 5) 
jmefter von Neuhauſen verkaufft Hanjen Hart— 
if, vnd eimen halben und drey Tagwerd Wießmad, 
Brfer mit 3 pif, 1 in der Innern Am mit 15 
halben, noch 1 daſelb mit 10 pif,, 1 in der Mit- 
E pif., einen andern in der Schizeflo mit 35 Pifang 
Wißmad bajelb; an dem hart einen mit 54 pif., 
raftall mit zehen pif, und zway Tagwerd Wießmad 
rt Wahan — alles des Clofters Ichen, vnd fiegelt 
t allhie Ao 1464". ®) 
452 hat Michel Schuefter zu Rimperg feinem Bruder 


©. 220. 
E. 2317. 
218. 
218. 
220, 


27* 
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Hanfen zu Degfendorf bemelte ſtuckh verfaufft und ba 
Peter Abbt allhie”. 1) 


Johann von Niederbayern-Straubing, der von 14 
in den Niederlanden regierte und ſich 1419 in den Mo 
nennt: „Wir Johannes von gottez genaden Pfalzgraffı 
Herzog in Bayern, graff in Henngaw, Hollande vnd 
jtarb am 6. Januar 1425. Auf dem großen Reidhst 
1431 wurde der noch nicht vollkommen bereinigte niede 
folgeftreit beizulegen verſucht. Nach vielen Verband 
früher das Reichsgericht für Vertheilung entſchieden; an 
waren die gemachten Theile verlooft worden. Dabe 
Regensburger Diöcefe Herzog Wilhelm (zu Mimden 
richte Kelheim, Viechtach, Kögting und Deggendorf ı 
Kelheim, Abbach, Wörth, Saulburg, Falkenſtein, Sig 
Peiljtein, Kötzting, Furth, Eſchelkam, Neukirchen, Cham 
dorf; Herzog Ernft (zu Münden) die Yandgeri, 

 Mitterfels und Hatdau ſammt dem Herzogshof, 

den andern Rechten zu Negensburg mit Ausnahme | 
Herzog Heinrich (zu Landshut) erhielt in der Diöcefe 
Landgeriht Natternberg und Ludwig der Geba 
ftadt) das Landgericht Dingolfing und Kirchberg nebit | 
Judenſteuer.?) 

Am 19. März 1432 war Herzog Albert von feit 
nad Straubing gejandt worden, insbejondere um wegen 
nicht flüjfigen Hetrathgutes der Herzogin von Berg, A 
einen Antrag an die Stände zu bringen. Er richtete 
bradte als Antwort der Stände die Aufforderung zu 
möge felbft in das Unterland kommen“. ®) 

Ein Schreiben des Herzogs Wilhelm aus Bafel, 
Ernjt gerichtet (27. Sept. 1433), fordert beide Herzog 
ländiihe Landſchaft demnädft zu berufen, damit fie 
ernenne, welde zum Kaiſer nad Bafel reifen follen. 


1) Kopialbudh ©. 220. 
2) XI, 419. 
3) Janner III, 425 f. 
*) Mittermüller, Albert II. 1, 10. 
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Münchener Herzogen am Herzen, baf bie Raub: 
13 Yand und Sclöffern Schuß fanden. !) 
eginne des Jahres 1433 funftionirte Albert als Ver: 
inger Unterlandes. Die amtliche Stellung, in welche 
ngetreten war, vermehrte jein Anfeben nad Außen, 
ald Kaiſer Sigismund jeiner in Neihsangelegendeiten 
‚ April 1434 richtete der Kaifer an Albert umd feinen 
dem Oheime Wilhelm behilflich zu fein, wenn 
des Kaiſers das Schloß Putzen einnehme und 
1 von den Stegreifrittern Hellgruber und Porcheimer 
ener Martin Kengfelder gefangen genommen worden 
n langwierigen Prozeffe und zu vielfahen Unterhand- 
. — Schon am 14, April 1434 hatte Johann der 
bofmeifter in Bayern, auf Herzog Albert's Auftrag 
yard Forſter und Elsbeth Yengfelder wegen des 
en Gericht gehalten, wovon das Protokoll noh im 
t. 9 

bejeßte Herzog Albert das dem Erhard Forſter 
Bildenforjt bei Metten, weil, wie es in einem Be— 
ichreiber Seik von Yimped in Deggendorf (29. Juni 
efter bei Herzog Wilhelm falſch verklagt wurde. 
Schloß bis zum Austrag der Sade ſicher verwahren. ®) 
ume urtheilte übrigens gut über diejes Geſchlecht: 
fer von Wildenforjt und von der Putzen 

thun ihren Leib umd gut muken 
Ehren und aller Ehrbarfeit, 

hat man dickh von Inen geſait“. 

Klofter Metten, S. 110 4. 343. — Hft. B. f. N, 
ie Forſter angeführt find in „Eines Ernbolts zu der 
unden umb das Jahr Chriſti 1424 Neimb, 
iſten tail Bayriſch Mittermejjig Adels auf beger Herr 
3 Kayſerlichen Canntzlers verzell".) 

Erhard in dem Sit Bundtnuß under den fürnembjten 


e, Mlbert III. 1, 12. 
£, Albert III. 1, 11. 13. 14 m. A. 1. 
4. 
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v. Adel Niderlandts a. 1425 aufgeridt. Hund St 
fteht auh Hanns Vorfter; war fein Bruder. Ibd.‘ 
„Erhard Borfter zu Pützenfels hat dem 
Margaretha feiner Hauffrauen und Ir baiven leibliche 
geben auf der Selden zu Nidern Khäpflperg‘ 
3), St. nordweftl. von Metten) „mit allen Ern, Ned 
die darzue gehövent zu Feld, zu Dorf, Waidt, Waffe: 
und Gepeü; dody mit Vorbehalt jerliher güld ?/, Pid 
zeiten: zu Oſtern aim Pfenbert khäß vnd 20 Ayr; zı 
Pfenbert Semel vnd ain Pfenbert Khäß jambt aine 
Sharberh, als anndere hinterfäffen. brief mit jein V 
Freitags nah Sant Johanns Tag zu Sunbendten. A 

„1427 Erhart ſchreibt fi zu Pützenfels 
fein Bruder, zu Wildenforf. Hund“.®) 

„Erhart Vorſter zue Pützenfels verfaufft 
jo hernach zum Cloſter Metten von ihme verſchafft *), 
Jancko Malerzick vnter feinen vnd ſeines bruede: 
Wildenforſt, wie auch ſeines Schwagers Caſpar 
ſiegl. Ao 1429“. 5) 

„1433. Erhart, Ritter, Pfleger zu Paumgarten. 
garten pfandtsweiſe innen gehabt auf fein lebenlang. Hi 
führt Braunmüller an in den Colleett. über die Vor 
dürfte dazu ſich verhalten folgende Stelle in den V 
hiftor. Ber. im Unterdonau-freife‘): „Die Herren ve 
garten hatten ihren bejondern Adel mit dem Wappen 
wie die Forſter von Wildenforft mit fünf r 
im weißen Feld“.) 

„Ano 1448 gibt Erhard Borfter hanfen M 
die Sölden (Neuhauſen, am Prel); fertigt felbf 
verfaufft gedachte VBorfter diefe Sölden den Kir 


1) Braunmüller, Colleectt. 

) Kopialbuh ©. 189 und S. 191 (Auszug). 
5) Braunmüller, Coll. 

*) In Unterfapfelberg. 

8) Kopialbud S. 190. 

0) Heft 4, ©. 13. 

”) ®gl. M. B. XI, tab. 12. in fine epitaph. 5. 
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auf St. Beitt zu einem aigentbumb; fertigt wieder 


49. Hat Abbt Peter Hainrichen Thurer (?) zu Otzing 
x gult vnd Ungehorjamb genomben, entlid) auf firbitt 
ueb dajelbs, mit mehr, vß guett laffen jtifften. revers 
Vorſters und Paulſen Pachhauſers Inſiegl“.?) 

3. 28° 464 erwähnten „swikkerus de Vorstete“ und 
resto” werden faum zur Verwandtſchaft unjerer Forſter 
indelt fih dort um Beſitzungen der Paſſauer Kirche. 
Uer's Collectt. enthalten das Excerpt aus Hund's Stamm— 
Drhart zu Pützen, Pfleger zu Vilshoven“. — Damit 
Angabe des Kopialbucdhes?) überein: „Erhard Boriter, 
Ben, Pfleger zu Bilshofen, giebt herrn Abbt Peter 
hfommen fur aigens deß Gottshauß haylthumb drey fil- 
Creutz ond anderes vngefaſtes heylthumb; zum Zeugnuß 
bft vnd mit ihme Siemon Putz“ (Pützner?), „Mautner 
Ao 1458. 

Vorſter verſchafft ſeine zway guetter zu Puechberg 
5t. nordweſtl. von Metten), eines in der Grueb genant, 
mibftat vnd jelbiger Zuegehör. Siegler mit ihme Borjter 
genberg, Dietrih von Wiefenvelden. Ao 1461") 

d Borſter verihafft das Guet zu Hardeckh (Har- 
orbweftl. von Metten) dem Clofter Metten. Siegler mit 
von Degenberg, Dietrih von Wiefenvelden. As 3461”.?) 
162 Hat herr Johann Abbt allhie ſpruch gejegt wieder 
Betern gebrieder vmb Erbſchafft wegen, ift durch jeinen 
nalen Michel Kellner Gufter ond Erhard Borjter 
eiviejen worden, meil er jonft verjehen, allein jollen dem 
bleiben das heugl guetl jenjeit der Tonaw vnd etlich grund 
vnd Zeidlacher Am, melde durch ihre Muetter zum 


ud; S. 264. 
ud ©, 271, 
uch S. 407, 
ic S, 133. 
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Syartag verjchafft vnd in Vrbarsbuecher allberayt eine 
Erhard Vorſter vnd hanß Strigl“.)) 

Ueber Ober-Kapflberg erfahren wir etwas 
1461. 

„Erhart Borjter verfhafft zu dem Cloſter feir 
auf dem Oberfäpfelberg, eins, da Hanßl Ai 
das andere in der grueb genannt. Siegler mit ihm 
Degenberg, H. Dietrih Haibedh von Wiefenvelden. Ao 

NB. Ein Herr Hanns der Haibecker zw Wijen 
Richter zw Strambing wird genannt in einer Urkun 
berger Arhivs (Metin. Kl.Bibl.) vom Jahre 142 
Maindofer, Bürger zu Straubing, verjpridt, feine ( 
Straubing nit zu räden. Siegler: Fridrich der 
meilter in Niederbayern. 

Ueber Unter-Kapflberg bringt das Kopialbuı 
richten. 

„Nahdem Erhard VBorfter beruerte Guette: 
feinem Schwager Jancko Malerzid 1429 verkauften) 
lößung verkauft vnd er vermaynte, am järlichen eint 
jolle der Fauffchilling abgerechnet werden, ift von fr 
St. ein abſchied ergangen, daß er oder einer von jeint 
möge follde guetter alle an ſich löfen, frafft deß ge 
briefs, jo mit Albreht Nothaffften anhangendem J 
Ad 1445".8) 

„Margaretha Schuefterin von Neühaufen hat | 
Ried vnd Khäpflperg in der grueb, Welliche 
Borjter Erfhaufft, an dem Lanndredt, fo durd Co 
aurs, Ranndridter zu Mitterfels zu Ber 
worden, mit Recht erhalten. Vrtlbrief mit feinem | 
Ao 1447. Pfinktags vor Katharine”.*) 

Zur Zeit gibt e8 ein Oberried (1!/, St. nord 
und ein Unterried (1/, St. weftl. von Metten) in 
Legteres tft hier wahrſcheinlich gemeint. 


2 Kopialbud ©. 485. 
*) Kopialbuch ©. 195. 
3) Kopialbudh S. 190. 
9 Kopialbuh S. 190; vgl. 191. 
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d Borfter, Ritter von Wildenvorft, hat wegen einer 
ihme auff fein lebenlang vom Abbte Johann und dem 
Meiten gegeben, das Guet zue Niederntfäpffelperg 
iben jambt ihme gefiegelt Herr Hanf, Nitter von Degen- 
Haibeckh zu Wiffenvelden, Ao 1461. — Obgedachter 
ft in bemelten brieff die Sölden an gedachtem Niedern- 


Maleſigk zue Hertenberg ı?), Magdalena Maleſigkin 
Sohn quitiert Erbarden Borjter der 400 fl. wegen. 
bitt Lienhart Grafenreuter, Schultheiß zue Negenfpurg. 


5 Abhte allhie Löjet die Guetter zue Kapfflberg, Puech— 
arı (Billing? 11/, St. nordweitl. von Metten), Dar: 
f) von Erhard Borfters befreundten, als Geörg 
Landrichter zue Mitternfelß mit auffgeredhtem ſtab zue 
fen in offentliher Schranne recht ſprach. Siegler obge- 
 Ao 1463". ®) | 
er „Befreimdter" war kaum der 1458 als Eaftner zum 
ervortretende Vlrich Vorſter oder der 1475 als Pfleger 
mende Albrecht VBorjtert), cher der oder die Stephan 
lojters Metten.5) In der hronologiihen Neihenfolge der 
Klofters Metten (bei Mittermüller a. a. ©.) beißt es: 
an Forſter, Subdiacon“. 

erwähnten Jahre 1458 handelte es ſich um Rimperg. 
Verſtändniß jollen nod andere Nachrichten über Rim— 
werden. 

brief yber die Holtzwachs, Wiſmath vnd Waid zu Rim— 
aibt genandt, — Anndree Mayr zu hörbolting“ (Hieber— 
Grafling) „Hat ſich mit Abbt Andree zu Metten vnd 
ellen, Purgern zu Dechendorf, wegen obgemelten holtz, 
waid, au ber haidt genandt, verglichen, ſich aller darzue 
züch gentzlich verzigen vnd begeben. Dod das man von 


ud) S. 190. 

S 191. 

uch ©. 191. 

müller, Ereerpten (Hund). 

Hermüller, Klofter Metten, S. 309, 326, 
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difen gründten jerlid in beede güeter zu herbolting 34 At 
Darüber hanns loder (?) zu Äſicheim, Caftner zu De 
hanns &neitinger, Caſtner zu Natternberg gefertigt. ‘ 
alferheiligen Tag Ao 1442*.1) 

„Ano 1450 hat Vlrich Hadhel zu Deggendorf Abkı 
feine Hueb zu Rimperg verlaufft; fertigt Erasmı 
Richter zu Edi“. ?) 

„Ain PVrtlbrief zwiſchen Abbt Bettern zu Wetten vnd 
mann (?) Burger zu Dedhendorf an ainem — dann Pe 
bolting annderstails, darinen haubtſechlichen vermeldt, d 
hiebolting dem gottshaus Metten mit Recht erfhennt wor 
Wolfgang PViechtenftainer, Caftner zu Dedhendorf gefertig 
ftag vor Gali. Ao 1453“. 8) 

„herr petter Abbt zu Metten an ainem, dann hanns | 
der hierwoltinger et Confortes anndersthails ſeind dur 
zue Erbetne herrn vnd mitls Berfonen vmb alle Beth vr 
fo fih wegen 17 Mol. ‚verfeßner güld, welliche aus dem 
gueth zu Rimperg gehn hierbolting gedient werden, 
glihen, das es Erjtlih bei hieuor angezaigtem Xeidingst 
Anndree hierwoltinger dem Abbt Anndree geben, allerding 
Prälat aber dem hueter, doch nit aus geredtigkheit, | 
Willen 4 Pfd. wiener Pfening in Zerung geben, darzue | 
der Lanndsfürftlihen obrigfheit Landſchuld Aufpring vnd 
17 Rd. vom hof zu Rimperg in das gueth gehn bie 
joll. (?) Darüber 10 Pfd. Rol. Benfall aufgejegt. Fe 
Forſter, Caſtner zum Natternderg vnd Cafpar Preü 
Deckhendorf. Des Dat. am St. Gillgen Tag. Ao 1458 

„Ano 1464 hat Hanf Ried den armen im Spital 
Brug und Rimperg gefreyet; brief mit feinem und Q 
ftainers Inſigl“. *) 

Egg hatte 1427 Jörg der Frauenberger, wohl de 
im dritten Decennium des 15. Jahrh. als hochſtiftiſche 


1) Kopialbud) ©. 386. 

2) Kopialbud ©. 389. 

5) Kopialbuch S. 386 f. 

*) Kopialbuch S. 387—388. 
°) Kopialbudy S. 389. 

















nn erjheint!), an dem Herzog Heinrich von Bahern- 
. Bon 1427— 1581 war Egg Eigenthum der Herzoge 
Wittelsbah, die hier Pfleger oder Richter hatten. 
ıt Kajpar Haugendorfer zu Hauzendorf; 1448 
val von Aihperg berzoglicher Pfleger; ?) 1450 
mus Yengfelder, Nichter zu Ed“; ®) 1458 ift Pfleger 
GSeiboltsftorfer zu Seiberftorf. +) — Ein „berman 
u Eckh“ wird fih uns 1435 zeigen in einer Kloſter— 
glich des Unter-Dadhsbühls. 5) 
ıt wieder ein Pfleger zu Dffenberg: „Ao 1441. 
3 gegen Abbt Anndre und Oßwald Zych zu Löchels— 
; vergleidy brief mit Hanſen Porenberger zu Martins: 
78 zu Offenberg Inſiegl“.) — Da das nämliche 
n Görg Satlbogner zu Offenberg zum Jahre 
rufen wir Schließen, dafi das ſchon 1402 in Offen: 
nde Satelpoger'ihe Haus Offenberg noh immer 
aß, jedoch auch nad Bedarf einen Pfleger hielt, ähnlich) 
rricaft; dem bereit3 1410 haben wir Seutz Neu- 
(eger zu Ekk getroffen. 
elsau iſt mod mehreres aus der erjten Hälfte des 
iefert. „Ano 1420 hat Jacob Zych wieder feinen 
ban Zych zu Löchelſaw ſpruch gehabt vmb das 
fi dod durch Mittelſleut die Zeit feines Lebens jel- 
inen findern aber funfftig thayl ond Erbgeburnus vor- 
it Conrad Nufpergers zu Kolmberg Anfiegl“. 3) 

hat Stephan Zych feine Erbgerehtigkheit zu Lö— 
Indre wieder zu löſen geben; fertigt herr Hank von 


, 308 f. 
a S. 18. 
S. 389. 
ig, ©. 18. 
©. 465. 
©. 19. 


©, 199. 
©, 19%, 
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„Ano 1437 ift Geörg Krauß zu Löchelsaw ven 
in jein gefengnuß wegen ‘Drowort vnd verfeßner gult genem 
doch vß furbitt entlajfen, daß er fol den außjtand richtig 
das Guett vmb den Drittel baw weſentlich halten; brief 
Haugendorfer, Pflegers zue Egg Inſiegl“.) 

„Ano 1437 hat Vlrich Eberl ı?) Abbt Andre all 
dem guet zu Löchelsaw habende Erbgeredhtigkheit wiede 
geben; brief mit Caſpar Hautendorfer, Pflegers zu Egg, . 

Auch über Unter-Dahsbühl und Ober-Dad 
uns das Kopialbuch einige erwünſchte Aufihlüffe aus diejer 

„Hainrich Lindtner hat fein Erbredt aufm Nid 
pihel mit Vorwiſſen Abbts vnd Conuents zu Metten de 
mülner von Offenperg verkhaufft; brief mit herm 
Pflegers zu Eckh Inſigil. Ao 1435. Freitags vor St. Geo 

Eine Randbemerkung desjelben Kopialbudhes bejagt ): 
giebt hang Klarmayr Abbt Petern das Erbredt von (?) : 
p. 10 (18?) Pfd. rdl. wieder zu kauffen. Kauff und : 
mit Herr Hanfen von Degenberg Inſiegl“. 

„zeonhbart Mayr zum Tarpühel ift Etlider 
halber zu bengerfperg in Verhafft gelegen, auß jundere 
auſſer verdienter leibſtraff der Fenckhnus entlaffen worden. 
geſchwornem Ayd ain Vrphet yber Ihne geben, ſollich 
vnd was Ime daruntter begegnet, gegen Niemand ze ant 
mit 4 Pfd. Rdl. jo Ime auß Barmbhertzigkheit vom 
worden, vom gueth zum Zarpühel entrichten laſſen; bier: 
häring vnd hanns haberftorffer, beth zu Nideraltach, gefer 
Gotharts Tag. Ao 1461”.5) 

„Michael herman hat fein gehabt Erbredt auf dem hof 
Dachſpühel dem herr Anndree Abt zu Metten verkhaufft, 
Ehaufbrief Jacob helgrueber gefertigt. Am tag Dorothea. 

„Der annder brief lautt, das Steffan hüebel fen 
er auf dem hof zum obern Dachſpühel gehabt," dem 


1) Kopialbuh ©. 199. 
2) Kopialbuch S. 200. 
3) Kopialbuch ©. 465. 
26. 465. 

5) Kopialbuh ©. 465. 
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tief Anndree Preü, Burger zu Dedhendorf, gefertigt, 
4 Petri et Pauli. An 1449”. 1) 

jagt uns das Kopialbuch ?) Folgendes aus dem Yahre 
d Prottmann, Katharina, feine Haußfraw, vermachen 
ff zu Berg herrn Partzival von Aihperg zum 
n zue Egf, auf fonderer gehabter freundtſchafft und 
rad Hawt, Mauttner zue Deggendorf und Cammerer 
bafelbft. Ao 1450”. 

Szahl gibt das Kopialbuch?) an erfter Stelle über 
Erhard Borjter dem Klofter das Gut zu Ried 
leber die Jahre 1446 und 1453 folgen ebendort zmei 


verfaufft Erhard Borfter zu Baumgarten Conrad 
uhauſen Wittib feinen Hof zu Ried vnd das Guett 
g auf jahrliche wiederlöjung; brief mit feinem vnd 
berg Inſiegl“. 

hat Peter Amman Sigmund Grawer, Burgern zu 
praytten zu Mied auf 10 je. pif. jambt 2 Tag- 
auf 12 Jahr verftifft gegen 60 rdl. jahrlider gult; 
er Inſiegl“. 

ſuchte natürlih die Forſter'ſche Erbſchaft zu 
Beweis hiefür gibt das Kopialbud) %) in Bezug auf 
ed). „Abbe Johann zu Metten hat das gueth zu 
es Er von Erbart Vorſter fhaufft, dem Conrath 
lena jeiner hanffrauen vnd Iren Eelichen Yeibs Erben 
lich dauon dient 6 3 vol. vnd ain ſtiffthen; alda diß 
bn Metten geweſt. Ao 1462. An St. Georgen 
Ritters“, 

Yarftellung erfieht man, daß der Befik des Klofters 
n Forſchungsbezirke ungefähr in ber Mitte des 15. 
| umbedeutender war. Das Klofter Hatte aber aud) 


©. 87. 
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anderwärt3 ziemlih viel Grundbefik. Dem entſprach 
Stellung des Klojters, beziehungsweife des Prälaten. Di 
bornes Mitglied der Yandftände So erſcheint z. 
dreas II. im Jahre 1438 auf dem Provinztiallandtage | 
Er fiegelt den Landfrieden, in Folge deffen Herzog Albrı 
Ableben feines Vaters Ernft bei der Huldiguug allen Stä 
ih aud den Biſchöfen, Prälaten „und anderer Pfaffh: 
bayern” alle früheren Freiheiten, Handfeften, Concordat: 
bayerifhen Negenten erneuert, von welchem Freiheitsbriefe 
dreas 1440 dur Abt Johann von Oberaltach eine beglau 
beforgen ließ. !) 

Darum dürfen wir uns nicht wundern, wenn die 
Bafel 1439 das Klofter Metten als namhaft im Ge: 
Zeitlichen bezeichnet. ?) 

Mebrigens braudt man fid) die zeitlichen Verhältniſſ 
deßwegen nit als befonders glänzend vworzuftellen. In 
erfcheint das Kloffer nit im erfreulichſten Lichte. Bein 
Herzoge wurden Klagen über Klagen angebradt, jo daß 
des Abtes Konrad von Prüel, des Abtes Johann von & 
des Generalvifars Thanheim und einiger anderer eigene 
fommiffäre abgefhidt werden mußten. Unter Anderm n 
daß der Abt alle Jahre zu Georgii dem Konvent Rechnur 
in gleiher Weife die übrigen Konventualen thun müßte 
ftellung vom Abte mit Zuftimmung des Conventes zu ge 

Am 23. sehr. 1446 wurde, wahrjcheinlih ohne 3 
ſchofs und Herzogs, die Wahl eines neuen Abtes, furz ı 
des Abtes Andreas, vorgenommen. Der Bruder Bei 
wurde einmüthig gewählt, am 11. März desfelben Jahre 
sriedrih confirmirt, am 13. März in der Domfirde | 
benedicirt, am 18. März im Auftrage des Biſchofes dı 
Skohannes in Metten eingewiefen. Am 22. März ließ 
den öffentlichen (faiferlihen) Notar Thomas Maulhart ı 
rufen und durch ihn in Gegenwart jahverftändiger Mäm— 


1) Mittermüller, Klofter DMetten, ©. 104. — M. B. XI, 47 
2) M. B. XI, 472. 
») Mittermüller, Klofter Metten, S. 105. 
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13, des Subpriors Michael, des Procurators Nicolaus 
5 Auftos Georg ein Inventar über alles bewegliche 
ven. Unter Anderm hatte das Klofter an gemümztem 
e Gulden, 11 Groſchen und 5 Wiener (Pfennige?), 
reilinge öfterreihiihen Weines und fünf Dreilinge 
fe brei Pferde, im Schafe acht Ringe von reinem 
: mit Sapbiren, einen mit Smaragd, einen mit Ein- 
ıf dem Getreidefaften 12 Schaf Weiten, 50 Schaf 
f Gerite, 15 Schaf Haber, 16 Schaf Mehl. Im 
‚2 übe im Kloſter, 54 Kühe in Urfahr, 44 Kälber, 
Schafe, 90 Hühner. — Im Lebrigen iſt ein bedeu— 
Paffivfapitalien, ftändigen Zinſen und Reihniffen, die 
ibernehmen hatte, im Inventar angemerkt. !) 

Umpftänden kann man gewiß nicht behaupten, daß der 
u Neubaufen in jeinem frommen Sinne Waffer 
B, als er dem Klofter Metten nicht unbedeutenben 
erm Forihungsbezirte vermachte: zu Ried, Ober- 
ıterfapfelberg, Buchberg, Darred, Pud- 
g, Pilling?). In mweffen Hände der übrige Nüdlaf 
fter fam, wird, jo Gott will, eine fpätere Abhand- 


bt der Forſter zu Neuhaufen erlofh mit Erhard 
irde in ber Zyamilienfapelle des h. Andreas zu Metten 
rabftein, geziert mit dem Bruftbild des Ritters (links: 
Nann mit einem Haarzopfe und Krone) und dem 
er, iſt noch erhalten (in der Nähe der jekigen Porte) 
iſchrift: „Auno Domini 1464 pridie Idus Februarii 
trenuus m... (miles?) forstar ultimus hujus pro- 
us, cujus anima reqniescat in pace T".?) — Er 
en Jahre feines Lebens feine „Pfruend“, die er ſich 
Metten ftiftete, in Metten genofjen, da es ja zum 
| „Erhard Borjter allhie“, gleihwie „yoann 


„Ru Metten, S. 105—106. 
', Klojter Metten, ©. 110. 
Ay 
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Gewiß ein erbaulicer Abſchluß eines r 
großen freude für jenen chriſtlichen Helben, der 
unferm Forſchungsbezirke faſt 700 Jahre früher ein 
mal ſeiner Gottesliebe und feines gefunden Sinn 
die Wohlfahrt der Völker gejegt hatte! 











Ueberficht 
über die bedeutendſten Forfter mit Angabe des erflen A: 
Urih, 1232, — 


Schweiter von Forft, 1244 (fraglich, ob hieher gef 
Stwiter und Heinrich, Brüder, von Borft, 14T 
Peter von Borft, 1 233 (1284). 
| Dietrih von Borft, 1291, 
Ulrich der Forfter, 1317. 
Hanns Ritter von Wildenforft, 1360 (2). 
Peter und Hartwid Forfter von Neuhaufen, 
Albert Vorfter zu Wildenforft umd fein Bruder Ha wich 
Erhart und Hanns, Söhne eines Albrecht Forſter zu Wild f 
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Niederbayern. 


sechsundymangigfer Band. — 3. und 4. Heft. 
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Landshut, 1890, 
Drud der Hof, Thomann'iben Buchdruderei. 
(Jod. Bapt. v. Zabuesnig.) 





BE 





Die 
und Stants-Perlonaletats 


Vitlelsbacher in Bayern 
rnehmlich im 16. Sabrbundert 
und deren Aufitellung. 





Mit Gegleitenden Aklenſſüchen und Crörteruugen 
des bayerischen Behörden-, Kafhs- und 
Zeamtenweſens. 


heilung; Bis Serum —— * — 
Fortſezung aus dem J. Banb, 1, 


Bon 
Max Iofef Neudegger. 


— — 


fhar. Wereins in Landoh. XXVI Ebd 3. u. 4. Beil. | 






































c, 1569. 
Rathe und Beamten an den drei äußeren Wegierungsfigen.?) 
Landshut, 

Oberrichterambt. 
Oberrichter (f. oben). — VBnder— 
ridter 36 fl. — Gerichtichreiber 

13 fl. — Zwei Knechte, jedem 

3 200 fl. — Dr, Aug. | 


11 fl. 
ter 300 fl. — Dr. Landſchreiberambt. (In Mün— 


äthe. 

Hans Zenger, Ritter 
Cannzler 400 Sl. und 
Haber. — Dr. Gg. 






ghher 200 fl. — Dans den die „Kammer“.) 
eiling 200 fl. — Dans Nentmeifter (f. oben). — Rent: 
Breifing, Oberrichter ſchreiber 136 fl. 


Wolf v. Aſch, Vorft- 
0 fl, Haber 18 Sc. 
u v. Preitnpad 150 fl., 
— Dr. Theod. Benffer | 
Sigm. Mairhofer, ge- 


Kaſtenambt. 
Caſtner 50 fl. — Gegenſchreiber 
13 fl. — Zwei Breiter, jedem 
20 fl. — Streider 18 fl, — 
Sieben Knechte, jedem 8 fl. — 


er zu Schloß Trausnig Der Wishey 3 fl, 

14 Sc, Gerſte 1Sch, Zollambt. 

>. — Veit Yung, ge: Bollverwalter 32 fl., deſſen „Zue— 
richter. Hathiolo10Ofl. | ſtändt“ 177 fl. — Gegenfchreiber 


Ruelandt 20051. — Dr. 
mbI 100 fl. — Andre 
r 150 fl. — Arſatz 
OO FL. — Yazar. Offen- 
fl. — Johann Weil 


29 fl. u. Zueftändt 88 fl. — Zoll⸗ 
Knechte auf dem Yſerthor 3 fl., 
auf dem Haberthor, Huetteribor 
vnd Judenthor je 1 fl. — Yand- 
huetter 2 fl, — Stadlſchreiber 1fl. 


FH — Phil. Weiffen- | Vorjtmaifterambt. 

fl. — Dr. &g. Kirch— Vorſtmaiſter (f. oben), — Gegen- 
1. — Hans Ainfhirn, Ihreiber (?) 75 fl. — Wildpan- 
fter 300 fl, Waiz. bereutter 45 fl. — Ferner 11 


35H, 9. 16 Sch. | Ueberreiter umd 1 Kelfner. 


Bürftenalten. Faſz. XXIX No. 363. 
1* 

















Holzmaiſterambt. neh — Selen 
Dolzmaifter. — Verzeichniß des bis 8 fl. 


an die einzelnen Aemter, Kanz- Bijhmatiter. 
leien ꝛc. abzugebenden Holzes.) | Kellermaifter 12 
Cannzley. 8 fl. — Pindier 


Pfleger im Neue 
Gnadengelter (? 
dungen). R 
Schloß au 

Tl 


Derr Cannzler (f. oben). — Yehen- 
jecretär. — Secretär. (Beide bei 
den Näthen). — 13 Lehen-, Canz⸗ 
[eis und Rathsſchreiber mit 70 
bis 20 fl, — Natbnedt. — 
Hausknecht. — Bote. 
Ainſpenige. 
Drei mit je 45 fl. 





Püchſenmaiſter u Werkleuth. Gotzdiennſt 
Schreiner. — Schloſſer für die | Zwei Eapkän, jet 
Rüſtkammer. — Plattner (Har- Zwei Earal(l Choral 
niſchmeiſter). — Stubenwafcer. 20 fl. — Stueltna 
— Saliterfieder. — Bulferniader. ambt im Schloß 





Suma der Bejoldungen an gelt Nentampts (f. oben 
Yandsbuet 7738 fl. 
Sachpoſten wurden bier nidjt mitgeführt) 


do. Walzen 3 Shaff 4 Mepen 
Korn JJ — 


Gerſten 1 „ Ur 
Haber 82 — 
(Der Naturalbezug nur bei den Aäthen mitgefi 
Burckhauſen. - 









Fürſtliche Räth. | 
Herr Haubtman Wiguleus Zenger 
457 fl. 5 Pferd. (Mebit Sold- von Preifing, & 
getreide als eines Jeden Gehalts— 3 Pf. Fran Ai 
tbeil.) — Herr Bannzler 350 fl. 1 Pf —Dr 
2 Bf. — Rentmeiſter 400 fl. | Cannzler 
3 Pf. — Dr. Reifader 150 fl. Seeretari 150 
— Dr. Schid 150 fl. — Dr. |  Eaimgzleifchreiber 


er, ben Herzog Wil- 
t 24 fl. 


matjter 48 fl. — Thurmer 60 fL 
— Hofmaurer 52 fl. — Dof- 
zimmerman 40 fl. — Ambtman 
18 fl. — Fünf Stuellnappen im 


42 il. — Gegen⸗ 
innern Schloß jeder 22 jL — 


7. — Zahler 21 fl. 





Ambtmann 5 fl. Acht Wachter jeder 16 fl. — 
t Weilbart. Schs Wachter im herauffern 
0 FL 3 Pi. — Gegen Schloß, zwei Wachter am Eckhn— 
Of Upf. — Drei | Perg, jeder 11 ji. — Weinzierl 
e. — Kornmeſſer. 13 jl. — Fünf Thorwarter im 
rambt. Schloß, jeder 22 fl. — Thor: 
x 150 fl 2 Pf. warter auf St. Johanns Thor 
it 3 fl — Caſtenſtreicher 18 fl. 
Bert 3 Gotzdienſt im Schloß. 
— — Zwei Prieſter im innern Schloß 
45 fl. — Zwei Prieſter im euſſern 
Er im Sihlop. Schloß 45 fl. — Zwei Knaben 
18 il. — Puchſen⸗ 13 fl 
Beſoldungen an gelt Rentamts Burckhauſen 4346 fl. 
Straubing. 
th. |  Bnderridter 27 fl. — Ge 


mb 400 fl. Cannz⸗ vrichtſchreiber 21 jl. — Zwei Pro- 





— Rentmaifter 114 fl. | curator 2 fl. — Zwei Richters— 

aimeran Guetradter fnechte 23 fl. 

Dr. Seb. Helmperger. | Mauttambt. 

Seorg Bifler 100 fl. Mauttner 68 fl. — Gegenfchreiber 
Eriftof v. Rorbad | 40 fl. — Fünf Torwart 12 fl. 
Seh. Prew 100 fl. | Eaftenambt. 

Hauspfleger im Schloß 40 fl. — 

36 fl. — Ratſchreiber Torwart 5 fl. - Vier Waditer 
vei Canzleiſchreiber 40 im Schloß, jeder 15 fl. — Caſten⸗— 
— Hentjhreiber 22 fl. | breutter 20 fi. 
rambt, Ainſpenige. 


er 225 fl. — Drei, jeder 32 fl, 
Befoldungen an gelt Mentamts Straubing 2442 fl. 














— 


1570, 


Verzeichniß der Wäthe und Dienflleute in den ,egierungeb 
Fand und von Haus aus) und außer Fandes.t) (Mi 


Sold in fl. Nentampt Münden. 


140 Georg Norbedh zu Sandelzhauſen. Datum der 
jtallung fteht ben 15, San, ao, 62, Ein we 
anfzeihreiben. . . 

280 Nuedolf v. Haslang. Hat 2 Beftalkung, — 
Datum der erſten ſteht 1. Upril 63; bie 
1. April 65. yede ain vierfl En zunor 
ihreibn . . . —1 

70 Wolf Georg Präntl, neben feiner 

100 Jobſten Muffl ift in Anſehung jener fang 
Dienft mebenfteende Beftalfung bewilligt, fol | 
Commiſſionsſachen prauchen laſſen vnd fonft ai 
fordern ſchicken 2 hmecht vnd Pferd, Datum 

400 Conrad von Bämelberg für Natbsjo von Hau 
vnd auf 6 Pf. Nebenbeftallung. Dat zc. 

100 Bartlıne Murndel tft für einen Tolmeiſchen 
2 Dr. beſtellt 2 25 Wr 

150 Sigmundus Welfer, wonhafft mm Hain * 

200 Herr Wilhelm von Bern ꝛc, neben dem 
Wafferdurg Nath- und Gnabenfob, , 

100 Herr Georg dv. Gumppenberg, Frepberr zc. 1 

100 Seyfrid von Zilnhard, Ratbfjod . 2 sy ız 

200 Ottheinrih von Weichs, Rathſold vnd ® 
Datum x. Auffchreibung 1 Jahr. 

Virgili Hofer, Nath und ——— F 
ſeiner langen getreuen dienſt als 
Reichenhall ſoll ſich im Rathſ Sagen zum 
handel, Pergwerkhsſachen vnd andern € 
auch im Hall Beindsmoth mt je 
und zwaye pferden vnd medhten a 

100 Hans Sigmund von Parjperg, Bis er Er 




















) R. A, Blrftenaften. Faſz. XXIXN No, Pr 





Ampt fürjehben wirdt (biefer Gnaden- Titel 
findet fih nicht jelten). - - » » 2.» 
iftof von Raindorf, Pfleger zu Kelhaim, Rathfolb . 
iftof Nuffer, Pfleger zur Stat am Hof, En 
13 Blrich zu Roma. - . : 2 2... 
1. j.w. u. f, w. (nicht weniger als 57 Befobete). 
Nentampt Yandshuet. 
13 Ehriftof von Fraunberg, hat neben der Pfleg 
Dinglfing Brouifion uf» » - > > 22 0. 
re Khümigsfelder zu lihpad -. . -» - - 
Sm Sigershouer zue Pranpach ift feiner Berfon 
te re 0 he 
13 Starzhaufer zue Ottmaring . » 2 =. ur 
13 Conrad von Pienzenaw zu Baumbgarten . 
eiime Schrenk neben dem Pflegambt Eckhmül 
par Stockhamer hat neben dem Richterambt Eckhen— 
u. ſ. w. u, w. (20 Befolbete). 
Rentampt Straubing. 
eg Sb am Hof bey Megenfpurg . » . . .» - 
chael Peiffl zu Leobelfing, neben dem Nichterambt 
Megen; für feine Perjon gefreit . 
irich Vlrich Grieß neben der Pfleg Newtirhen. ft 
im Die Prleg und Pronifion auf konftigs neus Jar 


18 Zückh von Bttenreut, wonhaft zur Stat am Hof 
u. ſ. w. u. ſ. w. (13 Beſoldete). 
Rentambt Burgkhauſen. 
ff von Tannberg zu Aurolzmünſter, Rathſold 
Bon Haus vnd (ſodann) Dienftgelt . " 
Warmund von der Keitter, Herr zu Bern vnd 
Vincentz; iſt auch zum Rath vnd Diener von 
Sage aus bejtellt; muß halten, le * 





Pſerde. 


ern 


a ug ug = > 10 


—2 











Sold in fi. 


250 
210 


400 
300 
600 
150 


150 


250 
150 
200 

50 
200 
300 


150 
170 

40 
100 
100 


Aufjer Yands, 

Joachim von Sirgenftain, Natbjold und Dienf 

Graf Eitl Fridrih von Zollen . 

Ludwig von Bernhaufen auf Elingenftain hat auf | 
Leib, weil er im all der Not merere Renten 
Pferd als die auferlegt Anzal aufzubringen 
punden tft 100 fl, dann auf 4 Bf. auch 100 

Eriftof von Berg, Natbfold und Dienftgelt 

Dans Schent von Weidwiz in der Schlefl ,„ ; 

Ehriftof Muhegkh, Hauptmann zu Gi - . % 

Peter Körnlein- von Hildeshatm ift beftellt, ih in 
fürfallenden Sachen prauchen zelaffen . - & 

Heinrich Marſchalk von ae bat für R 
und auf 4 Bf, un; x 

u. ſ. w. uw. (40 Befolbete) 


Ingolſtetteriſch (d. i. in und für Angolftai 
Wolf Heinrih v. Muggenthal, Hat vnd Dienft, 
Ehrijtof Ebran, Nat und Dint : » 2. m 
Wolf Dietrih v. Seybolftaf . . . . 

" mer als Nat. 
Hans — Trautzkircher, Rat 100 fl, 2351 
Hans Hainrich v. Muggental iſt gen Jngolitadt ni 
andere Erforberimgen, darzue zur Bereit 
des (fatjerl.) Yandgerihts Hirjperg = 
Hans Leonhard Zeilhofer, Hat und —— 
Adam von Neidegkh 
Hans Lendtenſtraich, Bücfenmalfter. zu — —— 
Hainrich Langenmantel, Mat und Dient 


Wolf Blrich Raming, beſtellter Fueßknecht Hab 





Folgen nod fünf „Bejtellte ober ee.“ * 





Summa aller Bejoldungen . 
Suma aller Bird , . » 2. 


') Das Verzeichniß enthält ſodann mod ab ji * 


„und Andere“, d. i, auswärts Bejtellte, feien ef 


Dienjten 






u 
Verwendete oder umgekehrt jlir Math —— dwel 


re 





0 . 





c. 1596. 
yen altbayerifchen Sandbramtenftellen der vier Wentämter nad) 
dent alphabetifchen Drtsuerzeichnilfe.t) 
Pfleger, Caſtner, Gericht- und Gegenfchreiber. 


2 — Gerichtſchreiber, 
Szene u. 
Mautner, 
Se ib. > s 
‚Eajtner, 
tt: — Zollner, Gegenſchreiber. 
em ſiehe das beſondere Verzeichniß von 1569). 
Pfleger, — Gerichtſchreiber. 
rg: N Eajtner, 2 
Richter, Vorſter, - 
Pfleger, Richter, (Eaftner, Gerichts- und 
—* u. Gegenſchreiber. 
Bngelter, 
—* Rath, Mauttner, Ger. Schreiber. 
RathDr. H. — 1J 
rf: Pfleger, Mauttner, — 
u. Mautt⸗ 
Caſtner, Geg. Schreiber. 
iin: Pfleger. 
Richter, Zi " 
en: Yandridter “ 
Eajtner, 
4 — Hollner, — 


fire Auswärtige, bier z. B. der bayeriſche Agent in Rom, ber 
föprolurator, ein badiſcher Rath, Joann de la Auentano zu Regens— 
- Ein Anhang: Jurlich verſchribne Lelbgeding ab ber fürſtlichen 
uſſchluß über Ruhe-, Wittwen-, Gnaden- und Leibrenten-Ge— 


 Fürftenalten. Faſz. XIX No. 403. — Vergl. Geſch. der 
ine, ©, 137/138. — Die Klammern deuten eine Perſönlichkeit an. 


j 
























Etting: 
Egmating: — 
Enzing: — 
Eggmül— Pfleger, — 
Eſchlkham; MN. — 
Fridperg: Pfleger, 
Fürſtenfeld: — 
Am Farchen: — 
Fridburg: Rath, 
— 
Caſtner, 
Furth: DeubIMERN Mauttner, 
Geiting: Borfter. 
Grienwalb: Pfleger, Boliner, Bor, 
Seijenfeld: Probftrihter, Jäger. 
Grieſpach: Bis w Caſtuer, der.-&5 
Pfleger 
Gänkhouen: (Richter) — Ger.⸗ 
Geiſenhofen: (Richter) —* u. 
Ger.Schr. 
Geiflhöring: — Zollner. — 
Gerolfing: ——— Pfleger) — — 
Hagenaw: Vorſter. — 
Hohenſchwangaw: Wege — — 
Hönhaim: Vorſter. — 
Hals: Bilege, — Ger— u e 
Habach: — Vberreiter. 
Hirſchperg: Landtrichter, — — 
Hengerfperg: Pfleger, — 
Haidaw: | 
Dönbart: — 
Hochenſcheftlarn: — 


Haag: Richter, 
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Statt- Caſtner, 

halter, Zeugwart, 

Ober— Zollner, Geg⸗Schreiber, 
richter, Paumeiſter, Pau⸗Schr. 


Hauspfleger, 
Salzfaktor, 
Richter, — — 
Pfleger, — Ger⸗Schr. 
Pfleger, Caſtner, m 
Maut-u.&eg-Schr, 
=> Viſchmaiſter, = 
Pfleger, — Ger.Schr. 
Nath u. — 
Pfleger, 
— Boliner. 
Pfleger u. Nichter, Ger.= ut. Beg.-Schhr, 
Caſtner, 
Richter, — Ger.Schr. 
Verwalter. — 
(ſiehe das — Verzeichniß von ce. 1569). 
athe u. Gaftner, Ser. u. GegSchr. 
Pfleger, u. 
Richter, Bugelter, 
| — Zollner. — 
Richter, Eajtner, Bollner, Ger. und 
Geg.Schr. 
danspfleger, — Ger.Schr. 
Zollner. — 


den Sofftaat ı v. 1552 u. ff.) 
En, u. Boliner, Ger.-Schr. 
tain: Pfleger, Verwalter, Ger-Schr. 
Pfleger, Zollner, Ger.«u. Geg.Schr. 
— Verwalter, Ger.Schr. 


7 u. Caſten⸗ " 
(Safer Probft, 


u — 
u BE — — — 











Maijad: Richter. 
Mittenwald: _ 
Mautthaufen: — 
Maurkirchn— hei. u. 
Richter, 
Märkhtl: Richter, 
Munichsmünſter; — 
Mermojen: Nath u. 
| Pfleger 
Murnam: Natb u. 
| Pfleger. 
Miejenpad: — 
Mätleiniperg: — 
Mosheim: — 
Mäſſenhauſen: Pfleger. 
Mentzing: Pfleger. 
Neuſtatt: Pfleger u. 
Mauttner, 
Neumarkht: jNath u. 
| Pfleger, 
Naternberg: bar u, 
Gaftner, 
Neufirdenv. Wald: Pfleger, 
Neudegk: Pfleger. 
Oſterhouen: Rath ı. 
Pfleger, 
Dbing: — 
Obernperg: — 
Pfaffenhouen: I u. 
Pfleger, 
Bernftain: Daubtman, 
Braunamw: Rath u. 
(fleger 
Plättling: — 
Päl: N (Pfleger?) 
Bolling: Nichter. 
Paybrunn: -- 





Ger, : 


Ger.: 
Ger 


Ger. 
4 


Borfter. 
Bollner. 


Borfter, 
|Gaftıer u. 
Zollner, 


— 


Verwalter, 


Ongelter, 
Zehentner. 
Caſtner, 
Verwalter, 
Verwalter, 
Mautiner, 
Mautiner, 






Vorſter. 
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hen: Nath u. — Ger.Schr. 
Pfleger, 
— Mauttner. — 
g: Pfleger u. — Ger.⸗ u. Geg.-Schr. 
Eajtner, 
Pfleger, Gajtner, Mr 
* u. 
DBngelter, 
— u. — 
Caſtner, 
m: ath u. ee: - 
Pfleger, ! oder (!) /u.Dautt- 
Ricter, tier, 
Kl: Pfleger, Salzmaır, Ser. -Schr. 
Caſtner, Geg.⸗Schr. 
Zollner, GegSchr. 
2 Waldmaift. 
Caſſier, 
rg: — Mauttner, Geg.Schr. 
Landtrichter, — Ger.Schr. 
— Zollner. — 
— u. — Ger.Schr. 
na 
Eur} [ 
sen il. — " 
Gajtner, 
nbjperg: Pfleger, — — 
g: Math, — Ger.⸗ u. Geg⸗Schr. 
In u. 
Gajtner, 
4 Pfleger, Gaftner, ber. Schr. 
Verwalter, Vngelter, 
yaufjen: Pfleger, — r 
4 (f. das bejondere Verzeichniß de ce. 1569). 
r Pfleger, Mauttner, Ger⸗Schr. 
Verwalter, Mauttzahler Geg.Schr. 
Bin. u. | oder Geg.-Schr. 
\Salzdireftor, 


J 








Shambhaubten: Bermalter, 
GStattamboue: Pfleger, 



















Siechsdorf: — 
Straßwalchen: — 
Tölz: er u. 
Va, 
Zraunftain: Pfleger, —— 
30 
Thonauftauff: Pfleger u. ———— u 
Nath, Gaftner 
Zeifpad: Pfleger, Caftner, 
Trofpurg: Nath u. — 
Pfleger, * 
Verwalter, 
Vohburg: —— u. Richter, ie 
Bilshouen; mais It. Mauttner, * 
Pfleger, 
Verwalter, 
Viechtach: Verwalter, Ger 
Pfleger u. Richter. | 
Gajtner, 
Bifhpad: > Zollner | 
Bttendorf: ne u. — Ger 
Richter, 
Vilsbiburg: Pfleger — 
Vorſtenried: Vorſter. F 
Waſſerburg: mer u. pers u. Beg 
Pfleger, Caſtner, 
Richter, Bngelter. 
Mauttner. 
Walterzbaujen: |Rath u. DBngelter, 
Prleger, 
Wembding: I Nichter, 
Pfleger u 
Gajtner, 





DR. Em 





Rath, — Ger⸗ u. Geg⸗Schr. 
Pfleger u. 

Caſtner, 

N. (Pfleger = — 

oder Richterꝰ) 

Pfleger, — Ger⸗Schr. 
Pfleger, Vberreiter. — 


mg aus den Regiernngsverhandlungen über das 
»Perfonen-Etatwefen. 

ob als die Finanzverwaltung, wenn wir zuerft darunter die 
- Einnahmen verftehen, war zur Zeit das Rechnungsweſen 
altımg bereits in das Feinere gearbeitet. So liegen bei dieſen 
it leberfichten, aus denen jolde Spezialifirung zur entnehmen, 
fungen, aus beren Gegeneinander das Suchen nad wirth- 
ffern deutlich zu erkennen if. Daß der Fürft in eigner 
für interejfirte, beweift ber Yagerort der Alten bei den 
1", die Bezugnahme auf die jhriftlihen und mündlichen 
nicht jeltene Bearbeitung durch die herzogliche Hand jelbft. 
a jährlide Nennungen der Provinzial-Rentämter 
Straubing und Burghauſen, was aufen an Geld- 
-Bezügen ber Beamten durch Tod und Veränderung frei 
als Altivausſtand zu verrehnen war. Ein Verzeichniß gibt 
13 fürftlihe Kammergut im Nentamte Münden am Ein: 
jert bat, Die Beantwortung diefer Frage lag in einer 
icher Yagergetreibe- Abrechnungen der Kaftenämter. Diefe 
ter inanzänter mußten die verjchtedeniten Berechnungen 
daß man fieht, dag man fir Alles die Zahlen und ihre 
nen lernen wollte. Hieraus ergaben fih die Haupt-Ber- 
ihlen, die Schätzungen. 

| Jahren 1551—1557 liegen General-Ueberſichten vor 
nen Hauptſummen ber Einnahmen und Ausgaben bei Land 
war ein Rechnungsweſen vorhanden, das zu jeder Stunde 
Stichprobe vertrug, das im Einflange ſtand mit den ent- 
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ſprechenden gleichzeitigen „Amtsorbmumgen.” 1) Die Di 
ift ja die, daß ein revifionsfähiges Nechnungsweien erit 
hundert zu verdanken jet. 

1553, 


Aus den Alten „Beratbihlagung des Stats 
v. %. 1553 ift „Hofmaifters in der Neuveft | 
zu erwähnen. Sie läßt jedoch glei jehen, daß wir es & 
einem Oberſt- und Land- Tondern mit einem 
haben. Ausgezeichnet ift das mehrerwähnte Jahr 1553 (vgl. 
durch eine ausgedehnte Hofmarjhalls-nftruftien 
lender⸗ und ausnahmsweife von dem Geheimen Na 
bes ferneren durch eine Kanzlei- Ordnung‘) Mitt 
Erneuerung aller Behörbenorbnungen und Perſonal J 
parallel die der Hofordnungen, insbefondere ber 
Keller, Kammer und Stall, vol. ©. 85/86), Deren u 
Hofbaltung Neffortirung nah Stäben beginnt mit 
nächftfolgenden Negierung, mit 1579 ff., als die Ayrage % 
und Berantwortlicfeit einestheils des Hofmeifters, 
Marſchalls den nächſten Anlaß biezu bot, 


1555. 
Aus den Bedenfen der in diefem Jahre iiber den € 


) Bol. „Beiträge IL.“ A r 

2) R. A. Fürftenalten Faſz. I No. 19, a. — Dbe 
meifter-Inftruftionen habe ich theils notirt, theils kopiert and ben. 
1503, 1648 u. ff. Diefe und die Marfhalls-Inftruftionen —— 
und Gerichtsweſen einſchlägig. 

) Bayer. Geh. Hausardiv, Alten 1712 ie BE — 
„Eritlich folle unfer Marſchall unfern Geheimen NRatb f J 
in demſelben die furſallenden Sachen neben andern J ſe 
Nütben verrichten helfen.” Des Hofmeiſters — 
heimen Rath den Vorſitz zu führen hat Die Marihalle 
1571 ermalnt fobann, den Hofrath zu ET han ei 
1589 wieber gehört der Marſchall zu den Geh, — 
der richterlichen Thätigfeit des Marſchalls nicht mehr d 
bes Hofmarſchallamts verjällt durch das Amt dei } 
marihals und des Gofoberrichters, 

* Baper. Beh. Hausdardiv, Mlten —— 
lung und Publikation dieſer Ordnungen vgl. die 
























ro 
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* = — Satz einen Einblick in bie derzeitige 





in m neuen Stat (v. 1552) fein verorbnt (gemefen) 
Cannzlers vier gelerte Neth, dern bejoldung 1200 fl; 
fiber, welcher befoldungen thuet 1950 fl. Bu denen funf 
ben, auch deren jo Ambter haben als: Landhofmaiſter, 
rauenzimerhofmeiſter, den vier Camerräthen, Jegermaiſter, 
‚ Renimaifter, Stallmaifter und Caftner follen noch zwen 
perordnt und ir aller in ainer Suma 19 Mäth geweſt 
aber vet 29 vnd vmb zehen zu vil... daß aber ber 
ober den Stat jouil fein aufgenomen, das ift 
ung ber yetzigen fhweren Leuff beſchehen, baf 
en allenthalben jonil furfallen, daß zu Verrichtung derjelben 
Rath Dengl ond Abgang der Näth eruolgt iſt, darzue 
Räthen zu andern Sachen bin vnd wider gepraucht, darneben 
r Ambter halben den Rath gar jelten bejuden, 
vilmals begibt, daß vber 5 oder 6 Perjonen im 
f jein. Im Fall aber, daß man mit der Zeit ſouiler 
eb beburftig fein, möchten diefelben zum Theil in anderweg 
verſehen iverben; yehtmals kann man aber der fueglich nit 
haben, Dam es ift bisher täglidh nur Abgeng der 
geweſt. Doch ift das Bedenken, daß hierüber weiter nicht 
ufgenommen werben follen." 
m zunächſt die Beſprechung des Perſonals der „Hofcanzley“, 
Camer Canzley und BZalftuben“ u. ſ.w. Der Kammer— 
ber Reſidenz ijt, wie im Status von 1550, kenntlich 
; den Beifah „To auf vnſern gened. Fürften und 
tet." 

1556, 
‚Stenerberathungen hatte H. Albrecht tm Landtage erklärt, 
ben Koften der Yandesvertheidigung und der Bundeshilfen 
mg einer geziemenden „Stats und Hofhaltung“ unmöglich 
f50g verſprach auf VBorhalt Einjhränfung derfelden „unane 
Ir hoch oder übermäſſig.“ (Wal. ©. 110/111.)2) Das 
ritenalten Faſz. xxvin No. 362. 
find zumächft auf Heft I w. 2 diejes Bandes ha beziehen, 


an im @dsh. XXVI. Bb. 3. u. 4. Heft. 


u, 


u 















Regierungslibell,) durdaus nur der herzoglichen Verwal 
gibt nun gelegentlich der Perfonaljtatiftif zu erjehen, Di 
Neuvefte, in der Mefidenz, drei Tifhe mit Silber 
außer der „fürftlihen Tafel.“ Es werben joba 
Tiſche verzeichnet, davon drei find im „Stäbl* des } 
Zweifellos trug auch die erfte Tafel der Frauen Silberg 

Ueber die Anzahl der „Eſſen“, von denen drei bis 
„Tracht“ gingen, war bejtimmt: „Erjtli auf vnſers gi 
Herrn tafel 24 Eſſen, Chämerling und Edl-Junkhfeanen 
anderen Junkhfrauen 6 Effen“ u, ſ. w. 

Außer in den fürftlihen Gemächern und im yranen 
der Neuvefte noch im „Küchenſtübel“ gedeeft für Die Bea 
dienfteten von Küche und Keller, ben — in 

Sn ber (b) Alten Veſte, ı 
tafelt „auf dem Gatter“ und „auf = 
jpeiiten, die erften 3—4 Tiſche bildend, „bie fürftl | 
Edlleut“, auf Silber, und „wie die Camerlinge 
8 Eſſen.“ Hier follten aud) gejetst werden in 
frembd Grauen, Herren oder Edlleut, auch rege 
Ambtleut, fo einig Anfehens fein onb in bie ® 
hieherfomen?®) mit iven Perjonen vnd fire Di Be 
bas Fueter“ erhalten. Sodann faßen an weiteren. vie 
ſpenig Edlleut, Offizier vnd dergleichen.” Dieſe be 
leuten“ der Einfpännigen, ben „Maiftern“ bei , dof * | 
diente und den Schreibern der Kanzleien im % ll 

Zu der Türnik endlid wurde, wie 68 C — 
Eſſen auf dem Zinn“ geſpeiſt, und zuletzt a, * 

Wir zählen 20 „Zintifche“, davon 26 mit 
2 mit „Canzleyfchreibern® („Canzleygeſellen“), 1 mi ra 
„Jagern“, 2 mit „Rnedt im Stall", 4 mit ' dot 
Gutſchi“, 7 mit „raifigen Knechten““ — endlich 13 
mit den „Droſſern und Bueben.“ Ä 

„Auf den Gatter jol Weins genueg gegeben wer 























—* 





R. A. Fürſtenakten. Loc. cit. I 
*) Bergl. oben die Hofordnung vom Jahre 1204 umd Bi 
und Amtsordnungen in „Beiträgen 1 und 1 


. 
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bem Hol 2 maß auf ain Tiſch vnd pier3 gemueg, den 
s genueg.“ 

der Alten Veſte wurde ſodann noch im einem „Küchenſtübl“ 
lich wurde an einzelne entfernt Bedienftete Tiſch über die 
m oder am deſſen Stelle Kojtgeld berechnet. 

abl aller zu verföftigenden Perjonen betrug i. % 1556 
te 82, in der Altenvejte 403, zujammen 485 gegen 384 
tus v. J. 1552.) 


1557/58, 

Jaähr 1557 ift ein im der bayerischen Rechts- und Ver— 
te bedeutjames. Ueber einen hier ftattgehabten Landtag 
Fr (S. 110/111) Andeutungen gemadt. Die Hofhaltung 
f werben, wenn auch „ohne Schmälerung ©. F. Gnaben 
Standes.“ Ueber Anftellung und Verwendung von Räthen 
erügt worden. Herzog Albrecht betonte hiebei die Pflege 
tegierungsverhandlungen über den Status,?) insbefondere 
im Rath und in dem Hofämtern erftreden ſich über beide 
Jahre. Auf das Bedenken der Statsverordneten 
Herzog aus Starnberg unterm 29. Juli 1558 in 21 
tens zuftimmend, Bei diefen Bedenken und Nefolutionen 
Hegel Kritifen der Aemterführungen, mehr der Hof: als 
fer, unter, deren Folge die ftändigen WBefferumgen oder 
ber Inſtrultionen, dann Neubefegungen der Aemter waren. 
erjcheidet fich die Kritit über das Raths⸗ und Regierungs— 

m über das Hofmejen. Im erjteren beobachten die Herzoge 

und genehmigen meijtens das gutachtlihe Bedenken, 


im „Berzeihnih von Perſonen, fo im Hofftat nit be— 
zn auswendig (Bof-) Diener jein“, deren Anzahl eine höchſt 
23 deshalb, weil auf allen „berzoglichen Beten” mehrere „Ein— 
* bezogen von München aus Kleid und Sold, das Uebrige 
nm ein Berzelchniß deſſen, wieviel und an wen vom 
aat räglih aus der Hofkellerei Brod und Wein 
Hyelien (Sclaftrunf sc.) zu verreihen ift“, mit ben herzog— 
Beh. Hausardiiv, Ulten 1712 Lit, D und R, A., Fürften- 
No. iv, a. 


u 








2* 
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Doch fehlt es nicht an ſehr ernſt zu nehmendem Mei 
einzelnen Yahrgängen.') 


Hier gab der Herzog in Bezug auf die „He frethe u 
reth“ folgenden Beſchluß Amd: 


Soniel dieſe betrifft, hat ir (das) Gutbedungken gefallen 
halb x. Aber nachdem ſich vez begibt, daß in de 
der Hof und Camerreth groß vnd fpärlih Mangl mil 
alfo, daß nach Ir felbs bekennen oft Ehaum 5 ober Bi 
fönnen Ir fill. Gnad nit gedenken, wie durch eim foldhe 
Reth möcht diefem Werth geholfen werben; Tonbern rar 
Anzall der 19 Neth vajt die 14 Offigier, Gamer: 
gehaime Meth, die in den Embiern vnd Sr fill Ä 
Privatiaben vil zethun | 
oder 5 dem Ordinari Hofrath auswarten können, 


fftl. On. zu Abftelung des vbrigen Vncoftens wol leiben, | 
fhain Verhinderung im den obligenden Sachen breite, 


difer Anzall der 19 bleib,,... So Kieffen Ir f 
geordneten Meth, Bedenkhen hirinn ganz wol gefallen.“ 


P Das s Marſchallambt belangendt”?), beffen Prinhietmn 
Es iſt zu bemerken, daß nur die Entwidlung er: 
einzelnen, beiläufigen Jahrgüngen nadıgemwielen werden 
lungen (Neformationen) fanden zwar nicht tegelmähig jedes, 
ſtatt. Hieraus ergibt fi) Die alte Selbitftändigfeit nd Selbji 
Geſchäftes als einer nothwendigen fortgefepten, einfeitigen 
Zu vergleichen die Direftiven der Ordiuing bon IB 
*) Das Hoſmarſchallamt hatte feit 1650 Bankraz 
durch eine lange Relhe von Jahren Wolf von Scheller 
Kanzleis, Neglerungs- und Hofordnung vom Jahte = 
und aus welchen Gründen das Tand-Marihallamt mit bi 
und bdiefes mit den Hofmeliteramt In eine — 
— werden wollle. Als Folge iſt die Thatache 5 
Schellenberg und Freyberg, entgegen der mehrhunder * — 
das Hofmeiſter-, noch das Kanzleramt die — 
min einſt Stauff ein doppelſpielſges Berhalten — 
glerung Freybergs (wie einſt Degenbergs) eine *— 
kannter Starz, vor Allen [mon eine Orbnungsfrage, 9 
ſelbſt gegeben, da der Herzog hinter bem bifterifiien, 
mäßigen Sachverhalt der Hemter-Drbnnung Tamm. San » 
berg lange vorher einerjeits als Commilfjär des ı | 
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as Gutachten „durchaus gefallen.” — Bei dem Beftande 
und Kanzelichreiber ſollte es aud verbleiben. 
deutung ift im diefem Jahre das Erjcheinen eines Haupt— 
Staatsrehnungsmwesens. Jeder Jahresband enthält, 
e in München zur Auszablımg famen, die Namens- und 
aller im Hof- und Regierungsweſen Beſoldeten. So ergibt 
bier findlihen Bejoldungsliften eine Quelle bei der Dar: 
jeamten= und Behördenwejens bilden. Dieje „Dofzahlamts- 
) bie Fortſetzung des früher erwähnten „Nammerbuhs” des 
Aus der Natur der Sache ergibt fich aber, daß Die Etat- 
n den Bejoldungsliften zeitlih umd quellenmäßig vorgeben. 


1559,60. 
Negentihaft in Folge Yandesabmwefenheit des 
jterliegen bier zwei interefjante Belegftüde) Ein Gut: 


ich babei als Zanditand einnahm, war in ficd eine widerſprechende. 
rm als Stauff fiel er Daher ber ungetlärten Berfaffung und jpeziell 
jenben Fenniniß vom Status und vom Staate zum Opfer. Die 
ihn bis 1001 als Hofmarſchall. Das Verhalten Albrechts fann 
auf dem Spiele ftand, nadı der Anſchauung der Zeit ein allzu 
enmint werden. Unzweiſelhaft warb Freyberg Genoſſen und verfiel 
Bal. S 70 und 88, 

irden bis 1803 geführt. Ueber fie und einige interejfante Titel 
hin der Archlvaliſchen Zeitſchrift, Bd. I. — Darſteller 
diefen ca. 250 Bänden gezogen, was ihm zur Nufhellung des 
des Naths- und Kanzleiweſens dienlidy erjchien. Dieſe beurkun— 
Inmte für ſich einiges Intereſſe beanſpruchen. — Das in der Vor— 
efiimdigte Werk von E. Nofenthal: „Oeſchichte des Gerſchts— 
der Verwaltungsorganijation Bayerns“ iſt mit Dem 
— 1597) nunmehr erſchienen. Es wurde von bemjelben zur vor» 
11 (Abit I) kein Gebrauch mehr gemadıt, da das bier gegebene 
idilofien vorlag und die Erörterungen aus den vom Darfteller 
# betriebenen bayerifchen Forſchungen gewonnen worden waren, Es 
E jeht dad Erjreuliche, dab gemäß Nojenthals ſyſtematiſchert Be- 
generellen Banzen fich nunmehr für zu wählende Spezial-Arbeiten 
e fi Fuß fallen und vice versa für freigewählte Thema ſich dort 
nad der Diaterie erjehen läßt. Hieraus erhellt von jelbjt die 
Don Nofenthal’s erftem Syſtem für diefe Selte der Geſchichte 


er. Beh. Hausarhin. Alten 1712 Lit. D. 
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adten vom 27. Oftober 1559, welches * fragend 
wendet, wie es mit der Regierung gehalten werden — 
genommen, ſich der bewußten Reiſ' in Engeland zu 
„zu langwährendem Loh“ . . . au „zu Nick ee 
Fand umd Leut jet umd künftig, aus mehrerlei Urfat 
quemlichfeiten? Ob „ein Statthalter furzunehmen, bemfel 
jundere ©. 5. Gnaden geheime und vertraute ftattliche 
ordnen fein” mit befonderer Inſtruktion für ferneres Te 
ligton, Juſtiz und Polizei? Ob wegen möglicher 
erfordern fünnten, nicht Landſchaftsverordnete dem 
zugeben fein? — Da die Reiſe ungewiß, wäre die Landſch 
nicht zu umterrichten, „bieweil die Geheimnuſſen mit aller 
gehalten werden und daun aus Öffnung. jolder Saden - . 
Spott und Verläumdung ben hoben Potentaten, Yirdhten = 
jonft viel Nachtbeiligs fürgehn möchte”, Die Neijfe var ı 
der Yahreszeit aud noch nicht ſogleich beabfichtigt, ben « 
auf das Gutachten erfolgte erft unterm 29. Yumt folg 
Geſiegelt und von Herzog Albrecht unterfchriehen Tmutete 
Hofmeifter, Kanzler, Näthe und Kanzlei wie bisher ihre 
Zeit feiner Abwejenheit tbun ımd Hofmeifter und Kan; 
tigen inneren Saden die Sondern aus der 
Kammerrätben, in Neidsfaden Er nat 
Näthe zu fi fordern follen. 


Aus den Status-Verhandlungen von 1566/6' 
In diefem Jahre!) hatte Kanzler Dr, ©, Ef ein all 
adten über den Hof» und Staatshaushalt zu erftatten, 
trage er mit einem umfangreihen Memorandum von | 
Folioſeiten nachtam. Der nachfolgende Etats-Entwurf, A 
weiſe der Aufwand für Pferde und —— 
anſchlagt iſt, wird auf das Gutachten zu a 
ijt ferner fennzeichnend dadurch, daß er nit Ne 
Tiſchordnung beruht, jondern, ohne Tokale R J 
Verwendung je an der Regierung oder je mi 
nad der allgemeinen Bedeutung die Perjonen au 
und an der Regierung Betheiligten ohn 
')R, A. Fürftenalten. Faſz XXIX No, 309. 
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(Projektirtes Qiefer- 
Beſoldung. gelt für Diener und 





R Pferde. 
400 504 Euſtachius v. Liechtenſlain, bat de 
Tnit 8 
574 648 Herr Jegermaiſter, hat b, Tiſch 
300 504 Herr Kuchenmaifter, hat d. Tiſch 
400 360 Herr Kammermaifter, hat d. E nit 
150 576 Herr Hans Jörg von Preifing, 
SSR 118 
200 432 Dans Georg v. Thor, bu, . 
350 360 Herr Nentmaifter Hat d. T. nit. 
150 216 Blrich Eifenveih, h. d Tomi . 
300 216 Georg Taufticdher, 5. db. T, mit . 
200 — Stallmaifter, 5%... E 
= 576 Wilhelm Geggeriz, 4 © . . 
200 432 Hans Vrmüller, 6 RR 
100 258 Element Munid, 6, d. ©. R 
250 144 end, Caſtner, Ti mt . . 
200 216 Zheophilus v. Khumerftat, 6, d. 
T. nit . ST 
150 216 Georg Ligſalz, 6. d. init . . 
400 216 Karl Keckh, 6.8. IE nit . . 
350 216 Zalmaifter, h. d Ent . . 
„Herrn Doctorest _ 
500 432 Herr Ganngler, 5. d. Ei mt. . 
400 504 D. Wiguläus Hund, 5. db. mit. 
400 216 D. Perbinger, Bd Ent . . 
400 u, 360 D. Ehrift.Eljenhaimer, 5.d. T. nit 
100 aus Genaden. 
200 216 D. Nadler, 5b. Ent .„ , . 
Medici, jo Pferbt Halten. 
125— 144— Drei Doctoren haben den ©. . 
300 288 
Secretari 
250 216 Georg Prantftetter, Cammer 
Secretari, bb Um. 
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Irojeftirtes Liefer» 

It für Diener und 
Pierbe.) Senechte. Bierbe, 

Grauen. 
1080 Herr Graf Albrecht von Yeonftain, 
hat d. 8. zu Hofe . . .. 6 8 
Mundſchenken. 
648 Herr Graf Carol von Zollern, 
er 3 5 
504 Herr Wilhelm v. Bern, h d 2 A 
504 Ernſt v. Diehperg, 6.d.T .. 2 4 
Gämmerling. 
44—576 Sieben, haben d. T. zu Sof. . 1-2 1-4 
Truchſäſſen. 
16 -576 Neun, haben d. Zi . » .. 1 1-3 
Dofjundherr. 

16—576 Acht, haben den > weiter * 1-2" 14 
288 Zehn. . . . 1 2 
ni 2 
526, 2 4 
| 3 

Ainſpännig Junckherr 
vnd Knecht. 
Biexundzwanzigg — —1 
Offizier vnd ander 
Perſonen. 
) Viſchmaiſter, Hausfamerer, Hof— 
ſchneider, Hofdräxl, Voglmaiſter, 
Parbiererrc.; die Kanzlei⸗ Gehilfen — — 
3." 











1568/69, N 

Die Behandlung der Perfonal- Etats geht von 
mehr ins Rechtliche und Einzelne. Das Bezugswe 
amten wird burdaus auf dem Boben einer; 
lihen Anfhauung von Peiftung und Berdie 
feineswegs von einem Staate als einer 
jtriellen Bereinigung gehandhabt, bie ihre 
mechaniſch etwa dazu benutzt, Soldzumefjungen ımb Die 
kaufmänniſch mechaniſch, wie es der A 
thut, requliren zu laffen, daber Sold-Wenigftnebmende 
das Rathsweſen billig und ſchlecht zu hanbhaben unb * 
Bevölkerung lediglich in den Dienſt zur Mohlbabenbeit 
der privat Ermwerbenben zu ftellen. Der Beuumte ij dh 
bürger und Privater und feine Arbeit und Auspilbung, 
kann rechtlich feineswegs limitirt werben (Schäben bes 
und — — da, wo Rathsarbeit, qualifizirte V 
liegt), Es iſt in dieſer grundlegenden Zeit vielmehr das 
lich, die Potenzen zum Zwecke ber Erſtarkung und ( 
Organismus auf die nöthige Höhe des Anſehens — 
und dieß nicht etwa, wie ſchon (S. 130/131) Au 
reservatio mentalis beruhenden großen 
beutung niederzubaltender Arbeitskräfte, sondern dur) Her 
Auftoritas, dur Begabung der Qualifilation mit 
weiter durch direfte wabrhafte Befragung und Bergl 
wirthſchaftlichen Werthe und Aequibvalente, wie fie — | 
iwejen das Staats- und Gemeindeweſen gewinnt. (Val. 

Wir bemerken im Etat von 1566 bie A 
ber Bezüge von Perſon zu Perfom Der! 
Beitlage, je nachdem Geld oder Naturalien ben 
bildeten, auf diefe oder jene Weije vereinmabmt ı 
fächlich für das Gehaltsweſen war es, wenn dem 
Operation defhalb als wünfhenswerth nahe gelegt * 
das Perſonal (nur im Rechnungsakte, m er 
bientenwejen hat dieſe Bezeihnung Anwendung) bi 
mitgefpielt werde. 

Es iſt erfichtlich gewejen, daß auch bie Bine 
und Dffiziere an der Negierung und amt Hofe ge 
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Berehnungen Tieferten jedoch irberrafchender Wetje mir un— 
Zahlen. Man hat nämlih die Summe berechnet, die ſich 
n jeber Diener an jedem Tage jo viel Kreuzer an Spetjen 
— Der Gehalts- Bezug in Minze machte den Rath und 
hlich mabhängig und befreite ihn von perfönlichen und 
en Mipitänden, die ſich leicht vorftellen laffen, wenn man ſich 
ber mittelalterlihen Tiſchgenoſſenſchaft vergegenwärtigt, bemt 
a, Jahr aus Jahr ein nachzuleben war. Die Alten er- 
daß zum erſten Male 1566/67 die Comvertirung in Geld 
De, Der Berlauf iſt jodann auch der, daß zuerſt und für 
taths- und Megierungsperfonen vom Tiſche ausfcheiden, und 
im Altenbofe) aljo fih mr mehr zufammenjeßt aus dem 
zleibienfte, dem Hofdiener- und Hof-&ewerbewejen. Erjt jpäter 
auch der Reſidenztiſch (in der Neumefte) auf den unmittel— 
bebrlihen Leibdienſt. Die Ummandlung der Natırralbezüge 
und jür Tiih und Diener erforderte die mühfane Anlegung 
Meben-Libelle. Mit Husnahme der Negierungs- 
erfolgte noch zwei⸗ bis dreimal, im billigen Jahren, Rückkehr 
ejen, So ift der Etat vom J. 1569 überjchrieben: „Wie 
gefangen ward zw jpeijen, den 9, Jan. ao. 69." 
purde um dieſe Zeit veranfchlagt auf jährlich 50 fl. und 
jebei fein Unterſchied zwifchen Hofmeifter und Kath, 
5 Offizier, Das jährliche Liefergelb fiir 1 Pferd, wozu ſich 
verftand, findet ſich mit 12 mal 12 fl. berechnet. Dieſe 
een fi, wie die Hauptbefoldung, von durchſchnittlich fünf zu 
5 zulet fließen fie — auf dem Wege des aus meda- 
üunden ftetS zur Nivellirung der Titel geneigten 
swejens — in eine Haupt-Summe zuſammen, deren rechts— 
F und wirthſchaftlicher Sinn fih jpäter verliert durch ein 
tendes „Balenlantentbum” und deſſen, nicht mit Geift, 
tilen und fittlichenden Nechten, jondern mit Perfonal, Köpfen 
mit jogenanntem Material arbeitendes Jus caleulandi.!) 


meisten hat der geiſtloſe Rechnungsſtaat und dazu das unumjchränft 
pgenannte Volk“ an der Scheibe der Volkswirthſchaft, die Geiſt und 
iches jät und Leben und Tüchtigleit erntet, vorbeigeſchoſſen. Nicht 
auf dem Markte des Beld- und Standbesneides gedeihen die Frucht— 
lehren, ſondern durch die Nahrung, die der Stantöbauer, ber 
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Wir haben ſodann ſchon im Status .J. —— 
von „Gnadengeld“, wie es hieß, wahrzunehmen. F 
Solverhöhung (bis zu Y/, des Hauptgehaltes), erflichend 
aus dem Rechte des Pandesherrn. „Onadengelb“ heißt 


Penfion und jede andere fürftlihe Zuwendung aus Bill 


Abgeordnete zu Haufe neidlos in bie Erde führt Bier 
nicht die Halme, bie Barben ober fpäter erntend, mägt Ar 
treuer und Huger Hand. Alle Wiſſenſchaften und 
bie finanzirenden (bafjenden) Majoritäten, reinen 
Menſchen eraft, wie mit abjotuten Ergebniffen, verlehren. Der % 
ſtrebend fein, aber er bleibt durch und burd im feiner ; 
naturgebunden. Nicht mehr lange find Standesklaſſen und 
zit leiten, wie Heere vor der Schladit durch muthiges Spiel; ee w 
der Einzelne wieder unberedhenbar und die Befammtheit gebt bei 
ihr geiviejen, fondern Der ihr gelaſſen wirb, Beiſpielsweiſe » 
ber Bevölkerung momentan dburd Population Geſede um 
außer Geltung zu jehen, alle Sreunde der Ordnung ermitlich zu 
Stener-Bereitwilligkeit herabzufegen, die Mittelftände und Die 
auszudbrainiren, Eine wohlberechnete Bopulation der 
Klaſſen, jener Familien, die nidıts verlieren, in efwa zwölf 
jährigen) Mitgliedern zmwöljjad erwerben oder belajten, 
find, als fie in Summe mehr erwerben, als die Familie | 
Matles, vermag eine Rächerpolitik durchzuſühren, die, obwohl 
dacht, den Staat und die Grofgemeinde lahm legt. (Im biefei 
nöthig: Erhebung der Mitgliederzahl der Familie a) des 
jtandes, der Gemwerbetreibenden umb aller nieberen Brdienitetenz 
Klaffen, weldie das höhere Natls-, Amts, Orbnungs- und It 
höheren Nährjtände, daritellen, deren (männliche) Bantilienan: 
ftandesgemäß nicht nur vor dem mlndigen Alter lange ni 
den Ernährungsgehalt ber beiden Eltern verzehren, jo ba 
Familien überhatpt feine erwerbenden, fonbern mir 
e) Erhebung ber — und des Erwerbes bed Bauer, 
jeinem Dlittelitande; d) der Zahl und Befikgröben —J ſog 
ihrer Darbietungen, in en gezogen mit b und ce; — aus 
aus einer oberflädjlicen Erhebung, die Klaffe b als bie mit w 
und wahrer Fejtlegung der Lebensführung belegte Klajje 
ben Zwang der Bildung und des öffentlichen Orbnungs-Berujee 
Bevölkerung, der Kinder behält, ristirt, für fie (ante) 
hängung von Beamtenihulden bat erit das 10, Sabı 
Zelt zu verzeichnen. Das ähnelt einer Probe überg | 
bes breiten Staatsbodens. — Das Behörden», Nat: 1 
ihönen rechtlichen und voltswirthichaftlichen Anlauf — 
jährige Kriegsreglerung und das dort zur — ngte 
« 
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hrhundert regelmäßig geworben, bildet es unſere heutige 
Zulage, die jedoch nicht unterſchiedslos verlichen wurde, nicht 
anf erſeſſen werben konnte. Es unterjdeiden ſodann die 
von diefer Zeit an den Beftand der Pferde im Marftall 
„To im flrjtlihen Hof allhie in beftendiger Rüſtung zu er- 
üfteten) und nad) „ungerüjten.“ Erftere find die Pferde 
ten, der Höflinge und der Einfpännigen (i. J. 1568 nod) 
aljo der fürftlihe Marjtall nicht begriffen), letztere bedeuten 
en Sehaltspferde. Das Bekleidungsweſen wird gleicher— 
ig in einen Gehaltszufchlag verwandelt. Bei allen, Na- 
technenden und bejchließenden Nemtern wird das gemijchte 
t beibehalten. Das Landtags-Jahr 1568!) findet den Etat 
en die früheren Jahre (384, 485) erſtaunlich gewachſenen 
715 Berfonen vor, 


13 in Stufenleiterform" aufgehalten. Hierauf beginnt das Erbarmen 
b Rultur, das man unkritiſch dem allgemeinen Sündenfind, dem Ab- 
r Srohflanten zuſchreibt. Das Kopfgehaltsmwejen (1) des 16. Jahr- 
ete fidh nicht zu einem Familien» und Standesunterhaltungsmwejen 
eö trak 1790 F., im ber Beit der allergröften deutſchen Kriegsnoth 
ohtie Prüfung feiner Geſchichte und jeines volfswirthichaftlichen Werthes 
ie Regulirung ein, während qulegt der Hab gegen den Staat etwas 
Mentonititultionelles erhielt. Rreittmayer hat in feinen berühmten 
v’ von einer Klaſſe von Mitbürgern gejagt, ihr jus beſtehe nicht 
ſondern zur Beit noch allein bei Gott. Er meinte micht jene 
 toleibichaftliches und Eharafter-Wifjen, Standes- und Berufsfreudig- 
labrung und Gefittung, alles Gute in das Herz und in die Tiefe 
ug Zu tragen haben, die Räthe und Beamten, fondern die Wirth- 
Brigen. Soziale Frage? Unerbittlidie Strenge der Kritik, ernſte 
ft, hartes Recht gegen privaten Drud und private Ausbeutung, 
natrechitsfundige Hintergebung des Zwedes der Staaten und Ver— 
alssez faire et aller? Die allgemeine Ermannung wird ſich — 
mn — von Deutidland aus über die andern Staaten bes 
m Eontinents in furzer Zeit ausbreiten, man braucht nur zu wollen! 
thö- und Drdnungsitand ift ewiger Arbeits- und Erhaltungsitand, 
felben Rechte und um Hof-, Königs- und Landfriedens willen, nad) 
Megelegen, doppetten Fried- und Wehrgeldes. Die Entwerthung 
md reliniöfen Arbeit ift die Mevolution. (Zu vergl. ©. 59 fi. und 


; 
— find oben ©. 96 angegeben. 
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Aus den Stalus-Verhandlungen v. 8. 1570. 

Bei den Etats von 1550 ımb 1552 wurde dur Er 

mit den Worten des Herzogs (5. 115 u. 123) die Darfh 
wie bei der Errichtung und Neformation ber Perſone 
fahren jei. Behand jich zu diefer fritifchen Yeit der Her; 
jo liefern uns die hierüber erhaltenen Correſpondenzen 








intereffante und höchſt verftändlicde Belege bes Verfahren: 
wir hier das Hauptlibell „Alles fürjtl Hofgefinds 
Knecht und Pferd“ ?) übergehen, legen wir Gemicht ai 
der Hoffammer, welder bezüglih der Ausführung ber d 
Nejormation ıms einen Einblid in die jo jdhwierige, 
riftiiche und humane Handhabung der Verhäliniſſe gewahn 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fürſ 
vnſer vnderthenige verpflichte Dienſt in ſchuldiger 
zuuor, genediger Herr. 

Wie wir yetzt abermals ob E, Fiil. Gm 
feffen, füllt uns dije diifieultet für, dieweil man el 
Dienern etwas an Pferdten und Knechten abjhafft bap ı 
warın die nem Sek: und Fuetterzetl iren anfang erraiden 
weil diejelben die Knecht nit jo gehling abjdieben, mob | 
im eyl one Nachtheil hinbringen können, hielten wir (doc 
maß) ondertbeniglid dafür, E. 3. Gnaden folten bemie 
Fuetterzetl auf Jacobi fchierift in iren — konmen 
zwiſchen mechte man den jenigen, welden was 
jegt mebrerntails mit allhie jeindt, ſolchs anzaigem 
darnach zu richten vnd fönden nit fürwenden, — mu 
gegen inen zu furz fürgeeilt wurde Was aber 
gefeilt, vnd ſy vns zuthun befelchen, dem kommen wit 
willig nad. Seytemalen ſy (5. Gn.) au den von * 
Vhrmüller des ſteten Ratſitzes vnd Nunfwarters albie 
der Rüſtung zu erlaſſen befolchen, haben in €, F Sn. 
ligende Schreiben?) an jy ftellen (tonzipiven) Tafjen, 
nad) beſchehenem Vnderzaichnen wider Vöe NE 



















')R.A. Fürjtenakten. Bafz. XIIX Ne, 303 u 
ein Landtags⸗Jahr. 4 
* Eiche die nadıfolgenden Aftenftüde, R. A. Ioe et 
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jörig Ort verordnen. — Thun E. F. Gn. ons hiemit under- 
felhen. Datum Münden den 6. Junii. Anno ꝛc. 70, 
E. 5. On. 
vnderthenig gehorjame 
Cammermaiſter ond Räthe. 


Albrecht x. 
Getreuer! Nachdem du dich gegen vns vndertheniglich be— 
pie dir das ſtättig Aufwarten) vnd Haufen alhie beſchwerlich 
fen wir dich demnach desſelbigen, ſambt der Beſuechung 
ſen Raäatſitzes vnd Haltung der Pferd oder Rüſtungen aus 
gejtalt erlaffen haben, daß dur dich munmer zu deiner Gele 
beuflihen Wejen zu deinen Güetern begeben vnd es in deme 
, wie es bir gefellt vnd geliebt: Wir haben dir aud bei 
mern 400 fl. Reiniſch zu einer Abfertigung genediglich ver- 
vaiſt du alba zuerheben. — Nidhtsminder aber jollen dir von 
em järlih 100 fl. Natfold,”) bis wir did mit einem gele- 
pt, damit wir dich gegen deine ein Zeit ber gelaifte under: 
fe zubedenfen vrpiettig jeind, firrjehen werden, ernolgen, — — 
bir, deme wir mit geraden genaigt, auf bein beſchehen 
genedigem Beihaid mit pergen. Datum Fridperg den 
. 70. 
An Hanns Georg vom Thor, 


Albrecht x. 

Betreuer! Weil bu bich zu mermalen vndertheniglich beclagt 
F mit fteter Wohnung alhie zu jein etwas bejchwerlich fallen 
x jolleft du hiemit derjelbigen, alſo au der Bejuehung 
jen Ratjigs und Haltung der Pferd und Rüſtungen aus 
sffen fein. — Nichts minder wöllen wir did furterhin tie 
ſern Rathe erfennen, halten vnd dir dein habende Beſoldung 
järlih in bein Haus genediglid) erfolgen laſſen. Stet aljo 
deiner ſelbſt Gelegenheit, ob du alhie oder zu Leitſtetten 
ft, Wollten wir dir, damit dir diſer vnſerer genedigen Er: 
um im Hofamt und ſodann im Math und Gericht, 


Mätbe waren demnach weiter zu verzeichnen im Dienit-Libell als 
ans aus", Eine Erjparung beftand in der Abjdiebung ihrer Pferbe 
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laſſung zu deiner Nachrichtung ein Wiſſen empfaheit, En 
feind dir mit Geraden genaigt. Datum Fribperg den 
An Hannfen Shrmüller. 


Aus der Statuslifte feldft mag mit Bezug auf Die 
tanzlei konftatirt werden, baf (1570) ber Nammeriekt 
dem Gtat-Roften der Sefanmmt-Hofrathstanzlei iteht, dieje 
nad nod immer durch Abordnung aus ben 
wird und aljo in einem perjonenvermwanbten Berhältnig zur 
in berivativer Stellung zu ibr, erjcheint. (Val. S. 125, 

Daß der Herzog auch in dieſem Pandtagsjahre Blide 
der allgemeinen Finanzverwaltung geworfen bat, bezen 

„Verzeihnus, was im meines gu. Fürſten und De 
dur mich Caſpar Lerchenfelder Zalmatfler ? 
‚allenthalben ausgeben und bezalt worden.“ 

Das Verzeihniß enthält die Hauptpoften, mit denen 
Hoftammer befindlihe Hofzahlamt fih zu beicäftigen ha 
hieraus in Kürze (wie aus den Hofzahlamtshanpibid 
erſehen werden, welche Kaſſtrungs⸗ und ae ar 
zablamt (heute Eentralftaatstaffe) für fi, insbejondere o 
dem Nechnungswejen ſowie dem Müng- und 
beftehenden Landſchaftskaſſe hatte (E ift übrigens 
Kriegs» und eine Kriegsbundestaffe, einen 
Schatulle, die Herzog Wilhelm V. in einem „Sädel“ 
Bank in feinem Kabinet liegen ließ, je nad ben Zeiten — 
Augenmerk zu richten.) — Sodann bildete eine 

Die Einnahmen der herzoglihen Fand -Aenter 


') Seit 1556 it Georg Prantjterter Beh, — 
2) Detaillirt nad) den Mentern: 

im Reutamtsbezirk Münden: 50,045 

—  Burgbanfen: 32,085 
— Landshut: 17,650 fi 

— Straubing: 21,07. 
Sa. m 18,343 E z 
Bejondere Einnahmen 19,703 7° 

8.8; 148,046 fl, 

Hiegegen beliefen fid) die Unsgaben des Hoſzahlamtes auf Ira 
Ausgaben figurirt ein beachteneiwerther fteter Poften, ns näml 
Erſordern“, ohne nähere Titelangabe, dem Herzog auf bie 


7 



























Be 


as Befleidungsmwefen kann wegen der Geſammtſummen, 
inneren und Etat-Bedeutung wegen nicht ohne eine wenigſtens 
Ibſtredende Statiftit hinweggegangen werden. Während wir 
hierüber im Auszuge in die Noten!) fegen, kann in Bezug 


Diejer Boten iſt zwar „ordentlich”, hat aber infoferne eine eigene 
er, je nach der Charaftertüdhtigfeit der regierenden Fürſten, fich ver- 
It. Im 18, Jahrhundert entitchen hierüber Coutroverſen zwiſchen 
ber Finanzitelle, ber in Mittelftelung befindlichen Hofkammer, und 
12 zu ben Sandlaftnern, allerdings im beiten Sinne — zur Zeit des 
fer TIL. — den es galt, die immer wieder erflaffenden Wunden 
bon Wätern und Wrokbätern zur endlichen Heilung zu bringen. — 
im Jahre 1570 bei dem Kaſſaweſen des Hofzahlamts ein Paſſivreſt 
. Im folgenden Jahre 1571 ſodann ein Defizit von 268,161 fl. 
lo nit einem eiferen Manguo und einer prinzipiellen Sache zu thum. 
- Bürjtenatten, Faſz XXIX No. 363, 364. 
1570. 
dlag der Winter-Llaidung.* 
ih behandelt, wahrſcheinlich jo befohfen, nur den Leibdienſt und 
en niedern Hofdienſt und veranſchlagt hiefür 2484 TI.) 
e. 1570/71. 
der Hofelaider, fo aus der fürflichen Schneiderei ausgeben 
ond wie had, diefelben angefchlanen fein.“ (Muszug.) 











Sıumma. 
ſtlich Gammer- und Hofräth. . 0 Ei 
A Sommer vnd Sofräthen, deren 40 fein, 
ein Summterclald gelegt . « » . - B— m — 

Seeretati. 
nen jur ain claib . 7230 80 — 
Tanzleiperſonen. 
fiir Summertuech in der Obern und Vndern 
o 41 Perjonen feien, gerechnet. 7 30 37 30 
Haupt und Edlleuth. 
men, einem fur ein claib 7 30 97 30 
Grauen, Gämerling und — 
Verſon, wirdet einem fur ein Summerclaib 
Be 5. 8 — 232 — 
Wintertuech, — — — fein u. 3 50° 2%0 50 
Anchr im Stall, Fueterſchreiber, 
otem, — vnd — en im Stall, 
* 452 30 
uni: .. 120 40 


ME. Bereind in Loch. IXVI. Ed. 3. 1 4. Heft. 3 






































34 
auf das kulturgeſchichtliche Aeußerliche über die Trachten 


Staatsımiformirung das von Häntle im „ahrbud | 





u 
Reittend Boten 5 . ..B 
inet i. Stall fein 33 Berfon, — Jedem für eh Sum- 
merdaid . . .» — — 
Mer für Binterclaidung, eine — RER N: 
Stallbueben deren fünfzeben, einem für ein Sumer Glaid . 5 
Winter Elaidung per . 5 — — 
Acht Troffern, einem für ein Sumer Ed... 5 
Winter Elaid ſampt dem Zucttertuech per - »ı 0. 6 


u. ſ. w. u. ſ. w. 
Edel Knaben. 
Der Edlen Knaben Elaidung, welder 24 fein, wird ange 
ſchlagen auff ain Summerclaid mit manderlan . . „87 
tem gemelter Edl Knaben Winter Elaidung nind per , . iO 
u. ſ. w. u.ſ. m. 
Trabanten. 
Der ſeind 60 Perſonen, wird für ain Summerclaid mit 
Scmet manderlan vnd anderer zuegeher gerechnet per, 27 
u. ſ. w. u.ſ. w. 
Extraordinari Perſonen 
Die fürſtlichen Neth zu Laudſhuet vnd Straubing werben 
den bieigen geleid; gehalten, feind ir Neun . .. 
Ainjpenigen an beeden ortten, jeind ir zufamb 17 ı 2 26 
















u. ſ. w. u. ſ. w. 
Suma ſummarum thuet diſe vorbemelte — J 
gegeben worden, zu gelt 
12,002 jl. 28 fr, 
1571. . 


„Verzeichnus der Sumer-Klaidung* — „Was ir Fl, 
leſt und diefelb angeſchlagen wirbet.“ | 
Zu, Elln. 
6 Herr Otthainridı Graf zw Schwarzenburg (Oberfi ı 
Hofmeiiter), 6 Elln Feintud, per 2jL.., 2 u 
18 Herr Marfchalf, Cannzler und Herr Dehant zu ht 
190 Mer 38 Bill. Rärh. 5 Clin deitud, par 2 fl, or 
70 14 Secretari vnd Rathſchreiber bei der Hofe vnd 
5 Elln Zindiih, pr I, or , zZ Re Kr 
160 32 Schreiber. 5 Elln Lindijch, per 1 fl. 
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1888) beſprochene Bayerifhe Hoflleiderbuch (1508—1561) 
werben. 


Gulden. 
ürſtl. Räth zu Landshut. Ebenfo . . . . ER 
Herm vnd Hofjunkherm. Ebenfo - 2 2 222 202027 1 
Brajen. Ebenio .-. - . ... 20 
Truchſeſſen. Jedem 4", Elln Lindiſch EN 31, Bart, 

1%/4 Leinbat, ı Efin Fuetertueh, por 7 f. 12 ii. . . 64. 
Camerdiener vnd Thürhüeter. Ebenſo 804. 
Ainſpennige vom Adel vnd Ebenſo, d. * Eh, 3, 

1a, 1 a FE ee — 161 
Knecht im Maritall, Ebenfo, per € 140 


Eoplän vnd ander geiftlih Herrn, Iedem 6 Elm Lindiſch 
2 Samet, 8 Purſchat, 3 Leinbat, per IT f. 10 kä.. . 206m 
Eantorey Perfonen. 6 €. Lindifch, 2'/; Samet, 7 Purfdat, 
3 Leinbat, per Bf. Ol... . 2-2 2 2. 5804 
Eantorey Knaben. 5"/; ind, 1" Samet, 4’ Vurſchet 
3 Varchet, . Leinbat, I Fuetertuech, 2 Loth Steppſeiden, 
1 Sarb in die Nöd; ain claid jambt 1 Pareth vnd 1%/4 fl. 
Bea BEE. 5 Neem rn Tan 
u Hundtin, Hofmaiiterin. 14 Elln Damaft, 3 Samet, 
12 Seinbat, 1 Lindiſch, 4 Rot feidene — 2 Lat nehe 
Seiden, pr - .... 46. 
Jungffrauen vom Adel. Ainer er En Atlas, 3 Samet, 
0 Fuetertuch, 1 Lindifh, 3 weißen Parchet, 7 ot jeidene 
Schnier (Borten), 2 Loth Nebe-Seiden, per 40 fl. 5 . 204 
Jungkirauen vnd andern dergleichen Berfonen. Jeder 6 Elln 
Lindiich, 7, Samet, 2 Pueben Samet, 1!/s Leinbat, 2 Zoden, 
1 Madjeyer, 3 Lot Seiden, per 12 fl. 58 k. . . . 250 
ergin, 6 Elln Atlas, "a Samet, 3 Fuetertuch, Yu Lindiſch, 
1’ Pardıet, 3 Lot ſeidene Schnier, I Lot Nehe Seiden, per Zi 
Edl Knaben, jebem 6"/s Elln Lindiſch, 5"/s Samet, 3° 4 Par- 
het, 4 Seinbat, 4 Sattin, 1 Fuetterjell, ain Pd. Rokhaar, 
B Dot Steppfeiben, 3 duzend feidene Knöppel, 1 Farb, 4'/u fl. 


Macerloht, per 39 fl. 0 fi. . . . - — - 
Joltores der Erzenei, jedem 6 Elln Lindiſch per 8 ſ. EL. 
Andere Ambleuth und Diener alhie, jedem 5 Elln Lindiſch, 

per 6 fl. 40 fr. 


Auswendig Diener. Ebenſo, per 6 fl. 40 fr. 
Beibgebinger, jedem 4"; Lindiſch, 3 Parchet, 1". Yeinbat, 


I Auetiertud, per 7 fl. 
Ipenniger Haubtman, 5 — En 3"/s Barchet, 1”/ Lein⸗ 
bat, 1 Fuettertuch, en et Tas 


JJ 
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Nicht minder erheiſcht die Vollſtändigkeit des Bildes 
Hof- und Haushalt, innerhalb welchem ji das bobe 9 


Zud. Eiln. 

Trabantenhaubtman. 6 E. Linblfih, 4 Same, 1 
4 Fuetterparchet, 8 Doffet, 1 Fueltertuh, 2 fie 

ond weiß, per . . 
60 Teabanten, jedem din E. Lindiie, 3 Somiet, 3% 
3'/a Auetterparchet, 1/4 Morbiwanlihs Fell, 4 Arla 
bat, 1 Fuettertuch, 1 blam und weiße feber, IC fı 
lohn von einem Baret, por el. 2 ie. 5. 
Das Berzeihnii befchreibt den Bedarf Bis zum Ichten 


jummirt: 





Rindiih - = » « . . 3006 Ellen. | 2einbat „ 
Mündnertuch. - . » 140 „ Fuetterpardet : 
Fuchtertuh . » 2»... BE „5 Puebenſamet 
Sammet . a a Madjeier 

Sam ı ı 2. 5 5 Ben Seiden Schnier und M 
Mila. : 3 2.9 AR Seiben 1: 
Da en Bi Loden 
Burſchat..370 „| Rorbimanfell 

Ga, 5 a 5 

Mr. 4 „ 20%... 

Bardırt . . » un A Summe in Beid: 


Das Belleibungsweien in natura erlifcht für den 
Sabre 1577. 










1571. 

Hof-Schneider Maifter Steffan Viſcher's Verpeichnif all 
für 5. Fürſtl. Gnaden (Herzog Albrecht), — 

(Unna, die „Goldlockige“, Tochter Kaiſer Ferdin ji 
Ferdinand (Sohn Herzog Albrechts, Urheber } re] 
Linie) an ausgeſchnilnen Waaren beſohlen war 
„Thun diſe zu gell" . . 2,735 fl. 36 ie De = 253 | 
1,836 fl. 23 fr. 2 di. für Herzog 
— fl. AB-fr. % BEN = 

Intereſſant ift bier die Spezifizirung: x 
An Samet die Elln zu viertbalben guldin geredjnet, 775%, Elm, 27 
An Mlad und Damajt, bie 

Elln pr 2.5 „ An 
Un Doppel Daffent, „ u Zu 15 “ BON: 
Seidin Ruppfen u 2a m U! 
Dobin, n „ 5 Dr . 





















— 
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eintretenben vollftändigen Außerhaus- Stellung heran⸗ und 
atte, die urkundliche Beantwortung einiger Haushaltungs- 
ren Ranges.!) 


ent, Elln per — fl. 28 fr. geredinet, 717 Ellu, 334 fl. 30 kr. — bi. 
nlott, „ # 16 „m 2 — [7 512 Te — 
vr I 7 20 . " 42 [2 14 Mel | ee}; 
# nn nn 40 1 " 24'/a mr 54,20 — 
Ge- 
ja, UL} " 3 " 45 " „ 14 m 41 #i 15 ..—n 
„om En 30 " " 42'/a er 106 „ 1 u — 
"- — 20 Papen " 605°/a # 807 u Ö * 22. 1 
— — ur 239 " 143,24 u, —u 
7) 2 12 ID) 7 35 r 28 "nm. 
ond 
1 — fl. 15 fr, 7 270 r 07 1J— 30 u || 
er, das Kid. 18 u — u * 4Pfd.7 Vntzen, 75 „, 30 
sfeiden, and) 
anfen,d.®fd. 6,30 u „  15Bfd.317,.00,103 „Bu — u 
 Fürftenatten. Faſz. XXIX No. 364. 
ce. 1572, 
hnif über die „Anzal der Pferd im fürfllichen Marſtall“. 
ft auf ein Drittel feines früheren Beitandes zurüdgegangen. 
ten lauten: 
nebigen Fürften vnd Herrn 2c- (Albrecht) Leibpferd, junge ai 


ebigften. Frawen und ber derogin Mozimiliana Leibzelter 
rdinanbs Zeibpferd. . 8 
Dit denen fein fitl. Gnaden (au di ire —— und Rnaben ſelb⸗ 

tterı machen; dagegen mögen ir fitl. Gnaden irs Herrn Battern 
pferd für ir Perſon prauchen. 

; man aus dem Macritall nachuolgende Perfonen, wan man 
itten machen und benöthigt demnach: 

Dierde für niedere Diener und Knechte, 8 für die Edelknaben, 

ir Maitterlöchhe, 1 Pſerd für den Sch. Kammerſchreiber 


nfelmair) . . - —— 
b. Bommeriefreträr erhält das ieſergeld für P Pferde und 


Kite für Amts-und Rathspferdegelder, für die, in Summa 
‚144 fl. Dieferung gegeben wird 
gen Thiere entfallen auf den Zug, davon 37 als Wagenpferde. 
1576. 
Hui „Mas aus dem Holzgarten geführt worden, 
bung, mas die Aemter und Lolale von Monat zu Monat an Bes 
heizung erforberten. 


u. 


A 











Die Status-Verhandlungen v. 3. 1571/1572. 
Im Jahre 1572 haben wir einen Landtag von Bebet 
Jahr ſchließt mit einer Neu-Mebaftion der Hoftammerorbnum 
zember) und einer Reformation biefer Finanzſtelle, die vo 
fprüngfichen Kollegialſyſteme abgewichen war. Herzog A 
ginnt die Status-Verhandlungen bereits i. 3. 157 
dert vom Kanzler, mie ihon früher einmal ausnahmameij 
gutachtlichen Bericht. 

Gutachten des Kanzlers Dr. ©. E#®) ausd, 3.157 
„Vrſachen, warum man vaft alle Jar bis in c 

Gulden frembdes gelt aufbringen mueſſen. Die 
Arımuet der Vnderthanen. Dann aus Armuet werben bie 
Handtirungen zum merern thayl vrderlaffen. Die St 
mit gebaut noch in ſolcher menig, wie etwan zumor beichechen . 
die Bewerb und Handtierungen . .. verdirbt mit allein k 
Stetten vnd Märkten vnd auf dem Yand, ſondern befinde 

an Mauten und Hüllen. 
Woher ſich aber ein fold gemein durch geend 
1080, 

„Vergeichnus der Eſen ·· 
Die Auffteluung der allgemeinen Tiſchlarte, die nad dem 















Tiihe 20 bis 4 Speife-Sorten vorjhrieb und zivar - 
tage“, b) für „Viſchtage“. 
1572/80, 







Verzeichnuß, was aus der Kellerei an Wein umd Brot u | 
fuppe, Abend» und Schlaftrunt) an die Einzelnen und fo 
- Malyeiten und je an die Tiſche gegeben, win 


8. 8.: | 
„Auf die fürſtlich Tafel zu den Malzeiten an Wein bie Nofturft. 
‚Im Frauenzimmer Jeder Perfon ain halbe Map. I Prok 
„In simili den darin aufmartenden Perſonen“. 
„Für die Truchſeſſen, auf ainen Jeden ain Mah.“ 1 Brot, 
Gämerling und vom Adel ebenſo 

u. ſ. w. (vgl. Oberbayer. Ardiv, Bd, IX). 
ı) R. A, Fürſtenakten. Faſz. MX No, 364, 
) Eine Cherehteriftit der allgemeinen Lage in & 
Bayerns und eine fälige Beiprechung leitender 
15601580 findet ſich bei Loffen: „Der Köfnljche Mrieg’ 
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wären mererlei Vrſachen anzuzeigen.” Dafür gibt er an 
on Reihen und Unvermögenden in jegliher Art der Lebſucht, 
ı Bnderthanen nit allein mit den Landfteuern ond Auffchlägen 
mit vnaufhorliden Scharwerkhen, mit den vilfeltigen Wann⸗ 
-affen, mit Renten, Gülten, Stiften vnd Anläyten vnd der- 
hwinglid vil von den Herrſchaften auferladen werben. 
dem wenigen Traydt, das ein Paur aus der 
bt, mueß er geben jeinem Landsfürſten, jeinem Grundherrn, 
‚ dem Zehentherrn, dem Pfleger, dem Richter, Schergen, 
zorſtmaiſter vnd Vorſtner, Meiner, dem Müller, Peckhen, 
reihern vnd andern Haufierern.“ Zur Zeit herrſche außer- 
Hnod Theuerung und Mißwachs. „Letztlich ift ein gemeine 
e menig des Wildpret3, dauon die Frucht verderbt werden.“ 
m die Ausgaben vber Hoff fo hoch geftiegen 
lich, daß der fürftlih Staat an Perjonen vmb mer als noch 
mmen bat... daß des jerliden ein groß Gelt verpaut 
daß vnſer genediger Fürſt und Herr järlid) zu iren felbs 
id fonderbaren Ausgaben eine ftarfe Summa nimbt ... 
- Hofhaltungen zwo ... ift alles, was man fhauffen mueß, 
!homen; da man zuuor eins Pfenigs bedurft, mueß man 
zer haben.“ Weiter heißt es, es gingen die Gerealien aus 
iften allein zu dem anwadjenden Rüſtungs-, Reife und 
ıf, aud durch Beruntreuungen über Hof und Land. 


ıber der eingerijfenen Mengel (in Einnahmen und 
u helfen, das welle vnſer gnediger Fürft vnd 


Zürftenalten. Walz. XXIX No. 363. — Bufammenftellung 
eiſters aus 20 Jahren: 
gen. Fürſten ond Herrn, aud) derſelben Gemachel au Jrer Fitl. 
annden und aus dero Beuel.“ 


11,354 fi. Anno 1562 . . 2.2. 3413 fl. 

7,445 „ 1563. 2” 2... 27,085 „ 

. 12,906 „ 1564 . 2 202... 33,239 „ 

14,940 „„ 1565 2 20202. 29,936 „ 

9,038 „ 166. 2 2 2. 42,709 „ 

.. 1041 „ 1567 2 2 2 2. 21,277 „ 

.. 38,922 „ 168 2 2 2020. 47,238 „ 

34,087 „ 1569 . 2 2.2... 20,599 „ 
. 35,890 „” — 





— + 


— — 
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Herr andere vnd merers erfarne Mäthe, jomi 

die, jo das Hofes und Gemeins Wefen im} 
befſer ertennent), bedenten und beratbiclager 
damit wir dennoh dem vns auferlegten Beuel: 
haben wir nahuolgende Punkten, doch vnſern gu. Wi. 
andern Fſtl. Gn. Näthen zu einem beffern Nachdenken, 
melden wellen." 

Ueber die herrſchende Hungersnoth jei vorerft mi 
Gebet und Ergebung hinwegzulommen, ſodann Ucberſin 
ung und Zuchtlofigkeit durd Verbot und Orbming zu 
deftändige Bettelordnung, welde in- und ausländiide 
ſcheidet, ſei einzuführen, Landfahrer auszumeifen; mit je 
auch mit den Geloftrafen, fei der arme Mann nit jo gar 
ſchinden; der Untreue der Müller umd Bäder foll 
vorgejehen werden; in Städten und Märkten fei auf Be 
Behrung und Sütterung zu jehen, und bem eigennükigen 
Ernft zu mehren. Fir diefe Bunfte des Gutachtens 108 
alsbald bejondere Räthe ordnen. 

Was aber im Befondern den Status befr 
durch Meformation geholfen werben, „ob und wie Mi 
ringern, und ob man wieder aufs Speifen 
Monatgeld anjtellen well?“ Bereits Ziveimal 
jegiger Regierung vom Speifen zum Monatsgeld gefomtn 
zum Speifen. Er fer bei jeßiger Theuerung ber Natın 
Monatgeld, da durch das Speifen an fo vielen Orten u 
vertragen und verjchwenbet werde, Nur im der Neuvefte 
Hausdienfte) möchte gefpeift werden, Bei biejer Beresn 
yedem infonderheit gehandelt" werben, d. b. oßne Härte, 
fihtigung der bejtehenden Befonderheiten. Denjen 
wegen Hof-Präjenz nad) wie vor auf den Tiſch angemieje 
der Kanzler ein Verfahren, das ber Aurfirft von Sur 
Sie follten, zu Haufe oder auf Neifen, zwar ad Ce 
kommen, könnten aber fih und ihre Diener durch ine 
(Wirth) verköſtigen laſſen. 

Weiter könnte der Hof au Perſonen — 


) Das find gemäß Hoflammerordnnung (vgl, © 
räthe und Die ſonders Deputirten, denen alſo Ed nit vo 
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g ber fürjtlihen Neputation; diefe erfordere außer den Räthen, 
Sömmerlingen, Truchjeffen und Einfpännigen wentgftens „etliche 
d" und „etliche junge Leut von Grauen, Herrn vnd vom 
nedieß feine Beſoldung erhielten. 

die einzelnen Aemter beträfe. Anlangend die Räth 
Ritterbanf von großer Anzahl, im Ganzen 42 — „jo befinden 
ten wenig vberbleiben, die ftetigs den Rath be= 
i Darunter etliche nit hie wohnen, etliche gar alt, etlide 
nd Aembter haben vnd vor denjelden den Rath nit 
uswärten fönnen, etliche mit vnſers gr. Fürſten und 
ter= ond geheimen BPündt-Handlungen beladen, 
ing und Truchſeſſen jenen, etlihe one Befoldung im 
Lernens wegen wie andere Hofjunker gebraudt 
Sollen nur jolde Sold und Viefergeld auf Pferd und Mal 
en Math ftetig beſuchen, und bie Stellen derer wieder einge- 
it, Die nit jeßiger, jondern vorgeleifteter Dienfte wegen auf 
n Status geführt werben. 

‚ersten jeien nur vier Doktoren brauchbar. 

der Eanzlei kann onfer gen. Fürſt und Herr zu Irer 
Banzlei eins Eamer-Gecretarien vnd der dreien 
nit entberen."!) 

ber Eamer (Kanzlei) zu Alten Hoff hat ein Secretari 
m. Doch möchten die Schreiberei 4 guett Schreiber dietz 
ſten.“ 


Hoffrath (Kanzlei) find allezeit 4 Secretari geweſen vnd 

man auch gar wol. Zu dieſen möchte es an 2 Rath— 
mueg fein; weil aber die vbrigen Zwen ſunſten auch zethun, 
robel mit dem Religionsrathe) vnd ben Gwelb 


äft bon geheimen „Handlungen“ ſowohl wie von geheimer „Kanzlei“ 
war jhleditweg als „Won der Kanzlei“, Wir haben hier demnad) 
ser 1570) Die Refibenzfanzlei „etatmähig". 

e aiächlide Entitehung dev Behörde des Religionsrathes 
drtirung haben wir oben ©. 108 ff. zu ben Jahren 1556 und 1557 
en gehracht. Mittlerwelle fanden wir in unferer vor Jahren ſchon 
Ubihriften angelegten Ordnungen- und Gutaditenfammlung bei 
Honzalten vom Jahre 1779 die Notiz, daß damals (17791 eine 
“Ordnung vom Jahre 1541 (?) „mo vorhanden" geweſen fei. 
anhivaliichen Meviergängen find uns, behufs Abſchriftnahme poli« 


u. 













(Archiv)i) vnd der Prännti mit ber Negiftr 
ıtit, wie dieg Orts yemand abzuſchaffen jey Der Cant 
zeben genueg fern.“ je 

„Demnach ſollen hiefüran alle Canzlei-Berwanten 
Ganzleien (innere geheime Rammerkanzlei bes Fi 
vefte, äußere Hoffammerkanzlet im Alten Hof umb a 
Hofraths- oder Hoflanzlei, letere als gemeinjame Ranzk 
fammte übrige Matbswejen) nit mer fen als vngeile lic 

„Von Grauen, Herrn, Truchſeſſen, Come 
andern vom Adl, deren find in Allem nit mer ala 

Diefer und aller Räthe ıc. „gerüfte Pferd", fü 
das Liefergeld wie bisher mit monatlih A 12 fl ın Be 
fönnte, beträgen nad geringertem Anſchlage 114, „ober 1 
fein, alsdan macht es im Jar auf 120 Pferd yeden 
17,280 fl. Wollten dann aber fein Fit. Gm. 200; 
haben, jo trifft es 28,800 fl,“ u. f. m.?) 

Des Ranzlers Bedenten handeln nun ftatusgemäß des? 
„Theologis, Oaplaenen, von der Musik, den ® 
vom Zeughaus, der Gmwardi, von ben Tag 
Srauenzimmer und den Edellnaben, bon ber 
Ruchel und Kellerei, vom Marftal mb Ge 
SGartenperjonen und den Werkleuten, von bear ke 
und den Onadengeldern, vonden Thbormärteln, 

Am mwenigften rührt der Kanzler am Matbs- im 
auch viele andere Poften erjcheinen ihm als eiferner € 

„Das find vaft alle officia und Aemter des 
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tiſcher und für die geichichtliche Verwaltung eirea & 
zweifelöohne ber Gegenwart in ihrem fclagenben % 
fannt find, meiter die Jahre 1650, 1570, 187%, 160 
1783 u. f. w. intereffant gewejen, Uebrigens beiteht u 
bier bie ſämmtlichen Ordnungen und zwar aller Behörden 3 
Nachfolger — die wir mit Freude begrüßen — zu —— 
denn nicht auf dem Stand und unter Dach, das Andere be 
fondern im Revier — allein in den einfamen Felöge 
») Bol. Neudegger: Geſchlchte der baperifchen 
mann, Münden. 1881, 1882). 
2) Das Abſchaffen der Pferde geftattete die 
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et eim jonder Berzeihnus (das bekannte Status: 
anf jede Parthei jerlich fur vnkhoſten geen.“ 

ent ſys aber enger einziehen, jo fönnen fein fitl. Gnaden 
Staat einziehen !), yedes Ambt auf den Boten, wie ein 
Aus auch hiebei Liegt. Stet aljo yetz allein an dei, was 
iden bey yeder Parthei behalten oder vrlauben will.“ 
naler legte alſo mit feinem Gutachten vor: 

bisherigen laufenden Etat in einem Libell; 

bon ihm vorgeſchlagenen Etat, in Geſtalt eines halb: 
higen Libelles, in das er jeitlih jeine Abftriche gemäß; 
em feinem Gutachten eigenhändig jeßte ; 

jelbe Yibell mit freigelaffenem Rand, gefertigt, daß der 
309 jelbit (ober unter deſſen Dictat er, der Kanzler 
£ ber geheime Kamerſekretär Prantſtetter) die be: 
te Meformation, d. i. die Reſolution auf den leeren 
nd ſetzen konnte. 

hend muin dem Geſchäftsgange und gemäß der Hofkammer— 
logen aber auch ihrerfeits die zum Status verordneten Räthe 
rhandlungen, und der Kanzler (Vol. ©. 115, 3. 16—18 
©. 123, 3.13. u. 14 v. u. — die Rückverweiſe juchen die 
Heihe umd den Kauſal-Nexus feftzuftellen) wie der O. u. L. 
ier benjelben im Vorſitz vertretend der Hofmarſchall, wohnten 
Fin Theil dieſer Verhandlungen iſt in einem fragmentären 
alten, das von Erasmus Fend, qua actuarius, geführt ift. 
e hieraus mögen uns eine Vorjtellung geben: 

‚ten — jo Lönnen“ will befagen, der Herzog habe das Or— 
- und Beitallungsredt für ſich; es ift dieje „Erinnerung“ und 
aus der Etat- Prazid, und zwar eined Staatömannes der vor- 
wicht von gang untergeordneter Bedeutung. Kanzler S. Th. Ed (nicht 
mit dem früheren gelehrten bayer. Nath Leonhard v. Ed und mit 
ber Vroſeſſor J. Et) bezeichnete eine jtreng ſtaatsbildende Richtung, den 
Bankraz v. Freyberg, der als zur Reichsunmittelbarkeit ftrebender, 
ter und ehemals in Italien und der Brovence noch vielfadh tour- 
E von dem Geiſte des werdenden Staates, aljo gerade von dem 
infteme, das zu uns führte, jpeziell aber von den Traditionen der 
nzlei micht bie richtige Mare Vorftellung hatte — Ed meint num 
, e8 könnte der ganze Staat vom Herzoge eingezogen werben, 
‚ heutigen Sinne, ſondern eingejchränft bei allen Titeln, wenn 
ı Willen gelegen fein ſollte Er begutaditete aber das nicht. 
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Den 9. Januarii 1572, 
Praesentes: Herr Hofmarfhalt, Cankler, 
(der Frau Herzogin), Löſch, Eamtermeifter (Bo: 
fammer), Dr. Pärbinger, Dr. Elfenbein 
Chaſtner (send), Ligſalz. 
Marſchalkh betr. (Kritik feiner Hofamtsfuhrn 
Hof⸗Ordnungen) 
Nota: den Hof- vnd Chamer-Rath beſuechen 
Dem Zeugmeiſter den Artick aus Herrn Ma 
ftruftion zuezejtellen; auch mit Beugm 
ftruftion zeflellen wc. ıc. x. 
Dem Marſchallh des Khuhenmeifters 
Hofmeifters Inſtruktion ein Abjhrift 
gegen benfelben Herrn jein, Marſchallhe 
tem der Kelferei, Fuetermeifterei ıc. In 
Haus-Hofmeifter in der Neuen 
Den Chamer-Nath beſuechen. 


Das groß Ein umd Auslaufen in die neue \ 






















Vnſern gnedigen Furften vnd Herm 
Gnaden die Beuelch vnd Anſchaffungen 
Offizire (Truchſeſſen sc., nicht durch) Yakayen ze 
man Ordnung zehalten. Den wen yept ber 
ihafft, jo beſchehen Brüch in die Aenter 


KRucdhenmeifter, 
10, Januarii. 
Kellerei 
17. April, 
Stallmeifter, 
36, 4 SC AEhhe 


Es gelangte jetzt diefes Naths-Sikungsergebn 
begleitet von dem Raths-Gutachten, das alſo de = 
liche der Status-Commiffion war. Es verhält F fm 
achten des Kanzlers zu biefem wie eine ——— 
wo nicht wie eine Kontrolirung — An im Softem d 
intereffanter innerer Vorgang. Das Ra 
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eifters- und Natbsgutahten über Finanzlage 
und Status-Neformation. 


ie verordneten Räthe die Berathichlagung des Hofftats 


genommen, haben ſy alsbaldt befunden, daß die Ausgaben 
en mer al3 vmb den halben Thail übertreffen. So man 


ichet, woher ſich doch die große vnerſchwingkliche Vngleichheit 
n und Ausgeben nem’, befindet man, daß das Hofwejen nit 
rionen und Befoldungen vber die Maß hoch zugenommen, 
and andere Poften in der Ausgab jo Hoch geftigen feyen, 
uglich ift, lenger zu ertragen, Vnd da nit Einfehen, jowol 
n als dem andern beſchicht, jo ift es mit müglih — es 
ı Dann was bisher vber das ordenlih Einfhomen von 
um andern ausgeben worden, das hat Alles mueßen auf 
ommen iverden vnd wirdet noch täglih mer aufgenommen. 
mim mer jowol die Stennde gemainer Landſchaft als bie 
mmer jo weit bineingefommen!), daß man mit allein bie 


ba die beiden Finanzfaltoren „hineingelommen‘ find, haben mir 
ft von beiden Seiten her anzudeuten verſucht. Die frage war 
et der Staat auf Steuern oder nidt? Das Gutachten der Tandhof- 
Inanzlommijfion war noch dringender, als das des Kanzlers. Diefe 
te Herzog Albrecht nebenbei auf feine Perjon zu beziehen. Wir 
wen uralten Text vor und. Herzog Albrecht wußte ſehr mohl, wie 
änden zu verhalten war. Erinnern wir daran, daß ein Vinnenland 
Don ben größeren Faltoren, gu allen Zeiten gebrüdt werben kann 
wird, Es ijt feine Frage, dab die geographiich central gelegenen 
em immer vorhandenen Drange der naturmäcdtigeren Außenwelt 
Tauchen haben werben und haben müfjen. Da liche fi über die 
Bage Bayerns, die in der Bolitif unter Kaifer Ludwig und nochmal 
Mar E die günftigiten Pofitionen hatte, die jeitdem fein Hiftorifer 
a md gelten laſſen will, fehr viel jagen. Das einige, kräftige, freu— 
mb beruht in ber fortgefeßten geographifchen Befreiung aud des 
jeiner Gleichſtelung mit bem Norden in der Magenfrage, Bei 
2 03 natıcgemäß zuerjt auf Die darin leitenden Stände an a) den 
Amts-, b) den Acker-Stand. Auf den handelnden Stand entfällt 
‚ meil er nicht lofalifict iſt, auf ihn die Vortheile zuerſt 
n bem, was Herzog Mibrecht fühlte und bethätigte, vermoditen ober 
tarhıtenden much nicht auf dem Papier ihm zu folgen. So mußte 
idhes Neichsland naturnolhwendig ſich in das Mark verzehren, wenn 

u fi ſelbſt beichränkte, fich nicht ertehrte, fondern ſchickſalsmäßig 
sren, fidy brechen lieh, nicht Mittel bot, die auf dem Meere der 
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Weg nit hat, wie man ſich jo bald daraus ledigen we 
an beeden Orten zu jchaffen gemieg, bamit Brauer 
den järlihen Zinsrehnungen gehalten werde, Bub} 
ein Mal anftiendt vnd nit halten hhönnte wär zu 
ditores wurden ir Gelt heuffig auffchreiben, und vı 
bezalt jein, welches zethun vnmüglich und ein folder 
difes hochloblich Haus nie khein Mal gangen iſt 
Dermegen ift hoch von nötten, daß vnſer gened 
genebige Einjehung thue!)... dam mo das 


Kultur und der hohen Politik lagen. So konnte es fomm 
bereitet, dahi das Land ben Piülzern eines Tauſches wert 
bie Politit von Männern, wie Lori's und Montgelas', bie | 
werden, nicht mehr dunkel fein. — Es iſt jo angedeutet, 
Herzog Albrechts fich nicht um große Gefichtapuntte, F 
Herüben und Drüben, um meine Seute und beine Beute, 
politit handelte, bie felbft alles Vaterlündiſche, am meiite 
bereit war, die ewig, unangefehen Namen und Geſchlecht, 
gedrücktem Gelfte und mit potenzirtem Wiffen das Wohl d 
wachen. — „Dineingelommen” in dieſes Fahrwaſſer, (aus 
Hand einer Reihe von fcharfblidenden SHerridhern, nur 
und Tradition herausleitet — es plüdte ja dem einer 
Staate, der nicht gerade politifch und geiftig jo eingeleilt Ta 
nun das Doppelfaffa-Wejen vollitändig aus. Die Kaffe 
fih naturgemäß ala die meiſt beffer gefüllte, als die gi 
lieh ſich im Prinzip feine laufende Verpflichtung —— 
zu den Zeiten der perennirenden Staatöfchulbentilgung. 
und BVerhältniffe nicht richtig verftanden werden, ivenn 5 
wird, daß Perfonal-Poften ganz direkt auf die Anndichai 
taffe angewiejen und darauf Titel und Rechnung dort gei 
Etat-Vibellen der Qeibgebinger, Provifioner, Dienftleute 
Wittwen) beißt es ganz regelmäßig: „auf ber Kammer“, 
db. bh. dieſe beziehen den Anmortifationgzins, den Deibzine 
Hoflammer (Hofzablamt), jene bei der Landſchaft. Bei ei 
Lebens- und Macıtiyftem konnte die Negierung in Banı 
miütbigfeit getragene, wirthichaftliche Erhebung nicht denfen 
die Eltern, die Parteien den Fürften. Um jo Intereffante 
alledem reichlich von der Negierung unternommenen abmini] 
Berjuche (bei legteren jeßen die Arbeiten Heigels ein) a 
und die Alten, bie hierüber vorhanden find, durd Edi 
Iehrhaften Wucht zufammenwirfen zu lajiem % 
Schlechte an feiner Wiederkehr. (Bal. die nb MN 
) Val. ©, 32 Note 2; ©. 33 Note 1, Icptes X | 
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dein), auf 6 Wochen Hat, welche er bey iren 6 
lang mas hetzu- anlegen till, fo waiß man i 
ne, wie dem Zalmaifter die vbrigen 
gulden fir die Dende gelüifert, 
gebracht werben möchten, von 
vnjer gnediger Aürft und He 
angefragt und rer F. Gm 
werden Toll.” 
„Ir fiel. Graben haben bi 
Türnit (Speijehalle) in i 
machen, vnd zu ſolchem das 
Kuchen furgeſchlagen. Das w 
angejehen, aus Brfachen, ba 
fonderlih Sommterzeiten in 
Geſchmacks halber einen ſond 
jauberfeit geperen wurde; zu 
Paftetenofen vnd fonften wil ı 
weck prechen, vnd nichts minde 
anderen Ort einen Zörgaben 
doch obgemelts Gewelb zum 
Kuchen gar gelegen iſt, Der 
maßgebung) das Gutachten, — 
u yetzigem Gebraud mit were 
der Gruft durch vnd durch 
einer Türnitz gar 
daniden in der Gruft dem Ti 
dem Kuchenſchreiber das ander 
die Yaggeyen aber an et 
werden; dann was jh — 


) Durch Abſtellung des Speifens werben 
Liefergelder nöthig. Dieſer Poſten Ift bei ber 
Nun bat ſich der Freiſinger ( Preifinger?) erboten, 4000 FL. 
fammer) vorzuleihen. Er fommt nun in —* — 
viſioner und Andere“ mit dem jährlichen Tigt igs ·gi 

®, Erübrigten ungedeckt noch 16,000 —* der Herz * 
fie zu nehmen. — Während nun das ve. bringe 
gläubiger mit dem Vermerk reglſtrirte „auf die 8 
ebenbajelbft bei den Landſchaftsgläubigern „auf di 


























Trankh in der Newen Beft abtragen, das vergören 
| beym ſy mit irer Gefellihaft bey nechtlicher weil in der 
a8." Gruft, daß alſo peffer wäre, ſy lägen herauffen in 
ber Statt, ala dinnen in der Newen Veſt.“ 

„Mer Ar 5. Gr. vmb Nefolution zu fragen, 
ob dem Herrn Schmitfanzki drey= oder vierhumdert 
gulden zu Abfertigung jollen gegeben werden.“ 
fein Be- „Sb 8 Graf Shlidben halber bey 
FAR. vorigem Beſchaid bleib, oder ob ihn Ir F. Gh. 
wie am Dof behalten wöll und ob er in der Newen 
ra Veft effen fol“ 


pn ne 1," 


rata," 

„Den vyerigen Haushofmeifter (!) were 
anbaimbs zu erlauben, vnd wie den’ Gepr— 
laubten vom Adel 100fl. Dienftgelt von 
Haus aus zugeben.“ 


Status dv. J. 1572 ift ſodann noch folgendes Geſchichtliche 
1, beziehungsweiſe beizufügen. 

Speifen zu Alten Hof joll gar (ganz) eingeftellt 
Jeißt dieß, grundſätzlich ſoll ein Tiſch nur mehr in ber 
der Neuveſte, für den fürſtl. Haus- und Perſonendienſt, 
mehr in der Alten Veſte, im Negierungsgebäude für 
mten, Näthe und die entfernteren Hofbedienfteten beftellt werden. 
sfergeld, bie ee a) für den Tiſch, wurde erhöht, für 
berzeit mit jährlich 72 fl, b) demfelden für eim Pferd 
rlich noch mit 144 fl. berechnet. 

ihe von Beftimmungen fett ein Diätenweſen feſt für die 
äthe von Hof oder an Hof zu reiten haben, zum Herzog 


miſſionen. 

Jeurlaubung heißt es: „Wann Einer, er hab das Monat 
lt, in feinen aigenen Geſchefften auszuraijen Erlaubnus 
4 im erlaubt auf aine, zwo, drei oder gar vier Wochen, 
fi in derjelden Zeit wieder in Dienft, dem ſoll dafür 
ebt werden. Blib aber einer lenger aus, oder daß ainer 


oder mer Monat Erlaubnus begeret, oder er ſich ſelbs 
in Banbäh. XXVI. BB. 3. u. 4. Heft. 


u 
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fo lang oder noch lengert) vom Dienſt were, bene 
pber den bewilligten Monat bejchehen Ausbleibens 
Zur Gejhidte bes gebeimen Naths u 
Kanzlei tritt ein wejentlides Datum 
heime Kanzlei erjdeint ter dem Namen In 
erjten Male im Etat als Titel, Während bisher 
vom „Secretari in der Neuveſt“ oder Chamerſch 
heißt es in der Reformatio Status v. N. 1572: 
„Bey der Innern Banglei 

Ganzler ftet under ben Rätben. 

1) Iſt der Prandftetter, dem werden gehalteı 
wär im das Futer noch zugeben umb au 
Pifergelt, 50 fl. järl, Bber Panbt wird er 

2) Winfhelmair (im nächſten Jahre Nachfol 
Selretariat). 

3) Euſtachius. 

4) Selberr. 

5) Haberftodh. 

6) Brantitetters Sohn. 

Es tft von diefer Zeit an — bis zum m 
Drganifationswejen der Ober- Regierung — ber 
bie Hede. Werfen wir nun einen Blid darauf zur, 
eine , „Kanzlei" und „der fürftlihe Rath“ — —3— 

Die Kanzlei an ſich wohl denkbar ohne Kath, & 
möglich ohne Kanzlei. Die Megenten machen, je 
von der Kanzlei oder vom Mathe einen größeren & 
eingangs vorgeführten Hof-Orbnungen wurde erſich 
ihon im 13. Jahrhundert ein Natbs- Körper db 
zur „Kanzlei“ mit einer erfichtlihen Antononrie, 
Bezug auf Kanzler der Eprade der Diploma 
hiſtoriker, der Achivare und der Publiziſten bedient 
mit Kanzleiweſen ein Rathsweſen. &s if abe 
derne Anſchauung von Rath, Gericht und Kanzle 


Bal, in diefer Hinficht jpäter, Im Status von Jahre 
Hofmeiſter der prinzlichen Hmushaltung, ©. Bletut, und bef 
entlaſſung. 
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ie alte Kanzlei” zu übertragen, „die Kanzlei” ift da viel- 
‚örden- und Rathsweſen als Kopf und Anfang zu betradhten. 
(let iſt das Rathsweſen, tft eine Kontinuität allen Geſchäfts— 
ejens nicht denkbar, in der Geſchichte daher auch eine That- 
inerifche Kanzlei, ımd zivar die Münchner, alfo die des ober- 
gentenzweiges, hatte ſeit 1253 ihren Sig in der Altvefte, 
ng und ihrer Beſtimmung gemäß im Haus des Megenten, in 

Auf dieſe Kanzlei bezog fid) die oben gegebene Hof- und 
ihs⸗ und Megierungs-Ordnung von co. 1464. Als Herzog 
nm J. 1467 die Neuvefte (vgl, S. 125) zu feiner 
te, wurde eine Verbindung mit der Kanzlei an der Altveſte 
; konnte nur durch eine zweite Kanzlei, d, t. ein zweites, 
bon erjterer verantwortlicher Yandestanzlei abgeleitetes Organ 
28 einzigen Kanzlers (jowie des Hofmeifters, als Negierungs- 
3: Borjtandes) Plag war nad wie vor in der Altvefte, 
h, daß jofort i. J. 1467 (vgl. oben den Kanzlei-Eid) der 
feinen ftändigen Beantten in die Mefidenz zu fih nahm. 
vom 1552 aber nennt bereits mehrere Gefretäre, die vor 
in der Reſidenz ſich nacheinander, jtändig deputirt, ablöften.) 
azleı und Gejammt-Hofratb" (im A.Hofe) ver- 
te bayrifde Kanzler.” Das Sekretariat in der Neu: 
nicht als Kanzlei dieſes Sinnes, die als einheitliche 
Dienerin der Yandeshoheit zu nehmen ift. Die prinzipielle 
e Yandesfanzlei ift aus der Ordnung v. J. 1511/12 und 
in Zeugniſſen wohl erfichtlih. Jedoch bereits mit 1508/1550, 
Andung und Entwidlumg des Hoffammerrathes (S. 57, 58, 
1556/57 mit der Aufftellung eines NReligionsrathes (S, 108 
ert ſich ber alten Yandesfanzlei der Prozeß der Zertheilung, 
fortivung. Die Hoffammer-Sanzlei zählte als Kanzlei, fie 
Big, aber infoferne jtörte fie die alte Hofraths- und Yandes- 
er Staats-Einheit nicht, als deren Kanzler einziger Kanzler 
fere3 war auch dann noch der Fall, als, ſoeben, die Reſidenz— 
J 1571/72 unter dem Namen einer innern geheimen 
anzlei eine zählende, jtatusmäßige wurde, Diefe ift es nım, 
ru; ber „Staats-Einbeit" allmählig übernimmt und die m 
ortirung gelangende bisherige Geſammtkanzlei in den Gegen— 
iejen gehört Rißheimer mod den 15. Jahrhundert an. 


4* 
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ſtänden der Verwaltung in eine Unter- und 0 
äußere Vorgang muß der gewejen fein, daB die „fi 
ftände" jeit 1467 mehr und mehr in ber Nejtk 
dortbin berufenen bejonderen (befonbers be 
Hof-) Näthen erledigt wurben umd diefe Kotali 
Feſtigkeit gewann. Je mehr nun die mittlere Berwaltu 
und autonom wurde, deſto mehr auch ergab jih für 
beine Kanzlei ein vermehrtes und abgegrängtes I 
ſelbſt vollzog fid jo die Ausbildung der Ichteren zu 
1569 die alte Geſammtkanzlei wegen Ueberhäufung d 
Ef) mit oberften Regierungsgeſchäften einen fänbige 
Hieron. Kheiß) erhielt, bedeutete dies den YUnfang ü 
der Kanzler fam aus den fürſtlichen oberjten Geſchuf 
oder herab zum Reſſort-Kanzleiweſen im A.:Hofe.t) Ä 
bis 1579, Herzog Wilhelm V. begann in biefem X 
mit der Nubrizirung der „Seheimen Hätb 
wurde denn bei ber geheimen Kanzlei ein eigener „I 
heim-Raths-Kanzler“ beitellt. So war bie ne 
Candes- Kanzlei fertig. Es ergibt ſich daß der 
die geheime Kanzlei, jtaatsrehtlih wie gegenfti 
gängerſchaft unferer heutigen Diinifterien 
fett 1508 reffortirten Mittelftellen. (Was in ber „efe 
Archive” an den Nepertorien und Aktenbejtänden der ger 
jelbft, vom Darjteller längft ummiderleglih 

Staatsredtlihe an der Sache aber tft für 








Die Status-Verhandlungen v. 3. 15 
Die Verhandlungen des vergangenen Jahres h 
Verfahren bei Nufftellung der Berfonaletats in m 


9 Eine Eine Correſpondenz Herzog Albrechts, u 
bis 1571 aus den Zeiten feines jährlich mährenden © 
Kammerſekrettär Prantitetter, „Ex eommissione — s pi 
mit dem im der Reſidenz weilenden Kanzler md Yin 
Fürftenaftenm. Faſz. XXX No. 370, — Nicht 
ber Geſchäftsführung unter Herzog Albredit bezeugt d 
bei R. A, unter S, Ed und 9. Winfelmaier. 

) Wir weifen daher auf die Darftellung im ber „ 
Archive” Hin, auf „Beiträge I” &, 41 und 27 und Im 
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acht Die Libelle eriheinen durch ihre Spezialifirung 
innere Anordnung bereits als jene rehengemäße Vor— 
, been Kritik und Erläuterungen (die Gutbedünken) 
often zu Poften geordnet an die Seite geftellt werden 
(uf dieſe Libelle erfolgte die herzogliche Mejolution, ebenfalls 
meift in der Form des Foliums in extenso, und zwar in 
erfügumg (Koncept), in nicht eigentlich urfundlicher Yusfertigung, 
Foncipirte Willensmeinung. Wir haben feine Ausſcheidung 
es Ratbsberufesnad Dienftzweigen, aljo aud) feine 
ge Bejoldungsunterfheidung, feine jolde nad Iu— 
m Folge von Höhe der Verwendung. 
Mintifterium des Fürften (Miniftertum wird umd 
uns ſieis im Verſtande der betreffenden Zeit- 
febraucht) wirb gebildet aus jenen Maths- und hohen Hof- 
nen, die ſtändig zu „Fürſtenſachen“ (noch zur Zeit principiell 
achen) herangezogen und nominirt werden, Wejentlid iſt es, 
Fürſt biejem Rathe durd Vorſitz jelbjt angehört, 
es Hofmeiſters vornehmſte und vechtlihe Bedeutung die des 
freters bes Fürſten.) Als folder präjidirt er dem 
a Nathe; er hat nicht die mindere Bedeutung eines techniſchen 
er eines Mefjort- Präjidenten. Hofmeijter und Kanzler find 
jeheime Mäthe (Minifterialräthe alter hoher Bedeutung). Bon 
arten ift der Marſchall, jeiner alten Rechtsbedeutung gemäß, 
mer Math, aud wohl in Folge feiner Eigenſchaft als eines 
n Sriegsweien. Die Bedeutung der Hofämter für den Ge— 
b, das des Hofmeifters allein ausgenommen, geht aber ſchon 
jeit Marimilian I. zu Ende. Das Oberfte- Kriegsamt geht 
über. (Bgl. den Bericht des Hofmeifters über die 
zur Seit Tilly's). 
beheimen Räthe find als ſolche nod nicht homorirt, fie 
( fileftlichen Hof-Rathsftande an und mande find im Geheimen 
tehungsweife zu demſelben verwendet, theils che fie ſelbſt 
bon vollftändiges Wiſſen trugen, theils ohne fiheres Wiljen 
ihe Erſt dur Formation und Adreffirung, gewiffermaßen 
3, 66, 69, 115, 116, 119, 120, 125, 132, 134 und (Heft 3 u 4) 
0, 22, 24, 32, 37, 41, 43 u. 0—D2. 
„Beiträge I". 


Bu. 











— 


erſt durch die „Amtstafel“ (1581/85, werden Gel 
Geheime Kanzlei verfaffungsmäßige, bffentliche 
tungs-Natbftelle?), die, meiftens unter Borfit 
Dinge geheim berieth (Mathsminifterium mit Taſch 
durch den Kanzler [in Quart- und Halbquart]), die 
und an allen Berwaltungsitellen der Welt, ſondern vo 
munen⸗, Stäbte- und Staatsbildung an, vorerft eben 
müfjen, um ein unabhängiges Naths-Ergebniß zu erzi 
vollziehbar zu machen. 

Von Näthen an Kollegien, an den Neffort-W 
traljtelfen?), den eigentlich arbeitenden und verialte 
nad den urtimdlihen Etats bisher folgende fenne) 

l. Sefammt-Hofrätbe (hohe innere Berwaltn 

reſpondenz, hohes und landeshöchſtes Richtern 

2. Hof-Kammerräthe (hohe Kameralverwal 

weſen). 

Aus den Landſchaftsverhandlungen fin 
geworben : 

3. MNeligions- oder Beiftlihe Näthe (meit 

4. Ariegsrätbe (von ihnen iſt im früber 

ftelfungen gehandelt worden, Landſchaftliche 
itruftionen ®) find bereits im 16, Jahrhund 

5, Aerzte (zunächſt Yeibärzte; ber Status von 

diefen und einen Mehr-Beitand finden wir i 
genden Aufftellung v. %. 1573, und feitber fi 
es damit auch mit einem beikiufigen Mediz 
haben, ſcheint aus dem jogleich nachfolgend 
achten sub num. 7 hervorzugehen. Eine Sr 
in den Archiven noch finden), 


” ), Der ei Rath iſt nur ein — bearbeite 
Kath, feine Thätigfeit ift nur eine ſtüßende ——— Pa 
Seh. Rath’, nicht, beichloffen burdı ben Geh, Ma 

Ueber den ſehr umſchriebenen Beruf et 5 
unferer heutigen Minijterien beflehen Bei 
erde Anjihten; es wäre anders unmdglkk, ba 
als die Vorläufer unjerer Dliniiterien, ala Die allen ‘ 
oder daß ums entgegengebalten wird, c— im 
Kanzlei, ober, Mmiſterien hätten jtaatsrechtlich feine: 
= ur Weber Sammlung aller Jnitrıctionen vgE 
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aus», Yamilien- und Fürſtenſachen, Staats=- und 
jegenjtände, die Gnadenſachen im redtlihen Sinne, 
nihaftliden KRameralien umd Fiskalien, Politik 
ime Korreſpondenz, Kriegsoperationswejen, 
erung d. I oberjte innere Verwaltung der Yandes-> 
it Ausnahme jeder gerichtlichen Urtheilsiprehung) waren vor: 
jegenftände des Fürften, beziehungsweife des Hof- 
is feines Stellvertreters und des — je nad dem 
ey Zeit und des Fürſten mehr oder weniger zahlreihen — 
| Hatbes, (m 16, Jahrhundert heißt es: „Wegen [Be- 
Geheim jollen ber Geheimen] Räth mit mehr fein dann 
er.) — 

er bisher etwas ftörenden Menge der Berechmungen und 
ungen über Naturalien-Bezüge, Über Convertirung und Diäten 
- Etat fortan befreit. — Im Perfonenbeftande non 1573 er: 
a Uebel die Ueberalterung, durch welche bet dem Mangel 
fäglihen Penfions- oder Emeritenftandes die Doppelung 
zahl für ein und dasjelbe Dienftquantum entjtand; die 
ei den Hofbedienjteten niederen Nanges, Es will tn dieſem 
eine Normalzahl erreicht werben. 


Kritif des Status.!) 

Hätbe auf der Nitter Pankh. (Aufzählung nad 
Namen und Aemtern.) Deren Berjonen jeyen außer Herrn 
Landhofmaifter anyetzo jambt den hohen Offizieren 26. (Der 
Natbsgebalt, wieder erhöht, beträgt bis 500 fl.) Als 
„Kammer-Räth“ find 5 bezeichnet. Der Geheime Sefretär 
Prantjtetter wurde Kammerrath, Winfelmair au 
feiner Stelle Geheimer Sekretär. 

„Thuet die Jarsbeſoldung“ 8150 fl. 


„Monat oder Pifergelt“. . 6588 fl. 
„jeden das Jar 5 Elln fein 
Tuech, 1 E per 2fl. . 262 fl. 


Summa 15,000 fl. 
P „Der Herren Nätb Diener fein 46.“ 


® ürftenaften. Faſz. XXIX No, 364. Auszug in, durch 
fen überſichtlich gemachter Bearbeitung. Das Originals 
u itactes Atlenheft in folio, balbbrücig angeordnet, dar. 


BE. 
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1. Gutbedünken biezu (Auszug): „Weil Herr Landfermit: 
biefer Zeit nit beim Dienft, jo wär dem Herm Warit: 
die Präfidenz im Hofrath. Soll aigentlih er: 
Präfident geordnet werden. (Sylt in der Felze r 
ihehen; feit diefer Zeit tritt der Titel „Präfident” =’ 
und der Landhofmeiſter erſcheint unter diefem feinem iz. 
nicht mehr als Borfigender im Hofraths⸗ und Get: 
wefen.!) — „Man hielt’ auch dafür, daß im Hofratt = 
der Nitter Pankh 8 Perfonen, die dem Rathe eontinu 
abwarteten, und auf der glerten Pankh auch 8 Perırn 
genueg weren. Doch follen in dife Anzal nit s: 
rechnet werden die hohen Offizier vnd Manz 
bie onfer gnediger Fürſt und Herr mit ſich ober Landt mn." 
als da jeind auf der Ritterpankh Herr Marſhallkh, vnier s= 
rauen Hofmaifter, H. Ferdinands Hofmaifter, ZT 
maiſter“ u.f.w. „Alfo können Stallmailter, Zalmatt: 
Caſtner vnd Großzollner dem Mathe rer Ambter ker 
auch nit continuo auswarten. Vnd das feind alls ı' 
wendige Ämbter ... So dann bdiefer all 11 feyen ... ' 
bleiben noch auf derfelben Pankh vbrig 9 Räth, mi : 
nur vmb ainen mer als die obbeftimbt Zal madht“ x. - 
„Was dann die Camerräthe belangt, bleibt 8 ii” 
new angeftellten Orbnung.“2) (Die Finanzräthe erſder 
im Etat auf der Nitterbanf des Hofraths geführt, werc 
jedod nicht zu folgern ift, daß fie Nittereigenfchaft Ext: 
oder haben follten, oder daß fie nicht ftudirt geweſen wi: 
fie Hatten nur nicht die fpezielle Eigenihaft „hodagelehn: 
Juriſten mit NRüdfiht auf höhere Rechtſprechung id - 
mworben.) 

Glerten Herrn NRäthe (Aufzählung nah Namen: der Km: 
9 Doktoren, ein Lizentiat.) 














1) Vgl. über den Hofmeifter als Stellvertreter des Fürſten und übı“ 
Austreten aus dem Richterdienft und Mittelftellenweien „Beiträge I”, :. 
©. 17, 21, 22, 27 ff, 33, 40 ff. 

*) Bom Jahre 1572. — Im laufenden Jahre 1573 erging eine Reforr: 
bes Hofrath8 und Religionsraths. — In den Jahren 1573—1576 gab er: 
Landtag. — Vgl. üben ©. 54, Note 3. 
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„Summa der glerten Herrn Räthe feindt 11.“ 
Beladung . » -» = 2.3850 fl. 
Monats oder Liefergeld . . 2238 fl. 
Klaidung (wie vorhin) . - 112 fl. 


Summa 6200 fl. 
„Ire Diener jein 13.“ 

Summa Summarum alles Vnkoſten vber die Hof- 
und Gamerräth 

21,200 fl. 

metbebünfen: „Auf der glerten Pankh jollen auch nur 8 

jein. Deren aber jeindt yet 11. Weil aber hierunder 

ber Dechant von St, Peter auch gezelt worden, defgleichen 

Dr. Halner, welher auf den fteten Rathſitz nit be— 

ftellt, und die merer. Zeit ratft, item ba aus 

Diejen Räthen allezeit auf's wenigft einer mit 

dırferm an. %. vond Herrn verratft!), aljo daß irer 

nit mer beym Rath bleiben als 8, jo fiht man nit, wie 

bon dieſer Pankh yemands abzuſchieben jey, da darunder 


r, da man ficher rechnen darf, daß von den Räthen bald der eine, 
sere, in Berufung zum berzoglihen Soflager, abiwejend ift. Am 
bies auf die politische Eorrejpondenz entfallen fein, jo daß wir inſo— 
inem Scgationsrati; reden fönnten, als dieſer berufene Hofrath, 
Freipondeng” aus, auch direkt zur Verſendung gebrauct zu werden 
Hebrigen if das Miifions- und das gutdeutiche „Botſchaft s“— 
obigen Daritellungen jeit 1294 eruirt. Die Hof-Legationen, die 
ten und politijhen Sendungen, wurden aus dem Status der Hof- 

Herren und vom Adel) bejorgt. Ständige Agenten, von ver- 
alififation und Bildungshöhe, wurden vielfältig gehalten; fie konnten 
datoren, welche in fremden Staaten oder an den Meichsgerichtshöfen 
ver Biesjeitigen Unterthanen juriſtiſch zu moniren hatten, oder kauf- 
unb Wecjelagenten (Konſule), Zeitungsagenten (die heutigen 
Sorreipondenten) u,j.w, Dem ftaatlichen Legationsrath (Hofrath 
feiponbenz, auch geheimer Rath) entſpricht der im Auslande, ſelbſt 
bliten und — Stäbten, gehaltene Reſident“. Er ift der Bor- 
Kinistre rösidunt, — plönipotentinire der ftändigen Staats— 
velche bie im En Lande beſtehenden Intereffen und Geſchäfte 
fruirt und ſich unterſtellt hat. Eine Reſidentſchaft“ deutet auf ein 
bürfnin, auf ein nur periodiſches Interefje oder auf ein Staatsweſen 
tender Größe (Dnmburg, Venedig ıc.). 


Bu 








58 


etlih alt und müed feyen, die ein leichter Wind m rc: 
Iihen Rathſitz hindern khan. 

Secretari vnd NRatjhreiber (Aufzählung nad Namen) T: 
foldung bis zu 300 fl. Drei Kanzleien: Innere over 8: 
hbeime, fodann Hofraths- und Hoffammer-Kanz: 

Summa der Secretari und Rathſchreiber in den I Ex: 
leyen: 12. 
Deren Befoldung und Coſtgelt 232°. 
Jedem 5 E. engliſch Zud 
per 1f. 20%. . .. Br. 
Summa 312° 
Diener 2. 

3. Gutbedünten. „Es follen hiefür bei der Hofkanz! 
fein 4 Secretart und 2 Nathichreiber.” Da aber im 
7 Sekretäre auf dem Etat der Hofrathskanzlei Mir 
werden für 3 „Befürderungs“-PVorfchläge gemaht — 
„Der Rathſchreiber follen nur zwen fein“. Da 51T 
handen, ergehen für 3 Beförderungsvorſchläge „Der T 
Zannmüller zu einem andern Fürſten zu beit 
dern oder noh ein Jar alda von Lernendme;!! 
tanquam Supernumerarius zu erhalten.“ — „Blabar:: 
N. N. als Lehenfchreiber und N. N. als Regijtrator.” 

„Winthelmair ift geheimer Secretari.* ( 
Vorgänger Prantitetter befördert wie oben.) 
„Weildamer (Hof) Camer Secretari.” 

Sanzleifhreiber. (Aufzählung nah Namen.) Beſoldung ii : 
200 fl. — „Der Schreiber in den dreyen Canzleien ſar: 
denen Perfonen, jo in der (Hofraths-) Biblict: 
gebraucht werden, fein ſambt dem Zalgegenjhreiber 21. 

Deren Bejoldung ond Eoftgelt 230° 
Jedem Tuch, wie vorhin, als 


Sommeflld . . . . jg! 
Dem Innern Sefretär und 9 

Schreibern auch ein Winter- 

Heid per 6 fl. 21 kr.. 63° 


Summa 34: 
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zufbedünken. „Dinfür follen der Canzlijten in der Hof- 
canzlei jein 10. In ber Innern Ganzlei 2. In der 
(Hof) Camercanzlei 3—4. Das wer in allem 16 Per- 
jonen, jo ir vez 27 feindt. Weren die vbrigen nemblich 
11, abzefertigen. Doch muß man die nadjfolgenden be— 
haften, weil ſy zu ber Bibliothec und fonjten braucht 
werden,“ Deren find 4, die bort „regiftriren“. „So iſt 
der Krinner Zolgegenfchreiber, der Haberftod Agent an's 
Kaijers Hof, Wegmann wart’ auf den Weljer, Hueber 
wart" auf die Bundsjahen vnd den Punds-Ganzler.?) 
Dr. Keiſſen's Schreiber wart’ auf jeinen Herrn. Bliben 
bei der Hoffanzlei nit mer abzefertigen als 3." 


bt und Eanzleipieben. „Swen Nathfneht vnd zwen 
Eanzleipueben. “ 


Beſoldung und Yifergelt. . 148 fl. 
er 20 fl, 
Summa 168 fl. 

Summa Summarım alles vnkoſten uber die 
Perſonen bei den dreyen Canzleyn . 4992 fl 


sutbedünten. „it Einfehung zu thun, daß die Rathknecht 
die Bartheien nit vbernemmen.“ 


Derrn und vom Adel. (Mufzählung nad Namen.) Keine 
Bejoldung, aber 2—4 Pferde und Tiſch-Gelder. „Der 
rauen, Herrn vnd vom Adel, auch Cämerling vnd Truch— 
jeffen fein 13.* 

er der bayeriſchen Hof-Mäthe war, entiprechend bem bayer. Bundes— 

ni Bundeskanzler. Der „Bund in Schwaben” hatte reichsrechtlichen 

elle Drgantfation, hielt eine Art Reichs-Polizeiamt, und des Lchteren 

} burd) Die Hriegs- und Polizeimacht der Bundesangehörigen unter 

- Bund war vor Allem eine Vereinigung zur Aufrechthaltung der 

md des Berfaffungszuftandes, und zuerft gerichtet gegen bie 

abe, bie Hänbiidhen Friedhrecher und die Slein-Koalitionen ber 

i negen die Territorien. Rechtsorgane des Bundes waren zunächſt 

: mb Landgerichte, mittelbar die territorialen Gerichte im 

(Die innere Polizei⸗-Geſchichte Deutſchlands bis 

lt aus Datt’E unvergleihliem, aber leider lateinifch gefchriebenen 

“ ſchwierig zu behandelnden Follo-Werke: „De pace publica“., 


I 


Bu 
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Dionat- oder Lifergelt. Graf 
Schlickh 200 fl., Greb⸗ 


ner 400 fl. . ... Mu 
Sommer vnd Winterkleiver, 
per 7f.0 0... . 1 


Summa 42: 
Diener 20. 

6. Gutbedünken. „Bei diejen ift nichtS zu endern.“ 
Doctores Medicinae. (Aufzählung nah Namen.) Bejoltu; .- 
zu 400 fl. „Doktores der Erznei jeind 5.” 

Bejoldung und Tifergelt. . 7° 
Jedem 6 E. fein Tuch per 2fl. 4! 


Summ 9 
Diener 2. 
„Den Dr. Dr. Merander, Heinrih und Zanmüller m 
auf 5 Pferd (dem Herzog zu folgen) die Fueterei se 
7. Gutbedünken. Dijes bleibt wie's ift. 
Caplän. (Aufzählung nad) Namen.) Bejoldung bis zu 200 jL „Su 
der Caplän 11.“ | 
Befoldung vnd Eoftgelt . . 1" 
Jedem ein Eleid per 20 fl 22 


Summa 15% 

8. Gutbedünken. „Die Bejoldungen follen fürthin ven := 
geiftlihen Einnehmen, aber das Lifergelt ven & 

bezalt und dahin getrachtet werden, daß hiefür die !. 

caplän mit geiftlihen Benefizien, fonderlih aber been, " 

zu Alten Hof jeind, verjehen, vnd ir yedem dagegen an: 

Befoldung 50 fl. abgebroden werden." (Vgl. ©. 1%. 

Cantorei. Berfonen 49. 








Befoldungen 2. . . 6741 Lu’ 
Summa 7803 fi 
9. Sutbedünfen. Kräftige Vorftellung gegen den zu fi 
Poften, zumal „unfer gen Fürft und Her: 
merer Zeit im Jar auf'm Land.“ 
Gammerdiener vnd Thürhüetter: 6. 
Bejoldung &. . . . 2. ng: 
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fizier (niedere), bier folde, die fih in fein beftimmtes Amt ein- 
reihen ließen (heute zum Theil in die Stäbe eingetheilt als 
Meittelbeamte). Anzahl 13. 
Befoldung &. . . » 2.2500 fi. 
(Merkwürdiger Weije finden ſich hier beifammen Camer- 
profurator, BPaumaifter, Harnifhmaifter, Viſch— 
maifter, Prouoß, Hauscamrer.) 
Iberfammer. Berfonen 6. 
Beſoldung &. . . 2. . 325 fl. 
dere gemaine Diener: Hof-Rehnungs-Schreiber, Lakayen, Diener 
nnd Knechte. Perjonen 24. Befoldung bis zu 400 fl. 
Summ. . . 2114 fl. 
Dabei auch der Barbier, der Bader, der Tapezierer 
und Apotheker, der in diefer Zeit mehr der Bewahrer 
von Confitüren ift und zur Küche Beziehung hat. Daher: 
10. Sutbedünten. „Auf die Apothedhen ... geet des Jars 
eben vil, da man doch nichts weniger in die Hofapo- 
theken!) jerlih vil gelts umb Erznei bezalt. Wer’ mit 
onferer gn. Frauen ꝛc. davon zu reden, ob's etwas meniger 
fein könnt.“ 
ughaus: Berfonen 11. 


Summ . . .. ...7736 fl. 40 te. 
hneiderei: Perfonen 8 und 6 Knechte in drei Schneidereien. 
Summ . ». » 2 2... 1018 fl 


auenzimmer: Von der Hofmeifterin und 100 fl. Bejoldung ab- 
wärts in mehreren Kategorien. Perfonen 31. 


Suımm . . . 2.2... 1122 fl 
auenzimmer der alten Derzogin: Perſonen 4. 

Summ . . 2.2.2... 15fl 
irterinen ıc.: 7. 

Summ . . 2 20202.2..268 fl. 
telfnaben: 13. 

Summ . . 2 2.2.2.2 716 fl. 


infpennige vom Adel und Knedt: 19. 


—— — — — 


') Vielmehr ſchickte man „in die Stadt“. 
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Jeder 24 fl. Befobung . . # 
Monate . . . UF 
Jeder ein Sommer und Winter: 
kleid, sulammmen I per 13 r 
ah... . Fu 
Summa 34° 
11. Gutbedünfen.!) „Die Ainfpennigen (Neiter) Teintt Y- 
wendig zu erhalten... Dann die follen (au) anf mi? 





gn. Fürſten vnd Herrn auf den Straffen und in Yc: 
warten, aud zum Hin- und Widerjhiden mit den Ret 
die verichieft werden, zum Straiffen vnd andern &r;.7”" 
Nitten gebraucht werden. (Beritiener Dienft, auf 
Zwecken des Krieges auch für Bedeckung und ficheres Ei. 
NReitende Potten: 5. 





Befoldung 24 fl... . mr 
Monate . 2.2... m. 
Kleidung wie vorhin . . . 

Summa %' 


(Die Schnell-Briefpoft für Herzog und Kanzler | 
Trommetter: 18. Ertraordinari Spilleut: 2. 
Summa . . . 2... Mm 
Stallpartei: a) Marftall. Berfonen 21. (Der Stallmeiftr - 
den adeligen Näthen.) Edellnaben im Stall 4. — Tr: 
vnd Troſſer 20. — Vnſerer alten gn. Frauen Knedi 
Stall 4. b) Eſelſtall. Treiber 3. ce) Guttſchiftall. Kr. 
vnd Pueben 12. d) Wagenſtall. Fuerleut, Karnet 
Tripelknecht 18. 
Summa: Perſonen 82. 
Beſoldung 2c.... . 51 
Kuchenpartei: Perſonen 46 (der Küchenmeiſter bei den adt:. 
Räthen), davon 5 zur Rechnungsführung dienen. | 
joldungen bis 100 fl. Sie haben den Tiſch. Daher: 
Bejoldung ıır . . 2... 2 
Hiezu gehört Mekgerei und Fiſcherei. 


’) Die weiteren Gutbedünken glaubten wir übergehen zu dürfen. 


— 
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[lerpartei: Berfonen 15, mit Kellermeifter an der Spike, der 
niederer Offizier tft. Baar-Befoldung unbedeutend. 


Summa . 2 2 22020. 234 fi. 
ırtenperfonen: Perfonen 7. 

Beſoldung &.. . . 2 .2....482 fl. 
erfleut: Brinmenmeifter, Steinmeß, Hofihufter ze. Perſonen 7. 

Befoldungen &. . . 3550 fi. 


tdspartei: DBerittene Jäger und Schreiberei mit 13 Berjonen. 
Säger 100 fl. — 1815 fl, Bſuech-Knecht 3 — 199 ft. 
Tücherknecht 35 — 1648 fl., Clobenvogler 2 — 118 fl. 
Sgägerpueben 22 — 764 fl. Valkner 8 — 513 fi. 
Summa Summarum der Jaid⸗ 
partei. » 2 202020. 50859 fl. 
Ueber Land Futter und Mahl. Hiezu die „Vorjter und 
Vberreiter” (Förfter und Landjäger, die fih an den äußeren 
Kaſſen abbezahlen). 
ggeyen: Perſonen 7. 
Jedem 16 fl. jährlih und 2 


Kleider per 25 fl. . . 290 fi. 

»rwart in der Neuen Veit, Wachter und Einhaizer 8. 
136 fl. 
»rwart zu Alten Hof 14. 695 fl. 


cabanten fambt dem Leutenambt: 23. 
Jedem das Jar 96 fl. und dem 
Leutenambt 100 fl., vnd 
yedem ein Thleid per 15 fl. 


1m. .0.0.20202022461 fl. 
ibgedinger vnd die, denen man Gnaden-Befoldung gibt: 
Deren 89. 
Summa der Zinfen ond Ber 
fodungen . . . ..2....6074 fl. 
Kleidung für 49 Perfonen . 363 fl. 





Summa 6437 fl. 


Ueber Leidgedings- und Gnadenſolde wurden Speztal- 
verzeichniffe gehalten. 
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Dienftleut: 77. (Wie vorhin.) 


Summa auf diefelden . . 11,16% 
Guardilnedt zu Xngolftadt: 32. 
Auf diefelden . . .... 23 
PBrouifioner, die Pferdt zu halten ſchuldig: 20. (Ebenfalls r- 
Spezialverzeihniß.) 
RN 13 1 TE 2 5 12, 


Die Gattung der Bezüge, ob Sold, mit oder ohne Berköit:: 
bildet noch immer die Grundlage der Subjummirung oder Einkir: 
der Perfonen. Es jchließt daher diefer Etat vom Jahre 1573: 

„In der Neuen Beft werden yeg gefpeift: PBerfonen :- 

„Das Lifergelt baden . . . a 

„Mer, die weder gefpeift, nod das Lifergelt, ſondern 
allein ire Beſoldung vnd Hofkleider haben. 

„Alles Hofgeſindt (auffer der Leibgedinger, Dienftlent 7’ 
Prouifioner) erftredt ſich auf 

Perſonen 711”. 
Zur Zeit waren demnab Titel und Hauptfummen folgen: 


„Befoldung“. 2. 2 22...39550 1 
„Monatfold vnd Kifergelt“ 240851. 
„Kleider u 


- Summa 72,09 u 
Hiebet ift der Naturalbedarf für die 172 noch Speiſenden 
ber Gefammtbedarf für das herzoglihe Haus nicht einbegriffen. | 


Herzoglide Willensmeinung auf das Guthedünten verX: 


„1573, den 11. Januarii in dudn 

Zu Gutbedünken 1. Hofrath. „Herr Marſchalk (von vier! 
ſtein) in feinem (Landhofmeiſters) Abweſen Präſident !° 
aigentlich ein(d.i.einbefonderer) Präſident georbnemn® 





) R. A. Loc. eit. — Die Meinungen und Anordnungen des ey“ 
icheinen in dem Reſolutions-Libell, halbbrücig auf 21 Folien, der Stan: 
miffion in vermittelnder Nedeweife zugefertigt. Darfteller hat fie zu u 
bedünfen der Räthe in entſprechende Numerirung gebradit. 


1 
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Ritterbank. „Herr Marfchalf erbeut fih, aus feiner 
Beſoldung 100 fl. aus vnterthenigem Willen nachzuſehen“. — 
„Herr Fugger begert ſich feiner Bejoldung, fonder anhaimbs 
zu bleiben.” (Wil 4 Monate im Jahre präſent fein, um die 
Lieferung für fih und die Seinigen zu verdienen.) — „Des 
von Sleinig vmb eines andern Hofmaifters an fein ftat 
halben an vnſern gn. %. vnd Deren Bericht zu tbun.!) — 
Nota: von einem Regiment einen gueten Man diß 
Drtsbherzunemen”.!) — „Das Zeugmaifterambt dem Herrn 
Marſchalk Tiechtenftein oder andern zu befelhen (zu kumulirn) ; 
nad guten aufrichtigen verftendigen Zeugwarten vnd Piren- 
maiftern zu trachten”. — „Rentmaifter Raming ſoll 3 gerüfte 
Pferd Halten vnd bei feiner Bejoldung bleiben. Dagegen die 
Schatzüng von den Schergen und Ambtleuten, aud 
anders genzlih abzuftellen, fi mit der Zerung 
bſchaiden halten.” 

Gutbedünfen 22 Gelehrtenbank. „Herr Doktor Hımdt 
bewilligt ein Pferd nachzelaffen?), daß ihn 2 Pferd gefütert 
ond 2 Perfonen gfegt wurden.“ 

Demnach „Adht Näth auf der Ritter Pankh und 8 Räth 
auf der glerten Pankh — doch außer der Offizier —, welde 
continue den Rath beſuechen follen. Vnd ob gleich yezo mer, 
ſolle derjelben Abgeen erwartet... und feiner weiter yetzo oder 
vber die Anzal der 16 ... aufgenommen werden. Hierinn 
foll man ſich gueter Leut befleisfen.” 


Sutbedünfen 3. Sefretäre und Rathbs-Schreiber der 
3 Kanzleien. — „Dem Strobel follen allein 150 fl. von der 
Camer, aber die vbrigen 50 fl. von dem geiftlichen Einfommen?) 
geraiht werden”. — „Winthlmair (Geh. Sekretär) foll 
gebalten werden wie hieuor Pranditetter, 250 fl." 
„Lindauer und Schwarz follen des Secretariatsftands erlafjen 
erden vnd allein Räth fein und bleiben.” 


1, Bgl. die ſogleich folgenden Aftenftüde, die Ausführung der fürftlichen 
lution betr. 

2, Ein gerititete3 Pferd. 

s, Strobel ift vielleicht fommittirter Geiſtl. Rath8-Sefretär. 

Serh. des hiftor. Vereins in Ldsh. XXIV. %d. 3. u. 4. Heft. 5 
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Zu Gutbedünten 4 Kanzliſten der 3 Kanzleien 
folf von der Canzlei geihafft und im fein Bejoldung ı:: 
Xeibgeding gegeben werden.“ — „Georg Bettenpeit ". 
gen Pfaffenhouen zum Gerihtichreiberamt auf's 74 .” 
fommen.” — „Rueßhamer ſoll bei der Bibliotec bleiben“ 
„Lorenz Vogel foll mit der Bejoldung an Großzoll lem: 
— „Die Inner Canzlei ift per se, wie ſy yez'" 


Zu Gutbedünken 6. Grafen, Herren und Welige :- 
Reſolution ſchweigt, wie auch bei anderen Boften, man !: 
Antrag genehm. 

Zu Gutbedünken 7. Doktoren der Medizin. „Docer 7 
müller bei den Rathſchlägen der andern Doctere: 
fein zelaffen. Ime die 300 fl. Befoldung fein Yı:-! 
lang, auf den Fall er nit mer bin möcht (obwohl er r: 
mehr zu den Rathſchlägen möchte mit Nugen ſich begeben \:T- 
und wenn er fi abmeldet), — doch auſſer Fueter ent Zı 
eruolgen zelaffen. Vnd nah feinem Abfterben ji 
Hausfrau 50 fl. ir Leben lang. Deko aber bie: 
bet feiner Bftallung mit Bfoldung, Fueter und Mal, ent: 
Leibgeding angieng (bis der Penjionsitand beginne.” 

Zu Öutbedünfen 8 XZheologen und Rapläne „Wen 
lihe Ausgaben... follen auf die geiftlihden Einnenr 
wiefen vnd von der Gamer abgeftellt werden“ x :' 
im Antrag enthalten. (Vgl. ©. 125, Status v. J. 1% 


Zu Gutbedünken 9. Capelle und Snftrumentiften : 
Nefolution wiederholt die Gründe des Voranidlags, wi: 
der Herzog ſelbſt fich zu bedenken wiffe. Es wird eine Mik:: 
auf 6000 fl. angenommen, und will fo der Herzog, mi! 
ſcheint ausweichend, ſich nit vorgreifen. | 

An die Eilberlammer „Silberfamerer begert’ bſchaidt, wie | 
vber Landt mit den Windliehtern und Nadtliechtern !: 
fol. Den Räthen vnd hohen Offiziern mögen ®: 
liter mit guter Maß und Bihaidenheit gegeben werten. : 
warn ſy wider abraijen, follen die nod) vunverprennvta t- 











1) Vergl. oben ©. 54. 
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liehter (mit Silbergefäßen) widerumben zu der Silberkamer 
getragen werden.” 
Gutbedünken 10. Apotheker in der Neuen Beft. — 
„Nimbt dannod die Erznei aus den Apothefhen in der Stat.“ 
Gutbedünfen 11. Einfpännige „Ob ir 20 oder 24 fein 
jollen, fteet (no) zu vnſers gen. Fürften und Herren Willen, 
ob fein Fit. Gn. Tag vnd Naht Wacht thun wollt Taffen.“ 
die Schneiderei. „Zu erfhundigen, woher die Tuech recht- 
failer von Antorf oder Frankhfurt mögen gebradt werden. — 
Nota: ob gut wer, daß alle Tuch vnd anders zu der Schnei- 
derei nad der Erfauffung in ein fondere Verwahrung zu der 
Samer genommen, verwahret vnd da man Ehlatden, die Wahr 
vnd Tuech dem SHoffchneider auf guete Rechnung herfür geben 
wurdt.* — „Es ijt ein Verzeihnus aller Claidung, wie dieſe 
jerlihen Somer vnd Winter gegeben werden, verhanden. Die 
ift wohl zu erfehen ond dahin gedacht zu fein, ob man doch 
in der Anzal auch an Samat und Seiden etwas abſtellen mödt.“ 
den Marſchall, KRühenmeifter c „Herr Marſchall wirdet 
bet Kuchenmaifter, Fuetermaifter, Zurier und andern mit Ernft 
barob jein, daß bei iren DOffiziern fein Vnordnung nod 
Mißbraud mit den Fueren ond Scharberfen vber 
Landt, wie ganz bejchwerlich bisher beſchehen, Hinfüran fei 
ond erfolg.” - „Ainer aus Herrn Marſchalk oder Kuchen⸗ 
maifter (aus deren Offizieren) folle zu Münden bei der 
Hofhaltung bleiben, und ein ander auf vnſern gen. 
Fürſten ond Herrn ober Landt warten; das wirdet 
für eine hohe Notturft bedacht. Vnd ift Hieuor auch 
aljo geweien.“ — „Dem Nahtifh im Frauenzimmer (d. t.), 
Wachtern vnd dergleihen Perjonen den Wein abzeichaffen und 
inen Pier zugeben. Doch foll man ſich befleiffen gut 
Pier zumahen. Vnd zu demfelben Somerszeiten ein gueten 
Keller zutrachten. Ain fonder Zetel und BVerzeihnus, hernach 
gemelt, thuet weiter Erleutterung dauon.“ 


5* 
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Aus den Ausführungs-VBerhandlungen. 


„Aufſchreibung“ refp. Dienft-Entlaffungsgejud des Sr 
meifters des prinzliden Hofftaats v. Gleinig. (1573. Wul* 
jolution ©. 65.) 

Edler, Hocgelerter, ſonders gnediger Tieber Herr Canzler! F 
maßen den Herrn ich zuuor gepetten, bei Ir fitl. Gnaden meinte: 
zugedenfen. Nachdem ich hieher zu Dienft erfordert, follihen a’ © 
Jar angenomen, hernach widermalen der Herr mit mir gehandelt, tw 
ih das Hofmaifterambt bei Irer Fitl. Gnaden Herzog Ferdinan: 
verweſen jolfe, das ih auch auf Erfuechen ein Jar bewilligt. Liz. 
nur der (das?) fur Vlm, ond ih in meinen aigen Saden im ® 
thun, wie dann ich in difen zwaien Jarn vaft das ain Jar abrrt 
geweft, darinen ih in Warhait nit vil fonder ſchier kain Anfang 
macht, dieweil der Weg werr, daß ich wol halben Tail mit Kai.” 
Beit verzeren muefjen, vnd in Warhait Ir fill. Onaden hierin 3: ' 
dienftlich mit meinem jo often Verraifen : kann bei mier nit Ipiren. :7 
ih Ir fill. Gnaden Prott, gefehweigens Beſoldung verdienet, Man 7 
300 fl. zu Bejoldung benent fambt Vnderhaltung vierer Pfert: : 
dreier Diener. Eracht ih, Leut genug zu befommen (feien), die ð 
200 fl. vnd zu dreien Pferten ſich benuegen,laffen, die auch dem T 
vil in merer Weg können vorften und beiwonen zc. 

ft an Herrn nodhmalen mein fonder vertraut Pit, jellit 1" 
Obligen rer fftl. Gnaden mit mererm wie nahuolgt, zu at 
mid diß dinftes mit Gnaden zu entladen. Do aber Ir Fitl Ger: 
bet difem Dienſt weitter mic) zumuerbleiben begern, kann ih warl:: 
“ mit Verlaffung (Unterlafjung) meiner obliegenden Gefchefft nit amn:z' 
jondern denfelben mich gemediglid) auswarten vnd nachkomen laffen 7- 
vnd als oft es die Notturft erfordert.: Vnd mueß ich aus kemic“ 
zelten Brjachen difer Zeit die Naiß an die Hand nemen.... (Felgt: 
die Aufzählung von Privatgefhäften, wie fie ein Adeliger, ein rr 
herr jener Zeit, vielleicht zugleich Sentor der Familie und fein a: 
Guts- und Gerichtsverwalter, reihlih hatte Bier wird Me U 
bringung feiner „Stiften”, dann „Erbſchaft halben“ eine Reiſe: 
Wien ımd Graz erwähnt; die Sache hinge aud mit dem Lantız: | 
jeldft zufammen; Stift habe er bis in Judenburg u. ſ. w.) — = 






1) Geb. 1550. 
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h deſſen ... gern entledigen und meinem ausgemergelten Copf merere 
we aufthun. So hab ih allhie zu Landt Sadıen im Regiment zu 
irkhauſen, die ih nun in das dritt Jar vnerledigter fteden mueß 
en... Bit demnach zu Beihluß, der Herr wolle dife Bemüung vber 
nemen, vnd ehe Sr fftl. On. gen Starnberg verraifen, zu Gelegen- 
t anbringen, id darnad) mid) zu richten wife Das folte warlichen 
b den Herrn im beiten verdient werden. Vnd der Herr verzeich 
ner vblen Geſchrifft. Beſcheen in Eil. 
Gleinitz (m. pr.). 
salififation, Befegung von Raths- und Amtsiftellen. 
(Vgl. Refol. ©. 65.) 

Sörg Baumgartner (v. Paumgarten), Kanzler zu Landshut, an 
n3 Jakob Fugger (Hoffammer-Präfidenten) in München. 

Wohlgeborner gnädiger Herr! E. Gnaden ſeien mein ganz williger 
enft mit Fleiß beuor. Füg' derjelben auf dero Begehrn mit War- 
t zu wiffen, daß der v. Breitenbach bei 20 Jarn, wie ich von 
ı ond andern gehört, alhie Math, ſchlechtlich genug befoldet, aber ſich 
allen Commiſſionsſachen willig und gern gebrauden laſſen; hat gleich- 
bl nit ftudirt, daß ihm befürdern kunnte, aber zu einem Laien 
. vernünftiger, verftändiger, auch genug beredter Mann, der einem 
den Stand mit Ehren wohl kann vorjtehen, da ihm auch wurde 
bug vnd Ruden gehalten, daran es bisher mangeln wollen vnd 
itmals einer auh noch jhweigen muß, der gern redte; 
ırde meines geringen Verjtands mein Gnädiger Yürft und Herr mit 
n verſehen, ift gleichwohl mein Gevatter. Wär’ aber diefem nit alfo, 
ird' ih ihm das Lob nit geben, wann er gar mein Vater wär. 

Dffenhbamer betreffend, ift derfeld ein junge ſtarke Perfon, hat 
n Latein nicht übl, funder auch jura daneben alfo ftudirt, daß er 
’ jeiner Vota aud in wichtigen Saden nit darf ſchämen, rebt gut 
talieniſch, auch wie ih von andern hör, die es verjtehen, gut 
anzöſiſch, ft in Spanin vnd Engeland, auch Niederlanden 
weit; für einen jungen Mann was gejehen vnd erfahren, daß mid 
ser wundergenommen, daß er ſich alfo hier verlegen. Vermuth aber 
lein dife die Vrſach zu fein, daß ſein Bruder keine Rinder vnd fein 
tutter noch im Leben, die ihm vielleicht auch bishero aufgehalten. Ich 
r feiner Berfon halber der Meinung, da er follte wohl gebräudt 
erden, daß er einen furtrefflichen Dann geben wurde. Das habe ich 
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E. Gnaden der Warheit vnd meinem gnädigen yürften und Herm : 
gutem ſollen ſchreiben. Demſelben mich befehlend 
Landshut den 4. Februarii Anno 1513 
E. Gn. 
Dienftwilliger Baumgarttner. 


Hans Jakob Fugger (fftl. Rath und Hoffanımerpräfident zu Mink 
an Herzog Albredt. 

Durdlaudtiger, Hochgeborner Fürſt, Gnädiger Herr! Msit 
dem von E. F. Gnaden mir befohlnem Werk geweſt, hab ih mir ki!’ 
der zweier Perjonen im Regiment Landshut, wie ich’S fürgejchlagen, 
trauen wollen und dem Dr. Baumgartner al3 meinem Gevatter =7 
traulich geſchrieben, mi in geheim vnd vertrauenlid zu verftänt:- 
was diefe für zwei Mannen feien, vnd ob Praittendbah der Mar. 
der Zähn im Maul hab vnd in einem Rath sine respec:. 
darf reden, was er für Recht und billig halt, ob er uö 
Abweſen eines Vicedoms oder Hauptmanns denjelben im Nath verre:: 
könnt, das foll er mich neben dem, ob fie gftudiert haben, fowohl une: 
Vertrauen nah als E. Fitl. Gnaden zu gut berichten, vnd jenit r- 
dauon melden. Hierauf jchreibt er mit beiliegendem Brief G. c.: 
daraus €. F. Gnaden vernehmen, daß ich mich felbft nit betrogen: 
halt’ endlih dafür, denn id) kenn dieſen Doctor (Baumgarttner 
maffen, daß er feinem Vater nit Guts nadredet, da er dermaflen =“. 
ermant vnd er ihn nit für gut erfennt. Das hab €. F. Gnatır “ 
alfo wollen vermelden, fich deſto beſſer hierüber zu vdeliberim, Nr 
mi unterthänigft thue befelden. Datum Taufkirchen 7. yebruar 1: 

E. %. ©n. 
n unterthänigfter Diener Fugger! 


Nah diefen und anderen Ausführungsverhandlungen erfolgt: :- 
Nedaktion und Borlage des neuen Statuslibelis, das mit folgen: 
herzoglichen End-⸗Beſcheide, wonach die Näthe das Weitere zu vertan 
in Randnoten genehmigt, zurüdgelangte: 

„Der Durchleuchtig hochgeborn vnſer genediger F? 
vnd Herr Herzog Albrecht in Bayrn ꝛc. hat fi in Irer s' 
Gnaden zu den Statsfahen verordneter Näthe Berer:-| 
erjehen, vnd diefelben ſambt anndern Schriften nad lengs geleien. 

1) Chronift und Verf. d. Geſchichtswerkes „Ehrenjpiegel des Hauſes Kaiter. - 
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Weß' jih nun Ir Fſtl. On. daruber entfchloffen und bedacht, das 

jen zu Irer Fſtl. On. entlihen Refolution Sy Inen hieneben 
der dero furftlihen Hanndzaichen ond Secrete bewart genediglich zu- 
‚men. 
Vnd ift darauf Irer Fftl. On. genedige Mainung vnd Beueld), 
3 gedachte dero Nete alsbald wider zufammen Thomen, berurte JIrer 
1. Erclerung onnder Hannden nemen vnd derjelben nad die In— 
uctionen ond anders aufrichten vnd dahin furjehen, Damit difer Irer 
tl. Gn. reformirter Hofftat mit Anordnung vnd Ablegung der Per- 
wer zum furderlichiten fein Wirklichkeit erraiche, auch alles Vleiß vnd 
nit gehanndhabt werde. Des thun ſy ſich der Notturft nad) gene- 
ih vnd enntlih verjehen. Actum Münden den .. . Februarii 
mo ꝛc. 73.” j 


Für das Gerihts-NRathswefen bedeutet das Jahr 
73 eine Grenze Die Betheiligung der Hofämter und 
r berzogliden Berwaltungsämter (am Hoffige) am Recht— 
rehen beim Hofrath, wo fie als Raths- und Mitarbeiterftellen 
zählt werden, aber immer jeltener erfcheinen, wird von der Etats-Kritik 
mer mehr al3 unthunlich vor Augen geführt. Sehen wir ab von der 
age der einfachen Opportunität, fo erbliden wir nämlich die Raths- 
d Yandesverfaffung mit ihren Intereſſen von jegt an vor die For— 
rungen der allgemeinen intelligenten Nechtsverwaltung und Rechtsver⸗ 
jung gejtellt. Daß letztere durhdrang — ohne daß übrigens 
ı3 bisherige Sitzungsrecht der benannten Aemter aus— 
üdlih aufgehoben wurde — kann bei der Statuseigenfchaft 
e Sade nit wundern. Schon im Jahre 1569, bei Errichtung des 
‚jefanzleramtes, erfcheint die Stellung des O.- und L.-Hofmeifters als 
rigenden und der Hof- und Amts-Vorftände als Urtheiler im Ge- 
hrsmejen gefriftet. Nur folde Friſtung des VBorfiges des Hofmeifters 
teutet es dann weiter im laufenden Syahre 1573, wenn in der Hof- 
ihsordnung, die foeben in Ausführung der Status-Ver— 
indlungen neu redigirt wurde, der Landhofmeiſter (no) als 
räfident des tedhnifchen Gerichtsweſens erſcheint. Damit war ber 
ge erwartete, durchaus in der Logik der Staatswifjenfchaft hier, der 
echts- und Prozefwiflenihaft dort, zwanglos und natürlid gelegene 
hritt der „Freiſtellung des Rechts- und Gerichtsweſens 
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im Staate” eingeleitet: aber der Hofmeilter ift noch Richter. X 
braudte — und es kam bald — der Hofmeijter, als Fürſtttetec 
treter zuerjt Hof» und Staat3verwaltungsbeamte in generali, im ':- 
rihtswefen nur dur den Juriſten-Fachmaun erjegt zu weiz 
und die Rechtsverfaſſung nahm in diefem Falle, der eintrat, von jelert: 
Seftalt an, daß der Vorſitzende der erfte Diener der Mater: 
jeiner Stelle, des Rathes wurde. Das Raths-Urtheil wart -: 
formal hiedurch erft frei. Ganz bejonders aber ift zu betonen. ! 
diefer neue NRathspräfident des Hofraths nicht als Nachfolger de \ 
und %.-Hofmeilters, des alten Vorfigenden, genommen werden \:7 
(Auch Hier daher alte und neue Stanzlei, gemäß der früheren Erumr: 
des Darftellers). Nachfolger des Hofmeifters im Hofrathe ıft nid. 
die Gefammtheit, der Präfident mit den Räthen, daher dieie : 
jo unterſchreiben („Präjident und Näthe“), fpäter „m Namen“ !- 
Fürſten überjchreiden.!) indem ſodann der Hofmeiſter feine &i-. 
mein- und Erft-Stellung ermweislich lediglich mehr im Geheimen Kr:: 
einnimmt, waren wir von jeher („Beiträge 1“ loc. eit. und Geikiit!. 
bayer. Archive) im Rechte mit unſerer ‘Daritellung, daß der Heime“. 
Geſammt-Miniſter geworden, von der ausübenden techniſchen Gen: 
barkeit im leßten Biertel des 16. Jahrhunderts zurüdtrit. Incie 
der Hofmeifter den Fürften vertrat, ift um diefe Zeit in Wahrter 
Fürſt auch erſt von der Rechtſprechung in Perſon, vom perjon::- 
Richteramt zurüdgetreten, wenn and, auch im Territorium, ji ’- 
13. Jahrhundert das Gericht befanntlih niht vom Fürſten mehr r- 
mäßig befeffen wurde, da ja ein ludex curiae und das Organlui.: 
Recht des Landesherrn ſeitdem ausdrücklich Tünigih anerkannt =” 
Einer ausdrüdlihen Aufhebung der Richter » Eigenfhaft der © 
und Amtsbeamten ging der Herzog aus dem Wege; das altreti. 
Prinzip follte gehegt werden durch Schaffung eines Falultatio-Berbilu: 
bis diefer Stand gewifjermaßen durch Natur — alfo zwang =" 








1) Gleichzeitig ward in diefem Jahre aud) die Hoftammer „krige 
wie Damals der Ausdrud hieß, d. h. mit Autonomie vedhtlich ausgeſtauct 
tralifirt, indem ihr ein „Hoffammer-Präfident‘ gefegt wurde. Herzen — 
Wilyelm adreifirt aus Landshut an den Vorſtand der Hofkammer unterm I. x- | 
1574: An den „Edlen, unjer3 genedigen Herrn Baters (Albrechts V.) Behe.? 


Rath und Kammerpräfidenten Hans Jakob Fugger, Herm zu Re | 
und Weiſſenhorn.“ 
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wurfslos für Sachen und Perfonen allezeit — fi ausgelebt habe. 

ihrend alfo Herzog Albrecht hier auf der einen Seite fagt: 
„Bellen wir, daß die jhenigen, fo Aembter haben vnd 
dem Nat ordinarie (d. ti. täglid) nit auswarten 
thönnen, dennoch denfelben befudhen, fo oft und vil 
e3 ire Ambtsgefchefft erleiden mögen”, 

ehmigte er auf der andern Seite in demfelben Etat3-Tibell eine Unter- 

dung der Näthe a) nad) ſolchen, welche nicht täglihe Näthe fein 

unen, und b) nach folden, die täglich den Rath beſuchen müjfen: 
„Vnd nachdem dieje (erjtere)!) gemaingli mit ung vber Land 
ziehen vnd fonnft mit anndern vnſern Handlungen die meijt 
Weil occupirt, auch der (Dr.) Haluer den merern Tail im 
Jar raijet, fönnen ſy der ordinari Bejuehung nit vnder— 
worffen fein.“ 


Aus den Status-Berhandlungen vom Jahre 1577. 


Etat3-Lifte des Raths- und Kanzleiwefens.?) 

Aus den Etat3-Wufftellungen in der Zeit zwifchen 1574 und 1578 
die vorliegende die werthvollſte, weil fie ob ihrer fauberen Faſſung 
d einem wohlbereinigten Gehaltsweſen fih zu einem Zahlen-Vergleiche 
t den vorbergehenden und den (in der Abtheilung 11) zu bringenden 
diolgenden Liſten befonders eignet. Die Soldfumme hat fi wieder 
mehrt umd die prinzipielle Verleihung von Beigehalten, diefe von dig- 
tionärer Nechtseigenfchaft, bei qualifizirtem Dienftalter fällt in die Augen. 

Der Hofmeifter erjheint durch eine Reihe von fahren weder 
ter Veranſchlagungs-, noch in der Zahlamts-Kifte.?) 





'ı Tiefen wurden nod ausdrüdlich angefügt der „Kuchenmeiſter, Zalmeiſter, 
ohzʒollner vnd Caſtner“. 
R. A. Fürſtenakten. Loe. eit. 
) Hieraus darf nicht gefolgert werden, daß das Hofmeiſteramt (Inhaber 
H. v. Schwarzenberg) ruhte oder daß fein Gehalt hiefür liquidirt wurde. 
igenblicklich haben wir über den Sachverhalt nur eine Vermuthung (Abſenz); 
eine Unterbrechung oder Aufhebung der Inſtitution darf bei dem weiteren 
laufe nicht gedacht werden. Otth. Graf zu Schwarzenberg war 1570-1575 
statthalter zu Baden“ (während der Unmündigkeit der Brinzen dafelbft). R. A, 
reipondenzen mit Baden, Tom. Lit. E. 








„Erftliden Herrn Räthe 
auf der Ritterbanth.“ 
fl. 


Herr Hofmarfhalfh (Wolf 


Wilhelm von Märlrain). 

Soldt. ... 400 

Monatſoldt (ſog. Liefer 

geld) auf 5 Pferd.. 720 
Herr Kammerprejident Cri- 

ftof v. Pienzenaw . . 1000 


Monatjoldt auf 6 Pferd 864 


Herr Steffan v. Sumuppen- 
berg . . 200 
Monatjoldt auf 4 Br. 576 


Hofmaifter E. v.Mudenthal 400 


AP... 202020. .504 
Herr von Slainik . . .. 300 
aM. . 22020202504 
Geörg von Ekdorf, Jäger⸗ 
maifer . . . 400 
Fueter auf die Pferd von 
Hof ond auf vier Diener 
Koftgelt . » » 2.200 


Conrad Zeller, Cammerrath 500 
3 Pi. . 2 2020202432 


Carol Rödh, Cammertath 500 
2 Pf... 288 
Auf's 3. Pf. Fuetterv von Hof. 


Georg Yigfalz, Cammeratd 500 


2 Pf.... 288 
Th. Kumerftat, Cammerrath 500 
2 Pf. .. ... 288 


Andre Amasmayr, Cammer⸗ 
rath 
2 Pf.. 


Vlrich von Preyſing, Puder 
meiſter 


3Pf. 


Georg Taufkircher. 
Lieferung auf 2 Pi, den 
Zag 9 Pagen . 


Hanns Neuchinger, Zeug: 
maifter, mit Gnaden⸗ 
gelt und Allem 

3 Pf, den Tag ııfl. 


Vlrich Raming, Haushof- 
maiſter 
Mer Gnadengelt 
Auf 1 Schreiber. 


Jeremias Lauginger, Rent—⸗ 
maiſter, hat zu Sold 
vnd für die Accidentalia 

3 Pf.. 

Vlrich Eiſenreich. 

2 Pf.... 
Wolf Bol Dembk 
3 Pf. .. 

Hans Jacob von Tandorj 

3Pf. 

Erasm Fennd (Kammerrath 


und Archivar) mit dem 
Gnadengelt. 


Fir Holz. 
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par Lerchenfelder, Chajt- ' 
ner allhie . 100 
Snadengelt 100 
Shoftgelt auf ine; ain 
Schreiber und Knecht. 135 
1 Hofclaidt; Waizen 2 
Schäffl, Rocken 8 Sch., 
Habern auf 2 Pf. 32 
SH. für Heu, Streu 
und Ho .... 44 
Ander gemame Begnug- 
UNgEeNn. 2. 2.2.2. 30 
umuel Welſer. 300 
2 Pf.. 288 
Auf 1 Schreiber Sol 
und Liefergelt . . . 60 
reht Bronner . 150 
Fueter von Hof auf 2 ei 
Auf 1 Diener . . 50 
helm Stödhl 200 
2 Br. 288 


olgt die Zufammenftelfung der 
Summen und das Gutbedünken.) 





Ölerte Herrn wäthe, 
r Dr. Wiguläus Hundt, 


Hofrathsprefident. 400 
3 Bf. . 432 
ır Canntzler Dr. Grifto 
Elienhaimer . 500 
Gnadengelt 100 
1Pf.. 504 
err Vicecanntzler Dr. Hie⸗ 
ronymus Kheiß. 500 


Hl. 

Herr Pfersfelder, Probft zu 

vnſer I. rauen alhie 
(in geiftliden Saden). 100 
Dr. Rudolf Halfer. 400 
5 PR... . 720 
Dr. Hieronymus Nodler . 400 
2 Pf. .. 216 
Dr. Johann dichtenawer 300 
2Pf. 288 
Dr. Balthaſar Eberle . 400 
Ticenttat Müller. 400 
Auf 1 Diner . . . 50 
Dr. Eyerl 150 
Dr. indl . . 300 

Fueter auf 1 pf. von 1 Hof 

Dr. Oatling . 400 
Gnadengelt 100 


(Folgt die Zufammenftellung der 
Summen und das Gutbedünfen.) 





Grafen, Herrn vnd vom Adl, 
jo auch Camerling vnd Truch— 
ſeſſen haben das Liefergelt auf 
die Pferd vnd kain Beſoldung. 


(30 Perſonen; folgt die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Summen und das Gut—⸗ 
bedünken.) 





Die drei Canzleyen. 
Inner Canzley (Geheime Kanzlei 
in der Neuveſt; ſie nimmt nun, die 
Hofkanzlei hinter ſich laſſend, die 
erſte Stelle ein, nachdem ſie, wie 
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oben nachgewieſen, ſchon fett 1571 
bis 1572 etatmäßig war). 


Hanna Winkhelmatr, Secre- 


tari . 250 

2 Pf. ..... 288 

Auf 1 Diner . . . 50 
Ludwig Haberſtock, Agent 

an's Kaijers Hof, hat 

für Befoldung, Zerung 

vnd Alles monatlih60ft., 

thuet . . 720 
Euftahius Peilftein . . 90 

Snadengelt . . . 50 
Wolf Bngfpedd . . . . 90 
Albrecht Fürſt, den Tiſch zu 

Hof vnd. . . 50 


(Summe und Gutbedünken) 


Hof⸗(Raths-Kanzlei. 
5 Sekretäre mit Sold bis 
zu 350 fl., 4 Raths⸗ 
ſchreiber, 16 Sanzlei- 
Ichreider, davon 2 Bib- 
liothefbeamte. 
(Summe und Gutbedünken; in letz⸗ 
terem heißt es u. A.: Die Kanzlei- 
ihreiber „Magister Stephan 
und Knab weren von merers 
lernen wegen zu Zeiten für 
Ratſchreiber zu gebrauchen, doc 
one Merung der Bejoldung” von 
90 fi.) 


⁊c. 


Sammer-Canzley(d.Hoflıme 
2 Secretäre mit Sold bi 
zu 350 fl, 7 Kanzlei: 
jchreiber. 
(Summe und Gutbedünken 


Zalſtuben (Hofzablamt, d.iir 
tral-Hof- und Staatslaſſe ba“ 
Hofkammer). 


* 
En 


Caſpar Part halmeiſter—. 
2 Bf. 
Georg Peſſwirth, Som 
ihreitr . . . . 1 


Ratknecht vnd Eanzley-Fukt: 


o 
M 
.* 





Doctores Medicinae. 


Dr. Heinrich Munzinger. * 
Fueter auf 2 Bf. 

Dr. UÜlbredt. . . .. 
Auf 1 Diner . .. 

Dr. Johann Tanmüller . 3° 
Mer auf in und 1 Diener 

Chofiglt. . . .. I’ 
Fueter auf 2 Pf. 

Dr. Andre Kartheufer. . * 

Dr. Sirt Kepfer (au in 
Herzog Wilhelms zu 
Landshut Sold) 

Dr. Baul Quidelo . . * 
Onadengelt ... li 
(Summe und Gutbedünken 
xc. 


EG 
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Die Neben-Tibelle (Beilagen) zum Haupt-Statuslibell werden um- 
tgreih und vielfältig. Diefe, wie der ganze Apparat des GStatus- 
ſens, von dem die vorliegende Arbeit handelt, find felbftverftändlih und 
ch wie vor nur Negierungs- Material. Im Hauptlibell find nur 
hr die Perſonen des Raths-, Kanzlei» und Amtsweſens namentlich 
finden, während das Perſonal nur mehr zählweiſe figurirt, wo- 
rch eine überfihtlihde Kürze in der Buchführung ermöglidt. wird. 
ie Nebenlibelle enthalten jodann Namen und Gattung Wir Haben 
ter in immer wachfender Auflage die Verzeichniffe der „Dienft- 
ute“ — „Dienftleute, fo Geld auf Intereſſe hergeliehen 
iben“ — der „Brovifioner” — „Leibgedinger“ (Dienftpen- 
märe und Darleiher auf Leibzins) — ſodann PVerzeichniffe über die 
Snadenbejoldungen” (Emeritirung)und „Önadendienftgelder“ 
jetoldungs-BZulagen). 

Das Penjionsmwefen befteht in den Leibgedingen und Gnaden— 
ſoldungen. 

Hatten wir früher vorzüglich Verzeichniſſe von „Amtleuten, ſo 
jerd zu halten ſchuldig“ (S. 157 ff.), fo macht ſich jetzt, bei der an- 
sernend grundjäglihen, auf veränderter Kriegführung und erhöhter 
ultur, Landfiherheit, beruhenden Ahrüftung des Civil-Dienft- 
ejens, eine breitere Verzeichnung bemerflih von „Räthen und 
‚tenern ohne Rüſtung“ (meift äußeren Beamten, Pflegern). Die 
tite der Provifioner dagegen weift, ganz entjpredend, eine ftetige Zu⸗ 
ahme an Dffizieren auf (dermal bereit3 fieben Hauptleute gegen 
vei von früher, von meld’ Iegteren der Eine die edlen, der Andere die 
iht-edlen &erüfteten geführt hatte.) 

Unfere Darftelung und unfere betläufige Aktenſammlung nähert 
& der Zeit nad) dem Ziele, das diefer „Ahtheilung 1” geftect wurde. — 
Ns Herzog Albrecht im Oftober des Jahres 1579 dem Ende feines 
o thätigen Lebens allmählig entgegenging, war, wie dies als regelmäßiger 
anthropologifcher) Naturvorgang eine ftete und hohe Beachtung 
erdient, doch jo Mandes in jenen retardirten und lethargijchen Zu- 
tand zurückgeſunken, der dem Kenner, auch ohne ein näheres Datum, das 
Auslöfhen einer Seele erkennen läßt, einen um fo ergreifenderen Vor⸗ 
jang vor Augen ftellt, je größer das hingehende Xeben war. Dem Fürſten 
ann da nad) dem Vorgange der Patriarchen natürliche Schwäche eignen, 
zoch nicht zugleich dem Staatsmanne, nit dem Rathe, der Megierung, 
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jeldft nicht nad) dem Syſteme der reinen Monardie, des Abſolmer 
In foldem Falle verjagt aber feldft die Eonftitutionelle Monardie, er: 
man ohne Rückſicht auf die Regierung nur drüdt und drüdt, und ”: 
rechtlich und rationell, dabei auch nit anthropologiſch ſich zu keidi:- 
weiß. Böfe Oppofition führt bier, wie feit dem Alterthum erw 
nothwendig zum Recht der Gegen-Oppofition. Solde Oppofit. 
welde von dem zum Miit-Rathe und zur Mit-Arbeit, aljo von dem rw 
faffungsmäßig allein zum „Zufammenwirfen“ berufenen Organe aus“: 
kann immer nur die Wirkung haben, einen Fehlzuſtand, über der 
legte Verſchuldung nad allgemeinem menſchlichen Lrtbeile oft mr :: 
Allwiffende das Letzte und Entfcheidende aufzuklären vermödte, ::' 
zu einem dauernden zu maden Gründe: Die gegenmwärtis 
behauptende Staats: und Negierungshoheit und die damit für zufir” 
zu beforgende Disciplin. Die organifirte oder gewählte Ort: 
fitton verjhuldet e8 fo auf Dauer, wenn ihr felundäres Natkiwer 
an jenen Dingen nichts zu ändern vermag, bei denen „Fruamer Rat 
Berftändigungs » Beftreben, die unerläßlide Verfaſſungs-Vert: 
dingung if. Die Oppofition folder Gattung treibt das Regime: 
weſen immer und überall mechaniſch zum Abjolutismus umd zur” 
fuhung neuer fozialer Grundlagen, währenddem „mehr Licht“, m 
Regierungs-, Raths- und Behördengeſchichte über folde Zt. 

Har hinwegführen würde. (Vgl. Erörterungen Heft 1 S. 51— 74. — ? 
hernach durch Albredts Sohn Wilhelm V. mit großer Nührigkit 
gonnene Neform des ihm nächftjtehenden Kanzlei-, Raths- A! 

Statusmwefens förderte auch ſogleich die Fertigſtellung nabielge:- 
General-Rehnung und Gegenrehnmung des Hofzahlmeiltir | 
amts Wir entnehmen dem Libell nur jene Summen, die dr in 
des Perjonenwefens angehören. 











1578. 
„Kurzer Auszug vber des Fſtl. Zalmeifters Caſparn Fırlt 
78. Xars Rehnung!), fo gleihwol difer Zeit (13. November 15. 
noch nit aufgenommen worden ift. 
„Summa aller Einnahm“: 
Rentambts Münden (wobei die Darauf- 
R. A. Fürftenatten. Falz. XXIX No. 364. — Vgl. bie Rechnrt. 


ftellung des Hofzahlmeifters Caſpar Lerherfelder vom Jahre 1570 oben®- 
mit Note. 
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bezahlung der Landſchaft mit 60,000 fi. 
und ein Altivreft vom Jahre 1577 mit 
174,241 fl.; dagegen ergeben die Rech— 
nungen ber Randämter Aktiven von nur 


72416 fl). . . en. fl 465,849 
. Rentambts Burgkhauf el 2. 2 .20200n.30,067 
n Landshut . . 2. 2 20m ..8110 
" Straubing. . . „ 15,402 


Verlauftes Getraydt dieſer dreyer Rentambi „ 25,679 
Sa. aller Einnam fl. 540,109 
„Hernad) die Ausgab“: 
(Folgen für Herzog Albrecht zu eigenen 
Handen!) Poften mit 6185 fl., auf feinen 
bejonderen Befehl 9494 fl.i), für die 
Herzogin 2200 fl., für Herzog Wilhelms 
Hofhaltung 29,091 fl., f. H. Ferdinands 
Hofhaltung 22,144 fl., f. H. Ernft 
10,933 fl., für Leibgeding 4878 fl. 
Dienftgelder 4524 fl. für Küche, Keller 
und Futter über Land 19,567 fl., für 
dasfelbe in Münden 19,636 fl., für 
Weine ca. 17,000 fl., für Jagdweſen 
17,405 fl., f. Hofſchneiderei 20,911 fl. 
für Auslöfungen 10,150 fl., Zehrungen 
18,878 fl., für die Befoldungen 
46,002 fl., berechnetes Koſtgeld für 
die Beamten und Bedienfteten 27,020 fl. 
u. ſ. w. u. ſ. w.)?) 
Sa. aller Ausgaben fl. 396,785 
„Verbleibt Fftlr. Zalmeifter vnſerm gen. Fürften 
und Herrn 2c. noch per Reſts) [huldig. . fl. 143,323 


’) gl. die ftatiftifche Zufammenftellung pro 1553—1569 darüber, was „zu 
enen Handen“ ausbezahlt wurde. ©. 39. 

») Bei Freyberg „Geld. der bayer. Landſtände“ und beſonders in feiner 
tagmatiſchen Geſchichte der bayer. Geſetzgebung“ finden ſich mehrere dieſer 
neraltechnungen des Zahlmeiſters in extenso. 

2) Daß diefer Reit, welcher jährlich auftritt und eben bier pro 1577 per 
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Grundfäklide YBorbildung und Konkurs des Jürſten um k: 
' Beauten zum Haths-DBernf. 


Was bisher über Erziehung und Vorbildung des Fürir 
des Dux, geſchrieben worden, tft nicht unmittelbar brauchbar, wel 
nur Stüde haben, und diefe a) je aus verſchiedenen, verjchieden ir -. 
urtheilenden Zeitgängen ftammen und die Geſchichte des Raths- wa”. 
Staat3-, d. i. Regierungsweſens nicht gefchrieben ift, b) meil fie, ſoxct 
neuerer Zeit angehören, niedergejfchrieben worden jind, etwa entirreT. 
aus Wünfhen von Zeit und Standpunft, jedenfall$ ohne Die ti: 
Kenntniß des ewig Negierungsmäßigen, des bleibenden und frei ' 
benennenden Feſtzuhaltenden oder Abzulehnenden im Rathsweich 
Baterlandes, des Staats- und Staatenwejens. Grundſätze, ohnet:: 
Neihe von Belegen aus der näheren Geſchichte, Prate— 
Wiffenihaft, könnten dabei nur den Werth von fubjektiven Anfihten. :- 
deutfehen Auffägen haben. Berathene, begründete „Er ziehungse:. 
nungen“ find nicht nach dem Geifte einer Zeit, fondern nıd?! 
Ergebniffen der Negierungen, der unveralteten Gejamr: 
Wiffenfhaft, und der Religion, von einem Menſchenal: 
zum andern, zu redvidiren und zwar von einer ſtaatlid: 
feiner Hof-Kommiſſion, durh Männer, welde das WMWiederktt: 
aller Parteien und Intereſſen durchſchaut haben. Syfteme, it 
bier allein ein Neligiofer, dort ein Freidenker, allein ein niert’ 
Hiftorifer, ein einzelner Staatsmann, ein Theoretifer, einmal ein x 
jeldft nad jeinen Gedanken und für feine Zeit gemadt Bat, Ferr: 
feinen Siherheit3-Werth beanfpruden. Dies kam mir! 
Reihe der Syiteme, der „Ordnungen“, die das NRegierun:: 
- Tand aufgeftellt hat. Die bayeriſche Kanzlei überliefern 
es eine befondere Erziehung gab zum „Fürftenberuf”, zum „Riga: 
beruf”, zum „Dux als erjten Rath und Diener bei jeinem TÜi- 
Jedes Mitglied des Fürftenhaufes erhielt vorerft dieſe Erzier 


”". 


ohne Rüdjiht darauf, ob dieſes Erziehungs-Ducat zur Aus- 
174,241 fl. dem Herzog von Zahlmeilter al3 Guthaben und aktive Uebe:r::” 


„Zur Geſch. des Finanzweſens und der Staatswirthſchaft in Bayern unte: S- 
heim V. und Marimilian I.” (1881), Wie S. 32 und 45 ausgeführt, war :- 
Kaſſaweſen nicht centralifirt. Bom wahren Reit reſp. Defizit der hetzoß. 
Kafle ſ. oben ©. 38, 39 und 45. 
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rte, ob Scepter, Kreuz oder Stab den ſpätern Beruf bildete. Es 
igt heute fremdartig, wenn man fagt, daß gerade in der „Fürftenzeit“ 
mplarifch die Erziehung der Prinzen auf den Arbeits-, in weiterer Linie 
t auf den Würde-Beruf hinauslief. Anders in der „Hof= Zeit“ des 
. Sgahrhunderts. Es herrſchen verjchiedene Anfichten darüber, nicht, ob 
orne Fürften Viel verftehen, jondern, ob fie Viel: lernen ſollen? Alle- 
t haben Yürften, die Viel lernten, Viel verftanden, und unter allen Um- 
nden waren fie ernjte Regenten. Schädlich für fie und das Volk war 
mer nur die einjeitige Eigenmilligfeit, d. i. ein Fehlen der weitaus 
ten aller Renntniffe, der Kenntniß vom „Rath“, da jeder einzelne Menſch 
t — alſo ſchädlich die Ueberhebung, fie beruhe auf einem gemeinen 
ziehungs-= und Charakterfehler oder auf der Falſch-Lehre und dem Aber: 
uben von der paffiven perſönlichen Erleudhtung, von der Divination. 

Der Bor-Beruf des Fürften, wie der oberften Raths-Vor— 
ınde im Staate befteht in der Erwerbung der Befähigung zu all- 
meiner Beurtbeilung, zum Nathgeben und Rathgewähren für 
le Refforts. Die Erwerbung der fpätern Allgemein-Raths- 
ihigfeit, der NRegierungsmündigfeit, kann auf dem Wege der jet ge- 
bulichen Berufsbildung nit erreicht werden, da diefe auf der Hochſchule 
ı nah nur einer Falultät hin richtet. Die Lehre vom Menſchen 
d deſſen natürlihen Genoſſenſchaften bis zur politiſch-wirthſchaftlichen 
:ographie wird die Hauptlehre fein, die Kriegsmiffenihaften werden 
r mehr bis zum Verſtändniß der Erfolge bewältigt werden fünnen. Obne 
e Naturwiſſenſchaften, welde alles Daſein und feine Bedingungen, 
sbejondere das Wefen der Sitten, Quellen und Grenzen des menschlichen 
:chtes, Die Tiefen der Religionen und die Urſache und natürliche Feſtig— 
t der Konfeffionen durchleuchten, ſteht kein Maun auf eigenen 
ußen, geht er auf Krüden. Der allerlette Rath eines Menſchen, der, 
ner ſich nur ſelbſt geben Kann, der vom höchſten und legten Rathskollegium 
'seimgegeben, von Gott erbeten wird, hängt, bei der fo vorhandenen Vor: 
rahrung, eben von dem Haren Wiffen auch von der Natur ab, d. h. von 
m, was ift und nicht ift. In jedem Menfchen, der hohen Nath ertheilen 
er beſcheiden will, muß nämlich durch eigene Einfiht klar beftehen, was 
vſiſch vorhanden und möglich und was pſychiſch (logologiſch) Hiezu 
gänzt werden kann oder muß. Jeder Arbeitstag eines Regenten ift Re⸗ 
erungspraris. Nie endet hiebei dag Mitgehen mit den nie ftill- 
chenden Ergebniffen in Praris und Wiſſenſchaft, mit dem Nach⸗ 


Berh. des hiſt. Vereins in Ldeh. XXVI. Bd. 3. u. 4. Heft. 
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rihtenwefen über Gefammt-Rultur. — Da auch im modernen Staat: wi. 
zeit größere polittihe und wirtbichaftlihe Ereignifje möglich find, di = 
fürftlihes Familienweſen tief erihüttern können, da die Naturgeisge > 
Menſchen wenig, die Staatsgefege mehr Veränderungen erleiden, ec :- 
die Erziehungsordnung eines regierenden Haufes ihre Anwendung 1x7 
mäßig auf jedes Mitglied, denn Jedes Tann (unvorbergejeben) zum Ir 
zur Regierung berufen fein, wie die alte und fortlaufende Erfahrung se: 
Endlih räumen felbft die modernen Tonjtitutionellen Berfafjunger: : 
Prinzen des Haujes als jolhen einen Play im Rathsweſen ein. 

Es fehlt hier in der Geſchichte des Erziehungsweſens der Wittelst::. 
niht an aftenmäßigem Syſtem und an beglaubigten „Ordmmge* 7 
Grundjägen. An der Zufpigung derjelden hat feitdem der Staat, bi: 
die Erfenntniffe auf dem Gebiete des allgemeinen und des beſende 
Menſchenlebens Manches geändert. Die Nothwendigkeit der Reratt::" 
und Weiterbildung folder Ordnungen (Akkomodation an die Gr: 
lagen) kann nie aufhören, Teine Form eines neuen Geſellſchaftsledt 
kann die Erziehungsordnungen überflüffig machen. Was fi indet ! 
nur das Wie, der Inhalt an diefen und jenen Stellen. Ewige ı 
als ſolches immer darin beftehen bleiben. Wenn einft die Monau«--:' 
Germaniae Paedagogica die Erziehungs - Marimen der ber 
ragenderen deutjchen Dynaftien und Ränder zur allgemeinen Ein 
gejammelt haben werden, dann dürfen wir auch auf ihr richtiges Tri” 
niß rechnen, aber doch aud) dies erft dann, wenn eine Vorbedingung ıT.-. 
ift, wenn nämlich hiezu au) Monumenta Regiminalia, die Air. 
und Endpunkte, die Urſachen und Wirkungen der Erziebrn:: 
und Schulſyſteme, vorliegen. Das Negierungswefen kommt :- 
Schulweſen und umgekehrt. Die Schule, die Erziehung ihrerieit:. 
übrigens feine Größe allein aus fich, fie hat Väter und Mütter. Ku 
Säule behält fodann ihre Kinder, ihre Nefultate Wenn die I: 
vorzüglich durch drei große Haupt-Faktoren bedingt wird, durh &:' 
Religion und Wiffenfhaft, jo haben auch diefe Drei ben Ani 
darauf, anzugeben, was im Erziehungsplan ftehen fol. Die Ausjütr: 
aber fann nur der engere Staat haben, die StaatSordnung. „Sm die 22" 
kann man nur bei der Großgemeinde, bei der Faktoren-Geſammibeit :'” 

Nad den älteren Syftem fürftlicher Raths-Erziehung wert 
fi von felbft, nit, daß ein (Neben-) Prinz überhaupt ad humanotia? 
zogen werde, das wäre als viel zu wenig erfannt worden, fondern dag it" 
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Hul- und Erziehungs-PBenfum mit Prüfungen durdlaufe und zwar 
ter der Betonung einer Berufsvorbildung — zu dem wirflid ernten 
vede, fih eine rühmliche Stellung zu erwirken, was bei der damals 
oßen Konkurrenz an fürftlihen Söhnen fih „fein Brod verdienen“ 
5. AS Beruf galt Staatsführung, Kirchenführung, Heeresführung. 
n regierender Fürſt vereinigte diefe drei Stellungen, fei e8, daß er 
Itliher oder geiftliher Regent war. Die Nebenfürften konfurrirten auf 
ıth, Dienft und Standfchaften bei den Negierenden. Der moderne Staat 
tin Bezug auf die Nebenfürften Grenzen gezogen, er hat deren direften 
ith und Dienft, d. i. unmittelbaren Einfluß im Prinzip ausgefchlofjen 
: Qunften des Monarden und des konftitutionellen Gleich— 
wichts im Staatsmwefen; indem er aber andererfeit3 prinziptell 
: dignitären Rathsweſen ihnen einen Geburtsberuf vorbehielt und zu= 
kannte, befteht hiedurch ſchon die fortgehende Nothmendigkeit einer auf 
rdnung gegründeten Raths-Vorbildung für fie fort. 

Einige wenige, durch befondere Umftände veranlaßte Fälle ausge- 
mmen), wurden die bayerifhen Wittelsbacher nah) dauernden Grund- 
ken, und mit, diefen entjprechendem Erfolg, erzogen. Es wäre verfehlt, 
ıe Grundſätze im Einzelnen nad) modernen Standpunften, nad Erfennt- 
en zu betrachten, die wir heute als die richtigen angeben müffen. ‘Der 
iſtoriker hat fih immer die Frage vorzulegen: Was Hatte in jener 
xt am meiften Ausfiht, zum Guten auszufhlagen? Konnte, Tann 
nals der Fürſt, die Regierung, auf Parteien ftehen? Was war da— 
als Sejeß und Ordnung, was war hienach des Fürften Pflicht und 
eht? Nur die NMegierung, nicht die Kultur wurde vom einzelnen 
ürjten geleitet. Und nod etwas: Wir Heutigen ftehen felbft noch nicht 
1 Ende der Dinge, nit einmal diefes Continentes! Wer fagte Ge- 
uhtsfchreibern, die ihr Selbft endurtheilend in die Werke legen, beifpiels- 
eiſe, welche von den beiden großen Richtungen, die feit der Reformation 
15 Erbe (nur) der Deutfchen find, das Dauernde in fi trägt? Dod 
ohl feine von -beiden in der Weife, wie fie geftaltet if. Wozu dann 
egatton oder Proteltion? Alle Lebenden mahen fchliegli die Kultur 


ı, Eine allzugroße Inanſpruchnahme des Vaters erzeugt in jeder Yamilie 

e ähnliche Klage: „Er opferte dem Staate, dem Berufe u. ſ. w. das Glück der 

amilie.” Bu vergleichen beifpielömweije die Gegenfäge in den Charakteren Dari- 

ıliand und Ferdinand Maria's. Mit Individual -Eigenjchaften ift zu rechnen, 
’h nit zu jehr, weil der „Wille oft über Körper und Anlage fiegt. 
6* 
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und täglih von Neuem. Nur das befteht immer, welder Zet 
Bone der Bildung wir angehören mögen, daß um der Menſchen Mmd:: 
fett (Anthropologie) willen wir Ideales, erkennbar Beiferesz 
Vollkommeneres aufftellen und Hiezu die Selbftentäußerung anitreter 

Hierauf aber war die Erziehung der Yürften des Wittelsbahitz 
Haufes mit Vorzug gerichtet. Daher ihre Pflege zuerft des Götter 
bes Rechtes, des Schönen, d. i. der Auctoritas, — der Potesii: 
erft dann (!), zur Erhaltung des Beftehenden. Was den Menidn m 
Fürften vor der Ewigkeit, vor dem Weltgeriht am Ende der Ding c 
höhe, das müſſe auch die Negierungsverwandten des Yürften, die Ir: 
fohlenen und Unterthanen zu jenem werthvolleren Siege, zur Weltzeit X 
führen. (Vgl. übrigens Leſſing's „Erziehung des Menſchengeſchlehtes“ 
Die Weltgefchichte ift allerdings das Weltgeriht, aber es fteht ned r:: 
bei uns und unferen Tagen. Es ift ganz unzweifelhaft, daß die Su: 
lenker die beften Anthropologen und Naturfenner fein müffen, & it 2: 
unzweifelhaft, daß fih mit der Natur der Menjchen die Welt get: 
erobern läßt. Dies thaten die Römer. Aber mehr als die Römer KO 
bie Griechen im Geift und in der Seele der Gebildeten und nod me! 
als diefe — die Ehriften und ihre Nachfolger. 

Inſoferne die Pflege der Ordnung, des Schönen un di: 
Nächſtenliebe aus den vorgewefenen Reichen des Alterthums mi :-- 
Mittelalters im Syſtem der Wittelsbacher tonangeben? N 
biefe Familie aber im Leben und in der Gefhichte Deutſchlands tir 
„guten Theil” bedeutet, wird der Staats-Hiftoriler ihr Suften 7 
beirrt von den vorbenannten beiden „Richtungen“, auch unter allen L- 
ftänden wohl zu fhäßen wiſſen. — Für ihre jungen Fürſten beiizkt 
aljo Inſtruktionen und Ordnungen, nad welden Borst: 
ziehung und Bor-Unterridt, ſodann Hochſchul-Lehrpla 
endlih Rathsvorbildung und Haushaltungsmwefen geleitete: 
eingeleitet wurden. In die Durchführung biefer Aufgaben teilten |: 
unter Auffiht des Negenten und Land- und Oberjt= Hofmeifter:. . 
Prinzenhofmeifter, der Präzeptor und Pädagog. Fakultät, Dette: 
und Naths- Prüfungen (Relationen) wurden mut. mut abgeleiftet * 
befannteften ijt aus dem Erziehungsmejen das Prinzip des entipredin- 
injtruftiven Neijens. Die Nathsvorbildung (Staat und Reginr:: 
praxis) wurde, vor Allem feitens des präfumtiven Erben, durch ki 
tirenden Eintritt in ein („Rath3"-) „Regiment“ gewonnen. d 
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orftand eines foldden, Hofmeifter, Vizedom, hatte hiefür feine bejonderen 
rtikel. Die Praxis wurde an den Provinzial-Sigen genommen.) An 
r Haupt-Landesftelle, fowie an der Geheimen Kanzlei des Regenten 
m Hofrath und im Kabinet) hatte diefe Praris nicht ftatt (16. Jahr⸗ 
dert). Aus zwei bezüglichen, nicht zu kurz gehaltenen Ordnungen?) 
hmen wir Folgendes: 
1548. 
erzog Wilhelm IV. der Standhafte, erläßt auf Anſuchen 
ines Sohnes Albrecht V. vom 20. Auguft 1548, welcher, eben 
Jahre alt und vermählt, fih zu Landshut in der Neuen Nefidenz 
‚ etabliren hat, dur Seb. v. Nothaft, Hofmeifter, Hofordnung und 
Anjtruftion. — (Auszug.) 

„Hochgedachts meines gn. Herrn Herzog Wilhelms Beuelchen vnd 
daynung ſey, daß mein G. Herr Herzog Albrecht ſambt ſeiner 
enaden Hofmaiſter (Nothaft) in den Rat herunden in der Canzley 
ten ſollen nad) Glegenheit meines gn. Herrn Herzog Albrechts. 
nd was alſo in meines gen. Herrn Rath doſelbs beſloſſen wirdet, 
arinnen fol mein gen. Herr Herzog Albrecht kain Anndrung 
den. Aber Bizdomb foll meinen gen. Herrn Herzog Albrechten 
lemal auch fragen und feiner Gnaden Bedenkhen börn.” 


1568, 

erzog Albrecht V. der Großmüthige, geboren 1528 zu Lands⸗ 
ıt, feßt feinerjeitS wieder für feinen Sohn Herzog Wil- 
elm V. welder, eben 20 Jahre alt und vermählt, ſich zu Yands- 
ıt zu etabliren hat, durch Erasmus end, fitl. Rath und Arhivar zu 

Münden, Hof-Drdnung und Inſtruktion. — (Auszug.) 

„Solle fein Liebden (H. Wilhelm) onfern Regiments— 
ath zu Landshut in der Woche auf's wenigift zwei oder dreimal... .. 
eſuechen vnd aljo desfelden Handlungen beimohnen, damit Sie 
hen, wie man damit umgebt. Doch wellen Wir vns väterlic) 
riehen, fein Liebden werde weder in Naths- noch anderen Sachen ſich 
inmahnens, Authorifirens, Mandierens, Schaffens, 
rbietens noch DBeuehlens nit anmaſſen; vnd obgleid 
eut wer’n, die fein Liebden darauf anreizten ond fteuern 

3) XL. „Beiträge I“, ©. 2/3. 

) Bayer. Geh. Hausarchiv. Akten 1712. Lit. D Yalz. 7. 
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wollten, fol fih doch ©. Liebden bei Berlierung Vnſerer var 
lichen (Gnad) im wenigsten nit einlajfen, es treif an geiftlid e!= 
weltlich, Neligions- oder zeitlihe Saden, den Stat oder die Juſtiti, xx 
e8 immer fein mag, fonder alles auf Vns, als einzigen rt 
gierenden Herrn weifen (Wollte ihn Einer doch dazu jtemm, ' 
er darauf wohl merken vnd ihm, dem Vater, das vertraulich anzeigen “' 
Wir erjehen aljo bei den bayerifhen Wittelsbachern den Torzz, 
des Etablirens und Vorbereitens der Prinzen bei erreihter Mint: 
in derjelben Weije, wie bei den pfäl ziſchen, haben es demnach mit ex: 
Haus- und Staats-Marime zu thun, die bis in das 14. Jahrbunde 
zurüdreidht. Es follte durch Ordnung fo ferner bekundet werden, def t: 
ih für die Prinzen im Rathe der Regierung ımd des Gerichts mir ır 
„Kernen“, um Einführung, keineswegs aber um Cinflußnabme, ım >. 
miniftrative oder richterlibe Votirung handele, denn folhe hätte gm“ 
der Geburtseigenshaft der jungen Fürften eine Neben- oder Mitregien' 
bedeutet. Durch diefe Einführung der Prinzen in das Rathsweſen mm!: 
als dur ein Syſtem, deren Vertrautwerden mit den civilen Regteruz:: 
geihäften und Regierungsgrundfäßen eingeleitet, ganz bejonders abır :- 
Liebe zu dem mehr allgemeinen, umfajjenderen Ein! 
Naths- und Beamten», d. i. zum Pflege- und Ordnung: 
Stande erwedt. Dies hier zu einer Zeit, in der jeder Ritter ie 
fähig war, dieſem Unweſen von Oben herab einerfeit3 humaniftiſch r- 
juriftifch, andererjeits durch feparate Heeresbildung gejteuert werden wel... 
Endlih wurde jo im fürftlihen Rathszögling felbft die Durdtrieir 
der verjchiedenen Reſſorts Wiffen gefihert, Die Einheit, der Zujanır 
hang des Dienftes und der Disciplin verförpert, Dagegen der Einf: 
keit und einzelnem Reſſort-Königthum (der Erflufiv- Arbeit) vorgeben 
Was ſodann die Vorbedingumgen zur Erfüllung des behördlié: 
Rathsbe rufs anbelangt, fo waren fie je in den Zeiten verjchieden, je 3:: 
dem Eintritte der Berufsarten (Aemter und Reſſorts) in dag Erforden 
1) Eine Hand (anfheinend die E. Fends) empfahl, in diefe Ordnung 5 
Inſtruktion auch Folgendes aufzunchmen: „Mihi videtar, quod mentio fiat et." 
ut erga vxıorem tam piam quam honam bene se gerat et illam in summo ff" - 
habeat.“ Herzog Wilhelm führte in Landshut die Libelle für feinen <7- 
felbft oder durc, feinen Hofmeifter Adanı v. Neydegkh. Er dehnte jene: :- 
(zu dem der Landshuter Negierungd-Rath, einleuchtend, nicht gehörte) mi: — 


ftarf aus, bis zu 163 Perſonen. Er hatte eigenen Kammerſekretüät. — E - 
Fürſtenakten. Balz. XXIX No. 361. 
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ehrter Vorſtudien. So wird das Kanzleramt!) zuerſt befegt mit den 
3gezeichnetften aus den gelehrten Klofterfchulen und der kirchlichen Re— 
rungspraris, ſodann aus den Herporragenden der „Studien“ (Studien- 
fjenjchaften, Univerfitäten), zulegt aus der Kanzlei ſelbſt. Mit der 
rbreitung der „Studien“ wählt das gelehrte Richterthum. Wie dieſes 
> das Rathsweſen der Verwaltung in Perfonen und ©egen- 
den gefehichtlih ganz miteinander verfnüpft ift, zeigen die Kanzleiz, 
f und Rath8-Ordnnungen, von denen oben die Nede war, und die (Dort 
gefügten) Perfonalien. Schon aus dem DBerlaufe unferer früheren 
erterungen konnte erjehen werden, wie Rechtskenntniß, die immer 
br als conditio aller höheren Verwendung erſcheint, durch diefelben 
tionen, weil thätig in mehreren Berufsarten, auch in lektere 
hrere (Reſſorts) eindringen mußte. Die jegt juriftifch gebildeten Ver⸗ 
ter der drei Stände (Ritterthum, weltliche und geiſtliche Kommunen) 
ertrugen aus dem Nedtsftudium und der Dogmatit unzweifelhaft 
eles auf die Zweige der politifhen und Tammeraliftiihen Verwaltung. 
e praftizirten das erfte Recht in der Correfpondenz, Finanz, in der 
:fonomie, im Rechnungsweſen. — Das Magifterium, die Licenz, 
Promotion vertritt längere Zeit hindurch das fpätere Yakultäts- 
men ſowie zugleih die Staatsprüfung, die heute bekanntlich erft 
ı Acceß zur Ausübung des Rathsdienftes gewährt. Doc treffen wir 
on zeitig im 16. Jahrhundert die „Brob’- Relation”, eine Prüfung 
3 tem Praftifchen über einen Eonfreten laufenden all, welcher beim 
{tb bearbeitet und zur Kanzlei eingejendet wurde. Mit Difjertationen 
> Relationen wurden noch in der Hofzeit, die doch jo jehr als die ver- 
ichlichte Fürſtenzeit gilt, jelbft die jungen Fürften ftrenge und öffentlich 
»andhabt. Einſchlägige Arbeiten find aufbewahrt. Man ftudirte 
sei und drei Fakultäten und erhielt dies dann berüdfichtigt im 
ubsdienſte, wodurd Vieljeitigfeit des Wiffens und Erfhöpfung der 
aupt- Materie in Einem Kopfe erzielt wurde. Lange Studien, 
hrige, leichte Arbeit. Angefihts des ſogleich folgenden Aktenſtückes find 
tere Auseinanderſetzungen über die Vorbedingungen zur Rathsanftellung, 
r eriten, erläßlid. Die Proberelation führte nach damaliger Her- 
ttung der Rechte aus der Geſchichte (weniger noch aus der Dog- 
int) Häufig zur Benützung der Ardive und einer entiprehenden 
teren Literatur. Das Motiv „behufs Praris“ heißt „von Lernens 
I Bl. „Beiträge I" S. 38-10, 50. 
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wegen". Wir finden es wiederholt in den obigen Etats. (Je vi 
©. 122, fodann S. 41, 58, 76.)1) Ueber Qualifilation (Sdx-: 
der Nathsfähigfeit), wie fie mit Bezug auf allgemeine und been. 
Regierungserforderniffe über Räthe felbft erholt wurde, hatten wir c:= 
ein beiläufiges Beifpiel (S. 69/70). 

Während nun der Staat heute mit einem Ueberſchuß an Rır: 
Adfpiranten arbeitet und diefe in die Laufbahn gelangen, ohne fer r: 
nah fünftigem Eintreffen von ftandes- und fahmürdigen Yequesla: 
ihrer Arbeit fragen zu können (zu vergl. ©. 130/131), war &r 
Jahrhundert vor (!) der Heranbildung des Staats rt: 
Rathsweſens, im fünfzehnten, die Erſcheinung, daß mit Rei: 
Sebildeten um Dienft nicht bloß vertragsweife „verhandelt ur. 
Sondern daß dies unter fürmlihem Daraufbieten und Steigern de #7 
war. Völlig privatredtliches Darbieten der Rathsfähigkeiten Um— 
ſchweigen von der befannten Aftenverfendung an die Fakultäten, fint =” 


1) In unferem Sahrhundert wurde durch das Staatderaminationäuee : 
Befähigung gefteigert biß zu jenem Grade, nad) welhem der Kath zuge © 
Konſtruktor der Materien und Aufgaben hervortreten ſoll. Materier = 
zuleiten, zu bilden, ſchadlos wieder zu löſchen, über das geltende Recht u ! 
Geſetze aus der Bogelihau zu denen, dürfte ohne die Geſchichte dert 
waltung, ohne Piychologie und Phyfiologie nit gut möglich jein. Te. 
wiffe einfeitige Steigerung diejer Qualififationen nad) der Seite jubtilerer rin” 
Recht3-Feinheiten dürfte aus der Beit datiren, wo der Bezirl3-Beamte not; #:7 
und zwar Einzelrihter war und feine Neigung zum fummarifden „Regimes - 
mildert werden wollte durch Erichliegung der Regiſter des Feingefühls ©" 
der Staatöprüfung, wie in jeder Prüfung bewiefene Vorzüglichkeit darf mit: 
Anbetung einer „Kraft“, eines „Kopfes“ führen, da fie vorbeftimmend wir. - 
die Charaktereigenſchaften, ohne die gerade die „Kraft“ fährlic wir: -- 
feine ganze Kraft ift, ohne Züchtigung durch die Ungewißheit des Rehm: 
durch andauernde und zähe Arbeit, niedergehen müſſen. Ein Talent un ?-- 
glänzen, es muß vielmehr erit recht im Fleiße ftählend glühen. Audy wirt 1=7 | 
billigerweife beachtet werden müſſen, daß geſchickte Unleitung, ererbte Hausıkes - 
Hausbibliothet, größere Mittel, feruell befreited Gemüth Vortheile find um :7 
momentanen Erfolg zeitigen, daß aber diefe den naiven Kandidaten, in * 
oft wahrhaftere Tiichtigkeit, größere Reinheit, tiefere Begabung, aber zur Jet !"" 
weniger Politit ruhen, nicht zeitlebens durch die erfte Staats-Note vorber— 
dürfen. Zur fittlihen Kraft und Arbeits-Größe wächſt mehr der anfäng:i: : 





dem Leben Kämpfende heran. Später bedeutet redjtzeitige Anerkennung die d 
daß fein verfehlter Weg eingefchlagen ift. Wer den Tod nie auf ber Jimi! - 
ſpürt und feine Stellung um der Wahrheit im Dienfte willen nie rishrt bE. 
nit an Regimen fiben und über Menfchen raten. 
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oß Gutachten und Weferate von einzelnen, aud in feinem Verbande 
senden Gelehrten um theueres Geld (Sprihwort: „Suter Rath ift 
euer”) erholt und erworben worden, es haben vielmehr die Fürſten 
re Kanzler und Räthe in Aemtern fich förmlichft abgemiethet. Mancher 
fahrne Kanzler befand fi als Rath in zweier und mehrer Herren Dienft 
gleicher Zeit. Man kann da vielleicht den Vergleich ziehen mit der Kunft 
talerei, wo der Pinfel, wenn ihm ſchon einmal die Meiſterſchaft zuge- 
Kigt ift, eine Macht in feinem Kreife und ein Kapital bedeutet. — 
teje Räthe und Gelehrten ftügten fih nun damals meift auf ſich allein. 
ie waren unfontrolirbar in ihrem Wiffen und Thun. Was Stinging 
i „Zasins“ (©. 92) jagt, daß es „eine völlig unhiſtoriſche Auffafjung 
und es den gelehrten Suriften eine faft unglaubliche Macht zufchreiben 
ißt, wenn man ihren perfünliden Einfluß, ihre perfünliden 
nterejjen als Haupturfade der Einbürgerung römijd- 
echtlicher Kehren betrachten wollte“, ift wohl richtig, aber fleribel, 
joferne als der Erfolg einer Sahe auch in der Nachfrage nad ihr liegt, 
er aber an der Sache natürlich die Perfonen hingen. Der unglaubliche 
aß gegen die römiſchen Juriſten, der ſich in dem berüchtigten Entwurf 
ner Gerichtsreformation für Kaiſer Friedrich III. vom Tyahre 1441 aus- 
richt, erklärt ſich dadurch, daß es ſchon der hriftlichen, der humanen Auf: 
fung wiberftritt, daß einzelne Männer, die doch immer Menſchen waren, 
ch ſelbſt kaufmänniſch beliebig hoch äquivaliren konnten. Dieſem Extrem 
euerten denn die Lande durch Gründung der Landes-Univerſitäten. 
teiter haben feitdbem das publizirte Referat, der unterzeichnete 
riifel, das Parlament die nothmendige Mitte begründet, die Tekteren 
erden jedoch in der neueren Zeit wieder das entgegengejegte Extrem, die 
utwerthung der auftoritativen, geiftigen Arbeit herbeigeführt. Ein 
!eleg für die Auctoritas der alten Räthe kann aus unmittelbarer Nähe ge- 
eben werden. Mit Schreiben vom 6. Juli 1448 erfuht Herzog Albredt 
on Bayern-Münden den Bifhof Gottfried von Würzburg, 
en bei ihm in Dienften jtehenden Gregor von Heimburg anzuhalten, daß er 
ht jeinem Better, Herzog Heinrich von Bayern-Randshut, fondern 
tm mit Rath dienlich fein möge im Rechtsſtreite vor dem Kaifer wegen der 
\ngolftäbter Erbſchaft. Der Biſchof verfpriht mit Schreiben vom 16. 
es gleihen Monats, ihm den Gregor jeinerzeit zuzufchiden.!) Derſelbe 

) R. A. Fürſtenakten, Tom VIII, Fol. 488/489 ober Inder biezu, Tom II, 
=. 1251/1252. 
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ift dann 1467 „lerer beider Redten, heimlider Rat“ Kiz:: 
Georgs von Böhmen An einem Schreiben des Legteren an Mzr: 
graf Albrecht von Brandenburg aus genanntem Jahre beit: : 
jodann, daß der Markgraf dafür forgen möge, daß der Biker rrı 
Würzburg Abftand nehme von den (prozejfualen) Angriffen auf Se- 
burgs Habe wegen des darob entjtehenden Geſchrei's (Gregor H. ger: 
in politifh fehr verwidelte Verhältniffe; jeine Biographie befinte '- 
in der Neubearbeitung); lieber wolle er, der König, in Böhmen ex 
viel größeren Schaden erleiden, „Denn ſolche ſmehe, Die vr. 
durch jhedigung des genannten unfers Doctors enftuen!i 


| ſe. 1603/1605.] | 

Land- und Oberfthofmeifter, Vorfigender des Geh. Kir: 

(und derzeit Hofrathspräfident), Wolf Konrad Freiherr von NRedbers er! 

Oberſt- d.i. Geheimraths-Kanzler Dr. Joahim von Dome 

perg berihten an Herzog Marimilian über ftattgebakit 
Raths-Konkurs behufs Raths-Anftellung. 


Durdleuchtigifter Fürſt, Genedigfter Herr! 

Zue Volziehung €. %. Dhlt. gen. Beuelchs, daß wir deroſelbin 
wie vnd mit was für Perſonen ſowol dero loblihe Hofrath arr 
als die andere Regierungen an der abfhomenden Räthen Shatt 7 
vacierenden Stöllen wider erſetzt werben mögen, vnſer vnderthenigit 
gejambtes und jchrifftlihes Guetachten zue geben, berichten dieſeldiar 
wir hiemit gehorſamiſt. Vnd 

Erſtlich ſouil diejenige anlangt, denen aus E. F. Dhlt. gu Ba! 
Acta ad referendum guegeftöllt worden, auch maiftenthatls alter: 
referiert haben, befinden wir, daß des Hundt's von Xautterbsl 
Sohn ain ausfterliche gefhicte Relation gethan, daraus man mel 
nemen fhinden, daß er in jure wohl fundiert vnd erfahren A“ 
dann auch vnſers wohl Wilfens, zunor und ehe er in Italiam gez 
zue Ingolstadt ain ftarle materiaın renunctiationum paublice fr 
cum laude defendiert, hernach au ſolches studium juris in kai 


1) Kreisarchiv Bamberg. (Heimburg.) — Auch über da Ratheweſen d 
15. Jahrhunderts haben wir aus den Correfpondenzen der Witteläbauer :R 1 
Fürftentome, Negifterbände von mehreren taufend Folien) chronologiſch icr 
laufendes Material gefammelt. — Aus Datt und Goldaft laſſen fih Er, 
ungen gewinnen, die übereinftimmen. 
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zimblid) lange Zeit continuiert und fih allain auf Das begeben 
. — Dannenhero wir quantum ad eruditionem ine billih in die 
te Stöll fegen follen, vnd halten onderthenigft darfür, daß er E. 
Dplt. inskonfftig ainen nußliden ‘Diener abgeben werde, aud) 
ın jeßt zur Zeit zum referiern tauglid), wie er fi dann mit diſſer 
gen ausfüerliden relation in wenig Tagen gefaßt gemacht vnd an- 
ıeldet hat. — Vnd obwol wir vor difem, weil er noch zur Zeit 
: thein Hofman abgibt, ine in ein Regierung als gen Straubing 
F. Dhlt. vnderthenigiſt fürfchlagen wellen, jo bedenkhen wir doch, 
3; er vielleicht alhie etwas beſſers aufgemundert werden möchte, be⸗ 
ders aber, weil ſich ſein Vater verlautten laſſen, da er alhie nit ſolte 
enſt finden vnd auch etwas Vnderhalt erlangen, daß er in wol anderer 
sten (daran ime nit mangle), weil er der Khinder mehr habe, vnder⸗ 
ngen müeſſe. Weil wir aber vermainen, €. %. Dhlt. folten ine nit 
5 Handen laffen, were ime neben dem Trudhjejjen-Dienft 
d deſſelben Vnderhaltung auf die zway Pferdt, etwan ain hundert 
men zur Rathsbſoldung zuebeſtimmen. Er alsdann im Hof— 
th (fo ime zuuor austruckenlich fürgehalten werden mechte) mit re— 
riern den Glerten gleich angetriben werden mechte. 

Souil den Dandorffer anlangt, hat derſelbig in Warhait auch 
ageſchickte vnd ſolche relation gethan, daraus man wol abnemen 
inden, daß er in jure auch wol geſtudiert, vnd ain Rathſtöll zu Ge- 
gen vertreten wirdet Ihinden, wie nit weniger au ;um referieren 
t vntauglich fein. Bei difem aber verjpüren wir beinebens, daß 
ain Welt- und Hofman abgeben wirdet, ift zimblih refierig, 
eredt ond dapfer, daß wig pnderthenigft darfür halten, E. F. Dhlt. 
len auch ihne (ohne angejehen die Anzahl fonften fowol bei 
m Hofrath als den Trudhjeffen ſchon groß, dannenhero man jonften 
ol an fi Halten möchte) darumben nit aus Handen laffen, weil 
ir dafür halten, daß neben dem Rathsdienſt, deme er gewißlich aud) 
cl vorftehen würdet, er €. F. Dhlt. ain tauglier Diener bei Hof, 
um Berfhidhen vnd in ander mehr weg zuegebrauden, 
nier3 Darfürhalteng abgeben fan. Und wann vonder bergleihen nur 
iner recht gerathet (darzue dieſer guete Qualitates hat), E. F. 
"plt. der Bnceoften, fo fie auf andere mehr gewaget, nit gereuen 
olle Difer wurde ſich mit der Liferung auf zwai Pferdt für einen 
Jofrath vnd Trucſeſſen beftöllen laffen. 
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Eigenhändige Randnote des Herzogs Marimilias. 
diefer Stelle: „Hergegen wirdt der Clojner vnd ;t: 
berger in Italia vnd frembde Yand verraifen, und kr: 
ſich vieleiht auf ire Güeter begeben.“ 1) 

Alſo hat aud) der Hanold ain feine gelerte und zierliche rest: 
getban, daraus zu fpüren, daß er mol geftudiert vnd ingenii gez 
hab, dannenhero er €. F. Dhlt. für ainen Rath für tauglä: 
fürgeihlagen werden. Vnd obwol wir feinethalben auch dahin ter 
geweit, ob er etwan, weil er zierlid Latein redet vnd fonjten '.: 
ainen lateinifhden Secretarium ©. %. Dhlt. aldie zw . 
brauchen wer, jo Fhinden wir doch nit aigentlich wilfen, was er !. 
dißfals prestiern wurde khinden, oder ob er fih auch zu Kurz: 
(weil er für ain Xandtjeffen ond vom Adl wil gekai: 
werden) wurde wöllen gebrauden laffen.?) SHielten demnach tr: 
thenigift dafür, €. F. Dhlt. mechten ine in die Regierung Smul? 
für ainen Rath gn. annemen laffen, weil dafeldften auf der Ruter:? 
ohnedas Mangl an qualifizierten Leuten erſcheint, auch Dr. Kerr: 
ainem assessor?) nad) Speyr alberait angenommen worden, et: 
Gelerten gleih zum referiern angehalten, vnd beineben !.. 
Canzler dafelbft beuolchen wurde, feines Verhaltens ſowol u: 7 
derer qualiteten wol warzunemen, vnd alsdann E. F. Dhlt. zuber: 
Befindet man, daß er E. F. Dhlt. zue anderm tauglich, Feinden C- 
jelbige ine, fo wol alfo mit dem jungen Dr. Fickhler9 Mist 

1) Vgl. ©. 122. Herzog Marimilian macht alfo Plag für die Bee ö 








eine bejfere Bewährung verjpredhen, ala der Cloſen und Freiberg, die er tet -- 
ber Hofpraris wegnimmt und ihnen aufgibt, ihr Wiffen an fremden Univerfitäten - 
Höfen zu mehren und fid) dann auf ihre Süfer (landwirthſchaftend und jubiz 
zu feßen, big er fie holen wird. Welche bittere Armuth des heutigen Ratti -" 
Beamtenweſens. Uebrigens beruhte die Erhaltung der Landeshoheit und ir:- 
heute die Einheit der deutichen Nation im Negierungdwejen nicht zum Be: - 
auf einer gewifjen nationalen Mbgrenzung des Univerfitätsbefuches (Univeri.-<i-- 
eramen), allerdings unter der Borausfegung, dab die deutſchen Binnen-Un.r” 
täten die nöthige Univerſal-Wiſſenſchaft fo ziemlich im Selbitbeftg verrriea - 
feit dem 19. Jahrhundert mehr und mehr der Fall. Vergl. über Auslandem 
und Berfal ©. 122 Note 1 und ©. 86/67.” 

2, Viel erforderte alfo das Sekretariat beim Geh. Rath, aber, wie ent’. 
es war ein Durchgangspoften für den niht-adeligen Kanzler» oder Zu: 
praftifanten. 

2 Am Reichskammergericht. 

“ Geh. Sekretär, von Maximilian ald Habinet3-Sefretär verwende 
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nah alzeit abfordern, vnd zue deme, darzue in E. F. Dhlt. für taug- 
befünden würdet, gebrauchen. 

Eigenhändige Rand-Berfügung des Herzogs Mari- 
milian zu diefer Stelle: „Den Hanoldt wolten wür hie 
behalten, bis wir fehen, was hinder ime ftedt, denn ob er 
wol den Raths Titl haben mechte, fo wolten wür ihme doch 
die Lateiniſch Expedition wegen jeines Wolſchreibens in 
Latein auftragen, dann man eines guten lateinifhen Con- 
eipisten!) wegen auslendifher Correspondenz 
in großem Mangl ftet.“ 

E. F. Dhlt. Hofrath3 Secretari Dr. Winthlmayr bat gleidh- 
I no nit referiert, weil ime die Acta zum leften fein zuegeftölt 
rden. Wir zmweiflen aber nit (als wir ine bishero lernen khenen), 
werde der Sachen au ain Genüegen thain, vnd ain Rathſtöll ver- 
ten khinden, jedoch wirdt's ſein relation mit mehrerm zuerkhenen 
en. Wir Halten allain in eventum ſeinethalben ſouil vnderthenigiſt 
für, daß er (auf den Fahl er anderſt mit der relation 
asciert, wie nit zue zweiflen) gen Burkhaufen für ein Regiments— 
th an die Stöll, die Dr. Hainmüller beziehen follen, aufgenommen 
rden möchte. Dann obgleihwol alhie bey dem Fürſtlichen Hofrath 
6 Mangl an Gelerten, vnd fein Vater ine vielleicht lieber alhie 
en vnd E. F. Dhlt. deßwegen fupplicando vunderthenigjt be— 
lligen mechte, jo halten wir doch vnderthenigſt darfür, E. F. Dhlt. 
ten ine nach Burkhauſen promouiern, dann der Notturft nach zu 
‚en, er wegen feiner noch jungen, zimblich vnanſehnlichen Perſon, 
d dann auch fonderlih, weil er glei vom Secretariat vnd bloß 
iruor von der Schuel fhomen, an dijen Orten nit gar per 
putatione fein möchte; zue Burkhaufen hette es vil ain wenigers zu 
deutten. 

Aber Genedigſter Herr, den Fürſtlichen Hofrath alhie be— 
ſeffend, ohn angeſehen ſolcher anjezo auf der Ritterpankh (fon- 
rlich auch deſto mehr, Da auch noch die zween ſerſte] obbemelte auf- 
nomen werden) ſtattlich vnd fonderlid mit jungen aber wol quali- 
3) „Briefdichter". Vergl. „Beiträge I", ©. 40. Für Latein fam Rom, 
banien und die Sefuiten»Eorrefpondenz in Betracht. — Nirgends blickt noch 
n Syſtem durch, mit dem Beförderungsweſen zu „drücken“, ober mit 


erſonen für den Staat auf ſophiſtiſche Weiſe Vortheile zu erzielen. (Ber- 
eiche S. 111.) 
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fizierten Leuten Herrns- vnd Nittersitandts zue Gheriegen ker 
dergleiden in der Anzahl vnd Qualiteten bei ante 
Hoden Potentaten Höfen faum zuefünden, ſo iſt ded 
erjheint auf der Gelerten Pankh difer Zeit aus naduke:- 
Vrſachen großer Mangl, den dann zuerjegen die vnuermeidliche 
turft erfordert. Dunn erftlid ift 

Dr. Rumbler aljo beihaffen, daß er offters Tigerbafft mr! 
fih auch lange Zeit inhalten muß, dannenhero fih auf ine weis gr 
laffen. Für's ander ift Dr. Hainmüller, welder bei dem Juri: 
Hofrath vil zugeholfen nah Speyer verjhidt worden. Für's 77 
Hombt Dr. Soll an jezo hinweg. Für's Vierte ift Dr. Mazee: 
ekh mit den Camerjaden aljo vberhaufft, daß er zue Haijlen !:: 
ganz vnd gar nit in Hofrath khommen khan, aljo, daß er Hei: 
halben gleihjam pro absente zuehalten. Für's Fünfte mehte er 
aus dem Hofrath zum Canzlerambt gen Landshuet promoutert wir“ 
zuebeme wir nit wiffen Thinden, was E. %. Dhlt. fih noch if. 
fanzlers1) halben gn. resoluiern werden. 

Daß alfo €. F. Dhlt. aus difem allem (ond weil die Arbatı ! 
dero Fürftlihen Hofrath je groß vnd deroſelben vil daran ger 
werden ſelbs vnſchwär erachten Ehinden, daß ja ain große Notturft ‘. 
die Gelerte Pankh alhie zu befterfhen. Hielten demnak ta“ 
thenigift darfür, €. F. Dhlt. mechten Dr. Reutter, dero Heft 
raths Sohne, als deme ohne das Vertreftung beſchehen, er nunmehr = 
ain gftandtne Perfon, neben feinen studiis auch ain practicam dk: 
erlangt, gen. hierzue befürdern vnd ehift zur Stöll bringen lajfen \- 
aber vneingeftölt (extra statum) noch ainen Rechtsgelerten, wii” 
wir vnderthenigiſt nachgedenkhen und fragen und E. F. Dhlt. geberir:” 
fürfhlagen wöllen, der vnderthenigiften Hoffnung, €. F. Dil \tü 
alsdanıı, da zwen guete Gelerte an jeko aufgenommen, in Bere. 
die Ritterpankh wie gemelt mol fürjehen, beftehen khinden, jene.’ 
weil auh Dr. Vackh, wann die fehwebend Nebenhandlungen me - 
hoffen, jezt nunmehr bald exrpediert, auch wider zum Hofrath Ek:t. 
wirdet. 

Vnd obwol E. F. Dhlt. vnſers vnderthenigiſten Erachtens, = 
wie obſtet mehr gelerte Stellen, als durch die zwen fo wir fürgeltl::- 


2) Dr. Johann Geillircer. 
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zt, erlediget werden, vnd alfo wol vonnöten wer, den Dritten aud 
enemen, fo wöllen wir doch underthenigift verhoffen, mit zwayen die 
ait alfo fortzubringen, daß nit großer Mangl erſcheine. Vnd Ehinden 
F. Dhlt. mit Aufnemung des Dritten fo lang inhalten, bis 
F. Dhlt. gleihwol etwan auf ain anfehnlihen wol qualifizirten 
inn vnderhanden ſtieße, den fie ſonſten alsdann wann alle Pläz 
jezt wären, mueſſen fahren laſſen. 

Die Erjezung des Canzler Ambts zue Landshuet folle E. F. Dhlt. 
en Dr. Zindeckhers Sachen gehorjamift mündlich referiert werden. 
$ haben E. 3. Dhlt. wir gehorſambſt guetachtensweiß berichten follen, 
telben zue beharrlihen Gnaden uns ganz vnderthenigſt beuelchende. 

E. %. Dhlt. 
Bnderthenig: und Gehorſambſte Diener 
Wolf Conradt Freiher von 
Rechberg ꝛc. (m. pr.) 
J. ‘Donerjperger. (m. pr.) 


ie Bollendung des „Staates“ im Sande. — Die „Neue 
Kanzlei“. — Staat und „Krone Bayern“. 


Es follen aus den Yürftenhandlungen noch einige Blätter folgen, 
zeigen, daß die Entwidlung, wie fie (S. 41/42) fizzirt und 
s Aufgabe der Darftellung bis zum Negierungsantritte Herzog Wil- 
Im’3 V. erklärt worden, eben mit dem genannten Yürften in feite, 
ihliegende Bahnen übergeht. Noh im Xodesjahre Albrechts, 
‚79, tritt uns im fogleich reformirten Status an der Spike ein neuer 
tel entgegen: „Fürftlihde Geheime Räth“. Herzog Wilhelm, 
cher unendlich viel mit der Feder verkehrte, hat das eine und andere 
tatus⸗Libell eigenhändig verfaßt, mottvirt und hinausgegeben. Mar macht 
er dabei die Wahrnehmung, daß bei jo Manchem, was er anregte 
er bejahl, wenn fich feine erjte Einficht nicht bewährte, er dann auch 
t den Maßnahmen feiner Näthe rechnete.e Der Staat, das Gemein⸗ 
en zeigte fi aber, obwohl Wilhelm jelbjt als ein „Mehrer“ 
fritt und er dies gerne fein wollte, ftaatsrechtlih doch ſchon weiter 
rüdt, als der Herzog dies, mangels publiziftifcher Vorkenntniſſe, beur- 
lt. Da und dort vertiefte er fich, verlor er jich in der Ausführung 
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mehr privater, in tiefer Friedens-Iſolirung lobenswerther E&rır- 
(Sepulturwert, Pruntwejen, Pavillons-Anlagen). Unter ihm hätte ber: 
die politifihe Reftauration auch materiell beginnen follen, jene Paz 
haft, Die feines Sohnes Marimilian größerer Blid in Folge univeriet 
allgemeiner Borbildung denn aud) aus der allgemeinen europäijden!::: 
heraus fchöpfte, formte und betrieb. — Werden die grundlegenden Bert’ 
lungen unter Wilhelm in unferer, bloß auf die Konftatirung it 
Entwidlung ausgehenden Darftellung eine Skizze in der Ahtkeil: i 
bilden, jo fenden wir mit dem noch Folgenden den Blid abſtlicke 
zurüd, vorbereitend voraus. 
c. 1581. 
Kand- und Bberfihofmeifters Btt-Heinricy Grafen von Schwarzenberg Zutr 
pretation und Brdnung der Begierungs- und Gof- Kompretemen. — # 
Tebteren Hebergang zum Stabsweſen. 
„VBerzaihnus aus dem ganzen Hofftaat aller Hoher tr“ 
Nieder Offizier“) 

Dberjter Hofmaifter.?) 
Geheime Rath. | 

Diefer ijt für fich felber vnd vermeg irer jonderbate l. 

structionen angeornet.®) 


1) R A Fürſtenakten. Faſz. XXIX. No. 364. — Conzept a: 
Hand Shwarzenbergs. Veranlaſſung zu diefer Aufzeichnung dürften bie mi!: 
tchrenden SInftanz- und Rechtöftreitigfeiten ziwifchen Hoöfmeifter und Wart.- 
welch” letzterem noch eine Reſidenz⸗-Gerichtsbarkeit zukam, geweſen jein. ‘%- 
S. 39 Note 1, S. 16 Note 3 und 4, S. 20 Note 2.) 

2) Urkundlich iſt und mar das Amt des erſten, oberſten oder Palaſt⸗Hoe 
(nicht Haushofmeiſters) mit dem des Landhofmeiſters in Einer Perſon wrr” 
fo aud) jegt bei Schwarzenberg. Eine Scheidung diefer beiden, hier au’! 
Papier getrennt erfcheinenden Aemter, ift, wie der ganze obige Berlauf 1: ° 
Status-Ribelle zeigen, nicht nachzuweiſen, alfo nicht bisher, aber aud, indes” 
vorausgreifen, nicht inskünſtig. E8 verliert fi ziwar der Titel Land- Heim” 
(feit dem Grafen Kurz), deffen ungeachtet ift aber dies deshalb Feinesimens ' 
verstehen, daß der PValafthofmeifter etwa das Amt des Landhofmeifterd ati!" 
hätte, fondern umgelehrt, der Oberfthofmeifter wird fofehr mit dem Al: 
Direktion von Staat und Hof belajtet, daß er bei beiden zum ZTitular. ; 
Dignitär wird. Um dieje Zeit (vergl. Geſch. ber bayer. Archive S.? 
117) beginnt daher das Vorwiegen der gelehrten Kanzler. Am Hofe weis: 
dem Hofmeifter fogar ein ftändiger realer Kompetenzitreit mit dem O. Kamm. 
und Marſchall. 

2) Eine Injtruftion oder Ordnung des Geheimen Raths wurde tur!: 
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ofretbe. 
Diefe jeten vermeg den Rats: und Hofordnungen dem Land⸗ 
hofmaifter zugeaignet. — Doch fo vil ire Pfert vnd 
Knecht belangt, hat es aud) fein bewußten Beichaidt. 
ammerrat. 
Dieß ift ein abgejondertS vnd gar befunders Wert. — Doch 
mit Pfert und Knechten wie der Hofret. 


amerer vnd Camer-Edlknaben, auh Samerdienner. 
Dife ond was dijem Werk anhengt, gehert one mitl dem O.⸗ 
Samerer und font niemandt. 


ruchſeſſn, Mundihenthen und San en 
ofdiener vom Adl und Ainſpenig Haubtman. 

Dife alle geheren mit Auf- und Annemung, Pflichtgeben, Be⸗ 
urlaubung, perjfönliden Sprüden, Straffen vnd 
andern mer vnter da3 DO.-Hofmaifterampt. — Was 
aber Wain, Dafeldinft, Anfagen zum Raiſen, im Feldt, auch 


it bisher nicht aufgefunden. Am Sabre 1582 wurde Schwarzenberg, als er ſich 
f feinem gleichnamigen Stammfige befand, aufgefordert, Alles an Ordnungen 
ızufenden, was er ald bayer. Hofmeifter etwa in Handen habe. Dan hat wohl 
on damals Lücken verfpürt und nicht ohne Abfiht dorthin, an den Schwarzen«- 
rg’ihen Sig, fi) gewendet. Die Schwarzenberg’shen Papiere (R. A. Lit. S) 
thalten feine Seneralien. Weber Hofmeifter-Initruftionen dagegen ift zu vergl. 
. 16 Rote 2—4. Eine Recherche nach bayerifhen Ardivalien an den fürjtlich 
hwarzenberg’ihen Urhiven zu Wien und Schwarzenberg wäre daher vielleicht 
ute nicht ganz erfolglos, da Bayern im 16. Jahrhundert allein mindejtend drei 
hwarzenberge zu Hofmeiftern oder fürftlihen NRäthen Hatte. Geheimraths- 
rdönungen aus dem fechzehnten Jahrhundert, wovon zur Zeit noch Feinerlei 
taatsarchiv foldhe aufzumeifen vermag, wären inäbefondere erwünſcht wegen Der 
:thentiichen Feſtſtellung der ftaatsrehtlichen Kompetenzen und der Selbitbeitim- 
ung dieſer Stelle. Indeſſen wird eine fi) fo nennende Ordnung inzwijchen ere 
st 1. durch die Ordnungen der Mittelitellen, die enthalten, wad zum Geheimen 
athe zu bringen war, 2. durh die Ordnungen der „Sanzlei” rejp. „Hoferpe- 
tion”, 3. durd die Inſtruktionen des Hofmeifterd und Marſchalls, von denen 
itere regelmäßig damit beginnen, daß der Hofmeifter durd) Vorfig den Geheimen 
ath ordentlid) augzumarten Habe, 4. durch die Schlußfolgerungen, welche die aus 
äterer Zeit vorhandenen Geheimrathsordnungen auf die früheren zulaffen. 
ierüber verbreiten fi) des Darſtellers Schriften jeit 1881. Zur Gefchichte des 
eheimen Rath und reipektive der geheimen Kanzlei find fodann hier zu den 
. 52/53 fubfummtrten Stellen noch zu fügen ©. 54/55, 58, 65, 66, 71/72, 75, 
v, 92/93, 95102. 
Berh. des hiſt. Bereins in 2dsh. XXVI. Bd. 3. u. 4. Heft. 7 
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was zu Niterfpilen, Schimpf vnd Ernft, gehert unter “= 
Hofmarſchalk. 
Edlknaben, ir Preceptor. 
DO.-Stallmaifter.?) 


Secretari vnd Sannzellijten von dreyen Cannzleyen 
Hoffanzler.?) 

Balftuben. 
Camer®) (Hoflammer). 


Bibliothecarius. 
Runft-Cam 1 Bermalter, 
Medici. 
D.-Camerer. 
Hofcaplän. N 
Cantorei. 
O.⸗Hofmaiſter. 
Silbercamer. 
Was Dafeldinſt vnd was demſelben anhengig, gehert tz: 
den Marſchalk vnd Stäblmaifter‘), ſonſt vndter das C 
Hofmaiſterampt. 
Fuettermaiſter vnd Fuetterſchreiber (auſſer was den Ste: 
bezit). 
Hoffurier. 
One mitl Hofmarſchall. 
Viſchmaiſter. 
Renntſchreiber. 
Hauscamerer. 
Auf die (Hof⸗) Camer. 
i) Bon den Edelknaben war ein beſtändiger Dienſt a) im Marftall, b: 
der Kammer. 
2) Erfichtlih alfo inmer noch ein Kanzler und Einheit des Kanziame.: 
Die Bezeihnung Hoffanzler und Hoflanzlei bürgert fich feit 1572 ein, kit 
Geheime Kanzlei etatmäßig iit, obwohl es nod feinen Geheimen Kanzler yıt: 
2) Ueber Hoflammer, Kammer (Oberitfammer) und Hauslammer, die ©: 
ohne Ausſcheidung des näheren Titels vertreten, zu vgl. ©. 85. 
4) Stäblmeifter ift Zener, welder beim Hereintragen der Speifen an P: 


herzoglichen Tifh den Truchfeffen mit einem Stab voranfgreitet: wenn ni: ? 
Küchenmeifter felbjt, jo ein von diefem Beauftragter. 
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aumaifter vnd Pauſchreiber. 
Camer. 
potbheler in der Neuenveſt. 
(9) 
ünſtler. 
ıppecereymader. 
ıppecier. 
lemosinarius. 
D.-Camerer. 
oglmidl. 
Hofmaifter. 
afldeckher. 
Auſſer der Camerer vndter den Marfchalf. 
ruchenknecht. 
O.⸗Camerer. 
rofos. Steckhenknecht. 
O.⸗Hofmaiſter und Marfhaltt), jedem zugleich. 
blegelim Falkenthurm. 
Landbofmaifter und Hofret.!) 
nipenig vnd Eurrier. 
Marſchalk. 
nitrumentiften vnd Trumetter. 
D.-Stallmaifter.?) 
eugmaifter und Zeughbaus-Perfonen. 
Marſchall. 
amertrabanten. 
O. Camerer. 
chneiderey zu Altnhof. 
Camer. 
bmaiſter (Löwenmaiſter). 
O.⸗Hofmaiſter. 

) Der Marſchall iſt Reſidenzrichter, als ſolcher aber Beauftragter bes Hof⸗ 
ꝛiſters, welcher ſeine Inſtanz iſt. Der Falkenthurm iſt Hofraths⸗ und Landes⸗ 
jangniß, das dem Präſidenten des Hofraths (ſowie dem Landhofmeiſter für 
e gemeinrechtlichen Fälle) zuſteht. 

”) Wegen des Berittenſeins der Trompeter. 

7? 
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Leibfhneider Ir F. On. 


D.-Camerer. 
Kuhenmaifter und Kudenparthen. } 
Kellerparthey. 

O.-Hofmaiſter, Marſchalk und Camerer, jedem ſouiel im ger 
Pfiſterey. 
Jägermaiſter vnd Jaidsperſonen. | 
Valkhner, Vogler, Dtterjäger vnd dergleiden. 


Camer. 

Dberfter vnd Vnder Stallmaifter, fambt der ganzen Ex 
parthey und Laggeyen. 

Hauspfleger, Torwart, Wachter und Einhaizer. 
D.-Hofmatiter. 

Gartenmaifter, Gartner ond Gartenperjonen 
O.⸗Hofmaiſter. 


x. 2 xc. 


1582. 
Befehl Herzog Wilhelms vom 21. September an die zu” 
Staatsfahen verordneten Räthet), und zwar 

„Unferm Geheimen Rath, Land- und Obriſtbe 
meifter?), auh Obrift-Rammerern Ottheinrich Gr: 
zu Schwarzenberg?) ꝛc. 

Unferm Hofrathspräfidenten Wiguläus Hm : 
Sulzemoos, auch Unferm Kanzler*) Ehriftophen Elſenbare 
zu Hampersberg und Unferm Kamermeifters) Garoln %- 
zu Prunn, Räthen — 

die bei der Hoflammer ımd bei dem Land⸗ und Ohr” 
meifter Tiegenden Synftruftionen vorzunehmen, nach beiliegert 


1) R. A. — Früher Detretenfammlung. 

2) Später denn die Umſtellung: Oberft- und Randhofmeifter, und nur T-- 
Oberjthofmeiiter. 

3) Zu vgl. Jahr und Status von 1566 ©. 23 und Note, fowie Jast 
Status von 1577 ©. 73 mit Note 3. 

9) Noch (1582) ein Kanzler. 

9 Der Vorftand der Hoflammer — 9. K. Bräfident. — H. Kammern: 
= 9.8. Direktor. 
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Memorial „Staat und Wefen Unfers Hof aud 
der andern Negierungen“ zu unterfuden und den 
Beriht einzujenden.!)“ 
1584. 
fehl Herzog Wilhelms vom 10. Juni?) an 
„Unfern Geheimen Rath, Hoflanzler?) und lieben 
Getreuen Chr. Eljenhamer.“ 


1585. 
efehl Herzog Wilhelms vom 16. Februar an?) 
„St. Zürftliden Gnaden Geheime und andere Näthe, 
Hohe Offizier“ u. f.w. 


8. a0. 
efehl Herzog Wilhelms (eigenhändig) an?) 

alle hohen und niedern Offizier, an den Hofmarſchall, an den 
Hofrathspräfidenten, den Obr.-Stallmeifter, die Hofmeilter, 
den Jägermeiſter, Küchenmeifter, Kammermeiſter, Rentmeifter, 
Zeugmeifter zc., daß jeder, fowohl da er etwas in feinem 
Amte zu beihwerlihd fände oder es der fürftl. Drit. Nußen 
oder andere Berbefjerung erbeifchte, „mit Herrn Obriften 
Hofmeifter gute Correfpondenz halte, referiere, 
Beſcheid nehme“ ꝛc. und umgelehrt Obr.- Hofmeifter 
ihnen „zur Erhaltung der Aemter bei guten Würden 
und ſchuldigen Reſpekt guten Beiftand leiſte.“ 


8. 20. 

efehl Herzog Wilhelms (eigenhändig)?), 
daß der Hofzahlmeifter Teinerlei Gehaltsrate ausbezahle, ohne 
daß ihm eine vom Obdr.-Hofmeifter (der nun für die 
Perſonalien mitverantwortlich gemacht wird) gefertigte, 


1) Um 23. Dezbr. ift dieje „Hofftatöberathichlagung” bereit3 „vorgangen“. 

) R. A. — Früher Detretenfammlung. 

Geheimer Rath und Hofrath Haben alfo noch in biefem Jahre einen 
anzier gemeinfam. Im nädjiten Jahre erfcheint Eljenheimer ala Oberjt- und 
ebeimraths⸗Kanzler und ein neuer Hof- (Rath3-) Kanzler, wodurd die Trennung 
3 Kanzleiweſens, und zwar durch Ueber- und Unterordnung aud 
rerlich, durch Formation, vollzogen erfheint. Die Einheit wird von nun an 
ırh die Kanzlei des Geheimen Raths repräfentirt. 
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auf den Namen des Gehaltsbeziehenden lautende Ortes 
porgewiefen werde. 
1586. 

Befehl Herzog Wilhelms vom 10. Auguft (aus Aibling) au ir 
Kammermeifter (Hofkammerdirektor Karl Ködh zu Prım: - 
bei feinem Befehle, den er ihm dur den Geheimen #:' 
den „Rand= und Oberften Hofmeifter, Herrn Brir 
zu Schwarzenberg” bezüglih der „Erſetzung des Heh- 
meifter8“ (Cafpar v. Part) vermittelt habe, bemenden zu hr. 
— Der Herzog tritt dem autonomen Dienftberichte des Kam 
meifterö bei, daß der Hofzahlmeifter behufs Abſchließung :: 
Rechnungen noch die erforderliche Zeit im Dienfte behalten w:r:: 


1594. 
Befehl Herzog Wilhelms (eigenhändig) vom 24. Kereir 
an den 
„Oberften Kanzler, Geheimen Rath Dr. Hans de: 
. Hörwart von Hohenburg, an „die Geheimen Käthe‘ cm 
Beriht über eine Verwundungs Angelegenheit zwiden 7 
Straubing’fhen Räthen zur Beſcheidung gehen zu laflen, 17: 
eventuell (wenn die Perfonal-Sade in's Criminelle gebe) dau 
den Hofrath das Weitere gejchehe. 
x. ꝛc. x. 


Recht. — Billigkeit auf dem Wege des Guadenrehles. - 
BerBindliKkeit im Perfonenwefen. — Ergebnifl. 


Die Werbung des Staates haben wir befonders durch kerf- 
Schaffung eines von der privaten Bevölkerung in Berfonen mogl 
unabhängigen Raths- und Amtsweſens fich vollziehen gie” 
Unrichtig, unwürdig und zu jeder Verfehrtheit noch für alfe fpäter | 
Anlaß gebend ift die bisherige gegentheilige Annahme, daß nämlid 1: 
von den alten Staaten kann die Rede fein, alfo von Bayernul: 
der Lehenftaat dadurch bejeitigt und der moderne Staat dadurd ırY 
bahnt worden fet, daß man den „Staatsbüttel“, den „Beamten“ ven :- 
bereitem Sinne, fhuf und durch ein Regierungsweſen, ein, Regiment 
Sinne des heutigen Sprachgebrauches, allerort3 die Bevöllkerungen 
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niten irgend Jemandes oder eines Prinzips, gewaltthätig, wie durch 
the Erefution, im eine Form umbedingten, einfichtslofen Staatsge- 
'ams überleiten, binübertreiben ließ. Das gerade Gegentbeil 
c der Fall. „Rathsweſen“ war das Alpha und Omega des 
en (ſüddeutſchen) Staates. Das ift das wittelsbach'ſche 
'ınzip von ewiger bewährter Dauer jeit Otto dem Großen und 
omig dem Kaiſer, das ift das Verftändnig vom altbayerijden 
nelsbadh’jhen Math, Richter und Beamten; er ift rathſam und wehr- 
't, twiffend und wahr, nicht liftig, nervös, ewig proteftirend, nicht kirchen— 
5 ftaats=-fophiftiih. Es handelte fih nur um Ausbildung des Raths— 
ens, dann um Nevindizirung bes priorifhen und monardijcen 
unzips gegenüber dem ftändifhen. Das 16. Jahrhundert leitet mit 
em Wiſſen das lehen-, ritter-, erb- und geburtsmäßige ım Raths— 
db Amtswejen über in das Menſchen-Recht-Gemäße, ben 
vonftaat und Yehenrath über in den Redtsftaat und Rechtsrath. Dem 
steren jollte an feiner Stelle feine Beſchränkung feines Rechts— 
'ıffens auferlegt fein, der Fürſt, die Regierung, das Regiment 
Alte vielmehr dasjelbe hören, es jogar befigen. Dieſes all 
meine und befondere Rathswiffen wurde denn von den Fürften an— 
ns noch, unter privatredhtliden Formen von den Perjonen gemiethet, 
Achtet, erworben, daher aud von den genannten Stellen wie eun 
uer erworbenes, koſtbares Eigenthum gemifjenhafteft abgehört und 
Atifizirlich in Alfer Verwaltung angelegt. Geringſchätzung des Raths- 
ens, daher Abjhwendung zu einem lediglih vollziehenden Perſonal 
youn (vergl. S. 130 Note 1) erjt mit den Störungen, melde bie 
idung des Neligionsmwejens und der dauernde Krieg als Syſtem (im 
‚übrigen Kriege) über Deutihland bradte, in Folge davon der Staat 
s \olher fommandomäßig und wie aus Vorfiht, wie aus Ueberdruß für 
seihloffen erklärt wurde. Das Rathsweſen ward da zerjtört um eines 
‚lien BZieles willen: Ruhe um jeden Preis und — Einherrſchaft 
" Sonfeffion, und das Mittel hiezu war die Unterdrüdung entgegen- 
ebenden Mathes, erzielt ibrerjeits durch Nivellirung von Rath und 
alutien (vergl. ©. 74 und 130/31), durd bloße äußerlihe Unter: 
ung und den Drud eines möglichſt prefären Funktions = Syjtems, 
rt Nechtsftaat, bereits im 16. Jahrhundert in der Berfaffung der 
tbstollegien (vgl. Beiträge I) in reiner Betonung, tft der der auf 
matt: und Voltswirtbihaft, auf ihrer Naturgefhichte beruhenden 
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Sroßgemeinde. — Der Gewaltaft des 30 jährigen Krieges hat ir 
behnung der Autonomie des Rathsweſens au auf Kırratel=Hom 
verwaltung zeitlich, bis zu uns, verhindert. ya, die bereits n 
Goldene Mitte im Rathsweien jelbft (Berjtändigung an 2 | 
nifterium und Mittelftellen, alfo der Kompromiß au im Berufsraib 
ift innerlid) wieder eingegangen. — Es erfolgt, daß in Dem} 
in dem es galt, den Staat, die neue Großgemeinbei — 
zu begründen und fejtzuhalten, das priorifche Naths- und Amtamda % 
übrigen Lebens-Standweien mindeftens gleihgeordmet (m 8% 
heit dem Volke revindizirt, als erft-wirthihaftline: Ü 
gan wieder gewonnen) werden wollte. Der Rath, Aimam © 
Richter ſollte mehr in die Erſcheinung treten als ber noch vor * 
allein herrſchende Landſtand, mehr, alſo mindejtens jo wie ber ti 
der Gutsherr. Dabei jollte keineswegs durd ein —— 
lirendes Beamten-Finanzrecht die Arbeit des Nathes eine zume 
Schätzung nad oder gar unter dem SefellfgaftssBer 
(Rath — Gerant — Gehilfe — Sozialgenofje — Arbeiter?) in" 
Der Rath und Beante nahm, mehr wahrheitsgemäß, vielmehr * 
an diefem Privat, am allgemeinen Gejellihaftsrechtee Der volle Te 
Dienft beim Rath und am Staate jollte ihn ebenjo zum Bus 
Süterbefig, zu Vermögen und bürgerlihem Anjehen Führen, as 
Privat-Erwerbsjtand, der — troß beliebig gewählter Erziehung in 
liebig erfüllier Borbedingungen — zunächſt nur als Rat einer 
Familie und deren Standes: und Vermögensbeichaffenbeit 
Hieraus leitete denn der Fürft der Neftauration im 16, Jahr 
von Neuem das Recht ab, bejonders verdienftliche Beamte zu adelı“ 
fodann innerhalb des Nahmens des zu Gebote ftehenden Gnade, } 
hier Einzel-Sehaltsmwejens umd des herzogliden landesfürftiichen © 
bermögens, zu dDotiren, fie von Landes wegen —B 
Landes und ſeines erblichen Fürftenberufes wegen jih ihnen ol 
Recht und Dank verbunden zu erklären. 

Die „Adelihung“ ift nichts Anderes, als die verbriefte, be eh 
(matritulirte) Anerkennung, daß der N, N, ala ein um Die Bailk 
und damit um deren Oberhaupt oder um das Oberhaupt mt ® 
um die Bevölkerung Verdienter befunden und zu erachten je 
der jo Erkannte ein Grundbefiger (Eigner oder 2ehenmann), wu 
älterer und ältefter Zeit in der Megel der Fall, hieß er ein A 
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twich, Walther zc. zc. von —berg, — thal, — eck, —fels oder —weibe, 
wurde er fo umd nicht anders eingetragen. Die ältefte Adelihung 
and mir darin, daß fein Taufname und dazu fein Eigner-, Grund- 
eLehen⸗Name der Bevölkerung zum Vorbild übergeben wurde. Was 
n fpäter, im zweiten und dritten deutſchen Befit-, Amts- und Standes- 
fus, mit der „Einſchreibung“ verbunden erſchien und verbunden wurde: 
ehnung mit Grund und Boden, Nitterftand, Standidhaft (Verſamm⸗ 
38- und Gerichtsfähigkeit), iſt bereits Derivatio (juris publieci, 
lichung mit Redts- und Grunddotation, eine neuere Adelihung). Das 
t jelbft, das länger zur Zufriedenheit, mit Darbietungen, verwaltet 
den, wird erblich verliehen, erſcheint als Objekt einer Dotation, der 
ihrten neueren Aelihung. (Nie fo das Kanzleramt.) Beftand dem⸗ 
) die Melihung im erjten Kultur⸗Cyklus allein in dem Sinne: „N., 
zu R. (Berg, Thal zc.) gefeffen, erſcheint uns für alle Zeit (daher 
b in feinen Nahfommen) des danfbaren Gedächtniſſes würdig“, jo 
te fie im folgenden Zeit-Cyklus bereit3 eine andere Bedeutung: „N. 
N. fol für fih und feine Familie erblih an feinem Namen, an 
ten Gute, an feinem Amte, das wir ihm kraft Regierungs-PVerleihungs- 
tes (erblich) verliehen (hiemit verleihen), gehegt fein”. — Wie ver- 
tes fih num wieder in einem fpäteren Cyklus, als Grund und Boden 
jgegeben war, das Amt nicht mehr erblich verliehen, mit dem Stände- 
en aufgeräumt wurde, alfo im ausgehenden Mittelalter und jodann 
dem 16. SYahrhundert, im hier berührten Cyflus des werdenden und 
cordenen Staates? Hier haben wir die Rüdfehr zur urfprünglichen, 
nen Adelihung des geiftes=edlen, darbietenden Mannes (Brief- 
ed), aber auch — nur getrennt davon und nit immer verbunden 
die Dotation (Schenkung zu Eigen, daneben noch Belehnung). Iſt 
r der zu Abelnde ſchon „von“ dur Erb⸗ oder Lehen-Befig, jo wird 
mit diefem und einer Gradbezeihnung, als: Edler, Nitter, Herr, Graf, 
'getragen.. Befigt er nichts, jo wird ihm ein Burgſtal geſchenkt, eine 
‚mgefallene Hofmark, ein Amtsſchloß (Pflege) überwieſen, erblich geliehen, 
rpfändet, in der Folge geſchenkt. Dem „Edlen”, „Ritter“ ꝛc. ꝛc. wurde 
ein gewiffer Sinn und Zweck, NReal-Status, hinzugegeben. Seitdem, 
diefer Meftaurationszeit des 16. Yahrhunderts, wieder daraufhin er⸗ 
nat wurde, daß aller Adel, alle Adelichung und die bezüglihen ftän- 
hen ꝛc. Beirechte etwas Selundäres feien, daß aller Adel vom Amt, 
m Berdienft, vom inneren, gemeinnügigen „Edelthum“ Tomme, 
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jeitvem damals die im Staats- und Gemeindewejen mir ber 

„Umpftehenden“ (Gerihtsumftand) ihre fides publiea verloren, Mr: 
direnden dagegen fides publica gewannen!), verjchrindet Das = 
nun verdienſtlos erjcheinende und vielfach unwahr gewordene „veı L 
verwandelt jih in die Endjilbe er (—berg=er, —thalzer, L 
Auf diefem Wege trat faft unmerflih das Heer der Yandjtande ni 
Berfall ihrer Verfaflung, ihres Zeit-Euflus — mie e8 gelomme 
aus dem Amts- und Defonomenjtand — zurüd im ben Auntö- 3 
Dekonomenftand ohne Vor-Titel. — Es war daber einer ber © 
Grimm, der Erforjcher der Nechtsaltertbümer, weldher in unfer: 
Staats-Eyflus rietb, es möchte bei der Verleihung des ME? 
wel’ Iegtere an ji durchaus feine abfällige Kritif am Play 
darauf gefehen werden, es möchten bei der Jmmatrikulirung (bi * 
auch im Recht des Yandesfürften liegt, Namen zu verleihen un & 
ändern) die modernen Eigennamen neben der eigentlihen Gradben 
als da Ebdler, Ritter, Freiherr 2c. 2c., wenn mit „von“ einge) jeiter 
auch in eine Ortsbezeihnung abgeändert werden. (Die Schut 
wenn einer ſolchen abgebolfen werden mollte, würde Dura % 
fttionelle Beijegung des Adelsgrades zum Eigennamen 
hoben. Die Naths- und Beamtenverzeichniſſe beweiſen blog & 

Gang der Dinge, jondern im 16, Yahrhundert bereits ud) eine © 
habung, wie die letztgemeinte. MR.) 


Mit der berührten „Dotation“, die nit mehr blog ven ® 
der Auszeihnung und des Danfes bat, jondern den der aejellihe 
Entfhädigung und Entlohnung, hatte fich der üirft md der any“ 
Staat gegenüber jeinen Bejhäftigten ausdrücklich dass 
unter den Menſchen, in der Bevölkerung gemeines Hecht U 
qualifizirteren und weniger qualifizirten Arbeitens, if Diefe mu 
häufigen Dotationen verbielten ſich — wenn Nath —— 
und ponderabel jein könnte — zu dem allgemeinen Erwerbs 
eine bloße öffentlihe Andeutung: „Damit ihr, Privatberuf 
nicht vergeßt, daß ich, dev Landesherr, an Euer ftatt zu der P 
bunden bin, dem Erhaltungs- und Ordnungsſtande das Recht * 
valente Entſchädigung wenigſtens vorzubehalten, zu — 



















> 


1) Die beiden Albrechte (IV. und VJ waren felbit ven den „ 
dirteften‘ ihrer Zeit. 
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er mit Euch die Grundeigenihaft, die Gleichheit vor der Gefell- 
ft, theilt.” 


In der Verleihung von Hofmarken und Gütern an Näthe, die 
vielsmweife dur Traktate, durch Arbeiten, die über das hinausgingen, 
3 der gemeine Rath verlangte, die Aufklärung, Vortheile und Bil: 
gsmomente für die Gejfammtheit erzielten, fodann in der Beſchaffung 
ı Häujern und Wohnfigen (eines „Eigenthums“) durch Erlegung von 
afſchillingen und einzelnen Raten für gemeinverdienftlich wirkende Be- 
te befundete fih alfo ein Recht s-Beſtreben (feine Belohnung im 
tigen Sinne, die eine Willfür andeutet). Söhnen verdienftvoller 
ımten wurde „das Studium” an Univerfitäten ermöglicht dur jähr- 
e Dotirung bis zu Zmweidrittel des Gehaltes des Waters, denn es 
hien auch als wünſchenswerth und der Tradition vom Staat3- 
> Gemeindewefen erfprießlid, in den Kindern und Kindesfindern, daß 
immer am Vater und Vaterlande hängen, ein Gedenken an dieſe 
jammtheit zu befeftigen und fie, fpätere Stüßpuntte, in den Konkurs 
n Amts- und in die allgemeine Konkurrenz zum Geſammtweſen zu 
ngen. Durchmeſſen wir mit Eile diefe Gebiete. 


„Ehrung“ hieß der Orden. Dieſe äußere bildliche Anerkennung 
tand einzig und allein im „Bildniß“ des Negenten („Gnadenpfennig“). 
ward bargeftellt (im Hochrelief) al3 maffive Gold - Medaille von 
betiſchem, künſtleriſchem Aufwand. Ihre Veränderung mit edlen 
einen, wie mit Diamanten, Towie die Beigabe einer, entfprechend einen 
hresgehalt werthenden Gold-Gliederkette zeigte weitere Grade der 
rung an. Städte, Schulwefen, Kleingemeinden und freie jelbjtver- 
ltende Vereinigungen, auch das bürgerliche Konkurrenz-Weſen, hat 
) diefe Auszeichnungsweife nit ohne Erfolg bis heute, im Gegenſatz 
m Staate, erhalten. Es herrſchte nicht Seltenheit diefer Auszeichnungen 
die Beamten des eigenen Qandes vor, wie die Verzeichniffe, feien es 
trete oder die Anfchaffungsliften oder die Goldſchmiedsberechnungen, 
eben laſſen. An dergleihen „Ehrung“ nahmen Geichäftsträger, und 
mde gejendete Räthe und Diener Theil. 


Die äußere Behandlung des Geſandtſchaftsweſens bewegte 
gemäß „Ordnungen“, die der Land- und Oberfthofmeifter zu hand- 
ven hatte — Das Eingehen von Einheimifhen auf fremd- 
trlide Dienfte ımd das Empfangen von fremden Aus- 


—— 
























zeichnungen wurde ſchon im jener Zeit beaufjihtiget) — 
ehbrungen“ waren „Ehren-Geſchenke“ (Heine Notatir — 
Gebrauchsgegenſtänden oder, ſeltener, auch Boargefchente 
ftücfe in den heutigen Altertbums-Sammlımgen, Deujam uno 
in fogenannten „Silber“ älterer Raths- und Standes yamıl 

der Zeit unferes werdenden Nehts-Staates * fi al 
Andeutungen gewejen, daß die Gejammtheit gegen * 
geiſtigen Vor-Arbeit, gegenüber dem NRathe — rt B 
immer in der Schuldigkeit bleibt, daß Spiel u 2 
privaten Erwerbsmannes, aud die Hand des ee 
geiftigen, der Staats:, Kirchen- und Forihungsarbeit das 2 


* 


* 
2 
9 Richt uninterefjant ift ein eigenhändiges Schreiben ;08 
helm's an jeinen Sohn Herzog Marimilian, aus der & j 
fegterem die Regierung unter jener Reipicienz übergeben batte, « 
Früher „Defretenfammiung" — Dieſes jelbe Schreiben iſten 
Zeugniß auch dafür, daß die Landes-Ehrung immer ben € 
einnimmt. > 
Freumdtlich lieber Son. Ich erindere mich, das bes — 
Prag Secretari Vns Allen bisher nitt weniger gedienett, al ais 
Vnſer verpflichter Diener geweſt wher. Weil ich dem off. ( off 
vnd auch bermeldet, daß Fr gewißlich nitt werbei on eloff en 
ſölche gutte Leidt bisweilen auch zu remunerirm, dieweil 1 
daß Ainer durch dergleichen Mittl beuinnirt ® ie 
vnd ſich dankhpar erzeigt, auch wohl affektiomirt —*— (en 
ettwahn ein falfher Ofterreichifher Minifter, welche gli ich 
mechten Farb haltten, aber doc entgegen auch ettliche je 
uerlafjen mwbere). Alſo vermein Ich, Ir jollet es an ain 
Ortts nit erwinden lafjen, fonder bifem Secretario, mweldier une 
zu Prag (faiferl. Hof) vnd in Italia dienen — er — 
Ketten von 200 fl. oder 100 V verehrn laſſen, doch br sh 
Fr thuen wellet; laffet mic allain wiſſen ehe daß ve * 
Glegenheit (genehm) ſein wirdet, vnd macht es nt, ie 
anfihet. Ach will aud) mitt dem Carbinal handen, 
ettwas berehre ⁊c. * 
Wilhelm m. pr. 
Die Annahme und das Tragen fremder Auszeichnungen ii in? 
reitd im 18. Jahrhundert durch Landesverordnung — 
herrn abhängig gemacht und als Geſetz in die heutige ® un * 
worden. Alle dieſe Geſetze reichen im ihrem —* in 
iveniger, mit oder ohne Unterbredjung, in das 16, Jahr 
gejege des Rathsweſens, wie wir jahen, in das Drei; 
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'n dürfen, geſchweige durch mechaniſche Regulativ-Zuwendung fie ab- 
en oder ihr das Aequivalent nad) der Schätzung ihrer Vor-Auslagen 
r tbrer Keiftungen diktiren fünnen.t) Dieje Gejchenfe, mit weldhen der 
ide Fürſt fein Recht und das jeiner Diener ehrte 

ebhafteſt Eonftatirte, galten dem Staatsdiener-, dem Naths- und 
'sftande als ſolchem. Sie haben feinen rechneriſchen Zufammenhang 
der Bertrags- und (d. i. ) Gnadengehalts-Summe, nit mit der 
=, Diener:, Pferde: und Kleider-Entihädigung, nicht mit dem Weſen 
aroßen Dotation an Grund und Liegenfhaft, wohl aber mit dem 
undfage, daß dem Raths- und Beamtenhaufe ein Inventar und zwar 


) Die Interpretation des Rathsweſens und der Staatöverfaffungen erfordert 
das endlich feitneitellt werde, daß eine große Vorausſetzung fid nicht 
lt und nicht als richtig ermwiefen bat, nämlich die, daß das Rathsweſen der 
werwaltung, ſodann jenes des Privaten, bed Unternehmers, wie des Barla- 
te® ein bis zu einem gemwifien Grade felbftlojes fei. (Bol. ©. 20/21.) Die 
bimerwaltung honorirt nun mit höheren Gehalten, ald ber Staat, abjorbirt 
‚le Intereſſen, dak der Staat ber Bevölkerung nur mehr al3 Nomen und 
um odiosum, als fegted Hinderniß, ericheint. Der Staat darf feinerjeits nicht 
weit zurüdbleiben im einer Beit, mo Gelbjitverwaltung immer den am 
ver befindlichen Barteien fiheren und unmittelbaren Gewinn abmirft, und 
ngemeinfcaft und Koalition mit einer Sicherheit operiren, die ebenjomwenig 
> Hathes, eines geiftigen Mufmwandes bedarf, als die Berechnung, dab Fünf 
r als Bmei find. Das war nicht bei Gebung der Verfafjungen. Die Ber- 
ungen, Ratböwejen und Regulative, bie ja nicht einjeitig beiteben, 
m eine Beziehung involviren, haben, am meijten in Bayern, in bem Lande 
rieit® des chriftlichen, andererjeit3 des antifen Ideals, die gleihe Fdealität, die 
4e Selbftlofigfeit der lorrefpondirenden Theile, den gleichen idealen Charakter 
UrivatsErwerböllaffen und der in die Korporationen Abgeordneten zur Voraus» 
ng. Scüßt der Staat und fegt er die Ehrlichkeit als Grundlage bei der 
Sitiaumg der Privatredite voraus, jo muß er jelbitverjtändlicdy auch die ehrliche 
 miederholt ehrliche Abſchätzung der öffentlichen Leiſtungen, insbefondere an jeine 
os Mäthe gegenfordern. Es muß alfo in die durch die Einführung ber Selbft- 
voltung und des Wahlweſens total veränderten Berjajjungen durch bie 
Ssnarhen, durch die außenſtehende Gewalt, ein Momenteingefügt werden, 
‘ein Begengewidt bildet, ein Moment, welches bas unentbegrlide 
gewicht der Berfafjung, db. i hier des Rathsweſens wieder her» 
In Diefes Gegengewicht beruht in der wirthſchaftlichen Hebung der regulirten, 
Hnntlihen Math3-Arbeit, in der Emanzipation diejes Rathsweſens aus ber 
'\ebigen Schäßung im Haufe des Parlaments, aus der erniedrigenden Beit» 
ilıma vom Beamtenwejen ald einem Comptoiriftentfum, aus ber mandpejter- 
“nt Ioeatio und Conduetio, in der es fich befindet. 
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ein ftandesgemäßes gezieme, daß darauf Bedacht zu mehmen 
durch landesfürſtliche Donation auch bier vorbildlih an das West 
erinnern je, — 

Es erſtreckte ſich denn auch die Hingabe des Ehrengeſchenke— 
auf den Hofmeiſter, jo auf den Kanzliſten, d. h. grundſätzlich auf— 
Die Zuwendungen geſchahen im Dienſtwege und zwar ſinngemäß be 
Örimdung der Familie (Berebelihung) des Beamten, jomwie be 
nur) der eriten Sobnes-Geburt.!) Auch die Ausführung diefes „I: 


1J Inventare über den Mobilienbejtand von Raths- und Beamten— 
Anden Sich vielfach unter ſolchen Archivalien, welche das obergerichtliche Eiles 
betreffen. Der fogenaunte Ndeld- und Familien», beifer NRamen-2: 
des Reichsarchives kommt bier in Betracht als uriprünglide Samı 
jener Alkten des alten Dofratbes, Die ſich aus genannter Pflege — 
Die Zuwendung eines andesfilritlichen Geſchenkes an Unterthanen-Familim, 
ein Fiebenter Sohn geboren wird, entipringt noch dem Grundiaße, 
Tilege der Familie eine Hauptaufgabe des Staats- und Geme 
mwejens. Erſterer Uebung wird in Bayern vom Landesherrn ac besie 
ſprochen. — Gier mag e8 berührt werden, daß z. It. eine ganze Spezial-Yırr 
den jeit dem alten Tejtamente feitgchaltenen Sag von dem anthropel 
Werthe und der Wirthbibafts-Einheit der „Familie in der 
Detonomie umzuſtoßen bemüht ift. Es joll zum internationalen Geſez m 
dal; nicht die Familie, jondern das geihledtloje Individuum, ® 
ohne Unterfchied, ob Mann, Fran oder arbeitsfähiges Kind, das Weltmr 
fei. Es wird gezeigt, daß Irgendwo (natürlich wicht im abgejchmadten, : 
alteten, chriitlichen Giropa) Stämme und (Andividual-) Dörfer, Snbieib 
Semeinichaften bereits bejtehen, wo der Darn des ſchwächeren Stammes bie # 
zu den Männern des jtärkeren Nachbar-Stanımes fhidt und wenn fie von" 
zurüchkehrt, fie darum jorgjam pflegt, da fie ein tüchtigeres Indivibunm 
muthlich bejieren Krieger, SHaven) zu ſchenken verjpridt. Wir haben bier 
bie Lehre von der, vielleicht auf dem Wege des Vereinsweſens zu organifirest 
— nicht Freizügigkeit, ſondern — Zuchtwahl (der Thiere nad Darwin) für u: 
Sozietät? Die weißen Menſchen haben doch wohl feinerzeit nicht ohne | 
die Vehre von Bott, vom Staate, von Dorf und Gemeinde, von ber 3 
vom Geiſt und Bergen, vom Menjchen und der vermenidlicten, — 
angenommen, nicht ohne Grund von der entmenſchlichten Kraft, vom Muätel, > 
Dem aus jeinem Zuſammenhang geriſſenen Menſchen, von ſeiner Staatlofigteir » 
der Mechanik der Jahl und Wahl ſich Tosgejagt. Ein bezügliches Bud ih 
ganz Deutſchland durch die Buchhandlungen in Die „Familien“ zur Anfıdı 
endet worden, es gehört einer Bibliothek an für „Volkswiſſen“. Das find 
entfittlichend und entitaatlichend wirtende (gelehrt? verfahte) Schriften. 5 
ſteht der Geſeßzgeber unter „unſittlich“ und „ſtaatsgeſührlich“ nur Die Nat 
welche Heine und große Minder in vorübergehende ungejunde Aufregung vedi 
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nt ganz zu jener des Tiſch-Titels und der Tiſch-Ordnung, wonach 
ben) die Würde der Räthe und Beamten („auf Silber“ zu fpeifen) 
tet und geihäßt wurde. Es follte der Raths- und Beamtenftand, 
nicht aus handwerklichem Auftrag oder aus irgend welchem Drud, wie 
en privatim viele Stellenvorftände ſich herausnehmen könnten, fondern 
ch feine ingerente Natur ftaatsbildend und ftaatser- 
tend fei, diefer geiftige Nährftand des Amtsweſens follte, feiner 
deren höheren, freiwilligen, nicht pofitiv erzielbaren Qualififation 
n, als ein edler, als Ehrenftand gelennzeihnet und 
andhabt werden. Inhalt und Form diefes Standes, Quellen 
Mittel, Geift und Leben, follten, müßten bei ihm, eines für das 
re, fi gegenjeitig bedingen, die Wage halten. Insbeſondere follten 
Raths-Familien in der Lage erhalten werden, die jedem andern 
nde und befonders dem Erb- und Bürgerftande ermöglidt war, die 
te Generation auch im gleihen Bildungs-Stande zu erziehen. Es 
e ausgeſprochen das „Recht der Bildung” fein, auf diefer Höhe 
erhalten zu können (facultas esset). Am Tiſche des Fürſten jollte 
Amtsftand geſchützt fein vor der naturgefhihtlih entgegen- 
esten Wucht der Lebensintereffen der Erb-Betriebe und Erb- 
ger im Staate. In der Zeit feines Darniederliegens wurde denn 
„Firma“ das, was fie ift, die materielle Vorherrſcherin in Staat, 
gion und Wiffenfhaftl. Die gedankenlofe, einfeitige und prefäre 
ındlung des mittleren und erjtinftanziellen Raths- und Beamten- 
des, fein Verfhwimmen in der Bevölferung, hat vorher das Ein- 





etiva auch das und befonder8 das, was nach der kulturellen Anſchauung 
rt Beiten bad Geſchlechts-, d. h. Zucht- und Wirthſchaftsleben der Yamilien 
biedurch der Gemeinde und Großgemeinde zu zeritören geeignet ift? Da hat 
aljo wohl die ganze Kultur des alten und neuen Teſtamentes geirrt und es 
velt fih um die Aus-KRindihaftung, De-Familiarifirung? — — — Es 
‚ wohl Heute feinem Angehörigen des Raths⸗ und Beamtenwefend mehr der 
n nad willkürlichen Staat3-Geichenfen, nad geformtem Gold und Silber 
ren. Dus Scherbengericht würde feiner warten. Aber wir wiederholen 
twährend im Sntereffe feines Standes und bamit bed Staates, der Groß⸗ 
ende, dag er in feiner Geſchichte jein Wejen juden, in feinem 
oriihen Elemente fein und bes Staates Recht erkennen und fo den Staat 
ſeiner fonnenffaren, unbeftrittenen Rechts⸗Natur führen fol. Nicht ohne 
und (Durhführung der Defamilinrifirung des Beamtenwefen?d 
der Beamten) wird gegen die „Geſchichte des Beamtenftandes 
Raths» und Behördenweſens“ angelämpft. 
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gehen des, unter „Bürgerfletß" und „Bürgerrath", 
waltung“ gemeinten Nährjtandes des Hand- und Su Kun | 
Landwirthſchaft, der heimijchen Betriebe und der ‚Int rn 
ber Bevölferung herbeigeführt‘) (Bal. S. 74 & 2 1) 


1) Fragen wir denn num, nachdem bie Beamten, ) 
und die Kleinhandwerfer der Breite nad) zu ben U ie | 
politiide Sequeftrirung bes älteren Rathsweſens — 
Staates zu Gute gekommen iſt? Cs wurde ſoeben oben & 
heuere Vermögen an Boden und Liegenſchaften, Anti 
und Edelwerthen, nicht zuleht zeitlich weiter die ganze Aug 
Wiſſenſchaften, aus der Buchdruderfunit, aus ben geogra 
— kurz, Beſitz und Kultur jeit der Renaijjance, jind u — 
Breite der Völker in gemeinter entſprechender © 
gefommen. Wohl zu beachten, die Vollswirthſchaft — 
als Einnahmen anrechnen zu laſſen. Eine — ie 
einer Mehrzahl von Neun-Zehntel der Nationen auf © 
verurſacht, fft eine auögebeutete höhere Bultun & 
beutung verfihert werden, ber Gebildete gegen ben Ungebildeit 
Berfönliche, gegen Birma und Betrieb. Um den Preis der 
gurirte fi) der moderne Staat, Das war, bas ift jei in & ım 
Gelehrte und einfeitig wiſſende Referenten behaupten, wenn > vom! 
mäcdhten befragt werben, dad Recht gebe feine Auskunft, © u 
in unbeugfamen Grenzen. Wie viel Revolutionen — 
die Juriſten einſehen, daß die Geſchichte jelbit eine 9 
weijen die lebenden Nationen und ihre Vorfahren das 9 ati 
died die Dogmatik entjernter oder gar tobter — 
es ſich handelt, in Subjekt und Objekt, find feine Mechanien 
der Zweck der Parlamente, daß ſie Gelenke und Ventil te ſeie * 
Staate, daß fie den Bevöllerungen zum immer lebendi 
fie breite Störungen auf allen Gebieten dem Stat 
Rathsweſen ift Staatsweſen. Diejes joll die eolie en 
und Population (vgl. S. 27—29, Heft 3), dieje Erben d 
Gebieten und vergleichend jtatusmäßig in der Ziffer bean * fi 
tiftit bat Hiebei fortwährend die — 4 

oben (S. 28) angedeuteten Punkten, und bie — BE 

begleitend, behufs Ausgleiches den Sap in die Geſetzge 3 
daß die ftändig zur Verarınung und Schwäche geneigten & 
alfo die zuerft unterftüßungsbedürjtigen, dauernd diejenigen ji 
Erfahrung der Gefcichte fi nicht leicht bereichern v Mr F 
welche mit ihren Einkommen „venulirt” ſind oder, 1 
bängend, lofalijirt, aljo immer (biejelben), bie ſte 
vaterländiſchen Elemente. — fi 


. 
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Zreue und Verbindlichkeit, perſönliche Schuldigleit, war 
mdjügli der Kitt des Lehen-Staatsweſens, er unterfcheidet ſich 
rin am meiften vom Rechtsſtaat. In letzterem ift es gemeines Recht, 
; Arbeit, Leiſtung, jedes Menfchen Beruf und Antheil, Geburtsredt 
> Seburtspflicht ſei und daß diefe Yeiltung von dem, der fie in An- 
uch nimmt, das volle, wenigftens das möglich gerechte Aequivalent 
gegen erhalte. Diefes Nequivalent haben, vor Alfem der Grundart ber 
ſchäftigung und des Standes nad), für den Staat die Berufs- 
tijtifer, Auriften, Staats: und Volkswirthſchafter zu ermitteln, 
t Staat oder Negierung als mindeftgebende Ring-Genoſſenſchaften 
t Gommanditäre, oder gar die autoritative und parlamentarifche 
einung Einzelner. Die zu regierende Gejellihaft, in welcher die 
heiter am Staate mitten darinnen fi) befinden, ift nach der Gattung 
> Richtigkeit der Berufsarbeiten in ihrer Hinſicht auf den Beſtand 
: Ganzen abzufhägen. Hiedurch ergeben fid) erſt Berufsftände — — 
o die Nealifirung diefer Abſchätzung der Arbeitsleiftung Privaten ob- 
t. bat der Staat nahzugreifen, wenn ungerechte Entlohnungen größere 
menjtonen annehmen, da hiedurd immer untergrabende Einbußen, ein 
ictgehen des öffentlichen Fleißes und der Lebensfreude, aljo der Sitte 
d öffentlichen Ordnung bevorjteht. 

Der im 16. Jahrhundert zum Durchbruch gekommene Rechtsſtaat 
’t hierin erft in diefen Tagen auf der Etappenftraße der Fonjtitutio- 
llen Monarchie feiner geordneten Entfaltung entgegen. Rechtsſtaat ift 
tiber Staat. Das Recht ſtützt fi aber zuvor auf die (beten inter- 
tionalen, Hier dhriftlihen) Neligions-Prinzipe. 

Beſitz und Leiſtung war im Mittelalter für das Volf, für die Be— 
Ikerung, jo ziemlich nur mittelbar, lehenweije, Ertrag bringend. Auch 
> Amt, das im Lehenftaat allerdings wenig Berufsporbereitung (noch 
miger eine ſolche von 16—20 Jahren Dauer) benöthigte, das zu diejer 
tt mehr eine Nutznießung und jo mehr eine Gnade und Auszeihnung 
seutete, hatte ebenfalls den Charakter eines Lehens, aber von der Art 
tes verliehenen fürftlihen Dominiums. Der Amtsgehalt daraus hatte 
: Bedeutung einer Rente. Der Amtsinhaber fand fih „begnadet“. 
urch das Raths-Weſen kam das Rechts-Weſen, das Nedt 
r Veiltung, fam die Arbeit, der Beruf gegenüber „Stand“, 
r öffentlihe Stand gegenüber Privatftand in das Staatsweſen. 
ieies richtige Geſellſchafts-Verhältniß, wonach Arbeit an fi ein 

8 


"erh. des hi. Vereins in döoh. XXVI. Bd. 3. u. 4. Heft. 
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wirthichaftliber Faktor, der Leiftende Eigenthümer feiner Arber 
ſteht im natürlicen geraden Gegenfage zur Belehnung, zur Ye 
ziebung und Berufung aus Gnade und zur entiprechend prelüren 
ſchädigung nad dem Dafürbalten des Befiers, des Eigners, dei J 
manial- Amtes. Hiedurch war auf Treue ımd Berbindliälu 
ſtufenweiſe von ımten nad eben, das Ganze geſetzt, dabei dieies 
im Befitze, nicht im Auftrag des Staats-Oberhauptes 
Dementſprechend Die (oben gezeigte) Gejchichte Des Treu-Eides, dur ® 
dem wachjenden Nectsitaat mehr und mehr aud auf Die Gejummie 
ſich bezieht. Im Rechtsſtaat befteht demnach eine Verbindlichkeit m © 
fonderen Sinne nur gegenüber dem Staatsoberhaupt, dE® 
befonderen, ausführenden Vertretung der Gejammtbeit | 
verleibt die Nemter im Sinne einer beftmöglicen Exekutive. Aud % 
würden wir im weiteren Berfolg der Darlegqung wieder auf das 
oriihe des Berufsrathsweſens, andererjeit3 auf den prinzipielle Im 
ſchied zwiſchen Raths- und Amtswejen jtopen. 

Was einen Testen Punkt, das Debit-Wefen der Beamten bein 
jo erübrigen bier ſehr viele Aften, gemäß welden der Herzog. u 
übernahm, und Da dies berzoglid durch Die verjchiedenjten Austm 
mittel vealifirt wurde, jo it anzunehmen, daß im Nedtsftaut 
Herzog und Yandesberr das Debitwejen feiner W 
und Anttleute (namentlid im alle der Ehrlichfeit und de ® 
dienftes und gegeniiber Wittwen und Waiſen) nicht hinüberlier 
die bürgerlich freie Geſellſchaft, wohl in der gewiſſenhaft rechtlichen 
volkswirthſchaftlichen Erwäqgung, daß eben von letzterer an meiſt 
Aemter und Amtsinhaber eingeſchätzt und die der geiſtigen Arbeit 
gegenſtehenden Preiswerthe, d. i. die eigenen bürgerlichen Yeiftungen © 
ſprechend hoch vorbemeſſen werden. Der Arbeitsertrag der berzeulk 
Ponte, abgeiehen von jeiner höheren Herkunft, follte = 
auf allen Wegen und nicht jo und jo ſchutzlos im die Schraube | 
Nivellir Bant der kaufmänniſchen und händleriſchen Bolkswirtbie 
rechnung hinüber gelaſſen werden.!) 


| 
| 
| 
| 


1) In der That wid der Staat und das Staatsrecht ohne Demonk 
Selbſt-Tarifirung feiner Raths- und Beomtendienjte real nicht erfüllt werden 
verſchuldet dieſes ſelhſt, als prioriſcher Theil, während der ſekundart 
nichts anregt und er verſchuldet es, wenn Die größere Staate-Bendlkerung 
feinem Rüden ſich die Konſequenzen des Nechtes der Arbeit, Ertrag um 


P4 
— ns 
“0 


u ac 


115 


n, herausſchneidet, er jelbft aber unterliegt, weil er für feine Leute nicht die— 
en Konfequenzen, nicht das gleiche Volkswirtſchaftliche zieht. Nie wird Die 
er jih wirthfchaftende und budgetifitende Brivatfeite der Geſellſchaft, nic das 
:fament ernftlidh den Raths- und Amtsitand fördern. Er „verbleibt‘‘ bei 
ı Monarchen, er wird ihm „übrig gelafjen” von der Bevölkerung, welche „die 
den zufammenfteflt”, wie fie organifch zu einander gehören. Der Private will 
Berihwimmen des Beamtenftandes. Der redtlihe und weiterjehende 
utiche aber, der die geographiiche Kriegslage feines Landes kennt, will die 
satifirung, die Amerifanifirung feines Raths- und Amtsweſens, 
jie immer mehr durch Befolgung mancheſterlichen Syſtems um ſich greift, 
at. Der Deutſche will nicht und der Bayer will es deshalb ebenfo menig, 
der Breuße, Sadıfe und Reichdländer, dab fein Raths- und Amtsweſen zum 
ıetionnaire-Wejen herabfinke, daß e3 durch vitale Entbehrungen an feinem 
jte und Körper gebrüdt werde, gezwungen fei, ftet3 nach den Bänken der 
teren hinzuhorchen, welde von ihnen die genehme fei, melde von ihnen bie 
dgewährende fein werde. Der Deutſche will nicht, daß über der fozialen 
ge Feudalismus und Kirche Staat und Neid) wieder in zwei Hälften fchneiden, 
das Amtsweſen wieder in der Luft ſchwebe, dab dieſes wieder eine civilunter- 
rönete Stelle erhalte, während nad) Geſchichte und Recht nur zwei Dinge 
vid find, der Ausbau des Rechtsſtaates oder die volle Wiederaufnahme des 
Salttantes. Der Deutfhe will nicht, dab die Amtsinhaber mehr und 
vw angewiejen merden, wie die halb Honorirten Bolf3-Fonctionnaires, ihre 
vr in alle Tinten zu tauchen und volfsbürgerliche Intereſſen bei Wahlen und 
r #Aıt Geſchäften zu bejorgen. Das Geheimnig der Wahl, die Obligation 
vorteur, die Geichäfts: und Beliß-Hinüberjchreibung befähigen biezu. Die 
meilung des Beanıten auf dad Kapital durch den Weg der Ehe iſt fodann 
allen Selbithilfen die verwerflichſte, denn fie fegt voraus, daß der Betreffende 
den einzig ewigen, den fittlichen Kapitalwerth der Arbeit, dag geringere Ger 
't lege und für Wechſelfälle im Amte, alfo am meilten für Gefahren, die 
:ı und das Beitehen der Anfiht nicht felten mit ſich bringen, fih eine 
terthüre offen balte. Der Deutſche will einen frommen und weiſen, ge- 
ten und milden, aber auch jtolz-reinen Nath und Beamten haben. Nur diejer 
et ihm Gewähr, daß er den Berfuchen und Verſuchungen der Wiederbelebung 
von der Geſchichte verurtheilten Stände» und Vorrechteweſens, ebenfo wie dem 
ublifanifchen, widerftehe. Mit Weisheit, Gerechtigkeit und dem nöthigen Würde⸗ 
zußtſein verträgt es ſich beifpielsmweife unmöglich, daß der Rath und Beamte 
Verſchluß von Haus und Familie, jo mwenigitend am Hoffite, durd) Sub- 
atio mehr und mehr aufgeben, jeine Nachkommenſchaft ftatt zur gleihen Bils 
ıaahöhe, wie er fih und der Kultur ſchuldet, und zwar feine männliche in die 
jrüh verbienenden Handwerksſtände, in die Conductio, führen, feiner weiblichen 
Haus-⸗, Yamilien- und Mutterberuf — ungleid) den Ständen des Bürger- 
ms — verfügen muß. Mit der erfolgreichen Ablegung eined Staatskonkurſes 
'nnt die Rath3-Qualifilation des Beamten und es vermag daran eine gefünitelte, 
‚eglih immer von dem beliebigen Sparfinn der Bevölkerung diktirte Beſol⸗ 
8* 
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ififations = Mrlifel) für höheren Rathsdienſt Borbereitende als 
zeichnen laſſen muß. Es ift nicht ſchwer, den, Unreinen, den von 
fereljirten Streeber von Perſon zu Perſon zu erfennen und das 
n8 Beforderungs ⸗Syſſem nicht Ieiden zu laffen. Hier, im hoben 
ithsbienjt, wird das Musftunjtsmittel der Unciennetät zum 
haniſchen Mitlel, den tlolirten Armen, ber fich jeine Nächte und 
tel loſten lieh, vom höheren Nathöberufe und dejjen höherer Ge— 
ließen. Er bat an das fittlidhe Regime, an die Haltbarkeit 
x doppelten Fiichtigkeit geglaubt und dieſem ſich mit unabänder— 
nn jeit ſeinen Anabentagen gewidmet. Der Schaden und Mißbrauch, 
n kollenialen Urtheile „Streber“ getrieben und angerichtet wird 
8 die Wefahr, die durch einjeitige Hegung des Dienjtalters zu allen 
db und Leute entitcht, gibt Veranlafjung zur Erinnerung an einen 
z v Weitenrieder's in feinen „Beiträgen zur vaterläns- 
tie, Geographie, Stantijtil und Landtwirthſchaft“. 
, 8, ». Beitenrieder, dem Geſchichtſchreiber der f. bayer. Alademie 
fen, wurde unter Borangehen König Ludwigs L., König Maxi— 
d ber Stadt Münden bier im Fahre 1853 ein Standbild errichtet 
‚ udwigs: und dem f. Marimiliansgymnafium.) Weltenrieder 
aß, beiitelt „Woher fömmt es, daß Dikajterianten feinen 
der Aleratur bejigen oder dbenjelben verlieren", erficht- 
ı Beranlafjung neidjrieben und verbreitet. Weltenrieder mar 
b uud Borfigender der Dichercenjur- Kommijjion. Die nadıfol- 
Aeigen wm deutlich ben gewaltigen Aufſchwung, den vermöge 
difizirung das Natlıs- und Behördenwejen, der Staat, 
fjeit bon gerade hundert Jahren genommen hat und weiter, wenn 
gen der beutichen Nation, die jeitvem hinter uns liegen, betradıten, 
bier oder dort iu deutſchen Landen, hierin nicht ftehen bleiben 
ders nicht zurüdichreiten dürfen. 

Teder Täht fih ı. A. wie folgt vernehmen: 


Jann feiner Regierung gleichgültig fein, ob die Diener des Staates, 
Berivaltung ober Vertretter der Juſtiz, der Bolizey, der Landes— 
2, uud aller der Geſchäfte, wozu viel Verſtand, und eine nie zu 
de Nebhaftigkeit bes Geiſtes erſodert wird, au klaßiſchen Schriften 
4, und ob ie jür die Kraft und Schönheit derjelben empfänglid) 
er nice. Keinen Gejchmad an klaſſiſchen Schriften beſitzen, und 
mas gruündlich, wohlbedacht, und kräftig und rein ausgedrüdt ift, 
berhaupt nichts leſen mögen, feßet (ich bitte um Erlaubniß, das 
Bort beybehalten zu dürfen) eine große Stupidirät voraus, und 
 Stumpfheit allgemein wäre: da fönnte es auch mit der Regierung 
meinen unmöglich gut ftchen,,.. In ändern, wo Im Zurd) 
Musnähme find überall) ganze, und zwar die wichtigiten Stände 
je, müſſen die Wifjenfchaften, und johin die Kenniniffe und Ge— 
Men, die zu wichtigen Nemtiern gehören, nothwendig immer mehr 


- 





118 


verfallen... . . Man duldet die Rüge nicht; man lic fe m 
nimmt gar feine Kenntniß von ihr, man fennet nichts, und will m. 
wiffen und nichts fennen von der Schrift und dem Schriftiteller... ©: 
in einem Werk ein geordneter Plan, eine Zeichnung, ein Aufamme. 
der Sachen zu Einem Zwed ... darnach wird nicht nefudt..... —X& 
verwaiſt, und unbeſchreiblich traurig ift im folchen Gegenden der Ext. 
eine3 vernünftigen Gelehrten. Er ift, indem er Niemand zu feinem i7 
gang findet, der ihn verftiinde, der die Geduld hätte ihm nur zu LE 
oder feine Schriften wenigſtens zu tadeln, mitten unter menjhlid ©. 
ftalten zur ewigen Einfamfeit, und zur niederbrüdenften Lange: = 
bannt, und er verliert daher auch gewöhnlich alle Luft zur ferteren a 
ftrengung feiner ganz ungead)teten Talente, und damit felber jogar die lex: 
zeugung, daß es rühmlich und mwohlgethan fey, jemals fie anzujtrenur. 
Bei einigen Staatsämtern ift eine gänzliche Unterlaſſung der Leit >: 
auffallender, und felbft für das Amt unmittelbar ernfthaft. In der &: 
tiftit 3. ®., in der großen Landwirthſchaft, und der Handlung wm. & 
ein Land von den Berhältniffen, den Yortichritten und lnternehmur’- 
des anderen ab, und man darf diefe legtere nie aus den Augen wrl:.- 
wenn man nicht den wahren Gefihtspunft, nach welchen man dın Fr 
und die Mittel feiner eigenen Wortheile, und feines eigenen Rohlt:r: 
zu richten bat, wenn man niht den Faden feiner Gejdäfte 
lieren will. (Ganz verkehrt ift daher dag Schnür-Syſtem der ®® 
lamente, injoferne diefe, um ihren Rath zwingend zu make.” 
der Einziehung von Rathsſtellen im Berufsweſen ſich nidt 3°" 
thun können, twährend eine Landesnoth nicht vorhanden ift. Ti: © 
Inmente fchneiden nur dem Lande und ſich fleißig das Gerüfte ad. T 
dem fie ftehen, denn wenn das Rathsweſen bis zur „Audgemerget 
beicäftigt und nad) Zeit, Mitteln und Studien fo gejchnürt it, hab: 
fein Buch lefen, kaufen und verfaffen kann, daß e3 ganz blutarm mil. 
dann, da hier nicht3 mehr zu holen ift und ein Kaifer hier jein F 
verliert, geht damit auch ein Land mit feinem Rechte zu Grunde. © 
gerade Umgelehrte ift das Richtige. Berg. S. 27—29. N) Fi? 
der genauen Kenntniß der Entdedungen, Borfchläge, Einrichtungen, © 
fahrungen, Verfaffungen und Abſichten fremder Länder, Höfe und :" 
gierungen, wer in der fleißigen Lektür aller der Schriften, worin "= 
Ericheinungen und Ereigniffe auf das pünftlichjte benadjrichtet und sU"" 
werden, zurüdbleibt, bleibt in der Fähigkeit, fein Ami: 
Gejhidlichfeit zu verwalten, offenbar zurück, und bb 3-- 
jtetS der Gefahr ausgefegt, aus Unmiffenheit dem nächſten dem bi. 
einjeitigen Einfall, dem nächſten dem beiten längft fchon wiederlegten © 
ſchlag und fremden Verſuch feinen Beyfall zu geben, und, falls er ein Kr 
von Einfluß ift, die Mitgefährten feines Amtes, und fein Bun 
land in Berlegenheit und die nachtheiligſten Lagen zu! 
jegen. Daher finden in den Ländern, wo Dikaſterianten wicht ie. 
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, die nächſte die befte, Projekte gewöhnlich eine fo gute Auf— 
; daher bewundert man alle, was man das erſte mal, als eine 
ıche, ficht und hört; daher bildet man ſich ein, den Geiſt der Ver— 


g endlich gemein gemadyt zu haben, weil man den Geift der Neuerung 


men bat: daher verfällt man fo gerne in den jchredlichen Unfinn, 
a3 auf feine Einfihten zu gut zu tbun, wenn man jein eigenes 
nd verachtet, und alles Fremde vergöttert. In andern Fächern, in 
Ihichte und dem Staatsrecht iſt der Mangel an einer genauen 
B deiien, was von Zeit zu Zeit geichrieben, angegriffen, berichtigt, 
tet wird, höchſt gefährlich. Durch die Unmwifjenheit, und 
entitandene Gedankenloſigkeit diefer Art find die ſchönſten 
tan den Rand ihrer Knechtſchaft gerathen, und mädtigern 
lauern Ländern, deren Höfe ihr Syitem forgfältig fort- 
en, zur Beute geworden... Auch der Soldatenjtand kann 
hmad an Literatur nidyt entbehren. Für den Offizier liegen Die 
n Kenntnijje, Erfahrungen und Beyipiele nicht weniger, wie für 
Stände, in den klaßiſchen Werfen der Alten, zu deren Beſitz man 
rch die gründliche Kenntmiß der alten Spradien gelangen kann. 
jur bejürderte Entwidlung und Bildung feines Geistes 
ibn im Feld zehnmal braudbarer, ald einen andern, 
rfet, unterhält, und zieret ihn im Frieden. Die Bekanntſchaft mit 
haften mildert die unbändige Nohheit feined® Standes, bewahrt ihn 
theit de3 Kopfes, vor Langweil und Ausſchweifungen, melde der 
an Beihäftigung und Nacdenfen veranlaßt..... Der Buchſtab 
Convenienz geht ihm (Difafterianten des 18. Sahrhunderts) über 
und Wahrheit, welhe Dinge ihm nicht beftimmt genug find, und 
n Kräften haßt er zumal alle Empfindfamleit, und wird ganz 
vor innerm Aerger, wenn er jagen hört, daß felbe das edellte Ge— 
3 Himmels, das gehörig gepflegt, die menfchlichiten und thätigiten 
den hervorbringt, jey... Daß Geſetze Sitten einflößen, und ver» 
aß, wo fie vernünftig und tugendhaft find, auch die Menſchen vers 
und tugendhajt werden, davon träumt er nidt®... Wie mans 
müfje, daß Menſchen nicht weiter ftrafbar werden, oder es in 
gleich geringern Anzahl werden möchten, wie man ed angehen 
.B. gute, allgemein verbreitete Landſchulen zu befommen, dafür 
er, überzeugter, ernitlicher Sinn, und ſchon alle Luft... Sollte 
er Mann auf einen wichtigen Bolten fommen, mo ntan von den 
tijjen und Fortichritten feines Beitalterd genau unterrichtet feyn, 
, feinen Nachbarn bald zuvor fommen, bald ihren Abfichten mit 
‚ begegnen, wo man den Zeitpunkt zur Ausrottung eines alten 
lichen Mißbrauchs, zur Gründung einer trefjliben Anordnung 
‚ wo man mit bejcheidner Kühnheit Wahrheiten vorftellen, mo 
enfhen fenuen foll: jo wäre es bejfer, einen erflärten 
der guten Sache, bei dem man gleicd) offenbar weiß, weſſen man 
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sich zu ihm zu verfehen hat, als einen, im Grund vieleidt mid a 
redlichen, aber in Rüchkſicht feines geſchmackloſen, leeren und trägen Ser | 
für alte IThätigkeit eritochnen Mann an dem Ruder wigtgn 
Geſchäfte zu jeben... Die Urſachen, warum Mtafteriamien I 
Geſchmack am Literatur und Lektür befigen, oder ihn verlieren, im 
nicht ſchwer, anzugehen, und fie fiegen ganz vor, und um ums, in 
Nähe . . Woher foll der Theolog, einen reinen geläufigen, u: 
in feiner Wutterjprade, woher joll er einjt bie @nbe, 
Leichtigkeit, Die wichtigſten Religions uud jittlichen Hahrbeiten dem 
beſtimmt, ammiütbig und nachorudvoll vorzutragen, mehmen, mem 
gerade in Den „Jahren, wo die Uebung am vortbeilbafteiten gri@e 
könnte, alle Hebung unterläßt? .: .. Mber freilich braucht man dieh 

nicht auzuführen, um ſich die Erſcheinung, welche hier erflärt werden 

vollfommen zu erflären. Es gibt, vielleibt unter allen möglichen 3 
von Seichäften, fein einziges, welches jo ganz eigens dazu gemacht iM, 

freyen Yanf der Gedanken und Empfindungen zu Tejleln, alle Sinnen 2® 
reicher Geſühle zu lähmen, und Sangeweile, Trodenheit und Echweral 
telt über den gauzen Menſchen zu verbreiten, als die Juriſterey, md : 
haupt die Beftäftigungen, denen der Aktenmann aus Pflicht und & 

ſich widmen mund... Im tanjend Fällen ift es jogar eime geheiligte &i 

für ibm, über das vorhandene Geſetz micht nach feinem Eigenduntel 
philofophiven, ſondern den Buchſtaben zu befolgen, und ſich an eine $E 
lichleit zu gewöhnen, deren ewige Wiederholung die Kühnheit, une 
freyven Flug des menjchlichen Geiſtes notwendig einſchrenlen mul - 
Ein verftändiger und gewiſſenhafter Rechtsgelehrter wird daher jen * 
Schritte, weil jeder ſeine Regeln und Folgen bat, bedächtlich und nad: 
Maaßſtab feiner Vorſchriſten thun, und alfe Zierlichleit der eingenr 
Sicherheit vorziehen . . HYeitmangel und Mittellojigteir We 
auch Miturſachen zu ſeyn, welche den Aktenmann hindern, ein Ye 
und Theilnehmer der Literatur zu ſeyn. Was das legtere betnit: IE 
der arbeitiamite, verdienitvollite Difafteriant überall wirklich un 
ichlimmer daran, als ein, in gleichen Grad, verbienter Zonkinht 
oder Schaufpieler... Wo ſerner in irgend einem Staat fein Hat 
ſchied der Köpfe, feine Stufe und Bergleidung von Bortreflidh® 

two der Erzpedant, nud medianische Aftenjudler ebenjo vollallt 
wie der Mann mit veiberen Wenntniffen und Gefchieliätin 
wo bey Vorzügen und Beförderungen nicht Berjtand und Fal 
keit, ſondern Bekanntſchaft und Empfehlung, und das Belauten It | 
punktes in Anſchlag kömmt; wo ſogar die Verfaſſung des edlen 
eben fo wenig, wie die Verfaſung des gemeinen Amtes, einen Wan 
Geſchmack und Gelehrſamkeit, und höherm Gehalt nörhig hat, 
Einem Wort, nichts thun, oder gerade fo viel thun, al⸗ 

muß, eben jo viel ijt, als ſich mit jedem Jahre gejdhidter, # 
tommener maden, und sich bilden und üben..... BDieje uf 


















121° 





ig, deren wichtige Beitandtheile ich gefliffentlicdh bie und da mur 
jt, nicht angeführt habe, iſt unjerer reidhiten Beherzigung iwerth, 
Durchſchuitt der Rechtsgelehrte, der Arzt, der Offizier nichts von 
ent, was in feinem Fach geidirieben, oder durch neue Erfahrungen 
t wird, immen wird, nichts lieſt, od) leſen ill, wo niemand über 
ch, und deſſen Verbeſſerung, wenn id) fo jagen darf, denkt; 
1 ber Weiit des Geſchäfts, der mit neuen Menfdhenaltern, und neuen 
den jortrücden foll, unmöglich von der Beſchaffenheit jeyn, in der er 
vo iit, wo der Juriſt, Mechtsgelehrte, Dilafteriant und Kammerrath 
Deftiir felnes Faches, wobey der Hopf heil, ſchnell befonnen, ſcharf— 
und umgänglich bleibet, gewöhnt it, wo der Arzt nad) ber Er— 
(a meter Schriften, worinn neue Erfahrungen feines Faches vor- 
1, begierig, wo der Offizier aud) ein Mann von gründlicder Lelrür 
ſaamacd, und überzeugt it, wie vieles zu feinem Berufe gehört, das 
an fteten Nachdenken, und der fleipigen Hebung vorbehalten, und 
melde zur Zeit des Falls und der Noth alles Uebrige 
if. — 
efe zur Errichtung bes Standbildes für Weftenrieder (Beilage zur 
q von 6. April 1853) heißt es: 
le Baterlandsliebe war der Impuls, welder .. . ihm au- 
feine Laudsleute über ihre wichtigſten Ungelegenheiten zu be— 
Er fühlte jih in dem Aufſchwunge, den der deutjche 
nalım, berufen, ein Vorgeher und Bertreter ſeines Volfes 
tt, Damit es nicht bloß empfauge, ſoundern aud beitrage, 
es micht Stille ftehe und zurüdbleibe, aber aud nicht 
tae und fehlginge.“ 
Interrihht und Erziehung machen ben Anfang in den Schriften 
tiebers, benn in dieſen beiden Punkten müjje dem Fort- 
ber Belt (dem Staat und der Berfafiung) Nehnung getragen 
m..." (Bal, Vorrede und ©. 05 Note 1.) 
gehörige Stattjtil ber hiftorifchen Preis- und Geldwerthe: 
ioriidien Statiftif, dieſer jehr vernacdläffigten und doch haupf— 
ediisquelle ber Vollswirthſchaft, bisher nicht gelungen, den 
anichmittels Geld“, das „Kofter”, „Kommt auf” vergleichs— 
für dns 16. Jahrhundert und 10. Jahrhundert, feſt zuſtellen, 
fen zu gewinnen, Diefe Forſchung mühte zuerſt Preisliſten und zwar 
"joldhe wieder diromologiich in ausgedehnter Weife zu Tage fördern. 
die, Yöhne und Wehalte waren, mehr als heute, in verſchiedenen 
jellihaftskreifen, Staats- und Handelsverbäuden) verihiedene, Die 
Ale fobann, viel mehr als beute, mwechjelnd, durch die Sofalifirung 
an Einfläfje, durch fortwährendes Fehdeweien u. ſ. w. Mehr als 
Werth der Zaufchmetalle ebenfalls fortwährend ſchwankend, fei es 
er naläelichen Probuftlon oder künſtlich gemünzten ober auch defre- 
ng. 
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Es laſſen ſich jedoch Preis- und Lohn-Vergleichungen anftellen, Diem 
oder jenen Zweck genügende Sicherheit bieten. Die oben borgeführen A 
aus dem 16. Jahrhundert ergeben vielfad als Verhältnikzahl Heim 
weife ift das Striegäpferd der edlen Dienftleite auf 50 fl. geiweriber; ee 
mit Zehn multiplizivt etwa 1000 „4 unſeres Werthes ausmaden. Der 
Tiſch ift mit 50 jl. veranfclagt. Das Wittwen-Gnadengeld erweijt eine & 
von 50 zu 50 fl., die Ginaden-Dienjtalterszulage im Ratbeitande € 
50 zu 50 fl. Das fürftlihe Univerfitätsftipendium an Söhne im Bat = 
Kanzleittande beträgt nie unter 50 fl, Der Edelfnabe zieht mit —— 
mit 50 fl. oder 100 ff, vom Hof ab, Die Vorlage eines Dienliken © 
lihen Manujfriptes wird mit 50 fl. Gnadengeld honorirt, Mit dem Rue 
dem qualifizirten Beamtenitand, bejtebt im Sfaln- und Amilz 
Stalawejen fein Verkehr unter 50 fl. Es ift von Belang, 
Summe bie Norm einer Ehrenjhägung anzeigt und jeitbält, Weiter 
Belang, daß diefer Zulagen-Fuh von 50 fl. einen hödjt anfehnliden Zu 
der Haupt- Gehalte darjtellt, und zwar nicht bio bei den Sathögehalte. | 
trägt er bei letzteren mit der Stala von 50 fl. ein Adhtel bis Fäani: 
Hauptfumme, jo madıt er bei den Gehalten der mittleren Offiziere he 
einem Drittel aus. Mankeiterlider Status und Faufmannier 
fällige Berechnungen nach Brozenten, wie dies im 19. Jahrhundert ji 
gang verſchaffte, ift im Matbs- und Amtswejen im ganzen Verlaufe dei [ 
lihen Tri-Säfulums und zu allen Zeiten der Gejdhichle den Deukiker = 
kannt. Bon Belang für die hiftoriihe Daritellung bes Natbe- um 3 
weſens ift eö, zu fonitatiren, daß eine Mathedienft- Beit von 5 mb ee 
ion eine ſehr rejpeftable, eine ebrenvolle Dienftdauer bedeutet, Det 
Amtsgehalte waren am Site des Hofes a priori im Allgemeinen uı 
höher geftellt. Much dies iſt von Belang. — Um ein Beifpiel Der 3 
gleihung zu geben. Referenten an den hoben Stellen in Bahern, 1m ei 
Hofes, erhalten im unjerer Zeit, nad) fünſ Jahren ihres Neferenten, bie 
dienſtes, in ihrem bdurchichnittlich 45. Lebens- und 20, ———— 1 
15. Jahre eines Familienſtandes und Yamilienbeitandes, eine & lag⸗ 
(10 Jahre auf und ab) 180 M, was im Jahrhundert der Gründung * 
weſens, im 16. Jahrhundert, einem Betrage gleichlommt von — Nenn el ılte 
Hehnlihes hat Bayern, ausmweislicd der über 300 Fahre: — 
nologiſchen Hauptbücher des ehemaligen Hofzablamtes Münden, niema! 
nur Amtsdienern geboten. Aehnliches vermag weder bie Periode bei > 
jährigen Krieges, noch die Negierung Mar Emannels, noch bie Zeit ei 
gerifhen Oftupation aufzuweiſen. Es ift endlih von Belang beizui 
auch in Bayern unverändert bis zu dieſem Jahrhundert, aljo Gere 
ganze hiftoriiche Staats-Zeit, am Regierungs— und Hofjig bie Ra 
jtellung die erjte Anjtellung für den referirenden Diemjt war, get 
Wahrheit, der Aufgabe und Leiftung entfpredhenb, genau io, wi 5 
auf Hiftorijchem Wege (jeit 1802/62) gefundene a 
1878/79 ihre Rathsverfaſſung für ganz Deutſchland * 


—— — J — —— 





123 


das Nathsweſen in den brandenburgiih-preußifdhen 
y auf dem Gebiete der „Juneren Berwaltung“ diefe Wahr- 
amd Mirtorität feines Negierungswejens nie verlaffen hat. (Da doch 
Icht ein Titel wie „Gemeinde-Aſſeſſor“, ſondern „Gemeinde- oder 
Eh" eignet), Un dieſer Stelle iſt es von Belang, ſich begründend 
ehen auf das 5, 60—68, 74, 118, 130/131, 26—29, EM. 2 u.a, 
ge. Sopiel iſt jhom jept unzweifelhaft, daß durch die 
| und Editionen auf dieſem voltswirfhſchaftlich-hiſto, 
tete praftijdhe Fragen beantwortet werden über Gang 
‚ fobann über regionale (!) Berfhieden heit ber Entwerth- 
148 Arbeit, ver inneren und äuüßeren Raths- und Staats— 
— Fragen zur heutigen Sozial-Nejorm quoad passus 
“a, am meijten aber zu einem flareren unvermweigerliden 
Beamten-Nrbeitsrehte als einem widhtigen Theile der 
h in Händen bes Staates befindlichen?) Bejelljhaftsordnung. 
£: Deu Behalts-Regulativen wohnt bas Jus inne, per 
[r8 mit allen Werthen der Produktion und des Urbeits- 
mivalent gehalten zit werden? Esijt jtaatlide und bürger- 
md Bermögens-Berlegung, Die Regulative zurüd- und 
1? Wie in unferer Zeit in Folge der Erfindungen und Ent— 
durch die veränderte Welt- und Lolal-Bermittlung, durch den Welt: 
(, bie Preije für Arbeit, Produlte und Taujch- Metalle ſich geändert 
Endwirkung, daß die Münzwerthe bauernd fallen, aljo dauernd 
nen Davon zur Sebensführung nöthig find, die erjteren ebenjo pro» 
jlenwerthe dauernd iteigen, — genau jo und aus ähnlichen Urſachen 
riheinung im 16, Jahrhundert, Damals waren Randesherr und 
Lage, für ihre Perjonen die Geldwerth - Bewegung gerecht und ent— 
F mitzumachen, das Urbeits-Hequivalent, den Gehalt, mit Lebens— 
ötarif aufrüden zu laffen. Im jenem Jahrhundert (mie ſchon im 
et, vgl. die Ordnung von 1204), war das Nedt ber Raths— 
sentjhädigung auf dem Wege der Status - Reformation, mit 
n Jahre offen und zugänglid, (hierüber die vorgeführten 
im Folge einer recht-gemähen, volkswirthſchaftlichen jährlidyen 
rt Staatd- oder Raths⸗Kontraltſummen und der Arbeitöfräfte, iſt 
unterbroden fortſchreitende Höberftellung des Ge— 
ulativs zu bemerfen. Wer auf diefem Gebiete mach hiſtoriſcher, 
sollsmwirthfchaftlicher, gemeinrechtliher Methode arbeitet, nicht etwa 
nänmiihen mentalen Privat-Grundſatze, daß die „Heinere Zahl" 
' (mas ja nidt einmal einem Groſſiſten eignet), der wird er- 
Dad Standesgehalts- und Bejolbungsregulativ, allein für 
nd Amtsweienif), inmitten diefer Berwequng, ein „Noli me tan- 
bilden folle oder könne? Unter legterem Grundſatze erſcheint 
en, Dezennien währenden, parlamentariihen Oppofitionszuftänden, 
£ Dei der wirthſchaftlichen Erpanfionzpolitit der gröheren angrenzenden 
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Staaten und angefiht® der Sntereffen-Koalitionen der großen Produlierie:. 
ein jo gehegtes Regulativ jo recht als ein eiferner Ring, mit mis 
die geiftige und leibliche Bervegungsfähigkeit de Icbendigen Staa ur.’ 
wird, da hinein alle die genannten feindlichen Phalangen mit Erfolg ihre Ex: 
werfen, ımd auf dem Gebiete des Dienjted und der Moral der eingeitl” 
Perſonen des Staates ihre berechneten Verheerungen anrichten. jmi 
16. und 17. Jahrhundert würde bei einer Politit des Stillſtandes oder Im. 
mögens im Nervus rerum nur ein dejefter Raths- und Amtsſtand zuruigt 
der gute mit ſeiner Gefinnung fortgezogen fein. Wie der Nard. ie! 
Stant. PBaupertät und Oppofition führen gleihmäßig — in's Ansic!: 
ohne körperliche Auswanderung, zum politijhen Sequeiter. 

Wenn wir vaterlandsliebend, aufopfernd die Meinung ausipres!! 
daß die (regierungsfeitige) Aufftelung und Durchführung des Prinzips mE © 
„Steifheit der Regulative“, für Binnen-Staaten befonders, etwa: 3:7 
liches Hat, fo ınöge dabei nicht an die einzelne Meinung, etwa des Zum: 
und eine etwa zwingen follende Phraſe überhaupt gedacht werden. Benat.: 
begründend nadyweifenden Forſchungen bishervon Anderen, vongräfit 
Männern nit gemadt worden find, fo beweilt das Nicht? are: 
Wahrheit und die Nothwendigkeit der Daritellungen. Das Befoldungsmrr ı 
ſpielsweiſe der kaiſerlichen Näthe und Beamten an den Inſtituten dei! 
und Reiches, namentlich von 1450-1650, bildet den geheimen Herzpustt:. 
Kämpfe, ob Faiferlih-, reichs- oder reihsjtändijch-abhängige X 
fafjung diefer Raths-Organe, Kanzleien und der Territorien kl“ 
Das in diefen Punkten weitjihtigere Finanzgebahren, der Hirt: 
Territorial-Dispofitionsfond(S. unten) ſchiebt und führt Hier die Koufifer. x 
Fürſt darf um das praftifchite Kronrecht, d. i. die raſche Bemrzkt:: 
fähigkeit durch finanzielle Zumeſſung kraft der Gnade, nicht get: 
und geſchwächt werben. Sollen Andere die Gefcdhichte des Neichägehaltini 
ſchreiben: Möchte aber der Darfteller um deßwillen hier nod; fortfahren Mr: 
weil er auf das Syftem diefer feiner verwaltungs-politiſchen Ar. 
führungen nie mehr zurückzukommen gedenkt. 

Verhalten der einfhlägigen Finanzgewalt: Nach der Quele: 
Geſchichte, aus der bie Faktoren der Geſetze befanntlid nicht direlt De 
tönen, Hat der Monarch dur die fetundäre Finanzgemwalt der Stände in ka” 
Organifatiousvermögen fi nie „unter Gebühr“ befchränten laffen. Bis zurhei 
„Gebühr“ und Nothwendigkeit ift er darin frei im Sutereffe der Geſamm. 
(Ueber die Anfänge der bejonderen Einengung vgl. ©. 97—100 und ©. 1UI-:"- 
Zu Hof, zu Rath und Gericht, ob zu Hof des Fürften oder des Grafen zu gi 
um Rath „einfeitig durchzuſetzen“, d. i. zu erzwingen, ift nie Rest 
nie deutfcher Gedanke, ift immer eine Contradictio geweſen. So die de. 
gefege, die Reichs- und Landfrieden, die Hofordnungen. Die Steuer: dam! 
Rath3- oder Berhandlungs- Weigerung, die Boftenabfegung umd Ste.lr 
einziehung bei eriviejenem Bedürfniß und Hinreichender Bilancirung mit ©” 
bisherigen Steuern fchließt eine Kränkung der die Gejchäfte des Landes fur! 
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benz und Unwillen, zu rathen, kurz bas Beftreben, Math zu 
jelbit auf Nachtheile des Landes und der Krone bin, in fih. Der 
Briede vom Fahre 1285 ſagte daher jchon analog: „Alſo wer 
Meier bei Uns zieht oder Pfeil auflegt (d, i, wer währenden Nathes 
roht), man ſchlage ihm ab die Hand. Sit aber, Ddafi er wundet 
altat), man fchlage ihm ab das Haupt." IS. 32, Sein Land— 
eruſtet“ tagen.) 
jtoriler wird immer vermuthen, daß ein Monard) eine Konititution 
Fumter der Boransjehumg nicht ercentrifgen Berlanfes Ihrer 
Denn daher Opposition micht motivirt ift mit Geſahr auf Verzug’ 
e die nachgewleſen erforderliche Verwaltung dauernd hindert, bricht 
hung und gibt fie an den gejchichtlihen Geber und Faktor zu er- 
ügung zurüd, Es ift wohl denkbar, daß ein Konflikt auch von einer 
aber frühen verfehlten Partei oder von Aenderungen berrübrt, Die 
efindben. Aud kann eine Altion und ein Konflilt vor einer an— 
gen Partei angelegt jein und bei einer weniger intelligenten, bei ber 
ach Wunſch zum Ausbruch fommen. Es foll deshalb, wie im Rechts— 
m Broben der Bergleihung und der Verſöhnung und wie priorifcher- 
Belifung, jo andererjeits nicht am ber Möglichkeit fehlen, daß ſich 
von Bedenlen beireien können, die fie etwa aus Gründen der üffent- 
a 06 bie Berhandlungen öffentlid find, in die Welt hinaus zu Aufern 
ten. Bon ben Reden und Verhandlungen jeden Tages foll der Fürft 
iereinbrechenden Nacht aus den ungefürzten Originalberidten 
ehmen und die Bevölkerung joll von Zeit zu Zeit Anzeichen haben, 
F diefe Dinge im Lande verfolgt, wie fie jelbit. — Ronflitte und 
ürden durch einen Prozeß zu löjen jein, bei dem ber Landes— 
beiden Interpretationen, Natbögutachten a) der Regierung und b) der 
jegiell zu berufende ©) Ktronräthe befrägt. Bei leßteren ſoll ſich zur 
dr md Staatöhiftoriler, welcher die Materie aus ihren hiſtoriſchen 
übrigen); Anfängen herzuleiſen vermag, befinden und ebenfalls fid 
ihnen. Kine Honfliftsjache ſoll nie eine eilende fein fünnen und 
fie duch unvorherzuſehende Ereignijfe, an Perſonen und Sachen, 
urdı Dirianisgejepte, objektive, kühle Beurtheilung an griimdlicher Be— 
 netolnnen Farin, und Das geichichtliche Material in den Landes-Archiben 
Diteratir in der Megel nicht unmittelbar bereit oder bearbeitet vor— 
eikbeimung des Honfliftes und der Interpretation fol nadı dem 
beim Monardien stehen, der aus allen Gutachten jchöpft, und 
er nachträglich zur Einfiht und Bewahrung ſowohl an die Me- 
deöfanzlei), als am die Hammer gelangen. So ber Hijtorifer. 
6, 74, 83 Note 1, beionders ©. 102 Note 3 und S. 41 und 80 ff. 
Fiche Hritikt der Negulative bes 19. Jahrhunderts: Deren 
n Eonfirabiktionen in redtliher, wirthihaftlider und 
Hlujide Dee abwärts führende Eleinlide Eharafter- 
limtlonellen „Nleineren Summe“ und der ftabile Neid, 
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in dem fi hier alle Parteien finden, jeitdem BDeamten-Etatdt 
Kleine an das jekundäre NRathe- und Wahl-BWejen King 
worden. Wendet ſich der im Altern Beamtenwejen Stubirenbe mg unmr 
zur modernen Gehaltsliſte, jo wird er bemerfen — es ijt vom höheren # 
und Amtsweſen die Nede, von jenem, wofür als Zutritts-Bebingung ber ® 
ein Staatderamen fordert —, dal; das ganze Weſen auf elementaren 7 
von unten nad oben binausläuft. Wenn num in den Breiaies 
dem Leben gekämpft wird, jo muß der Kampf und ber Drud, nad E 
gelangen, nothwendig eigenthümliche Formen annehmen, nothwende 
ruhe im ganzen Bau verurſachen und Gefahren fiir die Charaktere und hiebeurs 
das ganze Rathe- und Dienit-Wefen erzeugen. Beſonders dan, wenun dal 
gulativ einer wenig biegſamen Geſetzgebung unterliegt, werden ermiie Forma 
ftehen und unter Durchſtechern (dieß das Streberthum Diele Tũchuge 
mit Familie Ausgeſtattete, zu leiden haben, Der Hiftoriker, beim # 
gedanfe es ift, daß Alles zum Befjern fortzuftreben babe, wird alje heut r= 
„Seßhaftigkeit“ (ſeßhaft, jtand haft) mit ſich bringende, ergiebige Borgım 
age vermiffen. Die Viel-Abjtufung bei der gleiden Borbedingum 
dem gleihen Standesbedürfniß begründet geradezu Un-&ollegiall 
Standes-Unzujammenbalt und Schwäche, Nur hier feine Unmars 
fie füllt nur die Tajche des Bourgeois, madıt diejen zum Staat im Stan. 
Rath und Beamte, auf einer ganz beftimmten und gejorderten Bilduag 
Arbeits-Stufe, kann nur einen Stand haben, Es iſt Niemanden beat 
privat auf einem höheren Fuße zu leben, aber bon denfelben Kollegen — 
bier wohl nicht die Einen zu Gunjten der Anderen abwärts gejtujt mess 
Einen die Anderen beichneiden ſollen, wenn nad) bem „Vermögen der Sugar = 
in Bayern die Rathöfategorie VII die Kategorie I der Nequlative jein fünsie 
Standeögebalt hat nad) der Anficht des Hiltorikers mit ben eimelf 
„Autoritäts"-Stufen nichts zu thun. Die Gtaatsvermaltung mie dei 8 
gründet die innere Autorität auf das Recht und die Inftanz, uhr meF 
die Beſoldungshöhe. Sodann bilden vor der Nedtsgquelle dieſt ihm 
fihen Beamten cine Kollegenſchaft, Standidhaft und bejteht ihm“ Fr 
Autorität in diefer und durch dieje ihre Gefammiheit Dar! 
fo gedrüdter, je mehr der Stand mad) unten und in der Breite faborin. 
Syftem und Sinne der Abjtufung darf der Militärftamd dem ® u 
Rathsftande durdaus fein Mufter fein und werben Die € 
Natur der beiden Materien verbietet diejes, denn es it die Eine dir 
geſetzte der Anderen, jie haben im Staate jogar den Beruf, ſich entgenmger ı 
fein in der Art der Erledigung ihrer Mufgabe. Es wäre um den Staat ga 
wenn der Offizier zunädit Raths-, aktive und paſſive, jtatt Kommande* 
hätte, und ebenjo, wenn das höhere civile Berwaltungsweien im die Not F 
Einrihtung des Kommando's himüberfäme, Die leptere Nachbildung wär ® 
Militär-Organifation ein Plus verleihen, das nichts Anderes wäre, als di * 
einigung zweier Körper — zu ihren gemeinfamen Tode. Am Webin we" 
Staatskonkurſes iſt Willen, Rath und Leben — Wlles, Dagegen Zroup 
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— des Rollscharakters, ber ſeeliſchen Tüchtigfeit der heimifchen, be— 
chen Bevölferung. Die Seßhaftigkeit und Borgrundlegung“ 
Iberjten und Eivil-Majore (Näthe und Beamten) ſcheint bem 
er Ausgangspunkt in den Megulativen. (Bergl. die Noten S. 130/131, 
-114 ) : 

vermiht der Hiftorifer die Aus zeigung ber eigentliden Be- 
dann die Auswerfung eines Erigenz-Borjprunges für 
und Umtswejen am Haupt» und Mejidenzjige (Servis), 
fir oben an der Entwidlung nachwieſen, jahrhundertelange Geltung 
m ber heutige Militäritand niemand Anderem als eben den alten 
Umtsitand zu verbanten hat. (Bier fam auf Umweg Fallenge 
Land zurüd.) Erſtaunen wird in dem Hiftoriker hervorgerufen 
; 1. bei gleichen erfüllten Forderungen (Staats - Konkurs) ganze 
ber Mitte der Negulativjfala ftehen bleiben, während doch nur 
ı Stala Einn- und Nedhtsträgerin ift, die unteren 
ſo niedrig normirt find, weil bie obern, jo und jo bodh 
nd, nicht ala verſchloſſen gedacht find; dak 2. gleiche Meferate 
{ im ein und denjelben Reſſorts verjdieden normirt und auch in ber 
Aulage verfhieden graduirt fein fünnen; daß endlich 3. Letzteres auch, 
fort verglichen, der Fall ift, und 4, ein bezügliches NAusgleihungs> 
zu verfagen Grundſatz (Noli me tangere) it. Der 
irdgt ſich, worauf dieje Difparitäten fußen, denn er verfteht, daß 
fiprungs-Nehtäquelle, ohne Rüdiiht auf Reſſort, erflieht und 
und bie Lanbeshoheit vor Allen dbadurd gewahrt, gleich— 
tet wird, daß das Heer der, ohnedieß meift aceidentiellen, äußer— 
dorübergebenden Fleinlihen Unterſchieds-Gründe ſchleunig und 
hr verihwinder, jedoc nicht in der Weife, dah 3. B. das Raths— 
Regierungen dem Rathömeien von Berfehrsanftalten (vergl. 
lativ) nachgeſtellt zu bleiben habe, jondern gleichzufegen ſei, daß 
den midıt durch Herabiegen des Größeren, jondern durch gerechtes 
65 Sleineren beiverfitelligt werde, denn in Bezug auf Recht, Leiſtung 
der betreffenden Perjonen werden ſich wahrhafte, ingerente 
ide Finden laffen. Der Hiitorifer veriteht, daf das Regulativ 
n Nedhis>-, Wirthbihafts- und politijben Gründen ſich 
endet, mit dem Momentum uceidens fid) prinzipiell oder durch 
ib mehr mechanisch anſchließt und dadurch mit Heit und Vergeſſen 
d Staätäperfonen zu einer Urkunde und Quellenfälihung wird, unter 
ber Zext-Herrihaft ber Staat im Lande abgeht. 

Horifer vermag meiter feſtzuſtellen, daß im Allgemeinen im mo: 
miativ basalte, das jftaatsbildende, dasin jeder Aultur- 
entbehrlihe und vorhandene Raths- und Amſtsweſen 
Dtirt ericeint, als das neue, dem, wie etwa einem Neubaue, 
ner neueren Entitchungszeit zu Bute fam, bei dem aber ſehr 
Frage fein fan, ob es wirklig) die pragmatifche Natur 
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eines Raths⸗ und Amtsweſens in ſich trägt, ob es, in Die Pronmait 
nommen, nicht vielleicht jogar jtantszerjegend, mämlih Ki be 
und erbrüdend für den alten ewigen Falultäten- @rundhrE 
wirft. Es find dich zumeift jene hılturellen und Eulturtechniichen Yale = 
je nad) der Bewegung der Großfräfte in der Zeit, ganz, mechielnden Du 
find und, je nad den Erfindungen, ſich jagend ablöjen ober berbreiase 
Gunften von Rad und Draht, Zahn und Bügel, Gas und Kraft Die Kbär 
der Menfhheit und der Erbe „ungehindert“ monatmweije — 
der Zeitpunkt kommen, wo die Staaten-Brohmädhte end lich gegen 
währende Umwälzungen jich bündnißwelſe ablehnend verhalten und erflären = 
daß das Intereſſe der Drbnung und ber näheren Daleinssmede ber ®: 
Berzichte gebiete auf das Angenehinere oder — das Schredlichere in Hulk 
Was der Hiitorifer am modernen Negulative jerner erjiebt ii > 
ftand, daß es auch injoferne Ungleichheiten offen läht, ale cin Harz 
Finanz), au in übrigen Nefjorts zahlreihe Stellen bejeßt und Gazrien 
travers) ermöglicht, während andere Reſſorts mur bei ſich cine oder zine, u 
halbe Routen aufmweifen. Hiedurch erjcheint die Ergreifung Des Eins 
mit Unredt, je nach Refjort, in Spekulation, nicht in einheitlichen, ein = 
lihen wahrhaften Beruf gegeben. Dasjelbe Königliche Haus vermag an 
nur eines Nectes, unter einem Bräfidenten und für biejelbe Zeiltung i 
verſchiedene Entſchädigungen zu gewähren. — Be Te —— 
Betrage von 180.4 anein Beamtenweſen von Stand, join 
des Ganzen und der Stantö-Slonjequenzen wegen nicht möglich fen 
Das Titelweſen im modernen Regulativ wird ben Hiftorile 
wenig zu Betrachtungen anregen. „Bereinfahung” heine bier 7er 
und Recht“. Der Terminus „Titel” ift ein Nechtötermins, mb an | 
gültigfeit gegen denſelben bedentet eine Gleichgültigkeit gegen Die Bakreı 
Verſuch oder eine Fabrläffigteit zur Fälſchung lebenswichtiger Duclaı 
Lage oder Politik läßt fich aus jedem Titel ein rechtliche: Mehr one Du 
gründen. Titel jind Urkunden, und ihre Geichidhte fanın Die ri 
ungen, dem Staate und jeinen Berfonen und Dritten zu Unguniten B 
Rechtsweſen beijpielsmweiie, das von „Dentichland” zulege — 
genommen wurde, hat das Aſſeſſo rat vor der Wahrheit falle 
Titel Affeffor ift ein römiſcher, er tritt erft im Jahre 1496 mit Der 
gericht8ordnung in deutiches Weſen ein, und zwar nur in bas Beam & 
weſen. Sn feinem deutichen Staate, auc nicht im diejer jelben 
prozeß, gab es Aſſeſſoren, nur den Rath, Urtbeiler, Schöffen oder % 
Preußen hat damals, wenn wirklid, (?), fein amımergericht nach em des I 
fammergerichted im Titelivejen gebildet, Erft mad) drei Snbrimnbeten » 
dem Unmege über Preußen fand das Aifefiorat des‘ —* 
alſo zu Anfang dieſes Jahrhunderts, bei der Nenorganijation ır 
weſens, aud in Bayern Eingang. Der Aion, de D 
eine Kategorie im vermögensrechtlicher Hinſicht begründete, fand ih 
hin Eingang in die pragmatijde Verwaltung, aber ' 
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tleren Beamtenwejen Fuftiz und Verwaltung (in Bayern eben zwiid en 
') vereinigt war, und der Ton (Titel) der Juſtiz auf die Geſammtheit 
ebe Landrichter, Sandgerichtsaffefforen). Seit und im Einklange 
ipetenz-Ausiheidungen, befonders im Jahre 1862 und 1879, 
Mſeſſorat aud in Bayern, aus der „Deutſchen Ber- 
Fees nie gegolten bat, zurüdgezogen werben follen und 
8 und mie e3, 18062/1879, Die Zuftiz getban hat; hätten 2, die 
nterbehörden, wie bei der Juſtiz, wahrheitsvoll und rechtgemäß für 
bie Berufs- (Mötiers) Titel: Ober- und Amtmänner (Fadı 
ch Obmann) annehmen jolen, Bei den Oberſt-, dann ben Eentral- 
arhsitellen war von jeher nur eine Untereintbeilung in Raths— 
, Der nun heute führende Staat in Deutihland kennt ein 
bragmatiicen Raths- und Amtsweſen nit, indem er es nie in 
fung“ aufgenommen hatte und im Nechtöwejen 1878 abftieh 
; aber in das biäher bis 1802) vollftändig deuticheintaft geweſene 
herns übergeimpft hatte, jo daß Bayern jept allein trägt, was be« 
1 eigen und nie deutſch war), Daher 5. B. Bez.⸗Amtmann, Bey.- 
miöriditer, Ober⸗ A. — So Hert-, Bait+, Forit-Amtmanı, — Ver: 
Ingenieur, Geometer. — Bibliothefar, Archivar u. ſ. w. — In faft 
Staaten tft das Berufs-Prinzip durchgeführt, Bayern, ber hiſtoriſch 
at, ift darin gänzlich zurück. — An die Unterbehörde und das Fach, 
Alieht ſich dann nach oben kein Aſſeſſorat, ſondern das Rathsweſen 
icheint wohl nidıt zweifelhaft, dat, nachdem jeht die deutjche 
15 Elementargewalten ruht und die täglide Berührung 
nten Staafsverwaltung — Berwaltung iſt etwas Disfretionäred — 
Denticland eingetreten ift, daß es von einem ganz beitimmtert, 
ange if, wenn das ſüdbdeutſche Geſammt-Raths- und Amts» 
ne volle Raths- uud Amtsftufe dem obnedies führenden 
geitelit ift. Sumus Germani inter pares. Bei gleidier Völker⸗Inſtanz 
deutiche Gerichts Brozeh garantirt), nleihen Fürſten und gleidier 
4 bieje VBerjchiedenheit der Raths- und Beamtenordnung und ber 
ft etwa bloß von der Bedeutung eincd internen Finanz + Gejehes, 
hr einer mächtig wirkenden, moralifch-politiihen Macht, die in An— 
Gewohnheit, in der Auctoritas ſich micht zur Herabſtufung des 
ambes erweitern und auf Bebieten, mie dem Wejen des Vorantrittes, 
Staars-Nuszeihuungen u. ſ. w, nicht in die praftifche Bedeutung 
(bit in ber Schägung unterordnenden Staate“ übergehen darf. 
er innern Erfolgs-Rolitif, bier des Haujes Branden— 
en, bort Oeſterreichs) — — — 

führung von „anliquirten“ Titeln in den Regulativen: 
beifpielömeife durch Organifationen, die mit der Verfaffung, der Mi— 
etlichleit, mit dem Prinzip vom Raths- oder Neferentendienjt tim 
Kanzleidienft in rebtliher Beziehung ſtehen, vechtlich unter 
dem nun in den Negulativen ein älteres Titelweſen mit einem 
ih. Brrein in Landoh, XXVI. Bd, . u. 4. Heft. 9 


Bi 





130 

























neueren und neueſten mebenherläuft und mitgeführt wird, it „= 
Beamtenweſen, ald Geſammt-Statuskörper, nicht in ber Sage, volle 
Veltigfeit zu erlangen, es iſt unfidher und ber Spekulation ı 
zitel und Stellen, welche feit der Einführung der VBerfajjung, ber ® 
wortlichkeit, der Konkurje, unter dem Einfluße ber — d 
nomie der Centralſtellen u. ſ. w. nicht mehr oder ſeit Langem — 
ſetzung famen, endlich die nicht-landrechtlichen, ſollen durch *⸗ —* 
Beamten, dann der Bollävertretung kenntlich gemacht jein. & mb dem 
ſationsrecht hiedurch feineswegs etwas benommen werben farm, wird. & 
von der Regierung fortfallen, als bebeutete das — unter j 
ein Heer von aktiven Beamten. Solde Dinge und Heine U | 
(durh Hörenjagen) wie faljche Urkunden auf das Volk Nicht — 
in die Regulative, bei allen Titeln, Stellen und Branchen zu 
welche Nebeneinkünfte damit und bis zu welcher Höhe bes 
verbunden find? Hier geht der Unterjchied zwiſchen dem Eivil- und den 9 
Regulativ geradezu in's Unglaubliche. Anderſeits aber kommen aud wi 
Amtdvorjtände in Stadt und Land in der Summe höher, — iz 
Direltoren am Hof- und Refidenzfif. Das mus Sebermas 
jehen können. Jedermann foll aud erfehen können, mo die U IE 
größten und daher ber Sefammtgehalt dauernd am MHleiniten ift: =. 
nebenfunftionslojen Wijefforenftande, wo die Familie gebrüdt nnb i 
materielle Vermögen in Stantöbreite verloren geht. Im — 
tail-Behandlung: Gerechtigkeit, Juftiz; des Ralkulanten 
Schein. So kürzt beifpielsweije das bayeriſche Negulativ im 
Weſen der Centralftellen die Oninquennialzulagen in ber ® 
das Aſſeſſorat in der Regel keine fünf Sabre andauere, ober aus 
antwortenden, veralteten Erwägungen? Diefes Aifefforat der € 
das einzig von Fünfjahr-Zurlagen ausgenommen it, ungleich $ 
Kanzliften, während doc das ganze Inftitut des — 
wärts, hera us⸗gehörte. Es theilt mit den Räthen bie a 
antwortung, es läßt ſich rechtlich und geſchichtlich nicht begründen. 1 
Berfonen und juche die Bedrängten, die ohne Mebeneinn 
Referaten jiben, bie Berufstreuen auf. —* 


Rechtliche, wirthſchaftliche und ſta atse rhalteude 
tlidirung des bayeriſchen Negulativs: Es ift — der 
keineswegs die Tendenz vertreten kann, daß bie Klaſſen I der M er ive irge 
Staaten zu Gunſten der untern herabzujeßen feien; vielmehr wi I dr 
deutlich erjichtlid werden, da dieſe Tenbenz in ber Regel 1 
ſolche kennzeichnet, dei fie von Parteien getragen wird, & 7 
Staatsweſen ein mächites Intereſſe nicht zu haben glauben. 
der Kleriter, der Kapitaliit und der Sozialiſt (Arbeiter), je 
welche bei Gelegenheit der heutigen jozialen Bewegung fid) ın 
Rehabilitirung bemühen, find es, welche niemals ber Beiefigung De be 
weil begrenzten, neutralen, modernen Sıaated das Wort reden , bi € 
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ie eine andere als eine Nothlage gewähren werben, jo lange 
der Status ber Klaſſe I der Eivilregulatipe foll jener feſte 
weldher die Politil des Gehalts- und Beſtandweſens zur Wieder: 
‚ zur follegialen Erhöhung des Naths- und Beamtenitandes, empor 
Um von Bayern zw fprechen: der Gehalt, den die Regulativ- 
jieht, Pönnte etwa derzeit als Durdichnitts-Standesgehalt im 
sjührungen in Note S 130/131 und 27—24 bezeidinet werben. 
itten fämmtliche bayer. Klaſſen ſchon vor Allem im Standedgehalte 
Es wären, nach allen Erörterungen, die Klaſſen IVb bis und mit 
wieder einer Nathöllaffe IV heimzuftellen, aus der fie abgeleitet 
jer Zeit, in der man ein Parlament fir ein wifjenihaftlich-praftifches, 
es Volls- und Staatswirthſchafts⸗-Inſtitut bielt. 
egaulativ, welches nicht wie ein Barometer wiſſenſchaftlich fon- 
db’ einer permanenten ſtaatlich-wiſſenſchaftlichen Aich— 
Askommiſſton zur Kontrole unterliegt, iſt nichts anderes, 
hiſtoriſcher Bilderbogen, ein Delret, ein Mandat ohne innere 
forität, in den Fehltiteln das Mjjignaten- und Mandaten- 
Mationalverjammlung, bier den Xeitern und Räthen bes 
ihre Beamten ala Anweiſung binausgegeben, fie damit in 
f, in das wirtbichaftlihe Medium, in deffen Atmofphärendrud künſt— 
es verlegt in ben Fehlſtuſen nicht mehr, fondern lebt außer—- 
Fund Verfaſſung, entgegen der Bragmatil des Staats 
sdiemerwejend Die Öroßgemeinde hat die Aſſignate und die 
tzulöjen, wahrzumachen — es „muß rechtlich“ der Schritt ge— 
en, wie er in Preußen, Sachſen, im beutfchen Reichsland gemacht 
emiberg (1889) vorbehalten worden iſt. 
fitellung, daß man gegenüber den Tarifirungen bes hoben 
Beamtenbedarfjed, der Staatsarbeit, eine Politik Der 
jer Schwerbemweglidjfeit(?) befolgen müſſe, führt den Hiitorifer 
equmentärer Unterfuhung. An dle allgemeinen Beweije des 
# Sad. Iwanges „zur Bewegung“ find befondere zu reihen. Bei— 
jaden von reichd- und landesgejhichtlihen VBeränder- 
anifationen. Wir haben die Nequlative al3 (im diefem und in 
unter diejen und dieſen Zeit- und VBermwaltungsbedingungen) 
DTarife fennen gelermt. Unter diejem Syitem, dem a) ein wirth- 
nditionalis nadı außen, b) ein Conditionalis oder Causalis der (zu 
eziehenden) Stufen innen zufommt, find Tauſende eingetreten und 
ende, und fie wiſſen, daß fie vermöge ftillen Vertrages das mitmachen 
pofitive Schidung ift. In leßterem Punkte, wenn nicht Die Großge— 
ent ift, gibt es aber Grenzen, die wohl limitirt und ftaatsrecht- 
Ich amſchrieben werden lünnen: Sicherheit des Staates und 
ftung und das Privatrecht. Ganz gewiß ift es, daß (zur 
feßgeber bie Potestas befigt, zit geben, was er für gut und 
‚ fein Regulativ zu verändern oder zu belafjen, wenn es auch 
9* 
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ſchon durch untergelaufene Organifationen mittlerweile bes günzliden © 
und des uriprünglidien Nechtögebantene in der Anwendung ganz amtbae 
worden wäre: Die geſammte Raths- und Beamtenmwelt eines gebilbem 
ift, wenn nicht ſämmtlich berufsmäßig rechtsausübend, im hoben er 
denfend und, Gott jei Dank, vermöge 300jähriger Nehtsftant-Brazie ı 

rehhtdenfend, von den Volks-Staatsſchulen ber von einem hoben 
EHrgefühl befeelt und hiezu fuftematiich angeleitet, geflifjentlic darauf ji 
Volksſchüler = Rechtsſchüler. Erinnern wir und weiter am die 
aus Sophofles und Iſokrates, Cicero und Tacitus, Dante, — 
Schiller und Göthe! — In ein jo hoch und jo tauſendſach, Dudı die & 
abertaufendfad pulfirendes Lebens-Negulativ fallen mit Einem’ 
vor zwanzig Jahren!) die wirtbidaftlichen Sturzwellen des offenen ' t 
der Reichs- und Handelswelt und der entipredenden Welt-&emerbrz 
gebung, fallen gejeplich, ein mohlzubeadtendes Signal, berim’ die c 
kompetenzen“ des Armee» Dffizierftandes eines unter % 
vife: „Suum euique* feit Langem moralijh erobernden © 
ſtaates, fällt herein ein deutſches Gerichtsgeſeßz, rn für d 
der Perſonen eines großen einheimijcen Reſſorts durch € 
Regulativ im Conditionalis und Causalis zu Null — ergeht die d 
Sozialgejetgebung, meldie von oben herab und bon unten 
Bedingungen ichafft! Hieraus aber foll jtaatsrehtlid die Nena 
des Status als ein budgetmähig nicht ———— 
sarium, at ſich und mir Vis major, nicht begründet werben — b 
werden müjien? Dies nadı jo bedeutungsvollen biftoriichen ) Berk 
jegt, im für das Volk vollendeten Rechts ſtaat, da jede teen J 
mögens-Beſchädigung, an Jedem begangen, vom Pier .n 
an durch einen gelchrten Richter unterfuht und geahndet, jebe E hät 
für Jeden gegen Jeden, durch cin Geridit von Dreien 
geridtet wird? Laisser faire et aller? — Causalis des $ 


Auf's Klarite erhellt fodann aus ber Beihiäte * 
und Beamtenweſens, daß, ſeitdem bdiejes aus ber miltelalteri 
die rechtliche überging, jeitdem es in feiner ganzem Ausdehnung e 
geworden — die Suftentirung der Inaktiv - Werbenbem | 
ftellung) als eine Nedtsjadhe ber Allgemeinheit, der \ 
Staates (Pflicht) erfannt und geübt wurde War die } Der 
nicht Schon durch den Beamten jelbjt im Bejtallungs-Bertrag | an 
aufgenommen, jo waren es der Fürft und ſein Nathömwejen, die ey —* 
brachten, einen Diener unſuſtentirt wegzuſchicke. Das Gnabenze 
des Fürften gab hier dem Mechte den Lauf. Alfo auch bier it Onab 
im Bolls-Sinne, als beliebige That, aufzufaflen, fondern ala 3 
aus (zu veritchen „von den Ständen" nid 
tenz. Im 16. Jahrhundert hatten die Umftände nur —— 
lativ gezeitigt. Es erſcheint dem Hiftorifer — nadı Allem, 
lich erfehen und entiwicelt worden — monftrös, wenn feitbem in Gtanten (ci 
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er Volks-Miſere) bei fo ausgebildetem Rechte die hohen Raths— 
ßrivaterwerbsbürger, ſelbſt fid) verwaltend, einen eigenen Fond haben 
ihrem nicht darauf bemeffenen Solde aufrecht erhalten müſſen, nod) 
—, wenn diefe, dem Volke darbietende, opfervofle Selbitentziehung 
iherung an die Kritit der Volfsvertretung, und zwar einer nicht 
arin rechts- und gejhichtäfundigen, hinausgegeben wurde. Am uns 
eriheint jedoch dem Kenner der Hergänge, nit, wie der Yinanz- 
e Bol -Beiteuerung folder Penfionen rechtlich zu verantworten ver« 
nötheile davon jchon vom aktiven Beamten verjteuert und ihm (und 
igen, den fpäteren Relikten) entzogen worden find, alfo nicht diefer 
me vitiosus, ſondern der Umſtand, daß in Staaten oder in einem 
tiven-Regulativ per usum parlamentarem nud) noch in einen drüden«- 
alis und Causalis zu dieſem entziehenden, doppelt fteuernden Pen— 
tiv gebracht wurde. Es heißt furziveg: „Da die PBenfionen (gibt 
t und ganz allein ?) jo und jo Hoc ausgeworfen find, jo beiteht die 
Aktivſold tiefer anzuſetzen.“ Alſo der Zebensftandesgehalt, der Noth- 
gehalt, da3 Wequivalent, der Arbeitsertrag, das Raths- und Amts» 
aller aktiv im höheren Staat3dienfte Bethätigten, kurz, das 
tiv hat bei dem (für das Volk einſt felbitauferladenen) Penſions— 
zuftagen? Solcher Penſions-Etat wird in fo der Demo» 
g tragendem Staate zur Ruthe und Gefahr, drüdt die ganze 
tsarbeit. Wenn die jämmtlichen aftiven Beamten folden par= 
welgenden Staate8 wahre Angaben über ihren redlichen, ftandesge- 
rbraud zu den Uften liefern müßten, würde nachgewieſen werden, 
Conditionalis und Causalis, welder dem Penfions-Regulativ und 
innerli und äußerlich innewohnt, längft und ganz in feinem recht— 
en und wirthfchaftlihen Aufbau gelöjt ift;z dies im Befonderen 
iſionsſtand nicht mehr in der urſprünglich vorausgefegten Weife 
eicht werden kann, wegen der wirthidaftlichen Nothlage fchon der 
il durch nichtpenfionsfägige Gchaltsquoten beim Aftiven-Regulativ 
jehaltene Rechnungs-Nexus kauſal durchbrochen ift; 3. hiedurch dag 
3enfionsftandes (in bewußter Weife) noch weiter, als die urfprüng» 
nahme und Selbititiftung war, Hinausgerüdt wurde; 4. hiedurch 
Beamte mehr al$ je außer Tage verjeßt wurde, a) die durch 
enftleben abzüglich geleifteten Einzahlungen real zu erleben, b) jene 
iſte in der Penfion wirklich realifirt zurüd zu erhalten, die ihm 
I, indem er eben „in Hinfiht des (jogenannten) hohen Benfiong- 
ch 30 und 40 Dienjtjahre einen viel niedereren Gehalt bezug, als 
ı anderen deutſchen, urfprünglich weniger demofratifch angelegten 
t wird, c) ganz befonders aber aud) noch jene Debita zurückzuer— 
über einem jelbjit deutſchen Normal» Gehalte aus eigenem 
ı herihießen oder anleihen mußte, wenn ihm Beförderungen 
tion oder Theuerung annullirt wurden! Es erforderte ſchon das 
Raths⸗ und Staatö-nterefje, dab an die gefammte Beamtenſchaſt 
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eines jolden Landes über dieſe Punkte ernſte ftatiitifche Fragen geriät 
dieje ebenjo ernſt auf Eid und Gemijjen zur amtlichen Frageftelle 
wiirden, damit der gejährlid; raſch forticreitenden inneren Unwahrbeit ein 
und mit der Wahrheit ein Anfang gemacht werden könnte. Ganz bejonder: : 
hat der Ober-Medizinalrath ein Votum, inwieweit durch fortgejcrittra © 
kenntniſſe auf dem bugienifchen, dhirurgiichen, internen und phyſiologiſches 
a) die Rüſtigkeits- b) Die Lebensdauer prolongirt, alfo Die Grundlagen des 
Penſionsweſens alterirt ericheinen? Wenn bier von „Amtsvorftänden“ mt 
verjchtedenen als viellöpfigen Erwägungen die vielberidtete und angedenin 
wahre Unter-Werthlage des Uftivgehaltes der Mehrzahl der Rätbe und 
nadı Oben etwa verſchwiegen, beziehungsweile nicht ſchon ex offieio pflidytmäßig e 
—— würde, jo wäre beizuſetzen und zu benachrichtigen, daß außen im beutiät 
Zanden es längit anerkannt und bereits parlamentariſch, aljo nicht bloh m 
ſchaftlich oder altenmäßig, jondern vollsmähig wirthſchaftlich verhandelt * 
der Beamte müſſe ein Wirthſchafter und Sparer fein und daher über wirt! 
Aktiven aus jeiner Arbeit de jure et de facto müſſe disponiren fönnen, er 
dagegen beileibe nicht durd ein Minus-Regulativ — das in den eifernen 3% 
theils aus alten Kriegs-, theils aus demagogiſchen Zeiten jtammt, das gan 
und empiriſch fortlebte — im ganzer Breite und Tiefe zum Beifimismn:, 50% 
Gleichgültigkeit gegen jein umd gegen des Staates, auf Sittlit 
geitügtes Leben ſich gedrängt ſehen dürfe, | 
Wenn heute der nur mit äußerſter moralifher Anfpannung ertragen: ® 
bewaffnete Friede dennoch unglüdlid ausſchlägt, wenn fidy eine jinanziele © 
verjion und Aehnliches nicht aufhalten läßt, ſteht die untere und mittlere Bra® 
ſchaft geicilderter Yandesregulative — haben dieſe fich nicht noch ſchleunig zu 
fait Das Doppelte konſolidirt —, vor dem privatrechtlich unverſchuldeten fur 
rechtlich geichaffenen Erbſchuldenſtand auf unabjehbare Zeit, zunidi 
lebende Beamtenſchaft ſür den Meft ihrer Tage und für ihre Göhme). 2 
es handelt ſich heute nicht mehr darum, dab der Staat jolder Länder über 
wirthſchaftlichen Yeichen der momentan an ihm verbluteten Rathsfamilien ll @ 
perjönliche, nicht zur Verantwortung zu ziehende „Firma“, wie ſchon jo oil, ® 
einmal binmegidjreitet, jondern darum — da wir nicht mehr im alten 3 
land und auf feinem wirtbichaftlidhen Gilande mehr leben —, daß jolde # 
antwortliche Staatsgemeinde" von der Naturfraft der Sefammıpeit | 
reicht und von ıhr auf politiichen moraliiden Austrag übernommen wird. \ 
usque tandem — Diseite, pro Rege moniti! Man muB die Zeiten und 
bor den deutſchen Freiheitskriegen (in den Archiven iſt dies möglid) vie | | 
lid) geſchaut und im dortige Minifter-Bulte gejehen haben, um zu fen, 
auch im Eiviljtantskleide an Energie und unter Umſtänden ‚Lebensgefahr # 
Aujeryaltung des Eivil-Staats und Civilamtswefens dargeboten wurde. Beil“ 
wir Dies im elementaren peremmirenden Kanıpf gegen den Status wörtlih, 
vom Eoldaten in der nie eriterbenden Völkerſchlacht. 
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fung und Nenfhaffung der Garantien für die Tüdtig- 
Neferate, b) der Wehalte der PBerjonen. — Beamten- 
Trennung der Referats- von der Behaltsfrage — 
motion im Referate durch Verwaltungsbeſchluß und 
Berwaltungs-Kontrole Werden wir dem Gebanfen näherge— 
ier in der That noch gewaltige Nechts- Materien vorliegen, Die 
t und der Staat N. N, bejtrebt jein müflen, auch zum Gegen— 
pserfüllung zu machen? Gewiß ja, aber es ift zu dem Kapitel 
gleich Eingangs zu bemerfen, daß dieſe in einigen Ausläufern 
hemmt fein lann, Erſt dann wäre biefe Materie eine völlig aus— 
ie die Justiz), wenn- die Opinio communis hiefür mindeftens über 
bh, über Deutichland hinausreiden würde. Wie unzweifelhaft Neiche 
aften zu Grunde gingen in Folge jchlechter oder bejtändig med)- 
abung ihrer Berfonen (Regime), jo würden ſcheinbar dod) jene Re— 
eilig handeln, welche die Austheilung ihrer höchſt politifhen Naths- 
en heute an einen gejeplichen ftatt reht-mäßigen Modus binben 
sie Einhaltung der Goldenen Mitte wird wohl wie überall einjt- 
te Weg jein und in der That vertritt das Juſtizweſen, unjer ültejt- 
rwaltungs-Neffort, für jeine Gerichtshöfe eine am meijten befejtigte 
d Gehalts-Promotionsordonung. Sie verfpriht, wie es bie Ver— 
', ein befonberes Augenmerk zu richten auf höchſtangemeſſene Standes» 
alität, Qualität und Amts-Sicherheit ber Räthe und Richter. Auch 
ing“ neigt mehr und mehr dazu, wie aus neuen und ermeuerten 
Stellenordnnungen erfihtlih. Die Wahrnehmung des Perſonenweſens 
ehr ganz auf den oberiten Borjtand allein, ſondern auch auf das 
er Stelle jelbft, auf die Geſammtheit befejtigt und mit übertragen 
e duch und auf ihre Banzheit geſtützt. Sa, der Hiftorifer muß 
daß das Promotionsweſen der Beamten einer Art von 
Berionltungsgericht bereits unterliegt, infoferne zu Dem 
jelen Fällen, wenn nur davon Gebraud; gemacht wird, eine jpeziell 
erionen-Dreiheit (Tres faciunt judieium, collegium) wie in ber 
1 Beit wieder bejteht. Wir müſſen es als ein Judicium facultativum 
tivum betcachten und begrüßen, wenn — ganz der Lehre und ber 
x Seiichte gemäh — Stellen-Borftand (Bräfident, Direktor 2c.) und 
ejerent unter Borjtg des Minifters jhriftlihe Gutachten vor dem 
vertreten haben, diejer hienadı feine Ueberzeugung (Quasi-Judieium) 
fo biejes rejjortstehnifche, ſachverſtändige informative Raths— 
> Nennung) an das Staatsoberhaupt zur decifiven oder rechtlichen 
pelter jchreitet, — wenn zwei Reſſorts betbeiligt find, ein kumu— 
rmativum stattfindet. Will der Negent eine andere Nennung oder neue 
fo ergibt ſich, im abfoluten, wie im fonftitutionellen Staate mur 
lung des Verfahrens, mas von oben herab mid leicht ohne ſchrift- 
fig der Urſache amgeregt werden fönnte, damit bom den unteren „ver— 
“Närben etwa and) eine verantwortliche Replique abgelegt würde, Bon 
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ſelbſt fchließt fi ein Werfahren aus, monad; ber Wille des € 
zuvor eruirt und dann erjt von unten in das Berjahren — 
ſchichtliche Erfahrung iſt es ſodann, daß immer viele Menſchen bem 
zu Personae gratae zu machen oder doch ſich dafür auszugeben unde 
zu laffen, um durd) anfcheinende Notorietät die Aufmerfjamfeit der zu = 
Zuftändigen auf fih zu lenfen. Es wäre nun ermünjdt, — ge - 
Leſer an diefer Stelle den oben geſchilderten bezüglichen hiſtoriſche oe 

vergegenwärtigen und ausfonftruiren würde. Er wird bemerten, d — 
miſſion der zum Status Verordneten“ nur deshalb immer € — 
lativkommiſſion war, weil dort die Fach-Refſortirung überhaupt mod mict * * 
Grade beſtand. Dieſe „Statuskomiſſton“ war als bee jerji = 
Komiffion durd volle drei Jahrhunderte, bis zu unierem | mer 

und ift infoferne im fomititutionellen, anjdeinend fo verwaltung: sic 


Nechtsftaate nicht erjeht, alö dem Ernennungädelrete d ee 


von Heute nicht grundiäßlic, und nicht organifationsmähig ein Ratbs, = 
Kommiffions-Befinden zur Quelle dient, nicht jo dem mit der Eı —— jernung 
dachten Beamten, nicht dem Meferate und Staate der Müden & ed, 0 € 


—28 


wahrhaft konſtjitutionell⸗ en ern qualifizirt (auftorifit) m * 
den End-Verlauf, den die alte Statustommijfion wie der Gi | 
Staat zu Ende des vorigen Jahrhunderts genommen bat, mangels ’ 
ftitutionellen Kontrole und bejonder® Stütze, vergl. meine We i& date | 
bayerifhen Archive. Geheimes Archiv S. 09). Der eier ee R ih I 
ferner vergegenwärtigen, daß bie alte Statusfommiffion eine ex. fieio « 
nuärsfelbfttdätige Kritik ber Stellen und Yemterführung mit fi bre 
und endlich die hohe Aufgabe ebenfalls ex offieio jeibjtthätig | —* 
Standesweſen der Räthe und Beamten nie aus feiner Ü as 
wendigen, ftaat3bildenden, ftaatserhaltenben * 
Tiefe gleiten zu laſſen Gehalts-Reviſion von Stelle zu & —* 
Perſon über das andere Jahr): Nur wenn nämlid bie | 
Brivatfteuer-Berufitände in den Parlamenten füblen, bab ein t ne 
Naths- und Umtswejen ihnen Gefahren erzeugt, find fie 
Parteien, wie oben berührt, mehr oder iveniger) geneigt, für den © Stat 
zu thun“. Dies bat die Erfahrung in allen Yändern ohne Ausnabı me 
und fiebzig Jahren gezeint. Der eine und andere Gtant hat in nı > 
haft-bewegter Zeit für das geſorgt, was heute jo allen — 
der eine und andere Staat bat es auch einmal hingeſtellt und nad 
jahrzehntelanger Zriedensverjuhe mit aut-aut erfolgreicd; zur * 
gebracht. 
Das fo gemeinte Promotions Collegium würde jährlich m 

beim Reſſort reip. Geſammt-Miniſterium zuſammenzutreten habeı 
Stellen die Perfonen a) zuerit nadı der Raths- und N * ee 
neu aufzureihen, b) alsdann erſt Dienjtaltersreihe als das 2 un xi 
zu konſtatiren. Während erſteres attenmähig, beſitzt leßteres df Ehoral: 
Inwieferne die Informatio qualificationis d. i. die „MR ——— erjonet 
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8 Staatdintereife" (Reht des Staates, mit Rüdfiht auf das 
er weitjebenbere Referat die Perſonen rangirt zu halten) eine ganz 
n bem Rechte oder nterefje der Berjonen wohl zu unterſcheidende, 
t, wird nad) der nun folgenden Darjtellung „Bom Beamtenbhofe" 
— Daß bei dein Borhandenfein einer verwaltungsredhtlichen, mehr 
andlung, bei einer Örganifation des Dunlifilationsiwejens 
Horitätraubende maſſenhafte Zugehen zum Staatsbienfte 
le Srade abnehmen würde, wäre — bis herab zum überfüllten 
ber Sehtzeit — eine erſte Stantd-Wohlthat. Der Spehulation 
etwas auf den Leib gerüdt, wie dies die Konlurrenz im Privat» 
gorojeitens bejorgt. Denn hier ift vorzüglich der Boden, auf dem 
be) Beihaffenheit von Geſetz' und Nechten wie eine ewige Krankheit 
es allein zu einer Vervollkommnung ſcheinbar abjolut nicht fommen 
equeme ſpelulirt ewig rıit jeinem Dienjtalter, der Durchitecher 
it und Schöngeift) mit feinen geiellihaftlihen Fühlungen, ber 
ber mit feinem halbamtlichen Credit als einer Operationsbafis für 
de Seiten-Unternehmungen, der Unverehelichte mit ewiger Heiraths— 
er Langſame jpefulirt mit jeinem baarjpälterijchen, zweifelflechteriſchen 
pruch, auch er wohlgejtüßt auf die eiferne Anciennetät wie alle Bor- 
u Depter ſpekulirt mit Lobſprüchen vor Voll und Vertretung, da er 
licht andesunwürdig und charakterwidrig oder — in tiefen Schulden 
- Bualififntionstommiffton von drei Juroren würde muthmahlid, 
un aukerordentliche Zeit: und Staatsläufe vorhanden, wie im Ges 
Stärke befiten, daß öffentliche Urtheils- Scheltungen oder Partei- 
Zaufend>-Seltenheit, die heutigen Tages jo hoch gehende Nachrede 
j verlieren würde Es läge dann anſcheinend im Vortheile diejes 
1, bemjeniger ober benjenigen, welche erfichtlich bei einem Pro- 
tonie zur Siehung zu kommen hofiten reſp. hoffen jollten oder mußten, 
joritand einen Bezug nehmenden höchſten Beſcheid zuzuſertigen, 
I wenigjtend annähernder rund des Nicht-Reuſſirens ſich angebeutet 
löge aber diefe (Art) Publilation eines Urtheilägrundes nicht 
rürlidhe Stärkung der Mutorität der Anftanzen, fondern ganz be— 
humanen Gerechtigleits-, dann Staat3- und Berwaltungs- 
jih, well fo der beurtheilte Zurücgeftellte in die Lage läme, nicht 
echen bes Nichterſtabes (oftmals feiner Ehre, deren Grab man 
Eichreiben kann) zu vernehmen, fondern Befjer- Arbeit zu liefern. 
m außerdem in die Cage verjeßt, die Juroren darüber zu orien- 
£ etioa frühere, einer „Ordnung entbehrende Amtsverhältniffe, frühere 
sheriges (deutlides oder undeutliches) Negime, autoritative Anord« 
faſſche Anleitungen, vieleiht aber auch bod vollendete, 
erhaftigfeit, an gewifjen Eigenſchaften, Arbeiten und Richtungen 

es wäre Ihnen möglich, Beſcheid zu holen, vielfach Menderung herbei» 
fortan aufgeklärt, jogar doppelt nützlich zu fchaffen, ja — oftmals 
hre, Heben und Vermögen zu retten, nicht zulegt, in der Staatd« 
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ſchule und in eigenen Kindern den Patriotismus, den Segen bes Kal 
des Vaters des Naterlandes zu erhöhen. Sogar alljährlid und — 
zu Auſſchlüſſen, wie einſt, der Rath und Beamte zum Vorſtand (frühere Gun 
ichieden fein — Das Zufammentreten der Bromotions-Gommiljion Tünbe, 
dem jährlihen Termin behufs Dualifilation, bei jeder Bejörberungs-Tonr 
Adb: Bromotionim Gehalte, Diefe eine perfonenrehtliheämg 
handlung bderjelbenvona)getrennt. Der,Beamtenhof": — 
kommiſſion Hatte zur wichtigſten Auſgabe die einheitliche umd ine 
Wahrnehmung der Lebensinterreffen des Rathe umb 
ftandes, fie war in voller Bedeutung ein Officium officıorum, = 
Beamtenhof. Der Hiſtoriker würde eine joldhe Kommiljion gerade In = 
ftitutionellen, im Rechts- und Aulturftaat wieber um jo mehr begrüben, U * 
die einzelne Perjunen-Promotion heute das oben genannte Judieinm mer; 
mehr ſich Bahn bricht, während für das Gefammtwejen ein Ausfall Er 
noch weniger ein befjerer Erjap an Stelle der alten Staats-Kommiffion ps 
zu fein ſcheint. Wohl find auch hier die Momente und Faltoren vorhanden, & 
find nicht Träger eines Mandatum ex commissione Dueis propria, d. 5. m&? 
befonders orgamifirten ftaatärechtlihen Verwaltungs» Materie. Die | 
erſcheint heute inſoſerne getheilt zwijchen Negierung und Landtag, ala jr 
Faktoren die „Anregung“ möglich ift. Das unrege Interejje ber ze 
Parteien ericheint num nachgewieſen, es wird immer ein, wiber bie Kae 
nachhinkendes jein, aber auch die Anregung burd die Megierung wich Im 
eine mäßige fein und bleiben, jo lange eben ein Aftenmateriaf er wur 
und Spontan nidt zufließt, ein organifirter a 
nicht befteht. So lange beide Faktoren fic über „Werthe" nur auf 
liebiger Nationalölonomen ſtützen, die zur Sache feinen birelten Beruf und Br; 
fühlen und fofal und im Beamtenwejen keine Einficht haben, oder wur au 
in der Breffe (mas dem Staats- und Ratbsitande jehr berogirlich) alt am 
gereichte Vorftellungen bin (die unbeliebt und dem Einzelnen jojort 
find), oder nur auf allgemeine Anficht ſich beziehen, jo lange wird bas Au 
Amtsweſen mit feinen perlönlihen Status und Finanz + Fragen vertan 
Stühlen figen. Daß der leptere Zuftand, den die Konititution jogae = 
Jahre 1848 keineswegs wollte, dennoch der effeftive und dauernde gemorden lit, | 
alfo der Staat in einem höchſt wichtigen Punkte hinkt wie Uhr und Rad mic 4 
Anker-Auslöfung, iit außer allem Gefagten nod die Schuld jener Siellun; 
die Minifter in der verantwortlichen Staantöverwaltung einnehmen. Dit 
ijt Hier, in dieſem ftaatä-efjentiellen Punkte, eine auf zwei Shul 
Minister find in jeder Hinficht, wo man die Betrachtung amjehe, 3 
Sie find Käthe, find aber auch ſelbſt Beamte, fie find —— 
ganifation, ihr aber auch zugleich unterworfen, ja, infoferne bie } 
find fie in einer dritten Hinſicht Räthe, Anwälte und Umtleute Ihre der 
gehörige Raths- und Beamteneigenſchaſt enthält das prioriihe M —* 
dem fie zuerft Stantsräthe und Staatsbeamte find, hinter em, m 
Lücke, und trop etiva anderer parlamentarifher Gewohnheit, das ganze 3 
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sejen unmittelbar fich anreidt. In der Behandlung ber legteren Materie 
ine zwei Herren geben, bier, für die Perfonalien, für das prioriſche 
Inn e3 jene Verantwortlichkeit nicht geben, welche lautet: Du mußt für 
I halten vor dem Parlamente, benn du bis felbjt Beamter, du lüdeſt 
Jein auf, für dad Beamtenmweien eine Schwäche zu haben, und du fannjt 
, weil es Finanzjahe ift, auch iſt dir ex commissione Domini 
rin eine Anregung für das Beamtenweſen nicht zugegangen, ſelbſt 
du dir jogar eine leßtere nicht erjließen machen. Nun, dieß iſt die 
idj-parlamentariihe Auffaſſung, aber keineswegs die monarchiſch-konſti— 
feine fron⸗(ralhs⸗ und beamten-) rechtliche, nicht die der deutichen Staats- 
ibe, jondern die de Fonctionnaire, Kommanditärs der Bolksjon- 
Es liegt vielmehr in der Staant3-Tradition nnd im Er- 
beitreben, daß der Monard) ſich grundfählid berufen fühlt 
bie jcheiftlidy niederzuſetzenden Haus- und Staats-Grund— 
Der) aufnimmt, Die Status-Anregungen felbit, als das dritte, 
Parteien und augen ftechende Moment, zu veranlaffen. — In 
fe — 28 gehört diefer Grundſatz beifpieläweife der Haus und Gtaatö- 
Hohenzollern an — befommten die Minifter ex mandato Domini terrae 
nation eines Officium officiorum perenne und damit auch 
jionell für die Kammern zu jhöpfendes, für die gejchilderten Bedürfniſſe 
sterlage bildendes Begründungs- Material in die Hand: Das Minifterlum 
som Odium eines Testis in eigener Sadıe. 
breite Möglichkeit zur, aus allen gejhilderten Gründen immer mu 
hen „Anregung ift allerdings noch gegeben durd den Petitions— 
der Kammer der Abgeordneten: Es ift die Ordnung, daß das 
5 Umtsweien in feinen Sachen durch die Miniſter beim Staats- 
einfontinlihh wird, denn ber Momardı und feine Organe gehören 
Hammen, fie werden aud; von den Parlamenten zufammengeftellt. Die 
ei laffen es nite au, daß petitionirt werden lann. Die Kammern aber 
je prinzipiell Petitionen aus dem Wege, die aus den qualifigivten 
5 Amtöfreijen lommen, jchon weil dieſe dem Negenten, als durch 
ang und Staub Ausgezeichnete, Nahejtehende bleiben müjfen, 
m höheren Follegenſchaft angehören, aljo aus dem Wege, aus 
er allgemeinen Würde des Staates, der Großgemeinde Einzelnen 
aus diejen Kreifen hängt fodann das Odium der Beſchwerde an, ku— 
‚ wie gegen das Regime gerichtet, al3 im Beamtenjtande (!) 
ejien-Bereinigungen. Das Zwiſchen-Zwei-Stühlen-Sitzen 
adı mur durch bezüglihe organijirte, fonftitutionelle Qandes» Ber: 
‚bejeitigt werben. 
Seamten hof— Aufgaben, Mitglieder, Bejhäftseinridhtumg. 
- oder Staatsltommifjion, im Rahmen ımferer laufenden 
g, täre lediglich ein Officium informativum für bad Gejammt- 
= und ben Sandesherrn, eine Bethätigung, welche von den Perſonen 
ihäftigten Minifter, denen fie eignet, auf Referenten zum Bollzuge 
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übertragen würde, Seranziehung, Sammlung, Borbereitung und? 
arbeitung des Materials für den Reffortminifter wäre bie — Er 
liche Bericht hätte ex oflicio und termingemäh im Intervalljahre } 
und Landtag an den Borjtand zu gelangen. Die Minifter felbft würden ne 
Berichten zuerit je im ihrem Haufe Kenntniß nehmen und jie jodbann, Ku: 
daktion in Einen Generalbericht, an die Statustommilfion (bie Ben 
Status-Neferenten) wieder zurüdgeben. Der Generalbericht über den Stand = 
Efjentialien des Raths- und Beamtenwejens hätte j odann, von ben Kelan 
ftänden gloffirt, an den Regenten zu gelangen. Der je in einem‘ niher 
betraute Kommijjär würde mit fertigem Materiale durch Die se } 
fterialreferenten bedient werben, dieſe wieder durch Die ee 
und hohen Vorſtände, welche legtere endlich wieder ihrerjeits die Erial rungen } 
die Mitglieder ihrer Stellen (Neferenten) und von den — he * 
heben. Dieſe geſammte, prägnante, mit Anführung von ze ache 
durchzuführende Berichterſtattung würde in feiner Weile mit Promi 
Qualififation etwas zu thun haben, jondern lediglich mit der — 
Statiſtik der ſozialen, wirthſchaftlichen und der bier lagen 
lichen Lage der Beamten (und ihrer Familien) ſich beichäftigen. &o 
dur) verhiitet werden, daß die Nachrichten über mande 0 
ſchläge, Petitionen erſt von außen ber der GStaatäleitung * 
durch Gerücht und Publikum bekannt werden. Es würbe bieburd Das ieh 
Amtsweſen zum Nugen der Verwaltung und Berfafjung wenigiiene € 
geftügt fühlen, wie das übrige jtaatäbiirgerlide „Boll’, aus dem 
reihe? wie armes, geftügt wird. Hoffnung, Bertrauen und 3 | 
feit würden neu belebt und Beſtand haben, denn e3 barf im höher“ 
nicht fein, da mit dem Amtsfchlüffel die Rathöfreude (bie in de * 
unterbrochen für das Gemeindewohl arbeitende Sorge) mit dem Ablauf bet 
ftunden abgelegt wird, Nicht Mißgunſt, Argwohn und zerjepender Ber 7 
über unferem fo hochgebildeten Raths- und Amtsweſen, auch nicht ber ı 43 
gunſt, in der Kanzlei oder auf dem Katheder nach ber Heiniten { Seh! | N 
Nehen-Demagog, jondern der ehrliche, weitjehende Bollswirtbi 
der mitten im Leben und in der Welt fteht. Diejer wird * Bar 
Großgemeinde, der Kanzlei wahres Recht wahren, ver * 
Vorarbeit des Amtes, des Katheders und der Ranzele 
Lohn wieder aufricdhten und ihren wahren Antheil he ifhen. Ö 
—* 
gegen den Drud des Wohllebens der internationalen Belt Deut 
jelbftthätige Statusfommiffion der Staaten — unbejcabet, — order 
zur Erhaltung unſerer konſtitutionellen Verwaltung, u 
erworbenen Staatsmejen! 
Was die Kommiffäre zur Bethätigung biejer ihrer 
zubringen hätten, wäre außer dem Wngebeuteten eine t fine re} 
zeugung, daß dem Staatsrechte nidyt bloß Rets-Verftand, | (ne: T 
rılität innewohnt, daß dieje vielfach die Mutter bed erfteren ik; fo baut 
fahrung am eignen Leibe und an eigener Familie durch einen mi) 
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Mufftien, welder in dem Meferenten einerfeit® Oberflächlichleit der Be— 
, Anbererjeits Beneibung ausſchließt; endlih Fachkenntniß, d.i. bier 
ih der realen, ardivaliichen Geihichte der Staatd- und Behödrden- 
nen, bed Naths- und Beamtertwejens, die Kenntniß der periodiſchen 
der Gegenwart und daraus die befondere Kenntniß der a) dem Lande, 
ante, e) den Perjonen der jtaatlidien Verwaltung feindlihen Tendenzen 
haft, enblid; bie Kenntniß des bezüglichen täglichen allgemeinen 
beren Barometerjtandes. 
Für die „Bernfsitatlitit des Beamtenwefend" nad ber wirth— 
, ber Eeite ber Standes- und Lebensführung hin mit Beifpielen 
, fo bedarf das enorme Zuleibegehen der Beamten durch die &rof- 
e oftenmähigen Unterfuchung. Bier wohnen bereits die Näthe nad) 
fern ber Häufer zu, in ben vierten und in Zwiſchen- reſp. Halbitodwerfen, 
alb-nefellihaftliben, oft tngefunden Wohnräumen; neben dem Gelaffe 
, ber Töchter und Söhne muß bier nod das vierte Zimmer einem „Ein- 
überlajjen werden: der Verſchluß des Haufes beſteht für einen 
en Math nicht mehr. Warum nicht mehr für ihn, für dieſe ſtaats- 
 Bebenalfaffe? U. j. w. — Die Beamtenberufs3-Rommiffion hätte 
zu beobachten und altenmähig zu fonjtatiren, wann und mo bas 
mit Recht und Wahrheit nicht mehr im annähernden Einklang Steht. 
* Bor x Jahren iit in Bayern die mit 3540 „A requlirte Klaſſe (der 
an Eentralitellen) ohne Rückſicht auf die je befonderen Berhält- 
Branden, nicht in Anbetracht ihres Hof- und Refidenz- 
t mit Nüdfiht auf die erit zu erprobende Beftaltung der Promotionsver⸗ 
— ohne die überall gewährten Zulagen angefegt worden. — Man hat 
uthung. eine Anſicht, eine Meinung gehabt, das Aſſeſſorat werde über— 
jeher, es werde ein zweijähriger Durchgangspoiten fein u. ſ. w.? UAnderes 
anderes Vermögensrecht ber Beamten? Im hſſtoriſcher Zelt wurde alle 
ve biejer Situs nach Perſonen revidirt; find hier nicht 30 Sabre und 
egime hinmwegnegangen? Keine Perſon ift „jept" veramtwortlid) 
I bie ebenjo zu⸗ wie abgeneigte Kanzlei, oder der Landtag als folder 
lich zu melben, Anregung zu geben? Alſo laisser faire? 
fe StalusKommiſſion beijpielsweife hätte zu beobadıten und 
1, wie der Haupt= und Refidenziit fich verändert hat, durch die 
erfolgte Definung von Weltverfehrs-Thoren ein permanenter Vorplag 
Bien Internationalität, durch Beziehung und Bethätigung eines Hofes 
geworben ijt, durch dahin organiſirtes Tagungs-, Bereind- 
ellungsweſen während ſechs Monaten in jedem Jahre auf einem Theuer— 
hc) befindet, wie ihm eine Konfluenz von 100,000 je auf einige Tage 
= Berjonen mit fih bringt — zum direften Vermögensnachthell und 
lem, ganze Quoten bildenden Gehaltsabzug für das auf Noli 
fe tegulicte Beamtenweſen. Sit hier der Rechtslehrer, der Vollswirth— 
te Nandtag, die Staats-Kanzlei ober der Fürft einzugreifen berufen ? 
Beamten-Berufstonmiffion dürfte jodann beijpielsweife in 
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landesherrlicher Wahrung des Rechtes und der Würde von Staat umd Freu in 
Borichlüge aus Spefulationsfreifen ferne halten, die daranf abzielen, das m 
liche Natbs- und Beamtenweien in Miethskaſernen wohlmeinend vot ) 
Dof- und Stadlirieden zu verlegen (Beamten-$eim) und ibr pam 
weien in Schuld-, Waaren- und Wohltbätigfeitsvereinen („SFerienkolonier") 
zubegreifen, d. i. aufanlöjen. (Bergleidhe Noten ©. 130/131, 8-8 1 
101, 108 (Mote 2), 109 (Mote 1) und 111 ff.). 

Der Beamtenbof hätte bei jeinen Ronftatirungen darauf u x 
Rear zu richten, Dat und wo das Beamtenwejen am — übe 
pilalien zum Mequlativgehalte hinzuſchießt. Der Beamtenhof hat beiipir 
welſe alio nicht bloß mit Erhöbung Des beſtehenden geſetzlichen Regulerzi 7 
reinen, jondern zuvor mit der Löſchung des biezu zu — 
Ntequlativs, (Beiſpielsweiſe: 3540.4 Regulativ bringt mit fi 1500 4 I 
Schaden durd private Zubuße. Demnach wäre die Summe von —— 
Hof- und Reſidenzſitz erſt zu einer Noth-Beſoldung von 5040 4 auf 
aufzurequliren. Dafür, daß 5040 4 für eine Familie in ber Meikbeng et 2* 
ſumme find, liegt der rechneriſche Nachweis vor!) Der unglückliche Ausdru— 
aulativ iſt in „Faſſion“ oder „Kompetenzen" umzuwandeln. Ber Bun 
bof hätte demmadı ex ofhicio das Verhältniß des Wohnungs-, Bar 
Münzwertbes wahrbaft und lonal zu verfolgen und die Gehaltsfaſſionen 
jtändig zu fontroliven, die8 mit demjelben Recht und mit berjelben Bit 
die allgemeine bürgerlihe Statijtit durch Handels- und Gemerbefium 
durch die Berufs-Intereſſen-Vereine und dadurd geführt wird, dab bie Zee 
der Welt wie des entlegenen Dorfes in Leitartileln die Differenz anzeige 
befümpfen, Die der bürgerlidhe Berläufer im Biennigd- Bertied 
Pfunde Fleisch und Brod, der Händler und Grofjiit am Rohprt 
umd Siter- Tarif bemißt und durch ebendieje feſtregulirten Füniglicen 
und Beamten unter großem Lärm und viel Brutalität recht erwägen und tm“ 
ſchleunig befeitigen läßt, auch sub voce „Volk“ befeitigt erhält, ala wäre et =@ 
ein Ermährer des Volles und nicht vielmehr zuerft ziemlich nichts Andere, # 
jein Math, jein Krmährer, gewiß aber Niemandens auf der Welt — Ant 

Inſoſerne endlich beifpielsmweife in den füddeutihen Staates 
Gehalte der unteren Rathsklaſſen effektiv fait ohne Abftufung in biem 
leider Höhe in die Lohn-Höhen der Nichtitudirten, der Techniker, der Kar 
lanten, der Bedtenjteten und Hand-Arbeiter unmittelbar übergeben, wãte 
auſmerkſam zu machen, ob es im dieſen Staaten nicht eine da— 
Beſahr, eine Gefahr für das Beamtenweſen weiter erzeugen ® 
daß die Entihädiqungs-Unterichiede für fürftlihe Nathe-Arbeit und 
Majchinen- Handarbeit in foferne im Effekt fpurlos verſchwinden, ala bie & 
und Arbeiterfamilie durch ihre Bielföpfigfeit mehr vereinnahmt und 
Im Mindejten einen Standes-, Bildungs- und Berufsaufwand trägt, 
duch die Berufsgenojjenidaften moraliid und materiell —— 
wurde. Eine Verſchiebung in der Geſellſchaft zieht eine andere nad na © 
dann hier jejtregulirt iſt, muß bei Zeiten feinen Richter juhen: Dat * 
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ne Wahl-Gewerbe- und Taxfreiheit auch bezahlen! — Hier iſt 
en, daß der deufſche Militärgehalt bis zu 30,000 .M auch in den Süd— 
gebracht zu werben vermag und in den Mittel- und Nordſtaaten auch 
ehalte, von höherem Grundfuhe aus, (dennoch) bis zu genannter Höhe 
jur 50,000 4 fidy erheben. Es ijt erjichtlich, dab, wenn durch dem ge- 
führenden" Staat und durd des Reid, Gefehe kommen, die tief in das 
aller Yänder greifen, diefe letzteren nicht ohne Folgen und gejell- 
be Folgerungen für ſich umd ihr Statuswefen zurüdbleiben 
3 ift erfichtlih, daß, wenn die „Mrbeiter-Meichäverficherungen‘ ben 
8 der Arbeiter“ (bid zu 2000 M) Maffifiziren, das füddentiche fönig- 
brien-Stanbezweien, das Raths- und Beamtenweſen und deren Regu— 
2100 und 2200 A Principal» Fuh bedenflih im die Nähe des 
3 der Mafien- Demokratie, die ja vermieden werben will, herab-, 
unter diejelbe gedrückt erjcheint, wo der Natlı und Beamte eine mehr: 
amilie zu ernähren bat. Oder ift Lehteres für ihn altfränkiich 
? ft es mauvais genre, in ber Geſellſchaft von Der „Beamten- 
ohne Namen und Bermögen" abzuhandeln? Noch Ieben wir im Jahr— 
jer Befrelungskriege, noch lebt im Geiſte die Rathsſamilie jener Zeit! 
beutiche Regulativ wird in den Südſtaaten einzuführen möglich fein, ohne 
ng bes Bürgerthbums, wie dort. Darnach bat ſich das betreffende 
seien perenmirend zu richten, ſo lches Steuerweſen ift wahrhaft und dauernd 
Die Millionen Rleinträmer, Haujirer, Wirthe und Stromer 
ber landwirthihaftlihe Arbeiter werden, jtatt zu popularifiven, 
ber Reflort-Rommifjär des Beamtenhofes würde ferner ex oflicio 
Arüber zu wachen haben, daß alle Negulativ-Sparten (Stellen und 
w) feiner Berihts-Sphäre nicht zurüdbleiben gegenüber den 
fategorien der andern Reſſorts; er würde hier — da von Beit zu 
Tem eu entitehen oder jolde neu organifirt werden — barüber jtets 
peberichtlich ſich zu äußern haben, ob für dieſe oder jene Klafjen und 
Nauenwien, Diäten, Emolumente, Tantiemen 2c. ⁊c. noch die früheren 
befteben, oder, ob die bei der urſprünglichen Regulirung erfahrungs— 
E. Säpe nicht zum Schaden der Stelle, nicht zum unverjchuldeten Ver— 
tchtheile der Betroffenen ausgeichlagen find, nothwendig nicht zu Ungleid)- 
haben? — JImmer jollen die Nefjort-Konmiffäre auf Erhaltung 
röheren Charakterzuges“ in dem ganzen Standes- und Bejoldungs- 
bedacht jein! 
ermiüdlid, foll deshalb der Reſſort-Kommiſſär auf Aus- 
ig und befonders Aufglei hung von einem Refjort zum anderen be» 
oilte feitender Grundjag des Beamtenhofes, dejien Vorſtand 
mm Ministerium mit dem Minifterpräfidenten an ber Spige ift, fein, 
oben bemerkt, zuerjt das innere Anrecht des Rathes und Beamten, 
ber „Berfonen” die Reht3-Seele und »Duelle des Be: 
8 werde, an zweiter Stelle erft das Accidenz ber „Sachen“, ber 
bärentien ber Stellen in Betracht fomme, wie es 3.8, der Rang tt, ob 
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General, Central», Landes⸗, Mittel, Kreid- oder He 
Leben, worum es fidh handelt. Ne pereat mundus — 
Bur ftändigen Initiativ- Thätigfeit der 
der Curia officiorum würde endlih auch gehören 
Generalien binfihtlih „Meußerer Einreihbung“ 
im Raths- und Behördenweſen. — Hiefür mu 
einheitliche Autorität geichaffen werden. Weder die 
die Reihenfolge der Bebörden ift im Mindeften gleichgül 
Staatsverwaltung. Die Hof: und Staatshandbbüder, K 
fanntlich in diejer Hinficht ſelbſt feine Quellen, folang 
waltungd-geihihtlihen Motive geprüft und von fold 
begleitet find. Eine einzige, in unzugänglider Höhe co 
Schreibftube redigirende Bertönlichkeit vermag 3. B. mit 
Kifte, mit einer „Auffabrts”-, einer „HoffeſtOrdnung, 
verhängnißvoll zu werden für ein Reſſort, vermag das 
Rathsweſen in der Geſammtheit hinter das Militärmweien 
und Direktionen der Yanded-Nathsftellen vom Rathe uwı 
und entgegen der Behörden- und Rathsverfaſſung ihnen 
von Befehlshaberſchaften (ftatt Rathsſchaften) aufzudrüden 
lediglich poteftativ, meift nad fremd-jtaatliben Muſterner 
ganz beſonders einzelne Landes- und Centralitellen inte 
Präjudiz ihrer inneren Auctoritas und ihrer Bejtimmun: 
zum Schaden eines hiftorifchen Verlaufes der allgemein: 
Ebenjo wäre es auch nicht nleihgültig und fchädigte es 
und damit die Wirkſamkeit des Staates, das Raths- und 
beliebigen Staatsbeſchluß oder dem. Geſchmack eines € 
(Bergl. die obigen geſchichtlichen Anhaltspunkt 
man es vergeſſen könnte, wenigitend vom Kriegsweſen h 
weſen eine ernſte Sache ift, daß es fich dabei um Zweckm 
feit, auch um Gedanken und Bolfd-Berjtändniß hande 
Reichthum der Staatduniform, aber fie ſelbſt darf nicht 
an fittliche oder nationale Niederlagen erinnern. Auch 
jeine einzigen, Adten „Quellen und Motive’, die in ı 
Bevölkerung mwurzeln, die fih nad) deutſchem Gedar 
„Frack“ Des Königs ebenſowohl im Norden wie im 
geichnitten und verförpert haben. — Was die Yufreih 
langt, jo muß es fih, nad Reviſion, auch nod um bi 
ihrer Einhaltung handeln. Nach den Eruirungen des H 
Beitreben von Behörden frändig darum, andere hin 
Dies ift jo recht Beweis, daß die „Reihenfolge“ von 
durchaus belangreich, für vortheil- oder fdhadenbrin 
Belang ift allerdings jehr bedeutend. Ein Beilpiel au 
Staaten-Leben-jelbit: Als in Folge des 30 jährigen Price 
phäliichen Frieden Frankreich ein Recht der politischen Einmi 





18 dann in ber Folge Frankreich alle feine provozirten Frieden (Ryfwikn,i.m,) 
je einrichtete, Daß man aus den Kongreifen (Feldzügen durch Mbftimmungen) 
heraustam (bis 1815), da war ſogar das Alphabet für Deutſch— 
Deiterreih ein Faltor von großer politifcher Tragweite, Ju— 
ich die franzöfifche Sprache Diplomaten- und Staatäfprache war und bei 
ägen und Abſtimmungen nad) dem Alphabete vorgegangen wurbe, mar 
fowohl unter dem Namen Allemagne, wie ald Autriche in der Qager 
et zu werben. Auf diejem Felde der Führung bat Dejterreich vielleicht 
achten in Deuticland gewonnen, als es im Auslande auf der blutigen 
serloren hat. Für Preußens Rang war der Titel Brandenburg und 
tiiprechenber, als la Prusse, Das A und B in jeiner politifchen Aus— 
doc; unwilltürlich etwas maßgebend und ſchwächend für Meinung und 
der zurüdſtehenden Politiker und Reichsſtände. (Bleiben wir baher noch 
imatiichen Schulmeijter, der nicht „Teufſchland“, jonbern „Deutſchland“ 
— Das Entitehen, Leben und Wieder-Aufbören von Be» 
ft fein mehanisicher Vorgang; leptere werben nicht und wurden nie 
Jeine berufen, im nur ungefähre Neihenfolge gejept und dann aufge» 
e binterjtellt, wenn zufällig Einzelne, die fih nur der täglichen Büßung 
mg der Menſchen zu widmen haben, denen die Erhaltung der ange- 
umb Haupt-Necte des Landes, des Stantes, der Krone und des Fürften- 
ht aufgegeben ift, heute umd morgen den Nutzen und die Geſchichte 
ölcher Stellen nicht voll einfeben. (Bergleihe die obigen Ent» 
em.) Die Raths- und Behördenorganifation iſt eim realer Theil der 
gie und, ihr analog, für jid als ein Gefammtorganismus zu betrachten, 
Geſchichte und Bedarf ſelbſt die „Setzung“ vornehmen. Der Organismus 
ie auf, jet um und jcheidet aus. Wie der Arzt eine Fälſchung begehen 
Idier troß des Forums der Phnfiologie (d. h. der Deffentlichkeit) dieſem 
| Dregan be3 Körpers des Befammtorganismus), das er etwa befonders 
‚ eine ummotivirte Einreihung geben würde, ebenjo dürfen Einzelne im 
er (tälichlihh) fogenannten Staatsmafchine, nad ihrem einzelnen Gut— 
Me unmotivirten, unbelegten Veränderungen vornehmen. Demgemäh 
dahin gehörende Redaltionen und Zufammenftellungen 
hen, Hof- und Staatshandbücher, beionders de Budget-Boran- 
aches) ihre Rechtsguelle und einheitliche Juſtanz bei bem 
bofe, bei den Nejjort-Kommijjären zu ſuchen haben, bemn 
ff e3 ſich um entſchiedene umd wegen der Präjudicien immer wichtige 
ia ber jtnatlichen Behördenorganijation, alfo immer um eine ſtaatliche 
it; und grofgemeindlihe Verwaltungsthätigleit. Es erjcheint nach ber 
ür bie Krone feineswegs gleichgültig, wenn beiſpielsweiſe altorganifirte 
nd Eentralitellen, mit Boritand und Perjonen, behufs öffentliher Bes 
hinter reis- und Eofalbehörden aufgeitellt würden. Der hohen Be- 
bes ftaatlihen prioriihen Rathsweſens, feiner Geſammtbe— 
nd Sejammtitärte (der Kollegialität des Rathöftandes) wiirde es abträg- 
ten, wenn die Ratisvorjtände bei Bffentlihen Ordnungen von ihten 
bes HIN. Bereins in Ensh. AxVI. WO. 9. u. 4, Beft. 10 
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Stellen und Mit-Räthen dauernd mwegtreten und fich bei 
weil Papier und entiprehende Cirkulare die Gruppirur 
fort-Kommifjäre des Beamtenhofes hätten bier 
Sadverftändigen inne, der Beamtenhof wäre auch hie 
mationg-Anftanz. Die Erfteren hätten vor Allem be 
Stellen ihres Reſſorts felbft, welhe ihre Gejdhie 
enthalten, zu den Akten ded Beamtenhofes zu nehn 
mäßiges, rechts- und ftaatsgejchichtliched Material für je: 
(Bergleiche darauf hin den ganzen Berlauf ded vor 
trage? zur Gefhidhte der Behördenorganif 
und Beamtenweſens“, bejonder® ©. 112 Note 1, € 
und 71-73 und die fhon "mit Rückſicht Hierauf vom % 
beitete Geſchichte der bayeriihen Landesarchi 
die Verbreitung und für den Gebrauch beitimmte Xijten 
des ſtaatlichen Raths- und Behördenwejend werden ob 
lie Kontrole und ohne Evidenz der Quellen, 
hier fir Krone, dort für die engere Staats Ordnung ı 
zulegt für die Rechte der Perjonen. (Hof: und Staatsh 
wirkung, ohne Aeußerung und Outadten der 
zwar der ganzen Bchörden, nicht bloß der Voritände, 
— Wie fih Hier dem Hiftorifer bejondere Refultate 
auch mit der Uniformirung des Raths- und Bear 
das hiſtoriſch revidirte deutſche Nichterfleid infoferne 
die Bedürfniffe des Richter und de3 Verwaltungsman 
an Deutfhlands tieffte Erniedrigung, an be 
deutjche Hiltorifer nicht immer die Erinnerung am L 
Franzoſe der Revolution und de3 Empire (auch) mit jein 
hielt. Dieje Uniform der „guten Gejellichaft” und dei 
bietet ein übles und hijtoriich trauriges Bild. Beim „” 
in der That um die Neigung zur Entblößung, nicht 
andere Bivedmäßigfeit. Diefe Neigung eignet aus zuerf 
lidy=perjönlihen Gründen dem Südländer, Wälfchen, unt 
hat daher folgerichtig die triviale Neigung, die Aufmerkſ 
perform und den Körper zu Ienfen, adoptirt. Schon 
haben deutjche Fürſten gegen dieſe wenig ernfte wälſche 
Derb hat ſich ein Pfälzer Witteldbacher in jener Beit 
furzen Röcke der Wäljchen und ihre Unvorftelligkeit, ın 
der ernite Kurfürft Marimilian I. in Münden feinem 
lichen Befehl ertgeilt, Keinen mehr, auch keinen fremden 
kommen zu laflen, deſſen Staatskleid den Leib nicht 

Der Frad entftand aus dem langen Node, welcher dei 
den Enden aufgenommen und eingefdhlagen wird, wie 
Dies ijt der Jagdrod und dad Staatskleid Ludwigs 
und deutſchen Cavaliere bis zur Schidjalgzeit vom Ja 
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im anszuidneiben, war eine Laune der Revolution, die übrigens 
Fibbinde (Schärpe) beſaß. Das Empire hat diejes Kleid als franzöſiſches 
übernommen und auch wir Deutiche dieſe jpezielle Parifer Eigenthüm— 
[mt dem Itaitrigefremden Empire-Stil. Und dod, ſoweit bamals Die 
sicht Kriensuniform hatten oder trugen, fleideten fie fidy wie das bürger- 
mit langgeſchloſſenem Rod und ganzem Beinkleide. Das ift heute fogar 
Ei des beutjchen Kriegsheeres geworden und getragen wurde dieſer Geh— 
HNO von Friedrich dem Großen und König Ludwig I. wie von Schiller 
- Das Jagd-Kleid Lubwig XIV. iſt als Staat3dieneruniform in 
d verichiwunden, noch nicht aber der jo ganz unhiſtoriſche Frad, Möchte 
it Hedit behalten, welcher im Jahre 1871 meinte, feine Leute witrben 
in der ſtultur (in der Mode-Induſtrie) noch lange den Sieg des Jahr- 
er Revolution behaupten! Auch das Belleidungswejen beftimmt Die 
ie Grohgemeinde, midıt momentaner, einzelner, zufälliger Gedanke und 
So it es im Staat, jo im Hauſe. 

bie Reifort-Rommijjäre einer Curia Status fajfen wir die 
Mnregungen aus dem vorliegenden III. Buche nodimal zufammen: 
—06, 53/54, 50—68, 74, 79 (Note 2), 83 (Mote 1), 92—95, 97/98, 
R. 5), 105 (M. 2), 107, 111—116, 118, 120—123 (N. 3), 132, 152 
Im. 1), a3, 50—55 fi, 69—73, 77/78, 80 ff., 92 (NR. 1), 93 (M. 2), 
„fi, 100 (N. 1), 110 (MR. 1), 12 (N. 1) und 114—147. 


rübrigt mod) eine Abhandlung zum Processus promotionis, adb: 
fung im perjönlidhen Gehalts- (und Bermögens-) Redt. 
zu erjehen war, lieh die frühere Zufammenfegung des Gehaltes aus 
und Gpnaben- Summe der Gerechtigkeit, bem Würjien, den 
einen bem Staats, wie Privatredjte zugleich entſprechenden Raum, 
alt bedeutete und bedeutet nun nicht, wie von einem namhaften Yadı- 
und Schriftiteller über nicht -bayeriſches Staats-Recht gemeint wird, einen 
ben der betreffende Beamte und Menjd feinen Anſpruch hätte, mie 
Hlftorifer glaubt, das Beamtenwejen beruhe auf Ermeffen, auf Gnade, 
u Wohlthat des Negenten. Auf diejen Gehaltötheil kann der Beamte 
Uniprud; haben, wie auf den Vertragsgehalt. Der Fürft hat fi nur 
fi, vielmehr ihm zu verleihen aus einjeitigem Kron-Redte, feinen 
mer freiwilligen, konfefjoriichen Zumeſſung, aus erfannter Rechts 
n nothiwendigen und unentbehrlihen Korrelate feines Organi— 






Erhtes, olme weldies Korrelat das Organifationsrecht* des Fürſten in- 







ee Punkte: Arbeit und Gabe, nur auf dem Papiere 
Eweldies er die weitaus Heinere Hälfte der Finanzgewalt hat: wie fehr 
d jein Natbs- und Amtsweſen auch davon zu überzeugen ſich bemühen 
fie die redlidhe und wahre Hälfte dieſes geſellſchaftlich aller» 
n Eifentiales befigen? Auf die Praxis fommt es an, was dieſe 
Dr Fatheder und authentiidhe Interpretation flichender Zeit. Das 
er Komftitution „madı bem Buche” in der Praxis durchzuführen bis zu 
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den legten Konfequenzen, ift eine in ſich unmöglihe Sadı 
um welche es fid) handelt, wie die Anthropologie, Geſchi 
lehren, nit erafte mechaniſche Weſen find und n 
gleih an Vorbildung und Charafter. Es gibt in 
nur Kompromiffe. Wer daher an den Staat auf Örundla 
(wie der Darjteller) wirklich glaubt und wer diefen S 
der muB am berufenen Orte, wo es ſich nicht um Slathei 
eifrigit darauf bedacht fein, nie e8 zum abjoluten (ide 
drüden, nie zu den legten, jheinbar gerehten Kor 
dag in der Berfaflung in großem Ganzen, der Ordnu 
kommen zu lafjen, ſondern Kompromiſſe zu ſchließen, d. 6 
„fein“ und „werden“ wohl zu erwägen, die Verfaſſung jelbi 
tanen Rechtslogik willen für die Zukunft nicht zu gefi 
fitionsfondg find nichts Anderes als die Reſte des 
bier des fürftlich - ftantsrechtlichen Gehaltstheiles. Alle St 
publifen haben fih den Diſpoſitionsfond unter 
irgend welchem Zitel erhalten; denn es gibt auf Erden 
wo Bedürfniß und Gerechtigkeit täglich mit Null und 
gleihen. Deshalb Hatten einjt Menſchen hier die Zuſar 
ihaftsgehalt und Staategehalt, die Einrichtung bier der 
positionem et dispositionem veranitaltet. Wer hier Die G 
dag Recht“ und durd die Berantwortliden die 
feit. Das Gehalts-Promotionsweſen der Beamten ii 
kommnung fädig. 

E3 Handelt fih nämlich darum, wie dem Rechteg 
fol, dag im finanziellen Theil des Beamtenpr 
ſich allein auftritt — das aber häufig verjagt, aus verid 
der Züchtigfeit, mit Standes-, Lohn- und Vermögens 
nit erjchöpfend rechnen. Auch kann nicht geleugnet n 
derungen, Handle es jih a) um das Staatsintereſſe de 
Neferat) oder b) um Zutheilung des entfallenden höber 
fhiedene Dinge), der Vorſchlag, der Perfonen-Entjd 
zu füllen, dab c8 mindeſtens Häufig it, daB a) zwei P 
Eine zu verleihende Stelle, gleich berufätüchtig find, b) 
tüchtigkeit einerfeit3 und weitgehenderes Stantöbedürfnig 
dienftjüngere Berfon ſprechen, c) daß weder Qualifikation 
nit das dauernde Staatsbedürfniß an der betreffenden 
tane „Rihtung des Regimes" zur Frage fommen. Sr 
in welchen diefe Bejegungsweijen eine oder zwei. Verfon 
für jet, für Sabre oder für ihr Leben fammt ihren { 
zur Seite ftellen, ift die Staatsregierung angefihts 
Kammer der Nandtage ftehenden größeren, prafti 
Iuten Finanzgewalt nicht in der Lage, einem gered 
zu entiprechen, fei e8 im vollitändigeren Intereſſe des 
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übernden Intereſſe der Perfonen, d. i, ihrer Ehre und ihres Ber« 
Zalentes und ihrer ja vorher jogar urgirten Ausbildung. Hätte 
ne und Judicium biefe, das andere jene „Anficht“, ja jebes Reifort 
pürben Rad und Wagen des Staates ftatt auf ben ftarfen 
bereditigleit, am der glieberreichen Kette ebenſo der Spekulation, 
3 Argmwohnes und der Unzufriedenheit laufen. Ganz natürlid. 
anität, um bed allgemeinen Rechtes, um Menjchenleben, um bes 
ates und jeines Beſtehens willen muß hier der Hijtorifer für 
| der Vejepgebung und Berwaltung eintreten, er muß es, wenn er 
jenſchlichem Gewiſſen und von einem, fei es auch mur heidniſchen 
ime höchſte Macht und an eine gejelichaftlihe Mühlkraft erfüllt iſt. 
cent Gelehrten und den Staatsleitern unjerer Zeit nichts, ben vor— 
d-Abjolutismus unjerer zweiten Mahl-Kammern nicht 
zu beuten. Seiner ijt die entſprechende Geſetzgebung und Ber- 
£ die daraus entfprungene Frage ber Zeit, fo wie es vor hundert 
ebenjo mit bem Mbfolutismus auf der Negierungsfeite war. Es 
promig, KRompofition, d. i. Vertrauen und Halten, oder: Ehr- 
Fach- und Dienftinterefie, das Kron- und Staatäredht, fordert 
igleit weit vorweg al das Entſcheidende. Darauf be- 
Aufbau und Lehrplan der ftaatlihen Volks-, Mittel- und Hoch— 
x Siantöpraris, und darüber it die civile Welt auch einig, daß 
weit vor Unciennetät und Bolitif jchreitet. Dies muß Gejep unter 
bleiben, weil fonft der Vater irrt und der Lehrer irrt, die ben 
olideſten Befig aller Welt, ala Stütze des Staates und der Gefell- 
ih und die befähigte Tüchtigfeit vorführen: Es konnte nun für 
nadı dem Judieium gemeinrechtlich der Beſt- oder Gleich— 
te ift, der aber nach Wahl oder Regime nit promovirt wird, 
or den Snierpretationen unjerer Berfofjungen und im älteren 
bem nunmehr wohl zu verjtehenden) Gnadenrechte der Krone, gleich— 
ich zugefallene Bromotion realifirt werden! Der ältere Fürſt hat, 
war, aus jeinem Kammergut, dem gemeinen und: Privat» Recht 
Nantsvedhtlich Dasjelbe Verdienft annähernd zur jelben Zeit 
e Höhe (!) äquivaliren können. Und der Fürſt bat dies gethan, 
eil er ſich duch fein Negulativ ausnahm-rechtlich band, weil ihn ein 
worilichteitsgeſetz drüdte: ala ehrlider Mann (im 16. Jahr⸗ 
£ konjtitutionelle Keon- und Minifterial- Dispofitionsjonds 
mmerguts-Cheil) hatte den gleichen urſprünglichen Zweck und ſollte 
fzielle Ejjentiale (nicht bloß auf dem Papier) wahren. Am 
kligen jo vorgejcrittenen Rechtsauslegung aber, angeſichts der 
non ber Heineren Summe, bejteht feine Möglichkeit, daß der fällige 
and und die fülige Entſchädigung vom Staate in der annähernd 
jeit und im anmähernden Umfange annähernd gleichheitlich ausgelöſt 
? Doch, diefe Möglichkeit befteht, jo apoftrophirt der Hijtoriker, 
swiler weiß heute, daß die Menfchen feine Maſchinen find und daf 
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die Menfchen berufen find, die Sachen zu regieren, u 
ih dauernd nicht bewährt, kann weder ein Recht, noch 
fagt die Verfaſſung eine Aenderung, jo bleiben deshalb | 
Menſchen übrig, die regieren und zu regieren find. D 
etwas Bewegliches. Nur im ftarren mittelalterlichen Univ 
mayr von den Hörigen jagen: Ihr Recht ſtehet bei Gott 
heute noc immer die lebende Generation, namentlidy mer 
lügt und der Bejellfihaft zu dienen glaubt, wenn fie d 
jtiinde Alles recht, wohl und zur Zufriedenheit, das Fam 
„Bolfaklafje der höheren Beamten‘ ſchon nur minimal wer 
jei „darüber hinaus“. Die Wiederherſtellung eine 
(jägrlih und per Reſſort) oder: Nachträglidhe Reali 
auf Beförderungen, die per judicium als gemeingerechte 
nomnten iverden mußten (mworüber die Kontrole der 
Kammern nicht jchuldig geblieben würde), wäre ein ge 
eine Rettung des gejellihaftlien, moraliihen und Verm. 
und Amtsweſens, des Gnaden- und Organijationg-Red 
der Staatspflidt und des Perſonen-Rechtes andererfeits. 
bringen für die Großgemeinde, wenn ihre Uuslegung ei 
unmittelbar vom Staatöbeiten und vom Prinzip der € 
diktirt wird. Um das aber, was nad) der vorgeidl: 
mögens-Hemmung des Raths- und Amtsweſens noch 3ı 
wie vor außerdem, wie erläutert, die Regulative den Ct 
gere nicht mehr fefthalten, wie das ganze Budget den | 
mechaniſchen Rechtsgröße im welt-wirthichaftlihen Bin 
Rechts⸗-ſittlich, moraliih feſt und feiter, je mehr 
mwegung zwingt. (Vergleiche die Vorrede.) 

Hält man die Vergangenheit und die Gegenwart 
Perſonenweſens zujanmen, fo ergibt fih aljo, daf 
Gebiete, die natürlich gegeben find, zu unterfceit 
verantwortliche, fonjtitutionele Bermwaltung zuer 
erzielen unentivegt und in allen Nemtern ohne Y 
während fie im Staatsrechte hier handeln und frei fei 
fie unmöglich „immer zugleich” dem Gehaltsrecht 
nung tragen und umgekehrt. Das heißt, dag Beförd 
und paffives. Das aktive Recht befteht in der Pflicht 
Berufstüchtigfeit für ale Referate zu verlangen um 
paſſive Recht in der Pflicht, die jeweils nicht-berufenen 
dem beſſeren Durchſchnitte angehören, in ihrem Gehal 
gleihwohl niht zu ſchädigen, fondern rechtss umd 
lafjen und wäre e3, mit Rüdficht auf die jo verjchtedener 
die fo verichieden benöthigte Zalentirung der Berufener 
züge hinaus: Hohe Vorſtandſchaft bejonders ift : 
feine Anciennetät3- und Gehaltsſache. PDanı 
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lage, nadı Bedürfniß Borftandihaften, aud an den Mittel- 
Berictshöfen ungeneidet und ohne Bejhädigung ganzer Be- 
m Auftrag zu geben. Die Staatsverwaltung hätte nur Nuben und 
aden. Die perennirende Energie in dem Organidmus der ver- 
uptarbeit wäre in Vorftänden und Räthen eine gefichertere, Keines— 
ı vont Gehalte der Vorſtandſchaft ihre Autorität ab. Nicht überall 
as ſchwierigſte Referat an der betreffenden Stelle, Much kann ein 
an jeinem Neferate unentbehrlich und bier am beiten geeigenichaftet 
7 am ſolcher Stelle der Staat ibn und feine Erben am Vermögen 
lien, Mndererjeits wird es ber Fall fein, daß fi die beiden Ma- 
alififations-, b) Gehaltsbeförderung dann und warın entfchieden 
auf eine Perfon judiziren können. Ein Regime aber, das heute 
morgen Unciennetät handhabt, erinnert an das Schidfal von „Mofis 
bejonders drückend mag den Judicatoren das Gejchäft des Beför— 
werden, wenn reine Politik, Zeitrichtung, in die Bügel füllt; Vir 
r prodens, Kabinetsbefehl ſchließt jich durch oben angegebene? Ver— 
jelbjt aus, wie Kabinets-Juftig. Die Ehre als Prinzip der Arbeits- 
rc) „Erflärung" gerettet werden. — — Der Dariteller will demnach 
‚obenberührten Rechtspflicht en ala Unterfuchungsgebiete für die 
Biaftoren eingeführt haben befonders da, wo das Regulativ eine 
uftion aufweiit und wenn die niedereren Gehalte jo nieder regulirt 
 Regulirte die höheren Gehalte erfahrungsgemäß und in be» 
eit erreichte? Unzulänglichkeit, Zurücbleiben, Nebengefchäft 
Aenſt begründbe Verſehung aus der Anciennetät. 
endlich auch zugegeben werden müſſen, daß jodann ein Recht und 
fgleit dafſir nicht vorhanden zu fein jcheint, daß eine Staatsver— 
Syitem der flalamähigen Nequlative, dann und namentlich 
| Wraden, wenn die Gehalte notoriſch ganz unwirthſchaftlich umd 
nglic gegriffen find, als Zreibmittel für die geiftige Thätig- 
men, ſelbſt oder jeitens der Parteien benützen laſſe. 
rquidung ber berührten beiden Gebiete im Befürderungs- 
t einer Unzahl von Kombinationen, und zwar durchaus nicht zum 
atnates und der Berfonen, Anlaß zu geben vermag und im Partei- 
en der Bendlferungen ſtets gibt, aufzuldjen, wäre Beruf und 
be unjeres gemeinten Judicium Promotionis, inäbejon- 
erfolgten Bor-Grundfegungen duch eine Curia officiorum, 


tigkeit des Einzelnen ijt die Stüße ber Nation. Be- 
taats- und Beamtenhof, welcher für ſich in generali 
amd Berbienit des Raths- und Beamteniwejens nach Gebühr und 
ing in ber ftantämirthichaftlich fruchtbaren uud nothmwendigen Höhe 
ung erhält, beſteht in der Beföorderungs-Judikatur der 
ndfap, bie Perjonen im Einzelnen nad ihrer fachlichen Berufe- 
den Nejeraten aufzureiben, bereitet jodann ber Staats— 
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und Beamtenhof aud den Weg wieder zur WR 
rechts der Gnade (welher im Promotions-Urtheil 
poſitions-Kredit aljo Beförderung extra statum zuläßt 
jelbit von unten nach oben der den modernen 
und Beamtenwejfen erjt freigebende, erweden 
welcher „das fontinentale Staatöwefen“ in mı 
daher in hohem Grade neu feitigt, neun — den „ 
Es war in der Zeit der in diejen „Staatzja 
Berwilderung, zu Ende des adıtzehnten Sahrhundert: 
den Landesfürſten die Bitte gelangen lich, ihn in Ar 
feiner vor langer Zeit verlebten Yamilien-Angehörigen 
nennen: Der damals in feinen legten Tagen ftehende b 
Juſtiziar und Gejeggeber Uloid von Kreittmayr, de 
denn 8. v. Weſtenrieders zu unjerer Jugend be 
Randesherrn dad Geſuch mit dent Beſcheids-Koncepte: 
Staat fo wichtig find, kann überhaupt nidjt petitionirt 
Alle Stellen find wichtig, die untern durd 
bin, manche aber durd) ihre verborgene, oft auf dem 
beruhende Eigenfhaft; auf allen muß das beruf 
vitale Raths- und Beamtenlcben glei gefi 
feine Stelle darf lügen oder belogen werden. Um die 
tieder den oben (S. 117) vorgeführten Auffag üb 
Schäden im Raths- und Beamtenweſen des damals 
hundertd. — Zum allgemeinen vaterländifchen A 
zu unſerm „Rerum cognoscere causas‘ zurik 
immermwährenden Hebung des Raths- und Beamte 
zu Ende mit diefen Noten, mit Rüdjiht auf die of 
Art, jih in Standesfaden befhönigend ſowohl 
betellten Borftänden, wie vor den gewählten Vertretern 
zwei von den Staatögrundjäßen wiederholen, welde ‘ 
velli vertreten haben (5. 25 oben): 
„Segen die Schmeicdelei 
die Menjchen zu überzeugen, di 
reden dürfen... — und 
„Der kluge Fürſt Toll nic 
wart, ſondern immer auch auf die Zu 
und den künftigen Uebeln fortn 
denn wenn man ſie vorausſieht, 
verſchaffen, wenn fie aber e 
find, daß fie Jedermann bemerft, 
theuer“. 
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ftatiftiiche und wirtbichaftliche Unterſuchung der Geſell- 
jeuitichen Neichäverbandes. Geſchichtſchreibung über Or- 
Organe und Berwaltung. Was bievon die „Staats- und 
ichte‘“, bie „Politische Geſchichte“ und die „Urfundenichre" 
nelajien haben. &.6—8. — Verwaltungspolitifches in 
Ioten. S. 9—10. — Beugnifje für „Bayerifhe Ver— 
geſchichte“ und deren Material, Die wiſſenſchaftlichen 
immmilfionen je in den deutſchen Landen je für diefe ihre 
Jab ſich jeder Beamte fragen foll, was er für das 
iche und ſittliche Orbnungsieben der Nation Beſon— 
und was er da bedeutet, welches Werth-Aequivalent 
fer Meſſung in der Geſellſchaft darſtellt? Bebürfniffe 
licher geſchichts⸗ſchriftſtelleriſcher Ausfall in Bayern. 
J. — Die Unternehmungen des preußifchen Unter 
jerö für dle Bedürfniſſe feiner Kollegen: Monumenta 
(8.5). Dieſe als Monumenta Regiminalia Historica 
on Neudegger's Exkurſen und Erpofitionen in feinen 
Beiträgen”. ©. 15/16. — Die Unterfucdung der 
hichte des Hehörben-, Raths- und Beamtenweſens ala 
id als vorliegende Aufgabe. S. 16-18. — An— 
fantsphilofophie und Stantspolitit bei Plato, Ariſto— 
Madlaveli. Barnllelen und Noten. S. 18—26, 
bis XVI. 3ahrhundert . . . . m 26—b1 
ber „Kanzlei, vom „Nath", von der Swerſammlung. 
— „Rath bedeutet, Verwaltungsſicherheit“ durch Hin- 
e beſonderen Bildungsweſens. — Die Parlamente 
hrhunderts eingetreten ohne die archivalifche Geſchichts— 
des Sanzlei-, Raths- und Amtsweſens. Mißgunſt 
mereſſe ber freien, kulturellen, wie fie ſich nennt: 


achaftlichen Geſchichtsſchreibung. S.27—30. — Quellen: 
Di. Bereind in Enoh, XXVI Vd. 9, u, 4. Heft. 11 
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Hinfmar. Lex Bajuw. Landfrieden. Hof-Friede. 
Ordnungen don 1285, 1293. Schwabenfpiegel. 
Hofordnnungen zu Tage tretende organifirte landen 
landichaftliche Rathsweſen: Erpofition und PBaralleleı 
— Der Herzoge Otto, Ludwig und Stephan 
bayern Hofordnung vom Sahre 1294. — € 
den weiteren erlauf ded Kanzlei, Raths- und R 
einerjeits, der Hof-Verwaltung und ihrer Rejjortir 
ſeits. ©. 35 —42. — Mündener Hof-, Regie 
Geriht3ordnung von ec. 1464. ©. 42 — 50. 
Räthe, erforderte auswärtige Räthe, Räthe von Haug 
vorftände in der Provinz in großer Zahl ala Räthe 
Gehaltsſtatus. (Vgl. 9.2 S. 9.) ©. 47, Note 1. 
der Hofordnungen. Die berzoglichen Räthe. ©.3- 
— Die Etatifirung ein perennitendes Regierungsg 
zialifirung der Etatd-DMeaterien. Das fürjtliche Kamn 
brud der Reifigen und ander Dienftleu 
und Schaden» Pferde (nah dem bayeriichen 
©. 49/51. 

Hofordnung vom Sahre 1508. Ber Stände Anf 
die Primogenitur und Aneignung der Sander 
1508—1516 en 

Dynaften, Landesherren, Land-⸗Stände. Land 
Goldene Bulle. Bayer. Primogenitur vom Jahre! 
Wolfgangs und der Vormundſchaft Regentſchaftsra 
bis 1511. Die allgemeine und die lokale GSitua 
tiſches und gejchäftliches Verhalten der Stände. Iſ— 
Landtag des 19. Jahrhunderts die Fortjeßung der 
fammlung und wie hat fi der Geſchichtsſchreiber f 

terer zu verhalten, um ber Natur des erfteren eben 
Harjehend gegenüber zu ftehen? (©. 53 Note.) 
begeben ſich in den Freibriefen nie in einen ( 
bezüglich der Bejepung des Raths- und Amtsweſte 
aber darin ſtets und umjomehr eine fluge Gerechti, 
Beitlidhe Amt3-Inftrultionen und deren Sammlung 
Regim. Hist. 

Amts-, Raths- und Standesweſen, Eid und Be 
wefen der Käthe und Beamten. 1467— 
Unterordnung ders herzuglichen Raths- un 
wann 

Der Raths- und Amtsſtand von jeher Nähr 
Wehrftand in Einem. Seine, vor allem Stande; 
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ejen naturgemäß und von jeher primäre, priorljche Natur. 
che Ringgang und Verſuch des fortwährenden Schreitens 
being und Standesweſens in das Amtsweſen: Die 
e fortwährende Achthabung auf bie Selbititändig-Er- 
3 berufögebildeten Amts+ und des qualifizirten Raths— 
t Staate, auf Erhaltung der Berwaltungsficherheit. 
nfichten über die Herkunft und Priorität des Amts— 
zweſens, Unterſcheidung von Amtsweſen und Maths- 
5 Materie und Form, Titel und Eid, in der 
altung. Alter, Herkunft und Verbreitung ber ge- 
mzlel, db. i. ftubirten Raths- umd Amtsweſens. Der 
ter in Bayern: war er zuerji Rath und Beamter oder 
re (1488)? Feſthaltung und Verteidigung der Lan— 
und Danbes-Einheit in Bayern durd) Herzog Albrecht. 
als fortwährend nächſter, anjceinend billigfter Um» 
Hof⸗- und Stantöverwaltung, des Raths- und Amts— 
Jofſchule (Hofmeiſterſchule) und Staatzihule (Kanzler 
rmählung und Beitehen Beider (bis zum naturgemäßen, 
leg der letzteren). Intereſſenverbindung als Befiterin 
und Amtsweſens. Mitglieder bes Rathsweſens (Hof- 
Hof» und Regierungafig: Die Nemter, welche Träger 
Brechte8 waren; Berufsräthe ohne Amt; Ernaunte, 
te Mathö-, zur Amts», zur Richterübung, auf die „letzte“ 
8-Urkunde, 

formen aus dem Eidbuche der bayerifchen Kanzlei 
h8eid des Hofmeiſters, Kanzlers, der Kanzel⸗Sekre— 
inlihen Räthe, bed Rentmeiſters u. ſ. w. 1467 bis 
Umtseib des ſtanzlers und der Kanzleibeamten, 
ea und Hofgerichtöfertigung, bes Rentmeiſters, bett. 

uten- und Bebührenjörberung. 1467— 1508/14. Proto- 

Eidesableiftungen. 1508, 1512. Hofmeiſters Hieron. 
Raths-Eib bei ericienener fodifizirter Samınel-Ber- 
4. NRatbseidb nad) deren neuer Redaktion 1519. Abe 
ber Unterſcheldung eines Rath» und eines Amtseides. 

on für das jtaatlihe Amtsweſen, in mweldem ber 

dedanfe von der Priorität des Rathsweſens, fei es 

nem erbabenen Urjprunge aus der Univerjalität des 

der b) in feiner Beziehung zum (ftaatlich) derivirten, 

ober abgeorbneten Rathsweſen verloren geht und dieſer 

init vielfah zu Mißverftändniffen in Praris und 

‚ Im Rathe des Berufs und Barlaments, Anlaß gibt. 

inzlel-Mutorität nad) der Mitte des 16. Jahrhunderts 
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Mündyener Regiments- und Hofhaltungs-Brdnung, | 
lei-, Raths-, Gericdhts-, Finanzverwaltungs- 
Brdnung v. 9. 1511/1512. — Die Stän 
Regierung. — Beiderfeitiges archivaliſches 
Die Tandesarchive und die Berwaltungsgefd) 

Das Nusleben des mittelalterlihen, der | 
neuen Stantes in fichtbarer, deutlicher Xerritori 
prarid. Die vorliegende Münchener Regiments-Or 
Haupturkunde für diefen größten der abendländijd 
gefellichaftlicher Neu-Ordnung. Der Staat innerhalb 
hoheit ermöglicht und ausgebildet. Die Hofämter tı 
Stantsämter, als Raths- und Gerichtäfompetenzen, i 
(ich zu umjcreibenden Zeit (Alt-Bayern) zwijchen 
und 1572 1573 (©. 50—h5 und 95— 102). Diejer | 
zieht ſich laugſam (S. 71—73) und mit (wenn auc 
loſen) Rüdfällen (5. 96, Note 2); er ift ein deu 
namentlih deutfch- fürftliher, durch 300 Jahre fi 
[Durd die verfälichte Kultur Ludwigs XIV. ſpäter ge 
Montgelad mit genauejter Kenntniß der altbayerij 
Geſchichte und nice erhörter Neferenten-Energie wiede 
buch Wrede (Unhänger des Delterreih- Metternich’ 
zöſiſch-fortgeſetzten Hof-Kabinetsſyſtems) wieder get 
Neudegger's Gefhichte der bayeriſchen Ar 
und 117, Noten).] Demnach 1511/12 vollitändige und 
Boranftellung der Landes- und Staats -$ 
Rathsweſens und der gefammten Staat3-, Finanz u 
verwaltung vor die Hofvermwaltung. Prinzipielle 
ftellung der legteren, deren Direktion und Kontrole 
Beitehen bei der Landes-, bei der Staatövermaltu: 
it. Die Hof-VBorftände find noch Landesräthe (9: 
gierungsräthe bis 1573) und ftehen in der Perfor 
deshalb nod beim Regierungsrath (ihre heutige Di 
Hof-Verwwaltungsbeamte rangiren fie feit 1510 nur in 
fürftlicder Hausbeamter (Domestici)., Das Haupt der 
vorftände (Hof-Minifter) ift nicht etwa der Kron-Hof 
abſurd, etwa der Fürſt jelbit, fondern der Hof-Hofme 
Hofmeifter). Der Land- oder Staat&hofmeifter (hei 
Präfident; bis 1508 gibt ed nur einen Hofmeifte 
Hofmeifter zar’eEoyrv) it zugleich der Hof-Hof-, d. 
meiſter. Zwiſchen dem Regenten und den Domest: 
Rechts-Kluft — derStaat. Ein Fürft, welcher fich (auı 
feines Hofe8 tragen würde (oder ſich von feinem ! 
feinen militärischen und civilen Hofämtern dafür | 
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' Doch nur Haupt feines Meiches oder Landes, feines 
blidyen Geſammtrathes und jeiner Gejammtregierung 
würde feiner Familie und jeinem Volle die denkbar 
tiſche und gejellichaftliche Capitis Deminutio bereiten, in 
n Beitläuften‘ den Anlaß bedeuten zur Beunrubigung 
jeiellichaft, ja der Staaten. Eine wie große Kluft be— 
nn Fürſt und Hof, jo ganz ohne Lüchke ift das Arbeits- 
des Megenten zum Berufs⸗Rathsweſen. Dahin gibt es 
Prüde, denn Er ift bei ihm (Staatsratl; und Staate- 
), noch weniger führen etwa militärifche, civile oder 
0f- Stufen hinab. — Die Hron-Memter find Ants- 
ind zwar großgemeindlice. Die Hoſamtsvorſtände 
Oberſthoſmeiſter find aljo Dignitäre, joweit fie 
ſentbehrliches Geſolge des Fürſten find, ald Hofver- 
id fie nicht großgemeindliche Diener, jondern fürjten- 
Dausbienftiwefen, dem Gejammtminijterium reip. Mi- 
enten (and und Cherithofmeijter) aber verantwortlid) 
a: Erziehung, Unterricht, Praxis, Sicherheit, Bermögen, 
Würde im Regentenhauje (S. 80 ff.); zum Staatd- 
befinden fie ſich in analoger Seiten-, nidıt in Voran— 
Hung (worüber ein Nejerat Montgelas’ vorhanden), 
um Alte und Alten handelt. Unders im Dienste, bei pri> 
»taatlidien Haus- und Hof-Alten. — So die deutſche 
tb Reglerungsordnung, durch die deutſchen Fürften zu 
3 16, Jahrhunderts ſelbſt geftiftet und feitgehalten, 
seltlichen und geistlichen Neich3- und Territorial:Stände, 
und Kanzler bis zum ftanzöfifhen Einfluß jo gewollt, 
m und gehandhabt, Hiezu verhält ſich und ſtimmt 
it überein Der im vorliegenden Bude weiter gezeigte 
db Auſbau. — Herzog Wilhelm IV. mündig und Nte- 
12, Herkunft der NRegimentsordnung. Ihr Inhalt: 
öfgericht. Täglicher Raty, Kammerguts-Verwaltung 
ng einer Finanzbauptitelle). Werfonen » Etatlibelle. 
ibelle. Ausnahmsweijes Doppeliyitem mit Oberft- 
und Landhofmeiſter. Marichal und deſſen mittel» 
auch Hof-Haus=-Beriditöiwefen. (Arm und Reich 
en Gerſchtsweſen. Sozialpolitik dieſer Re— 
Beihichtsichreiber hierüber: Philologen, Theologen — 
Joſtswirthſchafter. Deren Vermittlung. Parallele mit 
vart. S. 79/80). Das zeitliche bayeriſche regionale 
Atanzweſen. S. 82, — Vrinzipielles über landes— 
und privatfürſtliches Rathsweſen. S. 83. — — — 
atiftrung in der Hofverwaltung. Zertheilung ber 
tung” in Eingelamts-OÖrdnungen oder „In= 
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ſtruktionen“: Erpofition hierüber. Alle Super-Rev 
Landesamtsweſen und geht hinauf zum Landes— 
Hofmeister. — Einzig-gejdhichtlicher Fall, in welche 
in Bayern vorübergehend die Hody-Nemterbejegun: 
und fontrolirt haben: „Die Hofordnung bede 
nädigen Herrn“ (mur Berfonalftand) 1514. ©. 
Bayern das Amt eines Protonotars bejeten? ©. 
merft vonferer gen. Herrn ze. Räth“ zu Mü 
hut, Straubing und Burghaufen 1514. ©. 89. 
Speziallibell: Verträgebuc über die Raths-, Amts 
feute-Beftallungen, d. i. „Die Beftallung der 
fo aufgenommen find vnd werden ꝛc.ꝛc. ©. 
gang der Berfonen-Etatbehandlung. — Die Ständ 
gierung. Die Alten und Handlungen diejer beiden 
Grund und Boden, mwirthihajtlid) und finanzred) 
trennten Körper. Was hievon befannt und edirt 
von noch unerſchloſſen. Die einft beabjichtigte pri 
nung dieſer Quellen und der Randesardive durd 
Schöpfung des Reichsarchivs (mit dem Kreisarchiv 
und der Urchivaliihen (Hiftorifchen) Kommiſſion dı 
Könige Bayernd. Neu-Shaffung einer „ 
Hiſtoriſchen Kandeskommiſſion“ zur reffortr 
nehmenden verwaltungsnejhidhtlidhen Aus! 
nannten Archive, nadydem die „Hiltoriihe Kommii 
Königd Marimilian II in Münden im Prinzip | 
jhichte der Verwaltung ausſchließt, die, bayerifche 
Provinziale-Vereine aber nur „Kleine Schriften” far 
weil ftiftungsgemäß mittello8 und der Lokalpfle— 
Bwedentiprecdyendes perennirerde® Zuſammengeh 
nijters der Verwaltung und Berfafjun 
Minifter des Kultus und Unterrichts behufs 
und Wermögensbildung vor Landesvertretung u 
minifterium, im Sinne der Parallelen in Preußen ( 
Württemberg, (Deutih-Böhmen) u. ſ. w. (©. 1° 
Sinne der Borrede und der dort angeführten 
Autoritäten. ©. 95. — Bayeriſche Landtage, weld) 
hundert jtattfanden. Deren Verhandlungen find 
ungedrudt geblieben, obwohl fie vielfaches Mat: 
fhichte der Verwaltung, der Verwaltungs-Politik 
lamentarismus enhalten. ©. 94—96. 
Aus ungedructen Tandtags-Berhandlungen 1511 
Bezeichnende Stellen aus Yandtag3-Diltaten, 
fafjung und Geſchäftsordnung des Landtages, die I 
Zandichaft, welche von der herzoglidyen Seite in Be 
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werden, den Verkehr des Fürſten und der Kanzlei mit 
haft und der lepteren mit dem Fürften, der Landſchaft 
e Anfichten über ihre Heranziehung zu Geſetzgebungs— 
gegenfeitige Verwahrumgen und Beichwerden, der Land: 
ſſicht über Verfehung von Mitgliedern in ihrer Mitte 
sglichen Memtern und Solden, dagegen die Forderung 
fung ihrer $amilien- und der Landes-Angehörigen auf 
dgliche Raths- und Amtsweſen, der Stände Urfprungs- 
andspolitit, die eriimalige und wiederholte Heran- 
des Baargehaltes ber Beamtenbefoldung zur 
zung, ber Landſchaft erjtes Hinübergehen und 
# in bie Berwaltung des berzogliden Landes 
ahebung der dortigen Steuern, der Landſchaft erſte 
nm wiederholte Beijprehung der berzogliden 
ıd Regierungshbaltung (Hof- und Staatäperfonal- 
as hier prinzipielle und gefcichtlid, begründete würdige 
t der Herzone: „Bebühr" und „Soll“, Die Entſtehung 
3 ber berujsmäßigen Kriegs-Offiziere, der Stelle bes 
en Raihes”, das Anleihenchmen bei den Beamten und 
er-Erblihwerden des provinziellen Aemterweſens. Her- 
the als Geburtsmitglieder der Landſchaft, Die Dauer 


tage. 
ruckten Regierungs-Berhandlungen 1550—1552 . 
ind des rechtlichen und fittlichen Verhältniſſes zwiſchen 
1b Megierung einerſeits, Landſchaft und Ständen an— 
 Meformation und Gegenreformation. Aehnlichkeit der 
Jamals und der age von heute: Sanirung. Die Etatiftrung 
jefammte Megierungsweien und feine Verwaltung eine 
jerzogliche Sadıe, jüyrlicher Regierungsakt. Das zeit- 
Ördeniwejen und die Etatifirung v. J. 1550. „Der 
[ bildet die Grundlage des Gehaltsweſens und die 
ung ijt jenes Libell, welches als rechneriſches Mittel 
Hals" zur Unterlage dient." Lokale Vrientirung: 
— Mefidenz, Sik der herzoglichen Familie und des 
enſtes; Altveite = Sig der Kanzlei, des Hofratheg, 
eben, des entfernteren Hof- und Hofgewerbedienjtes. 
Janblung des Hofftaats zu Münden“ 1560, 
und Berfonen-Libell) ©. 118 ff — Prinzip der 
1: Suriftifche, innere &leichheit, d. b. Entfhädigung ohne 
uf Branche und Höhe, aber mit Nüdficht auf Brauchbar- 
ienjtbauer. Im Rathsfold nur drei Stufen, Vertrag. 
‚und Kanzlei- ober Staatspraris: Hofdienit — Raths— 
fterbant — Welehrtenbank, nichtitudirtes und ſtudirtes 
b Amisivejen. Naths- und Megierungsdienit vor Hof- 
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dienst. Deutſches Rathsweſen und deutjche Art, fre 
weien. ©. 116—122. — „Neuer Stat“ Herzo: 
zu Münden 1552. (Bollftändiged Gehalts 
fonen-Libell) ©. 123 ff. — Einfeßung de 
NRathes, der Statusfommiffion und Organifat 
Hofe (Finanz) Kammer, mit Motiven. Geſchäftsga 
fchichte der Reſidenz-, d. i. Kabinetsfanzlei und I 
Rathes. S. 125. — Hiftorifhe Erpofition un 
über Gehaltsweſen (Suftanzenwefen) der 
Ihr geihichtlicher Stand ımd Standes-Unte 
aniprud, dann ihr Funktionsgehalt oder 
Stationd- oder Theuerungsd-Rompetenz. © 
berg’iche Vorbehalt i. J. 1889 (Gehaltshöhe der 
zu jährlihem „Gewinn — ein Recht; vgl. dortige 
bandlungen und Motive). ©. 130 131. — Be 
Interceſſion; zur Geſchichte der jog. „Protektion“. 
Willengmeinung und Beihluß des Herzogd. ©. 1 
Aus Sei-Akten. Bur Brientirung befonders über 
zeitige Landbeamtenwefen. (Belege zur de 
nalen Rechts-, Brganifations- und Verwe 


ſchichte). .. 
Tagesbeſetzungen des Münchner⸗O 

vom 6. Febr. 1550 und 28. November 1559 mit 
der Urtheiler und des Nichterd durch den Herzog a 
Zafel. ©. 138/139. — Beftallungdbrief f 
v. Löſch als Pfleger auf Veſte und Pflegamt 
1546. ©. 139 ff. — Die Organifation der „L 
hiftoriiche Parallele. S. 140. (Bal. ©. 59.) — D 
der alten Grajen- und Landgerichts - Eintheilung 
torialen Negierungs- und Bezirköverbände Die b 
teilung von 1255 erſcheint als eine Barallel-Org 
öiterreichifchen furz vorhergegangenen zweimaligen 
gericht&bezirfd-Abtheilung des Nachbarlandes zwiſche 
End. (Vgl. Luſchin.) Die jtändiihen Nieder-beri 
1311 einerfeits, die ftädtiichen andererjeits, die Geri 
des herzoglichen Landes an dritter Stelle durd K 
wig, den Örganifator und Berftaatlidher de 
Das Gericht, die Pilege, dag Landgericht, das Pfle, 
Dfleg-Tandgeriht. Die Geburtdzeit der „In 
waltung“ fällt in das legte Viertel des 16. X 
Trennung der Juſtiz von der Verwaltung der Mater 
Alten vorgenommen. Die Kumulirung von Amtsbezi 
petenzen. Die „Berwaltung” als ausgeicdiede: 
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Die unverbrüchliche Kontinuität allen Amts» und (3.9.8. Xayı) 
nd, bad natürliche Hebergehen, Ueberlommen und Ber- —15 
. 144—147, — Das Beftallungs+ oder Diener- 
tzog Ludwigs des Meihen von PBapyern- 
tt und das Mündener Eidbuch, beide in ben 
jen Hanzleibühern, ihre Bearbeitung. — Be- 
brief für Niklas von Abensberg ala Pfleger und 
ter auf der chemaligen Grafidaft Graij- 
68, S. 147 ff. — Beleibung des Hofmeiſters 
yon Degenberg mit dem „Aeußeren“ oder „Erb= 
meijteramte". 1329, ©. 150 u. 151. — lleber bie 
chung von generellen Alten, Texten und Berzeid)- 
Bermwaltung des Staates betr,, und zwar im Original, 
jubjettiven Abhandlungen, und über die geringichäßige 
1g und Unterwürbigung biejes biftorifhen Materials 
Staat“, welcher doch in den alten kulturell-geſchloſſenen, 
Eerritorien entjtanden. Bezüglicher Beruf einer bayer. 
jen „Hiftorifchen Landes-Kommiſſion“. ©. 152/153. 
ichniß ber Gerichts- und Pflegbezirke, ſowie 
mien im Rentamte Münden. 1552. ©, 152 
— Berzeihnig aller fürftlihen Amt- und 
ste der vier Mentämter, weldhe Pferd zu 
duldig 1561. ©. 157—161. — Status ber 
nb Beamten an den drei äußeren Regierungs- 
ndshut, Burghaufen und Straubing. c. 1569. 
— Berzeihnih der Näthe und Dienftleute 
nd, bon Haus aus, außer Landes. 1570. (Be- 
t bie früheren Erflärungen ber verjdjiedenen Dienſt— 
ten.) ©. 6-8. — Die jümmtlihen bayerifdhen 
imtenftellen ber vier Mentämter nad dem 
tiihen Ortöverzeichnijfe. ce. 1596. (Die meijten 
cheinen als jürjtliche „Näthe" mit deren Titel und Gehalt. 
das Prinzipielle hiebei die Note ©. 47. Wäre in 
it Diefem Rathsweſen auf dem Lande fortgefahren 
er Tom auf das Richterwejen wieder hinitbergelegt worden 
Richter, ſeit 1802 Sandrichter], jo würden wir heute 
Bezirfgamtmänner „Löniglihe" Landräthe haben, 
en bann ber in Bezug auf Amtsweſen denkbarſt fonjerva- 
abe verbliebenen preußiſchen Organifation näher, ohne 
lb die, Kalter Ludwig zu verdankende, heutige durch— 
Berjtaatlihung unferer Landbeamten Eintrag erlitten 
al. die Geſchichte des preußiſchen Landraths— 
„lg. Zeitung‘, Beil. Nr. 280.9. 1897. Für 
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nunmehr vergleiche die Schluß-Ergebniſſe S. 

zirf3 -Oberamtmann — Regierungsrath.) S. 9— 

Fortſetzung aus den Regierungs-Berhandlungen ũ 
fonen-Etatwefen 1553— 1579 . 

Die Vorstellung, daß ein verantmwortliches u 
mäßig revifionsfähiges Staatsrechnungsw— 
unferem fonftitutionellen Sabrhundert bei 
ridtig: Beweis führen die hier angezogenen Amtsec 
Alten. — Seheimer Rath, Hofmeilter, Hofmarſchall 
präſident, Yeldmarihall, Hofoberrichter. ©. 16. — | 
einschlägigen Perfonenwejen aus „Kritil und ©: 
Statuskommiſſion“ bejonders der Jahre 155: 
— Berennirende Kritif und Neu-Injtruirung ẽ 
fühbrungen. ©. 19. — ®ieder vom Hofmarihall 
iteller über bayer. Behördenwejen. S. 20/21. - 
Statusverhandlungen von 1566/67: Rath: 
lifte. Fortgeſetzte Voranſtellung derjelben vor Die ! 
leßtere mit den „Grafen, Herm und andern vom ‘ 
Ulter und Herfommen der „Selehrten Bank“. W 
höhung der Bezüge: Sold bis zu 700 fl., Pferde b 
©. 22. — Konvertirung der Tiſch-⸗Bezüge in Baarg 
Fortichreiten des Rechtes bei der Beurt! 
Behandlung der Arbeit und Wrbeit3en 
der Beamten: Der Staat feine Kommandite 
Erzielung Meinfter Zahlen und Mindeſt-Gehalt-Ne 
Berderben, welches „der demagogiſche nivellirend 
fulant‘ und feine Schtweiter, die „Parteiſtimme“, 
gedankenloſen Götzen, die „Meinere Zahl‘, über die b 
erhaltenden Nährftände, den Rath und den Landn 
Das heutige Staats-Perſonenweſen in Süddeutſchla 
Zuftand: Krieg mit ihm auf dem Wege der Ge 
des Populations- Vermögen? der „Sebildete: 
Kopfgehalte oder Familiengehalte für bi 
Bergl. ©. 130/131. ©. 26—29. — Aue den 
bandlungen v. J. 1570. Belegftüde für Aufl 
Huldvole Entlaffung von Beamten „in Ausfüh 
nehmigten Etat3-Reformation”. Hofzahlamtskaſſe 
kaſſe, Kriegskfafje, dem Herzoge „zu Handen“, Cha 
©. 30—33. — Ueber da$ Belleidungsmejen di 
Perſonen-, Material: und Koſten-Verzeichniſſe, der ! 
zoglichen Familie. — Pferde-Beſtand. Der Holzg 
Bahlen der Tages-Mahlzeiten, der Speifengänge, t 
Wein⸗Abgaben. S. 33—38. — Die Statudver 
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571/72: Gutachten des Ranzlerd Dr. 5. Ed über ben 
der Finanzen im Allgemeinen und de3 Berjonen-Etats 
tberen. Die Summen, welche zwijchen 1553 und 1569 
er fill. Gnaben eigene Hand“ gegangen Die Altenftüde 
 Etat-Weichäftsverfahren zwiſchen Herzog (Rauzlei) und 
mmilfion. Das Gutachten des Kanzlers fontrolirt das 
ge ordentliche Gutachten der Statuskommiſſion (des Land— 
3 und der deputirten Mäthe), Brorofollarifche Mritit 
It. S. 38 —44. — Das Gutachten der Statuälom- 
über Finanzlage und Status-Heformation. — Hiitorifche 
e; bie wirtbichaftlichegeographiiche Lage Bayerns, Schutz 
b3- und Amts», ſowie dem Aderftande. Bayer. Kanzlei 
abition. ®Bergl. 6, 130/131 u. 25-29. S. 45/16. — 
fiond-Senehinigung. Bolzugs-Anordrungen. — Diäten- 
jenrlaubung. S.47—19, — Zuſammenſaſſung der urfund- 
eihichts-Momente der „Bayeriihen Kanzlei“ 
frath), dann ber gebeimen oder Nejidenzfanzlei, 
beimen Matthes oder Miniiteriums (1253— 1572). 
125. Der biebei für bie Landeshoheit, für die 
ober Staatseinheit Bayerns weſentliche 
Bergl. ©.88. Note 1, 8.50—52. — Die Statu3- 
blungen 0.9. 1573: Schriftlich vollendete Anordnung 
omenetat-Boranichlagslibells. Prinzipien im Beamten- 
fritif und Erläuterungen zu den einzelnen Abthellungen : 
anzlei — Hof. Zeitliches Behördenweſen: Geheimer 
der Minifterium unter Borfig des Fürſten oder bes 
neifters — Stellvertreterd. Kompetenz und Mitglieder des 
bes, Gefammt-Hofrath, Hoflammerrath, geiftl 
riegarath, Medizinalratb.S.52—55,— Vorführung 
il bes Status", von der Kommiffion verfaßt. ©. 55 - 64. 
hihte des Borihafts-, Mifiionsr, Hof- und 
-Fegationämwefensjeit1294. 6.57. — Anzahlderder 
teriworfenen Berjonen: 711. — Vorführung der Gegen— 
m Derzog erlaffen, zugleich berzogliche Willensmeinung. 
7. — Eine MAMuſſchreibung“ (Dienitentlaffungsgejuc). 
tion zweier benannter Näthe für den Münchener Hof- 
sol. End-Refolution. ©. 68—71. — Eintritt ber 
fältigung ber Rathsautonomie, d.i. der ſtol— 
Ahsſtellen: Der Oberft- und Qandhofmeifter tritt von 
biftion zurück umd verbleibt allein beim Präſidium der 
-Staatd- und Hofverwaltung, d. h. Vorfigender des 
| Hathes und ber Hofämter. Geſchichte und Gedanke 
‚ber Stellen = Rathöverfaffung. Bergl ©. 67 ff, 
Hofämter treten vom tedhnifchen Raths- und Gerichtö- 
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weſen zurüd, jedoch ohne Organiſationsbeſchluß. S 
Aus den Statusverhandlungen v. 3. 1577: 
Erhöhung der Gehaltöbezüge. Etats-Liſte der 
RKanzleiperjonen. Das Anwachſen der Spezial: PB 
Die Abrüftung der Raths- und Amtsperſ 
ſeits (al3 feit Zangem bezielter Bildungd- un 
Erfolg), die zielmähige Vermehrung von ftehen 
Kriegsoffizieren andererfeit3: Plus scientia quam arn 
©.86, über Rath 3-Erziehung des Fürften.) 
ſpruch in Herzog Albrechts früherer und fpäterer Reg 
Recht und Butagetreten der perſönlichen Natur des 
Fürſten; Rath und Konftitution feine Stützen; Bejd 
Rathes Oppofition. Unfluges Berhalten bei „befannten 
Staatögrundjäßen ; mehr Geſchichte, Profeſſur und Bei 
legteren: Plus sc. quam armis. — Zur Finanzbilanc 
S. 73—79. 
Grundfäßtiche Borbildung und Konkurs des Fürf 
Beamten zum Haths-Beruf . .. 
Geſchichtſchreibung, Syſteme und Prinzipe üb 
erziehung”. Die Erziehbungd3-Ordnungen 
meifter-Inftruftionen der Wittelsbacher. 
Redaktion derjelben durch die bayerische Landes-K 
Landhofmeifter und Räthe). Vor⸗- und Charafte 
Hochſchulerziehung. Raths-Erziehung (Staat3pra 
Schöpfen und Rath-Gewähren. Selbſt-Berathung 
und Phyſiologie. — Die ältere Raths- und Beru 
aller Mitglieder des Fürſtenhauſes ohne Ausnahm 
Parallele. Parteien in der Geſchichtsſchreibunge: 
gierungsweſen. Die Welt: Faktoren aller Kultur 
Hauptmädte. Die Schule und der Unterriht. N 
Histor. Paedagogica und Regiminalia. Der: 
nicht über der Kultur. Die Montente des Emigen 
Erziehung. Auctoritas und Potestas. Die Witteli 
ihr Feſthalten am deal; ihr Hiftorifcher Erzieh 
und Staatsbildungs-Gang. Prinzipielles aus den E 
Ordnungend.d.%. 1548 und 1568. Die Frau 
milie. Die Maximen der Witteldbadyer in der 9 
Neudegger’8 „Beiträge I". Die „Allgemein 
keit“ je de Fürften und je der Staatömänner; die C 
Staatsdienjtes; der Ausihluß von Reſſort-Uebe 
Nefjortdienft des Krieges und der Armeen nur das 
aller Verwaltung; der Friede der Zweck: Plus s« 
armis. ©. 80 - 86. — Borbedingungen des be 
Berufs-NRathes. Kanzleramt: Die Gelehrten | 
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er „Studien“, der „Kanzlei“. GEntwidlung des Rechts 
n der nichtsjubizirenden Verwaltung. Prüfungsweſen: 
um, Lieenz, Promotion; Probe-Relation. Die Er: 
‚ der Stantö- und Negierungs-Materie im einzelnen 
buch Begünstigung des Studiums von mehr 
ter Fakultät; die Kontinuität aller Entwidlung und 
; Die Berfaffung ſchneidet nicht die Zeit in 
jochen, in eine abjolute Vergangenheit und eine abjo- 
nwart, fonbern „verbindet“ vielmehr durd) ein Punctum 
tutter und Kind, d. i. Die ältere Natur und Verwaltung 
on ihr erzeugten neueren; eine Verfaſſung ift immer 
rjahrung: das „Summarium‘ aus dem legten Cytlus bes 
Standes- und Klaſſen-Lebens „auno“, 5. B. 1818, nicht 
enwart, das Bedürfniß jelbjt. — Praris „von 
wegen" Der moderne Staatsfonfurs, jein Recht und 
chichte Die Entwerthung der geiftigen Vor— 
owohl auf weltlihem als religiöjem Gebiete: 
Wiſſenſchaft, Megierung und Religion, ohne deren 
Beitehen nicht irgend welcher georbneter Erwerbsitand, 
Erfindung, Technik und Kunſt gedacht werden Ian, 
5. 29. Nothſtand an bezüglichem gelehrten Rathsweſen 
ihrhundert, die jtaatlidhe Abhilfe durd) die Status= umd 
fünbungen im 16, Jahrhundert. (Staatlihe Ubſchwend— 
gen, vgl. ©. 103/104). ©. 86— 90. — Landhofmeifter 
ler berichten in Gemeinſchaft über einen (ec. 1603/1606) 
tenen Raths-, d. i. Staatöfonlurd an ben Her: 
reiben die Arbeiten und den Charakter a) der Kandidaten, 
tadıten über die b) mit ihnen zu befeßenden Raths- 
umd jprechen jich über die bermalige und planmäßige 
jeſezung und Dualififation der Raths-Stellen (Re— 
Münden im Allgemeinen und Bejonderen aus. Eigen: 
Randverfügungen des Herzogs. ©. 90-05. 
ung des „Staates im Zande, Die Meue 
ei. — Staat und „Arone Bayern 
z0g Wilhelm und die Staats: und Rammerka nzlel-eform. 
* irkimdlihe Andeutungen über den nun inftruirten 
des behördlichen oberjten Raths- und Regierungsweſens 
1, nad) vollendeter Autonomie des mittleren technifchen 
nd Gentralverwaltungs-Wejens: Des Land» und 
Ameiſters Interpretation a) der Regierungs: 
antsfompetenzen, b) ber Hoflompetenzen; 
teren Üebergang zu einem geordueteren Ab— 
18,d.1.Staböwejen, Landhofmeifter, Oberfthofmeifter, 
db Oberjthofmeifter, Oberithofmeifter. Kanzler, Mar» 
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ihall. Bid z. J. 1585 nod Ein Kanzler: alsdann al 
der Kreirung eines Öeheiinraths-flanzlers die Staats 
Landeskanzlei vom Hofrath auf den Geheimen 
und um eine Berwaltungsinftanz empor; Quelle: Diet 
dieuntheilbare Krone. Leber Geheimrath3- Ordnungen. 
Nachmeis der Kompetenzen und der Entjtehung des G 
Die nadyweifenden Stellen im vorliegenden | 
ſammelt und angegeben ©. 52/53 und 97. — F 
jährlichen Status-Reſormation durch die Statusfomu 
haltung allen Amtsweſens „bei guten Würden um! 
Reſpekt“. Die Form des „Kabinetsbefehls“ jeit $ 
heim. Er zieht den Hofmeister zur Mit-Unterichri 
Verantwortung. Vorjtelungen von Mittelitellen g 
Herzog. Beamtenjadien vor und behufs ihrer Juſt 
Redt. — Billigkeit auf dem Wege des Gnaden 
Berbindlichkeit im Berfonenwefen. — Ergel 
Nochmals die priorifche Herkunft und ewige Ei 
Berufsraths- und allen Amtswejend. Die Natur 
nicht Kommando-Wefend im qualifizirten Beamte 
nitio scientifica - Arsliberalis. Sein geſchichtliches 
recht in der menſchlichen Geſellſchaft. Es ift in Subje 
der Schöpfer des Rechtsſtaates. Sein Wiederabfteig 
der Kultur- und Rechtsverwüſtung durch den 30jä hr: 
den Krieg um das Soziale Bemwiifen Der B 
Raths⸗, d. i. Bor-Nrbeiter, Borbegründer der Kr— 
Techniker, Tag-Handwerfer und Mafcinenarbeiter. 
des-, Familien-, Ernährungs-, Sold- und Gemin. 
ift mit dem Gelehrten und gelehrten Religioſen ®: 
Volle, Staatsbürger, Gejellichafter erften und höch 
Sein Edelthum, feine gefellichaftliche ftaatliche Adel 
Dotation mit Grund und Herrichaft, feine Immatr 
Die Amtsentfchädigung im Lehenftante hat die Bed 
Grund- oder Amtsrente, und zwar aus Domanialer, 
gefellichaftlidher, großgemeindlicher Rechts-Herkunft. 
„Gnade“ hatte keineswegs die Bedeutung ! 
that, aus einjeitigem, reht8d-unmotivirten W 
Willfür, fondern die Bedeutung von „staatlich“ 
fi" genehmigt, genehmigt ohne das Nedt, d. 
wirfung, ohne Gunft der ftaatswirthichaftlid) un 
damals von der Krone noch) getrennten Stände. ( 
denkbare geſchichtliche Fälſchung üt die vo 
fprung der Gnade des Landesherrn aus deifen 9 
ſtatt aus dem ftaatlichen Organifationg- und Berfügun 
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Bollzicher er ift. Gnade“ nichts Anderes als Berfügungs- 
ine einzelne Mitverwaltung der Stände). Die „Ehrung“, 
bie bildfich fichtbare Auszeichnungsſorm (Orden). Die 
| de8 Beamten, Gelehrten und gelehrten Religiojen iſt in 
enduatiir eine rechtlich Für ſich geartete, nicht die ber 
(h-fürftliben, privaten ober rechtsunerhobenen 
ang, nicht die des Kriegs» und Hofdienstes, der Künſtler, 
- und Gewerbetreibenden. — Die Behandlung der Hofge- 
oft und der Stantsgejandtichaft. Die Landes - Ehrung. 
— 108. Ehren⸗Kunſtgeſchenke und Heine Dotation. Ade— 
ga, große Dotation, Immatrifulirung, Ehrung, 
und Bekleidung, Geſellſchafts-Gehalt, Füriten- 
F, Bierde- und Diener-Equipirung, Ehrenge- 
und Heine Dotation. Der Fürjt bat im Namen 
rohgemeinde und des priorijdien Wejens dee 
berufes innerhalb eines Jahrtauſends und mehrerer 
8-Eyflien drei Dinge immer wieder vinbizirt und aus 
len Bejellihait für fie nen gezogen: Die „Konita- 
| bed Rechtes“ der Antheilnahme des Raths— 
mtsftandesaneinem gejellfhaftliden Neinertrag 
er Ürbeit, ſodann die Konjtatirung, daß Raths— 
Imteblenst (die geiftige Stüß- und Vorarbeit über- 
auf welcher die Geſellſchaft ruht, arbeitet und techniſch 
I nicht bezahlt, micht Aquivalirt, finanziell nur „be— 
agewelſe“ von der übrigen Geſellſchaft taxirt, regu- 
erben fann, endlih die Staatsnothwendigkeit 
ebenshaltung der vorarbeitenden Geſellſchaft 
em Buße eines der höheren ſtaatsbürgerlichen 
ve, mb zwar eines Ehren-Standes. (Dies die rich— 
tterpretation von Ehren-Gchalt; die Ehre, Beamter, 
fer, Bılllat zu jein, iſt der legteren Verdienſt und 
jun; durch zu niebere Gehaltsreichung befledt der Staat 
‚ fich, beſchüdigt er die Staats- und Geſellſchaftsordnung). 
blichkeit, womit die Bejellibaft dem Furſten und der qua— 
1 Borarbeit ſtets zu begegnen ſchuldig iſt und bleibt. 
sorarbeit ber Staats- und Bejellihaftsordnung 
At ein für allemal geichehen und etwa durch die 
ur anbängig gemacht und erledigt worden, jondern jeder 
(fizirte In Staat, Neligion und Wiffenihaft leiſtet 
Borarbeit perjönlicd; durch laugdauernden und Lojtjpies 
Bildusigs> und Berufsgang bis zum äußerten Aufwand 
Krait immer wieder neu ab und er wird täglich 
die PBragls von jelbit mus jeiner Leiftung und Weiter- 
g geprüft. „Die Großgemeinde dankt" dem Beamten 
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und dem Fürſten ımd bleibt ihnen verbindlih um 
Dantgefühl des Beamten gegen Borgejepte: etwa fü 
methode, ift perföntiched Beziemen. Hiſtoriſche Pe 
Staat als Nomen odiosum in der Geſellſchaftt 
Ringe; Berufsrath und Volksrath; (einjeitig geminn 
verwaltung der eigenen Intereſſen durch dad Volks 
Störung des fonftitutionellen, urjprünglid | 
beabfichtigten Gleichgewichts; Proteſt gegen Die 
faffung vom (privrijden) Rathsweſen des Staate 
feine prefäre Ablohnung nad Ermejien der 
Parteien, foweit dieſe Theile Maujpritäten der 
daritelen. ©. 118109. — Nedht der Famil 
der Beamten. Der Krieg der internationalen 
ſellſchaft (und ihr einfeitig dienender Wiſſenſchaft 
Familie; dieſe cwig die welt- und national-öko 
heit. Das Fehl von Naturforfchern und Antbropolec 
die Thierlehre (die ſelbſt nicht abfolut) hierin auf 
Menſchen zu übertragen. Die bezielte (?) Defam: 
des Standes der zunächſt ftaatöbildenden un 
tenden Bor=- und Stügfraft durd die „mind 
Ablohnung de3 Beanten: bei fteigender Erhöhr 
werklichen, händleriſchen, Maſchinen- und Geldip: 
Muß Europa die amerikaniſchen Handels-Ringe 
nicht die Rechtslehre, -Anſchauung im Urſpru 
fehlt fein: Ne pereat mundus — Fiat justitia 
irgendiveldye Kräfte im Staate ein Recht und eine } 
feit auf dem Wege der Gehaltszumeifu 
auf dag qualifizirte Rath3- und Amtswe 
auszuüben, um „ohne Unterſchied der Perſon“ 
Richtung und Arbeit zu lenken: Plus scienti 
quam armis? gl. ©. 61—63, 74. — Heft 3 S 
114, 116, 118, 124/125, 151. — Die Selbiter 
Staates und Landes durd Vorſchutz der „R 
der „Lofalifirten”. Die Pflicht des Stante: 
miſche Beamten-Berufsftatijtif ind Neben ; 
deren Reſultate perennirend im Vergleich zu ba 
Lebenshaltung entipredhender Stände in 
lichen Berfehrscentren (Refidenzen). ©. 110— 112. 
Weſen der Umtsftände: Die ftaatlidie Regulirung un 
tarifirende Bürgertdum. Die fihtbar ungehinder 
der gelehrten Beruf3-Borarbeit durd le 
fapitaliftifche, b) populäre Vormacht, ſeitdem es i 
finanziell) unbejchwerten, d. 5. ohne geſellſchaf 
leiftung Hingegebenen Befige der Wahl-, Ge 
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eiheit und einer weit mehr (!) ala lofalen Selbit- Ds 
Mtung ilt. ©. 113/114. 
Beitere logifhe Ergebniſſe der Geſchichte für 
ehörbenbiftorifer; Thejen und Fragen, Unter- 
gen und Anregungen: Die Erfüllung des modernen 
5 an feinem Berufs-Rathsweſen. Die monardifd) = fon: 
elle Veriaſſung bei der bleibenden wirthſchaftlich geogras 
1 Kriegölage Deutichlands hier für alle Zeit die nothwendige. 
Hpreiend nothmendiger geiitig und fittlich hoher Charakter 
Kathö- und Amtsweſens. Der einzelne deutſche Kontinen— 
, fo bleibend wie bisher, der Träger, der Pfeiler des Orbis 
und ber Bontifer zu noch unbefannter Welt und Wiſſen— 
Ablehnung des fianzöftid;-englifch-ameritanifcen Syitems, 
ajerem Gemeinmwejen in Windeln, in vorftaatlider Beit 
Axitijch⸗hronitaliſche Mufzeihnung jcheinbar abnorm ge- 
fer, vorübergehend aus ber Stüße gewichener oder bevor- 
er Berbältnifje am „Beamtenmwefen in der Staatägejell- 
- BSäülular-Beitbild Lorenz v. Weitenrieder's 
farhs- und Amtsweſen jeiner Zeit, vermuthlid auf An— 
- Kreittimayr'3 binausgegeben, 1730, S. 114-121. — 
gehörige Statiſtil der hiftorijhen Preis- und 
perihe: Verhälmih des 16. Jahrhunderts zum 19. Jahr- 
1 ziemlich annähernd wie 1:10. — Ueber das Recht (auc- 
und potestas), Beanten - Bermögenäflaffen zu kreiren 
all Stufen, Kategorien und Wrbeitö-Titel, wie z. B. 
forate u. dgl). Folgen. ©. 122/123. 
Bon „Renulativen“ und dem „Reauliren” bes 
mmend- und Gehaltäwejens der jo bedeutenden 
jafje des qualifizirten Raths- und Amtsſtandes. Das 
tengehaliömwejen in ber Zeit und unter Regieführung 
arlameniarismus, ber outrirten Auslegung ber 
ftaatsverwaltung. Weite (?) Megulative zur Zeit, 
m Jahrhundert und mitten im Medium nothwendig und 
hlich fluthender, fteigender Weltwirthichaft? Sind Negulative 
Geſchichte (hier jeit 1204) Noli me tangere oder vielmehr 
ringe, Sahres-Nejormationen gewein? Erheblide 
neen gegen: Noli me tangere! Dispoſitions— 
Berhalien und Können der einjchlägigen parlamentariſchen 
gemalt; Drud, Uftion und Konflikt (Plus scientia 
armis; Analogie jeit 1285; vergleihe &.61—#3, 114, 116, 
— Allgemeine und beſondere, zum Theil konkrete An— 
gen über mwahrheitlihes Jutreffen von Titel und Ent- 
einerjelts, Leiſt ung und Bermögensaniprud) anderer- 
iber Biel-Mbjtufung, Rolegialität, über inneres Wultori- 
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tät3-, äußeres Standes: und Stetigkeitd-PBrinzip (C 
Milttär- und Rathsverfaſſung (civiler Militäritan 
halt3-Graduirung. Gehalts »Bemeſſung nad 
nendem, oder äußerlihem accidentiellen Recht 8— 
Die Verihiedenheit im Gehalt3-Borrüden 
digungd-Prozefje und in der Entihädigungd-Sum 
und derfelben Rechtsquelle. Die bedingälofe 
lih niht zu unterjheidende Aufnahme | 
(Verkehr, Krieg und techniſche Kultur) in das vol 
des priorijhen NRath3- und Amtsweſens 
Mafienpaftigkeit und andere Bor-Ratur die Grund 
die Brundveiten des Staated (namentlich des Heiner 
nivelliren, in's Sekundäre jtellen, namentlich bei 
der Xebenden, jenen Rod befjer auszujtatten, wel 
quemen ängjtlichen Leibe näher zu figen jcheint? 2% 
pfiehlt ſich aud von diejer Seite eine grundjägliche ° 
oder hiftorijche Behandlung der Regulativ 
fih weiter u. U. zwanglos, natürlid, die Frage 
ftellung der reinen Neal-Erziehung mit be 
Erziehung „in Bezug auf Raths- und An 
Die beftändige Abärntung des Fleißes durd) den re 
in den tecdhnifchen Bedürfnifien. Diejer Wechſel, 
diefer Arbeit und diefer Arbeiter ijt unfere Tyra 
Sphing — aber der Anlaß der Rüdfehr zum Hijtori 
gang, zur Majeftät der geiftigen Bora 
„Fakultäten“. — Bon ber Beziehung, die 
wejen zum Gehaltsweſen bat. Die Redt 
Titeld. Titel und Arbeitsgattung, Arbeitsleiftung. 
inneres Recht aus der Materie. Fachtitel, Gre 
allgemeine und lokale Berechtigung und Bedeutung 
ſchichte des Aſſeſſorats. Unterſuchungen. S. 
Neu-Konſolidirung von Regulative 
ereto. Einſetzung ſtatiſtiſch⸗wiſſenſchaftlicher, ſtaat 
trole über den Wirthſchaftswerth des R 
und ſeiner Klaſſen. Aufzählung der „Thatſachen 
und landesgeſchichtlichen Beränderungen“: Verf 
1. des Causalis und Conditionalis der Geſammt— 
Altiven-Regulativs; 2. des Causalis und Cond 
Penſions-Regulativs; 3. des Causalis und C 
die in beiden genannten NRegulativen mit Cor 
herrihen: Die Belaftung der Staatdarbei 
Regulativ der Jnaltiven. Was ift ein Negulc 
al pari und ad minus? Amtliche ftatiftiiche Ei 
den qualifizirten Beamten, was fie jährli und fei 
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Summe, al pari herſchießen mußten, wenn man bieje 
mten als mittlere, wirtbichaftliche Vollbürger in ber 
de gelten läßt. Unterſuchungen. Bedenten für 
y und dle Staatsbürgerkiajfe des lebenden 
hums angeſichts celementarer, neugeſchicht— 
sitationen. S. 130—134. 

Duchführung der Neusfonjolibirung und 
efeftigung ber finanziellen Neu-Grund— 
8 Berufs-Nathöwejenz; die Dualifizgirung 
Höreferates; die Behandlung ber Berjona» 
erhöhten und verftärften Redtöquellen und 
Inden; a) Dualififation des Staatsreferates 
des DObjeltes), Dualififation der Perjon (des Sub- 
ice versa Objeltes und Subjeftes): Staatsinterejje 
förderung; b) das Gehaltöwejen der Perfjonen, 
erjonen- (Bermögens-)Interefje bei der Bejdr- 
ennung zwiſchen a) und b) oder des Dualifilations- 
Unciennetäts- oder Berjoneninterejje beim Befinden 
ungöprozefie. Der Beförderuugs-Prozeß: 
omolion im Meferate in Wahrung des Stunts» 
febejten; ein Abminijtrativ-Informations- 
1. Abhandlung und Unterfucdungen. Die Organi- 
 Dualififation — jowohl des Referates als ber 
e bier wahrhaft monarchiſch⸗konſtitutionelle ſtühende 
smaterie. ©. 135—138. 

omotion im Gehalte in Wahrung jtaatserhaltender, 
ingsmähig verbürgter ftaats- und privatbürger- 
emögens+-Antereijen. Abhandlung und Unter 
Daus- und Staatserhaltungd-Marime des 
Aen Monarchen, jie:-Scepter und Krone, Kreuz und 
>. 130. — Die Erridtung eines Beamten- 
ammt- Diiniiterialfommijfion), eines Officium infor- 
atus generalis; Aufgaben, Mitglieder, Geſchäftsein— 
abrhaft monarchiichlonftitutionelle, verfafjungs- 
tbürgite Berwaltung des Perjonenwejens, 
eijpiele und Objekte einer hereinreicenden wirth- 
n Berufsftatiftil bes höheren Naths- umd 
Dejens. Die fozlale Hinausfegung der Be— 
ie den Hof- und Burgfrieden nach einer 
hrigen Staatösgejhicte, das auf jie implieite 
privater Unternehmer angewendete bürgerlide Spe— 
auch Wohlthätigsweſen; die bedrängteften Klaſſen im 
atenmwejen; Ufentlich vorliegende oder zu erholende 
1b Nechnungserweife hierüber, Die Hauptgrund: 


Seite 
130—140 


- Sn m Zu = 





172 


fäße und die ewigen Wahrnehmungen für die Mi 
mifjäre des Beamtenwejend (Beamtenhofes), it 
tiv» Thätigleiten. Der Beamtenhof verwahrt, v 
beauffihtigt Gejhicdhte und Recht der Staats 
it Rechts-Autorität und Rechtsquelle für die äuße 
nung der entſprechenden autoritativen Staats» 
Bublifationen (Kiften, Gangorönungen, Handbüc 
Voranſchläge 2c.) — ganz im Sinne ber Gejhicte, | 
Kron⸗ und Hofrechtes, ganz gemäß der Berfa 
Konftitution. Zum Beamtenhofe, diefer lediglich 
der verantwortlichen Minifter vollziehenden, informii 
mijfion, gehört auch die entiprehende Verwaltung 
begründung zu kreirender Titulirung und Unifor 
Hufive des Gnadenrechtes in deſſen nachhe 
Sinne, da laut der Geſchichte ein aus dem Generel 
unerhobener bezüglicher Akt dem Anſehen de 
des Staatsoberhauptes abträglich werden fa 
wie oben hemerft, dad Gnadenredyt der Krone (de 
in ber Dogmatik des allgemeinen Staatsrechtes bishe 
nicht klar genug erhoben, nicht für einzelne beifpielsn 
Gnade quellenmäßig aus der Materie, nidyt auftorite 
nur potejtativ hergeleitet worden. Konkrete Un! 
Folgen, Beilpiele. ©. 145. — Das Entitehen, ! 
Wiederaufbören von Behörden — tein me 
Vorgang. Bleibende Anterefien hiebei. Folgen. ( 
Beweis. — Die Stellen des Buches gefamm 
Iyitemgemäß die Aufmerkſamkeit der „Re 
mifjäre des Beamtenhofes“ auf fih zu zieh 
©. 147. — — — Nachtrag zu bı VBeförderun 
haltsweſen: Der finanz-rechtlihe Spielraum zur } 
Verfaffungs-Eyflen. Die Onaden-Summe, d. i. 
nur nihtftändifchserreichbare, nur aus Recht di 
abgeleitete Beamten-Sold-Erhöhdung. Keine Rı 
ſönlicher fürftl. Willfürung ohne auftoritatived 
Nohmal der Dispofitionsfond der Megierung 
Die heutige abjolute Finanzgewalt des Seku 
der zweiten Kammern: Kompromiß behufs Erhe 
heitsgemäßer Eonftitutioneller Monardjie, der Erhaltı 
dernen Staates in derfelben. Die Wiederheritelt 
Dispofitiongfredit3 eine foziale parlam 
Aufgabe, je zu beredtigten Gunften von Krone 
Land, hier zum Zwecke aud) einer vegelmäßigen Abwi 
engeren bayerıfhen Volks-Schickſals. — Be 
in dispositionem subsequent. und extra at: 
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ber thätigen Mittel- und Centralvermaltung: 
Kinzip für Vorſtandſchaft und Rathsweſen bei ber- 
 Berfönliches Nicht-Genügen. Die Gehalts-Sfala 
mehr ein generelles Treibmittel (vgl. oben), analog 
im heutigen hochgebildeten Raths und Amts⸗ 
Plus scientia quam armis. Antheil von Ertenntnif 
schuld. — Abſchiedswort des Autors. S. 147—152. 
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Jellere Geſchichte 


ſe⸗ Moos 


von dem Bereins- Mitgliede 


Ftz. Ser. Scharrer, 


Kommorant-Prieſter zu Vilshofen. 


| don Band XXV ©. 185 der Verhandlungen des biftorifchen 
Vereins von Niederbayern. 


bit. Bereins in Door. ZEVL 30, 2. uw 4. Halt. 143 


M 





| 


tere Geſchichte von Moos. 


er Zohannes von Aichberg hinterließ bet feinem Tode 
tapfere und merkliche Schulden“ Ohne Zweifel 
e Stellung, welche er einnahm, und die Dienſte, welche er 
und dem Lande in trüben Tagen leiſtete, demſelben manche 
elegt. Vielleicht fehlte es ihm auch an wirthſchaftlichem Sinn. 
3erlegenheiten, in welche er gerieth, weiſen ſeine Verkäufe 
1d Rechten aus verſchiedenen Jahren hin. Eines fällt auf, 
kurz vor feiner Hochzeit mit Barbara von Starhemberg, 
efommen, die Gilten vom zweien feiner Unterthanen ver- 
ballentag (16. Dftober) und die Heirathsabrede fand ftatt 
Naidentag", aljo am 21. Oktober, 

indlichſten traf ben Aichberger die Einäfherung jeines 
Roos 1504; er ichäßte den dabei erlittenen Schaden auf 
ilden, ungefähr die Summe, welde die Gläubiger an feiner 
zu beanjprucden hatten. 

der Yandshuter Erbfolgelrieg feine lange Dauer 
erurfaht durch die Aäubereien und Brandftiftungen ber 
e allgemeine Verarmung ein. Die Fluren lagen verwüſtet, 
inte weder Steuer an die Yandidaft, noch Nbgaben an 
ren entrichten. Viele Anweſen blieben geramme Zeit im 
j unbematert. So lejen wir nod nad jechzehn Jahren 
n Sölden" in Moos, welde Ortſchaft mit dem Schloffe 
men preißgegeben worden. 

genoffe Abt Angelus Rumpler von Vornbach betitelt jeine 
mes Krieges: Calamitates Bavariae, was ſich etwa 
tage Bayerns“ überjeßen ließe. Gott gebe, ruft er aus, 
de werde, ſonſt ift es um das Land geichehen! Und no) 
merzensſchreil Einmal befhwört er den König gen 


Bi. — 
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den Herzog Albrecht u. |. w., daß fie den Dran 
fein Papier ausreihen würde”, ein Ziel feke: 
Bon des Aichbergers Befigungen überr 
unter den drei Schwiegerfühnen Graf Ulri 
weitaus größeren Theil mit der Verpflichtung 
zahlen. Seine Anjtrengungen, ihr nachzukomn 
zulegt genöthigt, die Herrſchaft Moos, „w 
Kinder gerettet hätte”, zu veräußern, „um ni 
Spott und in die Ungnade des Yandesheren 
Ihn wie feine Familie hatten gleich dem 
Heimjuhungen des Krieges getroffen. D 
zwei Mal geplündert und dann angezündet, 
Hügel nebenan ging in Feuer auf, ſammt 
manden Roftbarfeiten. Dem nahen Söldenau 
aufbielt, wird es auch nicht beifer ergangen | 
Ehvor Graf Urihd Moos dahingab, 
bezahlen, ſchon Güter oder Gutskomplexe ve 
ſelben war, wie er ſelbſt bekennt, nach Befehl d 
der Einſatz gegeben worden. 
Folgende feiner Verkäufe find ung be 
a) der Hofmarch Aihberg mit all 
und anderen 16 Gütern (1512, alfı 
Schwiegervaters Tod) an das Kloſt 
b) des Schloſſes und der Hofm: 
an Hans Goder zu Kriesdorf und | 


hering *); 


1) Vergleihe Oefele Rerum boicarum Scripte 

2) Es trifft beim Aichberger und beim Orten 
de3 hiſtor. Vereind von Niederbayern ©. 68 Hinjid 
mannsdorf ausgeſprochene Urtheil zu, daß zu ihrer % 
Zeiten — es iſt eben darunter der bayerifche Erbfolge 
beigetragen haben. 

3) Haydn, Chronik von Niederaltah, ©. 1} 
Niederaltady S. 103) nennt bei diefer Gelegenheit % 
gut — nobile praedium. Bezüglich der Lage fiet 
werden wir immer die Verhandlungen des Hiftorijd 
eitiren) XXV. 192. 

4) Hund I. 311; die drei Orte unter b find 
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3 Shlofjes und der Hofmard Faberweinting an 
ern Heinrich von Gutenſtein i); | 
itttnod nach St. Thomas 1512?) zweier Höfe in Iſar— 
‚fen, worauf Mihl Tannböck und Stephan Nürnberger figen, 
w erjten mit einem Dienjt von 1 Schaff Waizen, 4 Schaff 
em, 1 Schaff Gerfte, 3 Schaff Haber und einer Gilt von 
Pd, 85 dl. den andern mit einem Dienft von 3 Schaff 
en, 3 Schaff Haber — was find das für bedeutende Peiftungen 
Getreide! — und einer Gilt von 2 Pf. 72 dl. an feinen 
dwager Erasmus von Laiming zu Tegernbach und deſſen 
ausfran Elijabeth °) ; 

tag vor Sebaftiant 1513 — in ein und bderfelden Ver: 
ndlung zufammen — ſechs Güter, eines zu Buchhofen, 
eber die Schmiede dafelbft, eines zu Mandorf, die Schwaig 
Moos, „da jest Andree Kueffl aufſitzt“ (alle diefe JIſarhofner 
ürre und Hengersberger Landgerichts), ein Gut zu Dorf und 
163 zu Walchendorft) (beide Künzinger Pfarre und im „Land— 
ticht“ Bilshofen)s) mit einem Geſammtreichniß von 15 Pfd. 


1b II. 41: Die Gutenftein waren in Kürnthen und Krain begütert; 
18 an ber Brünge von Steiermark (Stammbud, des Adels in Deuticd- 
_ Heinrid) von Butenftein, Käufer der Hofmarch Laberwelnting (Bez. 
beiheiligre fid) in hervorragender Weife am Landshuter Erbfolgefrieg 
3 Binlzarafen Rupredit. (9. 8. v. R. 1. (2) 71. 89.) Wie läftig 
‚von Öwtenflein ummittelbar nach dem Landshuter Erbfolgefrieg dem 
“e geworben find und wie fie längs dem Böhmerwald gehauft 
Beriptores bavar. I, 86, 87. 

‚Belege hiefür und für die nachfolgenden Entäuferungen bietet das 
008, wie überhaupt fir unjere ganze Darftellung, jo weit nicht eigene 
werden. Weber 50 dort befindliche Urkunden beziehen ſich auf 
> das ihm in ber Herrichaft folgende Knöring'ſche Ehepaar, mithin 
it welcher ſich unſer Aufſaß befaßt. 

nlid, iſt neben dem Grafen als Verkäufer feine Gemahlin Veronika 










weifet im feiner alten Schreibart noch deutlicher ala in der 
ff auf eine Nieberlaffung der Walchen, Romanen hin. 
Lopographiichen Ungaben der Kaufsurkunde jtellen den geringen 
ie Dfierhofen für damals aufer Zweifel. Es gränzte im 
über die Donau herüberreihenden Bezirk Hengersberg und im 
En gar: weit hinauf ſich erjtredenden von Vilshofen, 
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Pfng. 51/, Schilling und einem © 

19'/, Metzen Kom und 2 Schaff 

Wilhelm Kaftner, dejfen Mutter um! 

Samstag nah Michaelis 1515 ein 

worauf jegt Leonhard Prigl fit, el 

rum nicht zu verwecjeln mit jeneı 

— Siehe S. 181 e), mit einer Gilt 

eines Gutes zu Otzing mit 2 

Hans Meifter (Meaiffer), welder vor 

einen Theil jener Gilten (H. V. v. 

hatte, auf der Schwaig behielt fü 
bevor; und 

g) Freitag des heil. Zwölfboten “Yafol 

zu Yangenifarhofen, „darauf 

ſitzt', dient jährlih 3 fl. rheiniſch 

ſchon an neben der, alten Währungç 

ji einzubürgern) 5 Schilling 25 DL, 

Korn, 1 Schaff Gerfte, 4 Schaff 

an das Kapitel des Stifts St. Joh 

Bilshofen (Propſt Georg Schaffman 

allein die Vogtei der Scharwerfe v 

Meinung, jo lange Frau Barbara 

unferes lieben Schwehers (Schwiege 

ihres Vermachs (was für fie ausge 

abgericht ijt, haben ihr die Scharm 

aber nicht mehr im Leben oder von 

mehr der Enden ift, muß des Ki 

Nachfolger uns und unfere Erben ı 

Moos find, Scharwerk leiſten, doc 

Obige Barbara, geborne von Start 

gewieſenen Wittwenfit auf Moos beibehalten u 

welche fie von ihrem Heirathsvertrage her zu 

gejhehen. Sie lebte feineswegs im 2 

Bauern in Neusling nahın fie mit Verfier: 

27 fl. auf und ein anderes Gut zu Neusling 

Sableder faß, und mwelder ihr „etiwa vormal 

habens“ von dem Schwiegerſohn war überla 


f 


— 
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tady Franziſzi 1516!) am den ſchon genannten Hans Maiſſer 
ſt auch ſie ſich die Obrigkeit bevor und daß der Hofbeſitzer 
rei Scharwerke made, ungefähr auf eine Meile Wegs. 

pen dieſes Gutes und wegen der Schwaig zu Moos, melde 
* vernahmen — ebenfalls jener Maiſſer käuflich erworben 
(te der Graf Pfinstag nach Simonis und Sonntag nad Martini 
hutzbriefe aus. Sein Pfleger Leonhard Kellerer in Moos 
Imtsleute hatten die Stift und das Mahlgeld von jenen beiden 
widerrechtlich eingeforder. Der Graf befiehlt die Wieder- 
Maiſſer wird ihn wohl gedrängt haben, die Sache ing Reine 
1. Der Verkauf der Herrſchaft ftand in nädfter Sit und 
eits in ben erſten Tagen des Dezembers vollzogen. 
Kaufsabrede trägt das Datım Mittwoch St. Niklas: 
520, die zwei Kaufsurkunden — es ift nämlich eine eigene 
3 (mit Iſarhofen) und eine folhe für Neusling ausgeftellt — 
Sonntag St. Niklastag*. Ein offenbarer Widerfprud); 
4 ber Vorabend von St. Nikolaus auf einen Mittwoch fällt, 
für das Yahr 1520 zutrifft), kann der Tag Nikolaus felbft 
tag fein. Aller Wahrfcheinlichfeit nad ift dem Schreiber ein 
in der Feder geblieben und er hätte fegen follen: Sonntag 
Nillastag. 
dem Beſitzwechſel tritt Graf Ulrich von Ortenburg (gewöhnlich 
| zu Ortenberg) für uns dem Weſen nad vom Schauplatz ab. 
enodh 4 Sabre bis 1524 und ward mit feinen beiden 1517 
} geitorbenen Gemahlinen, der exften Veronika von Aichberg 
ag Barbara der Starhembergerin, feiner Stiefſchwieger— 


en ber Ausſtellerin fiegelte der „erbar und ſeſte“ Kaſpar Nothaft von 
ju Aholming, Pfleger auf dem Natternberg: als Zeugen treten auf die 
ehrbaren Andree Hellgruber Kaftner und Peter Fiſcher Gerichtichreiber 
m Notternberg. Gleich diefer Urkunde könnte jo mand)e andere in Moos 
e Ergänzung bes von Geiß mit jo vieler Mühe hergejtellten und für 
hödit Ihäpbaren Berzeichniffes der bayerischen Beamten (Oberbayer. 
m Im Seite 181 gemeldeten Kauf mit dem Datum Erditag vor 

fiegelte mit dem Grafen Achaz Tihlinger von Winkel jein Pfleger 








unſer eigenen Berechnung jtimmt auch mit Dr. rotefenb’3 
& Ehronologie des beutichen Mittelalters. 
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mutter, in der Sirtus-Kapelle am Dom zu P 
ftätte feiner Ahnen, beigejeßt. 

Aus der Abrede heben wir hervor, daß der 
und Neusling 10,000 fl. war; wern Pfandichafte 
fol das mit dem 24fachen Betrag der eingejeh 
der 6. Theil davon noch an den Grafen zurüc 

Mir erfahren weiter die Höhe der Hypo 
Ih 5900 fl. Ritter Wolf von Puchberg zu 
Georg von Puchberg und der Amalia von A 
Hans von Degenberg (Schwager des Grafen) 60 
„Unjer lieben Frauen Stift in Altötting” ?) 
von Falfenftein (auch Schwager des Grafen 
Margaretha, Schweſter des letzteren) von ſeir 
zu fordern. 

Bon den rejtigen 4100 fl. follte der Kär 
1500 fl., auf Jakobi darnach 1000 fl. und auf 
Friſt 1600 fl. erlegen. 

Bei der Abrede waren zugegen und jieg 
als Verkäufer, dejfen Bruder Chriftoph, Ritter 
Aſchbach (Asbach im öfterr. Innkreis) und Ra: 
Wolf von Puhberg, Seitz von Frauenberg zu G 
Frau Katharina Knöring von Adldo 

Sie ijt die Käuferin, nidt ihr Mann 
Nicht ganz genau fagt darum Hund, daß er ı 
Moos kaufte. Im vorigen Jahre (1519) hatt 
einen Kaufvertrag wegen Moos geſchloſſen, ıı 
gängig wurde, wahrſcheinlich deßhalb, weil fie 
aus ihrem Vermögen, nicht aus dem feinigen, | 
genommen wurden. 

Auffällig ift, daß Hund niemals umferes 


1) 9. 8. v. N. XXV. 202, 


2) Dieß Stift mweltlicher Kanoniker war nicht a 
an der jegigen Pfarrfirhe und führte den Namen n 
und Jakob, hieß aber auch oft genug „Unfer lieben 
weil es neben dem Apoftelpaar der Hi. Jungfrau gemi 
von Chiemjee weihte 1511 den Hauptaltar auh Ma 
wappen eriheint Maria mit dem Kinde in Witte bei 
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des Ortenburger Geſchlechtes, den Grafen Ulrich als Beſitzer 
5 Beräußerer der Herrſchaft Moos fennt oder wenigftens 
md daß hinwiederum Klämpfl jene Herrichaft vom Grafen 
| Trainer, weldem erjt mehr als 20 Jahre fpäter diefelbe 
telbar übergehen läßt, deßwegen er fich nicht zurecht zu finden 
entſcheiden weiß, ob Trainers Toter den Albrecht von Preyfing 
20 oder („mad Anderen“, jagt er und fügt ein Fragezeichen 
— aljo ein geradezu riefiger Abjtand von 48 Yahren — 
abe. Im erjteren Halle hätte doch die rau nicht bis 1606, 
ihr Zodesjahr (und zwar ganz rihtig) angibt, leben fünnen, 
a Erflecliches über 100 Jahre alt geworben jein. 


teften vom Ziele ab ſchießt Härtl in feinem Künzengau, 
‚IV. (4) 7, welder, nebenbei gejagt, Moos — Herridaft 
— in auffällig dirftiger Weife behandelt; er thut es in ein 
d Zeilen ab, während er dem Schloſſe Niederpöring 3. B. 
widmet. „ALS die Aichberger,” jchreibt er, „ftarben, erbten 
jegenberger. Sie verkauften es 1512 an Stephan Trainer, 
7 1520 Albrecht von Preyſing ehelichte“ Sie war aber 
0) noch nicht geboren. 


ufsabrede ging vor fih „zu Vilshofen in der Stadt“; 
teunden jelbjt, für Moos jowohl als Neusling, find ohne 
Mt. An dieſen beiden hängen die zum größten Theil wohl 
tegel; des Grafen Ulrich und der „zu mehren Gezeugniß 
und mit großem Fleiß erbetenen: feiner freundlich lieben 
ern Ehriftophen und Herrn Sebajtian Grafen zu Orten: 
es edlen und gejtrengen Herren Hanjen von Dachsberg zu 
) Kanfels und Herrn Urban enger zum Adlmanftein !), 
u Paſſau, beid Ritter“. 


damals, aljo jeit dem Jahre 1520, ift der Be- 


Burg im Gerichtsbezirl Wörth an der Donau. Die Zenger waren 
al befarımi. Urban's Tochter Benigna ftarb als Webtiffin von Nie- 
wei Benger find um diejelbe Zeit dort Domherrn, denen Hans 
diente, welchen ſich darnach 4 Fürſtbiſchöfe als Hofnarten hielten. 
mal Im Domkrenzgang zieht die Mugen der Fremden auf fic. 
tächen neben dem Dom trägt noch immer nad) dem von einem 
len Sanonilatshof den Namen. 


Bi 
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fit der Herrfhaft Moos nie mehr du 
immer nur durh Erbſchaft gewedjelt n 

Nicht vergejien dürfen wir, daß Graf Ul 
der Verkaufsurkunde Moos mit feinen Zugehör— 
beißt, wie auch dieß Thon Johann von Archberc 
feines Heirathsgutes an Barbara von Starhemb 
hatte doch Amalia von Aichberg mit ihrem Gei 
berger 1485 noch — in Folge gerihtliden Spr 
an Moos vom Klofter Niederaltah zu Lehen ne 

Auch an die Katharina Knöring muß 
ergangen fein. Eine bezüglihe Anfrage derfelbe 
beantwortet Graf Ehrijtoph dahin, daß weder e 
jtorbener Bruder Ulrich, und wie es fiher ſcheint 
jolder Berpflidtung Kenntniß gehabt habe. € 
Prevfing (1586) griff dag Klofter die Sade wi 
Prozeſſe, welcher nah 5 Jahren mit einem Reg 
gunſten Niederaltahs — Aberfennung feiner Lehe: 

Mit dem Kaufbrief wird aud das „gefte 
Frau von Knöring ausgehändigt. In Anbetracht 
ſchaften, welche ſie erwirbt, kann der Preis mi 
genannt werden. 

Das Urbarbuch beſteht aus 6 Bogen fi 
Pergaments, wovon einer, welder eben jene | 
‚ fpäterer Hand mit näherer Inhaltsangabe trägt, a 
Schrift ift eine außerordentlih Fräftige und ſehr 
lesbar. Siegel (vffenbar das des Grafen Ulri: 
Schnüre, auf welde die Oeffnungen binmeifen, | 

Die erfte Rubrik lautet: 

„Vermerckht die Jerlich Genngig pfennig ( 
zum Mos gelegen Sambt dem Schlos dajelb: 
nah ſchwartzer Bayriſcher Münſs gerechend.” 

22 Güter oder Sölden der Ortſchaft Mor 
(ſiehe S. 179), ſind hier vorgetragen, außerder 
einer von Iſarmünd bebaut und ein Gut zu $ 
5 Ping. Gilt. 


1) 9. V. v. N. XXV. 206, 
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höchſte Gilt liegt auf der Taferne mit 10 Pfund 4 Schilling, 
igt fie 1 Pfund 5 Pfenning und das „Stiftmahlgeld“, von 
ir der Wirth befreit iſt, 30 Pfenning. Die Gilten-Einnahme 
Xiſchaft Moos entziffert jih auf 43 Pfund 5 Schilling. 
von den Pflichtigen haben, wie fi annehmen läßt, die Zu— 
hl ſchon vom Vater überfommen nah ihrem Handwerke 
Erwerbsart, fo der Gabriel Schufter, Hans Schneider, Sixt 
Jans Fiſcher, welcher neben feiner Gilt für die Sölden vom 
1 Pfund 7 Schilling, und Wolfgang Fleiſchmann, welcher 
eld an Geld 1 Pfund 5 dE. und von der Fleiſchbank 24 Pfund 
wer dafür 5 Schilling 18 Pfenning (alfo für das Pfund 
rechnet) dient, 

weite Abtheilung begreift die jährlihen Pfenning = &ilten 
ıfmard Iſarhofen. 

re beim Schmiede, welder das Meiſte mit vier Pfund 4 Schilling 
ewöhnlihen 30 Bing, für das Stiftmahl zu entrichten bat, 
5 Wolfgang Bader vor mit nur 20 Pfenning, da er feine 
beſitzt. Wegen Brod(ver)taufs wird 1 Pfund Ping. bezahlt. 
i Bauern von Wiffelfing find im diejer Abtheilung mit auf- 
ahrſcheinlich die Befiker jener beiden Anweſen, welde Erchtag 
reifönig 1430 Erasmus Puchberger von Winzer an Ulrich Eder 
ring verkaufte: „Des Hofes, welhen der Sunnvogel hat umd 
welches berjelbe Sunnvogel baut“. Wie fie darnach an Moos 
find, wiffen wir freilih nicht. 

14 Bflichtigen fließen mit einem Nichtwifjeljinger, mit Gira 
nding (Pfarre und Gemeinde Schwannentirchen) ab, welder 
und zwo Hennen oder dafür 24 Pfenning einzudienen hat. 
mmarım“ 23 Pfund 4 Schilling 11 Pfenning. 

Die Gilten der Hofmard zu Neusling. 

Taferne ift mit 11 Pfund 3 Schilling und der eine Hofbau 
fund 30 Ping., der andere mit der Hälfte davon belegt. Wir 
e Schmiede, einen Bader, einen Schneider. Chriſtoph Peurl 
0 Pfenning Gilt „stiftet ſonſt St, Beters Gottshaus zu einer 
Angebängt find der Hofbau von Herblfing (mit 11 Pfd. 3 Sch.) 
zut zu Buchhofen (3 Sch. 10 dl.), melde beide „feine Zu— 
ber Hofmarch, gleihwohl gegen Neusling gejtiftet werben“, 


u 
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Die 18 Gilten mit dem üblihen Mahlgeld zu : 
3 Schilling 19 Ping. 

„Summa Summarum aller ®ilten 
in Moos, aud Iſarhofen und Neusling 
5 Schilling.“ 

IV. Der Getreiddienft von 14 Anwef 
einen weiteren hatte die Herrihaft in Moos nicht - 
151/, Meten Waizen, 2 Schaff 231/, Megen Gerft 
Korn). Haber 12 Schaff 12 Meken (von den b 
iiber 30 Schaff meiſt Kor). Ein Schaff Waizen 
jteht gleih 24/, bayr. Schäffel, ein Schaff Gerſte 
ein Schaff Haber 31/, bayr. Schäffel. 

Rechnen wir das obige Maß in das neud 
fallen 71/, Doppelbeftoliter Waizen à 27.4 = 
Doppeld. Gerſte a 17.4 = 145 A, 168 Do 
— 3360 .A und 451/, Doppeld. Haber A 12. 
heutigem Preije ein Werth von 4244 oder rund 

Neusling mar 1407 an Divo8 gelangt, inden 
Landshut jene Hofmard) als Pfandihaft durch Gen 
1900 fl. einlöjen ließ. H. V. v. N XXV. 197. 

Von Neusling bezog aber die Herridafi 
Gilten und dem ©etreiddienft aud einen Be 
Abſchnitt, der eben den Zehent (nicht allein den vo; 
geht die Bemerkung voran: 

„Hienach folgt der Zehent, auf was Dörferr 
und wie man den nehmen und zum Schloß Moos „ 
Scheuer bringen) ſoll.“ Pflichtig zur Entridtung 
des großen wie des fleinen, waren die 2 Hofbauern, 
und von vier !/, Höfen. 


VI. Der Zehent von Wiffelfing, ol 
oder die 3. Garbe (d. h. von 30 Garben zmet c 
dent von Neusling übertreffen, denn er wurde von 


1) Auf feinen Dienjt von 1 Schaff 1 Mk. Korn ( 
ift 1 Mb. Aufmaß bedingt) hatte eben Andre Peurl d 
Starhemberg 27 fl. gelichen. 
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ein 5/, Bau, 4 Höfe, 7 Huben (eine Hube galt als die Hälfte 
es, welder an Adferland etwa 50-60 Tagmwert faßte). 
Wifelfinger Zehent hatte Dietrich der Aichberger mit dem An- 
Schlofjes Moos 1340 erworben. (H. V. v. N. XXV. 191.) 
ſind dreizehn, faſt ſämmtlich größere Güter, welche zwei 
a entrichten hatten, verzeichnet, 4 in Putting, das zu Kalling 
eines zu Haiming (Hiemling), 4 zu Gneiding, 3 zu Herblfing !). 
Zehent Tiefert nit, wie der Getreibdienft, Jahr für Jahr 
rirag, darum aud der Anja biefür im Urbar fehlt. Als 
reiherr von Aichberg auf Moos 1500 die Barbara von Star- 
helichte, verſicherte er ihr feine Heirathgut nebft Morgengabe 
dilten von der Ortihaft Moos und von Neusling (die von 
waren nicht mit eingejchlofjen), auf den Getreiddienſt von 
und, mit einem Anſchlag von 8 Schaff fir jede der 4 Getreid- 
zu den Zehenten aller der Gitter, wie wir fie aufgeführt haben. 
32 Schaff Zehentgetreide geben 98 Doppelhektoliter und biefe, 
ı 27 A, Korn zu 20 M, Gerfte zu 17 M und Haber zu 
ellen nad meiner Berehmung einen Werth von nahe 1800 .# 
ie 79 Schaff eingedienten Getreives — gleich; 229 Doppelh. 
198) — einen jolden von über 4200 4, Summe 6000 „A ?). 
Seldreihnijje (Gilten) betrugen (S. 188) 140 Pfund 
9 ſchwarzer Münze Das Pfund maht faft genau 2 Reichs— 
> erhalten demnach 280 ME. und da der damalige Gelbwerth 
dit Tag etwa fieben- bis achtfach größer war, bei 2000 ME. 
ODE. und der Werth des eingedienten und des eingeheimften 
mit 6000 ME. ergeben eine jährliche Gejammteinnahme von 
e genannten Ortichaften liegen im Gränzbezirk der Amtsgerichte Ofter: 
Tandau. Der Zehent zu Hiemling gehörte auch zu den Beräuferungen 
18 von Puchberg 1430 (ſiehe Seite 187). Warum, jo könnte fid) Die 
Längen, geſchieht feine Erwähnung wegen eines Zehents von ben Gütern 
ft Mo03? Denfelben feste Niederaltahh; Georg der Michberger hatte 
en Streit mit dem Klojter, welcher 16. Mai 1420 zu Guniten bes 
fdieden wurde. (Reg. boiea XII. 346; vgl. 9. Bd. N. XXV. 106.) 
Bd R XV. 213, 
ir niedrig war der Preis des Getreides von Hans von Aichberg 
zung jeined Heirathsgutes gegenüber feiner Braut der Barbara von 
n eingeihäpt. Das Schaff Waizen und Korn zu 10 Schilling (= 2 M. 
ng); Gerjte und Haber zu 7 Schilling (= 1 M. 86 Ping.). 


Bu . 
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8000 Mi. (Wir wollen mit denen nicht rechten, 
ein Viertel niedriger ftellen.) 


Dazu fommen die Laudemien, d. b. jene 
den Grundunterthanen bei Befigveränderungen gel 
dann was die Gerichtsbarkeit abwarf und was fid 
gewinnen ließ. 

Mit Neht konnte Hund Moos und Neuslin: 
‚namhafte und nutzbare Güter“ rühmen. 

Auffällig möchte erjcheinen, daß unverhältnißr 
Waizen und wieder viel mehr Haber als Gerſte 
während beim Zehent die vier Getreidejorten fi 
Der Anjag der Getreidgilten jtammt eben aus fri 
wo nicht jo viel Waizen und Gerfte war gebaut n 
heut zu Tag. Neusling hat die günftigfte Lage und de 

Schreiten wir in Beſprechung des Urbars w 

„Dann der Fleine Zehent, als vorfteht 
7 Gütern in Neusling heißt es: „darauf allen 
Heinen“, welcher Zuſatz bei den anderen Zehenthäi 
Gänſen, Hühnern, Käfen, Harb (Flachs, im Vol 
vom alten Harb hat ſich in dem Eigenfchaftsworte „! 
basus) und Kraut ift rihtig (wohl jo zu verfteh 
Kleine und Blutzehent unbeftritten) vielleicht auc 
nachfolgenden Blutzehent ift nicht zweifellos) unt 
Lämmern und dem andern Vieh geben wird. A 
iſt nicht angeſchlagen.“ 

Nun kömmt der Ruſtikalb 

Holzwachs zu Moos gehörig: vier Eiche 
nämlich der Eglſee, das Bachholz, die Gammerin 
ein Holz bei Iſarmünd, genannt der Kalbnnberg (I 
berg, wahrideinlid‘ nad einem einjtmaligen Bel 
9. V. v. N. AXV. 191 —), ift meiftentheild Aubı 
jtehen), davon man aber den Brennwid (Brennhol 
maißt (Haut oder ſchlägt) und braucht (demjelben 2 
noch in der Gegenwart). j 

Holzwahs zu Neusling gehörig: ein Ha 
verihont wird) zunächſt bei Pitling gelegen, ein 
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rand, alles nächſt vor dem Hart (beivaldeter Höhenzug zwiſchen 
Jonau) gelegen. 

Wismad und Baumgärten. 
mgärten: einer bei der Taferne (in Moos), der Hofbaum— 
| Schloß) und einer beim Wolfen Scheljen in Langenifarhofen. 
an verſchiedenen Plätzen, theils ein=, theils zweimädig — 
91/, Tagwerk. 
jo hat ein Herr diejes Schloffes mit feinem Vieh und 
Gerechtigkeit und Freiheit der Ort auf dem Moos, als oft, 
J und als viel er will, die ganze Zeit des Lanfigs (Lenz, 
Sommers und Herbſts und nicht allein des Geftits ſammt 
wieh, ſondern auch dazır ein (— bei) vierzig oder fünfzig 
übe, Stiere oder Ochſen auf den Verkauf (von letzter 
| Ichmeigt der Kaufbrief) zu jchlagen und zu meiden, von 
nperbindert.“ 
er: auf dem Thaim (Damm?) außerhalb Yarbofen, in dem 
' (mahrjeinlih der am Schloß) bei den Altfaltern (Apfel 
det Fiſchgruben außerhalb des Moos beim Brunnen (mo jet 
us) und rings um das Schloß ein Weiber. 
eusling ein Baumgarten bei der Tafern, ein Bırraftall 
die Vejte jhon verfallen) und zu rings ein Weiher darum. 
zu Iſarhofen (Kurziſarhofen?) ein Baumgarten umd das 
daſelbſt (heute jind 2 Bauernhäufer jo genannt) mitfammt 
ergraben oder Weiher rings darum gehend,“ 
nag man der langen Leoch, die fih anhebt bei Ahol- 
hnebl und währt bis hinab gen Forftern eine qute Meile 
2 
er Plap erſcheint ſchon im 13. Jahrhundert; ſiehe darüber in den 
11, und 15. Bandes der Mon. b. sub voce „Burgitall". 
t dorigen Abſatz (im Driginal jowohl als in der Abſchrift) ſcheint 
tbum, etwa: ſich gebrauchen, 3.8. mit Grasabmähen, zu fehlen. 
er Ubſcriſt, weiche aber nur die zweite Hälfte des Urbars von 
an umfaht, ſteht Leoh. Die Loh (zum Unterſchied von der ober 
Bald) bedeutet eine ſumpfige Stelle. Unſere Koh iſt ein Waſſer— 
inliegendem nalen Grunde Schnebl (Schnabel) beißt hier jo viel 
Beginn. Scmeller legt es und aus als äuferjtes Ende eines Dinges 
ca Schnippen), was für uns zutrifft. In der Hauptſache wiirde aud) 


Be 
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tem die Scharwerke (uhren oder Ha 
herren, alle Händel (niedere Gerichtsbarkeit) und 
3 Hofmarden (Moos, Iſarhofen und Neusline 
Pofjeß zu geben der Pfarre zu Iſarhofen (9 
Einnahmen und Ausgaben der Pfarrkirche, To 
ftalliren). 


Alle Lehenſchaften (Verleihung von X 
Güter, nebjt Erhebung von Laudemien) jo von | 
gehört haben, wie diejelben Graf Ulrih von Ort 
laut der (zu) überantwortenden Lehenbücher un 


Katharina, nun verehlihte von Knörin— 
gerin” (Bürgerstodter) aus Braunau; 
min!), andere nannten fie Däumin und fo fon 
durch Rückbildung des Wortes auch der Geſchlech 
beigelegt wurde. 


Ihr Vater hatte von der Kirche Erlach 
Güter: eines zu Oberbergham (bei Frauenſtein 
(? Hiendling, Pfarrerpofitur Kirn) gefauft, wel: 
1506 wieder veräußerte und er tft vermuthlic 
Daum, „Zollner und Bürger zu Braunau“, 
des Scloffes Ering 1465 als Käufer eines h 
(Pildenau) und 1475 als Inhaber eines Zeheı 
march und einft Sig eines Pfleggerichts, am Inn 
vorkömmt?). 


Barbara, die Mutter der Katharina, 
verehelichte ſich nach dem Tode ihres erſten Mi 
hamer, wahrſcheinlich aus einer Landshuter ‘ 
der hervorragendſten Wohlthäter des Franziskar 
und von 1487 bis 1494, in welchem Jahre 


die Deutung von Schnabel als Lippe, Mund (Benecke's 
folglich Urſprung, damit übereinſtimmen. 

1) Hund I, 244. 

2) 9. V. v. N. XVII. 353, 357, 366. 

3) H. V. v N. III. (3) 18. 

4) l. ec. XIII. 395, 
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entmeifter daſelbſt ). Ob der nämlihe Hans Aleshamer, 
; von Katfer Friedrich einen Wappenbrief erhalten bat ?)? 
ch nad dem Eilftaufend Maidentag 1483 — Kleshamer 
m zur urtheilen doch Schon ein paar Jahre verhetrathet ge— 
— verſchreibt ihm deſſen Ehefrau Barbara „für jeine 
ihr Hab und Gut wegen der Freundihaft und Gutthat, 
erwieſen“. Sie hatte außer anderen Kapitalien 2500 fl. 
et Augsburg Stehen, mehrere Gilten zu ımd um Braunau 
aud aus einem Sitz und Hof zu Ergolting, „Kleshamer 
ver zu erhalten und nad) feinem Tode gehe nichts auf deſſen 
ber.“ Dazu verpflichtete er ſich jchriftlic, 
Nittwoh nah St. Margaretha?) fauft Kleshamer von 
orfer dem Helteren zu der Kürn, gejeilen zu Falkenfels, den 
einen Zehent in Großenföllnbad (Yeonsberger Ge— 
großen Hof und den Zehenthof daſelbſt, auch ein Gütl zu 
Etzenhauſen, wie Köllnbach in der Pfarrei Pilfting). Des 
3 quittirt der Paulftorfer über den Empfang von 1706 fl. 
60 Landshuter Pfenninge „um jenen Kauf“ und Mitt 
Magdalena erklärt des Paulftorfers Hausfrau Walburga, 
Seiboldsdorfern, ihre Zuftimmung zu der Beräußerung. 
hent zur Köllnbach und die mitgenammten Gitter gingen auch 
je Tochter Katharina über und find der Herrichaft Moos 
ide Beiten verblieben. Der Zehent — den fleinen 
anz außer Anſatz laffen — war auf 23 Schaff (jedenfalls 
ppelhektoliter) Getreide veranjhlagt und die beiden Höfe 
Inthalb Schaff und in Geld 15 Scillinge Negensburger 
fl. 38 fr. 4 hl). — Mles zufammen nad) heutigem Werte 
ante von über 1500 Mark. 
chiv zu Moos Tiegen gegen fünfzig Urkunden, melde 
und zwar meift den dortigen Zehent betreffen. Er ging 
m Fürſtbisthum NMegensburg. Die Yehens- und Beſitzver— 


m und Geif, Neihenfolge der Beamten, Oberb. Archiv. XXVIIL 


‚dv R. XIH, 401. 

Rargaretbentag gilt für die Chronologie nicht der 20, Aufl mit dem 
egnretba, der Martyrerin, jondern der 10. Juni — M., Königin 
» 

if: Bereins im Danbeh. XXVI. Bo. 9. u. 4. Heft. 14 


Be 
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änderungsbriefe böten manche für die Genealogie 
geſchlechter dienliche Notiz. 

Schon vor 1363 hatten die Achdorfer j 
Jahre 1377 — die Refer erjehen, daß bie Ze 
reihen — eriftirt ein hieher gehöriges Schriftſti 
der Achdorfer Albreht den Nothaft feinen Se 
Hund davon Kenntniß gehabt, wäre fein Zweife 
ob in der Geſchlechtstafel eines jüngern Nothafi 
den „Annaten“ aufgeführt werben dürfe („das 
gemejen. 


Nach den Ahdorfern gelangte — hier ver 
der Zehent muthmaßlich an bie Falkenſtein 
1413 Peter der Falkenſteiner zu Falkenfels e 
nannten Höfe zu Köllnbach und dann — 
Anſicht — an die Frauenberger, welcheen 
Peter beerbten. So erklärt es ſich leicht, daß 
bach der „Frauenberger“ geheißen wurde. 

Hund (II, 222) belehrt uns, daß nat 
Sranenberger3 zum Hag die drei Baulftorfe 
wig, Hans und Barbara die Schlöſſer Yaltenfel 
erhielten. Bon dem Beſitzthum in Köllnbach faı 
verihafft uns das Archiv von Moos die erwi 
Samstag nad) Marteinstag verkaufen Barbı 
und ihr Eheherr Hans Ebran von Wildenberg 
Hedwig, ihr Gütl zu Etzenhauſen an Ludwig 
Brüder und Schwäger, und 1484 Samstag v 
zu Köllnbach, ſammt 2 Höfen daſelbſt an ebe 
ſtorfer (den Aelteren zu Kürn). Demnad | 
Frauenberger'ſchen Verlaſſenſchaft Koöllnbach 
haben. 

Bor dem von Knöring hatte Katharim 
gehabt. Als erjter begegnet uns Ritter EL 
zu Mündsdorf, Freitag nah Maria ( 
Rehensträger an ihrer, ber Katharina, Stat 
Negensburg mit dem Zehent in Köllnbach 
Sohn des Wolfgang von Chamer, welder ir 


-. 
um —— u = — — — 
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Hauptfahne getragen, und Neffe jener Alheit, gebornen 
2 ber Ehefrau Georgs III. von Aihberg auf Moos.) 
topb war 1480 im heiligen Lande geweſen und Hatte 
irniere befucht, jo Hund in feinem Stammbuch bei den 
I, 244, welder ihn ebendaſelbſt als Pfleger von Griesbach 
1488 aufführt. Dieſe Stelle theilt ihm Geiß in feiner 
fürjtliher Beamter (Oberbayer. Arhiv Bd. XXVIII) für 
at 9. Januar 1487 bis 24. Juni 1495 zu. 
Margaretbentag Tebt er noch, aber 1502 am Georgs Tag 
. Dem da wird Georg von Frauenberg anf Haidenburg 
phs „verlajjene* Wittwe mit dem Zehent zu Min: 
belehmt 2), wie in gleicher Weiſe fur; darauf, nämlich Mitt- 
vor unſers Herrn Auffahrt, Wolfgang Hat von Haarbad?), 
Geifenhaujen, mit dem Köllnbacher Zehent, 
weite Ehe ging Katharina mit dem Ritter Georg Schenk 
et), Sonntags nad) hl. Dreifaltigteit 1503 in Pfarrkirchen 
Irfunde jenes Datums befennt derjelbe, daß er des Ehriftoph 
Wittwe Katharina zu einer ehelihen Hausfrau und Ge: 
mmen und daß diefe ihm zu rechten Heirathgut 2000 fl. 
gebracht habe, dazu alle ihre fahrende Habe, welche jegt vor: 
der die fie noch gewinnt. Jene 2000 fl. oder 100 fl. jähr- 
jeien ihm von ihr verfchrieben worden auf dem Schloffe zu 
„ weldes vom Grafen Wolfgang in Ortenburg zu Lehen 
deſſen Einwilligung. Auch veriprad) fie, nad) ihren Ehren 
Stande gemäß, ihn zu bemorgengaben und diefe Morgen- 
eien „unanſprachen“ (unangefochtenen) Stüden zu verficern. 


E. 9: ©. v. R. XXV, 203 unten, aud) Anmerkung 1 und ©. 216, 
J 


B. v. N. XVII, 363. 

Wach, Bezitls Vilsbiburg, Schloß und Hofſmarch, hatten die Hack 
Angere Zeit inne. Des Wolſgang Hack Hausfrau war Afra, geborne 
Rutterfchweiter der Katharina. 

e Burg, Amtsgerihts Rotthalmünjter und Pfarrbezirt® Birnbadı, 
Sinate, an melden fie beim ®ebietstaufh 1805 von dem Grafen 
2 fibergegangen war, zu geringen Preiſen an Privaten veräußert, 
bgebrodjen und in mehrere Heine Häuschen und Wohnungen umge 
erh. des hift. Ber. im Unterbonaufteis, 4. Heft, ©. 75. 
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Mit derielden könne er ganz nad) feinem Willer 
vergibt er fie Lebens Zeit nicht, ſoll fie bei jei 
rina und ihren Erben ohne alle Irrung bleibe 

Dagegen hat er ihr aud 2000 fi. „Wid 
zugebradt und auf all ſeinem Beſitzthum verfic 

Seht Katharina vor ihm mit Tod ab, fü 
nit, dürfen die 2000 fl. ihr zugebradtes Heir 
jährlider ®ilt fein Leben lang von ihm benu 
ihre fahrende Habe joll ihm und feinen Erben ; 
wenn er vor ihr ftirbt, tritt fie mit ihren Erbi 
ein ohne allen Widerſpruch und joll auch der 
und die Mutter das Kind erben, nicht entzeger 


Der Brief wurde von dem Ausfteller, den 
dann von Herrn Seifried von Törring zum € 
von Geiboldsdorf zu Seiboldsdorf, beide Ritter 
zum Stubenberg. Das Schenfihe und das 
find erhalten. 

Beigezogen waren, ohne daß fie fiegelten: 
gelehrte, edle, gejtrenge und feſte“ Herr Wo 
Domdedhant zu Paffau, Herr Dietrih Herr 
Friedrich Mautner zu Katenberg, Herr Ge 
Haidenburg, des römiſchen Reiches Erbritter?), 
boldsdorf Nitter, Albrecht Nothaft zu Werdenbe 


1) Die Ruinen der Stammburg dieſes bejonde 
gar heimifchen Geichlechte3 findet der Wanderer in ı 
reichiſchen Mühlkreiſes nahe der Heinen Michl und 
entfernt. Bon den ZTannbergern nahm die gräfliche $ 
Pyramide in ihr Wappen auf, da drei preyjing=ta 
ftattgefunden hatten. 

2) Zihernag oder nad) flavifcher Schreibart Ce 
notza, welches das Stammbuch des blühenden und abgı 
land vorführt mit den Worten: Die von C. find in 
ftändijch geworden. 

3) Der Melteite dieſes Geſchlechtes führte den 
Sandgrafen de3 römiſchen Reiches gab, fo „Erbr 
weitere Bedeutung, über defjen Urjprung man ke 
Hund I, 70. 


STORE e, ⸗— — — 
— — 


— 


er zu Seibersdorf!), Wolfgang Hack zu Haarbach (ſiehe 
d Sigmund Königsfelder zu Königsfeld?). 

he mit dem Schent von Neudeck dauerte nur etwas über 
Er wurde in der Schlaht von Schönberg?) 12. September 
taffen hart verwundet, daß er bald darnach geftorben; 
Predigerklofter zu Negensburg” (Hund I, 324). Er hatte 
3 Herzogs Albredt von München gegen 2 mit den Pfälzern 
Böhmen gekämpft. 

fleger zu Ried (jeßt im öfterreichifchen Innkreis) fommt 
ne bei Geiß vom 25. Oftober 1502 bis 1504 zmölften 
veil er die Monate durch Ziffern ausprüdt !?/, vor, offen- 
reib= oder Drudfehler, da es dafür 12/,. heißen muß. Glaub— 
enf nicht oder jedenfalls nicht lange vor dem 25. Oktober 
Amt angetreten. Wenigjtens trägt er in der von uns nad 
tlichen Inhalt angeführten Urkunde vom Sonntag nad) Drei- 
jelben Yahres den Titel von einer Pflege nid. 


bersdorf, doch ein gan; anderes Geſchlecht ald Seiboldsdorf, find 
pen ganz verſchieden, obſchon in neuen Driefen oft verwechſelt“, jagt 
. Geiboldsborf liegt an der Meinen Vils, Seiberftorf nabe beim 
; von Salzadı und Inn Weber die (Freien-) Seiboldsdorfer, jebt 
ben Hund und Lehrer Zöpf. 9. V. v. N. VL, 131—134, Die 
(Seifriebsdorfer) ftarben Mitte des 16. Jahrhunderts aus; ibidem 


r Sigmund von Königsfeld war ein gar ritterlicher Herr, angejehen 
4 König Mar und Kaifer Karl V,, er beſaß Niederaichbach, Hinzl- 
ofen (amtlich Bezirks Landshut). Ob das Geſchlecht von Fönigs- 
tzach oder von bem gleichnamigen Orte in Oberfranfen jtammt, ijt 
bon im 12. Zahrhundert follen Königsfelder erſcheinen. Die Er- 
Neichsfreiherrnſtand datirt vom 9. April 1654 und in den Meid)s- 
4. Septbr. 1685 (für Bayern ausgeſchrieben 2. März 1686), Im 
hundert jtarb das Geſchlecht aus, wie manches andere freiherrliche 
in Bayern, Siche die Monographie von Matth, Hobmaier, 9, 8, 
163 sq., aud; VIII, 190; Oberbayer. Archiv XXIX, 476 nebit 
n Bappenjammlung. 
> II, 243 vermutbet, dab dieſe Schlacht auch dem Thomas von 
ammvater ber drei gräflid von Preyſing'ſchen Linien, ber alten von 
Menaſchau'ſchen umd der Lichtenegg'ſchen, das Leben Eoftete, indem 
benfimal mit der Jahreszahl 1504 bei den Dominikanern zu Re— 
önberg 2 Stunden davon entfernt und nordwärts) hatte, „wie dann 
der Bayerijchen und Kaiſerlichen dort liegen’. 


BE 
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Wie mit dem erften Gemahl der Rathart 
der männlihe Stamm der Chamer von Münc 
fam diefes Schloß an die feitenverwandten Seib 
mit dem ziveiten Gemahl der Name der Schenk: 

„Georgs des Schenk von Neuded After u 
die immer dem Meltejten der Familie zur Ver 
Lehenſchaften hat Herzog Albrecht eingezogen und 3 
zu Poderham feiner getreuen Dienste halber verl 
Schreibt Hund I, 324 und er fett dazu: „Loder 
Landgerichts, iſt auch (des) Herrn Georg Schente 
Georg Landtafel; wie der Sig an die Rainer 
erfahren.“ 

Das iſt durch Erbſchaft gefchehen. 

Aufſchluß gibt eine zu Moos befindliche! 
nach Oculi 1505, laut welcher die Schenk'ſche 
Wolfgang Rainer, Schwager ihres verſtorben 
Schweſter Agnes an ihn verheirathet war, | 
die zweitauſend Gulden Heirathsgut und Wid 
Scenf feiner Hausfrau auf der Hofmarch Xoder 
Gut verfchrieb und die fie für ihre ganze X 
Tönnen, ſowie deſſen hinterlaffene Aktivſchulder 
Sprüche, die er, Rainer, und ſeine Hausfra 
Schenk und jetzt zu deſſen Hausfrau haben, il 
werden, daß dagegen alle fahrende Habe, fo di 
die Gewalt feiner Ehewirthin gebracht, es fei € 
Kleinod, Kleider, Harniſch, Bettgewand und H 
und ihren Erben ewig verbleiben foll. 

Die Urfunde ift von Wolfgang Rainer ti 
ausgeftellt, er nennt fih „zu Pfanga, der Zeit 
(ehedem Fürſtenthum Paſſau)“. In letzterer € 
Titel von Pfongau (Dorf mit Schlößchen Bi 
land Salzburg) wird er auch im Jahre 1508 
des 5. V. v. N. 11 (3) 40 genannt. Der © 
„Wolfgang Rainer im Erb“ (Edelfig bei Frie 
Innkreis) und zeigt einen Pfahl. Bei Apian 
getheilt, im erjten und vierten Feld der Pfahl, 
der Sparren oder das Dreieck der Schenken 


— — — — 
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Erb* auf diefe Weife ihr Wappen vermehrten, erflärt fich 
werbung der Neudeck'ſchen Lehenſchaften. Die Nainer im 
ht mit den Rainern von Rain (bei Straubing), über melde 
ufig im Stammbud ſpricht, zu verwechſeln 

n Die Urkumde gehängte Siegel des Hans Fürlbeck zu 
m, Stadtrihters zu Paſſau, fiel ab. Ohne Zweifel ift 
Berichts Rotthalminfter, Pfarrei Poding, gemeint; es war 
5 (Apian), 

na ging ihre dritte Ehe zu Ried, mo fie wahrſcheinlich 
’e ihres zweiten Mannes, Pflegers allvort, fih aufgehalten 
ig nah St. Erhardstag (Erhard trifft auf den 8. Januar) 
Drei in Moos befindlihe Urkunden vom felben obigen 
hen ji darauf. Wir geben kurz ihren Inhalt: 

jo bezeichnen wir die erfte Urkunde, bekennt Beter von 
‚ Ritter, der Zeit der Römischen Königlihen Majeftät u. ſ. w. 
), daß er des „Herrn Georgen Schenten von Neudeck Ritter 
me" zur ehelihen Hauswirthin genommen und daß fie ihm 
et dafür 100 Fl. jährlihe Gilt (verfihert auf dem Schloſſe 
und ihre fahrende Habe als Heirathsgut zugebracht habe 
modesmäßige Morgengabe veriprede. Seine Widerlegung 
is in 2000 fl. und jo fort, wie in der Schenk'ſchen Urkunde 
. &. 196), welde offenbar dem Schreiber als Vorlage ge- 


B tft der Revers der Katharina, daß fie dem Peter 
Squt zugebracht und fürgezeigt habe mit Wiederholung der 
Peter erhält diefelbe Titulatur, wie in A, mit der ein— 
ng bes von in vom Altenhaus. 
emorgengabt die Katharina ihren Ehewirth mit 1000 fl, 
äbrliher Gilt (von den 2000 fl., welche fie beit der Stadt 
t) unter den nämlichen SFörmlichkeiten, wie fie die Schenk'ſche 
1502 enthält, 
eifeln nicht, Katharina habe bei ihrer Heirat mit dem 
4 gleihe oder ähnliche Verfiherungen von ſich gegeben, wie 
CO; nur daß die Schriftitüde nicht auf uns gefommen find, 
7 ber erjten Urkunde find mit 1. dem Wusfteller, 


; „Stallmeifter und Truchſeß“. 


J 
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2. Matthäus (Yang), Biihof von Surf, nahm 
biihof von Salzburg, 3. Dans von Yandau, 
Reiches Kammermeifter, und 4. Sigmund bon 
in Kärnthen!). Im Hinblick auf dieſe Namen 
muthung (ſ. H. V. v. NR. XXV, 216, Anm. 6 
haus eher aus Inneröſterreich, Steiermark oder 
wie Hund (I, 244) annimmt, aus Tyrol. Das 
Deutichlands bezeihnet wirklih die Altenhaus 
märkiſches Geſchlecht. 

Anweſend waren noch die „edeln geſtr 
Friedrich Mautner zu Katzenberg (öſterreichiſche 
von Seiboldsdorf der Zeit Pfleger zu Schärdin 
von Cloſen zum Stubenberg, Wolfgang Hack 
zuletzt Genannten hatten ſich auch bei der Heira 
Siegler oder Zeugen betheiligt) und Ulrich Gelt 

Der zweiten Urkunde hingen ihre ſämmt 
Frau Katharina, dann der Mautner, der Seib 
Cloſen an. 

Als Zeugen dienten die „edlen Herrn“: 1 
Herr zu Kobeljtorf, Limhard von Frauenber: 
Kaspar Winzerer ?) Ritter, dann der Geltinger ı 
ſchon bekannt. 

Die dritte Urkunde fiegelten — au 
Ioren — hinter den Ausftellern abermals der 
Mautner. Siegels zeugen waren der Elojen ı 

1) Siegel I verloren, 3 gebrochen, 2 faft ganz 
gut erhalten. KXepteres, in grüner Farbe (2 und 3 in 
fonft Haben die Pietrichltein, wie im Nitinberger Wap 
Winzermeſſer. Die Landau, ein altes Geſchlecht, 19. S 
reichiſchen Herrenſtand einverleibt und Mitte des 17. S 
Stammbud) des Adels in Deutſchland, Bd. II ©. 3. 

2) Diejer „Ulrich von Weisprad‘ war im Lan 
von des Herzogs Albrecht Hauptleuten und wird von 9 
oft genug genanıt. H. V. v. N. 1(2). Ein Weikbriad 
berg. Das Gejchleht jtarb um 1550 aus (Hoheneck) ur 

3) Kafpar Winzerer „von Sachſenham“, Pfleger 
anderen herzoglichen Abgejandten 1494 die Zmiftigfeite 
Kelheim bei. 9. V. v. N. IX, 231. Das kompliz 
Winzerer bei Apian. Oberbayer. Archiv Bd. KXXIX 


eg —— — —— — 
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Bei Letzterem fteht diefes Mal ſein Befigtitel: Eitzing, 
| Ruine, 2 Stunden von Ried entfernt. 

ie jehen, hatte ſich eine ftattlihe Zahl hoher Herren oder 
dern des alter bewährten Adels zur Hochzeit der Katharina 
von Altenhaus in Ried eingefunden, was wohl Zeugniß 
tjeben gibt, in welchem fie und er gejtanden find, 

trug ben neuen Ehewirth als Pfleger in Wied zum 
508 ein. Nady der Regeſte einer Urkunde des Scloffes 
B, v, N. XVII, 366) ift er dieß ſchon um volle 2 Jahre 
lich Freitag vor St. Veit 1506. Hat er etwa mit der 
: Pflege überkommen? 1509 und nod 12. Dezember 1512 
eig als Pfleger zu Schwaben und er jtirbt 4. Nov. 1513 
von Natternberg. Hund eignet ihm die letzte Pflege ſchon 
zerehelichung zu, wohl irrthümlich. 

wurde bei St. Jobſt (Jodok) in Landshut beerdigt (Hund); 
ntmal bat ſich erhalten (H. V. v. N. XX, 249). 

Monate nad) des Altenhaus Tod, nämlich am Samstag nach 
514 ver zichtet deſſen Bruder Balthaſar v. A. für ſich und für 
ı Bruder, Chriſtoph, von welchem er die Vollmacht bat, auf 
n Anſprüche ar „unſere liebe Schweiter“ Katharina — fo 
te Wittwe, jeine Schwägerin —, indem diejelbe das von 
me auf jeinen Gütern verjchriebene Heirathsgut oder die 
on 2000 fl., wovon fie bis zu ihrem Tod den Genuß ge- 
ihnen jhon jet überläßt, Auf feinem unverlegten Siegel 
te Altenhaus’schen zwei Flüge; außerdem unterjdrieb er 
unbe. 

nd in dem Archiv zu Moos wohl genügende Schriftitüde 
der Heirathen unferer Katharina mit dem Schenk von Neu— 
tie dem Altenhaus ſich vorfinden, vermift man jene, welche 
gehung ihrer eriten Ehe mit Ehriftoph von Chamer und 
1) Ehe mit Eitel David von Knöring abgefaßt worden find. 
uf Jahre iſt es ums bis jegt nicht möglich, die Zeit der 
ng mit Beiden zu bejtimmten. 

piffen in Bezug auf den Knöring nur jo viel, daß Katharina 
ich St. Martens, des hl. Biſchofs, Tag 1514 noch Wittwe 
n von Biltwen trifft man ehemals häufiger als jetzt, aber die vierte 
au gehörte body zu ben Geltenheiten. 
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ift, indem Hans Offenbeck als ihr Lehensträger 
Zehent zu Köllndah in Regensburg empfängt, 
ihm ſchon vereheliht war. 

Daß die Knöring ein ſchwäbiſches Gel 
fnöringen, Bezirk Günzburg, gilt als ihr © 
fie einen Ning im Schild (demnahd zum Th 
Wappen) führen, wurde in dem vorigen Aufſatz: 
Moos” (H. V. v. N. XXV, 217) bemerft. 2 
ijt die Schreibart. In derfelden Urkunde unte 
tharina als Knöring, er als Kneringen. Auch 
doppelt. 

Die Knöring gehören Teineswegs zu ben 
Adelsfamilien. Wilhelm v. K. iſt Marſchal 
von Defterreih, weldher 1420 ihm und feinem 
ihaft Burgau um 2700 rhein. Gulden, verpf 
v. 8. Schuldner war 1356 Herzog Ludwig vo 
Ludwigs des Bayern Sohn, gemwejen.?) Beinri: 
bis 1646 nit unrühmlih als Biſchof der Die 

Die Knöring traten auch in ehelide V 
jehenen altbayerifhen Geſchlechten. So 
von Frauenberg?), welcher den letzten Abensberg 
fol, und (1456) Heinrih von Haslang*) jede 
Hauswirthin gewählt. Hinwieder nahm eine vor 
den Burkhard v. K. Kaiſer Leopold erhob eine 
Friedrich, zum Freiherrn, was in Bayern i 
ftätigt und ausgefchrieben wurde.®) 

Das Geſchlecht ift jegt ausgeftorben. 

Im Kaufdrief um Moos wird Katharinen 
titel Adldorf beigelegt. Diefe Hofmard mi 
Bezirks Landau) und die Hofmard Eſchlbach (a 
fhon Samstag Magdalenentag 1508 laut einer 


1) Regesta boica XII, 352. 
2) Defele, Scriptores II, 298. 
3) Hund, Stammbud U, 83. 
4) Ibidem 123. 

5) Ibidem I, 195. 

8) 9. V. v. N. VIII, 188. 
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funde, von welcher Geiß Kenntniß haben mußte, weil er 
Datum (ſ. ©. 201) aufführt, von den beiden Töchtern bes 
als Pfleger von Mühldorf geftorbenen Sebaftian von Al!) 
ingethan.?) 

ben fo bedeutenden Erwerbungen: Adldorf, Moos, Iſarhofen 
1a haben wir noh anderer zu gedenken: 

es Hofes Leiblfing (jegt „zum Leberfinger”, ganz nabe 
dorf), Katharina, dort noch Ehefrau des Ehriftoph von 
rd Margarethen Tag 1500 von Hermann Gruber zu Peters- 
drichter zu Schärding, und von Wolfgang Auer, Richter zu 
als den Bormündern der Kinder des Friedrich Mautner von 
Prlegers zu Frauenstein, über Bezahlung jenes Gutes quittirt, 
dabei bemerkt wird, einft den Zaunriedern gehörte, Hans 
zu Guteneck hatte es nämlich 1454 laut einer dem nämlichen 
perleibten Urkunde zu Moos an ſich gebradt; nad ihm war 
eihiedene Hände gegangen, 

es Hofbaus zu Yangentjarhofen (worauf Sebaftian 
Diejes Gut hatte Graf Ulrih von Ortenburg (j. ©. 182) 
egiatjtift Vilshofen hingegeben, welches ſich jest Erchtag nad) 
istag 1524 unter Probft Franz Kirchmaier desjelben wieder 


er Schwaig zu Moos, ebenfalls unter Graf Ulrich weg— 
j. ©. 182). 

t des Nüdkaufes: Samstag nad) Dionyfi 1528. 

in: die edle Frau Katharina von Knöring.?) 

fer: Hans Steinhauf, Bürgermeifter zu Paffan. 


id, weſcher das ausgeſtorbene ſalzburg'ſche Geflecht der Alın (Abm) 
ammbud behandelt, hat den Sebaftian 1477 als Hofmarſchall in 
ſelben Fahre verzeichnet ihn Dr, Erhard „Geſchichte von Paſſau“ 
uptmann auf dem Oberhaus) und 1481 ald Rath und Feldhaupt- 
[zburg. 

fann 1512 Peter von Altenhaus, damaliger Ehewirth der Katharina, 
Iner Urkunde von Haidenburg wohl nad Adldorf fit nennen. 9.8. 
7. — Meder HMlämpfl, noch Härtl (9. B. p. N. VIII, 239 ff.) wiſſen 
Mdldorf Eigenthum der Katharina oder ihrer beiden Männer, des 
ab bes ſenbring war. - 
m Hofbauerngut zu Iſarhoſen ift als Käufer Eitel David Amöring 
Mann und Frau treten, wie wir eben jehen, abwechſelnd als han— 


Bu. 
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An ihn war ſie Erchtag nah St. Yobaı 
von jeinem Schwager Hans Kirchdorfer, Bi 
Kauf gelangt und bes Kirhdorfer Frau, Anna, 
Hans Meaiffer geerbt.t) 

4. Der auf ©, 180-182 eingeft 
ausfhlieflih der dort mit aufgeführten Schw 

Die Kunde davon erhalten wir durch 
Spitals zu Vilshofen vom Jahre 1543 
läßt uns bezüglid diefes Rückkaufes in Stich 
eine Urkunde dafelbit, daß die Kaſtner ſchen 
Chriſtoph Thumberger zum Klebftein, Pfleger 
hatten, Alſo war diefer mittlerweile Befikı 

Die Zahlbedingungen, welde Graf 
beim Verkaufe von Moos für die ihn noch tvef 
gejtellt, hatten die Käufer faft genau erfüllt, 
Summe nur mehr 100 fl, ausftändig und fin 
weil das Eigenthumsreht auf 2 im Urbar be 
wurde; fie erhielten Erjag durch Uebergabe 7 

Wahriheinlih löfchte das Knöring ſche 
auf der Herrſchaft laftenden Hypotheken no 
oder meitere beftimmte Nachrichten Tiegen nic 

Beit von Rechberg, welder als € 


delnde Berjonen auf (oft aber auch Beide im Berein) 
„Brinzipalin" (vgl. ©. 184), da von ihr das Wel 
anf Moos, Stephan Trainer, will die Befreiung elı 
nicht gelten laſſen, weil fie nicht von der Hathariı 
vorgenommen worden war; „er jei nur Beinieher, 5 
bon Moos geweſen“, 

1) Im jener Urkunde von 1526 ftohen wir 
Hans. Käufer, Berfäufer, des lebteren Schwiegt 
genannt iſt, der Leibrechter, welcher auf dem But 
heißen fo; mur ber zweite Beuge und der Siegle 
Name Hana weidt, wie wir für unjere Gegenden 
ungefähr um 1600. Warmund von Poeyiing 4. ® 
voran, jein 1587 geitorbener Vater erſcheint Dagegei 
‚Hans Albrecht. Die gleiche Beobachtung läpt fie 
Pucberg maden. | 

2) Diejfenitein zwifchen Tirtling und Perlesre 
berg und Grafenau — beide Scylöffer nun Nulnen, 
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jeirathsgute von 1800 fl. auf Moos angewiefen war, ift, wenn 
t Bertrag mit den Knöring'ſchen vom 3. Dezember 1521 ver: 
wurde, noch im nächſten Jahre befriedigt worden. Freilich 
[200 fl. davon an des Hans von Eyb Wittwe und noch 100 fl. 
Frauen= Konvent St. Ulrih in Dillingen übergeben werden. 
Dieder ein Bedrängter aus befanntem adeliden 
n Knöring’shen Erwerbungen und Rüdzahlungen ftellen wir 
e Berfäunfe gegenüber: 
‚ber unter Nr. 4 (©. 204) angezogenen 5 Güter an 
das Spital zu Vilshofen, was abermals das befagte Grund— 
buch, aber wieder ohne Angabe eines Jahres, erwähnt; fie 
heißen da die „Käring’jhen“ Güter, ftatt Knöring'ſchen, ein 
Beijpiel, wie die Namen verhunzt werden; Trainer bat jene 
wieder eingelöft; 
des vor 29 Jahren angefauften Hofes zu Leiblfing (fiehe 
&,203) Samstag Philippi und Yalobi 1529 an den Bräuer 
Sebaftion Wiejer zu Landau; 
des Schloſſes und der Hofmard Adldorf; in der Eberhard— 
gen!) Landtafel find Peter und Sebaſtian Schölferer (Schöll— 
naher) für die Zeit von 1526 1532 als Beier von Ab 
dorf vorgetragen, 1528 nennt ſich auch Anöring nimmer dar- 
nad, wohl aber noch im Jahre 1524 -— es muß demnach der 
Berfauf 1525 oder noch ſicherer 1526 vor ſich gegangen fein; 
Pingftmontag 1527 einer Yahresgilt von 15 fl. auf den 
2 Hofbauerngütern zu Neusling an Hans Winkerer zu Eichen— 
dorf gegen ein geliehenes Kapital von 200 fl; 
Montag nad) Lichtmeß 1528 einer Gilt von 5 Bfund Lands- 
Auter Pfennig auf dem Hof zu Puchhofen, wo jetzt Wolfgang 
Hailigmaier, mit einem Dienſt von 3 Schilling 10 Pfennige 
amd 2 Schaff Korn und 1'/, Schaff Haber an die Zechpröbſte 
ber Pfarrkirche Kirchdorf?) gegen ein Kapital von 100 Pfund 
— 





R gerath Eberhard zu Landshut hat jie in Mitte des 16. Jahr— 


Mit Wiſſen und Willen des Herrn Wolfgang Reiter, Vikar“. Es iſt 
| der ältefte bis jetzt befannt gewordene Voritand der Pfarre Kirchdorf 
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— 
m 


f) Montag nad) Gantate 1530 einer € 
Neusling, wo Leonhard Neumtaier, 
Hofbauer’ihen Kinder zu — 

g) Freitag nah Michaelis desſelben 
mit 5 fl. von einem andern Hof zu 
gegen 100 fl. an Lorenz Neuslinger 

b) „PBfinstag” nad Invocavit 1532 ei 
von einem Hof zur Neusling, wo Ma 
an die Bruderſchaft aller gläubiger 

i) Montag nad Georgi 1534 einer — 
h zır verjtehen — widerruflichen (ablı 
20 dl. und eines Getreiddienftes von 
Meten!; Korn wieder auf einem Gurte 
Taller, gegen 200 fl, an Georg Tran 

Alſo mehrere Geldaufnabmen ı 

während weniger Sabre, und ift dod I 
uns nicht alle befannt geworden; fo erfahren w 
Katharina 1528, alfo in der Zwiſchenzeit, an 
Drtenburg ein Kapital ſuchend gewendet und 
erhalten hat. In denfelben Zeitraum fallen 
ungen von Adldorf ud des Yeiblfinger $ 
unter Nr. 4 lit. a (S. 204) in Melbung ge 
An Pfarrer Trandler von Asbach Hatte 
ih Mittwoh in den Ofterfeiertagen 1515, | 
des Altenhaus, einen Zehent in der Pfarrei 
einer Sölden und einigen Häufern verkauft. 
St. Georgstag 1502, mo fie Wittive Des I 
Wolfgang von Ortenburg verliehen worden.) 


(bei Ofterhofen). Sowohl Notimapr, wie lämpfl | 
in ihren Berzeichniffen feinen vor Ende des 16. Sa 
1) Jedem Schaff muäte, jo war es bie und ba, 
1 Metzen, d. i. der 24. 28,, 32. Theil, je nadı der Or 
2) Trandler heißt in dem Schriftitäd Schw 
Wort nicht im engften, much nicht im Sinne ber U 
meiteften Sinn zu nehmen it. irgend ein Vermwa 
eine Verwandte des anderen Theiles geebelicht, 
3) Minning zum Pfleggericht Frauenſtein geb 
4) 9.2. v. R. XVII, 363; XXU, 278, 270 
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oh zwei andere Verkäufe aus früherer Zeit werden in 
m bes Scloffes Ering berichtet, jener beiden einft durch ben 
der Ratharina erworbenen Güter (j. S. 182) und zweier zu 
san Hans Srailer, Bürger zu. Braunau, und zwar auch unter 
m Datum Freitag vor St. Veit 1506.') 
es nur im VBorbeigehen! 
ft finanzielle Niedergang war nicht mehr aufzuhalten, 
örings Tod, jagt Hund (I, 244), ift eine ziemlich große Schuld 
en geweſen. Daß das Wort „ziemlich“ nicht in einſchränkender, 
‚eher in verftärfender Bedeutung aufgefaßt werden müffe, belehrt 
einem von der Negierung zu Landshut ergangenen Receſſe ein- 
ne Ausſpruch, an dem man freilich nach der ſprachlichen Seite 
litiſche Meffer nicht anfegen darf: „Knöring ſei große treff- 
chulden auf fein Abfterben hinterftellig ſchuldig verblieben“. 
m Johann dem Aihberger hieß es mit gleih kräftigem 
Er habe viele tapfere und merkliche Schulden hinterlaſſen. 
Ulrich von Ortendburg, Nachfolger des Aichberger auf Moos, 
ih vor den Gläubigern nicht mehr retten, mothgedrungen ver- 
e die Herrſchaft und jet wieder Knöring. 
j0 unter drei Befigern hintereinander iſt es abwärts gegangen, 
) aber hat Moos wieder befiere Tage gejehen. Trainer, Hans 
‚bon Preyfing und feine Frau Anna (Trainers Tochter), dieſe 
F langen Wittwenftande, ihr Sohn Warmund und ihr Enkel 
nd, beide Grafen von Preyfing, waren tüchtige, waren die beften 
jafter. Nach ihnen wid der Wohlftand wieder; großen Theils 
da der ſpaniſche und öſterreichiſche Exbfolgefrieg bei, bis vor 
mdert Jahren in Graf-Kafpar 11. ein Retter erftand und durch 
Grund zur fortdauernden Blüthe gelegt wurde. 
oh mochten dieſelben Urſachen, wie bei dem Aichberger (fiehe 
—* dann leichtfertige Antäufe den üblen Ausgang mit dem 
(hen Ehepaar berbeiführen. Aber wundern muß man fi 
In Frau eine geld- und befitreihe Mutter geerbt hatte und 
Männer als Beamte ftandesmäßige Einkünfte bezogen, 
Knöring war, glei feinen drei Vorgängern, Pfleger und 
Zeisbad (an der far), jhon 1534; Geiß hat ihn als 
Loco eit. XVII, 306. Ohne die Baron Handel- Mazzetti'chen Regeſten 
8 mande auf „rau Katharina” bezügliche Nachricht verborgen geblieben. 
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jolden nur mit dem Datum 20. Februar 15, 
fett, wenigftens 1539, mit dem Titel Fürjtlic 
bis zu jeinem Tode, welden wir auf 1542 
nicht mehr 7. Auguſt dieſes Yahres Die Ur 
wandten auf deifen Dinterlaffenihaft wurden von? 
Herzog Ludwig in Yandshut beauftragt einige ji 
(Regierungs-)Mäthe, die Parteien zu vergleid 
unterm 27. uni 1543. Das MRoth des an ber 
Siegels hat fih wunderbar erhalten; man m 
Stempel erft heute dem Wachs eingebrüdt wor 

„Die Knöring'ſchen verzichten auf die 1 
von ber dur ihren Better — jo nennen fie I 
Ehe gebrachten Widerlage per 2600 fl. bereit 
2000 fl. hätte Katharina auf Yeberszeit zu ı 
ihrem Zode würden fie an die Kinbring ſche 
So lautete ein Hanptartifel der Heirathsabreb 
biefem Wege Kenntniß erlangen. ferner ftehe 
forderung mit 700 fl. ab, dagegen babe i 
zu bezahlen, melde fir Ulrih von Knöring 
Wertingen) verbrieit find, Hinwieder verjprid 
tharina der Entrichtung der jeit 10 Jahren au 
Zinfen eines Kapital® von 100 fl, welche Sa 
Hojter St. Stephan in Augsburg jchuldet, zu 
Aebtiſſin Fürſprache zu thun, daß fie jene 10 
nachlaſſe. Deffnet uns nit dieſe Verbandh 
Nothlage der Herrſchaftsfamilie zu Moos! 

Mit ihren eigenen Berwandbten b 
wierige Auseinanderjegungen zu bejtehen gehabt, 
Mutter Barbara vom Erditag nad Assumti 
wenn ibre Tochter Katharina fimderlos ftirbt, € 
zwei Höfe und der Zehent zu Köllnbach auf zu 
und die Schweiter Afra übergehen. 

Schon 1534, als der Katharina von Andi 
ber ererbten, bei der Stadt Augsburg Tiege 


I) Sie ftarb noch im jelben Fahre, ihre Damm: 
gemeldet, 1404 und find Beide im „inneren Umgang 
zu Landshut begraben worben. 9. B. vo. N. XL 
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ablt wurden, begehrten die Tegernſeer'ſchen und die Hack'ſchen 
35) es waren dies die Nachkömmlinge der von der Barbara 
Geſchwiſterte —, dag die Katharina, weil fie feine Kinder 
enigſtens war aus ihren vier Ehen ein joldes nicht am Leben 
‚ jenes Kapital, ſowie die im Teftamente benannten Güter und 
me als Hypothet eintragen laffe. Sie that dies aud, 
it dem Zujag, daß Alles „für unwirklich“ zu betrachten jei, 
Beweiſe für die Ungültigkeit des Teftaments aufbringen könne. 
: muß dasjelde auch angeftritten haben, meil beide Parteien 
Regimentsräthen des Herzogs Ludwig in Yandshut „oftmals in 
und rechtlichen VBerhörungen erihienen“, bis fie 10, Mär; 1539 
| wurden. 
Kläger geben fid) jtatt der geforderten „etlich taufend Gulden“ 
JO fl. zufrieden, wovon fie 900 fl. noch im laufenden Jahre 
Jalobi, halb um Michaeli erhalten; für die übrigen 2000 fl. 
a Sicherheit geftellt und das Kapital mit 5 Prozent verzinjt 
Weitere Anſprüche an die Knöring oder ihre Erben fallen weg 
isher aufgewandten Prozeßkoſten jedem Theil zur Lait. 
phan Trainer, der nachfolgende Befiger von Moos, löfte jene 
1553 ab. Er ſchrieb außen auf eine Urkunde des Betreffs: 
e dieſe ſtreitige Sache vom Anfang bis zum Ende nad) dem 
- ber Frau von Knöring erledigt umd hat diefer Handel lang 
und viele Kojten verurſacht.“ Gleich nach dent Antritte der 
£ hätte er, jo verlangten e3 die Gläubiger, das Geld erlegen 
er die Aegierung ſprach nur auf „Deponirung*, wie Trainer 
hatte, damit er micht wegen etwa ermenerter Forderungen zu 
komme. 
; Anöring war zwifhen 2. Oftober 1543 und „Sonnen 
44 aus diefem Leben gejhieden. Wo, wiffen wir ebenjo 
von ihrem Manne, von ihr; aud nicht, wo fie Beide ihre 
‚gefunden haben, In der Kirche von Iſarhofen erinnert weder 
ein, noch eine Stiftung an fie. 
ban Zrainer war der Katharina Knöring „inftituirter 
alleiniger und nachgelaffener Erbe* ober wie es in einer 
e beißt: „deren Verlaſſenſchaft, ſtracks durchaus alle ihre 
find inhalt Teſtaments erblih auf ben Trainer 
Somit ift der von Hund (1, 244) gebrauchte Ausdruck: Sie 
*o Hill. Wereind in Loeh IXVI. ©. 3. u. 4. Heft. 15 
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übergab ihm ihre Güter, nur in obigem Sinn 
war der Knöring „verfreumndet“ (l. eit.); m 
wir nicht ermitteln. Wahrſcheinlich von feiner ı 
geb ber, weil in jener Urkunde, mo von ber E 
ihr Name dem einigen vorangeftellt wird. Di 
Dans Had nennt Trainer ein Mal Schwager, ı 
lid), jondern in der Bedeutung: Berwandter ü 
melden Grades bier, blieb uns gleichfalls imbel 
ſchon früher mit einem Vetter der Sinöring, dem ı 
Pfarrer Trandler von Asbach, in Beziehung 
biefem 1534 oder noch vorber zum Exelutor fei 
Wolf Trainer, Mautner zu Braunau (mb B 
balten ihn für den jelben Wolf Tr, welder 15 
burg, in drei Urkunden zu Moos als ber Batı 
bezeugt wird. Bon den herzogliden Brüdern 
1517, die Verabredung wegen Ankaufs der He 
neben dem Doktor Ridler aud ein Wolf Tr 
nicht hinter feinem Namen — gewählt worden 

Wolf Trainer hatte außer dem Steph 
Ehriftoph, Wilhelm, Katharina, Sigmund wo 
mabhlin, deren Geſchlecht wir nicht fennen; Die 7 
(Prewin), Dieje nennt Hund in feinem Sta 
wohl aber noch meitere Kinder des Wolf auf 
weich’ lettere durch Schriftſtücke in Moos bein 

Die Trainer find ein Patriztergeſchles 
welches dort ein eigenes Benefizium hatte „mi 
Zrainer Gewölb bei dem Rathhauſe in der ‘ 
Suda“.t) Stiftbriefe von SYahrtagen an Klöft 
zu Negensburg — von ben Trainern ausgegang 
fowie 14 andere desgleihen, melde bie Na 
milien in Regensburg tragen, der Dirnftetter, Syı 


1) 9. B. v. R. X, 111, 221, 240, 

2) Hiftor, Verein des Unterbonaufeeifes Heit 3 

3) In einer U-kunde zu Moos von St. PBaı 
ward“, 1377, ben Verzicht auf das Eigenthum eite 
betreffend, fteht ald Zeuge Herr Wolfbart der Trayr 

4) Diefe Kapelle ſoll Papſt Leo IX, (F 1054) 
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md Nußdorfer. Alle diefe Urkunden nahm Stephan Trainer 
rt Stadt mit nad Moos herab, als wäre er mit Ueberwadhung 
igen Abhaltung der Gottesdienſte betraut geivefen. 

Trainer führen als Wappen einen weißgefleideten Wolf in Roth. 
m erjten Mal ericheint für uns Wolf Trainer al$ Herr von 
1544 Pfinstag nad, St. Johann Baptift. Er heißt da Sekre— 
Herzogs Ludwig, aber jhon 1542 Sonntag nad) Quafimodo: 
ürſtlicher Sekretär zu Landshut”, 1545 4. Januar ift er fürftl, 
1 Landshut ımd 12. Auguft desfelben Jahres wird er als fürftl. 
er Hath und Rentmeifter zu Landshut eingeführt. Er wurde 
til. bayer. Rammerrath und ift aud), mwenigjtens feit 1562, 
e zu Rottenburg. 

einen ber 4 (Hof-)Rammerräthe — nad jehiger Titulatur 
Finanzminiſterium und theilmeife Oberrechnungsrath — treffen 
phan Zr. 1557, wo ihnen Herzog Albrecht jeine Zufrieden- 
er ihre Berwaltung der Kammergüter in ben vier Nentämtern 
agsbezirken) und ber bewilligten Landſchaftsgelder während ber 
| Yichtmeß 1557 bis dahin 1558 ausſpricht. Derfelbe Fürſt 
hr jenen feinen Räthen bei, vor denen ih Graf Yoahim 
ftenburg wegen Einführung der NHeformation in Markt und 
m 1. Dezbr. 1563 zu Münden zu verantworten batte.!) 

; Stephans Trainer erfter Ehe mit Urfula Leutgeb von Hunds— 
ezirts Vilsbiburg) ftammt eine Tochter, auch des Namens 
. Sie verbeirathete ſich — die Abrede fand 7, Februar 1560 
wart von etlih 20 Zeugen zu Münden ftatt — mit Hans 
von Seiboldsdorf zu Mitteröwörth (Bezirks Pfaffenhofen), 
s Mutter- und als Baterqut erhielt fie zufammen 4000 fl, Nur 
ze dauerte das Eheband. Sie wurde in der Pfarrkirche zu Iſar— 
gefeßt und ihr Grabftein, neben dem zweiten Altar der Evan- 
5 bat die Inſchrift; „Ao domini 1562. Jahr Sonntag nad) 
jtarb bie edle und tugendhafte Frau Urfula geborne Trainerin zum 
edlen und beiten Hans Lienhart von Seiboltftorf zu Ritterswörth 
ı Pfleger zu Tegtendorf ehlihe Hausfrau. Gott der Herr wolfe 
allen gläubigen Seelen gnädig und barmberzig feyn." Die zwei 
das Seiboldsdorf’iche und das Trainer’iche, zieren das Denkmal. 
‚sweite Ehewirthin des Stephan Tr. wurde Sabina, Tochter 


Hüfhberg, Geſchichte des gräfl. Haufes Ortenburg, ©. 380. 
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des fürſtl. Maths und Kaſtners, ſpüter auch Kanz 
Staringer zu „Kalching“ (Kalling Bezirts \ 
Bräutigam Mittwoch nad) Conversionis Pauli 
Ehevertrag in Yandshut abſchloß. Das Heirat) 
nebjt ftandesmäßiger Ausfertigung. Die Biverfe 
(diefe gewöhnlich ein Drittel) verfihert Trainer m 
Attofapital per 800 fl, weiter auf jeinem Hof, 

zu Holzen (Bezirks Erding), auf dem Gut Panfe 
und auf allem feinem Hab und allen feinen Git 
ſchrieben und jiegelten außer dem Bräutigam u 
des Letzteren Bruder Sigmund und Trainers 7 
Doftor der Rechte und fürjtliher Rath — eine : 
im Bergleid) mit den zwei Dutzenden, welche dere 
anmohnten. Dieje Frau überlebte ibn. Jahr u 
verkündet das ſehr zierlih gearbeitete Grabbe 
Iſarhofen beim erjten Altar auf der Evangelien 
dent feiner Tochter Urfula: „Anno MDLXV de 
liegt hie begraben der edl und vest Steffan Tr 
Zulling und Harburg fr, (fürftlicher) bayr. Kam 
Rotenburg dem Got gnad,“ Stephan Zraim 
Sabina haben in der Pfarrkirche Jſarhofen &i 
welcher laut Regiſters auf den Monat Mai ge 
ift nicht vorhanden umd weiß man aud das 

Aus der zweiten Ehe ftammte die Tochter U 
an Hans Albrecht von Prepfing verebeli 
Schlechtes, welches jeit dem, aljo mehr als 300 Jal 
häufig vorfommmt, ununterbrochen Moos mit feinen; 

Hund in jenem Stammbuh (Theil IH) 
Trainers, Qudwig, mit dem Sterbejahr If 
zweiter Ehe, fett er nicht bei. 

Einer jpäteren Abhandlung ſoll vorbebalt 
Moos unter Stephan Trainer wirtbihaftlih fid 
Ankäufe von ihm gemacht wurden Schon di 
neue, freilih nur Die wichtigeren Ermwerbungen. 

1) Bergl. 9. ©. dv. N. XI, 302, XIII, 437 ımt 
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Geſchafts⸗ Bericht 


rilchen Yereins von Niederbayern 
für die Jabre 1885 mit 1889 
yugleich 
Bid über das ſechzigjährige Wirken des Dereins 
eritattet durch den Il. Vereins-Vorſtand 
A. Salder 


in der Generalverjammlung am 9. Auguft 1890. 





Die Periode, iiber welche ih bier Bericht zu erjtatten babe, fiel 
des fünfzigjährigen Beſtehens unſeres hochgeehrten Nachbar— 
des hiſtoriſchen Vereins von Oberbayern. Indem 
x anfnüpfe, folge ic einem perſönlichen Eindrucke, den ich bei 
er empfing, ber mich an eine lange Neihe von Jahren, die ich 
Aiſchen Vereine von Niederbayern und deffen Ausihuß anzu- 
sie Ehre babe, erinnerte, der mid erinnerte an die Zeit ber 
Ainjeres niederbayeriſchen hiftoriichen Vereines. 

F feftlihen Berjammlungen ftets fargend hat unjer Verein das 
65 Fünfzigfährigen Beftehens ohne bejondere eier vorübergeben 
um ich daher heute hierauf zurückgreife und mit dem über das 
Fimm zu erjtattenden Geſchäftsberichte furze Rückblicke auf eine 
ere Vergangenheit des Vereines verbinde, jo glaube ib für 
Fichreitung der mir gejtellten Aufgabe umiomehr geneigte Nach— 
noen, als unſer Berein am Schluffe der Periode, über melde 
heute Beriht bezüglich der Vereinsthätigfeit zu erſtatten habe, 
Ite Erinnerungsfeier bätte begeben können. 

dem Yahre 1889 ſchloß der biftorifche Verein von Nieder: 
60. %abr jeines Beftehens und ein gewiffermaßen beachtens⸗ 
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wertber Abſchnitt fiir das Vereinsleben bildet 
Hinausgabe des 25, Bandes jeiner „Berbani 

(Seftatten Sie mir daher, gedrängten Ni 
KOjährige Thätigkeit umd die allmählige Entn 
bier niederzulegen. — 


König Yudwig 1. rief mit allerhöchſter K 
Villa Colombella, 29, Mat 1827, die 
Bayerns in’s Yeben; diefem und den jpätern E 
land die Sammlung und Erhaltung der im Yaı 
der. Vorzeit. In Folge dieſer Erlaffe begriün 
in Paſſau der biftorifce Verein für den dama 

Der Feitung des Vereines ftanden anfängli 
zwar ber kgl. Negierungspräfibent Freiherr Do1 
gierungsdireetor von Andrian und der geiftl. 
Petzendorfer, als Vereinsbibliothekar fungirte 
als Gonjervator der Negierungs- und Kreisba: 

Der I. Auwalt, Negierungs-Präfident vo 
ih umd im privatlicen Verkehre, jowie d 
Behörden für den alsbaldigen hear.) 
wirken und umterzog ſich jelbjt mit großer © 
bezüglichen Forſchungen; er bereifte im Synteref 
jeinen Regierungsbezirk, führte wohlgeorbnete 2 
folge und Wahrnehmungen, von melden Teider 
an den Verein überging, traf Anordnungen ü 
Kunſtgegenſtände und biftoriihe Denfmale, jelgte 
beamten, Lehrern, Stadt- und Marktireiberit i 
namentlid) auch jein Augesmert auf die in feinem‘ 
jammlungen, Der Berein jelbjt. legte ſchön in 
ftehens eine Feine Antifalien-Sommlung mi 
dem jeßigen umfangreidhen Vereinsmuſeum. 
buch jchrieb der gelehrte Hiftoriter HDormalı 
That ein Mufter aller Memoranden, wenige Jea 
wird allgemein erkannt ımd verdankt werben.” 

Die allerhöchſte Anerkennung, welde durch 
des Junern untern 28. Jauuar 1832 den f 
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fteriprießliches Wirken ausgejproden wurde, jollte den Bor- 
niederbayeriſchen Bereines, dem diefe Anerkennung vorzugs- 
hrie nicht mehr erfreuen, indem ihn am Schluffe des voraus— 
t Yabres der Tod jeinem amtlihen Wirfungsfreife und jeiner 
häsenden Thätigkeit im biftorijchen Bereine entriß. 

bzeitig empfahl das Meinifterium des Innern die biftorifchen 
er Aufmerkſamkeit der Egl. Akademien der Wiſſenſchaften und 
wirkung, ſowie der Unterſtützung der kgl. Regiernngen und 
3-Archive. 

beim Tebhaftejten Intereſſe verfolgte König Ludwig weiter bie 
it der hiſtoriſchen Vereine und drückte ſich neuerdings im 
5 liber die Leiſtungen „der in ihren Zwecken und Beſtrebungen 
ei Vereine“ anerfennungsvolift mit dem wiederholten Wunjche 
Die hiſtoriſchen Vereine in eine engere Berührung mit der 
ber Wiffenfchaften treten mögen. 


leriveile fam unter dem neuen I. Vereinsamvalt, dem kal, Me- 
fidenten von Rubhart, im Jahre 1834 das I. Heft der 
ngen des hiſtoriſchen Vereins fir den Unterdonaukreis zur 
‚demjelben folgten in den Jahren 1835 und 1836 nod drei 
welche zuſammen den I. und einzigen Band des Unterdonaufreis- 
Br und in jo bejcheidener Auflage erihien, daß heute nur 
ver mehr ein Exemplar hievon zu ermitteln ift. 
‚bereits erwähnte allerhöchſte Erlaß König Ludwigs war, wie 
gleitende Minifterial-Entiehliegung ausorüdte, die Mündigkeits- 
ber biftorifchen Vereine, „Te ftellte diefelden auf die Stufe 
Htändigen Wirkfamteit und erſetzte den bisherigen ummittelbar 
r nach rein geſchäftsförmlichen Einfluß des Staatsminiſteriums 
durch die freie wiſſenſchaftliche Einwirkung der erſten ge— 
t der Monarchie“, der kgl. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Jen hiſtoriſchen Verein des Interdonaufreifes war diefes um 
ler, als jeine Thätigfeit mr auf Die Unterſtützung einer fehr 
von Mitgliedern angewiefen war, und dieje ſich, mit 
Ausnahmen, auf die Stadt Paſſau allein beſchränkte, die 
e eiwas zu amtlichkategoriſche Vereinsgeihäftsform ſcheint 
x Auntheilnahme nicht ermuntert zu haben, die Vereins— 
für dieſe Annahme mehrfahe Anhalte. Ueberdies beſaß 
16* 
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der Verein weder eine Bibliothek, durch welche er die Wirkſamlen ie 
Mitarbeiter unterftügen konnte, noch verfügte er über die gern;e 
Seldmittel, da ein Vereinsbeitrag nicht erhoben und von andere = 
ihm feine pefuntäre Unterftügung zu Theil wurde. Dem kgl. Regierzz 
Präſident von Rudhart folgte als I. Vereinsanwalt ver hl ? 
gierungs - Director von Zenetti. Die angeordneten Borarbkun - 
dent hiftorifch-topographifchen Lerifon Bayerns nahm zu jener Je" 
wenigen Arbeitsfräfte des Vereines in lebhafteften Anſpruch und 17 
die biefür gegebenen Beſtimmungen zu umfangreiden Korreſpondez 
zwiichen dem Vereine und der Akademie der Wiffenfchaften. In 3 
diejes erhöhten Gejcdhäftsverfehres wurde der I. Vereinsanwalt von ger: 
in Folge feiner Berjegung nad) München dem Vereine entzogen ın 7 
deſſen Amtsnachfolger Freiherr von Godin als Bereinsanmiult er 
Die bereit? beſchloſſene und angeordnete Verlegung des Site '$ 
fgl. Regierung von Paffau nad) Yandshut hatte ſchon jegt eine Üt- 
Stodung in dem Gejchäftsbetrieb des Bereines zur Yolge um x: 
Jahre 1839 der Umzug der Regierung hierher bewerfftelligt urrt 
ſah ſich diefelbe veranlaßt, die Sammlungen und Stripturen vet! 
eines auch mit ſich zu nehmen. 
Die folgenden beiden Jahre blieb der Verein außer jeder 7 
feit und die Sammlungen harrten in Kiſten verpadt weiterer Betz 
Diejer fie zuzuführen und das Vereinsleben wieder in Fluß zu 7>* 
verjuchte ver kgl. Negierumgsdirector Berks, vorerft die Aha 
bei dem kgl. Negierungspräfidium und der kgl. Regieruug, Kumse ' 
Innern, über dei hiſtoriſchen Verein erliefen und die Alten ni 
ſelbſt zu ſammeln, wobei er eine Maffe unzufammenhängente Sti 
ftiite aufbradte, welde aber über das Beſtehen und die Wurfr-? 
dieſes Vereines ein im höchſten Grade mangelhaftes und unweit: 
Bild gewährten, fo zwar, daß nicht einmal der wirflide Star: : 
Vereinsmitglieder mit Gewißheit zu entnehmen war, felbft Die Ver. 
ſtatuten liegen fich erft durch Umfrage auftreiben. Bor der Angdt: 
heit nun weitere Folge gegeben wurde, wendete fi der hiſtoriſche & 
der Oberpfalz ımd von regensburg an das Negierimgspräfitiun 
Niederbayern mit dem Anſuchen und Antrag „zur Förderung de 
ſchichtlichen Studiums einen Anſchluß des Negierungsbezirfes Niedert " 
an den Regensburger hiſtoriſchen Verein herbeiführen zu wollen 
dann ven ernftlihen Anftoß zu einen märmeren Vorgehen 
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rung des jelbitftändigen niederbayeriſchen Streis = Vereines 
te, 
dieſem Behufe Ind der fal. Negierumgspräfident Freiherr 
ffen eine Anzahl von Landshuter Herren zum bezüglichen 
ig ein, welche auch jofort zur Wahl eines proviſoriſchen Aus: 


umgearbeiteten Statuten wurden unterm 4. Januar 1845 
Asminiſterium des Innern genebinigt und mtit deren Bekannt: 
Einladungen zum Beitritt verbimden, in deren Folge alsbald 
jehmer ſich zur Aufnahme meldeten. 

nun definitiv gewählten Ausſchuſſe jtanden als Borftänbe der 
ungspräfident Frhr. von Wulffen und der kgl. Kreis-Medizinal— 
Dofimann vor; als Sekretäre fungirten Privatier Hell— 
d Gymnafial-Brofeffor Strohbhammer, als Konfervatoren 
fommiffar Roth umd Kreis-Ingenieur von Günther, als 
kadtpfarrer Werner; dem übrigen Ausſchuſſe gehörten an: 
Kor Bahmaier, Bauinſpector Beiſchl, Kreisbaurath 
Rector Lichtenauer, geiſtlicher Rath Salat, Civilbau— 
Schmidtner, Profeſſor Schuch, Dr. Wein und geiſtlicher 
bl. 

10) verpadten Antifalien wurden ihren Bebhältniffen entnonmen 
ereits jeit dem Jahre 1826 im Nathhaus aufgeftellten Funden 
mnten Höglbergs nächſt Yandshut angereiht, 

1 im erjten Sabre des vefonftituirten Vereines traten außer 
fabemie der Wiffenfchaften und den übrigen ſieben biftoriichen 
ken Bayerns zehn auswärtige gelehrte Gejellihaften und Bereine 
g und Schriftentauſch mit demjelben. 

tl 1 eines II, Bereinsvorftandes wechſelte in raſcher Folge 
eren Herren. Nahdem Sreis- Medizinalratd Hoffmann 
einjähriger Bekleidung dieſer Stelle zurlidtrat, folgte ihm 
Rath Zarbl, diefem Megierungsdivector Berks und diefem 
hienauer Aber aud die Emflüffe der politifchen Ereig— 
Nerziger Jahre machten ſich im hiſtoriſchen Vereine, deſſen 
im. noch ein ſchwaches und künſtlich erhaltenes war, ſehr 
ier meitere JFahre hindurch trat ber Berein nicht mehr mit 
entlihung feiner Thätigkeit hervor, bis Negierungspräfident 
on Schrent, der wohlgewogene Bereinsgünner, der jpäter 
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auc in der Ferne und bis zu ſeinem Hinſcheiden dem Vereine an 7 
lebbafſten Antbeil an deiten Wirken nehmendes Mitglied blieb -: 
Verein regerem Yeben zurübrte. 

Freiberr von Schrenk ſuchte vor Allem für die Geibält:-: 
des Vereines eine geeignete Periönlichkeit zu geminnen, was 37 
in der Wubl des peniionirten Regierungsraths Dr. Wiejen : 
Beſte gelang. 

Der neue Vorftand, ein Mann von gründlichem Hifteriiden 
geſchäftsgewandt und unbeihränft über jeine Zeit verfügen, m 
dem Streben bejeelt, dem Bereine litterär und finanziell ein m: 
Stellung unter den baveriiben und deutſchen Gejchichtspereinen ji‘: 
ihm eine fejte Griftenz zu ſchaffen, und dadurch für den Verein eine ET 
Antheilnahme und das Vertrauen jeiner Mitglieder zu gewinner 

In erfter Linie drang derjelbe auf die Adaptirung emes je: 
Vereinslocales, verwies bicbei auf die Localverhältniffe der z: 
bayerifchen hiſtoriſchen Vereine und wie dort in dieſer Hamdı ;- 
wurde, um in ftaatlihen over gemeindlihen &ehäufichteitm :- 
mitunter pradtvolle Räume für dieje zu erlangen, und mer 
Deeignete, aud dem Auge des Yaien entiprechende Aufftellmgir- 
Zweden de3 Vereines und deſſen Hebung dienen könne 

Wohl würdigend, daß zur Yöjung ter Aufgaben einer 6 
Anstalt mwenigftens eine die allernöthigften Geihidhts - Hulfzmt:: 
haltende Bibliothek unabweisbare Nothwendigkeit jei, firebte V 
weiter die Gründung einer Vereinsbibliotdef an, mußte aber wm: 
Richtungen die mißliche Erfahrung maden, daß feine auf un. 
Unteritügungen gegründete Hoffnungen feine Erfüllung fanden. J 
Grwartungen getäufht, verlor Miejend aber nicht den Tutti: 
Vertrauen, aus eigener Kraft des Vereines das gejtedte Ziel zu ©7- 
und bald war aud ein für die damaligen Verhältniſſe de N: 
einigermaßen paffendes Local in der alten Landshuter Herzey?- 
dem jogenannten Harnifhhaufe, ermittelt, das nöthige Mobiliar : 
und die Sammlungen aus dem Rathhauſe dahin verbradt 3 
gründung der Bibliothek ftrebte der Verein die möglichſt us 
Verbindung und den Schriftentauſch mit weiteren Vereinen ır. 
durch Gönner und Freunde für Bereicherung der Shrifteniumn 
en und durch Gewinnung neuer Mitglieder die Mittel des V 
ben, um hieraus einen Fonds zur Erweiterung der Beremnit- 
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fi; und nad faum zwei Jahren jhon war der Verein in ber 
t Mitgliedern das Verzeichniß einer ftattlichen Anzahl hiſtoriſcher 
ten zu können. 
ſerweile beſchäftigten ſich mehrere der Herren des Ausſchuſſes 
euaufſtellung der Vereinsſammlungen, deren Ordnung und der 
Ama der anwachſenden Bibliothek. 
allſeitigen Bemühen gelang es ſchon im erften Jahre ber 
daft Wieſend's die Mitgliederzahl von 98 auf nahezu 200 
ind des Letztern Streben, fi und dem Vereine durch Ver— 
wit jach- und fachkundigen Männern Rath und Unterftütung 
wurde mit beſtem Erfolge gekrönt. 
Berufung des Herrn Negierungspräfidenten von Schrent zum 
gejandten in Frankfurt unterbreitete der Verein im Mai 1852 
nannten Herrn Regierungspräfidenten von Bening die Bitte 
ftorat des Vereines übernehmen zu wollen, welchem Anfuchen 
ich bereitwilligſt entſprach. 
m hoben Protektorate dankte der hiſtoxiſche Verein insbeſondere 
jung eines jeitdem fortlaufenden Syahresbeitrages aus Kreis— 
ward dem Vereine die Ehre des Beſuches des niederbayeriſchen 
3. und defjen Anerkennung des Vereinswirkens zu Theil. 
fol. Regierung, veranlaßt genauen Bericht über den römiſchen 
von Hienheim bis zur Kreisgrenze zu erjtatten, fommittirte 
and bes hiſtoriſchen Vereines zur Unterjuhung des Limes und 
er bes Befumdes, welcher Aufgabe Wieſend aud) in um— 
prechender Weiſe entſprach. Auch von Seite des Ver- 
derſelbe nicht nur mehrfach zur Durchforſchung hiſtoriſcher 
fen, Ausgrabungen u. j. w. entfendet, fondern auch zu ben 
m des germanischen Mufeums in Nirenberg, zu den Verſamm— 
4— reines der deutſchen Geſchichts- und Alterthums— 
* tt, "welt Abordnungen durch die dabei angefnipften Ber: 
md durd die perjönlihen Wahrnehmungen und Grörterungen 
dem Intereſſe des Vereines lagen. 
ahre 1858 wurden die Sammlungen des hiftorifhen Vereines 
müberliegende ſogenannte Graf Etdorf- Haus, damals dem 
KRammerloher gehörig, verlegt, zugleih nahm dort ber 
and Dr. Wieſend Wohnung, jo daß derſelbe dadurch auch 
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der Verein weder eine Bibliothek, durch welche er die Wirkſamkeit er 
Mitarbeiter unterftügen konnte, noch verfügte er über die gan 
Geldmittel, da ein Vereinsbeitrag nicht erhoben und von andere z 
ihm feine pekuniäre Unterftügung zu Theil wurde. Dem tgl Regierz 
Präfident von Rudhart folgte als I. Vereinsanwalt der Iı * 
gierungs - Director von Zenetti. Die angeordneten Borarkite " 
dent hiftorifch-topographiichen Lexikon Bayerns nahm zu jener je: 
wenigen Arbeitskräfte des Vereines im lebhafteften Anſpruch un ir 
die biefür gegebenen Beſtimmungen zu umfangreichen Korreſpendre 
zwiichen dem Vereine und der Akademie der Wiſſenſchaften = 
diejes erhöhten Geſchäftsverkehres wurde der I. Vereinsanwalt vonder." 
in Folge feiner Berfegung nad) Miinchen dem Vereine entzogen um: 
deifen Aıntsnachfolger Freiherr von Godin ald Vereinsamwalt & 

Die bereit3 beſchloſſene und angeorbnete Verlegung bes Ei: * 
fgl. Regierung von Paffau nad) Landshut hatte ſchon jetzt eine 1-7 
Stodung in dem Geſchäftsbetrieb des Vereines zur Folge und #3 
Jahre 1839 der Umzug der Regierung hierher beiwerkftelligt =* 
jah fi) diefelbe veranlaßt, die Sammlungen und Sfripturen de 
eines auch mit ſich zu nehmen. 

Die folgenden beiden Jahre blieb der Verein außer jeder FF 
feit und die Sammlungen harrten in Riften verpadt weiterer Beier 
Diejer fie zuzuführen und das Vereinsleben wieder in Fluß zu 
verjuchte der kgl. Negierungsdirector Berks, vorerft die Alt 
bei ven fal. Regterungspräfidium und der fol. Regieruug, Kame! 
mern, über den hiftorifchen Verein erliefen und die Alten des © 
jeloft zu janmehr, wobei er eine Maffe unzuſammenhängende < 
ſtücke aufbradhte, welche aber über das Beſtehen ımd die But 
diefes Vereines ein um höchſten Grade mangelhaftes und unvollficre 
Bild gewährten, fo zwar, daß nit einmal der wirklide Sr 
Rereinsinitglieder mit Gewißheit zu entnehmen war, felbft die Te: 
statuten liegen ſich erſt durch Umfrage auftreiben. Vor der Anı. 
heit nun weitere Folge gegeben wurde, wendete fi der hiſtoriſche * 
der Oberpfalz ımd von Kegensburg an das Regierungspräitum 
Niederbayern mit dem Anſuchen und Antrag „zur Förderung ": 
Ihichtlihen Studiums einen Anſchluß des Regierungsbezirkes Nieder 
an dei Regensburger bijtoriihen Verein herbeiführen zu wollen’ 
dann ven ernftlien Anftop zu einen wärmeren Vorgeben 





ring des jelbftftändigen niederbaverifchen Sireis = Vereines 
e. 

dieſem Behufe lud der kgl. Regierungspräſident Freiherr 
ffen eine Anzahl von Landshuter Herren zur bezüglichen 
4 ein, welche auch ſofort zur Wahl eines proviſoriſchen Aus— 


umgearbeiteten Statuten wurden unterm 4. Januar 1845 
töminifterium des Imnern genehmigt und mit deren Bekannt: 
inladungen zum Beitritt verbimden, in deren Folge alsbald 
hmer jih zur Aufnahme meldeten. 

nun definitiv gewählten Ausjchuffe ftanden als Borjtände der 
mospräfident Frhre von Wulffen ımd der kgl. Areis-:Medizinal- 
Joffmann vor; als Sefretäve fungirten Privatier Hell- 
) Sumnafial-Brofeffor Strobbammer, als Konjervatoren 
ommiſſar Roth und Kreis⸗-Ingenieur von Günther, als 
adipfarrer Werner; dem übrigen Ausſchuſſe gehörten an: 
tor Badhmaier, Bauinjpector Beiſchl, Kreisbaurath 
Nector Yihtenauer, geiftliber Math Salat, Livilban: 
hmidtner, Profeffor Shud, Dr. Wein und geiſtlicher 
I. 

Ih verpadten Antikalien wurden ihren Behältniffen entnommen 
reits jeit dem Jahre 1926 im Nathhaus aufgeftellten Funden 
mien Höglbergs nächſt Yandshut angereibt. 

im erjten Jahre des refonftituiten Vereines traten aufer 
abernie der Wiffenfchaften und den iibrigen jteben hiftorifchen 
ti Bayerns zehn auswärtige gelehrte Sejellichaften und Vereine 
ing ımb Scriftentaufcd mit demſelben. 

imetion eines II, Bereinsvorjtandes wechlelte in raſcher Folge 
ren Herren. Nachdem Sreis-Medizinalratd Hoffmann 
einjähriger Bekleidung diefer Stelle zurücktrat, folgte ihm 
ah Zarbl, diejen Regierungsdirector Berks und dieſem 
Henauer Aber aud die Einflüffe der politischen Ereig— 
erziger Jahre machten ſich im hiſtoriſchen Vereine, deſſen 
im noch ein ſchwaches und künſtlich erhaltenes war, ſehr 
ier weitere Jahre hindurch trat der Verein nicht mehr mit 
entlichung ſeiner Thätigkeit hervor, bis Regierungspräſident 
m Schrenk, der wohlgewogene Vereinsgönner, der jpäter 
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auch in der Ferne und bis zu ſeinem Hinſcheiden dem Vereine cm ır= 
lebhaften Antheil an defjen Wirken nehmendes Mitglied blieb — ı: 
Verein regerem Leben zuführte. 

Freiherr von Schrenk fuhte vor Allem für die Geihäfsttt- 
des Vereines eine geeignete Perfönlichkeit zu gewinnen, was ihr: 
in der Wahl des penftonirten Regierungsraths Dr. Wiefent 
Beite gelang. 

Der neue Vorftand, ein Mann von gründlidem hiftoriiden Er 
gefhäftsgewandt und unbejhränft über feine Zeit verfügend, mir. 
dem Streben befeelt, dem Vereine litterär und finanziell eine wi 
Stellung unter den bayerifhen und deutſchen Geſchichtsvereinen zu =”. 
ihm eine feſte Eriftenz zu fehaffen, und dadurch für den Verein eine ven” 
Antheilnahme und das Vertrauen feiner Mitglieder zu gemmme 

In erfter Linie drang derjelbe auf die Adaptirung eines ges’ 
Vereinslocales, verwies hiebei auf die Localverhältnifie der ai 
bayerifchen hiſtoriſchen Vereine und wie dort in diefer Hinſicht F” 
wurde, um in ftaatliden oder gemeindlihen Gebäulichkeiten v7” 
mitunter prachtvolle Räume für diefe zu erlangen, und wie m? 
Deeignete, auch dem Auge des Laien entjprechende Aufftellungaw: 
Zweden des Vereines und deffen Hebung dienen könne. 

Wohl würdigend, daß zur Löſung der Aufgaben einer hit!” 
Anftalt wenigftens eine die allernöthigften Geſchichts-Hülfsmin 
haltende Bibliothef unabweisbare Nothwendigkeit fer, ſtrebte Fir 
weiter die Gründung einer Vereinsbibliothef an, mußte aber m: 
Richtungen die miglihe Erfahrung machen, daß feine auf ander” 
Unterftügungen gegründete Hoffnungen feine Erfüllung fanden. |‘ 
Srwartungen getäufcht, verlor Wiejend aber nit den Muth ı -) 
Vertrauen, aus eigener Kraft des Vereines das geftedte Ziel zu m 
und bald war aud ein für die damaligen BVerhältniffe des F7 
einigermaßen paffendes Local in der alten Landshuter Herzeg.#-- 
dem fogenannten Harnifhhaufe, ermittelt, das nöthige Mobiliar gi” 
und die Sammlungen aus dem Rathhauſe dahin verbradt. I" 
gründung der Bibliothek ftrebte der Verein die möglichſt ausgetn 
Verbindung und den Schriftentauſch mit weiteren Bereinen ın. 
durch Gönner und Freunde für Bereicherung der Schrifteniammir 
wirken und durch Gewinnung neuer Mitglieder die Mittel des IC” 
zu heben, um hieraus einen Fonds zur Erweiterung der Vereins 
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jen; und nach Faum zwei Jahren ſchon war der Verein im ber 
en Mitgliedern das Berzeichniß einer ſtattlichen Anzahl biftorifcher 
eten zu Eönnen. 
tlerweile beihäftigten fih mehrere der Herren des Ausſchuſſes 
Nenaufjtellung der Vereinsjammlungen, deren Ordnung und der 
irumg der anwachſenden Bibliothek, 
n alljeitigen Bemühen gelang es ſchon im erjten Jahre der 
haft Wieſend's die Mitgliederzahl von 98 auf nahezu 200 
und des Letztern Streben, fi und dem Vereine durch Ver— 
mit jad- und fachkundigen Männern Math und Unterftüßung 
|, wurde mit beftem Erfolge gekrönt. 
h Berufung des Herrn Negierungspräfidenten von Schrent zum 
gaejandten in Frankfurt unterbreitete der Verein im Mai 1852 
nannten Herrn NRegierungspräfidenten von Bening bie Bitte 
eftorat bes Vereines übernehmen zu wollen, welchem Anfuchen 
ch bereitwilligjt entſprach. 
jem hoben Proteftorate dankte der hiſtoriſche Verein insbeiondere 
Hung eines jeitvem fortlaufenden Syahresbeitrages aus Kreis— 
d ward bein Vereine die Ehre des Beſuches des niederbayertichen 
S und dejjen Anerkennung des Bereinsiwirfens zu Theil. 
fol. Regierung, veranlaßt genauen Beriht über den römifchen 
[F von Hienheim bis zur Rreisgrenze zu erjtatten, Eommittirte 
tab des biftorifchen Vereines zur Unterſuchung des Limes und 
ſegung des Befundes, welher Aufgabe Wiejend au in um— 
‘, zwedentiprechender Weiſe entſprach. Auch von Seite des Ber- 
tbe berjelbe nicht nur mehrfah zur Durchforſchung hiſtoriſcher 
ten, Ausgrabungen u. j, w. entjendet, jondern aud zu ben 
jen des germanischen Muſeums in Nürnberg, zu den Verſamm— 
3 Gejammtvereines der deutſchen Geſchichts- und Alterthums- 
elegirt, welche Abordnungen durch die dabei angefnüpften Ver— 
und durch die perfönlihen Wahrnehmungen und Erörterungen 
lichem Intereſſe des Vereines lagen, 
Jehre 1858 wurden die Sammlungen des hiſtoriſchen Vereines 
liegende jogenannte Graf Etzdorf-Haus, damals dem 
n Kammerloher gehörig, verlegt, zugleih nahm dort der 
Dr. Wiejend Wohnung, jo daß derjelbe dadurch auch 
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eine bebeutende Erleichterung feiner Vereinsthätigfeit fand und Ne Sıce 
lungen ſelbſt lihte und ſchöne Räume erhielten. N 

Wie die Hiftorifhen Vereine von Oberbayern und ber Uli 
bat aud) die Academie d’archeologie de Belgique feiner ® 
kennung der Leiftungen unferes Vereines, durch Ernennung feines ® 
ftandes zum Ehrenmitglied genannter hiſtoriſcher Anftalt, Ausdruc gezr 

Das dem Bereine zu bejonderer Ehre gereichende Unterneh 
dem Vater der bayeriſchen Geſchichtsſchreibung, Johannes Anentir-- 
in feiner Geburtsſtadt Abensberg ein Denkmal zu errichten, wow! 
ganze Bayerland durch freiwillige Gaben beitrug, lag in fana X 
bereitung und Ausführung faft ganz in der Hand des Vereinsrorfur: | 
ſchon wurden zu Abensberg die Anftalten zur Aufftellung des Mommer 
getroffen, der eier der Enthüllung feines mühevollen Werkes jelte '- 
MWiejend aber nicht mehr erfreuen; am 27. Mat 1861 en 
Tod dem hiſtoriſchen Verein feinen bochverdienten, unvergeßlichen I: 
ftand, der zehn Jahre hindurch den Verein leitete, den Grund zu de 
Fortblühen legte und unter deſſen Nedaction jehs Bände der Er- 
publifationen zur Ausgabe gelangten, ihm wird der Verein ft: ı 
höchſtdankbares Andenken wahren. 

Nah dem Ableben des bisherigen Vereinsvorftandes übe: ” 
zur Neumahl des Ausſchuſſes der I. Sekretär desfelden, Str 
fooperator rings die Leitung des Vereines. 

In der einberufenen Generalverfammlung wurde in Bau * 
Repräfentation die Wahl von zwei Vorſtänden für zwedentipmic 
eradhtet und wurde zum I, Nepräfentationsvorftand, Herr rehtshnt“ 
Bürgermeifter Sarhammer, zum IL, gejhäftsführenden, Borftand $7 
Stadtpfarrfooperator Frings erwählt; die übrige Chargenwahl cu 
Arhivoffizial Kalcher I. Sekretär, Bezirtsamtsaffeffor Weber 11% 
fretär, Kaufmann Pedert, wie bisher, Kaffier, dann die Herren Art 
fonfervator Freiherr von Cöfter, Erpofitus Kolb, Benefiziat Mit! 
Rechsrath Bedert, Kreisbaubeamter Shmidtner, Profeſſor Se: 
geiftliher Hath Seelos, Xehrer Spörl, praktiſcher Arzt Dr. &u” 
Buchhändler von Zabuesnig. 

Der neue I. Vorftand hatte alsbald feine repräfentative Eigenſte 
bei der feierlichen Enthüllung und Uebergabe des Aventin-Monumct- 
an die Stadt Abensberg am 12. Dftober 1861 zu befunden, me” 
Aufgabe derſelbe auch in würdiger taktvoller Weife entſprach, ded 
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be ſchon furz darauf veranlaft, aus dem Ausſchuſſe zum Yeid- 
3 weitaus größten Thetles desfelben auszufcheiden, nachdem 
ar vorher der II. Vereinsporftand die Kündung des bisherigen 
Hales herbeiführte und das frühere Vereinslofal unter Zuziehung 
peiterer Räume in Miethe nahm. 

Folge Beihluß ımterjtellte der Ausihuß Herrn Negierungs- 
movonSchilher die Bitte um Uebernahme der Repräſentations— 
haft, welchem Herr Megierungspräfident auch entiprad, die 
1 des Bereines ſtets aufs dankenswerthefte vertrat und förderte 
Bereine jeine Sympathie noch aus der Ferne als deffen Mit: 
ielt, ſolches auch dur die Zufendung einer Reihe ſchätzbarer 
x Werte befimdete. 

; Bereim ſuchte jeiner Aufgabe thunlichſt nach dem Borbilde 
jend’s gerecht zu werden, fnüpfte mehrere für die Geſellſchaft 
beilbafte Verbindungen an, und war namentlich bejtrebt, durch 
ige Monatsjigungen das Vereinsleben vege zu erhalten, ſowie 
den Yofalblättern veröffentlichte Berichte den Gang der Ge— 
ie eingefommenen Geſchenke, Erwerbumgen, hiſtoriſche Elaborate 
eben und den auswärtigen Bereinsmitgliedern zur Kenntniß 
ent. 

er Fring's Nedaction erſchienen die Bände VIII, IX, X und 
Berhandlumgen des hiftoriichen Vereins von Niederbayern. Nad) 
Jeforderung zum Pfarrer in Dietramszell folgte ihm als 
fand der rechtsfundige Magiftratsratb Weber, deſſen vorzüg: 
gabung in Bermwaltungsangelegenheiten der Verein insbejondere 
jieller Dinfiht Vieles verdankt. Inzwiſchen fiedelte der bis- 
. Megierungspräfident von Schilder nah Münden über und 
ber Berein den fal. Megierungsdirector Herrn von Kaiſen— 
jelcher ſich ſchon in München als mehrjähriges Mitglied des Aus: 
es hiftorischen Vereines hervorragend bethätigte, zum I. Vorſtand. 
1, Bereinsvorftand trat für den um Enthebung von bdiefer 
ebeterien Deren Rechsrath Weber Herr Gymnaſialprofeſſor 
nunmehr fgl. Stubienrector in Freifing ein, deifen jehsjährige 
je Leiſtungen für den Verein aflfeitige Anerfermung fand und 
Her Dank des Vereines fiherte; ihm folgte im Jahre 1877 
der bisherige I. Sekretär Kalcher, auf welden auch 
Abgang des Borftandes Frings die Medaction der weiter 












222 





bisher erjchienenen 14 Bände der Verhandlungen überging, von te 
folgenden Bande an wird derfelbe auf deffen Antrag von einem enzır 
Ausſchuſſe unterftügt werden. 

Herr Regierungsdirector von Kaifenberg fiand dem Tea 
vom Syahre 1870 bis zu deſſen Umzug im “jahre 1883 vor. 9= 
Liebe und Hingabe für den Verein ift uns Allen noch in lebhafte x 
innerung und wird demfelben auch ferner ein dankbares Anvenke 
unſerm Vereine gewahrt bleiben. 

Nah Abgang des Herren Regierungsdirectors von Kaijente 
im Jahre 1883 erwählte der Vereinsausfhuß auf Antrag des IL Berer 
vorftandes Kalcher Se. Excellenz; Herrn fgl. Regierungspräite 
von Lipowsky zu feinem I. Vereinsvorftand, welder Wahl Se. Errix 
auf desfallfiges Anfuhen mwohlwollendft entſprachen. 

Der Vereinsausfhuß fand im Laufe der Zeit mehrfache Beränderm= 
hervorgegangen theil aus bdienftlihen Ahberufungen der betreffe:- 
Herren, theils in Folge Ablebens Einzelner, wozu im verfloffenen Ich 
der Hingang unjeres älteften Mitgliedes, Dr. Zr. Wein, welder 4’: 
hindurch dem Vereinsausſchuß angehörte, zählte, 

Mit Schluß des Jahres 1889 bildeten den Vereinsausſchuß tele’ 
Herren: I. Bereinsvorftand Se. Ercellenz Herr Regierungspre 
von Lipowsky, II. Vereinsporftand Reichsarchivaſſeſſor Kals-: 
I. Vereinsfefretär Herr Brofeffor Stoll, II. Bereinsfetretär ic 
Benefiziat Schöffmann, Vereinskaſſier Herr Fabrikant Na: 
Uebrige Ausihußmitglieder die Herren kgl. Negierungsrath von Artbn- 
fql. Advokat und Rechtsanwalt Deſch, Studienretor Hundamıs 
BezirksgerihtsratH Oberhofer, Apotheker und Magiftratsrath Deit:- 
fgl. Regierungs- und Kreisbaurath Nenner, tgl. Betriebsingenc 
Siry, Pfarrer Stadlbauer, pralt. Arzt Dr. E. Wein, Yuhban: 
von Zabuesnig sen. 

Faſſen wir nun die Leiſtungen des Vereines vom Abgang des Bere 
vorftandes Dr. Wiefend bis zum Schluffe des Jahres 1889 kurz 7 
Auge, fo entfaltet fih ung ein Bild fchönfter erfprießlicher Erielge 
Bereinsthätigfeit. 

Eine der wejentlichften Aufgaben des Vereines, die Erhaltung F 
reitftellung und Herbeibringung von Material für die Geſchichtsforidu 
tft durch die Veröffentlihung einer ftattlihen Neihe bislang ungelara'. 
und ungedrudter Urkunden entiprocden worden; wie fi der Te 
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tinder die Erhaltung und Sicherung anderweitigen hiſtoriſchen 
als amgelegen fein ließ, theils durch Erwerbung von ſolchem, 
durch Einwirkung auf einjhlägige Behörden nnd Körperfchaften, 
bite der Berein die Sicherung der alten Zunftakten und Urkunden 
bat ſich von mehreren Stadtbehörden die ältern Privilegienbriefe 
fabtredhte zur Eopirung, juchte aus den Hinterlaſſenſchaften ges 
er Mitarbeiter deren gejammelte Aufzeihnungen zu erwerben u, 1, f. 
[dichten der Städte und Ortihaften Riederbayerns fanden eingehende 
mg und geben bieje Zeugniß von dem immer veger gewordenen 
fe an der Specialgeſchichte unjeres Kreiſes. — Die hiſtoriſchen 
lungen über Adelsgejchlehter und in Kunſt und Wiffenichaften 
agender Perjönlichkeiten find in den Verhandlungen des Vereines 
"vertreten. Nicht minder hervorragende Bearbeitung fand bie 
wie die Rechtsgeſchichte und die Geihichte der Staatsverwaltung, 
ie Kriegsgeſchichte. 
ber die bier in Betracht fommenden letsten 14 Bände der Vereins- 
ionen geben die Vereinsaften, jowie die Quellencitate größerer 
her Werke, dann namentlich) auch die allerhöchſten Erlafie ber höchft- 
Könige Martimilian IT. und Ludwig IL, der fgl. Hoheit 
Tinz-Regenten, unjerm erhbabenen Bereinsmitglied, 
er Mitglieder des allerhöchſten bayeriſchen Herrſcherhauſes, ſowie 
zeichnung Sr. fal. Hoheit des verlebten Herzogs Marimilianı 
bern durch die Verleihung der goldenen Medaille die ehrendſten 
nungen. 
en Dentmalen der Vorzeit wendete der Verein jein vorzüglichſtes 
jert zu, indem er dieje durch Aufdeckung und Beichrieb alter 
en und Buraftätten, Gräbern und Bauwerke an's Licht zug. Deftere 
üngen des II. Bereinsvorjtandes an Ort und Stelle, wie nicht 
Die durch denjelben veranftalteten hiſtoriſchen Excurſionen und damit 
vennen Jorſchungen führten nicht nur im diefer Michtung zu den 
ihften Nejultaten, jondern erweiterten auch die Intereſſennahme 
E am derartigen Forſchungen. 
ie großartigſten Erfolge aber erzielte der Verein durch die Fort- 
Der von Herrn Stadtpfarter Schreiner begonnenen Aus— 
en zu Eining Die Ermöglihung des Fortgangs dieſer um- 
em Forſchungsarbeiten dankt der Verein der hohen Mumifizenz 
aatsregierung, der Geneigtheit der niederbayeriſchen Kreisregterung 
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und des Landrathes, der opferwilligen Unterſtützung der Dijtrikte Abensder 
und Kelheim, der anthropologiſchen Gefellihaft in München, des Hiftorier 
Vereins von Oberbayern, dem Verzicht des feit Wiefend üblichen & 
zuges des II. Bereinsporftandes zu Gunſten diejer Forſchungen, \7 
namentlid) auch der thatkräftigen Unterftüßung und dem Beirath jad = 
fachkundiger Gelehrter und der unermüdeten techniſchen Unterftũtzung : 
Seite des nunmehrigen kgl. Bauamtmanıs Herrn Höfl in Kent 

Die insbefondere durch ihre prähiſtoriſchen Funde hervorragecto 
Sammlungen des Vereines erfuhren einen reihen Zuwachs in den Ir 
Eininger Römerbauten entnommenen biftoriihden Schägen. Letztere iı 
vorläufig bis zum Abfhluß der Eininger Forſchungen provijorie re 
zeichnet und aufgeftellt, während die übrigen Antilalien eine Neuerin 
erfuhren und der betreffende Katalog in Bälde zur Beröffentlidun ” 
der Vereinsſchrift gelangen wird. 

Ueber die Bereinsbibliothef, welde in jüngfter Zeit neugerrie: 
und fatalogifirt wurde, liegt dem gegenwärtigen Berichte ein alphaberx 
Bücherverzeihniß an, fie zählt nahe an 4000 Einzelbänte md x: 
den Benügern bedeutfame Werke über bayeriihe und aflgemeine "“. 
ſchichte, auch enthält fie mehrere feltene ältere Drudwerfe und Jucunaber 
mit Freude Tann eine Zunahme der Benügung der Vereinsbibliot 
conftatirt werden. Das Vereinsarchiv hat fi insbeſondere in der ii: 
Periode erweitert, die Urkunden und Altenfammlung zählt 423 Nums:? | 
und liegen gegenwärtig über hundert weitere Urkunden zur Eimſchaum: 
und Regeſtrirung vor, fie reihen bis in das 13. Jahrhundert zurüd vr 
bieten manigfahes ſchätzbares hiftorifches Material. 

Die Münzfammlung theilt fih in antike, bayeriihe und ar 
bayeriſche Münzen, dann in Medaillen. Bon erftern zählen wir 860 EC 
(Gold, Silber und Kupfer) in wohlgeordneter Weihe, welchen ih. 
mehrere hundert zählenden Münzen aus den Eininger Ausgrakun: | 
anſchließen. 

Die bayeriſchen und außerbayeriſchen Münzen bei 2000 Stüde in" 
nah ihren Anfällen gereiht und barren einer ordnenden und jihten: 
Hand. Die 145 Stüde Medaillen find von fahlundiger Berfönlit!r 
geordnet und ift durch eine Anzahl von durd ihre Prägung und Tr 











Bedeutung bedeutfamer Exemplare beadhtenswertb. 
Die Sammlung von Bildwerken bietet in Bezug auf bie hie 
leriſche Ausführung einzelner Blätter, dann in Hinfiht auf Bau: wi 
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ihmäler, jowie in Bezug auf Bilder über hervorragende nicht 
iſtirende Baumerfe dem Hiftoriter, dem Kimftler und dem Aunit- 
ſchätzenswerthes Material. 

e jih den Bildwerken anfchliegende Portraitſammlung be- 
ſich vorerjt auf eine Anzahl Bortraite von Angehörigen des 
aher Fürftenhaufes und des baverifchen Models; wiirde dem Be— 
bes Gejammtvereines der deutichen Gefhichts- und Alterthums: 
entiprocden werden und der hodiverehrlihe Vereinsausſchuß 
rigen VBereinsmitglieder nah dem Vorgang mehrerer anderer 
er Bereine durch Zuwendung ihrer Photographien den Grund 
niederbayeriſchen Portraitalbum legen, dürfte diefes nur dank— 
grüßt und ebenjo dankbar von fpätern Nachfolgern anerkannt 


m Bildwerken ſchließt fih eine zwar ſchon durch die lokalen 
iſſe bedingte Heine aber nicht unbedeutjame Sammlung antiker 
terer Sfulpturen an, mworunter als nmeuefter Zugang eine 
Ara aus dem Eininger Nömercaftell zu bezeichnen ift, und die 
immelten Gefäße und Gefäßbruchſtücke geben eine fürmliche Ge— 
ser Töpferei aus vorgejchichtliher Zeit bis zum Beginne des 
ters. 

e der Verein mit Befriedigung auf fein Wirken in Bezug auf 
Höhft angeordnete Erhaltung der Kunſtdenkmäler und Alter- 
ſowie in Hinfiht der Sammlung und Sicherung hiſtoriſchen 
8, dann im Bezug auf die im feiner Zeitſchrift niedergelegten 
hen Abhandlungen, rückblicken zu dürfen glaubt, ift er ſich auch 
im innern Gefhäftsbetrieb und nah Außen für des 
würdige Stellung nah Kräften gewirkt zu haben, 

Anlage und Veröffentlihung von Perſonal- und Lokalregiſter 
Inhalt der Bände I bis XX jeiner Verhandlungen erfreuten 
meiner Anerlennung, Eine große Zahl Anfragen in Bezug 
ration biftorischer, firchlicher und profaner Bauten, erbetene Auf: 
ber eingejendete alterthümliche Gegenftände, Münzen, Schriften, 
md Bildwerfe, dann aufgefundene Gräbnißftätten, Befeftigungen, 
eu. j. w, ferner Aufträge von Seite der fgl. Kreisregierung, 
m Staats- und &emeindebehörden zur Abgabe von Gutachten 
ahgemäße Erledigungen. Die Kommiſſion für Förderung ber 
nde Deutichlands zu Berlin zog unjern Verein zur Mitarbeit 
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an fich, ebenſo trug das kgl. ftatiftiihe Bureau und die Kommiſffion T 
Erforſchung der Urgefhichte Bayern? bei der fgl. Akademie der Wür 
haften auf die Mitwirkung des Vereines an und eine anfehnlidk .- 
Hiftorifer erbaten fih Aufſchlüſſe und Unterftügung fir ihre Arber 

Eine ganz bejondere Theilnahme wurde den im Jahre 1878 -- 
Leben gerufenen Abendverjammlungen des hiftoriiden Vereins entxy 
gebracht und die dabei in's Auge gefaßte Abſicht, den Verein durd Hin— 
tritt aus feiner bisherigen engern Abgejchloffenheit jeinen Beitglie:- 
und Freunden mehr zugänglich zu machen und diejen nicht nur die ® 
legenheit zur Kenntnißnahme der Vereinswirkſamkeit, fondern aut ' 
ihrer GSelbjtbetheiligung zu bieten, auf daS Weberrafchendfte err:: 
Die dabei gehaltenen Vorträge von Vereinsmitgliedern und von Far” 
gönnern, insbejondere auch aus den Gelehrtenfreifen Münchens, erfter 
fich jederzeit Iebhafter Betheiligung von Seiten aller Stände, duber = 
die Wiederaufnahme diejer Abendverfammlungen in geeigneten Reftaurat 
räumen ebenfo jehr den Wünſchen der Vereinsmitglieder als tem iz 
einsintereffe entjpräde. 

War unfer Verein in früheren Jahren angewiefen, den We 
verfehr mit anderen Vereinen und Akademien anzuftreben, fo ent? 
dem Vereine jpäter hieraus und aus jeinen übrigen Letftungen Die :: 
ehrenden Anträge anderer gelehrten Corporationen, mit ihnen m: 
bindung zu treten und zählt gegenwärtig der Verein 106 mt 
verbundene gelehrte Anftalten Europas und Ameritas. | 

Folge diefer Verbindungen waren neben gegenjeitigem Sat’ 
austaufh und Correſpondenzverkehr der mehrfahe Beſuch mir 
Vereines von deutſchen, öfterreihiihen, franzöfiihen, norwegiid 
ſchweizeriſchen Archeologen und Numismatiker, welche mitunter in a: 
tägigen Studien namentlih unjere werthvollen präbiftoriichen Cx 
lungen benützten. 

Die Abordnung und Betheiligung von Seite unjeres Verein: | 
den Berfammlungen des Gejammtvereines der deutſchen Gefchichtärr: 
jowie an jenen der deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft in Min: 
Nürnberg, Regensburg, Konftanz, wobei bei den Berfammlmur > 
Münden und Berlin unfer Verein eine Anzahl feiner Antikalier 
allgemein anerkannter Ausftellung bradte, geben gleichwie die Ant 
nahme an feftlihen Zuſammenkünften des oberbayerifchen und des :t.: 
pfälziſchen Hiftorifen Vereines Gelegenheit zur Antnüpfung neuer en; 
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ungen und injtvuktiven Austauſch gegenjeitiger Anſchauungen. 
hdere führte auch die im Jahre 1879 in Yandshut ftattgehabte 
berjammlung der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
e Freunde und Gönner zu, die heute noch bei jeder Gelegenheit 
dfter Weiſe des damaligen Aufenthaltes dahier gedenken. 

eich ehrende Anertennung erwarb fid) der hiſtoriſche Verein durch 
fheiligung an der Münchener Ausftellung von Kunſt- und funft- 
hen Erzeugniſſen alter und neuer deutſcher Meifter im Jahre 1875 
m der Ausitellung des Mujeumsvereins fir vorgeſchichtliche 
mer Bayerns im Jahre 1885. 

genüber den lofalen und perjünlichen Berhältniffen mand’ anderer 
en Bereine mag die Wirkſamkeit unjeres Vereines, deffen Mit- 
nsgefammmt dur ihre Berufsanforderungen mehr oder minder 
ehrterer Förderung der Vereinsthätigfeit beſchränkt find, zurück 
od) find wir uns bewußt, und die vielfachen Anerkennungen, die 
Streben geworben, beitärfen uns hierin, daß der niederbavyertiche 
Sperein nach feinen Kräften für das große Ganze, für die Er- 
j der Geſchichte umjeres engeren Vaterlandes nicht nutzlos ge: 
nd einen anſehnlichen Vorrath an Material zum Weiterbau an 
ſechzig Jahren begommenen Werfe gefammelt hat. 

ige es einfichtsvoller, jahverftändiger Leitung und treuer Mit- 
elingen, diejen Weiterbau zu fördern. Allen jenen aber, die 
jaran mitgearbeitet, insbejondere auch Seiner Excellenz dem 
egierungspräfibenten von Lipowsky, welhem der Verein neben 
iichtsvollen Yeitung namentlich die günftige finanzielle Förderung 
nger Forihungsangelegenheit dankt, jei hier der wärmfte Dant 
eines wiederholt. Was jpeziell die Thätigkeit des hiſtoriſchen 
umer der legt verfloffenen fünf Jahre anbelangt, jo iſt diejelbe 
er Borausberichteten in allgemeinen Umriffen berührt, fpezielle 
austweife wurden ber alljährigen Generalverfammlung, gleichwie 
malige Jahresrechnung vorgelegt und von diejer geprüft, der 
er Bereinstaffe während der letzten fünf Jahre, die Zugänge für 
mlungen, ſowie der alphabetiiche Bücherkatalog ift aus den Bei: 
dieſem Berichte zu erjehen. 


— — — — 


Bu 





I 


Hehnungsweien des Bereines. 


Altivreft pro 1884 
Kapitalszinjen . 
Ausſtände von Vereins- 
beiträgen . 

Vereinsbeiträge . 
Beſondere Einnahmen . 
Ausftände für Diplome 
Aufnahmsdiplome . 
Zuſchüſſe für Eining . 


Kapitalsauflage . 
Möbel und Einrichtung 
Bereinshibliothef 
Zeichnungen und Drud- 
toften . . . . . 
Münzkabinet und Anti: 
faglien. . 
Buchbinderlöhne 
Bermwaltungstfoften . 
Bejondere Auslagen . 
Auf Eininger Forid- 
ungen . 


Abſchluß —— 


*) Während in den pro 1885 mit 1887 angegebenen Summen noch !x.- 
ihüfje für die Eininger Forſchungen, fowie die hierauf erlaufenen Ausgabe: 
gerechnet find, wurden von 1888 nad) Generalverſammlungsbeſchluß die &r -" 
Eininger Forſchungen erlaufenen Einnahmen und Ausgaben von der Bereinsrek-?®| 
geichieden und gänzlich getrennte Rechnung hierüber geführt. | 


I. Einnahmen. 





1885 1886 1887 1888 Is 
A A A AA 
233,79 722,10 263354 350,93 51 
6857 8357 3940 52,50 22 
21,— 7— 3860 —— — 
1645,— 1557,50 1526,— 1480,50 1463 
333,71 2130,86 332,57 712,85 #* 
14,— 11—- 12— 15—- >- 
1220,— 4500,— 4050, 0 —— -- 
II. Ausgaben. 
— — 1500, —— — — 
27345 4020 89,28 28,20 
184,25 183,60 183,15 115,60 1%: 
39,— 1622,70 621,50 1131,— 11 - 
5— 17350 860 10— -- 
6825 1510 17—- —— — 
722,86 695,67 712,02 71711 i#. 
200,— 118,57 48,68, 7865 im 


1326,16 2029,15 3180,72 —— 
Einnahmen 3536,07 9012,03 8632,01 2611,78 24- 





2813,97 6378,49 4940,95 2080,56 20 
722,10 2633,54 3691,06 531,22 3°% 
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II. 
ngen über die für die Eininger Forfhungen erhaltenen 
Sufhüfe und hieraus beflriktene Ausgaben. 
a) Erhaltene Zufhüjfe 
1885 1886 18897 1888 1889 
Mb M —0* AM re‘ 


aan. .  —— 2600,— 2600,— 2500,— 2500,— 
Asmitteln . . 1120,-. 1800,— 1400,— 1400,— 1400,— 


ee ee u Zn au Sn 


Ä ‚ r 


jtrift Kelheim . DE nn a rn 


ia nr ur En 
Be: , > — — — 2470,85 3340,13 5605,64 
b) Musgaben. 
tslöhnen, Fuhr— 
‚ Baumaterial, 
bstreibende 1. 1326,16 2029,15 3180,72 1634,49 2627,59 
Zuſchufſe 1326,16 4500,15 6520,85 7240,13 9505,64 
ng 2 aben 1326,16 2029,15 3180,72 163449 —— 
—,— 2470,85 3340,13 5605,64 6878,05 
LIT, 
I Berein bedachten in den Jahren 1885 mit 1889 mit @e- 
a Drucdwerken, Anticaglien, Archivalien u. dergl. die Herren: 
, Buchhalter in Negensburg. 
ıbofer, Erhard, Ord. St. Bened, in Metten. 
t, Yebrer im Berg. 
Iiner, Maurermeifter in Kelheim. 
', Fal. Advokat und Rechtsanwalt in Landshut. 
uches, fal, Rath in München. 
er, Lehrer in Obernzell. 
Tau, igl. Brandverſicherungs-Inſpektor in Landshut, 
ed. Eberftein in Berlin. 
f, fol. Bezirksamts-Affeffor in Wolfftein. 
ardt, tal. Notar in Simba, 
er, Bindermeifter in Landshut. 
Nealſchüler in Wallersdorf. 
eneder, Bräuereibefiger in Achdorſ. 
fl: Bereing In Landah. NAVI. Br. 3. u. 4. Heft. 17 
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Gierl, Tgl. Pfarrer. 

Graſſinger, Privatier in Landshut. 

Brill, Hofgärtner in Landshut. 

Dr. Häutle, kgl. Reichsarchiv-Rath in Münden. 
Hamberger, Schuhmadermeifter in Landshut. 
Heß, kgl. Bezirlsamtmann in Mallersorf. 
Hölzl, tgl. Hofrath in Münden. 

Hofmeifter, Förfter in Hadersbach. 

Freiherr v. Keßling in Wildenberg. 

P. Leo, Kapuzinerpater in Laufen. 

Mauſer, Adminiſtrator in Paſſau. 
Mondſchein, kgl. Realſchul-Rektor in Straubing. 
Pernſteiner, Exrpofitus in Niederpöring. 

Dr. Prechtl, geiſtlicher Rath in Freiſing. 
Puſchkin, Kunſtmaler in München. 
Reichsarchiv, kgl. allgemeines, in München. 
Rietſch, Buchdruckereibeſitzer in Landshut. 

Dr. Rodinger, kgl. Reichsarchiv-Direktor in Münden. 
v. Sar, tgl. Regiermgs-Direltor a. D. in München. 
Schardt, Kaufmann in Landshut. 

Scharrer, Profeffor und Pfarrer in Vilshofen. 
Schneider, Hilfslehrer in Berg. 

Schreiner, Stadtpfarrer in Abensberg. 
Sellmaier, Lehrer in Eining. 

Dr. Stömer, praft. Arzt in Plattling. 
Uttendorfer, !gl. Pfarrer in Malgersdorf. 
Ballod-Gmeiner, Oberjt in Pafjau. 

Weber Karl, Realihüler in Landshut. 

Dr. Wein E., prakt. Arzt in Landshut. 

Wind, Stadtbanrath in Landshut. 
Würdinger, Oberftlieutenant in Münden. 

v. Zabuesnig sen, Buchhändler in Landshut. 


IV. 


In den Jahren 1885 mit 1889 traten dem Bereine als cr. 
lihe Mitglieder bei die Herren: 
v. Arthalb, kgl. Negierungsrath in Landshut. 
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‚er, fgl, Bezirksamts-Affeffor in Wolfftern. 

jer, Dädermeifter in Deggendorf. 

Finger, Privatier in Paſſau. 

ner, Pfarrer in Waldkirchen. 

fer, fol. Hauptmann a. D. in Kelheim. 

jerr dv. Cloſen-Günderode in Gern. - 

tl, Rentbeamte in Kelheim. 

Egger, tal. Kreis-:Medizinalvath in Landshut. 

emaier, f, Kreisbaurath in Landshut. 

STe, fgl. Amtsrihter in Landshut. 

ner, Pfarrvikar in Simbad). 

bier, fgl. Rentbeamte in Paffau. 

ſchmann, Schreinermeifter in Landshut. 

18, Benefiziat in Berg. 

linger, Stabtpfarrprediger in Landshut. 

ring, Meallehrer in Landshut. 

er, Plarrer in Haidlfing. 

Ener, Bezirksamtmann in Wolftein. 

Fafenftein, kal. Bezirtsamts-Affeffor in Bogen. 
iner, Brauereibefiger in Tann. 

11, al. Bezirksamtmann in Deggendorf. 

err dv. Suntppenberg, fgl, Bezirksamts:Affeffor in Vilshofen. 

t, Oberamtsrihter in Landau, 

rich, Fal. Dberförfter in Feucht. 

Hermann, fgl. Bezivksarzt in Pandshut. 

emann, fgl. Oberjtlieutenant in Yandshut. 

Fmwagen, fgl. Bezirfsamtmann in Viechtach. 

Jjenbrand, fal. Yandgerihtsrath in Landshut. 

ner, fgl. Nentbeamte in Vilshofen. 

T, kal, Nentbeamte in Pfarrkirchen. 

weber, Pfarrer in Pilfting. 

fer, £gl. Negierungsrath in Landshut. 

Ich fl. Negierungs-Affeffor in Landshut. 

nama-Sternegg, fal. Kreisbau-Aſſeſſor in Landshut. 

Khimbaner, Präparanden- Lehrer in Speyer. 
bauer, Pfarrer in Unterdietfurt. 

sit, Pfarrer in Niederalteich. 

17* 
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Kindsmüller, Lehrer in Pinkofen. 

Kollmann, kgl. Rentbeamte in Dingolfing. 

Kriea, kgl. Landgerichtsrath in Landshut. 

Dr. Kurz, Stadtpfarrer in Landau. 

Rainer, geiftliher Math und Stadtpfarrer in Landshut 

Lang, Pfarrer in -Niederhöding. 

Loher, Guts- und Brauereibejiger in Hengersberg. 

Freiherr v. Lügelburg, k. Oberamtsrichter im Notthalminftr. 

Maas, kgl. Bezirksarzt in Kelheim. 

Matt, kgl. Bezirksamts-Affefjor in Bogen. 

Maurer, Lehrer in Rolmburg. 

Meirner, kgl. Bezirksamtmann in Kelheim, nun kgl. Regierung“ 
in Landshut. 

Müller Lionel, Realitätenbefiger in Landshut. 

Neumüller, Bezirksamtmann in Bogen. 

Nideröder, Baumeifter in Landshut. 

Pilzweger, Benefiziat in Zann. 

Pollin, Igl. Notar in Landau. 

Pollinger, Lehrer in Randshut. 

Preißer, kgl. Bauanmtsafjeffor in Landshut. 

Reiſchle, Apothefer in Landshut. 

Reither, Akademiker in Landshut. 

Reubel, !gl. Regierungsrath in Landshut. 

Nud, kgl. Bezirksamtmann in Grafenau. 

Ruhwandel, tgl Regierungsaſſeſſor in Landshut, nun Bart. 
mann in Pfaffenhofen. 

Sailer, Pfarrer in Arnſtorf. 

Dr. Schäfler, Pfarrer in Rottenburg. 

Schäringer, Pfarrer in Saal. 

Dr. Schelling, kgl. Regierungsrath in Landshut. 

Schenk, kgl. Bezirksamtmann in Kelheim. 

Schilcher, kgl. Landgerichtsrath in Landshut. 

Schildhauer, kgl. Bauamts-Aſſeſſor in Paſſau. 

Schmid, kgl. Regierungs-Aſſeſſor in Landshut. 

Schneider, kgl. Bezirksamtmann in Vilshofen. 

Schöffmann, Benefiziat in Landshut. 

Schön, kgl. Bezirksamtmann in Rottenburg. 
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Ihrer, Pfarrer in Rohr. 

banzer, kgl. Studienlehrer in Landshut. 

gi uger, fol. Forftmeifter m Münchsmünſter. 

maier, Lehrer in Eining. 

zer, !gl. Negierungs-Präftdial-Sefretär in Landshut. 

Ari, igl. Jrrenhausdireftor in Deggendorf. 

&, fol. Nentbeamte in Neuftadt. 

‚ fol Bezirksthierargt in Pfarrkirchen. 

mer, tgl. Lycealprofeſſor in Paffaıı. 

‚ geijtliher Rath und Dekan in Neuftadt a. D. 

er, Kaufmann in Tann, 

er, Benefiziat in Velden. 

Jen 85 neu eingetretenen Mitgliedern ftehen 45 Mitglieder 
£, melde der Verein durd Umzug, Austritt oder Ableben ver- 
B jih eine Mehrung von 40 Mitgliedern ergab, und der Ver— 
Schluſſe des ‘Jahres 1889 408 ordentliche und 21 Ehrenmit- 
ählte. 


V, 


ung der Bereinsfammlungen durh Schankungen und 
Erwerbungen, 
1. Siegel, Siegelabdrüde und Wappen. 
Fr. d. Stubenrauch, churf. geh. Nath. 
B. Attenkofer, churf, Hofraths-Regiſtrator. 
v. Stürzer, Hofrath. 
Landishutanae S, Civitatis — (Silberplatte). 
Eifenitempel mit 1 Helm, 
Königl. bay. National. Garde Commando Landshut. 
„ Gommunal Aominiftration Landshut. 
Meffingftempel mit 3 Helmen. 
Churf. Comun. Almoseni Deputatis. 
Eifenplatte, Königl. Baier. Stabtmagiftr. Yandshut. 
Ungeld. Ambt. Landtshuet, 
Gifenftempel mit der Jahreszahl 1763. 
* mit den 3 Helmen. 
„1Helm und den Buchſtaben L. S. J. C. 
Metaliplatte mit 3 Helmen und der Jahreszahl 1810, 
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815) Eifenftempel: 1 Helm und die Buchftaben S. AL. 

816) Lantishutanae Civitatis. — S. 

817) Großer Pfarritempel St. Martin zu Pferd. 

818) Stempel v. Meifingbl.: Magiftrat d. Königl. day. Stadt Ya: 

819) S. Contraenti . Civium . Landishuti. 

820) Churf. Cumulativ . Allmosens . Deputation. 

821) Kl. Stempel mit 1 Helm und den Anfangsbuchftaben S.S.A - 

822) Zinnabdrud eines Landshuter Siegelftempels. Stempel ihr: 
vorhanden. Camerae . Civitatis . Landishutanae . Inver” 
Bavariae . Metrop. 1646. 

823) Zinnabdrud: Königl. bay. Stadt-Magiftr. Landshut. 

824) n W.S.C. Z.L. W.M.x. mit 3 Heme ' 

825) Eifenftenpel mit Holzgriff, Lateiniſche Schule in Abenite; 

826) Meffingftempel: K. B. V. Kramerifhe Patriot. Stiftung‘? 
miniftr. Hohenburg. 

827) Meifingfteinpel: Gräflih v. Yrſchiſches Patrimonialgeritt \: 
u. Unterpöring 

828) Meffingftempel: „Erf. Handwerk d. Bierpray z. Lantehı' 


829) „ „Ein Handwerk der Peken und Miller a! 
heimp 1671.” 

830) Meifingftempel: Frat S. S. Corporis Christi Landes 

831) n Ein erfam Handw. d. Pöken z. N. Hu: 

832) n S. Afra Pfatrona) D. Pater W. A: 
Landshut. 


833) Meffingftempel: Das Handwerk der Schreiner zu Kelknai 

834) Eifenftempel: Jacob Antonius Comes Calsenelli Col: 

825) Meffingftempel: Cajetan Graf v. Hoerwarth, Hodenberg u 
mannshaus. 

836) Meſſingſtempel: E. H. D. Zimmerll(eut) in Kelhamp 1! 

2. Karten und Pläne. 

174) Hiſtoriſche Karte von Bayern, von Kirmaier, 1882. 

175) Geometriſche Mappe über die paffauer Befigungen in geiz” 
Vertrages von 1765. 

3. Gemälde, Handzeihnungen, Rupferftihe u den: 

309) Anſicht der Mariahilfkirche in Vilsbiburg nach ihren verid:l” 
Bauperioden. 


*) Von Nr. 803 bis 824 ift das Eigenthumsrecht des Stadtmaz” 
Landshut vorbehalten. 
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. Abbildung des Neliquienfhreines für den Leib des hl. Floridus 
in der Wallfahrtskirche zu Vilsbiburg. 

Unſicht des Innern der Mariahilfkirche zu Vilsbiburg nad der 
Reftauration 1886. 

 Anfiht der Ihurmbauten an der Wallfahrtsfirde zu Vilsbiburg 
1881 und 1886. 

' Erinnerungsblatt an die Wallfahrt Mariahilf zu Vilsbiburg. 

- Abbildung des freiherrl. Nothaft'ſchen Grabmonumentes in der 
Kirche zu Oberpöring. 

Eine Sammlung älterer Holzſchnitte ꝛc. (Bücherausſchnitte) 

Oberalteich, die drei großen Fresto-&emälde im Mittelſchiff der 
lofterfirche, gezeichnet und erklärt von G. Dölzer. 

5. Dölzer, Zeihnungen der Fresto- Gemälde der ehemaligen 
Aloſterkirche Oberalteid). 


4. Manuffripte und Urkunden, Akten u. dergl, 

Biſchof Franz Wilhelm zu Regensburg, Osnabrud, Minden 
1 Verben, Grave zu Wartenberg und Schaumburg, Herr zu 
Wald uw. Hadenburg beruft die ganze Cleriſey zu einer all- 
gemeinen Synode, Gegeben Negensburg d. 10. Mai 1650, 
(Bapierurfimde.) 

| Churfürft Marimiltan Joſeph verleiht dem Kaſpar Paurnſchmid 
Leibrecht auf den Hof zu Bud. Geg. München 3. März 1775. 

tfumbe.) 

) Ehurfürft Carl Theodor verleiht der Tochter Maria des Georg 
Lechner, achtel Gütler zu Pfaffing, Pflegg. Erding, Leibrecht auf 
jein eigenthümliches Gütel zu Pit, welches fie durch Heurath 
des Simon Dempflmaier an fi brachte. Geg. München 10. April 
1786. WPapierurkunde.) 

) Ehurfürft Carl Theodor verleiht dem Müllersſohn Joſeph Lechner 
von Iſen das Hörwöger Gutt zu Hörwöegen. Geg. Münden 
13, Dezbr. 1779. (Bapierurfunde.) 

) Ehurfürit Marimilian Joſeph verleiht Leibrecht dem Rupert 

Holzer zur Piirkham auf die Hub zu Einöd u, die Mühle zu 

durtham. Geg. Münden 24. May 1805. 

) Die Biermeifter der Zunft und Hauptlad des Handwerts ber- 

Schuhmacher zu Landshut nimmt den Schuhmader Joſeph 


u 








1 


Cransperger beim beil: Prindl ufm Hofberg in das Hanke: 
auf. Geſch. Landshut 1. Yuli 1738. (Zunftfiegel, Papier | 

360) Franz Caspar Widmann Pfleger zu Eggmühl feht Geriset: ı 
in der Sant über die Güter des Sebaſtian Englbreät, $:: 
Hueber und Adam Straffer zu Oberlaihling an, nahder : 
im Jahre 1646 von dem damaligen Pfleger Johan =: 
Schadt Freiherr von Mittlbibrach, auf Warthaufen, Chr 
bach, ©reilsperg und Neuhouen, Herr zu Niebertratiz. 
Senngthouen u. Dennkhling eröffnete Gant wegen der rc: 
läufe nicht durchgeführt wurde Geſch. 10. November 1ir 
(Mit Siegel, Pap.-Urf.) 

361) Bürgermeifter u. Rath des Marktes Neukirchen beim kit: 
confirmiren dem Leonhard Plöderl Burger allda feinen Er 

, eines Haufes und einer Bädergerehtfame zu Neukirden. €:- 
4. Februar 1605. Siegler: Markt Neukirchen. ($arz:ll: 

362) Ertraft aus dem Salbuch von Hohenwart, 1601. 

363) Georg Hörl des Klofters SeligentHal Grund Untertan - 
Gundihaufen verfauft an Sigmund Hueber feine Leibägenit 
feit auf die Vilsmül zu Gundihaufen. Siegler: der &- 
Veit Caſpar Spütlsperger Hofmeifter des Stifs Selymt:- 
Zeugen: Peter Siglpauer zu Gundihaufen, Balthajer PartT. 
zu Stadl Erdinger Gericht. Geſch. 12. Juni 1637. (1 Ei 
Papier⸗Urkunde.) | 

364) Beſchreibung von Mauern: „Zuuermerthen, waß id Sur 
Georg von Rorbach aud mein liebe Hausfrau Annaſtaſia © 
Rorbach ain geborne von Khuttnair, dieweil wir all ! 
Mauern wohnen, berit jein wie es zuuor alhie gehultm 
worden, au wie mir es biß dato mit allen ding fulm: 
1594. (Libell auf Papier mit Pergamentumjclag, 

365) Anna weiland Lorenzen Ferſtl zu Meofthan gibt Johann PiurtS- 
Hofmeifter zum Sälfingthal, daß fie fih auf Rath Art? 
Hälmayrs Amann zu Mosperg u. Hanns Haugs zu Axel” 
mit ihrem Schweher Wolf Ferftl zu Moßthan wegen 3 
Erbſchaft vergliden habe. Siegler: Hanns Ludwig I 
zu Hermannsborf u. Obernaihpad. Zeugen: Georg But: 
Hermanstorff u. Wolf Pränd! zu Vnholzing. Geſcheh. 36. °: 
tember 1612. c. S. 
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Churfürſt Maximilian Joſeph beurkundet, daß er mit Einver- 
ſtändniß ſeines Vetters und Schwager Herzog Wilhelm in 
Bayern behufs Hebung der National Induſtrie u. Cultur dem 
Phillipp Tral zu Sitlstorf die Schmide alldort und 6 Loh 
Acker aus dem Hof zu Atrach überlaſſen habe. Geg.: Münden 
31. Jänner 1803. Siegler: General Landes Direktion. (Per- 
gament-Urfunde.) 

YBurgermeifter u. Rath des Marktes Neufirhen vor dem Wald 
u. die Kirchpröbſte der Gotteshäufer zum heiligen Blut und 
St. Niklas bekennen, daß fie verfauft haben das Widenguet, 
darauf ein Zeit lang die Priefter gehaujt haben, gelegen in dem 
Markt Neukirchen neben Steffan Flexeders Behaufung, an Jorg 
Weißen. GSiegler: Markt Neukirchen. Geben: am Tag Jacobi 
der heiligen Zmölfpoten 1534. 

Catalogus in quo Vita et Mores una cum Prafectu 
Alumnorum Aldesbacensium pressius constituuntur per. 
P. Raymundum Fraenzl. Directorem Seminarii, ao. 1783. 
Meisterbrief für Ignaz Kopf Schwerdſchleifer zu Pfaffenhofen 1705. 
Zeugniß des freifingifhen Hof-, Luft: und Blumengärtners 
Johann Babift Taub zu FFreifing für jeinen Gejellen Valentin 
Döffner von Wildshut Gerichts Weilheim 1740. 
Bürgermeijter und Rath der Faiferl. Stadt Pfaffenhofen beur- 
fundet daß er dem Ignatz Kopf Bürger und Schleifer dortjelbft 
die im dortigen Burgfried entlegene Schleifmühle, worauf vor 
diefem Catharina Schwarzin geweite Schleiferin Wohnbehaujung 
geftanden, auf Leibredht verliehen habe. Geſchehen 16. März 
1705. (Siegel fehlt.) 

Georg Anton NReicheneder und Egidius Bernbai beide Schwert- 
ihletfer und Führer des Handwerks der Schwertfchleifer zu 
Münden beurfunden dem Yohann Ferdinand Wallner Schleifer- 
meijter in Pfaffenhofen daß ihm das Meifterreht bewilligt 
wurde. Gefchehen, München 14. April 1786. (Siegel fehlt.) 
Wappendrief Kaifer Ferdinand IL für den bayeriſchen Rath 
und Kanzler zu Landshut Mathias Bittlmatr. Gegeben zu 
Wien 12. April 1624. (Mit Majeftätzfiegel.) 

Schentungsbuh des ehemaligen Auguſtiner Chorherrn - Stiftes 
Rohr. II. Hälfte des 12. Jahrh. begonnen. Original auf 


375) 


376) 


377) 


378) 


379) 


380) 


Pergament. Abgedrudt in Band XIX. der Berhiniz:z 
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bes Hiftorifchen Vereins von Niederbayern. 

Hanns Jörg Steiger fauft von Hanfen dem Aspedhn das k 
recht an dem halben Hof zu Steig. Siegler: der weiſt u ı* 
Uri der Bodemer. Zeuge: der geiftliche Herr Peter Fer 
Geſell zu Pfaffendorf. Gejchehen nächſten Montag nas !7 
hf. Oftertag 1447. 

org Sweiber zu Graffolfing verkauft au den veſten u enır“ 
dem Fras zu Iſeregk das Erbrecht auf den Hof in dr 
Siegler: Hans von Preyfing Ritter u. Wilhalm Pairsıc” 
zu Perbing. Zeugen: Thoma Erenbegk zu Hagkstorf Y=: 
Meihend, Martein Harhamer Burger zu Mospurgl. ix 
Freitag vor St. Beihten Tag 1450. (Siegel fehlt‘) 
Konrad Lindmair zu Gänkchofen verkauft dem Erjame rt: 
Michel, Graf Burger zu Lantzhüt ein hald Schaf Kom: "7 
Gilt aus feinem Hof zu Niedernganfhofen, wofür er mit 10FT- 
Landshuter Pfening bezahlt wurde. Siegler: der weije uf 
Hanns Holghaufer Unterrichter zu Lantzhut. Zeugen: Rz: 
Reinatzhauſer, Hanns Purgkhel. Geſch.: an vnnſer lieben ji 
Lichtmeß- Abend 1452. c. S. 

Berihtold Pehaim Lebzelter und Burger zu Landſhuet m” 
dem weifen und vefften Martein Kluegkhaimer zu Göttilte” 
Zollner zu Landſhuet feine zwei halbe Hueben geegr - 
Mfenkofen mit zwei Aeckern. Siegler: der weije u 
Dietrich Fewer zu Pfetrah. Zeugen: Herman Tremer, ®- 
halm Staindel, Jorg Mefſſerſchmid Yurger, zu Lantzhuet €: 
Eritag nad unfer Frauen Yichtmeftag 1454. c. S. 
Conrad, des Müllners Bruder zu Schaghoffen, gejejlen zu qur 
verfauft an Liebhartten Lindner zu Ortt 60 Landshuter F7" 
jährlihe ewige Gilt aus dem dritten Theil der Ader us. 
obern Hueb zu Furtt. Siegler: der weife u. veſſte TUT 
Fewr zu Pfettrah wohnhaft zu Landshut. Zeugen: Ar 
Trewr Burger zu Yandshut und des Urfundenausftellers Fr- 
zu Schathoffen. Geſch.: Pfinktag nad St. Leonhartztag!* 
(Siegel fehlt.) 

Martein Schneidr zu Yanngenvils verkauft an feinen St 
Wolfhart Prugkmater fein Erbredt auf dem Fragner © 
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Froſchhaim. Siegler: Dietrich Fewer zu Pfetrach. Zeugen: 
Dswald zu Langenvils auf dem Oberhof, Hanns Sig! zu Auf- 
haufen. Geſch. Freitag vor dem hl. Palmtag 1454. (©. f.) 


) Berihtold Pehaim, Lebzelter und Bürger zu Yanghuet, beurfundet, 


daß er dem weiſen und vejlten Martein Klueghaimer zu Göttel- 
fofen, Zollner zu Lantzhuet verfauft hat das Guetlein zu Yſen⸗ 
fofen, als Zins und Gilt frei, u. St. Peter zu Erwoldspach 
u. St. Steffan zu Iſenkofen wegen Wahsgilt feinen Anſpruch 
an ihn haben. Siegler: Wilhelm Khuttenawer, Unterrichter zu 
Lantzhuet. Zeugen:  Steffann von Tann, Wolf von ring, 
Burger zu Lankhuet. Geb. Pfinktag St. Dorothea 1455. 
(Siegel läd.) 


) Jörg Beihtmair, Zimmermann u. Burger zu Landhuet, ver: 


trägt jih mit Ulrich Iferegfer, der Stadt Landſhuet Zimmer- 
meifter, wegen der gegenfeitigen Forderungen. Siegler: der weiſe 
u. vefte Wilhalm Kottenauer, Unterrichter zu Landſhuet. Zeugen: 
Hanns Rorer u. Wolfgang Prueler, Bürger zu Qandhuet. Geſch.: 
an St. Thomas Abend 1457. (Siegel ab.) 

) Kathrei Lienharten Läwttner felige Wittib u. ihre zwei Kinder 
verkaufen dem edeln u. veſten Kharel Khargel zu Sieſpach, 


Landſchreiber zu Landſhuet, ihren Zehent, den fie von Hannſen 


Stetheimer Stainmeß u. Burger zu Landfhuet u. Anna feiner 
Hausfrau erfauften, u. der liegt zu Furt. Siegler: Martein 
Kluegkhaimer zu Gottelfofen, Zollner zu Landfhuet u. Georg 
Thuemair zu Weihenftefel, Rentſchreiber zu Landſhuet. Zeugen: 
Jörg Haffelbegth, des Rates, Franz Remplkauer, Wilhelm Yey- 
mann, alle drei Burger zu Landſhuet. Geſch.: an St. Matheus- 
tag 1459. (Siegel fehlen.) 

) Confirmation Biſchof SYohannes von Freifing über die Johann 
Leitgeb’fche Stiftung auf den St. Wolfgang Altar zu St. Martin 
in Zandshut. Geg. prima die mensis Augusti 1463. (Bi: 
ſchöfliches Siegel.) 

)) Heinrich Getzenperger, Pogner und Burger zu Landſhut, verkauft 
an die Bruderfhaft der Fragner zu Landſhuet u. deren Zech— 
leute Lorengen Rachſtorffer und Peter Kurtzn ein halb Pfund 
Landshuter Pfenige ewige Gilt zu Löhern in ©loner Pfarr 
und Rotenburger Gericht. Siegler: Hanns Alltorffer Burger 
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in Landſhut. Zeugen: Caſpar Läffennawer u. Oſwald Pürzz 

beide B. 3. 8. Geſch.: Eridtag vor St. Pauls Belnaz; 

1459. | 

Agnes des, Hannfen pufler von Müfpah Wittwe u. Zur“ 

von Vünpach ihr Vater befermen, daß fie ſich wegen der Krec 

die Hanns der Müſpach in feiner erjten Ehe gehabt baL = 

jener aus der Che mit obiger Agnes, und jenes deſſen je‘. 
ihrem Manne ſchwanger ift, über deren Bermögmätker: 

verftändigt haben. Siegler: Hanns der Güngloner zu Cm 

kouen. Zeugen: Wolfhart Tegerped, Ehumrad Witel, Ha 

Nämelfperger u. Thomann pirdner. Geſch. Eritag ver Yı:! 
meſſen 1461. 

Hanns Helt zu Froſchhaym verkauft mit Gunſt, Wıla = 
Wiffen der Bruderfhaft der Fragner zu Landſhut dem Wr: 
Schneider, gefeffen auf der Langenvils das Baurecht, das er: 
der genannten Bruderfhaft Hub zu Froſchhaym in dem !“- 
gehabt hat. Siegler: der weiſe und vejlte Dietrih ect = 
Pfettrach, wohnhaft zu Landfhut. Zeugen: Hermam Ze 
Kunrad Pihern u. Jacob Huber alle B. z. 2. Geſch.: Fr. 
tag vor St. Veitstag 1453. 

Hanns der Weyß zu Nanerihofen verkauft dem edeln u. nit! 
Wolfgang Rorbeck zu Mauren, Ritter, und Karl dem Ghz: 
Landſchreiber, als Pfleger und Gerjaben der Kinder des Ir? 
des Chergl zu Furt die Herrngnad u. das Baumanısreft, "= 
er gehabt hat auf dem erſten Weinlehen zu Furt, in Arc“ 
Pfarr, das urbar auf den Kaften zu Landſhuet ift. Siegler: n 
meife u. veifte Hanns der Ambmann, Kaftner zu Lantite: 
Zeugen: der weiſe Niclas Halbemer, Burger zu Yantz- 
Zyebold Zuemair zu Weyhenmichel u. Lienhart Saplmar: = 
Ranerſhofen. Geben: an St. Margretentag der bL Jungn 
1466. 
Heinrih Kirwiß, Bfarrer zu Ergolting, Nidlas Hemmat: 
Vlrich Klingjenfen, beide Burger zu Landſhuett u. des hl. Sem 
Sand Nikla bei Landfhuett Kirchprobſte, verpflichten fi : 
ewigen Jahrtag, den Vlrich Kellner Bürger zu Landshut u. 3:7: 
Schweher Wernhart Schuejter zu St. Nidla geftiftet bat? 
getreulih zu halten. Siegler: der weije vefte Blrih Pr 
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wohnhaft vor dem Klofter Saldental. Zeugen: Hanns Pluem- 
‚hofer Kaplan zu Saldental u. Fridrich Reynerſperger, Probft- 
mecht u. Burger zu Landshut. Gejchehen: Montag vor ır. IL. 
Frauen Yichtmeßtag 1457. 

- Alten der altkatholiſchen Gemeinde zu Simbach a. Inn 1870— 1883. 
Altenheft über den Verkauf des ehemal, Franzistaner Bräil— 
hauſes an die bürgl, Bräugenoffenfhaft in Yandshut 1803, 
Lettres d’un Particulier a un de ses amis sur L'invasion 
de la Saxe faite par le Roi de Prusse 1757. 
Ausihreiben des Detting-Wallerfteinifhen Marſtallamtes bezüg- 
lich der dortigen Beihälanftalt. de 1780. 

Heinrih der Meutter von Teyfteten gibt dem Probft ır. dem 
Gonvent zu Ranſhofen jeirren Zehent auf dem Hof zu Aynhauſen, 
den er zu rechtem Lehen hatte von Herzog Stephan, und be: 
Dingt, daß das Obley jährlid ein Pfund Pfening dienen joll, 
amd ſoll auch das Geld feinen Herren auf dem Chor u. dem 

Biarrer zu St. Michel zu Ranſhofen, den Pfarrer zu Newchirchen 
wie der Brief von Wernher, dem Probft zu Nanfhofen bejagt, 
‚gegeben werden, Siegler: obiger Reutter u. Ulrich der Ehlinger 
Bitstum an dem Weilhart. Taidinger: Vlrich der Chlinger, Chun— 
Tab der Neuflinger, Albrecht der Toemlinger, Fridrich der Freytel 
und Wolfhart der Ejel. Geben: 1362 an St. Yaurencientag 
bez Matraer. (Siegel fehlen.) 

Birih Seblmair zu Ort bekennt fir ſich und feine Miterben 
Ellſpet Sedlmaierin zu Ewgenpad, Micheln ihren Sohn, Mar- 
greten ihr Enfl, des Leonhart Höllgenmairs Tochter, Hanſen, des 
Beter Aindhnairs Sohn, und Ellſpeten, feine Schweiter, alle 
„olwifterit Kind“, daß er u. durch ihm die oben weiter Ge— 
mannten verkauft haben dem Edeln u. vejjten Georgen Kärgl 
Fu Furt, Pfleger zu Reigkerſhofen, alle ihre Gerechtigkeit die 
fie Haben zu Steig in der Pfarrei Alltorf, die Lehen iſt von 
dem ed. u. feſt. Jobſten Zennger zum Schneberg, u. die fie von 

ihrem Een“ Hainrihen Sedlmair jelig ererbt haben. Stegler: 

weiſe, vejte Peter Rimpeck, Unterrichter zu Yandibut. Zeugen: 

Sigmund Schilling, VBorjpreder zu Yandihut, als LYehenprobft 

Des obagenannten Zennger, und Sebaftian Nor, Burger dajelbft. 

Geben: Mitwod vor St. Elfpetentag 1489. (Siegel fehlt.) 
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396) Georg Kärgel zu Furt bekennt für ſich, Dorothea feine dei 


397) 


398) 


399) 


frau u. für Wolfgang u. Anna feine Kinder, daß ihm der er: 
u. das Kapitel des St. Cajtels-Stift zu Moſpurg verſtin ii: 
dieſes Gotteshaufes Eigen- Gut zu Hintterfteig zu Yet 
woraus alljahrlich dem Gotteshaus gedient werden jell ale: 
die von Alter darauf ftehen. Gelbitfiegler. Gegeben: 1r. 
an St. Carbiniantag als er erhebt ift worden. (Siegel jehr ir. 
Margret, Agnes, Elfpet, Vrſula Hanfin des Puſler gejene : 
Obermueſpach feligen eheliche Töchter verkaufen ihrem Buc 
Hanſn dem Pufler ihr väterlihes und mütterliches Erb X" 
auf der halben Hub zu Obermuejpad genannt Bullerka: > 
habt haben u. verzichten auf alle weiteren Anſprüche an‘: 
väterlihe u. mütterlide Erb. Siegler: der edle u weit Am 
Sanizelfer zu Teittnfhoffen. Zeugen: Matheus von Für: 
und Jörg Schäbl zu Teyttnkofen. Geſchehen: 1467 am Zur: 
der khottem in der vaften. (Siegel faft gänzlich abgerale 

Hanns Kirhmair zu Pfetrah u. Michel Rawſch zu Shat?” 
als Gerhaben Barbara Hannſen Steigers feligen Tochtr "1 
kaufen pflegweis dem Edlen und vefften Georg Kärgl zu mi7 
Pfleger zu Reykerzhofen, alle Geredtigfeit an der And 
Hinder- und Vorderfteig in. der Pfarrei Alltorff mi = 
Garten u. Wiesmad zu Schaßhofen, unentgolten dem Chorker. 
zu Mofpurg an deren Gilt aus Hinderfteig, ud te Ei 
u. veſſten Sebaftian Senyberftorff in der Schenndna - 
Jobſten Zennger zu Schneberger Lehen zu Voderſteig. Sir” 
Sebaftian Seiberftorffer. Zeugen: Sigmund Schilling zu Yun 
hut. Geben: Mitwoch nad) St. Andrestag 1489. (Siegel? 
Bernhart Frannknperger, Schloßer und Bürger zu Landt. 
beurfundet, daß er die Jungfrau Katrina, Hannjen Weber: . 
Velden felig, Toter zur Ehe genommen babe, melde!” 
20 Pfund Landshuter Pfening und erberge Fertigung w: 
bracht hat, wogegen er zur Widerlegung 20 Pfund Yumkt: 
Pfeninge, dann eine Morgengab zu 10 Rheiniſche Gulke :- 
was er auf all fein Hab verjhreibt. Siegler: Oswald M” 
bolger, Unterridter zu Landſhut. Zeugen: Linhart Hinterdcla. 
u. Hanns Kölner, beide Bürger zu Landishut. Geſchehen: ** 
tag nad) des HI. Kreußtag-Erfindung 1483. (Siegel tet 


) 


) 


) 


) 
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Michel, Jörgen Rorers weiland Burger zu Landfhut feligen, 
Sohn, verkauft Lienharten Göldl zu Schwenndt anderhalb Scaff 
Korn aus feinem Hof zu Schwennd, genannt der Göldlhof, 
darauf vorgenannter Göldl fikt in der Pfarrei Weichnmicel 
und das Lehen ift vom Bifhof zu Regenſpurg. Siegler: Peter 
Rimpeck, Unterrihter zu Lanndfhut. Zeugen: Hanns Hunbdt, 
Schuſter, Burger zu Lanndſhut und Hanns Schuefter von 
Froſchhaim. Geben am Freitag an St. Matheustag des heiligen 
Evangeliften 1498. (Siegel fehlt.) 

Johann Ehriftoph von Ah zu Aſch auf Oberndorf, Hauptmann 
u. Kaftner zu Döggendorf, verleiht dem Egidius Rainer zu Pruckh— 
bach Erbrecht auf den Sedlhof dafelbft. Selbftfiegler. Geſchehen 
den 12. April 1682. (Siegel fehlt.) 

) Paul Engldart, Bürger zu Landfhut, verkauft dem Chriſtan Kraut: 
mülfer, Burger zu Otting, funf Pfund Losh. Pfg. Geld zu 
ewiger Gilt auf feine vorder- mitter und binter- Haufung, 
Stallung, Hofftatt und Garten zu Landſhut in der Alten Stadt 
und an der Obern Lendt, in der Alten Stadt, zwiſchen Hain- 
rich PBakingers und Xorg Tags u. an der unter Qendt zwiſchen 
Hanſen Ebran und Wilhelm Vochburgers Häufern gelegen. 
Siegler: Hanns Ehran von Wildenberg, Oberrichter zu Landſhut. 
Zeugen: Wilhelm Poyte, Schwager des Paul Englhart, u. Hain- 
rich DHelmjchrot, beide Bürger zu Landſhut. Geſchen: am rei: 
tag nah St. Jakobstag 1469. (Mit 1 Siegel.) 

Connradt Müllner von Niedernewhawſen verkauft an Hans Moll, 
Bürger zu Landſhut, feinen halben Hof zu Eſchenlaw, genannt 
der Prannthof in der Neuhamfer Pfarr, der Lehen ift von dem 
Edlen u. veflten Ulrid Maroltinger von Marolting und von 
dem Norbedh zu Ma...... mit Grund u. Boden, beſucht und 
unbeſucht, mit allen Ehren u. Rechten, Nuten an Holz, Ader, 
Wun, Waffer, Wiſmaden zu Feld u. zu Dorf ꝛc. GSiegler: 
Erasmus Wolf von Wolfjegt wohnhaft zu Landfhut. Zeugen: 
Paul Toylblmüller, Bg. 3. Landſhut u. Korg Newnmair zu Aid. 
Geſch.: Montag vor St. Paulstag Bekerung 1475. 

Kung Schoner, Schreiner, Bürger zu Lanndſhut, Eriftoff, Hanns, 
Jörg u. Benedict Gebrüder die Seehaner, Hannſen Seehaner 
zu Ort felig, ehelihe und leiblihe Kinder vergleihen ſich über 


405) 


406) 


407) 
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das väterlihe u. Mütterliche Erbe in ber Weile, dat tr 
Schweſter Barbara Weftermaier zu Pfetrach zwei gm. 
Wifmad auf der langen Wiefe zu Ort u. andere Gmutt: 
zuftehen. Siegler: Oswald Vnterholger, Unterriäter zu far! 
hut. Zeugen: Peter Tänntl, Hanns Staindel, Burger zu Ye” 
but, u. Ulrich Sirtl zu Glaim. Geben: Freitag vor dem Exr: 
Judica in der Faſten 1477. (Siegel jehr lädirt.) 
Pawlus Tävblmüllner Burger zu Yanndfhut verkauft an Kıc: 
Newmair zu Alltorf feine Mühle zwiſchen Ort u. Weichenn: 
genannt die Tewblmül, mit allen Zugehorungen, unentgoln :. 
jährlihen Gilt zu St. Nicola zu Lanndſhut. Siegler: Lir- 
Vnderholzer, Unterrihter zu Landshut. Zeugen: Ihn. 
Bertelzloer zu Landshut und Simon BindImayr zu Wr 
Geben: Sontag nah St. Yörgentag 1480. (Siegel jet. 
Kunz Newmair zu Alttorf verkauft dem Veit Müllnet 
Wang feine Mühle gelegen zwiihen Ort und Bean: 
genannt die Teiblmül, welche freies Eigen ift, umentgolten :: 
der St. Nikolakirche in Landshut zuftehenden Gilt, welche E: 
Inngkoferin dazu geihafft hat. Siegler: der weile u rr⸗ 
Peter Nimped, Unterriter zu Landſhut. Zeugen: der dit“ 
Hanns Hammermater zu Pfettrah u. Steffan Bindimaer '- 
Alltorf. Gegeben: Montag in der erften Faſten-Woche 11. 
(Mit 1 Siegel.) 

Jörg Lindner, Spängler, beurfundet, daß er auf Beichl } 
Lorentzen Sumerftorffer, des Herzog Ludwigs Thühütr 7 
Richter der Kaltſchmiede in Niederbayern, durch Caſtel Aust 
egfer gefängli zur Verhandlung nad Landſhut vor das NT 
wert geantwortet wurde wegen mancherlei Vergehen geya -- 
Handwerk der Kaltſchmiede, und er darum Straf au Yat N 
Gut verfchuldet Habe, daß er aber mit dem Beſcheid, in RT 
bayern beim Handwerk niemehr zu arbeiten, von iin 
u. Strafe Iedig gefagt wurde, was er eiblich verfpridt. Eic” 
Jörg Taymair, Rentſchreiber zu Landhut. Zeugen: Ham 
Straſkircher und Hanns Tanner Burger zu Landſhut. Gr 
an Erihtag vor Corporis Ehrifti 1476. (Siegel fehlt‘ 


408) Jörg Auefped, Burger zu Landſhut, verkauft dem weiſen tei 


Martein Klugkhamer zu Goetlkofen, Zoliner zu Landshut, 1 F7- 
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Pfenig ewige Gilt aus dem Hafenedhof zu Obernewhaufen. 
Siegler: der weiſe vefte Steffan Awer zu Grämelfaim, Unter: 
rihter zu Landshut. Zeugen: Philipp Ringler und Jorg Kolbegk, 
Burger zu Landshut. Gefchehen: Samjtag dem heil. Pfinaft- 
abend 1471. (©. abg.) 
Hanns Krueg, Steffan Karb, Gilg Sciltperger, Jörg Ranpeck, 
Zunftmeifter der Schneiderbruderfhaft zu Yandihut, verkaufen 
nah der Grafſchaft Fraunhofen Recht dem Hanſen Hayperger 
zu Rurlkam den Zehent in den zwei Huben in der Prantlaſhueb 
und in der Vntern Hueb, der Lehen iſt von Ritter Theſeres 
Fraunhofer zu Frawnhofen. Siegler: Theſeres Frawnhofer. 
Zeugen: der ehrbar u. beſcheiden Vlrich Aſpacher, Wirth zu 
Altenfrawnhofen, Hanns Kaftner u. org Reyſſchl von dort. 
Geben: an St. Johanns des hl. Gogtauffer Abend 1482. 
(Siegel fehlt.) 
Fridrich, Barbara u. Elspett, Geſchwiſter und Jorgen Steiger 
jeligen Kinder vergleihen ji mit ihrem Bruder Hanns Steiger 
zu Steig wegen ihres väterlichen und mütterliden Erbtheils, welches 
fie aus dem Gut zu Steig haben, fowie aus Wieje und Garten 
zu Schaßhauen. Siegler: der vefte Oswald Vnderholtzer, Unter: 
ridter zu Pandshut. Zeugen: Ulrich Wirt zu Weichenmichel 
und Hanitz Ratzler von Schadten. Geb. am St. Blafientag 1479. 
Fridrich Enyitetter u. feine Schweiter Barbara, Eonten Juden— 
pieg, Plattner u. Burger zu Landſhut Hausfrau, befennen, daß 
fie eine Theilung mit ihren Geſchwiſtern Sorge und Bettern 
den Enftettern u. ihren Erben die ehrfamen u. weijen Hannſen 
Kellner des Rats u. Thomann Hofpruder Bürger zu Lanndſhut 
um ihre von ihrem Better Steffan Eyjtetter herrührendes Erb- 
\haft, einen Theil Zehent in der Pfarr Weichenmichel, den halben 
Sedlhof zu Lewtnlannt, Zehent aus dem Schevedengut zu Newn— 
haufen und zu Schädhten vorgenommen haben. Siegler: der 
veffte Peter Rympeckh, Unterrichter zu Landſhut. Zeugen: die 
ehrbaren Hanns, Peter u. Jacob Sewdl, Bürger zu Yandfhut. 
Geben am Freytag vor dem heiligen Palmtag 1493. (Siegel fehlt.) 
‚ Hanns Nieder beurkfundet, daß er mit Willen, Wiffen u. 
Rat feines Vaters Jörgen Nieder fih verheuratet habe mit 


Juliana der Tochter des edlen veflten Hannſen Zachreyſen zu 
Th. des hiß Vereint in Lday. IIVI.. Bd. 3. u 4. Heft. 18 


° 40 rbeinifche Gulden Morgengab, welch alles Hanns Kiez 7 


413) 


414) 


‚ dafür 60 Landsht. Pfening, 3 Klaffter Scheitter. Cr? 


415) 
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Marhelkofen, wozu ihm dieſer 100 Pfd. Kost. Pig Harz 
gab u. er als Widerlag gegeben hat aud 100 $f. Piz 


fein Haus zu Werd im Marft u. auf dem Weingarten ti’ 
verſchrieb. Siegler: der Edle u. Veſſte Hans Eglär zu > 
prechtftetten u. obiger Jörg Nieder. Zeugen: Jörg Ein: 
Wolfganng Kirhdorffer, Bürger zu Fronnttenhauſen GR: = 
Freytag vor St. Michelstag des HL Ergengel 1476. '3.' 


Auguftin VBoglftetter Burger zu Landſhut und Elizabeth Timer 
feine Schwefter, des Hannjen Tanner zu Mofpurg Bitte. * 
taufen dem Konnzen Saulberger, Riftler und Burger zu Nir- 
ihre Haufung Stadl ꝛc. ꝛc. dortfelbft, zwifchen des Pur“ 
Haufung und des Herrn Hannjen eines Prieſters Yun: 
gegen St. Johannespfarr Freithof gelegen. Siegler: :F 
Voglitetter u. Haymerann Tanner. Zeugen: Hams Tr: 
der Ziegler Rat u. Burger zu Mofpurg, u. Erhard Ei 
Stabtfhreiber daſelbſt. Geben: St. Peter u. Pauliıy ! | 
Bwelfpoten 1478. (©. f.) 


Margret Rorer Wittwe des Conrad Rorer und ihr Eat 
Rorer zu Landſhut verkaufen dem ehrbaren Lienharten © 
zu Nidernfwent ewiges Erbrecht und Baumannsreht uf: 
Hof genannt Göldlhof, der Tehen vom Biſchof zu Rue:- 
ift, dazu die Kornzewntwieſe, ein Lehen von den Klug: 
alles zu Swennt in der Pfarrei Weichenmichl gelegen: 
foll der Käufer u. feine Erben u. Nachkommen den Klin 
geben jährlih zu St. Michael gen Landſhut in die El.‘ 
der Morer Haus u. Herberg, 2 Schaff Korn, 2 Säf.-" 
ein Schi. Weiten, 14 Schilling Wiesgilt, 4 Gänſe, Jr 
ein Zenten Eier, 2 Zwainkfer Smalg, ein Fueter rau 











der Edle, veffte Hainrich von Schawnberg, Oberrigter u u 
but. Zeugen: die Erbaren befheidenen Hanns Groper u & 
mund Ramſauer, Goldſchmied u. Bürger zu Landſhut. Ges? 
an Pfingtag nad) St. Yafobstag der HI. Zwölfpoten 1 


Sebaftian Ahaimer zu Pfaffendorf verkauft dem geiktih Y 
Zriftram Nufperger Domherr und Oberfter Eufter ur” 


) 


) 


| 


247 





in die Kuſterei feinen zu Gäſtelſperg gelegenen Hof darauf 
Georg Bäftliperger ewige Erbredht hat, welcher jährlih 3 Pfund. 
32 Bfening Gilt gibt, dann 10 Pfg. für ein Viertel Wein, 
zwei Hühner. GSelbftfiegler. Geben: Mitichen vor Thoma des 
hl. Zmölfpoten 1492. 

Georg Zehentner in der Liebenaw und feine Hausfrau Katrey 
verlaufen dem Gotteshaus St. Maria in Alltorf, zu der Zeit 
Maifter Leonhart Nantaller Licentiat und Kirchherr u. Steffan 
Altenkouer am Nenweg, dann Georg Strafgut Kirchprobfte 
waren, ihre Wiesmad im Alltorffer Anger, gelegen mit einem 
Drt auf den Zehenter mit dem andern auf die Widenwies und 
11/; Tagw. groß, woraus 60 Pfennig nad Atenhawſen zu 
einem ewigen Jahrtag geleiftet werden. Siegler: der vefte u. 
weile Beter Rimped.... zu Laudfhut. Zeugen: die erbaren 
Hanns Hafleramer am Renweg Burg. zu Lanndſhut, Vlrich 
Buecher am Rennweg auch Burger dortfelbf. Geben: am 
St. Margredtentag 1493. (©. f.) 

Lienhart Rantal Pfarrer zu Alltorf und die Kirchpröbſte Steffan 
Allenkofer am Rennweg Bg. zu Landſhut und Georg Strafgut 
zu Alltorf beurfunden, daß weiland Hanns Hneber, Kunigund 
deffen Hausfrau und Ott ihr Schwager vier Syahrtage auf die 
vier Frauentage zu der Frauenkirche in Altorf geftiftet haben, 
wozu fie 2 Pfund ewige Gilt, nemlich ein Pfund aus dem 
Hollgengut zu Ewgenbach und ein Pfund aus einer Wiefe im 
Weffterhaid dem Gotteshaus verſchrieben; Pfarrer u. Kirchpröpft 
geloben treue Einhaltung u. Ausübung der Stiftung. Siegler: 
Peter Rimpeck Unterrichter zu Landfhut. Zeugen: Hanns Huber 
u. Sebajtian Ror, Bg. zu Yandshut. Geben am Sonntag nad 
Allerjeelentag 1493. 

Ulrich, Karel u. Ann, drei Geſchwiſter u. des Zachmairs feligen 
Kinder, vergleihen fih in der Streitigfeit mit .......... zu 
Gawkofen wegen der Hofftatt zu Pfaflofen in der Pfarrei 
Hohentann. Siegler: der ehrjame u. Weife Hainrich der Nempel- 
tofer, Verwejer, des Kammeramtes zu Landſhut. Zeugen: Con- 
rad Kurczpeckh, Ulrich Liebenawer, Burger 3. Ldsht. Berchtold 
Newmaier zu Ergolting und Michel Rat zu Almanftorff. Geben: 
am St. Gallitag 1493. (©. läd.) 





419) 


420) 


421) 


422) 
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Lienhart Peck von Weichenmichel, deſſen Bruder Ham ı 
Schweſter Agnes, des verſtorbenen Steffann Peden Vinn 
kaufen ihr Gut, die der Obigen Vater von dem edlen u: 
Dtto Egker zu Pfettrach erfaufte, an Hanns änentes, © 
ler: der edle u. vefte Oſwald Egter zu Prum, Chemei:! 
Lantzhuet. Spruchleut: Erhart Cholbeck von Yinchin \: 
hart Hebenftreit -von Franperg, Andre Wagn von Fi. 
u. Michel Weyer von der Heckmüll. Zeugen: Has © 
von Berndorff und Sigmund „Ambtman“ von ergl "- 
am Sontag vor St. Marteinstag 1495. (S. f) 
Anndre Holner, Bäder u. Bg. 3. Lanndſhut, und jene}: 
frau Magdalena verfprehen ihrem Sohn Sigmunt !:- 
30 Pfund Lds. Pfg. zum Heurtgut, von welchen fie ihm = 
20 Pfund bezahlten, nachdem fie aber die reſtirenden IT 
ihm nicht zu geben vermögen verfchreiben fie fimu 
Hausfrau Y/, Bfund Pfening Gilt aus ihrer Haulunz :- 
u. Hofftatt zwifhen den Brüden in Landshut, zwött. 
Sedlmairs und Wolfganng Wallmeifters Häufen. &- 
der Edle u. fefte Vrban Zennger zum Liechtenwal u! 
ftain, Oberrichter zu Landshut. Zeugen: Peter Wen: 
Achatz Pandorffer, Bäder u. Bg. 3. Landshut. Gehe: 
tag nad) St. Leonhart des HI. Beichtigers Tag 149. 
Jobſt Humel, Lederer, u. Lienhart Mairftorffer beite © 
Landshut als Bormünder der Barbara &ropper, ZH: 
Jobſt Gropper jelig, verkaufen dem Thomann Suler, %=" 
zu 2. ein Pfund Losh. Pig. jährliche Gilt aus Them" 
berger, Schreiners Haufung 3. 8. in der Nexuenſiadt 577 
Eonradten und Jacoben dem Bürftenbinder und Adam Ye 
Häufern gelegen. Siegler: der edle u. vefte Urban si 
von Liechtenwald zum Aolmanftein, Oberrichter zu Ash, HF 
Steffan Haidl, Riemer, Thoman Staringer, beit N." 
Geſchehen: Erchtag vor dem hi. Auffahrtag 1499. 12. ' 
Peter Eyftetter, Sohn des jeligen Anndreen Eyſtetters fur“ 
daß er Conrad Jäger, Kramer zu Landshut jene zut. ne 
nemlich (Sedlhof) Lewtenlanndt und den Zoonhof dertiehit *" 
Weichnmichel verkaufte. Siegler: Peter Rinped, Intern!” 
Landshut. Zeugen: Thomann Hofprugter, Meg, u du 
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Waich, Tuchſcherer zu Losht. Geben: Erichtag nad) dem Sonn: 
tag Letare in der Falten 1498. (Sieg. bis zur Untenntlichkeit läd.) 
Ulrich Puttzinger u. Thoman Yuedmatr von Aid, Vormünder 
der Kinder ihres verjtorbenen Bruders und Schwagers Jörg 
Steger und Walburg deſſen Wittwe, beurkunden, daß Jorg 
Steger im Leben einem Knaben mit Namen Stephan 13 Pfund 
Pfenige ſchuldig wurde, u. verichreiben für diefe Schuld 5 Schilling 
ewige Gilt auf der Kinder des Jörg Steger Gut am Steg: 
lehen in der Eberspeundter Herrſchaft. Siegler: der edle u. 
vejte Pernhart Raken von Wizzenpach, Pfleger zu Eberfpeunpt. 
Zeugen: Lienhart Praitenauer n. Jörg Kamergrueber zu Eber]: 
peundt. Geben: Montag nad Zrinitate 1497. (M. ©.) 
Einihreibbuh der durch Landshut gereiften Buchbindergefellen 
1752 — 1827. 

Adtiffin Agnes zu Salldental beurkundet, daß der edl u. ge— 
ftrenge Ritter Reickhart Kärgl zu Wolfferftorf und feine Haus- 
jrau Margareth vier ewige Jahrtag zu den vier Quatembern 
u. drei ewige Wochenmeſſen nebſt Gedächtniß, Licht und anders 
geftiftet habe, wofür dem Kloſter jährlih 10 Pfund Yosht. Pfa. 
gedient wurde, daß alsdann der edle u. veſſte Karl Kärgl zu 
Syelpah zu diefer Stiftung weitere drei ewige Wochenmeßen 
nebjt ewigem Licht in der Kapelle Ihrer Begräbniß u. ein 
ewiges Sonntaggedähtnif eines Karl Kärgl u. Margareth Hari: 
jerinn jeiner Hausfrau, ftiftete u. biefür weitere 14 Pfund 
Yandshuter Pfenige ausſetzte u. auf den Pühelhof zu Nivern- 
watenpach verſchrieb. Siegler: Georg u. Vrban Gebrüder Die 
Kärgln zu Furt u. das Stift Seligenthal. Geben im Kloſter 
Sälldental am pfingtag nah Michaelis des HL Erzengel 1493. 
(Siegel ab.) | 

Vorſtellung des Franz Sigerjreitter Rath u. Burger zu Lands— 
hut an die fürftl. Negierung wegen Differenzen mit Georg 
Dftermaier über das Eyſngut im Rottenburger Gericht s. a. 
et. d. (circa 1620). 

) Johann Georg Graf zu Ortenburg zc. 2c. bezeugt dem Joachim 
Voythin von Kuftrau, daß diefer bei ihm neun Jahre als 
Gärtner im Dienfte ftund. Gegeben zu Alt Ortenburg 1724. 
(Kaligraphifhes Meiſterwerk. Siegel fehlt.) 


250 


5. Anticaglien und andere Alterthümter. 

905) Ein Kurzihwert von Eifen mit Kopf eines Greiſes uls Er 

906) Ein Schwerfnopf von Bronce. 

907) Ein paar Ohrringgehänge von Gold feinfter Arbeit. *) 

908) Eifernes Kurzſchwert aus den Ende des 13. oder Anfınz = 
14. Sahrhunderts, gefunden bei Sandharlanden. 

909) Große Bronce-Ringe, gefunden in Straubing. 

910) Menihliher Schädel, ausgegraben nächſt Brunn kei Din? 
aus Neihengräbern mit einem Kiefertheil eines zweiten Shit: 

911) Ein Xoilletbühschen von Eijen mit filbertougirter Arbeit 

912, Ein Mabafterförbchen mit einer Gruppe von Hunden. 

913) Ein Thonkrügeldden, braunes, mit Kruzifir und Rofetten ur: 

914) Eine Bronce-Nadel aus einem Hügelgrab im Hearferit, Ex 
abtheilung, Graben !/, Stunde von der Ortſchaft 7 
Genteinde Hader. Der Hügel war 11/, Meter hoch uni 
einen Durchmeſſer von 9 bis 10 Meter. Aus demſelben r>* 
noch Geſchirrreſte entnommen, die aber nicht eingefendet me: 

915) Ein Wafferleitungsrohr von Ton, gefunden bei Anlage der!“ 
in Landshut angelegten Wafferleitung in der obern Linder 

916) Ein kleineres Hufeifen, gefunden wie oben. 

917) Eine Streitare von Eifen, bei Wallersdorf gefunden. 

918) Acht verſchiedene Hufeifen, ausgegraben im Garten des Sir! 
Weileder zu Niederpöring, nebft einem Skelett, das nit - 
den Verein fam. 

919) Ein Bronc- Armreif aus einem Grab in dem Garn 
Bauern Pobo in Niederpöring. 

920) Eine Partie Hufeifen, gefunden 11/, Meter umter der © 
auf dem Wege zwiſchen dem Ochjenwirth und dem Gar: 
armenhaus zu Berg ob Landshut. 

921) Ein Stüd eines Hufeifens, in der Mtftadt Landshut 1 I 
unter der Erde gefunden. 

922) Ein Bronce-Meißel mit Henkel, gefunden am Fuße dei H.— 
berge8 zu Landshut, woſelbſt i. %. 1826 größere Funde 
macht wurden, vid. Braunmühe über bie altdeutſchen Cr: 
bei Landshut. 

*) Nr. 905—907 ausgegraben zu Höhenrain bei Plattling, aus der Kare!!:- 
zeit ftammend. 








) Ein alter Steigbügel von Eifen, gefunden in Oedhaus zwiſchen 
Windorf und Frauendorf bei Vilshofen. 

) Eine fteinerne Sonnenuhr, Zifferplatte mit Inſchrift, d. a. 1737. 

, Bewölbe-Schlußitein des oberen Ganges des Landshuter Rath: 
hauſes mit dem Wappen und der Umſchrift des Balentin Prugbner 
des Innern Rathes 1577, 

Desgleichen mit Wappen und Umjchrift des Chriftoph Pleihshirn 
bes Nathes, 

Wguß der Denktafel, welde im innern Hofe des Rathhaufes 
an dem 1577 errichteten dortigen Gebäudetraft angebradt ift. 
(Negativ.) 

- Ein jhwarzer, Heiner Beinring, ein Std eines größeren der— 
artigen Ringes (Armreif), Stüde eines Eifenringes mit menſch— 
lichen Zähnen und einem Fingerknochen, ausgegraben bei Ahol- 
ming zumächſt der dort befindlihen Schanzaufmwürfe. 
Betrefactftüde, ein Broncezierftüd, zwei alterthümliche Heine 
Schlüffel, drei Hufeifen, zwei Meffingipielmarfen, eine Regens— 
burger Münze v. J. 1764 und ein neuerer Groſchen; gefunden 
beim Straßenbau von Kelheim nad Weltenburg i. J. 1888, 
Geſchirrreſte aus ſchwarzem Thon, in der Nähe des Paufinger- 
Anmwejens am Moniberg gefunden (Höglberg bei Yandshut). 
Ungebrannter Schmelztiegel, bei Untergrießbady gefunden, in 
welchem ca. 100 Stüd Pfennige lagen; diefe Münzen find aus 
der Mitte des 13. Jahrhunderts. 

Ein Kleines, jhmales Hufeifen, gefunden bei den Wafferleitungs- 
ansgrabungen in Paſſau i. J. 1886 nad) der Stadtpfarrfirde 
St. Paul, 8 Schuh tief neben einem Felſen. 

Eine Steinfeuer-Piftole, 

WHelteres Gejellichaftsipiel, betitelt: Großes magifches Quodlibet 
von 128 Figuren. 

Funde aus Hügelgräbern in den fürftl, Taris’fhen Walduugen, 
melde jih von Hadersbah hinter Franken und Neuhofen bis 
Martinsbuch hinziehen. Die Funde, beftehend aus einem Bronce— 
Armreif, Aſchenkrüge und andere Gejchirrrefte von rothem, 
grauem und ſchwarzem Thon mit Strid, Tupf- und andern 


u 
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Ornamenten, aud) roth und ſchwarzen Malereien, wurden jeez 
Hügeln in der Nähe von Hadersbach entnommen durch Ser 
Forſtwart Hofmeifter in Hadersbad). 


6. Münzen. 
Außer den im Gefhäftsberichte angeführten Römermiüngen, <e: 
in Eining gefunden wurden, worunter eine Prachtgoldmünze, ſind r:. 
einige andere mittelalterlihe ımd neuere Münzen angefallen, x: 
ſämmtlich erjt ihrer numismatiihen Behandlung entgegenjeben. 





IV. 


Bücher Verzeichniß 


des 


toriſchen Vereins 


Niederbayern. 


Abgefchlaffen mit dem 15, September 1890. 


. 4, u. d. Seit, 19 














Bei Bezug von Büchern aus der Vereinsbibliothek wolle der nolte 
Titel nebft Nummer der gewünſchten Werte angegeben werden. 

Die angegebenen Nummern in arabifhen Ziffern beziehen fich auf dic E 
Nummern, die römischen Ziffern auf die Bände-Nummern der Berein!-Er: 
lungen; die Bezeihnung U. D. K. bezieht fih auf den einzigen von dem 1:7 
Verein des Unterbonaufreijes herausgegebenen Band der Bereindnerhei " 

Gewöhnlicher Ausleihetermin 4 Wochen. 








on, Abgeordneter, Erklärung auf die Beſchuldigungen Maurers 

> Zurbein. 1849, Nr. 193. 

Jerger Wochenblatt. 1849 und 1850, Nr. 1295, 

ungene Zuſätze zu der nähern Berichtigung, die — 
Probſtei St. Andre in Freiſing. 1789, Nr. 1073 

dlung über die Kindspflegung. Augsburg 1531. 

nutzlich Regiment der gejundtheit, gemant das Banquete oder 

ftmal des Edlen. Augsburg 1531. 

rhafftge Eimtlihe, gerechte underweifung vnnd anzeygung alle 

wergen, Eonfect, Eonjeruen ıc, ıc. 1540. 

creta und etliche haymlichheyten des großen Mayſters Alberti 

ı Eöln. (Fragment.) 

r das Emſer Bad von Johann Drvander, artuum et medicine 

etor. 1534. Nr. 927. 

a P. Abraham St, Clara über die verjchtedenen Warren. 

hne Titelblatt.) Nr. 1604. 

| den Grundſätzen der Münzwiſſenſchaft. 1770. Nr. 2319, 

nie, la plur nouvelle le Jeux. Yinden 1721, Nr. 1536. 

all Gottfried, Geſchichte der heutigen vornehmiten europäifchen 

taten. Göttingen 1764. Nr. 493, 

‚er Fr, Beiträge zur Geſchichte des Marktes Megen. Verb, XV, 

sacerdotalis, Paſſauer Drudwerf v. J. 1587. Nr. 1555. 

iter, Annales boica gentis. Frankfurt 1710 umd 1663. 
5 


Bentum memoriae manuale. 1750. Nr. 58. 
— B. Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae 
ae (sissensis. ‚Frankfurt a. M. 1840, Nr. 129. 
— aus Handſchriften und ſeltenen Druckwerken. Frank— 
t a, Di. 1846. Nr. 550. 
Fhover J. A., „eunzgefabte Geſchichte der Herzoge von Bayern. 
jensburg. Wr. 5 
DBernauerin, — 1780. Nr. 1977. 
Arkeologickoga Druztva. Godina Iff. Nr. 2189. 
er ©g,, Klojter Metten umd feine Umgebung. 1859. Nr. 297, 
Sailer, Biſchof von Negensburg. Freiburg 1865. Nr. 925, 
€ der Wiſſenſchaften, Mündener bifter, Jahrbuch für 1866, 
mh. Mr 672. 
tößiger Berlauf in Saden, die Tucheriſche Geſchlechts— 
wandte zu Nürnberg ca Churbayern, Münden 1768. Nr, 976, 
19* 
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Aldert, Erbprinz von Bayern, Trauerfpiel. 1779. Nr. 1974 
Albert “ob. Bapt., Bayerns Zollwejen aus der älteſten Zeit tz 
unfere Zeit. 1829. Nr. 157. 
Albrecht II, Gefchichte des Lebens und der Regierung deu 
(Fragment) Nr. 879. 
Albrecht E, Dr, Der Traum des Peteranen. Zum 70. Jar 
der Schlacht bei Abensberg. Nr. 1100. 
— „Wittelsbah”, Yubiläumsdihtung. 1880. Wr. 1141. 
-— Raiferlieder. 1877. Nr. 2039. 
— In fieben Farben. 1875 Nr. 2040. 
Album des Gejangsfeftes zu Landshut. 1846. Nr. 1437. 
— für die Inauguration de? Denkmals Walther'3 von der Begeler: 
Würzburg 1843. Nr. 573. 
Aldersbach, Klofter, vier Schriften zur Feier feines 600 jähr: 
Beſtehens. a—d. 1747. 4 Heftchen. Nr. 548. 
Ales Alerander de, Religiöſe Tractate ꝛc, III. Theil. Nürnberg 14°: 
Nr. 1814. 
Altenburg, Beichreibung der Nefidenzftadt zc. Altenburg 1841. 3: 
— Alterthumsforſchende Gefellihaft des Dfterlandes, deilen F- 
fationen 1838 ff. Nr. 2190. 
Altendtting, die Chronif davon. 1817. Nr. 731. 
AltertHums-DVerein im Rheinland. Zur Geſchichte der their 
Legion. 1855. Nr. 215. 
Altomünfter, Brigitten-Kloſter, Gejhichte desjelden. Weimchen 13. 
Nr. 485. 
Ammon Georg, De Dionysii Halicarnassensis librorum Rh@ 
ricorum fontibus. Programm. 1889. Nr. 1504. 
Andechs Schakfammer der Heiligthümer auf dem gnadenreichen T7 
Augsburg 1768. Nr. 1601. 
An die Stände Bayerns, ein Wort zur Zeit gefprocdhen von € 
' in Gejhäften grau gewordenen Patrioten. Frankfurt ımd Ye: 
1799. Nr. 905. 
Anleitung zur Dichtkunſt v. J. R. Landshut 1843. Nr. 196 
Ansbach, hiftoriicher Verein, Jahresberichte 1831 u. f. w. Ar. = 
Anflug Süddeutſchlands an die Staaten der preußifhen Hegemer: - 
Züri 1869. Nr. 908. 
Antiphonarium aus dem 17. Jahrhundert (Handſchrift) Ar. °- 
Antiquitates ecelesiasticae ex legibus bojuvariorum. i:- 
Nr. 1864. 
Anti-Sachs oder im Kopfe des Hanns Sachs von Strautini = 
jeines Unhanges Cönnt’s. 1802. Nr. 853. 
Antropologifche Gefellfhaft Münden. Beiträge zur Antbrpik: 
und Urgeſchichte Bayerns. Band Iu. f. f. Nr. 1038. 
— Gorrefpondenzblatt. 1876 ff. Nr. 1039. 
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even, Academie d’archeologie de Belgique. Annalen und 
Metin derjelben. 1858. Nr. 2191. 

sche Karte von Bayern in 24 Tafeln. Nr. 165. 

Beter, Inscriptiones vetustatis. 1534. Nr. 2095. 

vid. »Cosmographicus«e, Wr. 1817. 

nius — Ausführliche Hiſtorie des jezigen bayer. Krieges. 


holz J. W. von, Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges in 
utfchland. 1791. Nr. 159. 
e, Die ——— für die Geſchichte des Königreichs Bayern. 
2.—4. Heft. Nr. 745. 
—— 1806. Nr. 1968. 
Joh. Ehr., Frhr. von, Beiträge zur Geſchichte und Literatur, 
zugsweife aus den Schäken der Münchener Hof- Bibliothek. 
03 —1806*). Nr. 139. 
er: Sage über Geburt und Jugend Carl des Großen. 1808. 
171. 
erarijches Handbuch der bayeriihen Geſchichte. 1 Band in 
Minden 1810. Nr. 508. 
T Genius von Bayern ımter Marimilian IV. Heft 1—4. 
inchen ımd Amberg 1802—1804. Nr. 509. 
ſchigte ber Juden in Bayern. Landshut 1803. Pr. 549. 
BU von, Gejchichte des baver. Herzogs und Kurfürſten 
Yrintilian I. 1. Band. Pafjau 1842. Nr. 969. 
enmäßige Donaumoos Kultur- Geſchichte. Münden 1795. Nr. 993. 
wig Ber Baier, Ein vaterländiihes Schaufpie. Minden 1820. 


. 1965, 
— Geiſt der Zeit. 1806. Nr. 1593. 

d Berubard, cand, philol., Verſuch einer griechiſchen Ueber— 
mg der Open des Soratind, Münden 1858. Nr. 2014. 

im Rotthal, die ehemalige Benediktiner-Abtei, 1855. Nr. 273. 
* ai Entwurf der Univerſal-Geſchichte. Yandshut 1810, 
5 

für Wiſſenſchaft und Kunſt. Yandshut 1808. Nr. 722. 
iſch es, intereſſantes lateiniſches Manuſcript, der Zeit vor 
9 der Buchdruckerkunſt angehörig. Nr. 1483. 


te 6 Befeſtigungen und Funde des Chiemgaues. 


— — Conſtitutionelle Fragen. 1849. Nr. 1621. 
— Hiſtoriſcher Verein, Vereinspublifationen 1820 u. ſ. w. 


Zur Geſchichte von St. Martin in Landshut. Verh. X. 
En 1803 fehlen Heft 1—6. 


wi 
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Aurader %., Alois Schels, Sekretär an der polgtechnijden Hıdikt 
zu Münden. Verh. XIX. 
Ausführlide Befhreibung des großen Umgangs de zer 
Fronleichnams in der Stadt Landshut. 1756. Kr. 1415. 
Auszüge zur phyſiſchen und polltiihen Kenntniß von Bayer, Or 
Pfalz, Neuburg und Sulzbach. 1786. Nr. 83. 
Auszug, kurzer, der pfälzifchen Geſchichte zum Gebraude der Sl: 
Mannheim 1779. Nr. 425. 
— aus Aventin’3 bayerifher Chronit. (Handſchriftlich) Ar. 2 
— aus dem vom 20. September 1635 des Lafters der Leichtferigt 
halber außgelaffenen Mandate und der darüber ergangenen ir. 
Nr. 1958. 
Adentinus Joanes, Annales boicorum. Ingolſtadt 1554 MR. 
— Chronica, Frankfurt 1566 und ein zweites Eremplar, jr: 
1580. Nr. 7. j 
—- Baverifher Chronicon, „nun im Latein verfertigt und in \i? 
Pücher getailt, ein kurtzer Aufzug.” Nr. 7b. J 
— Ein vaterländiſches biographiſches Schauſpiel. Minden 1! 
Nr. 466. 
— Johann fünmtlihe Werke, herausgegeben von der Aalmit 
Wiffenihaften: 1. Band. 1880. Nr. 1162. 
— Ein vaterländiich » biographiihes Schauspiel. Nr. 1966. _ 
Baader Joſ. Urkunden-Auszüge über Befigungen des Dautfh-Trta 
Amtes Nürnberg und Eſchenbach. Nr. 670. 
Babenberg'ſche Gejhichte, die Bamberg 1774. Nr. 149. 
Bahmannn Gg. Aug, Beiträge zum pfalzzweiybrückiſchen <’ 
Recht. Tübingen 1792. Nr. 1866. 
Bahmann X. Heine, Verlegung der fideicommiſſariſchen Redtt 
Kur-Daufes Pfalz ꝛc. Zweibrücken 1778. Nr. 149. u 
Baer Wilhelm ꝛc, Der vorgefhictlihe Menſch. 1874. Ar 
Balde Jakob B. J. De Laudibus B. Mariae V. Odae Part“ 
1648 und »Agathyrsus«, deutſch, 1647. Nr. 2012. 
Barmeifter A. Ueberjegung der Germania des Corn. Tacitus ?T- 
1881. Nr. 1227. u 
Bayer H., Dr., Vorträge über den gemeinen ordentlichen Eirimt- 
Münden 1839. Nr. 1926. 
Bayerifhe Landsordnung. 1553. Nr. 1923. 
Bayerifher Kriegskalender. (Manufcript.) Nr. 880. 
— Militair-Ralender für das Jahr 1852. Rr. 160. 
Bayerifhes Volksblatt, herausgegeben von Dr. Eifenmam. 
bi3 1832. 5 Bände Nr. 857. 
Bayerland, das. Nr. 1505. IL 
Bayerns Fürftenliebe und Bürgertreue, oder Landshut bie drei Di" 
Stadt. Landshut 1838. Nr. 1677. 
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, Merkwürdigkeiten des Ehur-Herzjogtdums, 1733. Nr. 230. 
16, Februar 1824. Nr. 340. 

A: Nahrihten aus noch unbenugten Quellen. 

Ar. 3 

eriiche — zu bequemem Gebrauch verfaßt und an das 
geſtellet. Münden 1761. Nr. 506. 
e Beihichte und jein Beruf, 1864. Nr. 579, 
jeriihe Annalen. 1833 und 34. 2 Bände. Wr, 735a, b. 
18 Univerfität fann nit nad) Ingolſtadt verjeßt werben. 
4. Nr. 1418. 
MR fl Br 5 und Alterthumskunde von Oberfranten. 


hr * —3 zu bequemen Gebrauch verfaßt und an das 
£ geftellt, Münden, gedr. bei 5. J. Völter. Nr. 1103. 
J Bde Perein, Bereinspublifationen 1849 ff, Nr. 2110, 
blatt zur Landshuter Geſchichte. 1874. Nr. 1466. 
riiche Geſellſchaft, deren Publikationen. 1854 ff. Nr. 2192, 
olfg., Zur Organijation der bayerifhen Gelehrtenſchulen. 
nen 1863, Nr. 1649. 
Feind, Geihichte der Stadt Ofterhofen. 1874. Nr. 953. 
Feind C. M, Dr, Die Bedeutung moderner Gradmeſſungen. 
2165. 
nn Sim, Geihidhte des Marktes Murnau. 1855. Ir. 86. 


artner Anton, Fronleichnams-Prozeſſion in Münden, 1822, 
1568. 


hreibung der Stadt und des Gerichtes zu Neuſtadt a d. D. 

men. 1784. Nr. 736. 

artn 3 S. Dr., — der Ritterburg Hochwinzer a. d. D. 
1833. Nr. 4 

chichte * — — VI. 181. 

a, Landes⸗ und Vollskunde des Königreichs Bayern. München 

7. Nr. 42a,b,c,d,e, 

Jportung des churpfälz. und berzogl. Bayer. Pro Memoria, 

Neichsſtadt Donauwörth betreff. von Seite des ihwäbifchen 

ijes 1781 u. a. hierauf bezügliche Schriften. Nr. 1232. 


—— Ludw., Zweihundert deutſche Männer in Bildniſſen ıc. 1854. 


Die Weihe des Tages. Zur Feier des 100 jährigen 

febens des fol. Kadetten-Gorps am 1. Juli 1856, Nr. 2004. 

0 ber Große und die Ungarn, Epiſches Gedicht. Münden 
Nr. 2009. 

Ama Berſuch einer Löſung der Eeltenfrage. Karlsruhe 1883. 

, 6 
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Beders Hub. Dr., Friedrid Wilhelm Joſeph von Scelfing. 3% 
Nr. 2130 und 2148. 

Bedh-Widmannftetter, von, Ein Kampf um's Recht Rr. - 

— Dr. Johann Albrecht MWidmannftetter in feinen Beziehungen —* 
Regentenhäuſern in Bayern und Oeſterreich. Nr. 1267. 
Behla Robert, Dr., Die Armenfriebhöfe mit Thongefäßen des Iı- 

Typus. 1882. Nr. 1261. 
Beierlein % P., Die bayerifhen Münzen des Haufes Biltair 
Minden 1868. Nr. 1776. 
Beilhad % ©. Dr., Ueberfiht der ſprachlichen und literariſchen Te 
mäler des deutfchen Volles. Münden 1843. Nr. 512 
Beitelrod J. M. Geihichte des Herzogtfums Neuburg. 1859. Ar 3" 
Beiträge zur fübdeutfchen Politif. Augsburg 1849. Nr. 163. 
Bellange H. Die Soldaten der franzöfifchen Republik und des Kr 
reihe. Leipzig 1843. Nr. 1174. 

Bellont Mardefe Hieronymt, Abhandlung von Commercien⸗ und Ir. 
weſen. 1752. Nr. 1733 

Bender C., Franz v. Sickingen von Darmftadt. Ein Drama 7: 
ftabt 1834. Nr. 2006. 

Bengelius Sof. Alb., Novum Testamentum graecum etc. Ti" 
1737. Nr. 1695. 

Denen n Yeint., Dr., Das Verhängniß Magdeburgs. Schaffhauſen !° 

r. 968. 

Berhtusgat ener Salzbergwert, bier: Inhalt und Ueberſicht der =: 
antwortung bes Fürſtbiſchofes von Freiſing gegenüber ber u: 
des Erzbiſchofs von Salzburg. 1797. Nr. 1206. 

Berg Franz, Geſchichte des tgl. bayerischen IV. Siger-Bataillons. : 
2 Bände. Nr. 1390. 

Berghaus Heinr., Dr., Beſchreibung des Kriegsſchauplatzes (in a? 
Berlin 1859. Nr. 825. 

Bergmann Joſ., Darftellung mehrerer bisheriger Syſteme für T 
ordnung von Sammlungen mittelalterliher und moderner Kir 
und Medaillen und Begründung eines Syſtemes. Wien 1 
Nr. 1798. 

Bergmann Mid., von, Beurkundete Geſchichte der Haupt und Reir 
Stadt Münden. Münden 1783. Nr. 803. 

— Beiträge zur Gefhichte der Stadt Münden. Münden 1780. Ari. 
Bergwert3-Ordnung für Salzburg v. J. 1551. Nr. 1838 
Beriät des rtiden Geſandten am Neihstag zu Regensburg 1X: 

. 988 


— das 50jährige Jubiläum der memiſchen Sriedrih- Wilke‘ 
Univerfität Bonn. 1868. Nr. 813 

Berlin, Hiftorifger Verein für die Geſchichte der Mark Brandentn 
Mättiice Forſchungen 1845 u, ſ. f. Nr. 2193. 
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d Ehr., Dr., Handbuch der Wappen - Wiffenihaft in Anwendung 
nd Beijpielen von wirklih geführten Wappen. Leipzig 1850. 
tr. 2064. 

hard Friedr. Dr., Frhr. von, Das teutſche Tandredt. 1. Band, 
- Heft. Münden 1831. Nr. 1863. 

buber %. X., Fragmenta quaedam ad Topographiam 
hysico-medicam urbis Landishutanae 1823. Nr. 1430. 


reibung der Feier des Fatholifhen Waiſenhauſes in Landshut. 
843. Nr. 1438. 

er Stiftung des Klofters zu Kempten, aus Leonhard Zrintwollers 
Hronif 1740. (Manufeript.) Nr. 1257. 


nann-Hallweg M. A., von, Ueber die Germanen vor ber 

sölferwanderung. Bonn 1850. Nr. 596. 

i3, daß der Vorrang in baierifhen Kreisſachen den Churfürften 

nd Herzogen in Baiern vor den Erzbifhöfen von Salzburg ge: 

ühre. 1792. Nr. 410. 

Hlag D. E. Dr., Verſuch einer Münzgeſchichte Augsburgs im 

Nittelalter. Stuttgart und Tübingen 1835. Nr. 1729. 

d F. Dr. Zur Geſchichte des Hufitenthums. 1875. Nr. 1053. 

d, von, Rudolf Agricola. 1884. Nr. 2176. 

, gedrudt zu Wittenberg 1610. Nr. 1722 und 1723. 

sacques de, La France metallique. Nr. 1789. 

-Regulativ, letztes Wort über dasſelbe. 1822. Nr. 1712. 
woblfeiles, oder die Brandweinpeft. Landshut 1861. Nr. 1713. 


»impfl, Die Funde aus der Fürftengruft zu Lauingen im bayer. 
ational-Mufeum. Nr. 1212. 

te Sammlung der Spielfarten im National Mujeum. 1884. 
tr. 147. 

ie Sammlung der Mufikinftrumente im National-Mufeum. 1883. 
r. 147. 

)te Sammlung der Folter-, Straf- und Bußinftrumente im bayer. 
ational-Muſeum. 1882. Nr. 147. 


-Regulativ und Bierbrauer, Bemerkungen über die gegen dieje 

tt 1818 erſchienenen Drudichriften. Landshut 1822. Nr. 1574. 

inger nt, Dr., Volksthümliches aus Schwaben. 1. und 
Band. Freiburg i Breisgau 1861/62. Nr. 475a, b. 

Tius Joh, Medullae Historicae Rerum .aetatis nostrae, 

eptenium III. 1729. Nr. 958. 

13, Gewerbeſchule, Jahresberichte und Programme. 1878/79 u. ſ. f. 

tr. 2194. 

zrogramm des Gymnaſiums 1859 — 1866/67. Nr. 2195. 

ich, Klofter, Discurs von deffen Urfprung, Yundation, Aufnahme 

nd Fortgang x. Münden 1721. Nr. 738. 
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Bitzenhofer Frz. 4, Hochfürftl. Paffauerfcher Kirchen: und dr 
falender auf das Schaltjahr 1776 und 98. I und IL Rr. 1 

Blätter für Münzkunde. Beilage zum numismatiſchen Tr: 
Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 6. Nr. 1799. 

Bleibergwerls- Ordnung für die Pfalz v. % 1619. Ar. IN: 


Böhmer Friedr., Der vierte Stand in der Monardie. 1848. Xu.’ 
— Wittelsbachiſche Regeſten von 1180 bis 1340. Stuttgart 1° 
Nr. 452. 
Böhmer (Chmel), Regesta chronologico - diplomatica Rupir- 
Regis Romanorum. Frankfurt 1834. Nr. 665. 

— Regesta Carolorum. 1833. Nr. 666. 

— Regesta Regumatque Imperatorum Romanorum. granm. 
1831. Nr. 667. . 

— - Die Regeften des Kaiferreihs unter Kaifer Karl IV. 1346-13 
Nr. 668. 

Bor Leop. Frhr. von, Gefhichte des kaiſerlichen Kanzler Lem” 
Biſchof von Hildesheim und von Würzburg. Nr. 1118. 

— Beiträge zur Nechtsgefhichte des Mittelalters. 1881. Nr. 1 
— Zur Abfegung des Königs der Deutjhen. 1886. Nr. 126% 
Boſſer t Guſtav, Die hiſtoriſchen Vereine vor dem Tribunal der Hr 

ſhaft. 1883. Nr. 1288. 

Borler 2, Geſchichtliche Nachrichten des kgl. Landgerichts Sden— 
Augsburg 1831. Nr. 739. 

Brandenburg, Hiſtoriſcher Verein, deſſen Publikationen. Nr. 21” 

Brandis af. And, Schr. von, Die Gefhichte der Ranveshar::: 
von Tirol. nshrud 1850. Nr. 690. 

Brandis Frz. Adam, Graf von, Des Tirolifhen Adlers immergnn-- 
Ehrenkränzel oder Erzählung über die Grafſchaft Tirol 7 
1678. Nr. 478. 

Braudladt Georg, Pacificationum Austro-Hispano-Gallve 
Historia ab annis plusquam ducentis breviter repetit:. - 
que ad haec usq. tempora continuata etc. Augnstae \”- 
delicorum 1644. Nr. 1607. | 

Braun 77 Chriſt, Die Neligion der alten Deutſchen. Man IN 
Nr. 5 

Braun Blacibus, Geſchichte der Bifhöfe von Augsburg. 4 
Augsburg 1813—15. Nr. 6858, b, c, d. 

— Geſchichte der Kirche und des Stiftes der hh. Ulrich um M 
Augsburg 1817. Nr. 740. 
Dikoriie-topograpfiice Beſchreibung der Diöceſe Augsburg. 1." 
2. Band. Augsburg 1823. Nr. 741. 

Braunmühl A., Dr., von, Die altdeutihen Grabmäler im Hate” 

und der Umgegend von Landshut. 1826. Nr. 1433, 
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nmühl 4, Dr. von, Ueber den Zweifampf und die desfallfige 
jejetgebung in Bayern. Nr. 1689. 

nmüller Bened., P., Soffau, feine Kirche und Wallfahrt. 1877. 
r. 1079. 

urzer Bericht über die Erfcheinnngen U. L. Frau bei Mettenbuch. 
878. Nr. 1113. 

‚eihe der Aebte von St. Emmeram in Regensburg. 1883. Nr. 1256. 
orte bei den Exrjequien für Abt Utto II. 1884. Nr. 1386. 
er Natternberg. Verb. XVII. 

jemerhungen gegen die neue Petrenfia auf den Höhen von Pleinting. 
erh. XVIL 

te lobfamen Grafen von Bogen. Verb. XVIII. 

ie beicholtenen Grafen von Bogen. Verb. XIX. 

ermann, Abt von Niederalteid. Verb, XIX. 

[onumenta Windbergensia. 1. Theil: Traditiones. Verh. XXIIL 
3, Vorarlberger Mujeum-Berein, deffen Publikationen 1859 u. f. f. 
r. 2197. 

en, Hiftorifhe Geſellſchaft, Publikationen 1876 u. f.f. Nr. 2198. 
rer Joh. Bapt., Die Landgrafen von Leuchtenberg. Rothenburg 
834. Nr. 697. 

tano Heinr. Dr., Ueber die Perfer des Aefhylus mit Vergleihung 
n Phöniffen des Phognidus. Münden 1832. Nr. 1623. 
au, Verein für Gefhichte und Alterthum Schlefiens, defjen Pu- 
tfationen 1847 u. ſ. f. Nr. 2199. 

e eines Bayern über die Gewalt der Biihöfe 1787. Nr. 183. 
ver die Verfaffungsurkfunde Bayerns. 1818. Nr. 1557. 
'meier Eduard, Dr., Praktiſches Handbuch) der hiftorifchen Chrono- 
gie. 1882. Nr. 1202. 

hüren, verjchiedene, politifden Inhalts aus den Jahren 1827, 
828, 1848, 1849 und 1860. Nr. 1699. 

hürenverein, Frankfurter, 1865—67 enthaltend. Nr. 1251. 
tuf Ernft der Aeltere, Genealogie des Fürſtenhauſes Anhalt. 1556. 
r. 354. 

ner Joh. Mid, Gejhichte der Edeln von Benzenau auf Kemnat 
ei Kaufbeuern. Kempten 1850. Nr. 197. 

bräu Friedr, Charakter Züge. und Unefdoten aus dem Leben 
Rax Joſeph I. 1856. Nr. 310. 

n Heinr. Dr., Ueber die fogenannte Leukotheca in der Glypthotek. 
tr. 2107. 

ner Andr., Bayerifhe Annalen. Nr. 16. 

ner &g., Geſchichte von Leuchtenberg und der ehemaligen Land⸗ 
trafen von Leuchtenberg. Amberg 1863. Nr. 622. 

ner Ign., Das Merkwürdigfte von der Herrihaft dem Gottes- 
aufe Klofter Kafte. Sulzbach 1830. Nr. 1539. 
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Brunner Peter, Ueber die Sammlung antiker Münzen des Antinunse: 
für den Unterdonaufreis zu Paffau. Verb. des Unterdonaufr.-:K. 1 
Brunner Luitpold, P. Die Einfälle der Ungarn in Deutſchland Ti: 
zur Schlacht auf dem Lechfelde 10. Auguft 955. Nr. %. 
— Die Grafen von Hals. 1857. Nr. 204. 
— Die Markgrafen von Ronsberg. Augsburg 1860. Rr. Kl. 

Bruſchii Gasp, Chronologia Monasteriorum Germaniae i- 
strium. Sulzbach 1682. Nr. 609. 

Buch der gemeinen Yandbot, Landsordnungen, Satungen ꝛc 15: 
— Geridtsordnung 1520. — Reformation der bürgerlicen xır 
reht 1518. — Die Neuerflärung der Xandsfreiheit 1516. — 7 
Ordnung über aufgerichte Handfeft 1516. — Ain layide Anzaz 
jo allen Landfaffen, Obrigfeiten zc. zu Dienft ꝛc. Nr. 1922. 

Buddrudertunft. Nr. 98. 

Buhinger Mid., Auslegung der fonntägigen Evangelien. 1572. Rr.1:* 

Buhinger, Gefhihte des Fürftenthums Paffau. 2 Bände. Mirt 
1816. Nr. 593a, b 

Buhner J And, Reife auf der Teufelsmauer. Regensburg 1818. X: d: 

— Ueber die Einwohner Deutihlands im 2. Jahrh. 1839. Ar. 
und 402. 

— Geſchichte von Bayern, acht Bücher mit Karten und Urhrc 
14 Bände. MWegensburg und Münden 1820—50. Ar. 6%. 

-— Gedentblatt zur Erinnerung an die Uebergabe des Gedenkfteine '- 
den geiftlihen Rath Dr. Andr. Buchner an die Gemeinde Att:: 
den 18. Mai 1856. Nr. 1468. 

— Ueber das ethifhe Element im Rechtsprincip. 1848. Nr. : 
und 2122. 

Bufalo, EConradin, Drama. Nr. 2038. 

— Zur Geburtstagsfeier König Ludwig I. 1873. Nr. 2037. 


Bundesfeldzug, der, in Bayern im Jahre 1866. Wenigen: 
Nr. 719. 


Burger ©. Fr., Dr., Ueber die Atzlburg (Castra acilia) bei ST 
bing. Verh. IV. 

Burgermeifter ob. Steph. Bibliotheca equestris. 1. 27. 
Um 1720. Nr. 557. 

Burgund Niki, Historia bavarica. Ingolſtadt 1636. Nr. 26. 

— Historia Bavarica sive Ludovicus IV. Imperator. \w- 
ftadt 1636. Nr. 558. 

Burkart Karl, Kriegstage der Bayern. 1825. Nr. 166. 

&amertus Joh. Enarrationes. Nr. 80. 

Capellus Rud. Dr., P.P., Nummotheca. Hamburgi 1750. Ar. 1iv- 

Cappe Heinr. Phil, Beſchreibung der cölniſchen Münzen des Kur 
alters. Dresden 1853. Nr. 1750, 
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e Heint. Phil, Die Münzen der deutfhen Kaifer und Könige 
es Mittelalters. 1. Abtheilung. Dresden 1848. Nr. 1730. 

. Abtheilung des Werkes. Dresden 1850. Nr. 1731. 

Die Münzen der Herzoge von Bayern, der Burggrafen von Negens- 
urg und der Biſchöfe von Augsburg. Dresden 1850. Nr. 1732. 
Zeſchreibung der Münzen des vormaligen kaiſerlichen freiweltlichen 
Stift3 Quedlinburg. Dresden 1861. Nr. 1734. 

Die Mittelalter- Münzen von Münfter, Osnabrüd, Paderborn, 
‚orvei und Hervord. Dresden 1850. Nr. 1735. 

ots J. V. W., franzöfiihen Bürgers, Mitjtifters der Republik ꝛc. 
lntwort auf den von J. Ch. Bailleul im Namen einer Kommiſſion 
rſtatteten Bericht über die Verſchwörung am 18. Fruetidor, 
inften Jahrs. Nr. 1664. 

inus Karl, Statiftiihe Beſchreibung der Tatholiihen geiftlichen 
zfründen im Negierungsbezirfe Oberbayern. Münden 1870. Nr. 887. 
afterzüge und Anekdoten ruffifher Krieger. 1813. Nr. 962. 
ni, Berein für Chemnitzer Geſchichte Jahrbuch 1873 -- 1875. 
tr. 2200. * 

ırdini Mlejf., Studi sulla Lingua umana sapra alcune 
ntiche inscrizione e sulla ortografia italiana. Milano 1869. 
tr. 874. 

albuch, Handſchrift auf Pergament aus dem 15. „Jahrhundert 
tit der Ueberſchrift „das puech gepört gen alten hohenaw in das 
lofter prediger ordend." Nr. 2 

alis Musica. Sanbfirift) "ren. Nr. 2093. 
mbilden’s Rache und die Klage. Zürih 1757. Nr. 1998. 
t W., von, Gedächtnißrede auf Karl von Prantl. 1889. Nr. 2304. 
ten “ob. F., Anzeige und Wuslegung der Monogrammatum. 
eipzig 1747. Nr. 920. 

tiania, Universite Royale de Norvege, Bublifationen der- 
ben. Nr. 2201. 

tiani W. E, Des Abt Milfot Univerjalhiftorie.e 14 Bände 
tit Regifterband. 1793. Nr. 1168. 

nica, Namhafteſte Gefhichten, jo fih unter den SKaifern von 
ehurt Chrifti bis 1531 erlaufen haben. 1532. Nr. 27. 

nit der Grafen von und zu Arco genannt Bogen. 1886. Nr. 1385. 
er Ludwig-Maximilians-Univerſität Münden für 1870/71. Nr. 1009. 
nifen der deutfhen Städte vom 14. bis in’S 16. Jahrhundert. 
5. Band, enthält Regensburg, Landshut, Münden, Ingolſtadt, 
Nühldorf. Nr. 1101 und 1351. 

nicon Lunaelacense 1748. Nr. 15. 

\indecense. Münden 1595. Wr. 742. 

baieriſche Infanterie-Inſtruktion und Dienft-Neglement. Münden 
774. Nr. 1679, 
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Chur-Bayern. Yrankfurt 1703. Nr. 38. 

Churbayriſche Anmerkung aus einem weiters erfolgten Ri 
Circular-Refcript 1740. Nr. 1486. 

EChurbayrifhes Circular-Reſcript an die auswärtige Ki 
und Minifter. d. d. 8. Säner 1741. Nr. 985. 

Churbayerijde Maut- und Acciß-Ordnung vom Jah!“ 
Nr. 1599, 


Cincinati DO, Geſchichte und Organifation des katholiſchen ir 
dortfelbft. 1860. Nr. 329. 

Cloſen Karl, Frhr. von, Berufungs-Nahtrag in der Unterjuhung':. 
gegen denjelden. Münden 1839. Nr. 2291. 

Codex, Juris Bavariae Criminalis. 1:51. Nr. 1946. 

— Maximilianus Bavaricus Civilis. 1756. Nr. 1947. 

Cohaufen, von, Der römiſche Grenzwall in Deutihland. 1334. Ar. 1: 

— Derfelde 1886. Nr. 1494. 

'Collectio Marabini, Berzeihniß der Sammlung deutſcher &ı' 
Münzen. Münden 1887. Nr. 2299. 

Sollen Frz. U, Reife-Album. Hamburg 1854. Nr. 62. 

Concordate un Receſſe zwiſchen Churbayern und den umlie::. 
Erz: und refp. Hodjftiften, fo viel das Ecclesiasticum in i” 
landen belange. Münden 1769. Nr. 981. 

Conduite de la guerre d’Orient Expedition de Crimee. 1: 
Nr. 407. 

Conradin von Schwaben. Drama 1783. Nr. 1975. 

Conftitution der Republik Yrankreid vom Jahre 8. Baſel 18: 
Nr. 1899. 

Constitutiones et Decreta omnibus Ecclesiarum Retter‘ 
ac presbyteris per Diaecesim Ratisbonensem obsen“- 
Ingostad 1588. Nr. 375. 

— Dasſelbe. (Ynterefjanter Einband mit alter Notenjhrift). Fr. :- 

Copia Recessus, welder zwiſchen dem Hodftift Bambers :" 
der Reichsfrei unmittelbaren Ritterſchaft in Franken, Orts Get 
errichtet worden. 1700. Nr. 987. 

Cornelius, Dr., Ueber die deutſchen Einheitsbeftxebungen im 16. 3°" 
hundert. 1862. Nr. 2159. 

Corps Palatia, Das fieengigfte YBundesfeft des Corps vom 2. 
25. Juli 1883. Nr. 1459. 

Cosmographicus liber Petfi Apiani Mathematici stedi: 
collectus. 1524. Nr. 1817. _ 

Cofta Dom. Dr., Entwicklungsgeſchichte der deutjchen YJamilimt.: 
commiffe. 1864. Nr. 1102. 

Courtin Carl, Sand's letzte Lebenstage und Hinrichtung. 1821. Re]: 

Crammer Anton, Heiliges Paſſau oder vollftändige Geſchichtee 
Heiligen und Seligen des Bisthums. 1782, Wr. 1342. 
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nmer €. F. Gronvell's Memoiren über bie Tempelherrn. 1806. 

Nr. 267. 

ſentius Peter de, Ueber den Feld- und Ackerbau. Straßburg 

1602. Nr. 1579. 

pi Sallustii de L. Sergii Catilinae conjuratione ac bello 

Jugurthino historiae. Lugduni 1545. Nr. 613. 

ming Joh. Rußlands Größe und Untergang. 1854. Nr. 247. 

öſe Beſchreibung der auserlejenften Merkwürdigkeiten der drei 

Welttheilen Afia, Afrika und Amerika. Augsburg 1748. Nr. 842. 

nig C., Fehr. von, Defterreihs Neugeftaltung 1848— 1858. 

Stuttgart und Augsburg 1858. Nr. 518. 

1 Felix Dr., Die Könige der Germanen. Münden 1861. Nr. 536. 

‚ammer Bet, Canonia Rohrensis. 1784. Nr. 1032. 

nijtadt, Verein für Geſchichte und Alterthumskunde des Groß- 

herzogthums Heſſen. 1850 u. ſ. f. Nr. 2202. 

tellung, geihichtlide, der Verhältniffe, weldhe das Benehmen 

Sr. Churfürftl. Durdl. von Pfalzbayern geleitet haben. 1805. 

Yer. 380. 

der denkwürdigſten europäiſchen Weltereignifje vom Jahre 1789 

his 1825. 5 Bände, vom 3. beginnend. III- VII. Nr. 488. 
neue öfterreihifhe Gewerbegejfeß vom 20. Dezember 

1859. Nr. 834. 

aration und Erläuterung etlicher Artikel in jüngft aufgerichteter 

bayer. Polizey-Ordnung v. %. 1557. Nr. 1827. 

zendorfer Wochenblatt, mit geihihtlihen Notizen von Deggen- 

Dorf. 1851. Nr. 1296. 

el Cäfar Mar, König Garibald. Oper. Nr. 1967. 

et des Fürft-Primas Carl, Großherzog von gran die Bildung 

Des Großherzogthums. Frankfurt 1810. Nr. 193 

is Michael, Oſſians und Sineds. Lieder. 1.—3. Band in 1 Band. 

Wien 1791. Nr. 2025. 

mal auf die 5Ojährige Regierung und Vermählung des durd)- 

faudtigjten Fürften und Herm Carl Theodor. Münden 1795. 

Nr. 704. 

Fmünze zu Ehren des legten Yürftabtes von St. Emeran zu 

regensburg Eöleftin Steiglehner. Münden 1820. Nr. 1795. 

kſcherz Wenzeslaus, Münfter, Dorf. Verb. IV. 

kſchrift des Verbandes deutſcher Architekten und Ingenieur-Vereins. 

Nr. 1125 


iiber die Pflege der Kunft an den öffentlichen Baumerfen. Münden . 


1877. Nr. 1124. 

arcieug M, Essai sur les probabilites de la duree de la 
vie humaine. Paris 1746. Nr. 1335. 

Bürgeraufrubr in Yandshut 1782. Nr. 1412. 
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Der Bürgeraufrubr in Landshut. Vaterländiſches Trauer 
1807. Nr. 1421. 

Der güldine Thron, das ift ein Chriftlicer Rathſchlag x zı 
F. Otto von Paſſaw, Barfüßer Ordens. Ingolſtadt 1587. N. Uſ 

Der heimliche und unerforſchliche Natur-Kündiger, ober arcımat ® 
ſchreibung von der Wünſchel-Ruthe zc. Nürnberg 1694. Rr. ix 


Deroy, Graf von, zaiträge zur Geihichte des öſterreichiſchen Ettfer. 


kriegs. Verb. X 

Defor, Die Veen bes Neuenburger Sees. Frankfurt a 
1866. Nr. 674. 

Deffauer, Geſchichte der Israeliten. Erlangen 1846. Nr. 66. 


Deftoudes, Statiftiihe Darftellung der Oberpfalz. Sulzbach In: 
Nr. 686. | 

Deſtouch es Ernft, von, Aus der ugendzeit. Gedichte. Münden 1%: 
Nr. 2034. 


— Die Krone im Rhein. Nr. 2035. 

— Das Heldenfreuz. Nr. 2036. 

— Die ehemaligen Spitäler und Convente der barmherzigen Or:: 
und der Elifabethinerinnen in Münden. München 1869. Re. 

— Geſchichte des Fgl. bayeriihen Haus⸗Ritter-Ordens vom hL &rr: 
Münden 1871. Nr. 912. 

— Urkundliche Beiträge zur Geſchichte Münchens. München 1°: 
Nr. 913. 

— Die großen Stadtfefte in Münden feit dem 14. Jahrh. 1812 
Sefularfeier des kgl. Hof: und Nationaltheaters. 1878. — 


hunbertjährige Jubelfeier der kgl. —— — 


in München. 1872. — Auf Kaiſer Ludwig den Bayer lo 
Nr. 1081. 


Deutinger, Beiträge zur Geſchichte, Topographie und Start| 


Erzbisthums München-Freiſing. 1.—6. Band. München 1: 
Nr. 895. 

— Die ältern Matrikeln des Bisthums Freiſing. 3 Bände. Mir’ 
1849. Nr. 677a, b, c. 

— Vita Arnpekhiil. 1825. Nr. 1313. 


Deutſcher Michel, zwei Schriften über denfelben. 1843. Ar. 1" 


Deutſches Reid, Verfaffung desfelden. 1849. Nr. 295. 
Deutſch-franzöſiſcher Krieg im Jahre 1870. Allgemeine Ju 
. 1870. Nr. 1059. 
Diehl, Anleitung zum Studium der Taktik. 1864. Nr. 170.. 
Die bayeriſche Heerführung und der Chef des Generan 
General ieutenant Freiherr v. d. Tann vor den Geſchworenen. 1" 
rt. 1670. 
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Fr eh u Nothhanfen im Wirthshauſe. Ein Geipräh über 
Nr. 1548. 

it ds: Befreiungshalfe bei Kelheim. Hiftoriihe Beleuchtung 
riprungs und feiner nächſten Antecedentten. 1863. Nr. 597. 

nf Farben. Vierftinmiger Gefang. Nr. 2053, 

rblihe Verlängerung der Brennerlinie in Bayern. 1452. 

erus SYoannes, De criminibus eorumque poenis. Aporis- 

s juris. 1568. Nr. 1908, 

Berger Joh, Katholiſche Bibel. 1564. Nr. 1573, 
edienjte der Benediftiner von Metten und bie Pflege der 
ſenſchaften und Künſte. Landshut 1841. Mr, 1652. 

Aug, Geſchichte Krain's von RS älteften Zeit bis 1813, 2 Bünde. 
sah 1875. Nr. 1344, 1. 
atio Historica de — et aliis guibusdam 
morabilibus Cathedralis Ecclesiae Frisingensis. Monachii 
4, Nr. 807. 

. U, deffen Schriften: Freundihaftlihe Briefe, 1790, — 
nilien. 1799. — Briefe über die mythologiſche Dichtungen. 
0. — Die ſchönen Künfte und Wiſſenſchaften bilden zur Huma— 
ft, 1801. — Predigten an feine Pfarrgemeinde, 1802. — 
fraute Briefe eines Geiſtlichen. 1805. — Nadigelafiene freund- 
filiche Briefe, 1810. Nr. 1425, 

IL, Beitrag zur Beſtimmung des Goldgewichts der jogenannten 
enbogenihüffelhen. Münden 1861. Nr, 2310, 

dorf, von, Der Apotheker und Doktor, im Klavierguszug mit 

ftimmen. Wien 1797. Nr. 2086. 
ir Wilhelm, Dr., Wentin. 1862, Nr. 489. 

Friedrich, Gründung des Herzogthums Bayern vor 1) Jahr— 
derteit x. Programm aus Straubing 1852/59. Nr. 618. 
Br N, Ueber Sprade, Schrift und Literatur der Deutfchen. 

1583, 
er 6. Sammlung aller Fal. bayer. Verordnungen in Militär: 
„1. Band. Nationalgarde 3, Maffe. Münden 1824. Nr. 1918, 
ger N, von, Das Haus Wittelsbah und jeine Bedeutung in 
Geſchichte. Feſtrede 1880. Nr. 1275 und 2172. 
bemifche Vorträge. 1. und 2, Band. Nördlingen 1889, Nr. 1399, 

&%. Dr., Acta Henrici VII. Imp. Rom. et Monum. 
| alia medii aevi, Pars 1, II. (Bollftändig ſoweit 
) Berlin 1839. Nr. 604. 
jer (und Stark), Die Örafen und Reichsherren zu Abens— 

Kandshut 1869, Wr. 864. Verb. XIV. 
bi: Vereine in Weh. AXVI Bb. 3. m 4. Sell. 20 
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Dollinger P.P., Urkundenbuch zur Geſchichte der Stadt Reuftatt:.T 
Abtheilung I. Nr. 1020. 

— Legende der hl. Kiimerniß zu Ober Ulrain und Gt. Anter: 
Eljendorf. 1878. Nr. 1061. 

— Aventin’S vierhundertjährige Geburtstagsfeier 1878. Ar. . 

— Feft-Nede auf Joſeph von Hazzı, gehalten 1864 im Abcte 
Nr. 654. 

— Urkundenbuch zur Gefhichte der Stadt Abensberg. Berh. XIIu \- 

— Urkunden und Negeften aus dem Marfte NRievenburg an ter ? 
mühl. Nr. 1207. 

Domus Boicae Originis Nortiae. 1804. Nr. 366. 

Domus Wittelsbachensis Numismatica oder Sammlıny - 
Münzen ꝛc. des Wittelsbach. Stammhaufes von der Rutelet:. 
Linie. 2. Band. Nr. 1774. 

Donaueihingen, Deren für Geſchichte und Naturgeihihte Em. 
fation. Heft 3 u. ſ. f. Nr. 2203. 

Donaupartie zwiſchen Kloſter Weltenburg und Kelheim. (tet: 
Stoll.) 1881. Nr. 1196. 

Dongufluß— wegen des höchſttapfern Kaiſer Adlers berühmt 1. 
Nr. 249 

Dorpat, „Gelehrte eſtniſche Geſellſchaft, deſſen Publikationen 1846 : 
Nr. 


Doß, * ar Saat A Unb Topographie des Landgerichts Fr 
firdhen. Verh. d. 

Drei Predigten auf vw nee Sahr, wovon eine ohne L. un! 
ohne R. Ingolſtadt 1584. Nr. 1554. 

Drei Schriften über die Frage, ob man den Ordensgeitliäc - 
Pfarreien und die Seelforge abnehmen ſoll oder nit. 1769. Ar. - 

Dreih 2, von, Betrachtungen über den revidirten Entwurf der Fer. 
Ordnung in bürgerlihen Nedtsitreitigfeiten des Königreichs Ar. 
Münden 1828. Nr. 1930. 

Dresden, Kal. fähliiher Verein ‘zur Erforſchung und Erhaltung 
ländifher Alterthiimer. Publikationen desſelben. Heft 1 ı 
Ar. 2205. 

Drerel Ant., Rede zum Andenten an Gg. U. Diet. Nr. 1424 ı 1” 

— Anafreons Lieder, überſetzt 1816. Nr. 2011. 

Drieſch Ger. Corn, Hiftorifhe Nachricht von der römifchen kaijer:? 
SGroßbotihaft nad) Gonftantinopel auf Befehl Katjer Kur. 
Nürnberg 1723. Nr. 1178. 

Dringendite Bitte an Mar Sofeph IV. von der Bauermmm 
am Iſarthale um Aufhebung der Fronen. Nr. 2282. 

Droyfen oh. Guft, Geſchichte der Preußifhen Politik. 1.—L- 
in 10 Bänden. Nr. 965. 

Druffel Aug. von, Ignatius von Loyola an der römifchen Curie Ar. 
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‚ffel Aug, von, Monumenta Tridentina, Beiträge zur Geſchichte 
des Concils von Trient. 1884. Nr. 2174. 

es, Boiariae (Xitel fehlt). Nr. 426. . 
It Raym., Excerpte genealogico historika. 1125. Nr. 298. 
‚fer Albert, Dr., Dentmal Johann Winfelmann’s. Eine ungefrönte 
Preisihrift Joh. Gott. Herder's von 1778. 1882. Nr. 1217. 
tenbaufen, Wallfahrtstiche. 1815. Nr. 174. 
durdläudtige Welt, eine genealogifhe ꝛc. Beichreibung hoher 
Perjonen. 2 Bände. 1710. Nr. 223. 
ri Wolfg. Joſ. Dr, Stadt Dingolfing, Beihreibung und Ein- 
äſcherung derfelben. Landshut 1840. Nr. 76. 
Geſchichte der Stadt und ihrer Umgebung. Freiſing 1856. Nr. 911. 
ritein, Frhr. von, Entwurf einer Stammreihe des freifräntifchen 
Geſchlechts Eberftein. 2 Bände 2. Band: Urkundliche Nachträge. 
1837. Nr. 1389. 
Urkundlihe Geſchichte des reichsritterlichen Geſchlechtes Eberſtein. 
1.—3. Band. 1889. Wr. 2295. 

Nriegsberichte des fgl. dänifchen General-Feldmarſchalls Ernſt Albrecht 
von Eberften. 1889. Nr. 2296. 
Hiſtoriſche Nahridhten über den Mearktfleden Gebhofen und die 
Aemter Yeinungen und Morungen. 1889. Nr. 2297. 
er Joh. Karl, ab Eſchenbach, Problema Historico-Criticum de 
S.R.I. Archis cutifero quod Christiano Gotlib Schwarzio etc. 
Altorf 1738. Nr. 409. 
ırd J. Gg., Corpus historicum medi aevi sive scriptores 
res in orbe universo in Germania praccipue enarrantes. 
Lipsiae 1723. 2 Bände Nr. 684a, b. 
hlager Joſ. Auguft, Otto der Große, Pfalzgraf von Wittelsbach. 
Drama in 3 Alten. 1811. Nr. 1981. 
Imann Aug, Schützenweſen und Schügenfejte der deutſchen Städte. 
Münden 1>90. Nr. 2279. 
er Gottfr., Jubel-Pfarrer, Gedenkbüchlein für die Pfarrgemeinde 
Hobenfammer. München 1850. Nr. 698. 
uthaller Sigm., Die Stadt Kemnat und ihre Umgebung. 1857. 
Nr. 296. 

entraut H. G., Friefiiches Ardiv. 1849 und 1854. Nr. 24. 
ftitt, Hiftorischer Verein. Vereinsfhrift 1886 u. j. f. Nr. 2111. 
Brief aus den hinterlaffenen Papieren des Sancho Banfa über 
den Charakter des Landshuter Donquixotte. 1802. Nr. 2272. 
ge Worte über das Durchlaßwehr zu Yandshut. 1840. Nr. 1463. 
Wort über die hijtoriihen Studien in Münden. Berlin 1858. 
ir. 797. 

am auf dem Thron. München 1878. Nr. 1714. 
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Einzinger Joh. Mart. Marimilian, Bayeriſcher Löw, d. i. hiner 
und heraldifches Verzeihniß der bayerifchen Turnierer md % 
von Heinrich dem Vogler bis Kaiſer Maximilian L 1. mt tr 
Münden 1762. Nr. 559a, b. 

Eifelein J. Die Spridwörter und Sinnreden des deutſchen \Z' 
in alter und neuer Zeit. Yreiburg 1840. Nr. 486. 

Eijenb Be Seihihts- und Altertbumsverein. Mittbeilungen 18°5: 
Nr. 


Eif enberger Mar, Mar Georg Wiejend. Lebensſtizze Tr: 
1883. Nr. 1247. 

Eifenhuet Thom, Hymni ariosi a IV Vocibus con Instriz 
Campidonensi. 1680. Nr. 2080. 

— Antiphonarium Marianum Campodunum. 1677. 3. 

Eiſenmann Joſ. Ant, Grundriffe der Geſchichte des Königreids E: 
1816. Nr. 160. 

— Franz von Spauns politifches Teitament. 1831. Nr. 162 

Eifenmann, Dr, Das conjtitutionefle Bayern. Würzburg :* 
Nr. 858. 

Eijenmann, Dr. und Hohn, Topographiſch-ſtatiſtiſches Yard 
Königreihe Bayern. 2 Bände. Erlangen 1831. Nr. 68. 

Elfaß, Abbildung der vornehmften Städte 1644. Nr. 359. 

Engel Arthur, Documents pour servir a la Numismatit: 
L’alsace. Mulhouse 1878. Nr. 1805. 

Engelhardt Joh. ©. Bits, Dr., De religionibus Or 
Aeschyli continentibus. Erlangae 1843. Nr. 2015. 

Engelfen 9. Gold- und Silbermünzen alfer Welttheile ımt <-- 
Bremerhaven 1863. Nr. 1763 und 2314. 

Englhard, Hugo Graf von Lichtenburg. Nr. 1378. 

— Geſchichtliche Darftellimgen über Nahgrabungen auf den zi 
ruinen Erned, Lichtenburg' und Julbach. Nr. 1318. 

Enthüllung des Aventins-Deukmales zu Abensberg am 12. I 
1861. Regensburg 1861. Nr. 851. 

Entwurf einer Verordnung, den Vollzug der geſetzlichen &- 
jtimmungen für das Gewerbswefen in den fieben älteren 8: 
Des Königreiches vom 11. September 1325 betr. Pr. 1" 

Erasmus, Dr, Rotterdam, Testamentum novuum mn. 
graecam veritate, Latinorumque codicum emen &' 
morrum fidem iterum diligentissime etc. Basili : 
Nr. 1683. 

Erbfolge in die von Katjer Ferdinand I. binterlaffene Ertför. 
und Länder. 1741. Nr. 10. 

Erbfolgefrieg, öſterreichiſcher 1742 —1745. Nr. 313. 

Erfurt, Verein für die Gejhichte und Alterthumskunde, deſſin 
fationen 1865 u. ſ. f. Nr. 2207. 
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‚ard U, Kriegsgeihichte von Bayern, Pfalz und Schwaben von 
der älteften Zeit bis 1273. 1. Band. 
Ktriegsgefhichte und Kriegsweien von der ältejten Zeit bis 921. 
Münden 1870. Nr. 871. . 
Herzogin Maria Anna von Bayern und der ZTejchener Friede. 
Nr. 1383. 
yard Alex. Dr., Gefhihte der Stadt Paſſau. Paſſau 1862. Nr. 1475. 
Das ehemalige Nonnenklofter Niedernburg in Paſſau. Verh. II. 
Kleine Beiträge zur Altern Geſchichte, Zopographie und Statiftif 
der Stadt Paffau und des ehemaligen Fürſtenthums. erh. II 
und IV. 
Die älteften Gebäude der Stadt Paſſau. Verb. IV und V. 
Ueber den Urfprung des paſſauiſchen Stadtwappend. Verh. V. 
Verzeichniß der Epitophien in der Derrenfapelle am Dome zu 
Paſſau. Verh. VI. 
Das Medizinalweſen im ehemaligen Sürftentjume Paſſau. Verb. VII. 
Der Stadt PBaffau Zeugregifter. Verh. X. 
Regeſten aus dem magiftratiihen Archive zu Paſſau. Verh. X, 
XII, XV, XVI und XVII. 
Die Burgen und Schlöffer des ehemaligen Fürſtenthums Paffau 
bayeriſchen Antheils. Verh. X. 
Nekrolog). Verh. XIX. 
nnerung an Joſ. Placid. Heinrich, Kapitular der Kathedralkirche 
zu Regensburg. 1825. Nr. 746. 
chſon George, Manuſkripte aus Süd-Deutſchland. London 1821. 
Nr. 1721. 
lärung der Landesfreiheit in Ober⸗ und Niederbayern, erneuert 
1553. Nr. 1826. 
die neue, der Qandesfreiheiten des Fürſtenthums Dber- und Nieder: 
Ganern. 1516. Nr. 1921. 
weitere, über die füritl. bayerifche Yandes- Ordnung v. %. 1578. 
Nr. 1829. 
augen, Narratio Saecularium Academiae E. 1844. Nr. 862. 
Die Univerfität, auf König Max II. am 26. Juli 1855. Erlangen 
v. Junge Nr. 1984. 
nan Adolph, Deutihe Medailleure des 16. und 17. Jahrhunderts. 
Rerlin 1884. Nr. 1771. 
I Ant. Wilh., Denkwürdigkeiten des Churherzogthums Bayern. 1733. 
Nr. 334. 
Ghurbayeriidher Atlas. 1705. Nr. 150. 
Relationes curiosae Bavaricae. 1715. Nr. 360. 
detto. Tom. I und H. Frankfurt und Leipzig 1733. Nr. 563. 
ıı Dar, Topographiſch-ſtatiſtiſch-naturhiſtoriſche Beſchreibung des 
Dorfes Klingenbrunn, nebſt Ortschronif. 1866. Nr 959. 
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Erzeugnijje, kleinere poetijhe, bei einzelnen Feſtlichkeiten im Hu 
und Rande Bayern. Nr. 1983. 

ER Fra. Joſ., Medailleur, Verzeichniß verjchiedener zur Kirchen⸗- Ar: 
und Bölfergefhichts - Erläuterung dienende Medaillen und Tr. 
abdrüde. Münden 1793. Nr. 1747. 

Eiderid E, Iſaria. ulturbiftoriide Erzählungen von den ir 
der grünen far. 1886. Nr. 1359. 

Etiene, Churfürſt Mayimilian I. von Bayern. 1882. Ar. % 

Ettal, Stift und Klofter. Kurzgefaßte Nahridt von dem Ur 
Auf- und Zimehmen desfelben. Kaufbeuern 1800. Nr. Si. 

— Dasſelbe. Nr. 730. 

Europäifhe Annalen. Jahrgänge 1795—1827. Mr. 150. 

Europäiſche Fama, die, welde den gegenwärtigen Zuftand ber: 
nehmſten Höfe endedet. 25.- 48., 109.— 264. Theil in 14 BI." 
1704— 1723. Nr. 850. 

Erercitium des löblichen General Graf Wallis’ihen Negimet: :- 
Fuß famt deffen Kriegs-Gebräuchen mit 14 Kupfertafelln :: 
Nr. 1653. 

Faber, Dr., Herr von Hormayr und die LXebensbilder aus dem * 
Freiungstriege 1844. Nr. 265. 

Fabricius M. Joh. Andre, Abriß einer allgemeinen Hiftene .7 
Selehrfamteit. 3 Bände. Leipzig 1752. Nr. 4654, bc 
Fachinei Andr., Controversiarum Juris. Ingolstadii 1598. F- 

rima et secunda. Nr. 1905a, b. 


5, Joh, both‘, Kriegs-ngenieur-Artillerie- und See-Lexikon 1: 


zalt 5. vom Die Thünen’sche Lehre vom Bildungsgejeß Der = 
fußes ꝛc. Nr. 1708. 

Falkenſtein Conftant. Carl, Dr., Geſchichte der Buhdruderkunft. vir 
1856. Nr. 98. 

Falkenſtein Joh. Heinr., Gefhichte von Bayern. 1.—3. U: 
Augsburg 1763. Nr. 9. 

Faßl, Die Grabftätte des Kaiſer Ludwig des Bayern. 1877. Ar. 1 

Feier bes 2djährigen Regierungs-Jubiläums König Mar I. in Mint 
1825. Nr. 1647. 

Feiftenmantel Joſeph, ‘Der allgemeine Yandfturn in Torte 1 
Nr. 1987. 


Seller Jak. Ferd, Immerwährender Haus- und Landwirtbid:: 
falender. Nürnberg 1696. Nr. 1608. 
Fentſch, Gedenkbuch der Yubiläumsfeier in Münden. 1858. Ar. - 
sehr %of., Dr. Der Gottesfriede und die Fatholifche Kirche des Mr: 
alters. Augsburg 1861. Nr. 480. 
Ferchl Franz Marie, Tagebuch des Abtes Frieſenegger von Ini:: 
aus dem dreißigjährigen Krieg. Münden 1843. Fr. 32. 
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t ig, Dr. Sammlung von Minifterial-Entjhließungen und Auszügen 

oberjtrihterliher Erfenntniffe zu dem neuen Strafverfahren für 
das Königreih Bayern. Nördlingen 1351. Nr. 1914. 

m aier oh. Gg., Dr., Ueber das Entjtehen ꝛc. des oberteutfchen 
Städtebundes durch Friedrich von Landshut. Münden 1819. Nr. 104. 
Werſuch einer Staats-Gefhichte der Oberpfalz. 1803. Nr. 338. 
Stephan der Xeltere, Herzog in Bayern. 1817. Nr. 747. 

tbücdhlein zur Erinnerung an den dritten Advent 1848 als den 
Zag der Einweihung der neuen proteftanttiihen Kirche in Landshut. 
1849. Nr. 1445. 

ti Hrift zur 5Ojährigen Jubiläumsfeier der kgl. Nealihule 1884. 
Nr. 1458. 

tzeitung für das fünfte bayeriſche Sängerbundesfeft in Landshut. 
1884. Nr. 1457. 
für das 7. deutfhe Bundesſchießen. 1881. Nr. 1222. 

terbadh P. J. Dr., Ueber Philvjophie und Empirie in ihrem Ber: 
hältniſſe zur pofitiven Rechtswiſſenſchaft. Yandshut 1804. Nr. 1720. 

hte Joh. Gottlieb, Der geſchloſſene Handelsftaat. Wien 1801. Nr. 1897. 

fer Sul, Dr., Der Spiegel deutſcher Leute. Innsbrucker Hand- 
Ihrift. Innsbruck 1859. Nr. 1870. 

Entjtehungszeit des Sachſen-Spiegels. Innsbruck 1859. Nr. 1871. 
Das deutihe Kaiferreih in feinen univerjalen und nationalen Be- 
ziehungen. Innsbruck 1862. Nr. 473. 

entſcher Wolfg. Kaſp. mit feinem Bildniffe. Nr. 1566. 

ıauer Bet. Paul, Bibliothek zum Gebrauch der bayeriihen Staats-, 
Kirchen und Gelehrten-Geſchichte 1772 und 1775. Nr. 23. 
Bayeriſche Münzbeluftigung. Münden und Nürnberg 1768. 
Nr. 1791. 

ickh ©. Ph, Tabellenbüdlein über ſämmtliche bayeriihe Städte :c. 
München 1685. Nr. 69. 

- Baiern mit angrenzenden Yanden. 1684. Nr. 115. 

at Dionis, Geſchichte der Wallfahrtskirche zum HI. Brunn in der 
Pfarrei Hobenthann. Landshut 1838. Nr. 720. 

nt Joſ., von, Ueber den Einfluß der Conföderation in Teutſchland. 
1822. Nr. 385. 

- Iinterbandlungen des Churf. Koh. Wild. von der Pfalz zur Be: 
freiung der Chriftenheit in Armenien vom Joche der Ungläubigen 
von 1689 —1705. Nr. 387 und 1482. 

- Beiträge zur Gefhichte des Landgerichts Burglengenfeb. Nr. 796. 

uweg Carl Ang., Geihihte des Herzogthums Neuburg. Neuburg 
1871. Nr. 904. 

id Joſ. Hiſtoriſch-topographiſch-⸗ſtatiſtiſche Mittheilungen über den 
Pfarrbezirk Grainet. Verh. V. 
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Fiſcher Gotthelf, Verſuch, die Bapierzeihen als Kennzeichen ui: 
thumsfunde anzınvenden. Nürnberg 1804. Nr. 1282. | 
Fiſcher oh. Ev. Bayern und feine Bewohner mit den Bollinz 
des Königreichs. 1855. Nr. 1.04. 
Fiſch-Ordnung, bayerifche, vom Jahre 1581. Nr. 1841. 
Flavius Vegetius Renatus, de Militari. Nr. 413. 
Fließ bach Ferd, Dr, Miünzjammlung, enthaltend die widtigfe : 
dem weſtphäliſchen Frieden bis zum Jahre 1800 geprägten". 
und Silbermünzen ſämmtlicher Länder und Städte. Leipzig!“ 
Nr. 1753. 
Florus anglobavaricus. Xeiden 1685. Nr. 1531. 
Flur! Mathias, Beihreibung der Gebirge von Bayern und dert. 
Pfalz. Münden 1792. Nr. 49. 
Förg 5. A, Neuburg und feine Fürften. 1860. Nr. 38. 
Föringer 9. Ueber die Handſchriften und Ausgaben der een: 
bayerifhen Yandtafeln. Münden 1848. Nr. 89. u 
— Ein Altenftüf zur Gejhichte der Sendlinger Schlacht N 

1858. Nr. 540. J 
Förſtemann, Altdeutſches Namensbuch, Perſonemamen. Nr. Y:- 
— desgleichen, Ortsnamen Nr. 926b. u 

Forſchungen zur deutichen Geſchichte, von der hiſtoriſchen Comm | 
bei der tgl. bayer. Afademie der Wiffenfchaften. Göttingen 1" 
25 Bände in 2 Heften. Nr. 495. . 

Horelti, Dort Weltkarten. 6 Bände. 17161722, Kt L. 

Forſter Mar, Elsbeth oder die Belagerung von Vilshofen. Hiſſer 
Schauſpiel mit Vorjpiel. 1880. Nr. 1176. u 

-—- Die Familie von inprunn. Biographifhe Skizze. 1884. R.]: 

— Die goldene Bürgermedailfe von Münden. 1888. Ar. I. 

Horfter, Erinnerung an das Landwirthſchaftsfeſt zu Kelheim, : 
10. Juni 1879. Wr. 1110. .. 

Sorfter, P. $robenius, Concilium Aschaimense sub Tassit"”"- 
1767. Nr. 412. 

Forſt-Ordnung, bayerifhe, vom Jahre 1568. Nr. 189. | 

Forit: und Holzordnung, Eichftädtifche vom Jahre 1666. Kr. 

— vom Fürftenthum Neuburg vom Jahre 1577. Nr. 184. 

Forft- und Waldordnung, Paſſau'ſche vom Jahre 1762. Ar!“ 

Fortſchritte, die, auf dem Gebite der Urgeihichte. 1876. Ar." 

Foß NR, Dr, Wie ift der Unterriht in der Geſchichte mir dt 
graphiſchen Unterrichte zu verbinden. 1874. Nr. 1050. 

Fraas C. Dr. Bavaria rediviva. Nr. 1674. \ 

Frank Joh. Chr., Institutiones Juris Cambialis. Halae, Watt 
1721. Nr. 1917, | 

Frankfurt a M., Hiftorifcher Verein für Gefchichte und Akrı-- 
funde, deſſen Publikationen 1858 u. f. f Nr. 2208. 
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ankii Joh. Georgi, Novum Systema Chronologiae funda- 
mentalis. Göttingae 1778. Nr. 1229. 

anfreih im Jahre 1795. Aus den Briefen deutjcher Männer in 
Paris. 2. Band. 1705. Nr. 1210. 

anzöfif he Mord- und Unglüdgefhichten, wie id) ine jeit den 
Unruhen in Frankreich zugetragen. 1793. Nr. 121 

etberg, Alterthumsverein. Meittheilungen, Heft 1 u. |. E Nr. 2209. 

cnberg Mar, Frhr. von, Rede zum Andenken des Marimilian, 
Grafen von Montgelas. Münden 1839. Nr. 105. 

- Pragmatifhe Geſchichte der bayerischen Gefeßgebung und Staats: 
verwaltung feit den Zeiten Marimilian I. Leipzig 1839. Nr. 470. 

-Geſchichte der bayerifhen Landſtände und ihrer Verhandlungen. 
2 Bände. Sulzbach 1828. Nr. 505a, b. 

- Einführung und Beleuchtung des Codex Sti Castuli in Moos- 
burg. Münden 1840. Nr. 947. 

- Erzählungen aus der bayeriihen Geſchichte. 2 Bändchen in 1 Band. 
Münden 1842—44. Nr. 534. 

- Sammlung hiftorifher Schriften und Urkunden. 2. Band. Stutt- 
gart 1829. Nr. 696. 

- Ueber das altdeutiche öffentliche Gerihts-Verfahren. Landshut 1824. 
Nr. 1819. 

- Der Behmgerichtsproceß Cafpars des Törringer. Nr. 714. 

- Hiſtoriſcher Gang der bayerifchen Landesgejeggebung bis auf die 
Zeiten Mar I. 1834. Nr. 1889. 

- Nede zur 84. Feier des Stiftungstages der kgl. bayer. Akademie 
der Wifjenihaften. Nr. 2147. 

reiburg, Gejellihaft für Beförderung der Geſchichts-, Alterthums- 
und Volkskunde. Band 1 u. ſ. f. Nr. 2210. 

retheiten des Haus- und Fürſtenthums Ober- und Niederbayern ꝛc. 
1514, ir. 1821. 

-— Desgleihen” 1568. Nr. 1857. 

reiheitsbriefe und Handvefte von Ober- und Niederbayern, ge- 
jammelt 1778. Nr. 1845. 

reifing, Biſchöfe, ordentlihe Succeffion derfelben. 1769. Nr. 228. 

reudenſprung Gebaft., Die im 1. Tom. der Meichelbediichen 
Historia frisingensis aufgeführten bayerifchen Dertlichkeiten. Frei⸗ 
jing 1856. Nr. 198. 

— Commentatio de Jornande sive Jordane ejusque libellorum 
natalibus etc. 1837. Nr. 408. 

riedrich IV. oder der Fanatismus in der oberen Pfalz. Schauſpiel 
von Deftouches. 1795. Nr. 1979. 

rings M. S., Das reftaurirte Nathhaus und Oberpoftamtsgebäude 
in Landshut. Verh. VII. 

— Johannes Thurmaier und deffen Denkmal in Abensberg. Verh. VIIL. 
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Frings M. S., Bericht über Aufgrabung mehrerer Grabhüge: 
Walddorf. Verh. XI. 

— Jahresberichte des hiftorischen Vereins von Niederbayern für !Y. 
bis 1864. Verh. VIH— XI. 

Frommann ©. Sarl, Dr. Die deutſchen Mundarten. 2 2: 
1858. Nr. 1283, | 

— Altdeutjches Lejebud vom 4. bis zum 15. Jahrhundert 1. Zi. 
Heidelberg und Leipzig 1845. 

Fuchs oh. Nep. von, Dr., Verſuche über das Ausbringen der &.7 
Metalle aus den Erzen von Bodenmais. Nr. 1522. 

Fuchs Joſ., Bericht über die Feier des Friedensfeſtes zu Deggerde. 
11. und 12. März 1871. Nr. 903. 

Fuchs, Geſchichte der Pfarrei. Egglham und der Filiale Amshan, !. 
arbeitet von Bammler Joſ., herausgegeben von Fuchs. Verb. KAT: 

Fürſtengruft der Hohenzollern zu Kulmbad), Baireut und Himrıd: 
fron. Baireut 1845. Nr. 1535. 

Fugger Eberh., Graf von, Klofter Fürftenfeld. 1885. Nr. 1322 

Fürth, Die Wirffamfeit des Gemwerbevereins der Stadt, von der !Z 
feiner Gründung bis in die Gegenwart. 1843—1866. Wr. 

— Landeshoheit des Fürftentbums Bamberg über den Markt mi = 
Amt Fürth. 1774. Nr. 1097. 

— Hiſtoriſche Nahriht von der Judengemeinde in der Hofmark x 
(auch Predigen, Gefänge, Novität-Spiegel Ludwig XIV. 127 
enthaltend). 1754. Nr. 1098. 

— Topographie und Gtatiftif von dort im Jahre 1862. 8 Herten 
Nr. 1353. 

Furttenbach Joſeph, Büchfenmeifterei-Schul. Augsburg 1643. Nr. 1." 

Sur Joh. Sol, Gradus ad Parnassum sive Manu duettc : 
Compositionem Musicae regularem. Viennae 1725. Rr. 2". 

— Obiges in deutfcher Ueberfegung. Leipzig 1742. Nr. 2071. 

Si. Gallen, Hiftorifger Verein, dejjen Publikationen 1862 ui 
Nr. 2211. | 

Gammelsdorf, Schlaht bei, am 9. November 1313. M. 
619 und 657. 

Gams Pius, P., Perſonalſtand der ſog. „ftändigen“ Klöfter im Y. 
thume Würzburg zur Zeit ihrer Aufhebung. Nr. 1367. 

— Nefrologien der Mönde im Bisthune Paſſau, bayeriſchen Ant::: 
Verb. XXIV. 

Bandershofer ©. M:, Gedichte der Stadt Moosburg. Yanlz:. 
1827. Nr. 75. 
— Chronik des Marktes und Badeortes Abach. Nr. 1481. 
— Erinnerung an Lorenz von Wejtenriever. 1830, Nr. 1569. 
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ärtner &, Einleitung in das gemeine und teutſche Kirchenrecht mit 
bejonderer Rüdjiht auf Bayern und Oefterreih. 1817. Nr. 1904. 

Artner Fr., Feſtſchrift zum 700 jährigen Regierungs - Subiläum des 
Haufes Wittelsbah 1880. Nr. 1265. 

Artner Wilhelm, Dr, Churnrad, Brälat von Söttweih, und das 
Nibelungenlied. 1857. Nr. 1986. 

artner, Die Landjaffenfreyheit in der oberen Pfalz. Nr 693. 

zugengigl Ign. Gothiihe Studien (Ulfilas gothiſche Bibelüber⸗ 
jegung). 2 Bände. Paſſau 1853.° Nr. 1286. 

ebhard Dismos, Ueber Ablöfung des Grund-Eigenthums. Münden 
1818. Nr. 1541. 

:Dächtnig von dem Geiſt- und löblichen Jungfrau: Klofter des 
3. Ordens St. Francisci bei den zwei Heiligen Joannes dem 
Täufer und den Evangeliften, auf der Stiegen zu Münden. 
Münden 1695. Nr. 790. 

edenfblatt des fl. bayer. 2. Infanterie-Regiments Kronprinz. 1882. 
Nr. 1216. 

— zur Erinnerung an die Mebergabe des Gedenkſteines für Dr. Andreas 
Buchner in Altheim. 1856. Nr. 1276. 

:egen=sErinnerungen über die jüngft in Drud erſchienen Nürn- 
berg’ihen Anmerkungen. 1792. Nr. 991. 

- iiber die Nürnberg igen Anmerfungen. 1792. Nr. 1491. 

sißel oh, Die Schlacht am Hajenbühl. Speyer 1835. Nr. 39. 

emeinnüßgige Mittheilungen für Gewerbetreibende. Münden 
1835. Nr. 1694. 

emminger Ludwig, Das alte Ingolſtadt. Regensburg 1864. Nr. 601. 

:nealogien aller durchlauchtigen hohen Häufer in Europa 2c. von 
1500—1707. Hamburg. Nr. 1337. 

eneral-Regiſter über das bayerifhe Landrecht, Polizei-, Mlalefiz- 
und andere Ordnungen und Prozeſſe. Nr. 1948. 

eneralsfepertorium über ſämmtliche an der Ludwigs-Marimilians- 
Liniverfität zu Landshut von 1800— 1826 immatrifulirte Studirende. 
1860. Nr. 1448. 

:ngler 9. ©. Dr, Ein Blid in das Rechtsleben Bayerns unter 
Herzog Otto I. von Wittelsbah. Nr. 1165. 

- Deutide Stadtredhts - Alterthümer. Erlangen 1882. Nr. 1292. 

- Beiträge zur Rechtsgeſchichte Bayerns. Erlangen 1889. Nr. 2275. 

eographie und Gefhichte von Bayern für junge Handwerker. 1850. ' 
Nr. 261. 

eorgii-Georgenau E, von, Fürſtlich Württembergiih Diener- 
bud. 1877. Nr. 2318. 

L Georg-Ritter-Ordens-Kalender 1786. Nr. 209. 

eriht3-DOrdnung im Fürftentfum Ober- und Niederbayern, 1520 
aufgerichtet und 1588 wieder nadhgedrudt. Nr. 1830, 
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Germanifhes Mufeum in Nürnberg. Denfichriften. 1836. Kr. 

Gerner-Lehen, Abhandlung über dasfelbe (ohne Titelblatt). Ar. 1: 

Gersdorf %, Dr, Einige Aktenſtücke zur Geſchichte des jühriz 
Prinzenraubes. Ultenburg 1855. Nr. 615. | 

Gerſtner %, Geſchichte der Stadt Yugolftadt. Münden 1853. Kr 

©erftner, Dr., Rechenſchaftsbericht des Haupthilfscomite für die kr: 
bedrängten Orte Unterfrantens. Würzburg 1866. Nr. 816. 

Gefammtverein der deutihen Geſchichts- und Alterthums-Vertt 
Correfpondenzblatt 1853 u. ſ. f. Nr. 2188. 

Geſangbuch, altes deutſches (Kirchengeſänge. Titelblatt fehlt. Nr. 2 

Geſchichte der Stadt Landshut, bearbeitet von Mehreren. 1: 
Nr. 1441. 

— Philanders von Sittenwald. Anderer Theil. Straßburg 166: 
Nr. 1588. 

Sefhiätlihe Abhandlung über den Türkenkrieg. Mit ©: 
ſchnitten. Nr. 888. 

Geſchichts-Erzählung der nah Abſterben Georg des Reihen 17 
der Neihsftadt Nürnberg ufurpirten oberpfälziſchen Stätte ! 
1791. Nr. 40. 

Geſchichte der Batern. Bon den Verfaſſern der Kinder: Alater. 
(Flurl und Pollhauſen) Münden 1797. Nr. 514. 

— der erften Bürgeraufnahme eines Proteftanten in Münden. 13° 
Nr. 749. 

— der alten Staatverfaffung in Frankreich, Deutihland und Julz 
Bamberg 1763. Nr. 1235. | 

Geſchichtslügen, Widerlegung Iandläufiger Entftellungen auf per!" 
biete der Geſchichte. 4. Auflage. 1885. Nr. 1329. 

Gefhiht-Bejhreibung von Anfang der Welt biß auff den &i- | 
unſers Erlöjers. 

Geſchichte und altenmäßiger Unterriht von dem Landgeridt um c 
Grafſchaft Hirſchberg. 1751. Nr. 1477. 

Geſchlechts- und Wappenbejhreibungen zu dem Tyroffiſchen ner 
abeliden Wappenwert. Nürnberg 1791. Nr. 2065. 

Geſetze, die Ablöfung des Lehenverbandes, die Aufhebung der ſtande 
und gutsherrlichen Gerichtsbarkeit, dann die Aufhebung, yint!: 
und Ablöfung der Grundlaften betr. 1848. Nr. 1931. 

— über Aufhebung der ſtandes- und gutsherrlihen Geridtstar: | 
Sandshut 1848. Nr. 1853. 

— bdasjelde, neuefte vom 4. Juni 1848. Nr. 1854. 

— dasſelbe, neuefte, ihre Zufammenftellung für das Königreid Bert 
1. Nachtrag. 1850. Nr. 1855. 

— dasjelde, 2. Nachtrag. 1850. Nr. 1856. 

— die Abänderungen des 1. und 2. Theiles des Strafgefegbudes ı:-- 
jahre 1813 betr. Nördlingen 1849. Nr. 1894. 
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eſetze der churbaierifhen Akademie der Wiſſenſchaften. Münden 
1763. Nr. 1900. Ä 

‚frörer Aug. Fr, Zur Geſchichte deutſcher Volksrechte im Mittel: 
alter. 2 Bände. Schaffhaufen 1865. Nr. 639. 

iefers Wild. Engelb., Die Anfänge des Bisthums Paderborn. 1860. 
Nr. 415. 

— Der Dom zu Paderborn. 1861. Nr. 416. 

— Zur Geſchichte der Burg burg und Stadt Driburg. Nr. 417. 

ırl Math, Aquis Landishutanis. Nandshut 1817. Nr. 1428. 

zieſebrecht Wilh., Dr., Ueber einige ältere Darftellungen der deutſchen 
Raiferzeit. Nr. 729 und 2166. 

— Geſchichte der deutfchen Kaiferzeit. 3 Bände und Hefte. 1881. Nr. 1252. 

zießen, Oberheffiiher Verein für Lolalgefhichte. Jahresberichte 
1880 u. ſ. f. Nr. 2213. 

zippon Ed., Geihichte des allmählihen Sinkens und endlihen Unter: 
ganges des römischen Weltreihes. 3 Bände. 1835. Nr. 1348. 

ziſtel Joh, Dr., Carolus Linnaeus. Frankfurt 1873. Nr. 1237. 

— Mündshöfen in Niederbayern als Mineralbadelurort. Nr. 1501. 

zlück Chriſt. Wilh, Die Bisthümer Noricums. 1855. Nr. 163. 

— Die neuefte Herleitung des Namens Baier aus dem Keltifchen. 
Nr. 646. Berh. X. 

zlyptothek in Münden. Beſchreibung derſelben. 1853. Nr. 1490. 

— Kurze Beihreibung derielben. 1855. Nr. 2044. 

obler Juſt, Dr., Der Rechts-Spiegel. Frankfurt 1550. Nr. 1859. 

höhring C., Deutſchlands Schlachtfelder. 3 Bände. Leipzig 1848. 
Nr. 658a, b, c. 

dönner, Auserlefene Rechtsfälle. 4 Bände. Landhut 1801— 1305. 
Nr. 1880. 

— zeutiher gemeiner Prozeß. 4 Bände. Landshut 1801—1803. 
ir. 1881. 

yörlig, Oberlaufigifche Gefellichaft der Wiſſenſchaften. Deffen Publi- 
fationen 1850 u. ſ. f. Nr. 2214. 

dörres Sof., von, Die Wallfahrt nah Trier. Wegensburg 1345. 

Vr. 1614. 

Yoldwiger Frz. Wenzel, Bibliographie der Kirdenväter und Kirchen- 

lehrer vom 1.—13. Jahrhundert. Yandshut 1828. Nr. 715. 

Sottfried oh. Ludw., Historia antipodum oder Newe Welt. Nr. 1179. 

Sotthard Heinr. Ueber die Ortsnamen in Oberbayern. 1849. Nr. 270. 

Yottihald Friedr., Geſchichte der Kreishauptftadt Landshut. Nr. 1455. 

— Am Sarftrande 1861. Nr. 2029. 

— Bayerns Helden- und Balladenbuch. 1. Lieferung. Nürnberg 1863. 
Nr. 2030. 

— dasſelbe. 3. Lieferung. Landshut und Straubing. Nr. 2031. 

— dasfelbe. 2. Lieferung. Regensburg. Nr. 2033. 
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®otwicenfe, Chronicon. 2 Bände. Xegernjee 1732. M.! 

Gräße % ©. Th, Dr. Handbud der alten Numismatit we: 
älteften Zeiten bis auf Conftautin dem Großen. Lenz 
Nr. 1754. 

Graßl Mich., Monographie über die Weiler und Kirchen yelbır 
Zheobald und Stephandbergham. Verb. IV. 

— Geſchichte und ftatiftiihe Nachrichten über den Markt Gem. 
Berh. VI. 

Graz, Akademiſcher Leſeverein, deffen Jahresberichte 1868 u. 1.1. M.?. 

— Hiftorifher Verein für Steuermarl, deffen Vereinsjäriften 1543: 
Nr. 2215. 

Greger Joſ., Bemerkungen über Hilfsbejhäftigungsanftalten. Mu: 
1853. Nr. 1589. 

Greiff Benedikt, Tagebuh de3 Hanns Lug aus Augsburg Varn 
frieg 1525 betr.) Augsburg 1849. Nr. 42. 

Greifswald, Gefellihaft für Pommer'ſche Geſchichte und Alter: 
funde, deffen Publikationen. 1. Band u. f. f. Nr. 2211. 

Greil Frz. Xav., Uebergang der Krone Aegyptens von Hepkn 
Amofis 1858 (Progranın). Nr. 399. 

Grenfer Alfred, Die National- und Landesfarben von 150 St’ 
der Erde. 1881. Nr. 1480. u 

Größler Herm., Dr., Das Werder und Achtbuch der Stadt ER 
1890. Nr. 2309. 

Grolmann Karl, Dr., Gerichtlihes Verfahren. 1803, Ar. 1” 

Gropp Ignaz, Lebensbejhreibung der heiligen Burchard, Mumr- 
Arno, Bruno und Adalbero, Biſchoffen zu Wirgburg. gr: 

Groß Jakob, Chronif von Simbach am Inn und Umgebung. 
Nr. 499. Verb. X. . 

— Die unterirdifhen Gänge im Schloßberg bei Tulbad, Fri‘ 

— Hartpredt der legte Harsficher von Zangberg. Verh. V. _ 

-- Zur Abbildung des Grabfteines des Bifhofs und Kanzlers Dr. tu 
Mauerkircher. Berb. X. 

Groß Dionyf., Organift im Stift Vornbach, Deutjde Geling 
heiligen Meſſe für vier Stimmen und Inftrumente. AH" 
1791. Nr. 1791. J 

Gruber F. Dr., Eberhard IL, Erzbiſchof von Salzbutg. 12° 
1246. Nr. 1070. 

Grübel J. V. Geographiſch-ſtatiſtiſches Hand-Lexikon über N" 
reich Bayern 1 Heft. Würzburg 1863. Nr. 1611. 

Grüber und Müller, Der bayeriihe Wald. Negenshurg IN. 
Nr. 418. 

Gründliche Hiftori vom Urfprung der Geiftlihen Orden *" 
burg 1645. Nr. 447. 
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ründlide Notizen aus dem Tagebuch eines aus Griechenland 
zurüdgefehrten bayeriſchen Kriegers. Nr. 909. 
ründlide und ftandbafte nertgetbigte ¶ſiznehmung der Wolf: 
ftein’fchen Neichslehen. 1748. Nr. 
ſchwendner A. Zur deutſchen Dngeinbet "Münden 1870. Nr. 1766. 
udenus Dal. Ferd. de, Uncialaeum selectum Wetzlariense. 
Wetzlar 1734. Nr: 1808. 
ünthner Seb., Was hat Batern für Wiffenihaften und Künfte ge- 
than? 1. Band. Münden 1815. Nr. 481. 
-Geſchichte der literarifhen Anjtalten in Bayern. 2 Bände. Münden 
1810. Nr. 483a, b. 
— Borjtehende 2 Werke ımter Nr. 1301 I und LI. 
umppenberg Ludw. Albert, Frhr. von, Der ſechzehnte Januar 
1871, Nachtrag zur Geichichte der Familie von Gumppenberg. 
Würzburg 1870. Nr. 882. 
— Geſchichte der Yamilie von Gumppenberg. 1881. Nr. 1204. 
urlitt Cornelius, Deutfhe Zurniere, Rüftungen und Plattner des 
16. Jahrhunderts. 1889. Nr. 1498. 
uſtav Adolf und Marimilian. Neue Geſänge. Münden 1827. Nr. 1997. 
utachten des Sciedsgerihts über die eingejendeten Entwürfe zu 
em Nationaldenkmal für Se. Majeftät König Marimiltan IL. 
rt. 817. 
utenäder J. Dr., Berzeihniß aller Programme und ©elegenheits- 
ihriften, welde an den kgl. bayer. Lyceen 2c. von 1823/24 bis 
1859/60 erſchienen find. Nr. 1294. 
itermann riedr., Die alte Nauenjpure, das Staumſchloß der 
Welfen. Stuttgart 1856. Nr. 100. 
aas Carl, Dr., Die Herenprozeife. Nr. 616. 
art! M., Der alte Quincingau. Verh. II, IV, VII. 
— Zur Geſchichte des Kloſters Aldersbach. Berh. XV. 
reale Notizen vom Markte Neisbah a. d. Vils. Verh. XX. 
äften Chriſt. Gejellichaftslieder, vierftiimmige. Nr. 2085. 
äuſer Ludwig, Leſebuch der poetiſchen Literatur der Deutichen vom 
A bis 19. Jahrhundert. 2. Theil. Heidelberg und Leipzig 1846. 
r.1990. 
ag en J. G. F., von, Conventions-Münzen-Cabinet. Nürnberg 1771. 
r. 1743. 
aiden Placidus, P., O. S. B. Prof. Infer. Altahae. Anno 1731. 
Chronik des Klofiers Niederaltaich. Nr. 441. 
Yüutle Ehr., Dr., Genealogie des erlauchten Stammhauſes Wittels⸗ 
bach. München 1870. Nr. 877. 
— Dr. Michael Arrodenius, berzl. bayer. Ardivar und Hofkaplan. 
Münden 1875. Nr. 999. 
— Einige altbayerifche Stadtrechte. 1889. Nr. 1506. 
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Häutle Chr. Dr, Eine fürftlide Nonne vom Ende des 15. dJe 
hundert8. Verb. XVIL 

Hailfamer Stachel der Fort Gottes, das ift Aufferlefene Sr: 
und Sprüch der Göttlihen Heiligen Schrift H. H. Fütten z: 
Lehrern. Straubing 1657. Nr. 1600. 

Hall (früher Mergentheim), Hiftorifcher Verein für das württember:.: 
Franken, deſſen Publifationen 1847 u. |. f. Nr. 2218. 


Halle, Türingiſch-ſächſiſcher Verein zur Erforjhung des vaterläntt:- 


Altertfums und Erhaltung feiner Dentmale, deſſen Publikaticr. 
Band 5 u. ſ. f. Nr. 2219. 

Hallberg-Broich, Freiherr, Kriegsgeſchichten, Reiſen und Dichtun: 
aus deſſen hinterlaſſenen Papieren, herausgegeben von Baron Kir! 
berg-Thurnau. Landshut 1862. Nr. 490. 

Halsgeridt3-Ordnung, peinlide, von Earl V. Comment : 
derfelben vom Jahre 1670. Nr. 1847. 

Hals-Gericht, peinlihes, von Karl V. vom Jahre 1599. Nr. 1:. 

Hammerwerts-Ordnung, neue, im Amberger und Sulzbe 
Revier vom Jahre 1558. Nr. 1828. 

Hanau, Verein für heifiihe Gefhichte. Das Römerkaſtell und das Tr: 
feld in der Kinzingerniederung bei Nüdingen. Hanau 1873. Rr.:- 

— Bezirksverein für heſſiſche Gefhichte und Landeskunde, beiten * 
Itfationen 1860 u. f. f. Nr. 2220. 
Hanauer Augufta, Ottonias, in drei Gejängen. 1852. Nr. 15 


Handel-eMazetti, Frhr. von, Urkunden-Pegeften aus dem Si. 


archiv zu Ering am Jun. Berh. XVIL XXII. 
Hannover, Hiltoriiher Verein für Niederfuchfen, deſſen Bublitit:z 
1835 u. f. f. Nr. 2221. 
Handbuh für Neifende durch das Königreid Bayern. 3 $:: 
Münden 1820. Nr. 750. 


— der Münzenkunde oder Abbildung der curfirenden Gelvjorten 


europäifchen Staaten in franzöfifher und deutſcher Sprade !>. 
Nr. 1736. 

Handelmann Heinr., Die präbiftorifhe Archäologie in Schier 
Holftein. 1875. Nr. 1056. 

-- Der Krintberg bei Schenefeld und die holſteiniſchen Silbern: 
1890. Nr. 1513. 

— Neue Mittheilungen von den Numenfteinen bei Schleswig. 1: 
Nr. 1514. 

Hans Mayrs Lobſpruch der Stadt Landshut, mitgeteilt ver . 
M. Wagner in Wien 1866. Nr. 1451. 

Hänle ©, Gefhichte der Juden im ehemaligen Fürftentfum Ans!" 
1867. Nr. 1092. 


— Urfunden und Rachweiſe zur Geſchichte des Schwanen⸗Ordit: 


Ansbach 1876. Nr. 1093. 
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nle S. Erinnerungen an die Hohenzolfern in Ansbach. 19873. Nr. 1095. 
rel Mic, Gefhihte der Stadt Landau a. d. Iſar. (in duplo). 
Landshut 1863. Nr. 577. 
ndbuch für Neifende in die füdlihen Gebirge von Bayern. 1843. 
Nr. 1640. 
neberg, Abt, Rede am Grabe des Nikolaus von Koh, Staats: 
miniſter des Innern 2. Nr. 1686. 
rfner auf Wittelsbah. Mit Abhildung. Münden 1837. Nr. 2032. 
rtmann Eugen, Statiftif des Königreiches Bayern und geographifch- 
ſtatiſtiſches Orts- und Poſt-Lexikon Bayerns. 1861 ff. 2 Bände. 
Nr. 13101, II. 
rtmann %. ©. Brud und die Amperbäder. 1873. Nr. 1015. 
- Zur Hodäderfrage. 1882. Nr. 1289. 
jenclever Ab. Dr., Der altchriſtliche Gräberſchmuck 1886. Nr. 1371. 
ſthoff zu Gelchsheim, Thun und Raffen desjelben. 1810. Nr. 376. 
uff Ludwig, Leben und Wirken Marimilians IL, König von Bayern. 
Münden 1864. Nr. 590. 
Die Gefhihte der Kriege von 1966. Nr. 664. 
Die bayeriſche Staatsverfaffung. Münden 1863. Nr. 1925. 
ug Mart., Dr.. Brahma und die Brahmanen. Nr. 2157. 
upt Hermann, Dr. Der römifhe Grenzwall in Deutſchland, nad 
den neueren Forſchungen. 1885. Nr. 1327. 
upt Moriz, Neidhart von Reuenthal. Leipzig 185°. Nr. 935. 
upt Theodor, von, Hochverraths-Prozeß der Minijter Carl X. von 
Frankreich. 1. und 5. Bändden. 1831. Nr. 358. 
uſer J. Gejhichte der Hofmark und Pfarrei Tegernbach. 1889. 
Nr. 1520. 


zzi Joſ., Kalkul zur Grundfteuer eines Staats, nebſt der Geſchichte 
der bayeriſchen Finanzen. 1802. Nr. 266. 

Geſchichte des Forſtweſens und die echten Anfichten der Waldungen 
und Förſte. 2 Bände Münden 1804. Nr. 538a, b. 

Ein Beitrag zur Kulturgefeßgebung im Allgemeinen. München 
1822. Nr. 1902. 

dlingers, Nitter von, Erklärung der Medaillen desjelben ꝛc. 
Nürnberg 1780. Nr. 1790. 

Ifner € und Neuß, Dr, Würzburg und feine Umgebungen. 
Würzburg 1852. Nr. 52. 

G. Lorenz sr, der Geſchichtſchreiber Oftfranfens. Würzburg 
1853. Nr. 8 

iner Joſeph, von. Das römische Bayern in feinen Schrift- und 
Bildmälern. 1852. Nr. 276. 

- Der römifche Mofaikfußboden in Wefterhofen. 1857. Nr. 284. 
De status veris illustribus apud romanos positis etc. 1857. 
Nr. 213. 


Verh. des hiß Bereind in dah. XXVI. Bd. 3. u 4. Heft. 21 
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Hefner Joſeph, Dad Das römiſche Bayern in antiquariider Hex 
18:1. r. 

— licher eine * Kaflenfes nah Manching über Feldkirchen ee 
Nömerftraße. 1857. Nr. 437. 

— Die Yeiftung des Klofters Benediltbenern für-Wifjfenihat = 
Kunſt. Nr. 278. 

— Die römifhen Denkmale in Niederbayern. Verh. V. 

Defner, Dr. von, Die Heinen injhriftlihen antifen Denkmöler 'o 
fol. vereinigten Sammlungen und des Tal. Antiquariums. Mist: 
1846. Nr. 2049. 

— Römiſch⸗ nayeritihe infhriftlihe und plajtiihe Denkmäler. Pr: 
1846. Nr. 2 
— Römiſche Snfchriften, mit Bemerkungen. Nr. 2051. 

Hefner A. F., von, Handbuch der theoretiihen und praftijchen Hera: 

Münden 1863. Nr. 945. 

— Heraldiſche Bilder-Bogen. 1861. Nr. 2069. 

— Handbuch der theoretiihen und praftifchen Heraldik. Görlitz I” 
Nr. 2063. 

Heideloff C. von, Die Nitter-Namen der Ritter-Kapelle in HiFi? 
Haßfurt 1859. Nr. 571. 

Heiden- oder Nömerthurm zu Regensburg. 1816. Nr. 629. 

Deigel E. Th, Dr., Der öjterreihifche Erbfolgeftreit und die 8x” 
wahl Karl VII 1877. Nr. 1043. 

— Aus drei Jahrhunderten. Nr. 1201. 
— Quellen und Abhandlungen zur neueren ‚Gejhichte Bayerns. 1°: 
Nr. 1273. 

Heigel €. Th, Dr. und Riezler, Das Herzogthum Bapern: 
Zeit Heinrich des Löwen und Otto I. von Wittelsbach. Me 
1867. Nr. 446. 

— Der Umſchwung der bayeriſchen Politik. Separat - Ahtnufir.- 
den Akademiſchen Abhandlungen 1889. Nr. 2303. 

Heilbronn, Zeitihrift des Hiftoriihen Vereines für das wurtte 
berg’ ihe Franken. 9. und 10. Band. ENT. 2222. 

Heiligen-Xegende mit Holzjhnitten (altes Druckwerk) Wr. 11” 

Haynecius Mart., Oratio panogyrica auf Friedrich dem ſogenam 
Winterfönig. Amberg 1584. Nr. 1550. 

Heinrich Gg. Benefiziat, Gefhidhte der Grafen von Roning-Rrt- 
burg und Moosburg. Ver). XVIL 

— Schenkungsbuch des Chorberrnitiftes Rohr. Verh. XIX 
— Schenkungs- und Salbuch des Klofters Rohr. Verh. XIX. 

Heinrich, P. Plac, Kurze Lebensgeihihte des letzten Fürſt⸗Atte 
St. Emeram in Regensburg Cöleſtin Steiglehner. 1819. Re. T'. 

Heintz Phil. K aſim. Ueber die Anerkennung der Vorzüge x. des Ir 
Ruprecht v. d. Pfalz. München 1837. Nr. 106. 
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eintz Phil. Kafim, Gründung des ehemaligen Herzogtums Pfalz- 
Zweibrüden s. a Nr. 121. 

fing Alb, Dr, Magdeburg nit durch Tilly zerjtört. Berlin 
1854. Nr. 970. 

:igler Mart., Neuefte Befchreibung des Königreihs Bayern. Nr. 79. 
Id M., Die Fürftengrüfte der Wittelsbacher. 1974. Nr. 952. 

liand oder das Lied vom Leben Jeſu, von Dr. J. R. Köne, 
Münjter 1855. Nr. 1961. 

llersberg Karl, von, Betradtungen über den fogenannten Aufruhr 
der Bürger von Landshut 1818. Nr. 1429. 


Ilmann Urban, Einige Nachrichten über Herzog Georgs des Reichen 
Kanzler, Bolfgang Grafen zu Neuen Kolbery. Landshut 1841. 
Ir. 123. 
- Ueber die Wichtigkeit der Geſchichte und der hiftorifhen Vereine. 
Verb. L 

- Der Landshuter Erbfolgefrieg nad) Georg des Reichen Tode. Verb. 1. 

- Dorf und Hofmard Gündelkofen. Verb. I. 

- orte der Erbauung des Armen= oder Leproſenhauſes in Ergolding. 

erb. IL 

- Beiträge zur Geſchichte der Verſetzung des Theobaldi-Marktes von 
Hofreit nad Neuenfrauenbofen. Verh. I. 

- Ein Aktenmäßiger Teufelsſpuck aus der Mitte des vergangenen 
Jahrhunderts. Verh. II. 
- Einige Nachrichten nioer die Schramme und das Hochgericht zu 
Ergolding. Verb. IV 
- Das Klofter Seligenthal und feine Srundholven. Verh. VL 

mauer, P. Yemilian, Gedichte des Klofters Oberaltad. Straubing 
1731. Nr. 46. 

mensperger, Dr. Paſſau's Handelsverhältniffe von 1803 —-1865. 
Nr. 634. 

nszImann E., Dr, Die Grabungen des Erzbiihofs von Kolöfa 
Dr. Ludw. Haynold. Leipzig 1873. Nr. 1033. 

r, Schlierſee und deifen Umgebung. Mimden 1852. Nr. 794. 

tbarius, Kräuterbuch, gedrudt durch Hannſen Schönfperger zu 
Augsburg 1487. Nr. 1648. 

rberger Zheod., Die ältejten Glasgemälde im ‘Dom zu Augsburg. 
Augsburg 1860. Nr. 2107. 

rkommen Magnus, Irhr. von, Sendſchreiben über die Aufredt- 
baltung der ftändifchen Privilegien. Frankfurt 1801. Nr. 155. 

tmann Dr., von, Ueber die Bewegung der Bevölferung im König- 
reih Bayern. Münden 1853. Nr. 2128. 

- Ueber die Gliederung der Bevölkerung des Königreichs Bayern. 
1855. Nr. 2133. 
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Hermannftadt, Verein für die fiebenbürgifhe Landeskunde, Ira 
Publikationen 1847 u. ſ. f. Nr. 2223. 

Hermes Herm, Dr, Fasciculus Juris Publici ex Labym 
Canonico, Legali, Feudali et S. R. J. Vindariis \- 
burgi 1697. Pr. 1906. 

Herzog Yudwig der Reihe und die Stadt Gundelfingen, Antır: . 
der Gedenkſchrift. Dillingen 1862. Nr. 831. 

Herzogthum Bayern, das, zur Zeit Heinrich's des Löwen az 
Otto's I. von Wittelsbad). Bon Dr. Heigel und Riezler. Minze 
1867. Nr. 446. 

Hied! Hermann, Hiftorifhe Notizen über Vormbach, Neuburg a = 
und Dals. 1881. Nr. 1238. 

— Hiſtorie der drei Waldſchlöſſer Englburg, Fürſtenſtein und Sa: 
burg. Paſſau 1884. Nr. 1255 

Hildebrandt Ad. M. Der Wappenſammler. 1889. Nr. 31: 

Hypokriten in Baiern. 1802. Nr. 156, 

Hirſchberg, Die bayerifhen Spitalzüge im deutſch-franzöſiſchen 8: 
1870/71. Nr. 1685, 

Hirſchberg, Landgeriht und Sen, Geſchichte und aktenmir 
Unterriht hierüber. 1751. Nr. 9 

Hirfähberger M., Ordnung am * ſderzog Georg des Ret 
zu Landshut. Verh. XVIII. 

Hiſtoriy des Herrn Wigoleis vom Rade, Ritter Pontus, von Ardı- 
Zugenten. 1604. Nr. 1109. 

Hiftorifher Beriht von den alten Reichs-Vogteyen. 2 Tie2! 
1 Band. Ulm 1732. Nr. 561. 

Hiftorifhe Gefhihts- Tafeln. Augsburg Nr. 173. 

Hiftorifhde Merfwürdigleiten. Handidriit vom jahre 1=' 
Nr. 3. 

Hiſtoriſches Lexikon. 4 Bände. Leipzig 1724. Nr. 4. 

Hıftorifhe und andere Auffhreibungen über das dr: 
Collegium, fpäter Malthejer-Commende zu Landshut. (Handiir 
ohne Jahr.) Nr. 1417. 

Hobmaier Math., Die Edelgeſchlechter auf Riederaihbad; Bert. XX 

Höck J. D. U, Dr, Statiftifhe Ueberfiht der im Jahre 1816 ! 
Krone Bayern zugefalfenen Lande. Nürnberg 1811. Ar. ': 

Höfler Dr., Ueber hiftoriihe Studien. 1858. Nr. 258. 

Höfler Conſ., Dr., Ueber die politifhe Reform-Beweging in Tim! 
land im 15. Jahrhundert und der Antheil Bayerns an derie 
Münden 1850. Nr. 2124. 

Höfling ©. Beihreibung der Stadt Lohr im Untermaimlreife S 
burg 1835. Nr. 53. 

Höger F. Chr., Beiträge zur mittelalterlihen Ortsforſching in Arer 
Berh. XV, 
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ger F. Chr. Berichtigung zu, von Hafjelholdt-Stodheim, Herzog 
Albredt IV. Verh. X 

- Einöde Wolfftein bei Bandshut, Konradin's Geburtsort. Verb. XVI. 

- Beiträge zum Rohrer Schenkungsbuche. Verh. XX. 

- Auszug aus dem Berichte über den Beſuch der 6. allgemeinen . 
Derfammlung deutſcher Anthropologen zu Münden. Verh. XIX. 

- Salbud des Stiftes Niedermünfter in Negensburg. Verh. XXIII. 

- Grundzüge der griedifden Bühne Nr. 714. 


fer Andreas, Sandwirth. 1810. Nr. 244. 
ffmann Franz, Dr., Dialectif Platons. Münden 1832. Nr. 1576. 


ffmann % ©, Die Beiden der Zeit im deutſchen Münzweſen. 
Berlin 1841. Nr. 1749. 

imann Conr. Dr. Ueber die Gründung der oradteniaft, alt= 
deutjcher Sprade und Literatur. 1857. Nr. 2 


f- und Staatshbandbüder des Königreids Bayern 1863, 1867. 
Nr. 1960. 

j:z und Staat3falender, churfürftliher Pfalz, bayerifher 1800, 
1770, 1812 und des Königreihg 1819, 1802. Nr. 151. 

- churpfälziider von 1781—95. 2 Bände Nr. 751. 

henleuben, Voigtländiſcher alterthumsforſchender Verein, deſſen 
Publikationen 1834 u. f. f. Nr. 2212. 

hbenlohe=- Waldenburg, Ueber die Siegel der Pfalzgrafen von 
Tübingen. Stuttgart 1862. Nr. 2070. 

benpeißenberg's gepriefene Höhe und Eptach’3 merkwerthe Funde. 
(Dionographie.) Schongau 1831. Nr. 574. 

land, Minnefänger in Bayern. Nr. 934. 

lzſchuher Aug, Frhr. von, Die materielle Noth der unteren Volts- 
Haffen. 1850. Nr. 1581. 

1Izſchuher Heinr., Geſchichte der ehemaligen Herrſchaft, des Marktes, 
der Feſte und des Zuchthauſes Lichtenau. Nürnberg 1837. Nr. 700. 

yrae diurnae, auf Pergament. Nr. 1810. 

- Bom Jahre 1519. Nr. 1811. 

raltii ſämmtliche Dichtungen, gedrudt in Freyburg im Breisgau 
1540. Nr. 2010. 

tmayer Joſ. Frhr. von, Die Bayern im Morgenlande. Münden 
1832. Nr. 107. 

- Zajhenbud für die daterlindiſche Geſchichte, Jahrgang 1850 big 
1857. 4 Bände Nr. 679. 

!ttenroth, Zradten, —* Feld- und Kriegsgeräthſchaften der 
Völker alter und neuer Zeit. Nr. 1123. 

otter Ant, Eichſtätt, Geſchichte der Stadt und des Bezirksamtes. 
1865. Nr. 1091. 


x 
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Huber Bonifacius, Otto von Freifin.. Münden 1847. M. Fl 

— Geſchichte der Stadt Burghaufen. 1860-61. Nr. 443. 

Huber Al, Dr. Geſchichte der Einführung und Verbreitung = 
Chriftenthums. - Salzburg 1874. Nr. 1187. 

. Quber on, von Paula, Die Epochen der Univerjalgefdhichte. IE 
Nr. 17 

Hubertus: Orden, Kalender. 1786. Nr. 305. 

Hubmann ©. Dr., Chronik der Oberpfalz. 1 Band. Ehrmt :: 
Schwandorf. Amberg 1865. Nr. 621. 

Hueber Fortunatus, Gedächtniß der vortrefflihen Geſchichten ıc, mr 
dem b. h. Alter eingedrudt, die x. von Thaurn, 
Hohenwarth. Ingolſtadt 1670. Nr. 19. 

— Zeitiger Sranatapfel ꝛc. mit Geſchichte von der Bildſäule Manz 
in Neufichen. Nr. 1302. 

Hübner a Statiftiiche Tafel aller Ränder der Erde. Leipzig 15° 
Nr. 

Dübner, Sammlung der widhtigften urbaperihgen Generalverordum 

Band. Ingolſtadt 1783. Nr. 1937 

Hüner Lorenz, Camma oder die Heldin. Bojoariens. Shut. 
1807. Nr. 1971. 

Hübner Joh., Staats-, Zeitungs- und Konverjationsleriton. 1:! 
Nr. 304. 

— dasſelbe. 1717 und 1719. Nr. 1816. 

Hübner, Natur, Kunſt-, Berg:, Gewerf- und Handlungs - Yen: 
1719. Nr. 1782. 

Hüſing E., Heidengräber in Weftjalen und Münſter. 1855. Ir’: 

Hugo von Trimberg, deffen Nenner. 1.- 3. Heft. Bamberg :* 
Nr. 1964. 

Hundt Friedr. Hektor, Graf von, Die Münzen: und Siegeljumz: 
des hiſtoriſchen Vereins von und für Oberbayern. Nr. 171%. 

— Begehung der Teufeldmauer. 1857. Nr. 175 und 285. 

— Das Klojter Altomünjter. 1858. Nr. 336. 

— Ueber die Römerſtraßen am linken Donauufer in Bayern WMüne’- 
1861. Nr. 432. 

— SKlofter Scheyern, jeine älteften Aufzeihnungen, feine Beſitzurte 
Münden 1362. Nr. 474. 

— Beiträge zur Feititellung der hiftorifhen Ortsnamen in Bar 
und des urjprünglicen Belites des Hauſes Scheyern - Wittelst.” 
Minden 1868. Nr. 863. 

— Die Urkunden des Klofters Indersdorf. Band 1 ımd 2. F * 

— Das Edelgeſchlecht der Waldecker auf Poſtberg, Holnſtein, I 
bach in Hohenwaldeck. Münden 1871. Nr. 898. 

— Sayeriice Urkunden zur Zeit der Wogilolfinger. Mimden 1°: 

r. 93 
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ndt Friedr. Heltor, Graf von, Das Hofgefinde der Fürſtbiſchöfe 
von Freiſing in Mitte des 13. und im 14. Jahrhundert. Nr. 1045. 

- Ergänzungen und Erläuterungen zu den Urfunden des Bisthums 
Freiſing von 788—1050. Nr. 1071. 

- Das Cartular des Klofters Ebersberg Nr. 1116. 

Ueber das Fundationsbuch des Klofters Ebersberg. Nr. 1117. 

- Karl Aug. Graf von Seinsheim, biographiihe Skizze. 1865. 
Nr. 641. 

- Die Benediktionskojten der Indersdorfer Pröbſte, insbeſondere die 
Prälaten-Benediktion zu Attl am 9. September 1635. Münden 
1867. Nr. 726. 

Fund römiſcher Denare bei Niederafhau. Münden 1866. Nr. 1755. 
nd Wiguleus, Bayeriihes Stammenbud. Theil 1—3, leßterer in 
Handiarift. Nr. 8 
Metropolès Salzburgensis. Ingolſtadt 1582. Nr. 11. 


pfauer, P., Ueber den Fellauijgen Domberrn Paulıs Wann. 
Yandshut 1801. Nr. 829. 


ſchberg J. F. Dr. —5* Geſchichte des Hauſes Scheyern⸗ -Mittels- 
bad bis zum Ausfterben der gräfliden Linie Scheyern - Balat. 
Münden 1834. Nr. 533. 


tter J. B. Ueber die Einheit der Handlung in der Hekuba des 
Guripides. 1836. Nr. 2017. 

tob, Die Kunſt im Dienfte der Kirche. Landshut 1870. Nr. 870. 

ck Heint. Joachim, Pantheon der Literaten und Künftler Bamberg's 
vom 11. Sahrhundert bis 1844. Bamberg 1844. Nr. 25. 


flein Ant, Cicero's Verbannung. 1875. Nr. 1054. 
ger, Geſchichte der Kreishauptitadt Augsburg. 1840. Nr. 1075. 


ger, Dr., Lebensbejchreibung des Papftes Pius VIL. Frankfurt a. M. 
Nr. 103. 

tfe Ph. Geſchichte des deutſchen Neiches unter Lothar dem Sadjen. 
Berlin 1843. Nr. 605. 

hresbericht der Kreis-Gewerbe- und Handelskammer von Nieder: 
kayern für 1866. Wr. 1719. 


hresberichte der Studienanftalten zu Landshut, Paſſau, Meetten, 
dann der Landwirthſchafts- und Gewerbeſchulen zu Landshut, Paſſau, 
und Straubing aus verfchiedenen Jahren. Nr. 1638. 
ter Werf- und Feiertagsihulen in Landshut aus verjchiedenen 
Jahren. Nr. 1639 und 1492. 
hresberiht des kgl. Wilhelms - Gynmafiums zu Münden pro 
1888/89. — Derjelbe pro 1885/86, 86/87 und 87/88. Mit 
2 Programmen, a) über Cäfar und b) Tacitus umd Curtius. 
Nr. 1505. 
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Jahresbericht über das kgl. Lyceum und die fglL Studien-itc 
Freiſing pro 1884/85. Nr. 1527. 

Janner Ferd., Dr., Die Bauhütten des deutjchen Mittelalters 173 
Nr. 1017. 

— Geſchichte der Biihöfe von Regensburg. 3 Bände. 1883. Nr. 15. 

Syanfon M., Mercurius Gallo Belig. sive Rerum in Galk : 
Belgio Potissim. etc. Colon. 1598. Nr. 1609. 

Ickſtatt, von, Ueber den Brief des Kaiſers Glycerius an den Kur: 
der Oftgothen. Nr. 211. 

Ideen eines Bayern im Laufe des “jahres 1848. Nr. 337. 

Jena, Berein für thüringiſche Geſhichen und Altertfumshmde, tet 
Publikationen 1852 u. f. f. Nr. 2 

Jenny, Bauliche Uebereſte von "Beiganttm. Nr. 1269. 

Kefuiter-Gefhihtie, Fritifhe. Frankfurt a M. 1765. Wr. & 

xlluminatenorden, einige Originahhchriften desſelben. Auf hbocie 
Befehl gedruckt 1787. Nr. 1285. 

Ilwof %13., Dr., Beiträge zur Gejhichte der Alpen und Donulin. 
Gratz 1856. Nr. 145. 

Immortellen-Kränze, Gedichte von Fr. Bodenfteht x. ın e 
Tagen der Trauer um Mar II. Sammlung. Münden 1%- 
Nr. 2028. 

Imhoff Andr. Yaz, von, Neu eröffneter Hiftorienjaal 6 Ar. 
1736. Nr. 1499. 

Imhof BR, Anwendung der Electrizität auf Kranke. Münden 176 
Nr. 1556. 

Incunabel, Miffale. Nr. 1779. 

— Auslegung der Meſſe. 1484. Nr. 1778. 

— Horae diurnae Nr. 1776 und 1777. 

— les Aler., Religiöfe Zractate. Nürnberg 1482. Rr. 17% 

Indagine Soh., Beihreibung der reihsfreien Stadt Nürnberg. © 
1750. Nr. 598. 

Index librorum prohibitorum. Colon. 1614. Nr. 1553. 

Index, jummarijcher, über die Qandesfreiheit vom Jahre 1623. Nr. IN“ 

Ingolstadii ex officina typographica ederiana apud EX 
betham Angermariam viduam. 1518. Nr. 992. 

Ingaſtadt, Hiſtoriſcher Verein, Vereinsſchrift 1. Heft u: 
Nr. 


— — von Steinmetzzeichen an der obern Stadwferit- 
dortſelbſt. Nr. 2094. 

Ingolſtätter Rechen-Büchel. 1792. Nr. 1515. 

Inhalt und Ueberſicht der von Seite der Fürſtbiſchöfe zu It 
und Regensburg als gefürſtete Herren zu Berchtesgaden eingeri-' 
Verantwortung. 1797. Nr. 983. 
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ninger Joh. Bapt, P., Planisphaerium versatile. Monachii 
1718. Nr. 1477. 

ınsbrud, Akademischer Lefeverein, Statuten. 1874. Nr. 2226. 

— Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg. 12. Heft u. ſ. f. Nr. 2225. 

nftruction und Ordnung, -verbefferte, der gemeinen Landihaft von 
Sabre 1594. Nr. 1858. 

- ernewerte und verbeiferte, allerley Auß- und Innländiſcher Wein, 
Brandtwein, Möth, Weiffen und braunen Bier-Aufſchlags ꝛc. 1612. 
Nr. 1942. 

- für die zur Berftellung und Erhaltung der innern Landesſicherheit 
beftimmten militäriihen Adtheilungen. 1803. Nr. 1952. 

vahim Joh. Friedr, Dr., Unterriht von dem Münzweſen zc. bei 
den Juden, Griechen und Römern 2. 1754. Nr. 1738. 

- Das neueröffnete Münzcabinet 2. 4 Theile in 4 Bänden. Nürn- 
berg 1761. Nr. 1740a, b, c, d. 

»delbauer M., Wirthſchaftliche Wandernotizen. Augsburg 1859. 
Nr. 820. 

irg Joſ. Edmund, Geſchichte der focialspolitifhen Parteien in Deutfch- 
land. Freiburg 1867. Nr. 728. 

rg Leonhard, Fraunhofer und jeine Verdienfte um die Optil. München 
1859. Nr. 1299. 

ohannes Thurmairs, genannt Aventin, ſämmtliche Werke. 1. Band. 
1880. Nr. 1162. 

olly Ph., Dr., Das Leben srauenhofers, Wektoratsrede von 1865. 
Nr. 649. 

ournal für Bayern und die angrenzenden Länder. PBappenheim 1800. 
Nr. 167. 

ıbelgruß der Bayern an Ludwig L, ihren geliebten König und 
Herrn am Volfsfefte zu Münden den 6. Oftober 1833. Nr. 1622. 

ung Julius, Dr., Römer und Romanen in den Donauländern. Inns— 
brud 1887. Nr. 1360. | 

ufti Joh. Heinr. Gottlob, von, Rechtliche Abhandlung von den Ehen, 
die an und vor ſich felbft ungültig und nichtig find. Leipzig 1757. 
Kr. 1911. 

abla und Broda, Verein für Gefhichte und Alterthumstunde, Mit—⸗ 
theilungen 1885. 3. Band, 1. Heft. Nr. 2227. 

atjer O. G. Dr., Ueber den Unterriht in der Chemie auf Xyceen. 
Landshut 1832. Nr. 1690. 

atjer Mar, Lieber daS Impedimentum raptus (Snaugural-Differ- 
tation. Innsbruck 1858. Nr. 1919. 

aiferftein, die Wien 1873. Nr. 937. 

alcher A. Beiträge zur Geſchichte und Statiftif von Yandshut. Verh. X. 

— Negeften von Urkunden aus dem Pfarrardive von St. Martin in 
Landshut. Verh. XI. 
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Kalcher A. Beiträge zur Nechtsgefhihte. Verb. XL XV. 

— Jahresberichte des hiſtoriſchen Vereines von Niederbavern prel 
bis 1889. Verh. XII, XIII, XV, XVII, XVII, XIX, U 
XXIII, XXIV, XXVL 

— Die Hofmarl Geltolfing. Nr. 1488. Verh. XIII. 

— Salpuech und beſchreibung Aller der Herrn Herkog Wilfelmer * ? 
Bayın angehöriger Studh an Schlöffern, Heufern x. Bas ız 
und umb die Stadt Landshut gelegen. Verb. XVI. 

— Enthüllung des Konradin-Denkfteines zu Wolfftein. Berk. Xu 

— Kreitner Frz. S. M. Dr., kgl. Bezirksarzt in Landshut (Retrelc; 
Verh. XIX. 

— Weber Joh. Sant, vi Vorſtand des hiftorifchen Vereins fir Re 
bayern. Verh. X 

— Wein ra. Dr., oft Arzt und 40 Jahre hindurch Ausier 
mitglied des biftorifchen Vereins von Niederbayern. (Nekreio: 
Verh. XXV. ! 

— Die Wittelsbadher Fürften-Urkunden des Stadt-Archivs Int: 
Nr. 1461. Verb. XXI 

— Johann Heinrih von Kaifenberg. (Nefrolog) Verb. XAIL. 

— Zum Landshuter Stadt-Yubilium. Nr. 1460. 

— „Führer durd die Stadt Landshut. 1. und 2. Auflage. 1485 vr 
und 1487. Nr. 1464. 

— Nüdblide auf die Landshuter Stadt und Bürgergejciäte, r.: 
einem Vortrage in Drud gelegt. Nr. 773. 

Kalendarium gregorianum perfectuum. Münden 1583. Nr. 15". 


Kalender des Nitter-Ordens des heil. Georg. Nr. 209. 

— von 1840 bis 1865 mit Notizen von der Hand eines alten \= 
mannes. Nr. 1671. 

Karrer Joſ. Wend., VBermädtniß an feine hinterlaffenen Kinder. Ar. 16° 

Kant Im. Kritit der reinen Vernunft. Frankfurt und Leipzig 17°- 
Nr. 1612. 

Karlsruhe, Verein für Gedichte und Naturgeſchichte, VBereinsit:. 
1. Jahrgang, dann „Hügelgräber und Urnenfrievhöfe in Bora 
Nr. 2228. 

Kaſpar der Toringer. Schaufpiel. 1785. Nr. 1976. 

Kaſſel, Verein für heſſiſche Gejhichte und Landeskunde, deifen Terre: 
ſchriften 1835 u. ſ. f. Nr. 2229. 

Katalog der reichhaltigen Runftfammlung des Arditelten Herm m 
Haſſelmann zu Münden 1889. Nr. 1497 

— ber funfthiftoriihen Ausftellung zu Köln. 1876. Nr. 1088 

— des Reichs-Poſt-Muſeums. Nr. 1224. 

— der Münzfammlung des verit. Chriftopb Sedlmaier. Mint: 
1859. Nr. 1762. 
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talog der Kunftausftellung der kgl. Akademie der bildenden Künſte 
im jahre 1814. Nr. 833. \ 

tholiken Deutjhlands organifirt eud. 1868. Nr. 328. 

ing Friedr. Alte Paſſauer in der deutfchen Literaturgefhichte. 1881. 
tr. 1194. 

uf “18 l I 9 Kurzgefaßte Orisbeſchreibung der Pfarrei Aukirchen. 
r. 
. von Hutthurn. Nr. 1126. 

vm Franz, Geſchichte des 30jährigen Krieges. 2 Bände. Freiburg 
1863 und 64. Nr. 585a, b. 

[ler Adelbert, Ein Spiel von einem Kaiſer und Arzt. Tübingen 
1850. Nr. 2047. 

llermann Ol. Chriſt, De re militari Arcadum. 1831. Nr. 369. 

mpten, Alterthums-Verein, defjen Allgäuer Geſchichtsfreund 1880 ff. 
Nr. 2113. 

rihbaumer Ant. Vita S. Severini. Schaffhaujen 1862. Nr. 476. 

jeln Jakob, Kemptifches Denkmal oder geift- und weltlihe Geſchichte 
der Neidhsftadt Kempten. 1727. Nr. 1402. 

efhaber J. C. S., Lieber das Zodesjahr Kaifer Otto J. Münden 
1816. Wr. 544. 

efl Auguftin, Pfarrer in Haarbah und Stern, Pfarrer in Weiten, 
Der Bogenberg, berühmt als Grafſchaft und Wallfahrt. Straubing 
1847. Nr. 436. 

lian Sole, Ggchlechts- Regiſter der Herzoge in Bayern. Augsburg 
1623. Nr. 

liani, Dr., —* Execution im revidirten Entwurf "der Prozeß- 
ordnung. Würzburg 1828. Nr. 1875. 

ndlinger Niklas, Geſchichte der deutſchen Hörigkeit insbeſondere der 
ſogenannten deibeigenſchafl. Mit Urkunden. Berlin 1819. Nr. 610. 

pferle Gabr, Historiae D. Virginis Oettinganae. 2 Bände. 
Nr. 1553 a, b. 

rchenvermögen, das, und die Staatskuratel. Landshut 1862. Nr. 1718. 

rchner K. Die „Münzconvention“ des Biſchofs Johann von Egloff- 
ſtein zu Würzburg vom Jahre 1407. Nr. 1524. 

ämpfl Joſ, Der Schweinahgau und Quinzingau. Paſſau 1855. Nr. 37. 

= ar -hiſtoriſche Beſchreibung der Pfarrei Feichten. 1854. 


-Geſchichte der Seafiäaft Neuburg am mn. Landshut 1865. 
Nr. 644. Verh. X 

-Geſchichte des Marktes und der Pfarrei Untergriesbach. Verh. IL 
- Beihreibung der Pfarrei Kirchdorf bei Ofterhofen. Verh. VI. 

— Beihreidung der Ortihaft und Pfarrei Lälling im bayerifchen 
Wald. Verh. IV. 

— Die Edlen von der Laiten als Befiger der Herrſchaft Wald. Verh. VIL 
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Klagenfurt, Hiftorifcher Verein für Kärnthen, Vereinsſchriften 18591 '' 

Nr. 2231. ° 

Klein %, Die Fortſchritte der Urgeſchichte. 2 Bändchen I 
Nr. 13341, Il. 

Kleinſchrod, Konopack und Mittermaier, Neues Archte 
Kriminalrechts. Halle 1816. Nr. 1886. 

Klemm Heinrich, Fragmente zur Geſchichte des deutſchen Shirt 
weſens. 2. Auflage. Dresden 1862. Nr. 1366. 

Klemm Guft, Dr. Allgemeine Eulturwiffenihaft. 2. Bant. 1° 
Nr. 1287. 

Klödel Joſ, von, Rofenheim mit feiner Heilquelle und Umzten. 
1815. Pr. 793. 

Klopp Onno, Tilly im 3Ojährigen Kriege. Band I. und 2. Stuttsz 
1861. Nr. 503a, b. 

Klopſtock, Meſſias. 1. und 3. Band. Neutlingen 1776. Nr. Di 

Kloſter-Aufhebung in Bayern, über diefe. 1802. Nr 122 

Kluckhohn A. Zwei pfälzifhe Geſandtſchaftsberichte über den franz” 
Hof und die Hugenotten 1567 und 1574. Münden 1870. Nr. I 

— Heinrich der Reiche. Verh. X. 

— Ludwig der Reiche, Herzog in Bayern. Nördlingen 1865. Rr. 2. 
Knauer % P. Adreßhandbuch für Niederbayern. 1859. Nr. 
Knitl M., Dr, Scheyern als Burg und Klofter. 1880. Rr. 1i> 
Kobolt, bayeriſches Gelehrten-Lexikon. Leipzig 1795. Wr. 752. 
Koh Hof. Chriftoph, Institutiones Juris criminalis. Jena 1: 

Nr. 1910. 
Kod Mathias, Ueber die ältefte Bevölkerung Defterreihg und Bart: 
Leipzig 1856. Nr. 95. j 
Koh-Sternfeld, von, Die Dynaftie der Babo von Abensberg. : 
Nr. 221. 
— Ueber die Lage von Cucullae. Nr. 307. 
— Rückblick auf die Gefhichte der Stadt Laufen. 1860. Ar. 52 
-— Zur Wahrung der Gefhichte von der Stadt Neihenhall und ir: 
Umgebung. 1859. Nr. 326. 

— Kurzgefaßte Chroniten und Zopographien von den Stäbm 7 
Salzahgebiet. 1859. Nr. 327. 

— Das nordöftlihe Bayern in der erften Hälfte des 9. Jahrbunder. 
1860. Nr. 343. 

— Salzburg unter den Römern. Münden 1315. Nr. 34. 

— Zur bayeriſchen Fürften-, Volks- und Eulturgeihichte. 1837. Kr.: 

— Die deutihen Salzwerke ꝛc. Münden 1836. Nr. 152 

— Bier Vermädtniffe behufs einer Fritifhen und lohnenven 

ſchichts⸗ zc. Forſchung in Bayern. Regensburg 1858. Nr. : 

— Das Neid der Longobarden in Italien zunädft in der Blut: 

Wahlverwandtichaft zu Bojarien. 1839. Nr. 381. 
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ch-Sternfeld, von, Betrachtungen über die Geihichte, ihre Attribute 
und ihren Zwei. Münden 1841. Nr. 753, 

- Bayern und Tyrol. Münden 1861. Nr. 433. 

Monumenta Wittelsbacensia, bejproden von Kod-Sternfeld in 

ver katholiſchen Literatur-Zeitung 1861, Nr. 48. Nr. 450. 

- Salzburg und Berchtesgaden in hiftorifch - ftatiftifch = geographiichen 
und ftaatsöfongmifhen Beiträgen. 1. und 2. Band. Salzburg 
18510. Nr. 680 und 432. 

- Veber die Kriegsgejhichte der Bayern. Münden 1816. Nr. 921. 

- Rüdblide auf Defterreih, Steyermarf, Kärnthen, Krayn und Salz- 
burg. 1845. Nr. 1120. 

- Ahapfodien aus den noriſchen Alpen. Münden 1843. Nr. 2026. 

IIner Aug, Der Landshuter Erbfolgefrieg. 1847. Nr. 1436. 

In, Hiſtoriſcher Verein für den Niederrhein, 1885 u. |. f. Nr. 2232. 

nig Frz. Xav., Dr. med., Die Amper und das Amperthal bei Brud. 
1353. Nr. 279. 

nigSberger, Hanibal, oder Beiträge gegen den neuaufjtrebenden 
Dbfeurantismus. 1831. Nr. 1707. - 

niglihe Declaration, die Beitimmung der Tünftigen Verhältniffe 
der der kgl. Souverenität unterworfenen Fürſten, Grafen zc. zu 
den verfchiedenen Zweigen der Staatögewalt. 1807. Nr. 1953. 

niglide Verordnung die der kgl. Souverenität unterworfene 
Ritterfchaft und ihre Hinterfaffen zc. 1807. Nr. 1954. 

ppen Friedr. Offene Reden über Univerfitäten. Landshut 1820. Nr. 1562. 

- Rede bei fünfundzwanzigjähriger Negierungsfeier Königs Marimilian 
Joſeph. Nr. 2289. 

51%. G. Die Donau von ihrem Urſprung bi8 Peſt. Trieſt 1855. Nr. 1643. 

‚Id Engelb., Freifchießen auf der Scießftätte zu Münden zur eier 
der 25 jährigen Negierung König Marimilion J. Münden 1824. 
Nr. 754. \ 

6 Gottfried, Geſchichte der Wohlthätigkeitsitiftungen der Stadt 
Straubing. 1858. Nr. 218. 

-Geſchichte der Unterrihts-Anftalten der Stadt Straubing. 1858. 
Nr. 227. 


- Hiftorifhe Nachrichten über Straubings ehemalige Verkehrs-Ver— 
hältniffe. 1858. Nr. 283. 

- Hiftorifhe Nahridhten über Straubing. 1858. Nr. 203. 

— Geihichte des Gewerbeweſens und des Handels der Stadt Straubing. 
Nr. 805. 

old Greg, S. J., Series Episcoporum Archiepiscoporum et 
Electorum Moguntinorum, Trevirensium et Coloniensium 
una cum Reflexionibus Historicis contra Joannem Hubnerum 
et alios Scriptores Heterodoxos etc. August. Vindel. 1733, 
Nr. 1620. 
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Kopp W., Dr. Römiſche Kriegsalterthümer. Berlin 1878. Ri 

Kornmüller Joſ. Hiftoriihe Daten über das alte Prämenfirar- 
Hofter Windberg. Verb. V. 

Krämer Nug, Karl Theodor NReihsfreiherr von Dalberg, vormzz 
Großherzog von Frankfurt, Fürſt-Primas und Erzbiſchof. Na= 
burg 1817. Nr. 524. 

Krämer ©. E. Glänzende Züge aus der Geſchichte. Landau IF? 
Nr. 168. 

— Bayerns Chrenbud. 1834. Nr. 272. 

Kramer, von, Die Fresfobilder an dem tal. Oberpoftamtsgebut: ' 
Yandshut Landshut 1861. Nr. 1471. 

Kranzmaier % B., Wappen-Almanadh des Nitter-Drdens vom: 
Michal. Münden 1832 und 1837. Nr. 2074. 

Kraus, Zur Charafterijtif des Kaijers Domittanus. 1876. Nr. 1ü. 

Kraus G., Katalog der Münzen- x. Sammlung des Grajen 7 
von Klebelsberg Wien 1869. Nr. 1765. 

Kreitmayr, Frhr. von, Grundriß des allgemeinen deutjchen und bir“ 
Staatsrechts. Münden 1770. Nr. 113. 

— eben und Wirken des Wiguleus Xav. Alois Freiherrn von 8: 
mayr. 1845. Nr. 197 und 583. 
— Bayeriſches Staatsredt. 1770. Nr. 1851. 

Kremer Chr. Kal, Geſchichte des rheiniſchen Franziens unter -' 
Merovinger und Karolinger. 1778. Nr. 299. 

Krenner, von, Anleitung zur nähern Kenntniß der bayeriſchen Y! 
tage des Mittelalters. 1804. Nr. 235. - 

— Landtags⸗Verhandlungen 1429 u. ſaf. 17 Bände. Nr. 24 


firhe Kreuzberg. 1> 62. Nr. 1309. 

Krieg Corn. Dr., endeiß der römifchen Alterthümer. yreiurgi’ 
1882. Nr. 12 

Kriegk G. L. Dr, Deutices Bürgertfum im Mittelalter. Neue x.“ 
1871. Nr. 1340. 

Krimm Alois, Das Klofter Irrſee. (Programm) 1856. Nr. ©“ 

Kronv, wealogiſch⸗ hiſtoriſches Taſchenbuch auf das Jahr 1. 
Nr. 1644. 

Krull’. X, Dr., Dem Andenken des Univerfitätsprofeffor Dr. Aut. 3: 
Nr. 1427. 

— Handbuch des bayerifchen gemeinen bürgerliden Rechts. Yun 
1807. Nr. 1878 und 1879. 

Krug, Zur Münzfunde Rußlands. Petersburg 1805. Nr. 1a 

Künßberg Beinr., Wanderung in das germanifde Altertum 8 
1861. Nr. 440. 

Kugler Franz, Handbud der Kunftgefhichte. 1. und 2. Yant. 
gart 1861. Nr. 471. 
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hn, Dr., Katalog für die Ausftellung des Münchener Kunftgewerbe- 
vereing, Werte älterer Meifter. 1876. Nr. 1028. 

niglihd Vertrag, der, gemacht zwijchen dem Herzog Albrecht und 
Wolfgang, Gebrüder, und Herzog Ruprecht's Erben. 1505. Nr. 743. 

nfimann Friedr. Dr. Afrifa vor den Entdedungen durd die Portu- 
giefen. Münden 1853. Nr. 2127. 

- Die Kanonenfammlung des Nemigius von Chur. Tübingen 1836. 
Nr. 1895. 

- Erinnerungen an Dr. Andr. Buchner, Münden 1855. Nr. 2290. 

irze Geſchichte der Wallfahrts-Kapelle zu Teiſing bei Neumarkt a.d. R. 
Landshut 1827. Nr. 721. 

irzer Auszug der pfälziihen Geſchichte von den ältejten Zeiten an 
bis auf den Zurüdfall des Herzogtums Bayern an das Churhaus 
Pfalz. Nr. 838. 

llinger al. Wernher, De ganerbiis Castrorum. Bon ben 
Ganerben und Burgmäuern gemeiner Schlöffer, Vöften ꝛc. Tübingen 
1620. (Selten) Nr. 562. 

ber Joſ., Neue Chronif der Stadt Wemding. 1861. Nr. 1107. 

- Chronif der Stadt Wemdingen. 2 Theile. Dettingen 1836. Nr. 694. 

doocat, Hiftorifhes Hand-Wörterbud. Ulm 1760. Nr. 1169. 

mmert &g. €. P., Ueber die europäifhen Staaten-VBerhältnifje im 
18. Jahrhundert vor der franzöjiihen Revolution. 1834. Nr. 181. 

ibach, Du as ‚Brovinzialverein für Krain. Vereinsihrift 1846 
u. ſ. f. Nr. 2233. 

lienſpiegel, er rechtmeſſigen Ordnungen in bayerl. und peinl. 
Regiment v. J. 1538. Nr. 1848. 

ımmert G., Dr., Vollsmedizin und medizinischer Aberglauben in 
Bayern. 1869. Nr. 1163. ° 

ımont, Dr., Denfrede auf die Akademiker Dr. Thad. Siber und 
Dr. &g. Simon Ohm. 1855. Nr. 2149. 

imprecht Joh., Hiltorifch- — Matrikel des Landes ob der 
Ens. Wien 1863. Nr. 6 

— Beihreibung des Ortes Hab = deffen Umgebung. 1877. Nr. 1264. 

— Kurz gefaßte Geſchichte der Grafihaft Neuburg a. / J. und Wern- 
ten. 1883. Nr. 1321. 

— Schloß, Stift, Markt und Bad Matighofen. 1885. Nr. 1328. 

— Regeſten aus der Kirchenlade zu Andorf. Verh. IX. 

ındau G. Dr., Der Gau Wettereiba. Kaſſel 1855. Nr. 63. 

ındbot, der gemeine, Landsordnung ꝛc. des Fürſtenthums Dber- und 
Niederbayern. 1516. Nr. 1822. 

andesfreiheit, Inder jummarifcher über die 1623. Nr. 1835. 

andishutana, Was foll aus GSeligenthal werden? Ein Bor: 
\hlag, das Klofter den Franzisfanern zu überlaffen. Aus dem 
1. Viertel des 19. Jahrhunderts. Nr. 2271. 
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I.andishutana, $äufer - Verzeihniß der Stadt Landöiet. 1% 


Nr. 2273 


— XXIX. Wanderverſammlung der bayer. Landwirtthe in Lunar 


— 


— 


1890. Nr. 2274. 

Seftihrift für die XI. Hauptverfanmlung des bayeriſchen bcſ 
Shullehrer - Vereines in Landshut 1890 mit Beilagen und m 
zeihen. Wr. 2324. 

Stoll Joſ., Feitihrift zur 5Ojährigen Yubiläumsfeier der tie: 
früher Gewerbſchule Landshut i. J. 1884. Nr. 2326. 


Angeorbneter großer Umgang und Broceffion auf das bek“ 


des zarten Fronleichnambs Jeſu Chrifti in der Haupt: mi“ 
gierungsftadt Yandshut, 1733. Nr. 1408. 

Perenfelder Gg., Urjprung und Dentwürdigfeiten aus unterſt. 
lien Autoribus, Urkunden und alten Schriften über die Si: 
Landshut zufammengetragen. 1737. Nr. 1409. . 
Theatraliſche BVBorftellungen aus dem Landshuter Lyceum. 1. 
1756, 1759 und 1760. Nr. 1400. 

Bilanz zwiſchen Landshut und Straubingen feit der dabin m 
legten Regierung und dem großen Brand allda. 1782. Nr. 1i. 
Der Bürgeraufruhr in Landshut. 1782. Nr. 1412. 
Meidinger %. S., Beihreibung der churf. Haupt- und Regienn. 
ſtadt Landshut. 1785. Nr. 1413. 


Derfelbe, Hiſtoriſche Beſchreibung der churfürftlihen Haupt: = 
Regierungsftädte in Niederbayern, Landshut und Straufing, =- 


einer anjehnlihen Gemäldefammlung (Beſchrieb) der Kirden © 
jhiedener Städte und hohen Prälaturen. 1787. Nr. 1414 
Ausführliche VBeichreibung des großen Umgangs des zartijten 
leihnams in der Stadt Canbshut 1756. Nr. 1415. 
Meidinger, Hiftoriihe Beihreibung verjchiedener Städte und RT 
in deu baierifchen vier Rentämtern, fammt einer Malereiimml-- 
1790. Nr. 1416. 

Hiftorifche und andere Aufſchreibungen über das Jeſuiten⸗Cellegi 
jpäter Malthefer Comende. (Handſchrift.) Nr. 1417. 
Bayerns Univerfität kann nicht nach Ingolſtadt verjegt mi® 
1801. Nr. 1418. J 
Meidinger, Hiſtoriſch-chronologiſche Erzählungen der ehem x 
und Hoftäge mit einer Heinen Chronik und Inventarium as! 
alten Harnijhhaufe von Landshut: 1802. Nr. 1419. 


Derjelbe, Beichreibung der Stadt Landshut mit verſchiedenen Are: | 


porfällen. 1805. Nr. 1420. ne 
Der Bürgeraufruhr in Kandshut, vaterländiſches Trauerjpiel 1° 
Nr. 1421. I 

Niklas Michael, Trauerrede bei den Exequien für Paul dal | 
Univerfitätsprofeffor in Landshut. Landshut 1803. Fr. 4 
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ndishutana, Nadruf und pufbigung ber Stadt Landshut an 
König von Sriegenland. 1836. Wr. 3. 

- Neithofer Frz., Dr., Denkwürdige —5 — der Stadt Landshut 
im 30 jährigen Krieg. 1810. Kurzgefaßte Beichreibung der 
Stadt Landshut. 1811. — Kleine Chronik der Stadt Landshut. 
1811. — Nurzgefaßte chronologiſche Geſchichte der Klöfter in 
Landshut. 1810. — Verketzerung im neunzehnten Syahrhundert. 
1810. Nr. 1426. 

- Dietl &. U, deffen Schriften. Nr. 1425. 

Krüll F. X, Dr, Dem Andenken des Univerſitätsprofeſſors Dr. Ant. 
Michl. Nr. 1427. 

- Girl Math., Die Aquis Landishutanis. Landshut 1817. Nr. 1428. 
- Hellersberg Karl, von, Betrachtungen über den ſogenannten Auf- 
ruhr der Bürger von dandshut. 1818. Nr. 1429. 

- Bernhuber %. %., Fragmenta quaedam ad Topographiam 
phisico-medicam urbis Landishutanae. 1823. Nr. 1430. 

- Bigner, Dr., Amtlihe Bertheidigung der Stadt Yandshut gegen 
die Dr. Bernhuberiſchen Anſchwärzungen ihrer Gefundheit und Sitt- 
lichkeit. 1824. Nr. 1431. 

- Drexrl Ant., Rede zum Andenken an G. 4. Dietl. 1809. Nr. 1424. 
- Thannhauf er Karl, Zinfundzwanzigjährige Regierungs-Jubelfeier 
König Marimilian deſem von Baiern, begangen in der Stadt 
Landshut 1824. Nr. 1432 

- Braunmühl A., Dr. von, Die altdeutſchen Grabmäler im Högel- 
berge und der Umgegend von Landshut. 1826. Nr. 1433. 

- Rainer J. B., Nachricht von der Entbindungsanftalt der Univerfität 
Landshut. 1826. Nr. 1434. 

- Staubenraus ven Spaziergänge in und um Yandshut, in Briefen. 
1838. Nr. 143 

- Kölfner Aug,, Der Landshuter Erbfolgefrieg. 1847. Nr. 1436. 

- Album des Gefangsfeftes zu Landshut 1846 und weitere Feſtlich⸗ 
fetten ber Landshuter Liedertafel. Nr. 1437. 

- Beihreibung ber Feier bei Eröffnung des katholiſchen Waifenhaufes 
im Landshut. 1843. Nr. 1438 

- urzer Auszug aus der Geſchichte des Schloſſes Trausnitz. 1840. 

r. 1439. 
Ziaudenr aus A., Chronik der Stadt Landshut. 1832. 3 Bände, 
tr. 1440. 
- he | der Stadt Landshut, bearbeitet von Mehreren. 1835. 
1441 


- Sighart Joach., Dr., Bon Münden nad Landshut, ein Eifenbahn- 
bühlein. "Landshut 1859. Nr. 1442. 

- Kihtenwaliner &g., Denkwürdige Begebenheiten aus feinem Leben. 
1841. Nr. 1443. 

Berh. des HiR. Bereind in bh. XXVI. Bd. 3. u. 4. Heft. 22 
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Landishutana, ®occi Frz., Dr., Graf von, Gedenkhlätter & c: 


innerung an das Univerfitäts- Studiengenofjenfeit in Luntsl: 7 
22. Juli 1860. Nr. 1444. 

Feitbüchlein zur Erinnerung an den dritten Advent 1848 E'r 
Tag der Einweihung der neuen proteftantijhen Kirche in tus 
1849. Nr. 1445. 

Werner Joſ., Der heilige Kaftulus, Legende, neubearbeitet. t=: 
hut 1848. Nr. 1446. " | 
ZTrausnig, Wegweifer in das altberzogliche baheriſche EU” 
Nr. 1447. 


cr 


- General-Repertortum über ſämmtliche an der Ludwigs-Marimin- 


Univerfität zu Yandshut von 1800 --1826 immatrihrlirte Stadir... 
1860. Nr. 1448. u 
Zur fünfzigjährigen Syubelfeier des Corps Palatia. Münden IM 
Ir. 1449. 


Satzungen des großdeutihen Reform-Vereines. Landshut |: 
Nr. 1450. | 
Hans Mayr's Lobſpruch der Stadt Landshut. 1866 mitte 
von J. M. Wagner in Wien. Ber. XI. Neil 
Die nördliche Verlängerung der Brennerlinie in Bayern. Mr. 15" 
Ueber das Wefen der Gemerbefaffe in Landshut. 1867. Ari 
Franz Sales Seelos, geiftl. Rath und Stadtpfarrer in Im“ 
1873. Nr. 1454. 5 
Gottſalck Friedr. Gejhichte der Kreishauptftadt Landshut. Ar. K 
Schreyer O., Dr., Landshut, feine janitären Mißſtände und X 
Verbeſſerung. 1878. Nr. 1456. 


Feſtzeitung für das fünfte bayeriſche Sängerbundesfeſt in Lam: 


1884. Nr. 1457. | 

Seftfhrift zur 5Ojährigen Jubiläums» Feier der gl Reaht 
1884. Nr. 1458. | 
Corps Palatia, das fiebenzigfte Bundesfeſt desſelben vom 3.” 
25. Juli 1883. Nr. 1459. \ 
Kalder AU, Zum Landshuter Stadt-Yubilium. 1880, Ar.1#' 
Betel Herm., Künftlerherbftfahrt nad) Landshut a. d. \ 
Univerfum II. Sahrg., Heft 6 u. 7). Nr. 1462. 
Einige Worte über das Durchlaßwehr zu Kandshut. 1940. Ir.” 
Kalder, Führer durh die Stadt Landshut. 1. und 2. az 
1885 und 1837. Nr. 1464. \ 
Höger Ehrift., Einöde Wolfftein bei Landshut, des letzten Si 
ftaufen Geburtsort. Landshut 1872. Nr. 1469. 
Barth M., Gedenkblatt zur Landshuter Gefchichte. 1874. Ar ET 


— Stadlbauer Karl, Grabmal und Name des Baumeifters N 


Martinskirche zu Landshut. 1879. Verb. XX MM. 1451 
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ndishutana, Gedenkblatt zur Erinnerung an die Uebergabe des 


Gedenkſteines für den geiftl. Math Dr. Andr. Buchner ꝛc. x. an 
die Gemeinde Altheim am 18. Mai 18565. Nr. 1468. 


- Grill Aug., Der ehemalige Hof» und Herzogsgarten und jetzige 


Stadtpark in Landshut. 1889. Nr. 1469. 


Landshuter Wochenblätter von 13816— 1844 und 1854. Nr. 1470. 
- Kramer, von, Die Freskobilder an dem fgl. Oberpoftamtsgebäude 


zu Landshut. 1861. Nr. 1471. 


- Werner Joſ., Geſchichte der St. Martinskirche in Landshut. 1861. 


Verh. IIL Nr. 1472. 

Ortwein Aug., Deutiche Renaiffance Landshut 1889. Nr. 1473. 
Sepp, Dr., Beiträge zur Geſchichte des bayer. Oberlandes, 1. Heft, 
über Urfprung von Tölz, Scharnig und Trausnitz. Nr. 1542. 


- Bayern® Fürftenliebe und Bürgertreue, oder Landshut die drei 


Helmenftadt. Landshut 1838. Nr. 1677. 

Statuten des Vereins für conftitutionelle Monarchie und veligiöfe 
reiheit in Landshut. 1849. Nr. 1666. 

Landshuter Schreibfalender für das Jahr 1759. Nr. 1641. 


- Kalder A., NRüdblide auf die Landshuter Stadt- und Bürger- 


Ä 


i 


I 


geſchichte. Nach einem Vortrag in Drud gelegt 1889. Nr. 773. 
Acltefte Stadtrehte von Landshut. Nr. 1849. 

Lichtenwallner Georg, Denkwürdige Begebenheiten aus deſſen und 
jeinesg Sohnes Sebaftian Leben. 1880. Nr. 2268. 

Legenda St. Wolfgangi Episcopi. Impressa per venera- 
bilem virum Dominum Joannes Weissenburger Landishut. 
1516. Nr. 2270. 

Jahresberichte, Programme u. dgl. der kgl. Studien- und anderer 
Unterridtsanftalten Yandshuts. dis ais. Nr. 1638 u. 2308. 
Ein Brief aus den hinterlafjenen Papieren des Sancho Banja über 
den Charakter des Landshuter Donquixotte. 1802. Nr. 2272. 
Auracher %., Zur Geihichte von St. Martin. Verh. X. 

Frings, Das reftaurirte Rathhaus und Oberpoftamtsgebäude in 
Landshut. Verb. VII. 

Hirfchberger M., Ordnung am Hofe Herzog Georg des Reichen 
zu Randshut. Verb. XVII 

Kaler | A., in räge zur Geſchichte und Statiſtik von Landshut. 
Verh. X 

Regeiten von Turhunden aus dem Pfarrarchive von St. Martin in 
Landshut. Verh. XI. 

Salpuech und Beſchreibung Aller der, Herrn Herzog Wilhelmen an- 
geherigen Studh an Schlöffern, Heufern ꝛc. Was Inn und umb 
die Stadt Landshut gelegen. Verh. XVI. 


- Kalder A., Kreitner Frz. Bezirksarzt in Landshut (Nekrolog). 


Verh XIX. 
22* 
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Landishutana, Kalcher A., Weber Joh. Bapt., 2. Bortim te 


biftoriihen Vereins von Niederbavern. Verh. XVL 
Wein Frz., Dr., prakt. Arzt und 40 Jahre hindurch Ai 
Mitglied des hiſtoriſchen Vereins von Niederbayern. Berk. IN. 


— Die Wittelsbader Fürſten-Urkunden des Stadt-Ardins Yn: 


Verh. XXI Nr. 1461. 


— yon. Heinr. v. Katjenberg. (Nekrolog). Verh. XXIL 


luckhohn A. Dr., Heinrih der Reiche. Verb. X. 
Moſer %., Alphabetifches Regiſter über die Verbandlunger. :: 
hiftor. Vereins von Niederbayern. Band 15—20. Bert. XX: 
Morawitzky M., von, Fragment aus der Zeit des 30jähr. Ari: 
als Beiträge zur Geihichte bon Landshut. Verb. XVL 
Müller Mar, Ein Stadtredt von Landshut aus dem 14. 325 
hundert. Verb. XXI 
Primbs E., Das Todtenbuh des ehemaligen Franzistmeritz: 
Landshut. Verh. XII. 
Stadlbauer K., Klofter Seligenthal. Verb. XX. 
Derjelbe, Kapelle des alten Schloffes zu Landshut. Berk. XI 
Derjelbe, Afrafapelfe zu Seligenthal mit ihren Skulpturen Sir 
handlung XVI. 
Derjelde, Bürgersfamilie zu Landshut zu Ende des 16. Itn 
hundert3. Verh. XV. 





Derjelbe, Steinfäule am Wege nad Obergolding bei — 


Verh. XVI. 

Spörl J. Der Bau und die Erbauer des Chores zu St vr 
in Landshut. Verb. V. 

Wiedeman Th., Dr., Verzeichniß von Handſchriften ver kal 
und Staatsbibliothek Ständen, welche die Geſchichte wi 
Landshut berühren. Verh. V 


— ee Stiftung von vier. Benefizien im Klofter Stun: 


Verh. I 


— — Beiträge zur Landshuter Geſchichte. Verh. XVI 

Landſchaftliche Bibliothek, neueſte für Bayern. 1800. Mr. ! 
Landrecht des Fürſtenthums Ober- und Niederbayern. 1616. Nr. 14 
— für die obere Pfalz vom Jahre 1657. Nr. 1836. 

— des Churfürftenthfum Bayerns und der Oberpfalz. 1657. Ar. 1% 
— Bolizey » Gerichts» Malefiz- Ordnung von Ober: und Niere 


Landshuts ältefte Stadt-Rechte ꝛc., ſchriftlich zujammenger;- 


vom Jahre 1616. Nr. 1833. 
Nr. 1849. 


Landshut, Hiſtoriſcher Verein, deſſen Verhandlungen 18341 
Nr. 2114. 


Lands-Ordnung vom Jahre 1553. Nr. 1825. 
— für Pfalz vom Jahre 1606. Nr. 1832. 
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ndftändifhe Rechte, Verfuh über den Urjprung und Umfang 
derfelben. 1798. Nr. 975. 

ndtafel, vier und zwanzig von Bayern. Nr. 165. 

ndtag, bayerifcher, vom Jahre 1669. Nr. 18. 

- in Bayern, neue Präliminarien eines. 1803. Nr. 189. 

ndtage vom SYahre 1541, 1543, 1544. (Handfarift) Nr. 30. 

ndtags=-VBerhandlungen 1429 ff. 17 Bände. Nr. 237. 

ndtag im Herzogthum Bayern vom Jahre 1605. Nr. 236. 
vom Jahre 1802. Nr. 339. 

ng Joh. und Blondeau Ant. Max, Auserlefene hiſtor. bayeriſche Alt- und 
Neue Nachrichten von. allerhand gefammlet und mit Notis beleuchten 
Staat3-Merfwürdigfeiten. Tom. I. 4. Relation. 1752. Nr. 469. 

ng Frz. X., Topographiſche Beſchreibung und Geſchichte der Kreis- 
hauptſtadt Eichſtätt. 1815. Nr. 701. 

ig Heinr., Aus den Erinnerungen eines Schladtenbummlers, Zwei 
Bändchen. 1887. Nr. 1405. 

ng 8. H., von, Bruchſtücke aus der bayer. Handelsgefhichte unter 
Ludwig dem Strengen. 1815. Nr. 302. 

- Betraditungen über des Herrn von Pallhaufen Gahribaltiſche Ge⸗ 
ſchichten 1815. Nr. 379. 

- Hiftorifches Net des Nezatkreiies. Nürnberg 1834. Nr. 65. 

- Monumenta boica vor den Richterſtuhl der Vernunft gefordert. 
1815. Nr. 82. 

- Baterifhe Jahrbücher von 1179—1294. Ansbad 1816. Nr. 521. 

- Hammeldurger Reife. Heft 1—7 in einem Band. 1818 —1826. 
Wr. 522a,b. 

- Bruchftüde einer bayer. Handelsgefhichte aus der Regierungszeit 
Herzog Ludwig des Strengen. Münden. Nr. 551. 

ng, Beihreibung der Erbhuldigungsfeier zu Abbach beim Negierungs- 
Antritt des Churfürften Karl Aldredt. 1727. Verb. XV. 

ngenmantel David, Hiftorie des Negiments in des heil. Röm. 
Neihs-Stadt Augspurg. Augspurg 1734. Nr. 692. 

faule Emft, von, Die prophetifhe Kraft der menſchlichen Seele 
in Dichtern und Denfern. 1858. Nr. 360. 

- lieber den Entwidlungsgang des Griehiihen und Römiſchen und 
den gegenwärtigen Zuftand des deutichen Lebens. 1847. Nr. 403. 

- Ueber das Studium der griehifhen und römifchen Alterthümer. 
1846. Nr. 2120. 

— Rede zur Feier des Stiftungstages der k. Ludwigs» Marimilians- 
Univerfität zu Münden 26. Juni 1857. Nr. 2156. 

ruingen, Grabmal ber Pfalzgrafen in. Xeipzig 1782. Nr. 200. 

runay & 2., de, Der Hofmeifter in der Profan- und Kirhen-Hiftorie. 
1718. Nr. 11. 

nutenbacher Karl, Dr., Denkmal zu Reisbach. 1845. Nr. 2052. 
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Lehner Sof, Verſuch einer beurkundeten Darftellung des Sicher: 
in Bayern, Salzburgiihen Diözefeantheils. Salzburg 1810. ir 
Lechrain, Geſchicht desjelben. 2. Band (Urkunden). Wr. 982 
Legenda St. Wolfgangi Episcopi, Impressa per ver: 
bilem virum Dominum Joannes Weissenburger Lanät”. 
1516 Nr. 2270. 
Legende der Heiligen mit Illuſtrationen. 1510. Nr. 1572. 
Xegis, Dr., Stammtafel der Negenten Böhmens. 1836. Nt. 
Lehens-Eigenſchaft der gräflid Wolfſteiniſchen reichslehenbaren fr: 
Ihaften Sulzburg und Pürbaum. 1764. Nr. 1230. 
Lehmann Rid., Dr., Ueber ſyſtematiſche Förderung willenibaft:” 
Landeskunde von Deutſchland. 1882. Nr. 1225. 
— Beriht über die Thätigfeit der Zentral- Kommilfion fir «”: 
ſchaftliche Landeskunde von Deutſchland. 1883. Nr. 1278 
Leiden, Maatſchappy der, Nederland'ſche Letterkunde. Publiln: 
1862 u. ſ. f. Nr. 2234. u 
Leipzig, Verein für die Geſchichte Leipzigs. Vereinsſchrift 188. L. 
Nr. 2235. 


— Muſeum für Völkerkunde. 1. Beriht. 1873. Nr. 109. 
Yeisnig, Geſchichts- und Alterthuums- Verein. Publikationen 1. Heite” 
Nr. 2236. 


Leitner Jak. Die marianiſche Votivkirche in Paffau. Paſſau 1864. R.> 
Leitzmann J., Numismatiſche Zeitung. Weiſſenſee 1843 —1' 
Nr. 1770 und 1778. 
— Wegeweiſer auf dem Gebiete der deutſchen Münzkunde 2er: - 
1869. Nr. 1772. 
Lengmüller ®Blac, P. O.S.B., Prior zu Ottobeuren, Grabmt :' 
ihn von P. Brunner. 1865. Nr. 1320. 
Lenz Joſ. Die Grafen zu Hals. 1828. Nr. 248, \ 
— Die Grafen von Schärding, Vornbach u. Neuburg a.J. YAn: 
Erzählungen aus der Vorzeit. Paſſau 1828. Nr. 491. 
— Hiſtoriſch-topographiſche Bejhreibung der kgl. Kreishaupiſtadt i" - 
2. Band. Paſſau 1819. Nr. 576. 
Leoprechting K. v., Die ausgeftorbenen Freiherrn von Si -- 
die heutigen Freiherrn von Schätzler. Verh. VII. 
— Li Zelanti des bayerifchen Adels und Baterlandes. Verd VI 
— Generalafte der während der kaiſerlichen Adminiftration für un) 
erklärten Freiherrn und Adeligen mebſt Spezififation der umtıt )* 
dinand Maria und Mar Emanuel geadelten Geſchlechter. Laer. \| 
— Ueber Mar Emanuels zweite Heirath. Verh. IX. 
Leoprehting Karl, Freiherr von, Stammbud von Poſſenbeit. 
Würmfje. München 1854. Nr. 54. | 
— Des Freiherrn Alerander Saurzapff und feines alten Kist# 
Heimgang. (In duplo) Münden 1861. Nr. 444 mi‘. 
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oprechting Karl, Frhr. von, Aus dem Lechrain. gut deutjchen 
Sitten⸗ und Sagenfunde. Münden 1855. Nr. 1300 

rhenfeld, Frhr. von, Taſchenbuch für churpfalzbaterifche Fürſten. 
Landshut 1806. Nr. 1691. 

- Geſchichte Bayerns unter Karl Albert. Nr. 252. 

- Die altbayerifchen landſtändiſchen Sreibriefe mit den Landesfreiheits⸗ 
erflärungen. Münden 1853. Nr. 725. 

jjing ©. Ephraim, Fabeln, drei Bücher. Münden 1792. Nr. 2023. 

uhs Koh. Earl, Zehntaufend Erfindungen und Anſichten aus einem 
Yeben von 1797 bis jet. 1871. Mr. 1700. 

udfeld Joh. Gg. Hiſtoriſche Beſchreibung der kaiſerl. freien Reichs— 
abtei Walkenried. Leipzig 1706. Nr. 707. 

- Hiftoriijhe Beſchreibung des vormaligen Biſchofthums Halberſtadt. 
Wolfenbüttel 1700. Nr. 708. 
- Biftor. Beſchreibung des freien weltlichen Reichs-Stiftes Ganders- 
beim. Nr. 709. 

utner @öleft., P., Historia Monasterii Wessofontani. Aug. Vind. 
1753. Nr. 757. 

rer Math, Dr., anitierhobeutfhes Handwörterbud. 1.—3. Band. 
Leipzig 1872. Nr. 

rikon von Bayern, "onrapbifde ſtatiſtiſch-ropographiſches. Ulm 1796 
und 1797. Nr. 48. 

ber quotidianae devotionis in usum Serenissimi Maximiliani 
Emanuelis S. R. S. Electoris etc. Bruxellis 1:00. Nr. 1617. 

htenauer A., Aktenmäßige Darlegung der biftoriihen Denkmäler 
und Merkmürdigfeiten aus dem Kreiſe Niederbayern. Verh. XI. 

htenftern Karl U, Frhr. von, Geiaichte der Reisner Freiherrn 
von Lichtenſtern. 1889. Nr. 149 

Htenftein Sigm., Sheatespear und Sopfoties, Beitrag zur Philo- 
jophie der Geſchichte. 1850. Nr. 400. 

htenmwallner Gg., Denkwürdige Begebenheiten aus feinem Leben. 
1841. Nr. 1443. 

- Denktwürdige Begebenheiten aus feinem und feines Sohnes Sebajtian 
eben. 1880. Nr. 2268. 

ebig, Die Entwidlung der Idee in der Naturwiſſenſchaft. Nr. 2163. 

ndau, Berein für Geichichte des Bodenjee8 und feiner Umgebung. 
Yet 1 u. ſ. f. Nr. 2115. 

ndel Wild. Ulrich, Neuefter allgemeiner Münztarif. Mannheim 1811. 
Ir. 1787. 

ndenjhmit Ludw., Dr., Die vaterländifhen Alterthümer der fürftl. 
Hohenzoller'ihen Sammlungen zu Sigmaringen. 1860. Wr. 346. 

- Die Alterthümer unferer Vorzeit. Nr. 347. 
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Lindenfhmit Sohn, Das römiſch-germaniſche Eentral-Nuen : 
bildlihen Darjtellungen. Mainz 1889. Nr. 1529. 
Linsmayer Ant., Der Triumphzug des Grermanicus. Pinda R 
Nr. 1004. 
Linz, Museum francisco Carolinum. Publikationen 1855 1* 
Nr. 2237. 
Lipomwsty Aug. Mar, Urjprung der Klofterwappen. Nr. 01 
Lipowsky F. %, Bayerns Kirchen- und Sittenpolizei. 1821. RE 
— Aurfürft Karl von der Pfalz. 1824. Nr. 312. 
— Geſchichte der SJefuiten in Tyrol. Münden 1822. Rr. 519. 
—- Baperifches Künftler-Leriton. 1810. Nr. 1281. 
— Darftellung des focialen und wirthſchaftlichen Volkslebens des ir 
gerichts-Bezirtes Moosburg. 1861. Nr. 1308. 
— Baieriſches Muſik-Lexikon. 1811. Nr. 1314. J 
— Materialien zum bayer. Strafgeſetzbuch. Münden 1822 Ar! 
— Geſchichte der Landjtände von Pfalz Neuburg. 1827. X. 
— Lebens: ıc. Geſchichte des Churfürften Karl Albert von Bayern 1% 
Nr. 241. 
— Lebens- xc. Geſchichte Ferdinand Marias, 1831. Mm. 
— Geſchichte der Bayern im Verbande mit ihrem Staats⸗Rechte IR 
Nr. 256. 
— Leben und Thaten Marimilian Sofeph III. 1833. Ar. 3 
— Herzog Chriftoph, oder der Kampf über Mitregierung in du 
1818. Nr. 260. 
— Des Churfürften Mar Emanuel Statthalterihaft in den ſpance 
Niederlanden. 1826. Nr. 268. , 
— Grundlinien der theoretifchen und praftifchen Heraldik nebft heul* 
hiftorifchen Bemerkungen über das bayerifche Wappen. Ar." 
Lipowsty A. S., Verfuh einer Abhandlung von dem Urjprungt 
maligen Befiern und Umftänden der Grafihaft Schärting. I 
1771. Nr. 847. 
— Agnes Bernauerin. Münden 1800. Nr. 547. 
— Bayeriihe Fürftenbilder. Nr. 1254. un 
Lippmann F. 4, Yuftiz- Organismus des Königreich Bayer. ST 
hut 1857. Nr. 1868. 
Lift Quirin, Dr, Dokumente über Saulburg. Verh. VL 
Livi u Titus, Deutſche Ueberjegung mit Holzſchnitten. Man 7 
28 


Löffelholz von Kolderg, Oettingana. Nr. 1266. 2 
Löher Frz, Die deutſche Politik König Heinrich L 1857. Mt 
und 2140. we 
— Jakobäa von Bayern und ihre Zeit. Acht Bücher nieerlintt” 
eſchiche. Nördlingen 1862. 2 Bände. Nr. 472, 
— Archivaliſche Zeitirifl. Band 1—13. Nr. 1005. 
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w Triedrih, Ueber das Münzweſen der. alten und neuen Zeit mit 
angehängten Reduktions-⸗Tabellen. Regensburg 1828. Nr. 1748. 

jwenthal Felix, von, Gefhichte von dem Urfprunge der Stadt Amberg. 
1801. Nr. 208. 

ihinger Gg. Der landwirthichaftl. Bezirk Straubing, geographiſch, 
topographifch = ftatiftifch Bis zum Jahre 1869 dargeftellt. 1872. 
Nr. 1167 


mmer Frz. X., Gedichte der oberpfälziſchen Grenzſtadt Waldmünchen. 
1888. Nr. 140 

ri Joh. Gg. von, Ueber Herzog Ludwig den Reihen. 1772. Nr. 224. 

_ Chronologijcher Auszug der Gefhichte von Bayern. Münden 1872. 
Ir. 520. 

ri M., von, Kurzgefaßte Geſchichte und Beſchreibung der Stadt 
Straubing. 1830. Nr. 1242. 

ri Joh. ©., von, Bayeriiches Kreisreht. Nr. 1932. 

— Bayerisches Bergrebt. 1764. Nr. 1933. 

— Münzredt. Nr. 1934. 

‚5 Wilh., Dr., Statiftif der deutſchen Kunſt des Mittelalter und des 
6. Jahrhunderts. 2 Bände. Nr. 637a,b. 

ıber Gebh., Geihichte der Stadt Friedberg. 1801. Nr. 758. 

ıcae Friedr, Dr., Die Namen unferer Vorfahren und ihrer Stamm: 
gäſte. Schaffhauſen 1856. Nr. 102. 

ıdmillens Brauttag zu Bogen mit dem Herzoge Ludwig in Baiern. 
Luſtſpiel. 1782, Nr. 1973. 

udwig der Strenge. Trauerſpiel. 1807. Nr. 1969. 

ıdwig I. als Mann und König, ein Zeitenfpiegel für Alle 1849. 
Nr. 1632. 

udwig I, König von Bayern, Ruhm im Heiligthume, Gedächtnißrede 
bei dem dritten Teihengottesdienjte am 12. März 1868 von Dus- 
mann. Münden 1868. Nr. 915. 

udwig L, König von Bayern, und fein Wirken für Staat, Wifjen- 
haft und Kunft. Leipzig 1853. Nr. 660. 

üneburg, Alterthumsverein, deffen Publikationen 1852 u.f.f. Nr. 2238. 

ünig's Joh. Ehrift., Wohlabgefafjete Schreiben von hohen Potentaten, 
groffen Herren 2c. von 1713— 1746. Nr. 1818. 

— Das deutſche Neihsarhiv. Leipzig 1710. Nr. 2301. 

üft, Dr., Stiftungsbrief des Spitals Irlbach. Verh. VII. 

utkas doſ. Der Schulzwang, ein Stück moderner Tyrannei. Landshut 
1865. Nr. 818. 

— me Die Breffe, ein Stüd moderner Verfimpelung. Regensburg 1867. 


— —5— der Stadt und Pfarrei Cham. Landshut 1862. Nr. 439. 
uth Martinus, Dr., Das neue Teſtament. Wittemberg 1588. 
1697. 
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Luzern, Hiftoriiher Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Siem 
Unterwalden und Zug. Geſchichtsfreund 9.— 44. Band. Ar. Ei 

Maaß- und Gewichts-Regulirung, Herbftätt-Scaririäter: =: 
andere amtlihe Inſtruktionen. (Handidrift.) Nr. 1570. 

Madai David Samuel, Hofrath, Verzeihniß der Thalerkumizz 
von. Hamburg 1788. Nr. 1785. 

Mader Joach. Joh., Antiquitates Brunsvigenses. Helmeſtadt 161°. 
Nr. 710. 

Magazin, Vaterländifhes, für Belehrung, Nugen und Unterbalur; 
1. Jahrgang. 1837. Nr. 1293. 

Maier Markus, Denhvürdige Kriegs-Ereignijfe Eggenfeldens. Wirte 
1820. Nr. 33. 

Maier Gottfr., Die Bilder an der Bronzethüre des Domes zu Anz- 
burg. Verh. XI. 

Mayer X, Li Miserere, pikardiſches Gediht aus dem 12. KH 
hundert, von Reclus de Mollens. Landshut 1881. Wr. A 

Mayer Fr. Ant, Dr., Abhandlung über altdeutihe Grabbüge: m 
Fürſtenthume Eichftätt. 1825. Nr. 429. 

— Abhandlung über verjhiedene im Künigreih Bayern aufgermie. 
römische Alterthimer. 1840. Nr. 1311. 

Mayer M., Ueber einen zu Neuftadt a. D. befindlichen Auszug zi 
dem Stadtrechtbuche Kaifer Ludwig des Bayern. Berk. XIX. 

Mayer Ant, Statiftiihe Beſchreibung des Erzbistfums Mimtr 
Freiſing. Münden 1871. Nr. 892. 

Mayer Fr., Dr. Geſchichte Defterreihs. 2 Bände. 1874. Rr. It: 

Mayer Bernd, Herzog Ludwig. der Reihe umd die Stadt Gut: 
fingen. Dillingen 1862. Nr. 477. 

Mayer F. &, Tribunia oder Regensburg und die älteften TR“ 
in Bayern. Nr. 85 und 430. 

Mayer Sl. Die Grabftätte des Herzogs Johann in Neuburg r.®- 
Nr. 6 


Mayer er A., Katalog der Abbildungen und Handzeihnmy ® 
bayerischen Rational-Mufeums, Münden 1887. Nr. 147. 
— Katalog der Büherfammlung de3 bayerifden National» Muiur: 
1887. Nr. 147. 
Mayer Karl, Ritter von, Offener Brief an den gejammten baneritT 
Adel. 1855. Nr. 185. 
— Offene Antwort auf obigen Brief. 1855. Nr. 186. 
Mayer Morik, Dr., Des alten Nürnberg’s Sitten und &ebrind: - 
Freud und Leid. 2. Abtheilung, 1. Heft. Nürnberg 1835. Nr.“ 
Mayr Mart., Zur Kritif der älteren Fürſtenfelder Geſchichtsautke 
1877. Nr. 1019. 
Mayerhofer %, 20 Urkunden zur Gefhichte der Ortenburger Et’ 
zum bl. Sixtus im alten Domfreuzgange zu Paſſau. Verh. XX. 
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dailand, Beſchreibung desſelben. (Ohne Titelblatt) Nr. 876. 

dainz, Verein zur Erforſchung der rheiniſchen Geſchichte und Alter— 
thümer. Vereinsſchriften 1845 u. j. f. Nr. 2240. 

dallersdorf, Einige Notizen über das Klofter. Nr. 1018. 

‚andata, erneuerte und Landbote. 1598 und 1605. Nr. 1831a, b 
und 1798. 

dani feſt der bayeriihen Ultramontanen. Münden 1848. Nr. 1628. 

tannert Konr., Kaifer Ludwig IV. oder der Baier. Landshut 1812. 
Ar. 967. | 

tannbeim, Alterthumsverein, „Sammlung von Beiträgen“. 1888. 
Nr. 2241 

tansfeld, Verein fiir Gejhichte und alterthümer der Grafichaft. 
Bereinspublifationen 1887 u. ſ. f. Nr. 2 

tarta Eid bei Münden, Geſchichtliche —— der Wallfahrt. 
Nr. 1007. 

taria Nicolajewa, Myrthenzweige zur Verlobung des Herzogs 
Mar von Leuchtenberg mit Obiger. 1838. Nr. 2008. 

tarienmwerder, Hiltorifcher Verein für den Negierungsbezirt. Zeit: 
Ihr tu. f. Nr. 2243. 

dartius, von, Denkrede auf Alerander von Humboldt. 1860. Nr. 2178. 

— Dentrede auf Joſ. Gerh. Zuccarini. 1848. Nr. 2150. 

— (Erinnerung an Mitglieder der mathematiſch⸗ hnfttaliicen Klaffe 
der Akademie der Wifjenfhaften. 1859. Nr. 2 

— Denkrede auf Franz von Paula Schrant. 1656. er 2294. 

daſcher 9. A. Dr., Das deutſche Gewerbeweſen von der früheften 
Zeit bis auf die Gegenwart. Nr. 636. 

tagmann d. F., Triſtan und Iſolt von Gottfried von Straßburg. 
Xeipzig 1843. Nr. 1992. 

tajjon Mid. Das Königshaus Bayern. Münden 1854. Nr. 535. 

taterialien zur Geſchichte des öſterreichiſchen Nevoluzionirungs- 
Spitems. 1. Heft. 1809. Nr. 1250. 

dathes Joſ., Chronik des hl. Geiftjpitals zu Vohburg. 1879. Nr. 1112. 

datzka Wilhelm, Die Chronologie in ihrem ganzen Umfange mit 
Rüdfiht auf ihre Anwendung in der Aftronomie, Weltgeihichte 
und Urfundenlehfre. Wien 1844. Nr. 597. 

taurer Gg. Ludw., Ueber die bayeriſchen Städte und ihre Verfaſſung 
unter der römischen und fränkischen Herrſchaft. Münden 1829. 
Nr. 108. 

— Geſchichte der Fronhöfe, der Bauernhöfe und der Hofverfaffung in 
Deutfhland. 4 Bände Nr. 635 a—d. 

— Geſchichte der „notfoerfaffung in Deutſchland. 2 Bände. Erlangen 
1865. Nr. 638a, b. 

— Rede bei der undertfäßrigen Stiftungsfeier der Akademie der 
Wiffenihaften. Nr. 2142. 
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Maurer Paul. Lic. Chronik über den Markt Viechtad. 1835. Ar iii 

Maurer Wolfg,, Diferiie Anterhaltungen aus. der bayeriſchen Ir 
ſchichte. 1822. Nr. 253. 

Marimilian DI. Königs von Bayern letzte Rebenstage und Hinſchede 
Paſſau 1864. Nr. 592. 

Dax I väterlide Srmaßnungen an feinen Sohn Ferdinand Bırı 
1731, Nr. 352 

Mar Joſeph ll. Könige von Bayern wichtigfte Lebens - Moment: 
Münden 1826. Nr. 

Dearimilian Joſeph, * von Bayern, die wichtigſten Yehe: 
Momente desjelben. Münden 1825. Nr. 840. 

Mechel Chretien, de Oeuvre du Chevalier Hedlinger ou re 
des medailles de ce celebre artiste. ä Basle 1776. Nr. 1“ 

Mederer J. N. Beiträge zur Gefhidhte von Bayern. 1780. Ar. Ti 

Mediobarbus Biragus Franciscus Imperatorum Romanst:7 
numismata. olioband. 1730. Nr. 1739. 

Mehlis C. Dr., Bemerkungen zur prähiftorifchen Karte der Ahr 
pfalz. 1875. Nr. 1487. 

Mehrmann Karl, Geſchichte der evangeliſch-lutheriſchen Gemein: 
Ortenburg in Niederbayern. (In duplo.) Landshut 1863. Kr. Wi 

Meibami Heinr, Chronicon Marienthalense. Helmeftabt 165: 
Nr. 711. 

Meihelbed P. Historiae Frisingensis. Tom. I md D. %: 
burg und Grätz 1724. Nr. 583. 

Meidinger %. ©., Beſchreibung Der Shuefürft Haupt- und Rate: 
ftadt Landshut. 1785. Nr. 3. 

— Hiſtoriſche Beſchreibung der ehuefürftl. Haupt: und Negienn:: 
jtädte-in Niederbayern Landshut und Straubing, mit einer Gemele 
famınlung der Kirchen verjchiedener Städte und hohen Pralam: 
1787. Nr. 1414. 

— SHiftorifche Beſchreibung verſchiedener Städte und Märkte nm! 
baierifchen vier NMentämtern, fammt einer Malereiſammlung. 113 
Nr. 1416. 

— Hiſtoriſche, Kronologiihe Erzählungen der ehemaligen Land- 7 
Hoftäge, mit einer Tleinen Chronit und Inventarium aus = 
alten Harnifhhaufe von Landshut. 1802. Nr. 1419. 

— Beihreibung der Stadt Landshut mit verjchiedenen Kriegsvorfil 
1805. Nr. 1420. 

— Hiſtoriſche Beihreibimg verfchiedener Städte und Märkte ber ar 
pfalzb. Nentämter Münden, Burghaufen, Landshut und Straudte 
Landshut 1790. Nr. 424 und 1476. 

— Frage: Warum ertünen in Bayern die Klagen über ven War: 
bes Geldes in Nüdfiht der Abgaben? 1784. Nr. 2288. 
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eindl K., Genealogiſche Abhandlung über das bayerische Gefchlecht 
der Ritter, Freiherrn und Grafen zu Aham auf Hagenau, Wildenau 
und Neuhaus. Verh. XX. 

— Schützenobriſt Johann Georg Meindl, der „Student“ aus Altheim, 
und der bayerische Bauernaufftand im Nentamte Burghaufen. 1705/6. 
Berh. XXIV, XXV. 

— Bereinigung des Innviertels mit Oefterreih 1879. Nr. 1122. 

— Geſchichte der Herrihaft und des Marktes Obernberg am Inn. 
1875. Nr. 1160. 

— Die Schidfale des Stiftes Reichenberg. 1873. Nr. 1161. 

Reine Bertheidigung im Verbande mit meinen Gefinnungen. 1802. 
Nr. 191. | 

Reyer A. 2%, Das Gräberfeld von Hallftatt. 1885. Nr. 1387. 

ſt eyer H. Dr., Die Bracteaten der Schweiz. Züri 1845. Nr. 1800. 

deyer Chr., Dr., Das Stadtduh von Augsburg Nr. 1131. 

Reirhofer Sof, Gejhihte der Stadt Kempten. 1856. Nr. 291. 

Reijen, Berein für Gejhichte der Stadt Meiſen. Meittheilungen 
Band 1 u. ſ. f Nr. 2244. | 

Rentens Joh. Burch., Dr., Gelehrten-Xerifon. 1715. Nr. 303. 

Renzel Mb. Neuere Gefhichte der Deutihen. 13 Bände. Breslau 
1826-1848. Nr. 972. | 

Renzel G. H. Morik, ubelflänge aus der Oberpfalz bei der Geburt 
des Erfigeborenen Sr. fgl. Hoheit des Kronprinzen Mar von Bayern. 
Sulzbah 1845. Nr. 2002. 

— Mittelsbah und Zollern. Bayreuth 1842. Nr. 2003. 

Nenzel Wolfgang, Geihichte der legten vierzig Syahre. 1. und 2. Band. 
Stuttgart 1859. Nr. 591. 

— Der deutihe Krieg vom Jahre 1866. Stuttgart 1867. Nr. 727. 

Rerian, Topographie Bavariae, das tft Beſchreibung und eigent- 
fiche Abbildung der vornehmiten Städte und Orte in Ober- und 
Jriederbayern ıc. 1644. Nr. 361a. 

— Beſchreibung der Orte der Schweiz und des Schwabenlandes. 1643. 
Nr. 361 b. 

— Topographie Franconia. 1648. Wr. 361c. 

— Theatrum Europeum. 21 Bände. Frankfurt 1662 u. ſ. f. Nr. 2. 

Nerkbuch, Vorgeſchichtliche Alterthümer, aufzugraben und aufzubewahren. 
Berlin 1889. Nr. 2292. 

Nerkwürdigkeiten bei der römiſchen Köntgswahl und Kaiferfrönung. 
Gotha 1790. Nr. 759. 

— der churfürftl. Hoflirhe der P. P. Theatiner in München. 1789. 
Nr. 800. 

Merz Karl S. Der legte Bruderfampf im Haufe Wittelsbach. Hiftorifches 
Drama in 5 Alten. Yeipzig 1858. Nr. 464. 

Merz ©. Frauenhofer's Leben und Wirken. Verb. XI. 
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Merzbacher Eugen, Dr, Sammlung von bayerifhen Stähe mt 
Ortsmüngzen mit Preisangabe. Münden 1883. Nr. 1160. 

Meſſe, Auslegung derfelben. 1484. Nr. 1812. 

Mep-Erflärung Köln 1724. Nr. 1603. 

Mer, Geſellſchaft für Geſchichte und lothringiſche Sr. 
1. Kahrgang u. ſ. f. Nr. 1918. 

Metz ger Joſ., P., Historia Salisburgensis. Salburg 1692. Ar. 2 

Metzger Morik, Dr., Beitrag zur Erklärung der Satiren de Heratus 
Augsburg 1866. Nr. 662. 

Mezger M. Die römifhen Steindenfmäler, Inſchriften und Ger 
jtempel im Marimilians-Mufeum zu Augsburg. Augsburg 1EE- 
Nr. 2108 und 2058. 

Mihaelis ©. Dr. Vergleichendes Wörterbuh der gebruuälitr 
Zaufnamen. Berlin 1856. Nr. 1559. 

Mich! Ant., Kirchen-Recht. Münden 1809. Nr. 1882. 

Milder Robert, Ein Fürſt und fein Minifter. Zürid und mu 
thur 1843. Nr. 1627. | 

Militair-Almanad, banerifher. 1856 und 1857. Nr. 158. 

Militärifhe Geſellſchaft Münden. Jahrbuch derjelben 1852 ° 
Nr. 1326. 

Militärifhes Strafverfahren in Bayern. Münden 18% 
Nr. 1929. 

“ Militär- Kalender, bayerifcher, für 1853. Nr. 1959. 

Militäriſche Truppenfürper, Darftellung über Aufftellung 7 
Bewegung. Nr. 1701. 

Miller Konrad, Dr., Die römijhen Begräbnißftätten in Württem: 
1884. Nr. 1274. 

— Die Weltkarte des Caſtorius, genannt die Peutinger'ſche 2:*- 
mit Karten. 1888. Nr. 1398, 

— Einleitender Tert dazu. 1888. Nr. 1398. 

Minutoli %, Dr, Das kaiſerliche Buch des Markgrafen Ar: 
Adilles. Berlin 1850. Nr. 92. 

Miffale, Incunabel. Nr. 1813. . 

Mittermaier C. % A. Dr., Einleitung in das Studium ver öei 
ſchichte des germaniſchen Rechts. Landshut 1812. Nr. 1305. 

— Die öffentlihe mündliche Strafrechtspflegerc. Landshut 1819. Rr. 18". 

MittHeilungen der bayer. numismatifchen Geſellſchaft. 1889. Nr. 13!:: 

Myfterienbuc alter und neuer Zeit oder Anleitung geheime Sch’: 
lefen zu können. Leipzig 1797. Nr. 274. | 

Mittermüller Nupert, P., Das Zeitalter des HL Aupert Te 
dorf 1853. Nr. 35. 

— Das Klofter Metten und jeine Webte. Straubing 1856. Ar. 1: 

— Die Lage von Cucullae. 1858. Nr. 414. 

— Herzog Arnulf von Bojarien. Landshut 1862. Nr. 868. 
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eittermüller Rupert, P., Albert III., Herzog von Münden: 
Straubing. 1866. Nr. 869. 

döſſer Juſt. Vermiſchte Schriften, 4 Hefte in einem Band. Bremen 
1777. Nr. 1613. 

dohl, Die Zufunft Süddeutſchlands. Stuttgart 1866. Nr. 827. 

tondfihein Joh. Ev., Ulrich Schmidel von Straubing und feine 
Reiſebeſchreibung. 1881. Nr. 1197. 

— Feſtſchrift zum 50jährigen Beftehen der Realfchule Straubing, dann 
Flora Straubingensis und die Straubinger Donaumauth im 
16. Jahrhundert. Nr. 1396. 

— Fürſten-Urkunden der Stadt Straubing. Verh. XXV. 

one F. J. Celtiide Forſchungen zur Geſchichte Mitteleuropas. 1857. 
Nr. 127. 


ontgelas Mar Joſ., Graf, Erinnerungen an defjen Wirkjamteit. 
Stuttgart 1838. Nr. 112. 

onita Paterna Maximiliani ad Ferdinandam-Marie, utriusque 
Bavariae Ducem, Filium ad huc trimulum. ZRatisb. 1730. 
Jr. 705, 

onumentaboica, Vol.Ietc. Index generalis, Vol. I—XIV, 
Vol. XV. Nr. 77. 

onumenta saecularia, herausgegeben zur eier des hundert- 
jährigen Beftehens der Afademie am 28. März 1859. Nr. 2141. 

onumenta San-Ulricana. Nr. 421. 

ooyer Ernſt Friedrich, Schirns Veberjiht der Auswanderungen der 
Prormanen x. Münden 1851. Nr. 36. 

— Weber die angeblihe Abjtammung des normanischen Königsgeſchlechtes 
Sizilien von den Herzogen der Normandie. Minden 1850. Nr. 41. 

ora witzky M., von, Beiträge zur Geſchichte des Volksaufſtandes 
in Niederbayern. 1705 und 1706. Verh. VIII. 

— Fragment aus der Zeit des 30jährigen Krieges als Beiträge zur 
Geſchichte von Landshut. Verh. XVI. 

oro Max, von, Der Fürſtenſtein in Karnburg. Nr. 1270. 

ejer Andr., Der Kampf eines Laien mit einem Priefter. 1802. Nr. 1575. 

oſer J— Alphabetifches Regiſter über die Verhandlungen des hiſtoriſchen 
Vereines von Niederbayern. Band 15-—20. Verh. XX 

efer Joh. Jakob, Bayerifhes Staatsredt. 1754. Nr. 1850. 

— Einleitung in das churfürjtl. bayeriihe Staatsredt. 1754. Nr. 1867. 

- Der Teihner’fhe Friedensihluß vom Jahre 1799. Nr. 154. 

os haim Nupredt, von, Domdehant in Paſſau, Leben, Meinungen 
und Schriften desfelben. 1781. Nr. 1307. 

ozart ®. U, Diographiihe Skizze. Nr. 368. 

'ildener ®. Dr. Ueberfiht aller auf dem Gebiete der Geſchichte 
von Juli bis Dezember 1873 in Deutſchland und dem Auslande 
erſchienenen Bücher. Nr. 755. 
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Müller EhHrift. Adam, Neuefte allgemeine Geographie der gegemaima 
Zeit. 2 Bände. Hof 1804. Nr. 1654. 

Müller, Dr, Der Hl. Bonifazius auf der Salzburg. im; 
1841. Nr. 1586. 

Müller Karl, Dr., Der Kampf Ludwig des Baiern mit der vimtan 
Curie. Tübingen 1879. Nr. 1105. 

Müller Johannes, Dr., Die wiſſenſchaftlichen Vereine und Gejelliärte 
in Deutſchland. Nr. 1244. 

Müller Georg, Schloß Egg und feine Beſitzer. 1885. Wr. 19° 

Müller Koh. Nep., Chronif der Stadt Hemau. 1859. Nr. 10 

Müller Joh., von, BVierundzwanzig Bücher allgemeiner Geihitic 
Stuttgart 1861. Nr. 865. 

Müller Morik, Die Wiffenihaft muß umkehren, oder Rede mit 
den Fortſchrit. ‘Dresden 1858. Nr. 821. 

— Paßſcherereien auf geiftigem Gebiete. Dresden 1858. Wr. S 

—- Wahrheiten, Einbildungen und Träume. Karlsruhe 1860. Hr. ‘2 

Müller Ludw., Dr, Die Reichsſtadt Nördlingen im ſchmallaldic: 
Kriege. 1877. Nr. 1030. 

Müller Mar, Ein Stadtreht von Landshut aus dem 14. Jahrhunde. 
Verb. XXL. 

— Aus den Regijtraturen der niederbayerifhen Städte und Kin: 
Verb. XXU. 

Müller Sophus, Die nordiihe Bronzezeit. 1878. Nr. 1024 
Müller VBenanz, Marimilian IL, König von Bayern. Em wr 
ländiſches Geſchichtebild. Megensburg 1364. Nr. 600. 
Müller Johann, Geſchichte des bayerifchen Erfolgefrieges nad Attır" 

Herzogs Georg des Reihen. 1791. Nr. 135. 
Münch Ernſt, Allgemeine Geſchichte der neueften Zeit. 1838. 1.°: 
6. Band. Nr. 626. 
Minden, Akademie der Wiffenihaften. Gelehrte Anzeigen 184: 
— Bulletin 1843 u. ſ. f. — Almanad 1847 u. ſ. f. — ir 
lungen 1842 u. ſ. f. — Sikimgsberidte 1860 u. f. f. Nr. 22: 
— Mterthumsverein, Die Wartburg. 1879 u. f. f. Nr. 2116. 
— Deutjche allgemeine und hiſtoriſche Kunftausftellung. 1858. Kr?” 
— Giebenhundertjährige Subiläumsfeier der Stadt. 1858. Ar. * 
-— Führer zu den dortigen Denkwürdigkeiten. Nr. 289. 
— Raths-Entſchluß und Zürger-PVergleih, die bürgerliden Imri 
1804. Nr. 333. 
— Gedenkblatt der Oftoberfefte von 1810—1835. 1835. Ar. I": 
— Programm der Feitlichfeiten zur 700 jährigen Jubiläumsfeier 1: 














Nr. 1057. 
— Tronleihnams-Progejjion. 1822. Nr. 1568. 


— Frauenklofter zu den zweyen heiligen Johannes (auf der Su 
neuaufgerichtet 1695. Nr. 1567. 
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unden, Hiſtoriſcher Verein, deſſen Arhiv und Jahresberichte 1839 
u. ſ. f. Nr. 2180a, b. 

- Deffen Monatsberichte. Nr. 2180. 

- Diufeums-Berein für vorgeſchichtliche Alterthümer Bayerns, Vereins- 
ſchrift. Nr. 2117. 

—Numismatiſche Geſellſchaft, Geſellſchaftsſchriften 1887 u. J. f. Nr. 2118. 

ünchener Kunſtgewerbeverein, Feſtſchrift zur Feier deſſen 
fünfundzwanzigjährigen Beſtehens. Mit Beriht und Ausftellungs- 
Katalog. 1876. Nr. 1048. 

ünchener Geſchichten aus dem oberbayerifhen Ardhiv. 2 Bände. 
Nr. 748a, b. 

ünchens Sefttalend er zur Jubelfeier des Oktoberfeſtes im Jahre 
1835. Nr. 907. 

ünchmayer Michael, Continuatio selectarum Enucleationum 
Casuum Juridico-Practicorum curiosorum. Nürnberg 1702. 
Nr. 1908. 

ünfter Seb., Cosmographia, Beſchreibung aller Länder ꝛc. Baſel 
1544. Nr. 1172. 

ünfter, Denkwürdigkeiten diefer Stadt. Münſter 1854. Nr. 61. 

- BHiftorifher Verein, Publikationen 1874 u. f. f. Nr. 2245. 

ünfter Joſ. Jakob Bened., Kürzli doch mwohlgegründete Anleitung 
und vollfommener Unterridt die Choral-Mufit zu erlernen zc. Augs- 
burg 1742. Nr. 2078. 

ünz reihe der Herzoge und Ehurfürften in Batern. Münden 1877. 
Ar. 1783. 

ünzftätten in Wegensburg. 1882. Nr. 1759. - 

uffat Karl Aug,, Denfrebe auf Dr. Gag. Th. v. Rudhart. 1861. 
Nr. 2146. 
- Die Berhandlungen der proteftantifhen Fürſten zur Gründung 
einer Union. 1865. Nr. 2162. 

ulzer F. von, Ueber die Alterthümer des Unterdonaufreifes aus der 
Römerzeit. Verh. J. 

unter Frz., Ueber zwei kleinere deutſche Schriften Aventins. München 
1879. Nr. 1104. 

uj Iinan Joſ., von, Geſchichte des Löwlerbundes. München 1817. 
Nr. 29 

Vefeſtigung und Belagerung der Stadt Straubing 1633, 1704 
und 1742. Straubing 1816. Nr. 133. 

Geſchichte der herzogl. niederbayerifchen Linie Straubing -» Holland. 
Sulzbach 1820. Nr. 699. 

uth Phil. Jak, Von den Verdienſten des durchl. Hauſes Wittelsbach 
um die Kirche. 1777. Nr. 367. 

ugl Sebaft., Die römischen Wartthürme, bejonders in Bayern. 1851. 
Nr. 401. 


Berh. deu Hifl. Vereins in dsh. XXVI BD. 3. u. 4. Heft. 23 
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Mugl Sebaft., Die Urgeſchichte der Erde und des Menſchengeſoen 
1843. Nr. 1602 
— Die Burg Rabenftein an der Altmühl und das unterirdiſche IE 
mal. Verh. I. 
— Ueber Namen-Erklärungen. Berh. V. 
— Noch eine Anfiht über den Celt. Verb. VI. 
Nachleſe zu Th. Rieds Codex chronologico-diplomaticus F}>- 
copaticus Ratisbonensis. Nr. 1114. 
Nahruf und Huldigung der Stadt Yandshut an den König ı7 
Griehenland. 1836. Nr. 1423. 
Nachwährſchaft für Hausthiere nad bayerifhem Nehte Bir! 
1851. Nr. 1865. 
Nagel Ant., Notitiae Origines domus boicae. Münden 1-: 
Nr. 1129. 
Nagel Aler., Katalag zur Sammlung prähiſtoriſcher Alterthimer. Bir: 
1881. Nr. 1193. 
Napoleonifher Kalender. 1822. Nr. 290. 
Napoleon Bonaparte und das Teanzöfiige Boll. Baris im 11. Ic: 
der Republik. 1804. Nr. 492 
Nas F. J. Quinta Centuria, das ift das fünffte Hundert der Ei 
geliihen Wahrheit zc. (Dem Mansfeld'ſchen Predigkanten M. En“ 
Spangenberg zugeſchrieben) Circa 1570. Nr. 1665. 
National-Mufeum, bayerifches, Führer und Kataloge desfelben i>- 
bis 1884, 1837 (enthält Führer, Folter, Strafe und Bußinftrurc 
Mufifinftrumente, Spielfarten, Bücher, Abbildungen ꝛc.) Ar. 4 
— das bayerifhe. 1868. Nr. 808. 
Naue Yulius, Dr, Die Hiügelgräber zwiſchen Ammer- und St: 
Stuttgart 1897. Nr. 1369. 
— Brähiftoriihe Blätter 1889 u. ſ. f. Nr. 2321. 
Neubig Koh. Bapt., Balde’s Oden, metriſch überjegt. 3. Band. Ker 
1830. Nr. 2020. 
— Bavaria's Mufen in Koh. Jak. Balde's Dden, aus dem Yatar. 7 
das Versmaß der Urſchrift überjegt. München 1828. Kr. 2. -: 
Neuburg, Hiltorifher Berein, deffen Collectaneen-Blätter 1855 1° 
Nr. 2181. 


Neuburger Taſchenbuch. 3. Jahrgang. Neuburg 1810. Ar. 
und 1098. 

Neudecdher Sigism., Statuta provinciae Bavariae ordinis n” 
rum feti francisci reformatorum. Münden 1717. Rt 1: 

Neuerflärung, Läutordnung über etlihe Landbote zc. im der \z” 
ordnung der regierenden Fürſten erwähnt v. %. 1542, Ar. IN 

Neugart Trudpertus, P., Codex diplomaticus Alemanniae. 2 Fr: 
1791. Nr. 678. 
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eumann C. W., Die Kaiferherberge zum goldenen Kreuz in Regens— 
burg. Regensburg 1869. Nr. 852. . 

— yo Ku Scduegraf, biographiihe Skizze. Regensburg 1861. 

r. 438. 

— Die Dolfingerfage. 1862. Nr. 451. 

— Göthe im Regensburg. 1876. Nr. 1026. 

— Das Haus der Auer von Prennderg in Regensburg. 1876 Nr. 1027. 

eumann Karl Friedr, Marlomanen in Bayern. 1840. Nr. 190, 

eu-Detting, Mittheilungen aus der Geſchichte der Stadt (Amts⸗ 
bote am Inn, an der Rott und Salzach). 1865. Nr. 995. 

erw und Alt Schreib-Calender auf das Jahr 1630, mit Fleiß 
gejtellt durch Dr. David am Herlicum medicum zu Stargardt. 
Nr. 809. 

ewwelt, die. Straßburg 1534. Nr. 332. | 

t. Nikola bei Paffau, Beiträge zur Geſchichte des Chorherrenftiftes. 
Verh. XI. 

tederalteid, Chronik des ehemaligen Benediltiner-Klofters. 1880. 
Nr. 2281. " 

iederbayern, Ortſchaften-Verzeichniß, Ergänzungstabelle hiezu. 
Nr. 281. 

tedermayer X, Künftler und Kunſtwerke der Stadt Negensburg. 
Pandshut 1857. Nr. 1297. 

iehbues ®, Dr. Geſchichte des Verhältniffes zwiſchen Kaiſerthum 
und Papſtthum im Meittelalter. Münden 1862. Nr. 498. 

iklas Midael, Trauerrede bei den Erequien für Paul Hupfauer, 
Univerfitätsprofeffor in Landshut. Landshut 1803. Nr. 1422. 

ochmals der badifhe Verrath, weitere Enthüllungen ſowie 
Zurüdwetjung der wider die befaunte Brofchiire erjchienenen officiellen 
und offictöfen Angriffe Stuttgart 1866. Nr. 815. 

irnberg, Germaniſches Muſeum, deſſen Schriften 1846 u. f. f. 
Jr. 2182. 

— mitten im 30jährigen Krieg. 1824. Nr. 264. 

— Berein der Geſchichte der Stadt, Mittheilungen desselben 1881 u. ſ. f. 
Nr. 2183. 

ürnberger Schreibfalender von Seb. Bretodjen, med. studiosi. 
1569. Nr. 1711. 

umismatifheallgemeine Blätter. Frankfurt 1865. Nr. 1768. 

umismatifhe Geſellſchaft, Mittbeilungen II, IV, Vu. VII. 
Jahrgang 1884, 85,86, 88. Nr. 17822, b, c, d u. ſ. f. 

ußhart Leopold, Fürſtenthum Paſſau, churpfalzburgiſchen Antheils. 
Pafſau 1804. Nr. 73. 

berammergauer Paſſionsſpiel. Nr. 1582. 

:bermaier, Uebereinſtimmung einiger bayeriſchen und franzöſiſchen 
Redeformen. Verh. d. U.K.⸗V. L 
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Dbermayer Joſ., Die Pfarrei Gmund am Tegernfee und die Re. 
ftuel. Freiſing 1868. Nr. 897. 
Obermayr Joſ. Eucharius, Hiftorifche Radriät von baveriichen Kirr:. 
mit 10 Kupfertafeln. 1763. Nr. 1784 
— Hiſtoriſche Nachricht von bayerijchen Münzen. Rr. 1802. 
Dbernberg., von, Polizei und Gemeinwohl. München 1808. Rr. 15° 
— Reiſen dur) das Königreid Bayern. 11 Bänden Märt 
1815. Nr. 761. 
— Dentwürdigfeiten der Burgen Miesbah und Waldenberg, ſowie :: 
Pfarrdorfes Paſtberg. Münden 1831. Nr. 762. 


Oberpfälzifhe Landjajfen- Freiheit. Nr. 989. 

Defele Edm., Frhr. von, Rechnungsbuch des oberen Bicedomim 
Herzog Ludwigs des Strengen 1291 -94. Münden 1865. N. 5 

Defele Andr. Felix, Rerum Boicorum scriptores. Augsburg 1: 
Nr. 3. 

Oeſterreich, was will. 1809. Nr. 225. 


Oeſterreicher Paul, Die Burg Neudeck. Bamberg 1819. Ar. 6 
— Die Burg Streitberg. Bamberg 1819. Nr. 764. 
— Die zwei Burgen Tüchersfeld. Bamberg 1320. Nr. 765. 
— Die Altenburg bei Bamberg. Bamberg 1821. Nr. 766. 
— Der ojtfräntifhe Markgraf Abelberg, Graf vou Babenberg ut 
Bamberg 1825. Nr. 767. 
— Geſchichte der Burg und des Nittergutes Rabenftein. Bari: 
1830. Nr. 768. 
— Geiaiäte des Dorfes und Rittergutes Streitau. Bamberg 1: 
Nr. 769 
Dettingen- Wallerſtein, Echte Erläuterungen und Zuſötze zum Kc 
des Fürſten (über Klöſter). München 1846. Nr. 1544. 
Dffener Brief des Herzogs von Aumale über die Geſchichte 
Frankreich an den Prinzen Napoleon. Wien 1861. Rr. 1% 
Ohlenſchlager F. Die Begräbnißarten aus urgeſchichtlicher Jeu 
bayeriſchem Boden. 1878. Nr. 1072. 
— Eine iwiedergefundene Nömerjtätte.e Minden 1883. Nr. 1: 
— Schriften über Urgefhidhte von Bayern und die Zeit der Arzt 
herrichaft dafelbft. Nr. 1243. 
— Die römische Grenzmarf in Bayern. 1887. Nr. 1368. 
— Das römiihe Forum zu Kempten. Nr. 1374. 
— Römiſche Inſchriften aus Bayern. Nr. 1380. 
— Erflärung des Ortsnamens Biburg. 1885. Nr. 1392. 
— Gage und Forſchung. 1885. Nr. 1394. 
— Berzeihniß der Fundorte zur prähiftorifchen Karte Bayerns. 1.:K: 
1875. Nr. 1491. 
— Bedatum und die Bedaiusinfchriften aus Chieming. 1883. Ar. Iæ 
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lenihlager, Neue Erläuterung der goldenen Bulle. (Mit einem 
Urfundenbud.) Frankfurt 1766. Nr. 523. 

(mütz, Schematismus der Erzdiözefe. 1860. Nr. 350. 

conung über gemeine Landihaft in Bayern, durd) Handvefte auf: 
gerichtet v. J. 1516 zu Ingolſtadt. Nr. 1823. 

rlando di Laſſo, Tiſchgebet der Bagen der Herzoge Wilhelm V. 
und Marimiltan I. von Bayern für 4 Singftimmen. Nr. 2090. 

tlean3 Heine, von, Ein Brief über die Geſchichte Frankreichs. 
Augsburg 1861. Nr. 824. 

rtmann J. Benno, Geſchichte des altadelihen Spreti'ſchen Hauſes 
in Ravenna und Bayern. Sulzbah und Nürnberg 1806. Nr. 575. 

rtsnamen in Oberbayern (Freiſinger Studienprogramm 1884). 
Nr. 1245. 

rtwein Aug., Deutſch-Renaiſſance. (Landshut) 1889. Nr. 1473. 

tto von Wittelsbach. Trauerſpiel. 1780. Nr. 1978. 

ıpijtwahl,„geierlichkeiten hiebet mit einer Chronologie der römiſchen 
Päpſte. 1829. Nr. 355. 

ıderborn, Verein für Gedichte und a terthumshunde Weitphalens. 
Bereins-Bublikationen 1851. Nr. 2 

ipfte, Chronologiſche Neibenfolge —— bis Pius VIII. und Be—⸗ 
ſtand der katholiſchen Kirche auf dem ganzen Erdkreiſe. Nr. 111. 

ipſtliches Monatsrecht inBayern. 1789. Nr. 182. 

ılldaufen, von, Karl Hemmrics von Yang diplomatiſche Wider- 
legungen der kritischen Bemerkungen über die Garibaldiihen Ge- 
ſchichen. Münden 1815. Nr. 770. 

- Garibald, erfter König Bojariens, und feine Tochter Theodolinde, 
erſte Königin in Stalien. Münden 1810. Nr. 771. 

- Nachtrag dazu, Urgefhichte der Baien. Münden 1815. Nr. 772. 

amler %of., Geſchichtl. Beihreibung der Wallfahrtskirche Sammarei. 
Kr 541. 


- Die Schladt dei Aidenbah am 8. Januar 1706. (In duplo.) 
Baflau 1859. Nr. 542. 

- Geſchichte des Schloffes und der Herrihaft Haidenburg. ‚Verb. XII. 

— Geihichte der Pfarrei Egglham und der Filiale Amsham. Ber- 
handlımgen XXIV 

anzer Friedr. Bayerifhe Sagen und Bräude. 2 Bände. Nr. 1474. 

- Berfud) über den Urjprung und Umfang der landſtändiſchen Rechte 
in Baiern. 1798. Nr. 1915. 

apft- Album, Ein Peters- Pfennig. Album deutfcher Dichter und 
Säriftfteller. Münden 1861. Nr. 1651. 

aricii Joh. Karl, Nachricht von Megensburg ſammt allen Merk⸗ 
würdigkeiten ꝛc. Regensburg 1753. Nr. 602. 

arnassus boicus, oder neueröffneter Muſenberg. Jahrg. 1722, 
1726, 1736, 1737. Nr. 1543. 
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Parnassusboicus, 13.—18. Unterredung. Münden 1725. Rı. us 

Paſſau, Naturdiftorifher Verein. 3. Jahresbericht. 1859. Ar. 32. 
und 2184 

Paffauer Sängerfeft, Erinnerung an dag. Nr. 1305. 

Patarol Laurentius, Series Augustorum Augustarum Caesarın 
et Tyrannorum etc. a. C. J. Caesare ad Carolum VL \e 
netiis 1740. Nr. 1786. 

Patinus Carolus, Thesaurus numismatum. 1672. Rr. 1: 

Paulus, Erklärung der Peutinger Tafel. Stuttgart 1866. Ar.l 

— Der römiſche Örenzwall (Limes transrhenanus) vom Hoberftur'r 

bis an den Main. Stuttgart 1863. Nr. 555. 

Pegii Mart., Tractat von Vergantungen, in specie von Vergantu 
der Kirchen, Bupillen- oder &emeinde-Güter. Nr. 1920. 
Pelkouen Joh. Nep., Frhr. von, Ueber die Gewerbe in Bar 

Münden 1818. Nr. 1663. 
Beltofen 30 Nep., Frhr. von, auf Teifing, deifen Lebenzftizze 13. 


Berger A. Mn. Geihihte der Böhmen. 2 Bände. Prag IN 
Nr. 


Berneber —8 Inſtitutionen. 1714. Nr. 1846. 

Pernice L. Dr., Die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des gräfl. Her 
Giech während des Beſtehens des deutſchen Reiches und nad !: 
Auflöfung desfelben. 1859. Nr. 1365. 

Berg, Annales Altahenses maiores. Hannover 1868. Rr. 3. 

— Monumenta Germaniae historicg. Tom. XVIL #.® 

Beftilenz, Geiftlihe Artzney und bewehrtes Mittel wider diet 
Landshut 1713. Nr. 1489. 

Pestilentia in nummis, Beihreibendes Verzeichniß ber auf ir 
demien zc. geprägten Münzen. Weimar 1880. Nr. 1757. 
Bettentofer Mar, Dr., Die Chemie in ihrem Verhältniſſe zur T 

fiologie und Bathologie. 1848. Nr. 2155. 
Peter Stummil, Handbüdlein für Wühler, oder Turzgefait: # 

Leitung, in wenigen Tagen ein Vollsmann zu werden. Leipzig 15 

1635. 

Petzl Joſ., Das Beitreben der bayerifhen Regierung zur Berbuz=: 
der gemeinnügigen Wilfenichaften. 1804. Nr. 1568. 

Perenfelder Georg, Urfprung und Denkwürdigkeiten aus unteriärt 
lihen Autoribus, Urkunden und alten Schriften über die <:-- 
Landshut zuſammengetragen. 1737. Nr. 1409. 

Pfäffinger Urſ. Relation über den pflziſch⸗ bayeriſchen Erbfolzeti: 
1846. Nr. 342. 

Pfahler, Handbuch der deutſchen Alterthiimer. Nr. 943. 

Pfalzneuburgifher Deputations-Abſchied über die Reuburz” 
Landes- und Megierungsverhältniffe Münden 1799. Ar? 


323 





farrkirchen, PVerwaltungsberiht de8 Stadtmagiftrates für 1870 
bis 1875 mit gejhichtlihen Notizen. Nr. 1049. 

'eiffer A. F. Beiträge zur Kenntniß alter Bücher und Handſchriften. 
Hof 1783. Nr. 1538. 

reiffer Franz, Baalaam und SYofaphat von Rudolph von Ems. 
Yeipzig 1843. Nr. 1993. 

- Der Ebdelftein von Ulrih Boner. Leipzig 1844. Nr. 1994. 

- Wigalois von Wirnt von Grabenberg. Leipzig 1847. Nr. 1996. 

teiffer Mid. Tim, Catalogus Numismatum antiquorum, Ro- 
manorum, Graec. etc. Lu. II. Ratisbonae 1773. Nr. 1741a,b. 

teıljchifter Joh. Bapt., von, Bayer. Plutarch. Nr. 434. 

'ızmater Aug. Dr., Kritifhe Durhfiht der von Dawidow verfaßten 
Wörterfammlung aus der Sprade der Aino's. 1851. Sp.⸗Abd. 
a. d. akad. Sikgs.-Ber. Nr. 843. 

'lug &., Beiträge zur mohamedaniſchen Münzkunde. Berlin. Nr. 1801. 

Tugbeil Sol Qiftoriiße Beichreidbung der Stadtpfarrei Grafenau. 
1874. Nr. 960. 

- Zopographiich- Hiftorifhe Beſchreibung der Pfarrei Gottsdorf und 
er Pfarrei Abolming, Schloß Vornbach und Stubenberg und 
Stadt Grafenau. Nr. 996. 

- Geſchichte der Stadt und Pfarrei Grafenau. 1882. 2. Auflage. 
Nr. 1226. 

'öter U. %, Betrachtungen über die Quellen und Folgen der merf- 
würdigſten Nevolutionen. Wien 1794. Nr. 510. 

ordten Ludwig, Frhr. von, Studien zu Kaijer Ludwigs ober- 
bayeriihem Stadt- und Landredt. Nr. 1944. 

yilipps Gg., Ueber die Ordalien bet den Germanen in ihrem Zu- 
jammenbange mit der Religion. Münden 1847. Nr. 110. 

- Ueber das Erb» und Wahlreht mit befonderer Beziehung auf das 
Königthum der germanishen Völfer. 1836. Nr. 1890. 

‚azza Universale, das ift allgemeiner Schauplat aller Profeljionen zc. 
Frankfurt 1641. Nr. 1997. 

‚del Ign., Beſchreibung verfchiedener Alterthümer, welche in Grab— 
hügeln alter Deutſchen bei Eichſtätt ſind gefunden worden. Würn- 
berg 1789. Nr. 423. 

etſchmann Rich. Dr., Geſchichte der Kunſt im Alterthum. Nr. 1234. 

genot, von, Ueber die castra quintana. Verh. I. 

mein, Geſchichte, Geographie und Statiſtik des Erzherzogthums 
Defterreih ob der Enns. 1.—3. Theil und 5. Theil. Linz 1839. 
Nr. 687. 

- Der Innkreis. Nr. 688. | 

zner, Dr., Amtliche Vertheidigung der Stadt Landshut gegen die 
Dr. Bernhuberifchen Anfhwärzungen ihrer Gejundheit und Sitt⸗ 
lichkeit. 1824. Nr. 1431. 
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Pyl TH, Margaretha von Ravenna. Greifswald 1865. Ni. 86 
Pinakothek, Rede bei der Grundfteinlegung 1826. Pr. 1564 
Pinacotheca Bavaropalatina, d. h. Abdrüde von Mina x: 
den verfchiedenen Linien des bayerischen Regentenhanſes. Ar. 11% 
Plant, Dr. Chronik von Eichſtätt. Münden 1854. Rr. 68. 
Plant J. J. W. Dr., Rede zum Antritt des Rektorates. 1972. Ar. IR’ 
— Ueber die hiftorifhe Methode auf dem &ebiete des deutjäen &r! 
prozeßrehtes. Akad. Rede. 1889. Nr. 2302. 

Blanta P. C. Dr., Das alte Rätien. Berlin 1872. Nr. WO. 

Plutarchi cheronai graecorum romanorumque illustrium v- 
e Graeco in Latinum versae. Tom secundus. Lugdoni 1% 
Nr. 1684. | 

Boci franz, Dr., von, Gedenkblätter als Erinnerung an dus Im 
fitäts-Studiengenoffenfeft in Yandshut am 22. Juli 1860. Ar. 1: 

Pocci Franz und Neding von Biberegg, Altes umd Nu 1.17 
2. Band. Stuttgart 1855. Nr. 1597. 

Pösl Friedr., Iſt Papſt Liberius in eine Härefie verfallen? Ya: 
hut 1829. Nr. 716. . 

Pözl Joſ., Dr., Bayer. Staatsverfafjungs - Net. Würzburg IS: 
Nr. 1860. | 

— Lehrbuch des Bayer. Verfaſſungs-Rechts. München 1851. Kr. IN) 

Bointmayr, Dr., Beſchreibung der Mineralquelfe Höhenſtadt. 1° 
Nr. 1263. 

Polhammer, Seftreden bei dem Veteranenfefte zu Pfarrkirk = 
Jahre 1871, bei dem Gottesdienfte für die auf dem geh d 
Ehre Gefallenen im Jahre 1866, dann die hiftorüde yet: 
über das marianifhe Gnadenbild auf dem Gartiberg bei Fi 
firhen. Nr. 902. 

Bollinger Joh., 38 Bilder aus der bayerifchen und beutide © 
ſchiche. 1889. Nr. 2316. | 

Pontanus Georgius Bartholdus, Bibliotheca concionum, ®“ 
1625. 1.—3. Band. Nr. 1530. 

Pöllnig, Frhr. v., Nachrichten über feine Lebensgeſchichte m"? 
eriten Reifen. Frankfurt 1739. Nr. 630. ar 

Popp Dav., Abhandlung über einige alte Grabhügel, welche bei An 
entdedt wurden. Ingolſtadt 1821. Nr. 422. 

— GSeifried Schweppermann. Sulzbach 1822. Nr. 942. 


Popp Karl, Römer-Caftell bei Pfünz. Nr. 1503 und BUT. 
Boje An Hiſtoriſche Gefellichaft. Publikationen, 1. Jahrgang & 
. 2247. " 


Botthaft Aug., Wegweifer durd die Geſchichtswerke des anni?“ 
Mittelalters von 375— 1500. Nr. 496. " 
— Chronicon Henrici de Hervordia. Göttingen 1859. #"" 
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racht Joſ., Tifehlermeifter in Schongau, Fabulae Aesopiae (Fr. 
Joſ. Desbillons) in deutihe Reime überfegt. Münden 1800. 
Nr. 2021. 

räliminarien eines neuen Zandtages in Baiern. 1800. Nr. 906. 

rag, Verein für Gejchichte der Deutihen in Böhmen. Vereins⸗ 
Publikationen 1862 u. ſ. f. Nr. 2247. 

rant! Karl, Dr., Die gegenwärtige Aufgabe der Philoſophie. Menden 
1852. Nr. 2126. 

— niet die geſqi huichen Vorſtufen der neuen Rechts-Philoſophie. 
1838. Nr. 2 

— Gedächtnißrede Friedr. Adolph Frendelenburg. 1873. Nr. 1086. 

— Ueber die geſchichtlichen Vorſtufen der neuen Rechts-Philoſophie. 
1858. Nr. 214. 

— Geſchichte der Univerſität Münden. 1872. Nr. 946. 

reqhtt J. B., Dr., Das Paſſionsſpiel zu Oberammergau. 1859. 

rt. 308. 

— und Geiß Ernit, Urkunden aus dem Schloßardive zu Au in der 
Hallertau. Münden 1862. Nr. 507. 

— Beiträge zur Geſchichte der Stadt Freiſing 1877. Nr. 1040. 

— Geſchichte der vier Märkte Au, Wolnzach, Mainburg und Nandl⸗ 
ftatt in der Hallertau. 1864. Nr. 594. 

— diſtorigce Mittheilung über den Hopfenbau in der Hallertau. 
Nr. 1132 

— Das Schloß Iſareck bei Moosburg. Nr. 1279. 

— Geſchichtliche Nachrichten über Schloß und Pfarrei Inkofen bei 
Moosburg. Nr. 1290. 

— Beiträge zur Geſchichte des Marktes Siegenburg und der Schlöſſer 
Train und Ratzenhofen. Verh. XIV 

— Diarium des II. Bataillons des churpf. Regiments Herzog Pius 
aus den Jahren 1805 und 1806. Verb. X 

— Das Wifjenwerthefte vom Scloffe und * Bars Bruckberg. 
Freiſing 1876. Nr. 1339. 

— Das Wiſſenwerthefte über Langenpreiſing. Nr. 1376. 

reger Wilh., Dr., Beiträge und Erörterungen für Geſchichte des 
deutſchen Reichs in den Jahren 1330 —1334. Nr. 2169. 

vor ing rar, Graf, Auch ein Wort an das Publifum. 1802. 


teuster 0 a Stadtbibliothef von Großenheim. Großenheim 1847. 

r. 15: 538. 

zreußens Politik in Bezug auf Deutſchland. Augsburg 1849. Nr. 1625. 

zrimbs C., Das Todtenbuch des ehem. Franziskanerkloſters Landshut. 
Verh. XII. 

zriem und Braunftein, Die Beſetzung Nürnbergs durch die Preußen. 
1866. Nr. 1214. 
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Prinz 9, v. Begriff und Weſen der römiſchen Provinz. Rr. Wi. 

Pruner Fr., Dr., Die Ueberbleibjel der altegyptiſchen Menihanzt 
1846. Nr. 383. 

Pütter, Deutſches Staats-Recht. 2 Bände 1794. Nr. 185. 

— Deutide Reichsgeſchicht 1793. Nr. 627. 

— Handbud der deutſchen Reichshiſtorie. 1. Theil. Göttingen 11:: 

Nr. 1236. 

Buntes Joſ., Dr., Freifings höhere Lehranftalten in der nahtria- 
tiniihen Zeit. 1885. Nr. 1521. 

Pur Joſ., Pfarrerpofitus in Hardorf, Die Wallfahrt Kreuzberz 
Hardorf bei Ofterhofen in Niederbayern. Paffau 1862. Ar. K. 

Quellen und Erörterungen zur bayerifden und deutſchen ©. 
ihihtee Band 1—9. 1856 ff. Nr. 208. 

Quenſtedt M., Die neuen deutfhen Münzen. Berlin 1872. Nr. 1%: 

Onigmann ©. Ant, Dr., Abftammung, Urfig und ältefte Geiz: 
der Baimaren. Münden 1857. Nr. 196. 

Raab Michael, Prakt. Unterriht in der Vaterlandsgeſchichte Barır 
Augsburg 1861. Nr. 529. 

Raczynski, Die neue deutihe Kunft. 2 Bände. Nr. 1083. 

Naila, Ueber die deutfhe Sprade ımd ihre Schreibmweife. Nr. 1:1 

Rainer J. B., Nadridt von der Entbindungsanftalt der Univerit 
Landshut. 1826. Nr. 1434. 

Raijer, Dr. von, Die römischen Alterthümer zu Augsburg. 1°: 
Nr. 2098. 

— Urkundliche Geſchichte der Stadt Luuingen. Augsburg 1822. Ar. ir“ 

— Dentwürdigfeiten des Oberdonaufreijes. 1824. Nr. 2101. 

— Antiquarifhe Reife von Auguſta nah Viaca. Augsburg 1° 

Nr. 2102. 
— Karl, der legte Markgraf von Burgau. Augsburg 1849. Kr. ai 
— Der Oberdonaufreis unter den Römern. Augsburg 183 5- 
Nr. 2106. 

— Mordendorfs uralte Grabftätte. Augsburg 1844. Nr. 210% 
— Abhandlung über das oberhalb Pfüng bei Eichftädt gefumdene Ai: 
Monument Sedato Sacrum. Augsburg 1825. Nr. 585. 

— Wappen der Städte im Oberbonaufreis mit Ortsgefhichte. Ar. 2" 
Ratisbona politica von Abt Anjelmum. 1729. Nr. 1334 
Rau Wilh., Dr., Des durchläuchtigſten Haujes Bayern genaleg?T 

hiſtor. Beſchreibung. Augsburg 1742. Nr. 539. 

Raumer Frievr., von, Geſchichte der Hohenftaufen und ihret SC 
6 Bände. Leipzig 1823 --25. Nr. 966. 

Raynal Wilhelm Thomas, Philofophiihe und politifhe Gehe ©: 
Belitungen und Handlung der Europäer in beiden in 3 Br:: 
Kempten 1873. Nr. 448a, bu. c. 

Ratisbona Politica. Negensburg 1729. Nr. 774. 
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burg F. J., Lob der Nationaljarben Weiß und Blau. Mimden 
1845. Nr. 2007. 

:ht der Erftgeburt unter den Erzberzogen von Oefterreid. Münden 
1741. Nr. 1587. 

:htsbuch Kaiſers Ludwig des Bayer 1346 alias 1336 mit einem 
Wiegendrud über Sippe und einer medizinifhen Flora. Nr. 1820. 

:htsgefhichte bayerifche, Beiträge hiezu nad) dem Stift und Sal- 
bude der Hofmark Ponbruck. Verh. XIL 

ecueil de Cartes Greographiques de L’Ancienne Creci. 1791. 
Nr. 1085. 

:cursihrift des dem Churhaus Pfalz in dem mit Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt gemeinſchaftlichem Oberumt und Zent Umſtadt privativ zu- 
ſtehende Wildfangrecht betreffend. Nr. 1123. 

den der verfaſſungstreuen Patrioten in den bayeriſchen Kammern 
über die Berjailler Verträge. Nr. 1661. 

- wegen Verlegung der Berfaffung 1831. Nr. 1561. 

:der Heinr, Der Bayerwald. Nr. 1006. 

:jlerionen eines Schweizer über die Frage, ob es der katholiſchen 
Eidgenoſſenſchaft nicht Een wäre, die regulirten Orden gänzlich 
aufzuheben. 1770. Nr. 2 

gensburg, Hiſtoriſcher herein. deſſen Publikationen 1831 u. ſ. f. 
Nr. 2185. 

:gensburger Bruchſtücke der Welthronif des Rudolph von Hohenems 
und des Marienlebens, mitgetheilt von Walderdorff. Nr. 997. 

‚gensburg, Sängerfeft 1847. Nr. 178. 

Biſchöfe von, deren Geſchichte 1795. Nr. 316. 

- Führer und Erinnerungsbud für die Theilnehmer an der Jubel⸗ 
feier des bayer. Lehrer-Vereins in Regensburg 1887. Nr. 1397. 

:ger 2, Specilegium Antiquitatis seu variarım exantiquitate 
elegantiarım. Coloniae 1692. Nr. 733. 

egesta sive Rerum Boicarım Autographa. Vol. 1—13. 
Nr. 78. 


‚sier über die Orte im baverifchen reife und außer desfelben. 
Nr. 70. 

egnet Pen von, Leopold Lenz, k. 6. Hyffänger und Hofopernregifjeur. 
Biographiihe Skizze. Verh. VII. Nr. 647. 

eichard, Paſſagier auf der Reife in Deutfchland und der Schweiz. 
Berlin 1847. Nr. 2320. 

eihel Joh. Nep., Damenkalender, adeliger, auf das Jahr 1834. 
Nr. 1592. 

eihsverfaffung, die deutfhe, vom 28. März 1849. Nr. 806. 

eidelbadh 9. Dr., Ueber den Zufammenhang der Kriftliden Kunſt 
mit der antifen. 1882. Nr. 1223. 
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Reider Mart., von, Die Bemühungen der Deutſchen in Erforjern 
der Denfmäler altdeutſcher Baufunft, vorzüglich ihrer Bumek: 
(PBrogramm.) 1841. Nr. 397. 

Reinhard ob. Paul, Beiträge zur Hiftorie des Frankenlandes m 
der angrenzenden Gegenden. 1760. Wr. 351. 

Reinhardſtötter und Trautmann, Jahrbuch für Mindener * 
ſchicht. 1. und 3. Jahrgang. 1887. Nr. 1388 , I, II 

Reiſach Carl Aug, von, Graf von Steinberg, Charaktergemilt m 
Verhandlung über die Auslieferung desfelben. 1914 md 1% 
Nr. 391. 

Reifah-Steinberg, Graf von, Das deutſche Voll. 1814. Mr. 1 

Neithofer Frz, Dr., Denkwürdige Geſchichte der Staht Landstı 3 
30 jährigen Krieg. 1810. — Kurzgefaßte Beichreibung der &- 
Landshut. 1811. — Kurzgefaßte chronolog. Geſchichte der ae: 
in Zandshut. 1810. — Kleine Chronif der Stadt Landshut IN. 
— Verketzerung im neunzehnten Jahrhundert. 1810. Wr. 14H 

Reitlinger Edm, Dr., Yohannes Kepler. 1868. Nr. 866. 

Reigenftein Aud. und Herm., Frhrn. von, Geſchichte der Bett Kur: 
1x65. Nr. 1502. | 

Relation auß befelh Herrn Francisci Teglii, Gubernator der Pr: 
piniſchen Inſeln, in welcher kürzlich angezeigt wird, welchet Wi 
ſtalt ſechs geiftliche Brüder auß Hiſpania deß Ordens St. ja 
von der Obferuants jambt andern zwanzig von inen ber. 
Japaneſen im Königreih Syapan den 14. Martii des 1591 5 
umb des Chriftlihen Glaubens willen jeyn gefreußiget vworder 
Münden 1599. Nr. 916. 

Renauld-Kellenbah, Immortelle dem Gedenken W. A. Mer: 
1856. Nr. 2018. 

Rensberg Nikolaus, Geometria. Augsburg 1568. Pr. 14% 


Rentzmann Wilh., Alphabetiſch-chronolog. Tabellen der Minzikt- 
und Verzeichniß der auf Münzen vorfommenven Heiligen. I 
1865. Pr. 1761. | 

Nenuza Bebbäus, Juvavia rediviva sub Ferdinando aus” 
1803. Nr. 1988. 

Nepertorium, alphabetifches, zur bayeriſchen Strafproceßerdut 
Nördlingen 1849. Nr. 1896. 

— über das bayerifche Randredt. Nr. 1936. 

Nettberg R., v., Nürnberger Briefe (zur Geſchichte der Kun! =" 
5 Ueberfihtstafeln. 1846. Nr. 501. 

— Dürrers Rupferftihe und Holzſchnitte 1871! Nr. 8. 

Rettich Heinrih, Dr., Die völfer- und ſtaatsrechtlichen Ver‘ 
des Bodenjees. Tübingen 1884. Nr. 1272. 
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eup, Dr., Gediht von den Heldenthaten der Kreuzfahrer im heiligen 
Lande. Kitzingen 1839. Nr. 2000. 

euſchel €, Dr. König Otto-Bad bei Wiſau. Nr. 1500. 

henus, Beiträge zur Geſchichte des Mittelrheines. Nr. 1358. 

tccabona K. von, Die Jubelfeier eines Priefters in der Wallfahrts- 
Kirche in Loh Straubing 1815. Nr. 798. 

ichter Chr., Handbuch der chriſtlich-kirchlichen Archäologie. 1882. 
Nr. 1219. 

iecke, Dr., Held Armin, deutſch Hermann und feine Familie in 
Sippe-Detmold. 1875. Nr. 1098. 

ied Thomas, Codex chronologico-diplomaticus Episcopatus 
Ratisponensis. T. I u. II. Ratisp. 1816. Nr. 131. 

- Genealogiſche, diplomatiſche Gejhihte der Grafen von Hohenburg. 
Ar. 144 

iedl —* von, Neife-Atlas von Bayern. Münden 1796. Nr. 45 
und 705. 

— Alademiſche Rede über den Fortgang der baterifhen Topographie. 
1803. Nr. 2300. 

iehl Berthold, Dr., Denkmale frühmittelalterliher Baukunſt in Bayern, 
bareriſe Schwaben, Sranten und der Pfalz. 1888. Nr. 1523. 

iehl W. H., Dr., Ueber den Begriff der bürgerlichen Gefellichaften. 
1864. Nr. 2160. 

iezler Sigmund, Gefhihte Bayerns. 3 Bände. 1878. Nr. 1346. 

odinger Zudw., Dr., Ueber Formelbücher vom 13.—16. Jahrh. 
1855. Nr. 179. 

— Die altbayeriſchen Iandftändijchen Freibriefe mit den Yandesfreiheits- 
erflärungen. Münden 1853. Nr. 527. 

— Wörterbuh zu den altbayerifhen Freibriefen. Minden 1853. 
Nr. 528. 

— Ueber einen Ordo judiciarius, bisher dem „Johannes Andrei zu⸗ 
geichrieben. 1855. Nr. 1121. 

— Zur äußern Geſchichte von Reife Ludwigs oberbayer. Land⸗ und 
Stadtredte. 1863. Nr. 1. 

— Berichte über die Unterfichung om zHandſchriften des ſogenannten 
Schwabenſpiegels. 1875. Nr. 

— Zu Aventins Arbeiten in beufißer Eprade im geheimen Haus- 
archive. Nr. 1517. 

— Ueber Briefiteller und Formelbücher in Deutſchland während des 
Mittelalters. 1861. Nr. 2145. 

— Ueber ältere Arbeiten zur baheriſchen und pfelzicen Veſchichte im 
geheimen Haus⸗ und Staats-Archive. 1880. Nr. 

— Die Pflege der Geſchichte durch die Wittelsbacher. Sir. 

öckel W., Beſchreibung der Fresko-⸗Gemälde in den Arkaden des Hof- 
gartens zu Münden. 1829. Nr. 180. 
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Röhm, Das hijtorifche Alter der Diözefe Paſſau. Paſſau 1880. Art. 
-Robling Eugen, Dr., Die NReihsftadt Memmingen in der Jute 
evangeliihen Volksbewegung. Münden 1864. Nr. 776. 
Rohmer zyriedr., Der vierte Stand oder die Monarchie. Winke 
1848. Nr. 1629. 

Romungius ob. Gg. Des Kriftlihen Gelaubens Köder, oder zr 
gelegene Disputation zwiſchen den Chriften und Juden 15% 
Nr. 1594 


Nofeneder Se, a Teutſcher Schulmeifter, Newes Reha: 
1673. Nr. 2 

Nofenthal —* Dr. Beiträge zur deutſchen Stadtrechtsgeſtit: 
1883. Nr. 1363. 

Roth Earl, Dr., Brudftüd aus der Kaiferhronif und dem jimr 
Ziturel. Landshut 1843. Nr. 2048. 

— Urkunden des Bisthums Freifing. — Beiträge zur Spread. et 
ſchichts⸗ und Ortsforfhung. — Kozrob3 Penner über die üt- 
Urkunden des Bistums Freifing. — Oertlichkeiten des Bitte: 
Freifing, aus Kozrohs Handihrift. Nr. 90. 

— Bruchſtücke aus Janſen des Enintel’3 gereimter Weltchronik Münde 
1864 und 1354. Nr. 659 und 1980. 

— Dichtungen des deutfhen Mittelalters, in Brucftüden aufgefune 
Stadtamhof 1845. Nr. 1982. 

— Anno, Leben des heil. Erzbiihofes von Köln. München 14: 
Nr. 1999. 

Noth Joh. Heinz, Dr., Ueber die lange Dauer und die Entwiect 
des chineſiſchen Reiches. Akadem. Rede. 1861. Nr. 2144 

Roth % R. Dr. Naturverhältniffe in Abyifinien. 1851. Ar * 

Roth Friedr., Bürgerlider Zuftand Galliens und die Zeit ver frant'& 
Eroberung. 1827. Nr. 390. 

— Bemerkungen über die Schriften des M. C. Fronto und übe! 
Zeitalter der Untonine 1817. Nr. 394. 

— Sinn und Gebraud) bes Wortes Barbar. 1814. Wr. 3%. 

Notted, ligemeine Weltgefhihtee Band 1—4. Stuttgart I“ 
Nr. 899 

Rothlauf Beneditt, Dr., Die Phyſik Platos. Nr. 1519. 

Rothlauf J. B., Kurze Lebensbeſchreibung Franz Ludwigs ven = 
zu Erthal, Fürftbiſchofs von Bamberg und Würzburg. Bun“ 
1865. Nr. 1001. 

— Dr. Johann Lukas Schönlein in feinem Leben und Wirken’ Ar. I" 

Rottmann Eduard, Bürgerl. Strafredt. 1. u. 2. Theil Kr” 
1851. Nr. 1924. 

NRottmanner Simon, Dr., Gutsbejiger von Aft, Hauptzüge aus d 
Leben desjelben. 1815. Nr. 1317. 
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udhart Gag. Thomas, Dr., Erinnerungen an Johann Georg von Lori. 
1859. Nr. 2179. 

— Rede auf Sir Thomas Babington Macaulay, Effayiiten und Ge- 
Ihichtsihreiber Englands. 1860. Nr. 2143. 

— Geſchichte der Landftände in Bayern. 1.u.2.Band. 1816. Nr. 137. 

— Aelteſte Gefchichte Bayerns. Homburg 1841. Nr. 971. 

— Die Gefhihte und Beſchreibung der Stadt Straubing, bearbeitet 
von Sieghart. Verh. d. U. K. V. J 

— Inſtruktion der Kaiſerin Maria Therfi, die Erziehung ihrer 
Brinzejfinen. Verh. d. U. K. V. J 

udzart Dr., von, Das Burgerrecht in Regensburg. Verh. d. U. 

J. 


en des Klofters und der Stadt Ofterhofen. Verb. d. 

B. Heft I 

Ueber das Grabmal Herzog Alberts in der Karmelitenkirche zu 

Straubing. Verh. d. U. K. V. Heft IIL 

Bemerkungen über die hiſtoriſchen Ueberreſte der Kapelle und des 

Grabmales der Agnes Bernauerin zu Straubing. Verh. d. U. 

K. V. J. Heft III. 

— Grafen von Hals. Verh. d. U. K. V. J. 

— Römiſche Alterthümer. Verh. d. U. K. V. J. 

udolpb F. Münchens Oktoberfeſte. Münden 1842. Nr. 419. 

ück €. De M. Tulli Ciceronis Oratione de domo sua ad pon- 
tifices. 18%1. Nr. 1198. 

ückert Heinr. Dr., Geſchichte des Mittelalters 1853. Nr. 382. 

üder % 8. C., Verſuch einer Beihreibung der feit einigen Jahr— 
hunderten geprägten Rothmünzen. Halle 1791. Nr. 1794. 

uith M., Kurfürft Dear Emanuel von Bayern und die Donauftädte. 
1889. Nr. 1495. 

umpler Angel, Chronit Vornbacensis. (Copie.) 1513. Nr. 1034. 

unde Juſtus Friedr. Grundfäße des gemeinen deutſchen Privatrechts. 
Frankfurt 1803. Nr. 1909. 

ziha Frz., Studien über Steinmeßzeihen. Wien 1883. Nr. 1248. 

aden Eduard, Dr., Schr. von, Ueber die vordriftlichen Culturepochen 
Mitteleuropa’s. Wien 1862. Nr. 554. 
Leitfaden zur Kunde des heidniichen Alterthums. Wien 1865. Nr. 640. 

ailer % M., Briefe aus allen Jahrhunderten. Münden 1801. 
Nr. 1709. 

— Ghriftlide Reden an’s Chrijtenvolf. Münden 1801. Nr. 1715. 

— Reliquien, das ift auserlefene Stellen aus den Schriften der Väter 
und Lehrer der Kirde. 1816. Nr. 1710. 

— Handbuch der Kriftlihen Moral. Wien 1818. Nr. 1716. 

alat at, Philoſophiſche und religiöfe Werke. 1831 u. ſ. f. Nr. 932. 

— Schelling in Mimden. 1845. Nr. 1698. 
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Salat Jak, Schelling und Hegel 1842. Nr. 1704. 

— Nationalismus in Abfiht auf das Höchſte der Menſchheit Inte: 
But 1828. Nr. 1672. 

Salufti, Opera cum tribus commentis. Paris 1504. %. #2 

Salzburg contra Freifing und Regensburg. Nr. 1797. Rr.S 

— der allerneuefte Staat des Erzbisthums und der darunter gehörige 
vier Mediatftifte Nr. 56. 

— Geſellſchaft für Salzburger Landeskunde Mittheilungen 1868 1 i.' 
Nr. 2248. 


Samber M. J. B. Elucidatio Musicae Choralis. 1710. Rr. &: 
Sammlung der baterifchen land ttandincen Freiheitsbriefe und ic 
nannten Handveſte. 1779. Nr. 9 

— aller Merkwürdigkeiten vom — —* 1800. Augsburg 18! 
Nr. 581. 

— auserlejene, von allerhand alten und raren Species: Thalem = 
34 Tabellen. 1739. Nr. 1737. 

— aller exiftirenden Münzen und Medaillen des Wittelabah ix 
Stammhaufes. Nr. 1769. 

— ausgezeichneter Abhandlungen über Lehren des gemeinen Ki: 
Eoingen 1838. Nr. 1913. 

— ber bayerifchen Landſtändiſchen Freiheitsbriefe und ſogenannten fer: 
veften oder der Privilegien, Candesverträge ıc. gemeiner, Landid:” 
des Herzogtums Ober- und Niederbayern. 1779. Wr. IP” 

— ruſſiſcher Reiſen oder Geſchichte der neueften Entdedungen 7 
ruffiihen und perfifchen Reiche zc., aus den Werten Ballas, Cr 
George, Lepechin, Falk 2c. ausgezogen. 2., 4. und 5. Band. B⸗ 
1795. Nr. 1616. 

Sandoval Prudenz., Historia Captivitat. Francisci L Medixr 
1715. Nr. 161. 

San-Marte, Zur Waffentunde des älteren deutfchen Mitt 
Quedlinburg 1867. Nr. 673. 

Satungen bes großdeutfchen Neform-BVereines. Landshut 1863. Ar. 14” 

Sauter %r3., Dr., Diplomatifdes A.B.C. Nr. 956. 

— Opfertod der 700 Schwaben für die Sade des HL Stuhles =: 
Papft Leo IX_ bei Civitella, den 18. Juni 1053. Schwãb Gore 
1863. Nr. 614. 

Sar Yul, Die Rednitz- und Pegnig-Brüden in Fürth. Nr. 1134 

— Die Biſchofe und Reichsfürſten von Eichſtätt 745— 1806. 2 Be" 
Nr. 126 

— —32 der St. Wilibalds-Burg und von Maria⸗Stein fe €: 
ftätt. 1860. Nr. 1352. 

— Hoflager der Fürſtbiſchöfe von Eichftätt. Nr. 1354 
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ar ul, Hodfürftl. Eichſtätt'ſche Yau- Direktoren. Nr. 1485. 

— Conrad II. von Pfeffenhaufen, der 37. Biſchof von Eichſtädt 1297 
bis 1305 und der legte Graf von Hirſchberg. Verh. XXIIL 

_ anehrere 5 hiſteric— ſtatiſtiſche Abhandlungen über Fürth. 8 Hefte. 
1862 

chaden —*85 von, Gedenkbuch der Vorſtadt Au an den Ludwigs⸗ 
Tag. 1839. Nr. 777. 

— Gelehries Mimden im Jahre 1834. Münden 1834. Nr. 516. 

hadenfroh Martin, Verhör und Hinrichtung des 1722 der Hererei 
befchuldigten Georg Prols von Pfettrach. 1806. Nr. 233. 

näfer Zoilipp, Der Hülfensberg im Eichsfelde. Heiligenſtadt 1853. 


sätfier q, Ein Beitrag zur Geſchichte der bayeriſchen Landes- 
erhebung. 1705. Verh. IX. 

Häffler Auguft, Dr., Die oberbayerifhe Tandeserhebung. Nr. 1144. 

hafhäutl Karl, Dr. Die Seologie im Verhältniffe zu den Übrigen 
Naturwiſſenſchaften 1843. Nr. 404. 

chätzl und Schätzler, Noch Einiges zur Genealogie derſelben 
Verh. VII. 

Halt, Münzſammlung des Vereins für naſſauiſche Alterthumskunde 
und Geſchichtsforſchung. 1865. Nr. 1806. 

haltjahr, das. 5 Bände. Stuttgart 1846. Nr. 1177. 

barff-Scharffenftein Hermann, Das geheime Treiben, der Ein- 
fluß und die Macht des Judenthums in Frankreich. Stuttgart 
1872. Nr. 914. 

cha rrer F. S. Teftament des Grafen “Yohann Wermund von Preyfing 
vom 8. Auguſt 1648. Nr. 1166. 

— Beiträge zur Geſchichte der Stadt Vilshofen. Verb. XII 

— Meltere Gejchichte des. Schloffes Moos. Verh. XXV. 

- Das Nittergefhleht der Buchberger (Ofterhofener Wochenblatt 1889). 
Nr. 2305 und 1058. 

— Ehronit der Stadt Vilshofen (Amts- und Wochenblatt für Bils- 
hofen und Ofterhofen 1888). — Leonhards von Aichberg Todt⸗ 
ſchlag und Sühne. Dortſelbſt 1885. — Beſchreibung des Schloſſes 
Hilgertsberg. Dortſelbſt 1885. — Was Ortenburg im Lands⸗ 
huter Erbfolgekrieg gelitten. Dortſelbſt 1885. — Noch einmal 
ob der Schwed nach Vilshofen gekommen. Dortſelbſt 1885. — 
Hilgertsberg im öfterreihifchen Erbfolgekrieg (Amts- und Wochen⸗ 
blatt für Vilshofen und Oſterhofen 1874 und 1875). — Bruch—⸗ 
ſtücke aus der Geſchichte des Landshuter Erbfolgefrieges. Dortjelbft 
1874. — Hilgertsberg unter den Grafen Fugger und der Herren 
von Pollweil. Dortſelbſt 1878, 1879, 1880. — Hiſtoriſch⸗topo⸗ 
graphiſche Mittheilungen von Vilshofen. Dortſelbſt 1874, 1875, 
1876, 1878, 1880, 1832, 1883, 1885, 1889. — Biographie 
Berh. des bi. Vereins in Ldeh. XXVI. Bd. 3 u. 4. Heft. 
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eines Vilshofener Bürgers. Dorſelbſt 1882. — Das add: vr 
ſchlecht der Puchberger. Dortjelbjt 1880 und 1889. — Teſura 
einer Vilshofener Bürgersfrau 1655. Dortjelbft 1879. — Braveret 
in Vilshofen. Dortjeldft 1874, 1878 und 1879. — Säle 
Hofmarden und Edelſitze des Ger.-Bez. Ofterhofen (Öfteren 
Wochenblatt 1888). Nr. 1055. 

Schatzger Kafp., Bon riftlihen Sazungen und Leeren, ain Er 
förmigs Neben betreffend. 1524. Nr. 1540. 

Schauplag bayerifher Helden v. S. U. M. Dettingen 1691. ir. 

Schedel Hartın., Dr., Chronif. Nürnberg 1493. Wr. 48. 

Scheidlin Joannes de, De conventibus monetalibus. Aut: 
1819. Nr. 1793. 

S cheiger Joſ., Bon dem Einfluffe der Pflanzen auf die Jeriim. 
der Ruinen. 1857. Nr. 961 und 1218. 

— Andeutungen über Erhaltung und SHerftellung alter Burgen : 
Schlöſſer. Grat 1853. Nr. 756. 

Schels A, Vier Lieder aus Niederbayern. erh. VL 

— Beiträge zur Geſchichte des Vollsaufftandes in Niederbur 
Berh. VII und IX. 

— Bur Geſcihzte des paſſauiſchen Biſchofes F. Mauerskircher. Mbr 
Verh. V 

— Lied aber hen baveriihen Erbfolgekrieg. Verh. X 

— Mittheilungen über Niederbayern zur Römerzeit. Ber. X 

Schematismus der Geiftlichfeit des Bisthums Minden - gr: 
1824 und 1871. Wr. 812 und 923. 

— des Bisthums Paſſau. 1871. Nr., 924. 
— des Bisthums Negensburg. 1871. Nr. 922. 

Schenkel ob. Bapt, Dr, Sammlung der Freiheiten, Nee. * 
fee 2c. der Stadt Amberg aus dem 14. bis auf das 16. Jer 
1820. Nr. 791. 

— Neue Chronit von Amberg. 1817. Nr. 341. 

Scherer Friedr. Eine Botſchaft der Blinden an die Sehenten. : 
bach 1865. Nr. 836, 

Scherer Wilhelm, Ueber die gegenwärtige Eintheilung des Kinzr- 
Bayern. Münden 1857. Nr. 141. 

Shierenberg ©. Aug. B., Der Ariadnefaden für das Labyrint ’" 
Edda. 1889. Nr. 1499. 

— Offenes Sendſchreiben an Dr. H. Grotefend. Nr. 1525. 
—- Die Näthfel der Varusſchlacht. Frankfurt 1888. Nr. 2 

Schilling % 4. Dr., Das alte Nömerbad und ehemalige Fir! 
Göcking (Gögging'. Berh. XXL. 

Sälagintweit Emil, Dr., Die Öottesurtheile der Indier. Nr 2 

— Johann Aventin’s Gartenhaus in Abensberg und die Ami 
Bojorum. Verh. DL 
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hlagintweit Emil, Dr, Hiſteriſche Notizen über das Geſchlecht 
der Grafen von Abensberg Verh. V 
-Ruderſchiffbau, uderſqufffahrt und Flößerei auf der Donau in 
Niederbayern. Verh. VII 
hleſinger, Geſchichte ns Nr. 931. 
hlett Joſ. Ueber das Studium der Geſchichte. 1812. Nr. 375. 
hlicht Joſ. Bayeriſch Land und bayriſch Voll. Nr. 1000. 
- Blauweiß in Schimpf und Ehr, Luſt und Leid. 1877. Nr. 1025. 
- Altdayernland und Altbayernvolf. 2. Auflage. 1886. Nr. 1373. 
- Steinah und deffen Beliker. Verb. XXIV. 
hlichtegroll Fried, Nefrolog der Deutſchen für das 19. Jahrh. 
4 Bände. 1802 und 1805. Nr. 222. 
- Ueber die Gejhichte des Studiums der alten Münzkunde. Nr. 1767. 
- Rede über die bey Rojette in Aegypten gefundene dreyfache In— 
ihrift. Münden 1819. Nr. 2057. 
lideyfen F. W. A, Erflärung der Abkürzungen auf Münzen. 
r- „bermehrte und verbejjerte Auflage von Dr. R. Pallmann und 
r. 9. Droyfen. 1882. Nr. 1781. 
lot er Fr. Chr. Weltgeſchichte. 19 Bände. Nr. 1370. I-XIX. 
ımalfalden, Verein für Demneberg 0 Geſchichte und Landeskunde. 
Zeitichrift 1875 u. 1. f. Nr. 2249. 
meller J. 4, Bayeriſches —5 München 1869. Nr. 844. 
Die Mundarien Bayerns. 1821. Nr. 1234. 
Veber Wolframs von Eſchenbach des deutichen ‘Dichters Heimat, 
Grab und Wappen. 1837. Nr. 1312. 
Die Ephefier. Drama in 3 Alten. Veröffentlicht von Joh. Niflas. 
18325. Nr. 1528. 
mid Joh. Gg,., Geſchichte der raten Wallfahrt zu Unierer Lieben 
Frau in Altötting. 1862. Nr. 5 
mid J. M., Das römiſche Kajtell in Künzing. Verh. XIX. 
mid afpar, Baron von, Commentar vom Jahre 1695. 3 Bände, 
Nr. 1837. 
ımid, Bayerifche Alterthümer und Merkwürdigkeiten. Münden 1769. 
Nr. 568. . 
midt J. Chrift., Dr., Freimüthige Bedenken zu dem Entwurfe 
bes deutſchen Reichsgrundgeſetzs. Würzburg 1848. Nr. 1631. 
midt Mid. Ign., Geſchichte der Deutjhen. 12 Bände. Nr. 292. 
mit Clemens, Defterreichs Scheyern, Wittelsbacher oder die Dynaſtie 
der Babenberger. 1880. Nr. 1142. 
neider J. Dr., Der römifhe Pfahlgraben von der Wetter bis 
zum Main. Düffeldorf 1879. Nr. 1228. 
önden L. Bayern, feine Geſchichte und fein Beruf. Nr. 1382. 
önhuth ©. 3. 9., Wolfram von Nellendurg, Meifter Deutichordens 
in deutſchen und welfhen Landen ꝛc. Mergentheim 1859. Nr. 569. 
24* 
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Shönhuth O. F. 9. Nebe af Andreas von Hohenlohe, geut 
1854 zu Mergentheim. Nr. 570. 

Shönwerth Fr., Sitten und Sagen aus der Oberpfatz Tui. 
bis 3. Augsburg 1857. Nr. 142. 

Scholliner Hermann, Ueber das Wappen der Pfalzgrafen ven Kin: 
bad. 1776. Nr. 315. 

Schrank Franz de Paula, von, Urkunden der Vorwelt. Ir. 1% 

— Rede über die Urkunden. der Vorwelt. München 1827. %.:: 


Schratz W., Urkundliche Beiträge zur Geſchichte bayer. nk. 1 
Nr. 1331. 
— Die Antoniter⸗Balley Regensburg. Nr. 1401. 
— Ueber Plato-Wild und die regensburgiſche Münzkunde. Re 
1881. Nr. 1758. 
— Die Conventions-Münzen der Herzoge von Bayern und Kr!” 
von Regensburg. 1880. Nr. 1780. 
— Der Münzfund von Neunftetten. Wien 1878. Nr. 1 
— Der Münzfund von Grafenau. Verh. XXV. 
Schrauth oh. B. Dr. Geſchichte und Topograpfi ber Sun} 
markt in der Oberpfalz, 1859. Nr. 300. 
Schredenftein, Hrhr. von, Die Ritterwürde und der Ati: 
1886. Nr. 1372. , 
Schreger Odil, Diurnale Neo-Curati. Paſſau 1762. Kr: 
Schreiber Aoys, Deſſen Cornelia, Taſchenbuch für deutihe #- 
auf das Jahr 1818. Nr. 2005. J 
Schreiber Fr. A. Wilh. Dr., Otto der Erlauchte, Pfalzgraf e 
und Herzog von Bayern. Münden 1861. Nr. 4409. 
— Geſchichte des bayeriſchen Herzogs Wilhelm V. des rent ’ 
Quelfen und Urkunden dargeſtelit. München 1860. Fr. + 
— Mar Jofeph II. der Gute, Churfürft von Bayern @- 
1863. Nr. 487. J 
— Die politiſchen und religiöſen Doctrinen unter Ludwig den 
Nr. 724. 
Schreyer O. Dr., Landshut, feine ſanitären Mißftände u 
Berbefferung. 1978. Mr. 1456. 
Schreiner Joſeph, Das 500jährige Jubiläum der Kirche zum! “ 
in Deggendorf, mit Geſchichte der HL. Grabkirche. Ar. 5 
Schreiner Wolfg, Eining und die dortigen Nömer: Ausgane | 
den Jahren 1879— 1881, 1883. Nr. 1022. Verh. XL" 
— Wegmeijer, Feiner, durch die Aümer - Ausgrabungen Ki: 
Berh. XXIV. | 
Schriften über die öfterreihifhe Erbfolge nach Kater xr 
1740. Nr. 1232. 
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hriftmäffige und Sittenlehrvolle Discurs, welde von R. P. Cäfare 
Salino Soc. Jes. in welſcher Sprade verfaſſt ꝛc. Preßburg 1736. 
Wr. 1678. 

hrödl Karl, Dr., Passavia sacra, Geſchichte des Bisthums Paffau. 
1879. Nr. 1115. 

Hubert Gotth. H., von, Die Geſchichte von Bayern für Schulen. 
Münden 1860. Nr. 517 

huchhardt €, Dr., Schliemanns⸗ Ausgrabungen. Leipzig 1890. 
Nr. 2278. 

huegraf und Möller, Allersdorf Wallfahrt. 1853. Nr. 344. 

huegraf J. R. Nachträge zur Geſchichte des Domes in Regensburg 
und der dazu gehörigen Gebäude. Nr. 461. 

- Frage: Hatte die Stadt Regensburg ſchon in der Vorzeit und in 
weldyer Gegend einen Hafen? 1848. Nr. 467. 

- Altes Pfennig-Kabinet oder Erklärung des Wortes Pfennig. Stadt- 
amhof 1845. Nr. 584. 

- Das Haus zum Rieſen Goliath in Negensburg. 1840. Nr. 456. 

- Die bayerifhen Schanzen, welche während des ſpaniſchen Erbfolge- 
frieges von 1702—1714 an den Gränzen bes bayerifhen Waldes 
angelegt wurden. 1845. Nr. 457. 

- Des Prinzengartens Jubiläum. Regensburg 1852. Nr. 458. 

- Die Umgebungen der Kreishauptftadt Regensburg. 1 Bändchen. 
1830. Nr. 459. 

Lebensgeſchichtliche Nachrichten über den Maler und Bürger Michael 
Ditendorfer in Regensburg. Nr. 460. 

Chronik von den Schlöffern Arnfhwang und NRainfam mit der 
Genealogie des adeligen Gejhlehts der Kälbeln. U.-D.:R. I 
Chronit vom Schloffe Gutmanning mit der Genealogie des adeligen 
Geſchlechts der Göttlinger auf Göttling und Gutmanning. U.-D.-8. J. 
Chronik vom Scloffe Püdenstorf mit der Genealogie des adeligen 
Sefhlehts der Püdenstorfer. U.-D.-R. I 
Das franzöfiihe Nager bei Hengersberg 1742 aus vom Tagebuch 
des Abtes Marian Puſch von Niederaltach. Verh. V 
Amalie von der Laitern, Frau von Verona und Bincenz, tegierende 
Pflegerin von Kelheim. Verh. V. 

Zur Reformationsgefhidte 1U.:D.-fl. Verh. I. 

Geſchichtliche Nachrichten von dem Schloffe und Dorfe Irnſing nebft 
der dortigen Römerſchanze. Verb. VI. 

Das öfterreihiiche Xager bei Hengersberg. 1742. Verh. VII. 
Ktriegsberiht aus den Sahren 1800 und 1809, was fih in Stabdt- 
und Landgericht Abensberg ereignet. Verh. VII. 

ſütz Max, Beiträge zur Gejhichte der vormaligen Herrſchaft Wolf: 
jtein. erh. II, V, VII und VII. 

ulneuerung, die, in Bayern. Negensburg 1868. Nr. 826. 
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Schulte Joh. Fr., Dr., von, Lehrbud der deutjchen Reis: und Aet: 
Geſchichte 1876. Nr. 1364. 

Schultes Friedr. Johann Philipp Palm., Glaubwürdige Mittherlmge 
über den Verleger und den Verfaſſer der Schrift „Deutihim! ı 
feiner tiefften Erniedrigung“. Nr. 1637. 

Schul Alwin, Dr, Das böfifhe Leben zur Zeit der Minneſinge 
Leipzig 1879. Nr. 1347. 

Schultzius Georgius, Fortification und Meß-Kunſt. Erfurt 163% 
Nr. 1655 


Schulze Herm. Dr., Das Erb- und Familienrecht der deutſchen Dunat:z 
des Mittelalters. Nr. 900. 
Schwäbl Koh. N., Georg Sebaftian Plinganfer. Berb. XXII. 
Sedlmaier Chrift., Beſchreibung des Münzfundes bei Saulker: 
Der. II. 
Seefried J. N., Die neuen „gner von “yovijara und Peirenit:: 
Nr. 1010. Verh. XVII 
— Die Grafen von Abenberg fürſtlich bayer.⸗ welf'ſcher Abkumft, 
Ahnen des preußiſchen Königshauſes. 1869. Nr. 1135. 
— Herzog Taſſilo IL. und die Chiemfeeklöfter. 1888. Rr. hip 
— Beiträge zur Kenntniß der Tabula Peutingeriana. ". 
1889. Nr. 2277. 
— Das Municipium Jovisara (Jovisura) auf den Gefilten :.: 
Niederihärding, Weihmörting und Sulzbach. Verh. XVII. 
Seelos Franz Sales, geiſtl. Rath und Stadtpfarrer in Yanist- 
1873. Nr. 1454. 
— deſſen Lebensbiographie. 1878. Nr. 1073. 
Segur, Geſchichte Napoleons und der großen Armee im Jahre 1::- 
Stuttgart 1835. Nr. 703. 
Seida %. €, Fehr. von, Denkbuch der franzöſiſchen Revolua: 
2 Bände. Memmingen 1816. Nr. 859. 
Sendtner, Einige Bemerkungen über eine Preisaufgabe nebft em 
Worten an Prof. Speth. 1818. Nr. 2019: 
Seidelio, P.S.J., Bavaria vetus etnova. Landshut 1832. Ar. dr 
Seyler Guſtav A, Moderne Wappenktunde. Nr. 2075. 


Sepp, Dr., Beiträge zur Geſchichte des bayeriſchen Oberlandes. 1. x 
Ueber die Menden im Iſarthal und den Urjprung von 3. 
Scharnik und Trausnitz. Nr. 1542. Ä 

— Frankfurt, das alte Asfiburg. 1882. Nr. 1213. 

Severin, Leben des heiligen. Paſſau 1827. Nr. 176. 

Severo Franz Ign. Centuria Tertia. Promptuarie, Selectr:" 
casuum Juridico-Practicorum tam Quotidie, quam Rr- 
Öccurentium etc. Nürnberg 1710. Nr. 1907. 
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2xtus decretalium lib. per Bonif. VIII. etc. Parisis 1550. 
— Constitutiones Clementis Pap. V. in Concilio Viennensi etc. 
— Extravagantes seu Constitutiones a Joanne Pap. XXII. 
— Titularım omnium juris tam civilis gaum canonici expos. 
Lugduni 1547. (In einem Band.) Nr. 1943. 

obel, Hiſtoriſche Zeitihrift 1875 u. f. f. Nr. 948. 

iser, FR Gedächtnißrede auf Dr. Andr. Flor. Meilinger. 1837. 

. 293. 

icherer Hermann, Dr., von, Staat und Kirche in Bayern von 1799 
bis 1821. Nr. 1343. 

iegert Karl, Grundlagen zur älteften Geſchichte des bayerischen Haupt- 
volfsftanmes. Münden 1854. Nr. 814. 

ighart Joach, Dr, Von Münden nad) Landshut, ein Eifenbahn- 
büdlein. vandshut 1859. Nr. 1442. 

— Die Frauenkirche zu Münden, ihre Geſchichte und Schilderung. 
1853. Nr. 1509. 

— Geſchichte der bildenden Künfte im Königreich Bayern. 1863. 
Per. 1341. 

ighart Mart., Geſchichte und Beichreibung der Stadt Straubing. 
1835. Nr. 55. 

tgmaringen, Berein für Geſchichte und Altersthumsfunde in Hohen- 
zollern. Mittheilungen 1. Jahrgang u. f. f. Nr. 2250. 

imbad, Amtsblatt 1858. Nr. 231. 

imeon Ben Jochai, Rabbi, Hiftorie des Kriegs zwiſchen Preußen 
und Oefterreih nad Rechnung der Chriſten im 1759. Jahr. 1760. 
Nr. 612. 

ımrod Ed., Walther von der Vogelweide. 1873. Nr. 944. 

imrod Karl, Altdeutfches Leſebuch. Stuttgart 1854. Nr. 1962. 

ins heim, Gefellihaft zur Erforſchung vaterländiicher ‘Denkmäler der 
Vorzeit. 1. Yahresbericht 1831 bis 14. Jahresbericht 1856. Nr. 2251. 

ittersperger J. N. Geſchichte des Klofters Ofterhofen-Damenitift. 
Paſſau 1875. Nr. 1003. 

irt Joh. Der Amtsbezirt Dingolfing. 1887. Nr. 1403. 

ixt J. von, Brafilien in feiner Entwidlung ꝛc. 1821. Nr. 384. 

mith Adam, Unterfuhung über die Natur und die Urſachen des 
National-Reihthums. 1. Band. Frankfurt 1796. Nr. 1577. 

oden, Frhr. von, Guſtav Adolph und fein Heer in Süddeutſchland. 
Erlangen 1865. Nr. 624. J 

olinus, De memorabilibus mundi. Dabei: Vegetius: de re 
militari. Frontinus: Stratagematum. Aclianus: de instru- 
endis aciebus. Onosander: de imptimo imperatore. 1. Band. 
1574. Nr. 617. 

öltl J. M., Dr, Wir Bayern find Deutſche. 1827. Nr. 184. 

- Titus Livius in feiner Geſchichte. 1832. Nr. 393. 
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Söltl J. M. Dr, Mar IL, König von Bavern. 1867. A. 
— Marimilian Joſeph, Rönig von Bayern, jein Leben und Birke 
Stuttgart 1837. Nr. 5 
Sommerlatt C. 8, Gemälde aus der Wirklichkeit alter und nme 
Zeiten. 1826. Mr. 330. 
Sounenfels Joſeph, von, Grundfäge der Staatspolizeg, Hanks: 
und Finanzwiſſenſchaft. Münden 1801. Nr. 1916. 
Sonntag Waldemar, Die Zodtenbeftattung. 1878. Nr. 1069. 
Spanfehlner J. Zujammenftellung de nictigften Ueberrefte ve“: 
Kultur in Niederbayern. Berh. X 
Spartacus und Philo, Neueſte Aeheiten im Illuminaten⸗Orxo 
1793. Nr. 246. 
Spaun Fr. von, Öloffen über den Zeitlauf. 1821. Rr. 1315. 
Spaziergänge eines Wiener Poeten. Nr. 2022. | 
Speyer, Hiftorifher Verein, deſſen Mittheilungen IV u |. f. Ar. —R 
Spener Ph. Jac. Theoria insignum. 1. und 2. Band. Frankfurta 8 
1690. Nr. 2073. 
Spengel Leonh. Denfrede auf Johann von Gott Fröblid. 18: 
Nr. 2158. 
Spielmann 2, Codex Napoleon. 1808. Nr. 1884. 
Spieß B. Wanderbüdlein durd) die Rhön. Memmingen 1854. Rr. 15% 
Spieß Phil. Ernft, Arhivifche Nebenarbeiten und Nachrichten. 1. €: 
2. Theil. 1783. Nr. 169. | 
— Zuftlarungen in der Geſchichte und Diplomatik. Bayreuth 11°: 
. 676. 
Spörl %, Burgen, Dörfer und Wüftungen des Laberthales me” 
bayerifchen Antheils). Verb. I und UI. 
— Die nördlihen Grenzen des Amtes Riedendurg ımter Herzog Li? 
dem Erlauchten. Verb. II. 
— Abhandlungen über das Grab zu Eugenbach. Verh. IL. 
— Der Bau und die Erbauer des Chors zu St. Martin nr 
hut. Verh. V. 
— Falbus für Niedermünſter in Regensburg aus dem 13. I 
t. 210. 
Sprunner K. von, Leitfaden zur Gejchichte von Bayern. 1838. Kr. 
— Bfalzgraf Rupert der Cavalier. 1854. Pr. 2129. 
Staatsgefhihte Europas. 1. 4., 5. und 6. Jahrgang. FE 
1806, 1809, 1810 und 1811. Nr. 661. 
Stauts- -Wappen aller Yänder der Erde. 1885. Nr. 1507. 
Stade, Berein für Gefhichte und Alterthümer der Herzogthümer Fr? 
Verben und des Yandes Hadeln. Vereinspublifationen 1859 x ' 
Nr. 2252. 
StadIbauer K., Grabmal und Name des Baumeifters ver Mr 
firde zu Landshut. Nr. 1167. Verh. XX. 
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ztadlbauer K. Klofter Seligenthal bei Landshut. Verh. XX. 

— Kapelle des alten Schlofjes zu Landshut. Verh. XX. 

— Ufrafapelle zu Seligenthal mit ihren Skulpturen. Verh. XVL 

— Bürgersfamilie zu Landshut zu Ende des 16. Jahrh. Verb. XV. 

— Steinfäule am Wege nad) Obergolding bei Landshut. Verb. XVL 

- Die legten Uebte des Klofters Oberalteih. Verh. XXL. 

— Die legten Aebte des Klofters Niederalteih. Verh. XXI 

— Die Freiherren von Grießenbed auf Grieſenbach. Verh. XXI. 

tadlbauer Mar, Dr., Ueber die Stiftung und ältefte Verfafjung 
der Univerfität Ingolſtadt. 1849. Nr. 188. 

— Akademiſches Bürgerredt. 1853. Nr. 1957. 

tabdlmaier Joh., Missae concertate a X et XII Vocibus et 
Instrumentis. 1642. Nr. 2087. 

tändiſche Gerichtsbarkeit in Bayern. Geſchichte derjelben. 1791. 
Nr. 331. 


taiger Fr. A, Die Inſel Reichenau im Unterfee (Bodenfee) mit 
ihrer Abtei. 1860. Nr. 349. 

tampfer, P. Cöleftin, Chronit von Meran. 1865. Nr. 623. 

tar! Nic. (und Dullinger), Die Grafen und NeichSherren zu Abens- 
berg. Landshut 1869. Nr. 864. 


— Bor fiebzig Jahren, Erinnerungshlätter an die Schlachttage bei 


Abensberg am 19. und 20. April 1809. Nr. 1099. 

-- Die Grabftätten der Grafen und Neichsherren von Abensberg in 
Klofter Rohr und Abensberg. 1881. Nr. 119. 

— Urfundendbud zur Geſchichte der Stadt Abensberg. Verh. XII 
und XII. 

tatiftifhe Beſchreibung der katholiſchen Seeljorgeftellen im Yte- 
gierungsbezirte Niederbayern. Landshut 1863. Nr. 1673. 

tatuten des Vereins für conjtitutionelle Monarchie und veligiöfe 
Sgreiheit in Landshut. 1849. Nr. 1666. 

taub %, Die Pfahlbauten in den Schweizer Seen. Züri 1864. 
Nr. 620. . 

taudenraus Al. Chronif der Stadt Landshut. 3 Bände. 1832, 
Nr. 1440. 

— Spaziergänge in und um Landshut (in Briefen). 1838. Nr. 1435. 

teher Chrift., Deutihe Dichtung für die chriſtliche Familie und 
Schule. Des Pfaffen Konrad Nolandslied. 1. Heft. Graz 1881. 
Nr. 2042. 

teffens Heinrich, Ueber die Ermordung Kotzebues 1819. Nr. 378, 

tegmann, Ludwig des Strengen Bayern jenjeit$ der Donau. Kempten 
1366. Nr. 973. 

tetigerwald J. 75., Thetlungen Bayerns. (Tafel) Würzburg 1863. 
Nr. 565. 


342 





Stein C. ©. D. Dr., Handbuch der Geographie und Statiftil. 2 Verde 
Leipzig 1811. Nr. 1681. 

Steinbed jun., Hiſtoriſche Geſchlechts⸗ -Tabellen. Nr. 173. 

Steiner, Hofrath, Dr, Das Syſtem der römiſchen Wehren in Ir 
ordnung auf die Oertũchfeit 1858. Nr. 219. 

— Sammlung und Erflärung altchriſtlicher Inſchriften. 1859. Nr. dr. 

— Huchchte und Topographie des Maingebietes und Speſſart. 1834 
Nr. 64. 

— Negifter zum Codex inscriptionum romanarum Danubi 
Rheni etc. 1862. Nr. 462. 

— Chronit der Kriegsbegebenheiten im Maingebiete aus der Pen: 
1795— 1801. Nr. 848. 

— Fünf biftorifche Aufage zur Feier eines 60 jährigen Staatstit 
Jubiläums. Nr. 849. 

— Sammlung und Srtlärung althriftliher Inſchriften im Rheingekir 
aus den Zeiten der römiſchen Herrſchaft. Seligenftaht 1x 
Nr. 2053. 

— Codex inscriptionum Romanarum Danubiü et Rheni 1.t: 
5. Theil mit Nachklängen. Seligenftadt 1851. Nr. 2054. 

— Das castrum selgum, zur Urgeſchichte der Stadt Seligeaiti 

‚  Seligenftadt 1858. Nr. 2055. 

- — Sammlung und Erklärung althriftlicher Inſchriften in den Geier: 
der oberen Donau und des Rheines. Seligenftadt 1859. Nr. Ri 

Steiner J. W. C. Gefhichte und Topographie des Freigerichts Ei 
mundsheim, der Herrſchaft Geiſelbach und Beſchreibung der Si 
beit Dettingen. Aſchaffenburg 1820. Nr. 861. 

— Die Sahjfengräber bei Miltenberg und Kleinheubah aM. Dur 
itadt 1865. Nr. 642. 

S ten cn n er Cypern, feine alteı Städte, Gräber und Tempel 18% 
tr. 1209. 

Sterr Rafp, Ludwig der Baier, Kaifer der Deutichen und Km: 
Münden 1812. Nr. 778. 

Stetten Paul, von, Gejhichte der Stadt Augsburg. 1743. Ar. > 

Stettin, Gejellihaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthumsturd 
Baltiſche Studien. 3. Jahrgang u. |. f. Nr. 2253. 

Steurer, Unterriht in der gefchloffenen Gefechtsordnung. 18% 
Nr. 1705. 

— Pläne zu den Sorihrehten für die Waffenübungen der kgl tax 
Infanterie. Nr. 1706 

Stidaner Joſ., von, Gefchichte der bayeriſchen Subſidien von 1754 
6i8 1762. Nr. 109. | 

Stichling V., Eine Stimme über die deutſche Reichsverfaſſung. Ye: 
1848. Nr. 1630. 

Stieglit Chrift. Ludw., Gefhichte der Baukunſt der Alten. 1792. Kr. 
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ztengel C., Der weltberühmten kaiſerlichen freien und des hl. römiſchen 
Reichs Stadt Augsburg in Schwaben kurze Kirchen - Ehronif ıc. 
1620. Nr. 959. | 

ztillfried Rud, Frhr. von, und Märker, Dr, Monumenta 
Zollerana, Urkundenbud zur Geſchichte des Haufes Hohenzollern. 
8 Bände. Berlin 1852—66 incl. Negifterband Nr. 669I— VII. 

'tödel Hern., Dr., Otto von Botenlauben. Nr. 1271. 

:töger Mar of, "Gefchicte ber Münchener Geifeln in ſchwediſcher 
Gefangenſchaft. 1836. Nr. 314. 

töhr Cöleftinus, P., Neueftes Münzfabinet oder Befchreibung mehrerer 
intereffanter Münzen und Medaillen, auf bejondere Begebenheiten 
unjerer Zeit gerrägt Anno 1822, Nr. 1746. 

tömer Otto, Dr., Kurzer Abriß der Gefhichte von Plattling. 1889. 
Nr. 2328. 

toll J. B. Das Johanneskirchlan zu Kelheim oder das Monument 
Herzog Audivig I. von Baye n und das Falſum Betreffs dieſes 
edlen Fürſten. Verb. VI. 

- Dr. Ferd. Mayer, Pfarrer von Kelheim, Verh. VL 

- Kurzgefaßte Gefhichte der Stadt Kelheim. Verh. IX. 

- Die bei Altofen ausgegrabenen Alterthümer. Verb. XVII. 

- Geſchichte und Beihreibung des Befreiungsdenkmales bei Kelheim. 
1863. Nr. 1484. 

-Geſchichte der Stadt Kelheim. Nr. 86V. 

toll Joſ., Beriht über die Verſammlung der Gefammtvereine der 
deutſchen Geſchichts- und Alterthumsforicher in Negensburg 1869 
Berh. XIV. 

- Die Befreiungshalle und deren Umgebung. 1879. Nr. 1111. 

— Die Donaupartie zwifhen Kloſter Weltenburg und Kelheim. 1884. 
Nr. 2325. 

- Feftfchrift zur 5Ojährigen Jubiläumsfeier der kgl. Neal- früher 
Gewerbeſchule Landshut im Jahre 1884, zufammengeftellt aus den 
Akten und Jahresberichten der Anftalt. Nr. 2326. 

toll „Johann Baptiſt, Lehrer zu Foigenkiren erolog für denſelben, 
verfaßt von einem Ungenannten. Verh. X 

trafgejegbud) für das Königreich Bayern. —*— 1861. Nr. 1927. 

tranz C. F. F. Dr. Geſchichte des deutſchen Adels, urkundlich nad- 
gewieſen von feinem Urſprunge bis auf die neueſte Zeit. 2 Theile. 
Breslau 1853. Nr. 599. 

traßburg, Hijtorii = Iiterarifer Zweigverein bes Bogejen - Clubs. 
Jahrbücher. Nr. 225 

- Die Einweihung der Univerfiät Offizieller Bericht. 1872. Nr. 2254. 

traubing, Geſchichte der Straubing'ſchen Erbfolge. 1779. Nr. 116. 

treber rang, Dr., Die älteften in Salzburg gejchlagenen Münzen. 
1. Abtheilung, die Münzen des Erzbiſchofes Hartwih von Salz: 
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burg. 1854. 2. Aktheilung, die Münzen der Könige und Heer 
1855. — Die älteften von den Wittelsbachern in der Obewir 
geſchlagenen Münzen. 1. Abtheilung, die Münzen der pfalggrätiise: 
Linie. Nr. 1725. 

— Ueber die fogenannten Regenbogen-Schüſſelchen. Mimchen 18" 

Nr. 1727. 

Die Gorgonen-Fabel. 1834. Nr. 392. 

Ueber die Vorhalle des Salamonifhen Tempels. 1850. Rr. 43 

Ueber die Mauern von Babylon und das Heiligthum des %e 

dafeldf. Nr. 910. 

— Die älteften Münzen, 1. der Grafen von Hohenlohe x, — 2: 
Schmalfalden geprägte, — 3. vom Bilhof von Kürzhing, - 
4. Churmainziſche Silbermünzen, — 5. der Burggrafen ven Kit 
—F — Me böhmiſch⸗pfälziſche aus der 2. Hälfte des 14. Jar 
Nr. 4. 

— Die "Syratefonifgen Stempelſchneider Phrygillos. Soſion = 
Eumelos. Nr. 1777. - 

— Rede zum Undenten an Biſchof Ignatz von Streber. 13% 
Nr. 2151. 

Streber Xgnab, von, Andenken an Herzog Ludwig von Boch 
Wilhelm IV. Bruder. Ein Beitrag zur vaterländijchen Kim: 
funde. Nr. 1726 und 2312. 

— Zweite Sortjegung der Feſchichte des fgl. bayeriſchen Mimzlabat⸗ 
zu Münden. Nr. 

— Leber einige feltene min nette Schaumũmzen Herzog Alben 
aus Bayern. 1814. Nr. 231 

Streuber Ignatz, Auswahl poetifer Verſuche Regensburg 18 
Nr. 2027. 

Stridbeck Koh, Das von denen unerträglid harten bayriſch E- 
franzöſiſchen Preffuren durch den von Gott bei Höchſtädt ao. 1." 
den 13. Auguft verliehenen glorioſen Sieg erlöfte Oberſchwos 
Nr. 837. 

Studien-Anftalten und Schulen, Sammlung von Katalogen ı= 
Programmen derjelben. Nr. 1037. 

Stuhlmüller Karl, Volftändige Nachrichten über eine polizeilit: 
Unterfuhung gegen jüdifhe Gaunerbanden. 1823. Nr. 18 

Stumpf Pleid., ©eographifch-ftatiftifch- vhoriihes Handbuch des Kirk: 
reichs Bayern. 2 Bände 1853. Nr. 9 

— - Dentwürdige Bayern. Nr. 633. 

Stu us art, Württembergiſcher Alterthumsverein. Jahresheft li ' 

r 2255. 

Süßmilch % P. Die güttlihe Ordnung in den Veränderungen \: 
menſchlichen Geſchlechts aus der Geburt ꝛc. desſelben enmre 
3 Bände. Nr. 1532. 
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Sugenheim ©. Das Staatsleben des Klerus im Mittelalter. 1 (einz.) 
Band. Berlin 1839. Nr. 611. | 

Sulzbader Kalender für katholiſche Chriften, mit Heiligenlegenden 
und mit hiſtoriſchen Denkwürdigfeiten aus Bayern. Jahrgänge 
1841—1890 u. ſ. f. Nr. 2298. 

Sulzbed Frz. X, Leben des HI. Gotthard, Biſchofs und Patrons der 
Didcefe Hildesheim. Negensburg 1863. Nr. 580 

Sutner Gg, von, Münden während bes 30 jährigen rieges. ‚1796. 
Nr. 118. 

Suttner Gg. Baugeihichte des Domes in Eichftätt. 1882. Nr. 1221. 

Sutnery, Die Burgruinen zu Wittelsbach. 1834. Nr. 1011. 

— Karl der Große. Gedicht in 3 Balladen. 1835. Nr. 1985. 

Labellarifhe Ueberſicht nebft geſchichtlicher Ueberblicke der Alter- 
thümer, welde am Birglitein im Stein, Vorjtadt von Salzburg, 
von 1815—1824 ausgegeben wurden. Salzburg 1824. Nr. 779. 

Labellarifhes Verzeichniß aller Pfarreien, Benefizien und Dia- 
konien. 1802—1811. Nr. 1042. 

Labellen entwürdigter Münzen. Des 17. und 18. Jahrhunderts. 
Nr. 1773. 

[abula Itineraria Peutingeriana. Monachii 1824. Nr. 1084. 

Lacitus Gaj. Corn, Von Germaniens Lage, Sitten und Völkern, 
überjegt von Fiſcher. München 1811. Nr. 445. 

Lanhbaufer Karl, Fünfundzwanzigjährige Regierungsfeier König Mlari- 
milian Joſeph von Baiern, begangen in der Stadt Landshut 1824. 
Nr. 1432 und 2284. 

ſertuliani Sept. Flor, Libri de Baptismo et Paenitentia. 
Salisburgi 1755. Nr. 1610. 

Ehajfilo, Herzog in Bojarien. Trauerfpiel. 1807. Nr. 1972. 

Thatenbuch, bayerifhes. Ein Denkmal der Helden des Vaterlandes. 
Paffau 1830. Nr. 420. 

— der bayeriſchen Chevautlegers. 1840. Nr. 271. 

Cheatralifhe Vorftellungen aus dem Landshuter Kyceum in den 
Jahren 1755, 1756, 1759 und 1760. Nr. 1410. 

[heatrum europaeum. Frankfurt 1662 u. ſ. f. Band 1—23. 
Nr. 2. 

[heatrum virtutis et gloriae Boicae. Monachii 1653. Nr. 734. 

Thesaurus Juris Equestris Publici et Privati. 1718. Wr. 998. 

Thesauri Philo-Politici. 1624. Nr. 1605. 

Thibaut Dr., Ueber Reinheit der Tonkunſt. 1862. Nr. 1660. 

Thierſch Friedr. v., Ueber die neugriechiſche Poeſie, beſonders über ihr 
rythmiſches und dichteriſches Verhältniß zur altgriechiſchen. 1828. 
Nr. 2016. 

— Rede bei der 96. Stiftungsfeier der Akademie Münden. 1355. 
Nr. 2132. 
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Thierſch Friedr. v., Ueber Tüniglihe Maßnahmen zum Gedeihen der 
Wiffenihaften. 1858. Nr. 2134. 

— Ueber den Begriff und die Stellung der Gelehrten. 1856. Ar. 21%. 

— Ueber die Verhältniſſe der Aladenie zur Schule. 1858. Nr. 2136 
und 2152. 

— Ueber die Schidfale und Bebürfniffe der Univerfität Mümcen 
1830. Nr. 172. 

— Taſchenbuch der neueften Geſchichte 1839. Nr. 363. 

— Gedähtnifrede auf Gg. Fr. Frhr. v. Zentner. 1837. Rr. 2313 

Thierſch Heinrich v, Ueber fgl. Maßnahmen für das Wedeißen ort 
Wiffenihaften. Münden 1858. Nr. 216. 

Tholden Joh., Zriumph-Wagen Antimonü Fratris Basilüi Vale 
tini, Benediktiner-Drdens, Allen jo den Grund fuchen der waltı 
Medicin zc. Leipzig 1624. Nr. 1682. 

Thomas Gg. Mart., Die ftaatlihe Entwicklung bei den Völlern da 
alten und neuen Zeit. Münden 1849. Nr. 2123. 

— Ueber neuaufgefundene Dichtungen Francesco Petrarcas. 158. 
Nr. 2137. 
— Die Stellung Venedig's in der Weltgeſchichte 1864. Nr. 2181. 

Thudichum Friedr., Der Altdeutihe Staat. Gießen 1862. Wr. 41°. 


Tilly, Zrauerfpiel aus dem 30jährigen Kriege. Vom Berfafler der 
„Sieben vertrauliden Briefe an Napoleon TIL” Minden 1864. 
Nr. 588. 

Todt-Theilung in ihrer Wirkung auf das erledigte Herzegtbus 
Niederbayern. Frankfurt 1773—1780. Nr. 91. 

Topographia Archiducatus Carinthiae. Nürnberg 1688. Rr. 9% 

Zorringer Georg, Schaufpiel. Münden 1827. Nr. 2285. 


Trauer-Neden auf den Hintritt Seiner Majeftät Marimilian 1. 
. von Bayern von Busl, Dollinger, Dr. Katzenberger, Graf. 19% 
Nr. 1650. 

Topographie, oder furze Beſchreibung desjenigen Diſtrikts der ham: 
Lande, welche das Erzhaus von Defterreih in Befig genommen x! 
1779. Nr. 1031. 

Toth Kaſpar, Vertheidigung der Ungarn gegen Brof. Dr. Joh. Er: 
Angriffe: „Ein Volk von 10 Millionen oder der Bayernſtamm 
1884. Nr. 1330. 

Tragoedia Passionis, oder beweglihe Vorftell- und anmutdigt 
Betrachtung des bittern Leiden und Sterbens Jeſu Chrift ver 
kurpfälzb. Hauptmarkt Pfarrkirchen vorgeftelft. (Mamufc) Nr. 3% 

Träger oh. Andr. Dr., Beihreibung des Marktes Rottfalmink:: 
1830. Nr. 206. 

— Geſchichte der Stadt Keliheim. Paſſau 1823. Nr. 69. 
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raite de paix entre sa Majeste apostolique et la Republique. 
1797. Dann mehrere politiſche und kirchliche Schriften der Jahre 
1794—1799. Nr. 251 

rausnig, Wegiweijer in das altherzoglide bayeriihe Schloß. s. a. 
Nr. 1447. 

— Kurzer Auszug aus der. Geſchichte des Schloffes Trausnik. 1840. 
Nr. 1439. 

rautmann Kranz, Mündener Stadtbühlein. 1857. Nr. 194. 

— Schwanthaler’s Reliquien. Münden 1858. Nr. 513. 

— Die Abenteuer Herzog Chriſtoph's von Bayern. 1. und 2. Theil. 
Nr. 1175. 

— Heitere Münchener Stadtgefhihten. Nr. 1277. 

röltſch Frhr. v. Fundftatijtif der vorrömiſchen Metallzeit im Nhein- 
gebiete Stuttgart 1884. Nr. 1249. 

— Meder die rechtliche Dauer der Völferverträge Nr. 1534. 

yroler Almanach auf das Jahr 1803. Wien 1803. Nr. 525. 


ucher' ſche Gejhlehtsverwandte zu Nürnberg contra Churbayern, 
altenmäßiger Verlauf in diefer Sache bei dem kaiſerl. Hofrat. 
Münden 1768. Nr. 976. 

eber die Anjprüce der Krone Bayern an die Landestheile des Groß- 
berzogthums Baden. Mannheim 1827. Nr. 1950. 

— die Wiederherftellung von Yranzisfaner-Klöftern. Nr. 1675. 

— das Weſen der Gewerbefaffe in Landshut. 1867. Nr. 1453. 

— die Vorgänge der Neal-Gewerb3-Geredtigfeiten. Nr. 883. 

eberjicht der Strafredhtspflege in den Regierungsbezirken des König- 
reihes Bayern diesfeitS des Nheines im Jahre 1846/47. Münden 
1848. Nr. 1891. 

ri Joſ, Die antifen Münzen des hiftor. Vereind von Nieder- 
bayern. Landshut 1877. Nr. 1756. 

Im, Berein für Kunſt und Wltertfum in Ulm und Oberjchwaben. 
Bereinspublifationen 1849. Nr. 2256. 


lrich Joſ. Die antiten Münzen des hiftor. Vereins zufammengejtelft. 
Verh. XIX. 


mgang, angeordneter großer und Proceffion auf das hohe Feſt des 
zarten Fronleichnambs Jeſu Ehrifti in der Haupt- und Regierungs- 
ftabt Landshut. 1733. Nr. 1408. 

niformirung und Organifation des Bürger-Milttärs in dem Künig- 
reihe Batern. Mit Abbildungen. 1807. Nr. 1200. 

tiformen, Civil-Sammlung der bayerifhen. 1807. Nr. 1955. 

niverjalbiftorie des Abts Millot. 15 Bände (3 und 7 fehlen) 
nebft Megifterband. 1793. Nr. 1168. 

nterridt eines alten herrſchaftlichen Yandbaumeijters an feinen Lehr⸗ 
ling. 1802. Nr. 1565. 
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Unterricht in der ritterlihen Reitkunſt (ohne Titel ımd mangekitti 
Nr. 1693. 
Untersberg bei Salzburg, deſſen Beihreibung. Burghanſen Ar. 4% 
Untreue ſchlägt den eigenen Herrn, oder Uebermuth führt zum Falı 
Charaktergemälde von Nevolutionsmännern alter und neuer JE: 
Regensburg 1850. Nr. 775. 
Urbium praecipuarum totius Mundi. Liber quartus. Wr. 16% 
Urkunden über die Klofterauffebung zu Intersdorf. 1783. Nr. 131 
Urſachen und Wirkungen der bayerifchen SKriegführung im li 
1866. Nr. 1668. 
Bahiery Karl v., Ueber die Ehehalten und Ehehaftsgerihte in Bar 
1798. Nr. 120. 
— Ueber die Grabftätte und Grabſchriften einiger Herzoge aus Burr: 
(Bayer. U. d. W. 1779.) Nr. 606. 
Valentin der Heilige, erjter Bifhof von Paffau und Rhätien. Nr: 
1880. Nr. 2306. 
Ballade Carl v. Paſſau und die Veſte Oberhaus. 1886. Nr. IH: 
Balney €. %. v., Die Auinen, oder Betrachtung über die Revolutier 
der Reiche ꝛc. 1839. Nr. 373. 
Balvisdela Motte, Gräfin v., Rehtfertigungsihrift. 1789. Ar. 3. 
Baterlands-Gedentbuh — Baiern am 16. Februar 1824 2: 
Minden 1824. Nr. 568a, b.: 
Belfer Markus, Rerum boicarum. Lib. 6. Wr. 17. 
— Rerum boicarum libri quinque. Aug. Vindel. 1777. Rr.4: 
— Fragmenta tabulae antiquae in quis. aliquot per RT 
procuneias itinera. ex Peutingerarum bibliotheca. #r.** 
Berfaffungs-Urkunde des Königreihs Bayern. 1818. Nr. 1. 
VBerhandlungen des hiftorifchen Vereins vom Unterdonaukreis 1: 
Paffau 1834. Nr. 1406. 
— des hiftorifhen Vereins von Niederbayern. Bd. 1 u ſ. f. Yu: 
but 1846 u. ſ.f. Nr. 1407. 
— ber Kreis-Gewerbe- und Handelsfammer von Niederbagem '' 
1860. Nr. 1618. 
— des Schwurgerihtshofes von Oberbayern im II. Quartal I: 
Münden 1849. Nr. 1928. 
Vertraute Briefe über Oefterreih in Bezug auf die neueſten Fries: 
ereigniffe im Jahre 1809. 1. Theil. Stralfund 1810. Ar. It. 
Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat. 1807. Nr. 262. 
VBermählungsfeier des Herzogs Wilhelm V. von Bavem 
Renata, der Tochter des Herzogs rang L von Lothringe = 
Münden im Jahre 1568. Münden 1842. Nr. 856. 
Verordnung, die Verfaffung und Verwaltung der Gemeinde: = 
Königreih Bayern. Nürnberg Nr. 1912, 
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erthbeidigung der churbayerifchen Landeshoheit auf die Herrſchaft 
Donauftauf gegen die vermeinten Anſprüche des Hochſtifts zu Re- 
gensburg. München 1766. Nr. 979. 


ertrag, betreffend die Grenz der Fraiß, des Wildpans und Glaites 
zwifchen der Pfalz und Nürnberg. 1523. Nr. 990. - 

erzeihniß der Mitglieder des innern und äußern Raths, jowie der 
fubordinirten Aemter, Zünften 2c. zc. in Münden. 1730. Wr. 780. 

— aller Programme und Gelegenheitsiriften an bayer. Studien- 
anftalten von 1823/24 bis 1859/60. Nr. 1294. 

ejtel Herm. Künftlerherhitfahrt nad) Landshut a. d. J. (Aus Uni- 
verfum III. Jahrg. Heft 6 u. 7.) Nr. 1462. 

illemain M. Gedichte Eronnvells. 1834. Nr. 356. 

ilSshofener. Amts- und Wochenblatt mit geist Abhandlungen 
über Vilshofen von Pfarrer Scharrer. Nr. 105 

irchow Rud. und Holfendorff Frhr. v., Sammlung gemein⸗ 
verſtändlicher wiſſenſchaftl. Vorträge. Heft 1—24, wobei 3, 4, 7, 
11, 13, 14, 15, 18, 19 und 23 fehlen. Nr. 643. 

iſino, Pfarrer, Der legte Clofen, Rede an der Gruft des Carl 
Freiherrn von Clofen. Nr. 1676. 

ogl J. N, kgl. Bayr. Landwehr-Almanach für das Jahr 1858. 
Nr. 515. 

ollftändiger Bericht von allen Sehenswürdigen Freudenfeſten, 
melde in und nahe der chfſtl. Haupt und Nefidenzitadt München 
ao. 1727 vom 28. März bis 26. May begangen wurden. Nr. 1596. 

ollmer W. J. Der Nibelungen Not und die Klage. Leipzig 1843. 
Nr. 1991. 

— Gudrim. Leipzig 1845. Nr. 1995. 

om Nationaldarafter der Baiern, gefchrieben von einem Ein- 
Tiedler in der Einöde zu Tebaida. Berlin 1784. Nr. 80. 

orfdhriften über Studien und Disciplin für die Studierenden an 
den Hochſchulen des Königreiches Bayern. Münden 1835. Nr. 1892. 

orjtellung der bayer. Landſchaft an Seine chfſtl. Durchl. von Pfalz- 
baiern. 1787. Nr. 994. 

Sahsmuth, Allgemeine Eulturgefhichte. 1.—3. Theil. Leipzig 1850. 
Nr. 6524, b, c. 

zach ter J. Gg., Glossarium germanicum etc. leipzig 1727. Nr. 132. 

Sadenreiter ul, Die Erftürmung von Regensburg am 23. April 
1809. Nr. 615. 

3agner Blaf. Mart. Frz., Churpfalzbayerifches geiftliches Recht. München 
1795. — Der Eivil- und Cameralbeamte. 1774. Nr. 1939. 

— Supplementa zum durfürftl. bayerijhen Civil- und Cameral- 
beamten. 1779. Nr. 1940, 

- Quaestiones Codicis Juris Bavarici. 1771. Nr. 1941. 

Berh. des hiſt. Vereine in 2bsh. IXVI. Bd. 3. u. 4. Heft. 2 
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Wagner €, Dr. Hügelgräber und Urnenfriedhöfe in Baden Ark: 
ruhe 1885. Nr. 2329. 

Wagner‘. M. Hans Mayers Lobiprud der Stadt Landshut. Bert. AL 

Wahre Geſchichtserzählung der in dem nad Abfterben Hex: 
Georg des Reichen entftandenen Kriege von der Neichsitadt Yin 
berg ulpisten oberpfälzifhen Städte, Yemter und Märkte ıc. 1191. 
Nr. 


Waprlieh Gott, Bayerns Negierungsgemälde 1817. Rr. 374 

Waldau ®. E., oh. Albrecht von Widmannftadt, öfterreichijcher Kurz 
und großer Drientalifl. Gotha 1796. Nr. 631. 

Walderdorf Hugo, Graf von, Negensburg in feiner Bergange:: 
und Gegenwart. Negensburg 1869. Nr. 872. 

— Joſeph Rudolph Schuegraf. Stadtamdof 1870. «Nr. 89. 

— Zur Feftftellung urkundlicher Ortsnamen in der Oberpfalz, Ti: 
ambof 1874. Nr. 998. 

— St. Merderdah und St. Marian und die Anfänge der Scher 
öfter zu Negensburg. Stadtamhof 1880. Nr. 1136. 

Walhballa 1835. Nr. 396. 

Wallerftein Ludwig, Fürft, Wie fteht es num mit der deutſchen S:t 
und was foll insbejondere der Bürger und Landmann wind’ 
Nördlingen 1849. Nr. 1633. 

Walther Ph. Fr. von, Dr., Nede zum Andenken an Ignaz Delinz: 
1841. Nr. 2153. 

Walther von der Vogelweibe, biographiihe Skizze. 1843. Ar. = 

— Dasſelbe. Würzburg 1843. Nr. 572. 

Walt!, Dr., Die Umgegend von Paſſau in mineralogiſcher Bezick 

1842/43. Nr. 389. \ 
— Paffau und feine Umgegend, geognoſtiſch gefhildert. 1855. Rr.t 

Wanderverfammlung der bayerifden Landwirthe in Landshut. IN 
Nr. 2274. 

Wandinger Corb., Hl Bafilius der Große über den Gehrank 
heidniſchen Schriften. 1858. Nr. 1585. 

Wanner Martin, Dr., Das alamannifhe Todtenjeld bei Schleithtz 
Schäffhauſen 1867. Nr. 675. 


Bappen aneriihe, hiftorijch- heraldifche Notizen hierüber. 153: 
2068 


Bapr enuß, Stammtafeln regierender Häufer (Titelblatt iC- 
Nr. 2 

Bappentalenber des churbayerifchen Nitterordens St. Gerz 7” 
den Jahren 1794, 1807 und 1812. Nr. 2059 und 2061. 

Wappen und Stammen ber Grafen Hundt von Lauterbach in Fr 
zirksamte Dachau. Nr. 595. 
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tafhington, Smitjonien- nftitutton. Publikationen 1856 u. ſ. f. 
Kr. 2257. 

tas fih die Pferde erzählen Münden 1866. Nr. 1692. 

sas joll aus Seligenthal werden? Ein Vorſchlag, das Klofter 
den Franziskanern zu überlaffen, aus dem 1. Viertel des 19. Jahr⸗ 
hunderts. Nr. 2271. 

zattenbach, Deutſchlands Geſchichtsquellen im Mittelalter. 1877. 
Nr. 1023. 

zechſelordnung, allgemeine deutſche Nördlingen 1850. Nr. 1862. 

ed mid nit awf. Nr. 963. 

seiden, Geihichte der Stadt. Nr. 294. 

jeigmann “ac. Sig, Canonic. Landishutani. — Concentus Sacri. 
1682. Nr. 2088. 

zeiler Kaj, Ueber den Unglauben, welder in unfern Schulen gelehrt. 
wird. Münden 1802. Nr. 156. 

— Lebens-Skizze des Mathias von Flur. Nr. 2283. 

teingärtner Joſ., Beſchreibung der Kupfermünzen des eheinaligen 
Bisthums Paderborn und der Abtet Corvey, ſowie der zu den: 
jelben gehörenden Städte. 1864. Nr. 1796. 

jeininger Hanns, Abbah bei Regensburg. Verh. VI. 

— Die Uttenfhwalbe der Cloſen. Verb. VIII. 

— Das wilde Heer oder Nachtgejaid. Verh. IX. 

zeinreich Karl, Dr, Die Bedeutung Deutſchlands und feiner Lebens— 
gejtaltungen für Europa. Yandshut 1848. Nr. 1338. 

teinsberg, Hiftorifher Verein für das Württembdergifhe Franken. 
Zeitihrift 7.—9. Band. Nr. 2258. 

teisfe Yulius, Dr, Der Sadjenjpiegel nad der älteften Leipziger 
Handidrift. Leipzig 1863. Nr. 497. 

Jeislinger Joh, Huttenus delar vatus, das ift, wahrhafte Nad)- 
richt von dem Authore oder Urheber der verjchreiten Epistolarum 
obscurorum Visorum Ulrich von Hutten. Conftanz und Augs- 
burg 1730. Nr. 854. 

zeißmann Roman, Nitter Heinrich Tuſchl von Söldenau (Schaujpiel). 
1880. Nr. 1130. 

telche Ausländer haffen wir Baiern und warım? 1810. Nr. 2287. 

sellenheim Leop. Welzl, j f. Hofrath, Berzeihniß der Münz- und 
Medaillen-Sammlung. 3 Bände. Wien 1844. Nr. 1752a,b, c. 

Felſch % B., Lic, Leiftungen der baterifchen Ständeverfammlung in 
den erften 30 Jahren x. 1849. Wr. 119. 

— Reichertzhofen, Markt und Landgericht. Landshut 1802. Nr. 781. 

Nenning Mid, Die Rentämter Münden, Burghaufen, Straubing. 
3 Bände. Landshut 1721—1726. Nr. 44. 

Benz, Bollsfunde von Batern. 1879. Nr. 1106. 

senzig Joſeph und Krejci, Der Böhmerwald. Prag 1860. Nr. 494 

25* 
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Werner Joſ., Der heilige Kaſtulus. Legende, neubearbeitet. Iunttı 
1848. Nr. 1446. 
— Geſchichte der Pfarrei St. Martin in Landshut. 1854 Aridi 
Verh. IIL 
Wernigerode, Harz- Verein für Geſchichte und Alterttundiet 
Zeitihrift 1. Yahrgang 1868 u. ſ. f. Nr. 2259. 
Weftenrieder Lorenz, Gefhichte von Bayern. München 1785. Kr: 
— Jahrbuch der Menſchen-Geſchichte in Bayern. 2 Thal 1". 
und 1783. Nr. 136. | 
— Beiträge zur vaterländiſchen Hiftorie, Geographie, Etatiitt c 
Landwirthſchaft. 1.—6., 8.—10. Band. Nr. 138. 
— Denfrede auf Ildephons Kennedy. 1804. Nr. 411. 
— Hiftorifher Kalender 1787, 1788, 1791—1794, 17%-1\ 
1802, 1810, 1811 und 1815. 18 Bändchen. Nr. 72. 
— Geſchichte der baierifhen Afademie der Wiffenfhaften. 2° 
Münden 1784. Nr. 784. 
— Baierifhe Beiträge zur ſchönen und nützlichen Literatur. 59 
17791781. Nr. 4681, IL IL, I. 
— Beihreibung der Haupt: und Reſidenzſtadt Münden Yin? 
1782. Nr. 502 und 1478. 
— Abriß der bayeriſchen Geſchichte. München 1798. Nr. 59) 
— Abriß der deutihen Geſchichte. München 1798. Mr. 51 
-— fänmtliche Werke. 26 Bändchen. Kempten 1835. Kr. 11 
— Rede über das Rechtbuch des Ruperti von Freiſing. Pr“ 
1802. Nr. 1869. \ 
— Das Rechtsbuch des Nupreht von Freifing aus dem Jahr zn 
Münden 1802. Nr. 1887. 
Wefterhofer-Mofaif-Boden. Münden 1856. Nr. 18. _ 
Wejtermayer Gg., Chronik der Burg und des Marktes Th © 
1871. Nr. 886, u 
Wicelius Georg, Die fünfzig Vefper-Pfalmen der Kirge Kin: 
Nr. 1545. | 
Widmayr Joſ., Dr. Lorenz Hübner's biographilde Charakir” 
Münden 1855. Nr. 2131. un 
Widmann Koh. von Eger, Meyſter in den freien Künften zu U 
Rechnungsbuch 1589. Nr. 1696. 
Widmer M.X. von, Sammlung aller eriftirenden Münzen und N 
des wittelsbah. Stammes der ludovic. und rudolphiſchen I 
Otto major bis Karl Theodor. 2 Hefte. 1784. 1“ 
— Dasfelbe, zweites, befonders pfälzifhes Stück. Nr. 114. 
Widmer J. W., Repertorium Bavariae. 1752, Mit 
Wiedemann Theod, Dr., Urkunden der Grafſchaft Hahn 
Negeften. 1855. Nr. 88. 
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tedemann Theod., Dr., Die deutſche Colonie Betropolis- in der 
Provinz Rio de Janeiro. Freifing 1856. Nr. 97. 

— N rhunben des ſtädtiſchen Archivs zu Freiſing. Münden 1850. 

rt. 101 

— Die Marlrainer. Münden 1856. Nr. 130. 

— Johann Thurmaier, genannt Aventinus. Freifing 1858. Nr. 199. 

— Arfacius Seehofer aus Münden, der 1. Theilnehmer an ber 
Reformation in Bayern. 1858. Nr. 275 und 543. 

-Geſchichte und Belagerung der Statt Vilfhouen nad) der menſch⸗ 
werdung Chrifti im 1504. Jar, beſchrieben durch Wolfgangen 
Klopfingern. g5Qerh. V. 

— Verzeichniß von Handihriften der kgl. Hof» und Staatsbibliothek 
München, welche die Gejchichte der Stadt Yandshut berühren. Verh. V. 

— Beiträge zur Gefhichte der Pfarrei Eding. Verb. XI. 

- Altmann, Bifhof zu Paffau nad feinem Leben und Wirken dar- 
geſtellt. Augsburg 1851. Nr. 586. 

- Erinnerung an Dr. Friedr. Wimmer, Cuftos an der kgl. Univerfitäts- 
Bibliothel zu Münden. 1855. Nr. 1526. 

ien, Akademie der Wiſſenſchaften, afademifhe Schriften 1850 u. ſ. f. 

— Monumenta habsburgica. 1. und 2. Abtheilung. 1853 und 

1854. — Archiv für Runde öfterreihifher Gefhichtsquellen. Band 

1—70 u. f. f. — Fontes rerum austriacum. Nr. 2260. 

Alademijche Lejehalle, Jahresberichte 1861 u. |. f. Nr. 2264. 

Altertfuumsverein, Vereinsfchriften 1854 u. j. f. Nr. 2262. 

Seographiihe Gefellihaft, Meittheilungen 1857—1889 u. |. f. 

Ir. 2263. 

— Verein fiir Landeskunde von Niederöſterreich, Publikationen Heft 1 
u. ſ. f. Nr. 2261. 

iener'ſches Circular-Reſcript dd. 21. November 1740. 
Nr. 986. 

iesbaden, Verein Naffauifher Alterthumsfunde und lee 
forijung, Bereins-Bublifationen 1332 u. ſ. f. Nr. 5. 

ieſend, Oeffentliche Gerichtshandlung des te Babe Srandinger 
zu Reufrauenhofen vom Syahre 1500. Berh. I 

- Ueber die bei der Klezlermühle aufgefundene Nhenannte Streitart 
aus Bronce Verb. I. 

— Das Dorfredt zu Altheim. Berh. I. 

-- Skahresherichte des hiftoriihen Vereins für Niederbayern pro 1851 
bis 1860. Verh. III, IV, V, VI und VIL 

- Das Patronatsreht d:3 Klofters Seligenthal über die Pfarrkirche 
zu Glatan in Böhmen. Verh. IV. 

— Einige Worte über die allgemeine Kultur-Wiffenidaft von Dr. ©. 
Klemm. Berh. IV. 

— Stiftung von vier Benefizien im Klofter Seligenthal. Verh. IV. 


I 


I 
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Wiefend, Das „Ehafft-Püchell“ der Kloſter-Hofmark Bibhurz ti 
Übensberg. Verh. VI. 
— Das Wappen des Marktes Geifenhaujfen. Verb. VL 
— Das Glasgemälde zu Jenkofen. Berb. VL 
— Die Neime des Chrenheroldes Joh. Holland aus Eggenfelden 
Verh. VII. 
— Die Burg Weißenfteig im bayeriihen Walde. Verb. XV. 
— Verſuch eines Beitrags zur Löſung der Aufgabe, wie der matendi:. 
Noth der untern Voltsklaffen abzuhelfen ſei. Landshut 1849. Ar. 3% 
— Zopographiihe Geſchichte der SKreishauptjtadt Landshut 18%. 
Nr. 2337. 


Wieft, Die Dertlihfeit3-&efechte 1860. Nr. 1703. 

Wigand Fra, Conradin, der legte Hohenſtaufen. Münden 1°: 
Kr. 939. 

Wihl Ludwig, De gravisimis Phaenicum inscriptioribus 181. 
Ar. 245. 

Wild Alb, Dr, Ueber Volks-Sitten und Volks-Aberglauben n 
Oberpfalz. München 1862. Nr. 463 und 783. 

— Was ift Zinswuder? Münden 1859. Nr. 1874. 

Wilhelm ann, Architectura civilis. Frankfurt a. M. 16%. 


Bilelm. Serzog von Bayern, Fasciculus sacrum litaniarır. 
München 1600. Nr. 1552. 

Wilhelm Ign. Frz. X. de, Vindiciae arboris genealogicae augus+ 
gentis Carolino-Boicae. Monachii 1730. Nr. 526. 
Will-Nopitſch, Nürnbergifches Gelehrten-Leriton. 2 Bände. Ar.” 

1806. Nr. 683a, b. 
Will Corn. Dr. Konrad von Wittelspah. 1880. Nr. 1143 und 13. 
— Bonifatius, eine etymologijch - diplomatische Unterſuchung. iM”: 
Nr. 1391. 
Wimmer Eduard, Bericht über Hanns von der Leiter, Statthalter 
Smgolftadt und fein Geſchlecht. Münden 1871. Nr. 914 
— Sammelblätter zur Gefhichte der Stadt Straubing 2 EEE. 
Nr. 1205. 
- Das rothe Buch im ſtädtiſchen Ardive zu Straubing. 1884 Nr. 2 
— Die Vertheidigung von Straubing durch Oberft Frhr. n € 
wijen im Jahre 1742. 1882. Nr. 1324. 
— Zur Lebensbejhreibung des Pfalzgrafen Otto Heinrich om Sr 
bab. 1884. Nr. 1325. 
— Geſchichte des fgl. 11. Infanterie-Regiments von der Tam. 15° 
bis 1889. Nr. 2286. 
— Georg Sigersreiter’s Manufeript antiquitates Straubinger“ 
Berh. XXIV 
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Jimmer Friedr., Dr., Vertraulicher Briefmechjel des Kardinals Otto, 

le von Waldburg, mit Wlbredt V. von Bayern. 1851. 
r. 16 

immer Joſ., Die focialen und volkswirthſchaftlichen Zuftände des 
Zandgerihts Eggenfelden. Landshut 1862. Nr. 846. 

zinkelhofer Aug, Der Salzachkreis. Salzburg 1813. Nr. 691. 

zinkler Gg., Topographifch-hiftorifch-ftatiftifche Schilderung des Pfarr- 
fprengels Eching. Verb. III. 

strd Bayern revoltirt werden? 1831. Nr. 125. 

sirfungen und Urſachen der preußifchen Erfolge in Bayern 1866, 
Erwiderung auf die Broſchüre „Urſachen und Wirkungen“. Nr. 1669. 

ziſenger Joſ., von, Aufihlüffe über äußere Territorialverhältniffe 
nr ehuenfalg, ‚Saperiihen Staaten beim Abzug des Privatvermögens. 

804. Nr. 

zisnet Joh. * bither die Wirkung des Großzehenten⸗Rechtes, des 
abſoluten, gegen die in zehentbaren Brachfeldern gebauten kleineren 
Früchte. Regensburg 1841. Nr. 1876. 

‚itte J. de, Gazette Archéologique. Gannee 1884. Nr. 1393. 

it telsbach, Geſchlechtswappen der Pfalzgrafen von. Frankfurt 1779. 
Pr. 91. 


'ittmann, Dr., Die Germanen und Römer in ihrem Wechjelverbält- 
niffe vor dem Falle des Wejtreiches. 1851. Nr. 388 und 2125. 

‚ittmann Pius, Die Pfalzgrafen von Bayern. 1877. Nr. 1291. 

ochentliche Ordinare Zeitungen von underfhiedliden Orthen 
auf das 1644. Jahr. Nr. 1667. 

‚örner® und Hedmann M., Orts: und Landesbefeftigungen des 
Mittelalters. Mainz 1884. Nr. 1262. 

‚olf ©. Geſchichte der f. k. Archive in Wien. Wien 1871. Nr. 885. 

olf Heinr., Dr., Urkundlide Chronif und Bee ſtatiſtiſches 
Adreßbuch von "Münden. 1. Band. 1852. Nr. 

— naeſqihte und Statiftif der Haupt- und Refibenaftaht Münden. 
1838. Rr. 

:olf %of. Sieron, Dr. Mar Joſeph L, nis von Bayern, Lebens⸗ 
und Regierungsgefchichte. 1835. Nr. 3 

— Das Haus Wittelsbah. Prachtausgabe. Nücnherg 1847. Nr. 589. 

— Chroniftiihe Geſchichte aller denkwürdigen Ereigniffe 1848 und 
1849. 2 Bände Nr. 1074. 

‚olf Beter Philipp, Allgemeine Gefhichte der Jeſuiten. 2. Band. 
Zürich 1790. Nr. 702. 

olfgang des Biſchofs und Einfieblers Geſchichte und der von ihm 
geftifteten Wallfahrt am Aberſee. 1753. Nr. 453. 

‚olfftein’fhe Reichslehen, vertheidigte Beſitznehmung derjelben. 
1748. Nr. 984. 

olfſtein'ſches Landgericht, Beſchreibung desjelben. 1830. Nr. 1479. 


.- 
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Wülfing A, Garibald, der erfte König in Bojarien. Schanipel 


1806. Nr. 1970. 


Würdinger J, Biographien der bayerifchen Heerführer im 30 jährige 


Kriege. Nr. 242. 

Bayeriſcher Militär- -Almanad. 1859. Nr. 243. 

— Erfter und zweiter Städterieg in Schwaben, Franken und ım 
Rhein 1370—1390. Nr. 811. 

Urkunden-Auszüge zur Geſchichte der Stadt Lindau. Lindau 18 
Nr. 889. 

Lindauer Kriegsftaat, ein Beitrag zur Geſchichte des Stübtelne: 
wejen in Schwaben. Lindau 1870. Nr. 890. 

Militäriiher Almanad 1859 (mit dem Leben Tilly's). Kr. 31: 
Prähiftoriihe Funde in Bayern. 1875. Nr. 1029. 

Die Platten und Reihengräber in Bayern. Nr. 1035. 

Ein bayerifches Neiterftüd aus dem Jaͤhre 1805. Nr. 1044. 
Pfalzgraf Philipp des Streitbaren Vertheidigung Wiens. 1876. Kr. : 
Pfälziſche Reimchronik des Georg Schwarkerdt 1536— 1561. X: 
burg 1878. Nr. 1060. 

Aufzeihnungen Georg Schwartzerdt's über den Bauernkrieg m 
PBrettheim 1525. Ir. 1432. 

Beiträge zur Geihidhte der Gründung und der erften Periode te 
bayeriſchen Hausritterordens vom bl. Hubertus. 1444 1. 
Nr. 1140. 

Das Leben des fgl. Generallieutenants Marim. Grafen v. Pre) 
Moos. Landshut 1863. Nr. 645. 

Chronik des Nikolaus Stalmann vom Sabre 1407. Nr. 1. 
Antheil der Bayern an der Vertheidigung Candias 1645 —1%* 
tr. 1199. 

Das fgl. bayeriſche Armee-Drufeum. 1882. Nr. 1208. 
Anton Freiherr von Berdem. 1885. Nr. 1332. 
Milttär-Almanah pro 1858 mit der Biographie von Gar: 
Heinrih Graf v. Bappenheim. Nr. 552. 


— Beiträge zur Gefhichte des Kampfredtes in Bayern. 1877. Nr. Ur 


Die Geſchichtsurne von St. Coloman bei Lebenau an der Sulz 
Nr. 1013. 

Oberbayerifche Ritter im Dienfte der wittelsbachiſchen M 

von Brandenburg. Nr. 1014. 


- Der Ausgang des öfterreihiichen Erbfolgekrieges in Bayern. Ar. 13°) 


Pfalzgraf Philipp des Streitbaren PVertheidigung Wiens. 157" 
Ar. 1356. » 
Beiträge zur Geſchichte der Familie der Wirtinger, Xirtz 
Würdinger. Verh. VI. | 
Urfundenauszüge zur Geſchichte des Landshuter Erbfelgdns: 
1503—1505. Verh. VIII 
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türdinger J. Das Leben ˖ des kgl. bayer. Generallteutenants Marim. 
v. Preyfing- Moos. Berh. IX. 

— Die baperifchen Landfahnen von 1651— 1705. Berh. IX. 

— Privilegien, fo Erzherzog Ferdinand der Artillerie ertheilte. 1544. 
Verh. X. 


— Lied über den niederbayeriichen Erbfolgefrieg. Verb. X. 

— Franz Albrecht Freiherr v. Sprinzenftein auf Neuhaus. Verh. XXIV. 

— Aus dem Leben eines Karlsſchülers. Nr. 1375. 

— Beiträge zur Gefchichte des baheriſchen rLandes⸗DDefenſionsweſens 
unter Kurfürſt Maximilian J. Nr. T. 

— Bericht bei der Feier des Sinfsigläßrigen Sehehens des hiftorifchen 
Vereines von Oberbayern. 1888. Nr. 2 

ürfel Andr., Beſchreibung einiger —E Diepfennige und Ge⸗ 
ſchmeide, welche zu Offenhauſen ausgegraben wurden. Nürnberg 
1771. Nr. 2311. 

ürzdurg, Hiftoriiher Verein, deffen Arhiv Band 1 u. f. f. 1832. 
Kr. 2187. 


— Das erjte deutſche Sängerfeft dortfelbft. 1845. Nr. 2280. 

üſt W. Fr., Gefhichte der Agnes VBernauerin. 1855. Nr. 265. 

underer Admiraf, genannt Johann Fundling, Vorgänge in der 
Reformationszeit. Landshut 1525. Nr. 353. 

urm Fr. U, Dr., Nahtviolen. Sammlung verjhiedener Gedichte. 
1842. Nr. 2013. 

agler, Die Regenten Bayerns aus dem Haufe Wittelsbah. München 
1863. Nr. 875. 

ahlbüchlein, ngolftätter, reformirtes, auf die weiffe und ſchwartze 
Müntz geridhtes. Nürnberg 1715. Nr. 1819. 

ıpf, Kurzgefaßte Gefhichte Bayerns. Augsburg 1806. Nr. 560. 

supfer Antr., Ode auf die Inquiſition. 1780. Nr. 2041. 

ech Frz. Xav., Praecognita j juris canonici. Ingolſtadt 1749. Nr. 1844. 

ch von Cobming Joh. Nep., Reichsgraf, Anzeige der in dem Chur- 
fürftentfum Baiern ꝛc. befindlichen Slöfter, Graf- und Herr⸗ 
ihaften zc Münden 1778 Nr. 428. 

ebendtner Paul, Verleihung des goldenen Jieſſes an Herzog Wilhelm 
in Landshut. Dillingen 1587. Nr. 202 

eillern Martin, Tractat von des hl. romiſchen Teutſchen Reichs 
Zehen Kreifen. Ulm 1665. Nr. 1361. 

eininger A., Urkumdenauszüge zur Gejchichte des Marktes und Ge- 
richtes Eggenfelden. Verb. XII, XIV, XV. 

— Alphabetifches Regifter über die Verhandlungen des hiftorifchen Ver: 
eins für Niederbayern. Bände 1—14. Verb. XVI und XVIN. 

— Beiträge zur Landshuter Geſchichte. Verh. XVI. 

eiß ©. Claudius Claudianus und das römische Reich von 394 
His 408. Programm vom Jahre 1862/63. Nr. 566. 
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Reitz, Feſt- und Wetterkalender. Nr. 1591. 

Zeitfhrift für Gemeindebehörden, bier gejchichtlihe Grundlagen du 
deutfchen und bayerifhen Gemeinden. Blatt 10—18. 1878. Nr. 1133 

— für Bayern und die angrenzenden Ränder. 1.—4. Band. Rinde 
1816/17. Nr. 681a, b, c, d. 

— für deutfhe Kulturgeſchichte 1874 u. ſ. f. Nr. 949. 

Zenger %. X., Dr., Ueber das Babimonium der Römer. Landetr 
1826. Nr. 712. 

Zittel und Rante, Anhaltspunkte zur Erforſchung und Aufmkz 
urgeihichtlicher uub geihichtliher Alterthümer. Nr. 1219. 
Zölch Flor. Dr., Ueber den Urjprung der Namen Franken, Sata 

Alemanten, Thitringen. 1840. Nr. 192. 
Zeuß Kafpar, Dr., Die Herkunft der Bayern. Münden 1857. Nr. + 
— Die Deutſchen und die Nachbarſtämme. München 1837. Nr. da 
Ziegler Jac., Terrae sanctae, quam Palaestinam nominæ:. 
Syriae, Arabiae, Aegyptie et Schondiae doctissima &* 
scriptio etc. Argentoratum 1536. Nr. 884. 
Zimmermann % A, Geiftlihe Kalender der Nentämter Burgbarr. 
Landshut, Straubing, Münden ımd Amberg. 5 Bände 11 
bis 1759. Nr. 47. 
Zintgraf 9. Zur mittelalterlihen Ortsforſchung. Nr. 918. 
Zirngibl Roman, Geſchichte der Probſtei Hainspach. Münden 1802.81 
— Bon den bayerijchen Herzogen vor Karl des Großen Zeiten m 1.7 
(Bayerifhe Akademie der Wiffenihaften.. 779. Nr. 607. 
— Bon der Lage der Mark- und Graffchaften des Faroling. Bart. 
(Bayeriſche Akademie der Wilfenfhaften.) 781. Nr. 608. 
Birnfilton Gg. Darftellung ber feierliden Conjecration der Du 
fahrtskirche Maria Hilf zu Vilsbiburg mit Notizen über Uriprng: 
1836. Nr. 713. 
Zittard Conrad, Kurze Chronik, d. i. hiſtoriſche Beſchreibung Au 
General-Meifter-Brediger-Orben xc. Dilfingen 1596. Wr. . 
3öller Ylar, Dr., Griechiſche und römiſche Privatalterthümer. IP" 
Nr. 1508. 
Zöpf, Hiſtoriſche Notizen über die adeligen Geſchlechter der Seh: * 
dorfer zu Freyenſeiboldsdorf; der Edlen von Puch zu Bub 
Erlbach; der Edlen von Eder; dann über die ehemalige Ki: 
herrſchaft Fraunhofen, über bie Burgruine Erlah bei Beta 
über das im alten Erdinger Gaue gelegene Herlinger Amt. Bert. \ 
Zſchokke H. Bayerifche Geſchichte. 4 Bände. Aarau 1813. Ar. 13” 
Zürid, Allgemeine geiöiätsforhenbe Gejettihaft der Schweiz, FR 
fationen 1847 u. ſ. f. 
— giſengaſt für ielleſwi — ——— Publikationen 18475 ' 
Nr. 2 
Zur 50 —* Jubelfeier des Corps Palatia. Münden 1863. Ar. 14 


— — 


V. 


Kinunddreibigite Plenarverſummlung 


der 


iſtoriſchen Kommiſſion bei der k. b. Akademie 
der Wiſſenſchaften. 


(Bericht des Setretariats) 





München, im Oftober 1890. 

Die diesjährige Plenarverfammlung der hiſtoriſchen Kommiſſion 
ıd vom 25. bis 27. September unter der Leitung ihres Vorftandes, 
3; Mirkliden Geheimen UOberregierungsrathes von Sybel, ftatt. 
ie Eröffnimgsrede des Vorftandes war dem Andenten der beiden hervor- 
genden Mitglieder gewidmet, welche die Kommiffion ſeit ihrer legten 
enarverjammlung verloren hat. Sie legte den Lebensgang von Gieſe— 
echt's dar und feine DVerdienfte um Wiſſenſchaft und Vaterland, 
vie insbeſondere um die Kommiffion, deren Mitglied er von der Zeit 
:er Begründung und deren Sefretär er 27 Jahre lang geweſen ift, 
d erörterte eingehend und ausführlih den Charakter feines großen 
benswerfes, der Geſchichte der deutjchen Kaiſerzeit. Dann ging der 
dner auf von Döllinger über, rühmte die Theilnahme, die derfelbe 
ı Beftrebungen der Kommijjion viele Jahre hindurch bewährt bat, 
d vergegenmwärtigte in lebhafter Schilderung die Eindrüde, welde er 
t 1856 bei oft wiederholten Begegnungen von jeiner Perfünlichkeit 
pfangen habe, 

An den Verhandlungen der Plenarverfammlung nahmen weiterhin 
yeil die ordentlihen Mitglieder: Wirkliher Geheimer Rath von Arneth, 
cellenz aus Wien, Klofterpropft Freiherr von Liliencron aus 
hleswig, die Geheimen Negierungsräthe Dümmler ınd Watten- 
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bad aus Berlin, die Profefforen Baumgarten ad Straffri 
von Hegel aus Erlangen, von Kludhohn aus Göttingen, ded 
Wegele ans Würzburg, die Profefforen von Druffel, Heiz 
und Stieve, Oberbibliothefar Riezler und Brofefjor Cornelius, 
Verweſer des Seftetariats der Kommiffion, von hier. Außerdem meinte 
die außerordeutlichen Mitglieder: Dr. Loſſen, Sefretär der Alıde: 
der Wifjenjchaften, und Dr. Quidde von bier den Situngen bei 

Seit der legten Plenarverfammlung find folgende Publilatier 
durch die Kommiſſion erfolgt: 

1. Geſchichte der Wiffenihaften in Deutfhland. Bd. XXI © 
ſchichte der Kriegswiſſenſchaften von Mar Jähns. Abtbeun 
I und U. 

2. Jahrbücher der deutfhen Geſchichte. “Jahrbücher des denſt? 
Neihs unter Beinrih IV. und Heinrich V., von Gerz 
Meyer von Knonau DB. 1. 1056—1069. 

3. Allgemeine deutfhe Biographie. Bd. XXX und Bd. XXXI. MM: 

Andere Publikationen ftehen für die nächſte Zeit bevor. 

Der Drud der Vatikaniſchen Alten zur Geſchichte Kaifer Air? 
des Bayern, herausgegeben von Oberbibliothefar Dr. Riezler, iſi ux 
Ueberwindung der in den Vorjahren erwähnten Verzögerungen mm: 
faft vollendet. Tr den nächſten Monaten, jobald das von Dr. Jctr! 
bearbeitete Regiſter fertig gedrudt tt, wird das Werk erjcheinen. 

Bon der Gefhichte der Wiſſenſchaften in Deutſchland ift die 
ſchichte der Kriegswifjenihaften von Mar Jähns im Crideinen 
griffen. Zwei Abtheilungen derfelben find im vergangenen — 
ausgegeben worden. Die Schlußabtheilung iſt im Druck und wird \7 
nächſt vollendet ſein. 

Für die Hanſe-Receſſe iſt Dr. Koppmann, Archiwar der Si: 
Roſtock, fortwährend thätig. Der Schluß der Sammlung, die 1" 
1419— 1430, erfordert noch zwei Bände, den 7. und 8. Der frz: 
geber, der das Material bis zum Jahr 1428 bereit durcdhgeare 
bat, hofft den Drud im Sommer 1891 beginnen zu Fönnen, 

Bon den Jahrbüchern des deutichen Reichs ift zunächſt die In 

arbeitung des Bonnell’ihen Buchs über die Anfänge des Karolingic 
Haufes zu erwarten, melde Brofeffor Oelsner in Frankfurt &*: 
nommen bat, und deren Erjcheinen er für 1891 in Ausficht Rele -- 
dürfen glaubt. 


N 
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Für die deutfhen Städte-Chroniten, herausgegeben durch Profeſſor 
on Hegel, befteht da3 Hinderniß fort, welches durch die Abberufung 
3 Dr. Hanfen als Aſſiſtent an das kgl. Preußifche Hiftorifche Syn- 
tt in Rom erwachſen ift: in Folge deſſen können die dem Abſchluß 
aben Arbeiten für den 3. Band der niederrheiniich-weitfäliihen Chroniken 
och nicht wieder aufgenommen werden. Dagegen hat Dr. Yriedrid 
tothb in Münden die Bearbeitung der Augsburger Chroniken des 
5. Jahrhunderts joweit gefördert, daß der Drud des 3. Bandes der- 
{ben demnädft beginnen kann und jein Erjcheinen während das nädjten 
‚ahres mit Sicherheit zu erwarten ift. Dieſer Band wird die Chronil 
on Hektor Mülih 1448— 87 nebſt Zufägen von Demer, Manlich, 
Falter und Nem enthalten, außerdem die Chronif des Clemens Sender. 
‘as archivaliſche Material, Nennungen, Briefbücher, Rathsdecrete u. ſ. w. 
ird in den Anmerkungen vermwertbet. 

Die Herausgabe der älteren Serie der deutſchen Neichstagsakten 
t fett dem Tode Profeſſor Weizfäder’S von Dr. Quidde über- 
ommen worden. Während des abgelaufenen Jahres waren die Arbeiten 
n wejentlichen darauf gerichtet, Xüden in der bisherigen Sammlung 
5 bandfchriftlihen und des gedrudten Material für die Jahre 1432 
is 1439 auszufüllen und jo den nächſten Band, den zehnten der ganzen 
teihe, jo” bald als möglih drudfertig zu madhen. Dagegen wurden die 
planten Reifen nach Frankreich, Belgien und England aufgejhoben, 
3 für den nächſten Zweck nicht unentbehrlih. Neben dem Heraus- 
:ber, der im Januar feinen Wohnfig nad Münden verlegt bat, war 
r. Heuer in Frankfurt in der bezeichneten Richtung thätig, ſowie 
r. Schellhaß, welder, nachdem er feine im Vorjahre angetretene 
alieniihe Neife gegen Weihnachten beendet und ihre Ergebniffe in 
rankfurt verarbeitet hatte, noh im Frühjahr 1890 ebenfalls nad 
Nünden überfiedelte. Außerdem wurden einige Nefte im Dresdner 
thiv durch Dr. G. Sommerfeld, als gelegentlihen Hülfsarbeiter, 
ledigt; eme Reife in die Schweiz, die Dr. Schellhaß im Auguft 
nternahm, brachte namentlih in Bajel und Solothurn reiche Ausbeute ; 
nd Dr. Heuer bat vor kurzem eine Reiſe in die preußiſche Rhein⸗ 
rovinz angetreten. Es wird daran gedacht, den 10. Band in zwei 
linde zu theilen und würde es in diejem Fall vielleicht möglich fein, 
nen Band im Laufe des Jahrs 1891 drudfertig zu machen. 

Für die jüngere Serie der deutſchen Reichstagsakten hat der Heraus: 
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geber Brofeffor von Kludhohn außer dem bisherigen ftändigen Ni 
arbeiter Dr. Wrede noch Dr. O. Merx und Dr. Saftien ka: 
gezogen. Der frühere Mitarbeiter Profeffor Friedensburg el 
Beiträge aus Rom, Mantua und Venedig. Wie bisher erleikte: 
zahlreihe Staats- und Stadt:Ardive die Arbeit, indem fie ihre Tr 
an die Univerfitätsbibliothef zu Göttingen überfandten. Die gr: 
Förderung aber erfuhr das Unternehmen fortdauernd von Seiten x 
k. k. Hof, Haus- und Staatsardivs zu Wien, aus welden namet: 
Dr. Guſtav Winter Beiträge aus dem alten Reichserzlkanzler⸗Art 
lieferte. Anderes Material fand Profefjor von Kluckhohn zu Are 
Salzburg und Innsbruck, Dr. Merx im Marburger Ardiv. Se ii: 
der Stoff für die Jahre 1520—24 nunmehr ziemlih vollſtändig m 
und Tann die Hauptarbeit der nächften Zeit auf bie Redaction des etz 
Bandes gewandt werden, der mit dem Tag ber Wahl Karls V. ir 
römischen König beginnen und feine Reife nah Deutihland und Krone: 
dann den Wormfer Neihstag umfaffen fol. Der Beginn des Tmi: 
wird für Oftern 1891 in Ausfiht genommen. 

An die jüngere Serie der deutſchen Reihstags-Akten wird fd > 
„Supplement” eine Sammlung der päpftliden Nuntiaturberide 3 
dem 16. Syahrhundert anfchließen; eine Bereicherung unferes Unternetur 
melde die Kommiffion dem wohlwollenden Entgegenfommen de + 
preußifchen Rultusminiftertums verdankt, das dem preußifchen Hifter® 
Inſtitut zu Mom die Mitarbeit für unfere Zwece verftattet bat < 
zujammenhängende Serien von Nuntiaturberichten erft jeit 1533 2 
liegen, jo will der Herausgeber Profeffor Friedensburg in &* 
mit diefen Zeitpunkt beginnen und in den erften Supplementbin: 
Berichte der Peter Paul Vergerio von feinen beiden Sendungen "- 
Deutſchland 1533—34 und 1535, weiter Berichte desfelben aus Xc:- 
1536 und feines Stellvertreters Otonello Vida aus Deutjchlant 1. 
bis 38, jowie die feiner Nachfolger Aleander und Mignanelli hs 
Herbft 1539, dazu dann überall die Gegenjchreiben der Kurie, ie :- 
folhe vorliegen, aufnehmen. Profeffor Frie dens burg hat anfır !C 
Vatikaniſchen Arhiv auch die Archive zu Venedig, Parma, Fler; © 
bejonders zu Neapel ausgebeutet, wo ſich die umfangreichen und .-- 
bedeutenden Farneſiniſchen Papiere befinden. So find für den m” 
Band über 550 Nummern gefammelt, darunter mindeftens 500 jei’ 
und ungefähr ebenjo viel weitere in Anmerkungen zu verwerthende = 
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üde. Dem Brofeffor Friedensburg hat fid als freimilliger Mit- 
rbeiter Dr. Heidenheim zur Verfügung geftellt und fammelt zur 
‚eıt Nuntiaturberichte der Jahre 1545— 1555. 

Für die ältere Pfälziſche Abtheilung der Wittelsbacher Correſpon⸗ 
nzen hat Profeſſor von Bezold jetzt die Arbeit wieder aufgenommen 
nd beabfichtigt. zunächft zur Vervollitändigung des Material für den 
itten Band der Briefe des Pfalzgrafen Johann Cafimir die Staats: 
rhive zu Münden und Marburg zu befuden. Auch wird eine Nach— 
je im Dresdner Archiv erforderlid fein. 

Für die ältere bayeriſche Abtheilung wird Profefjor von Druffel 
bt, nach Herftellung feiner Gefundheit, wieder thätig fein und den Druck 
$ vierten Bandes feiner Beiträge zur Reichsgeſchichte beginnen laſſen. 

Was die vereinigte jüngere bayerijch- pfälzifche Abtheilung betrifft, 

ift zwar Profeffor Stieve perſönlich noch nit in der Lage ge- 
eſen, die Arbeiten für den jechiten Band der Briefe und Alten zur 
eihichte des dreißigjährigen Krieges energifch wieder aufzunehmen ; da⸗ 
gen hat fein Mitarbeiter, Dr. Karl Mayr, mit großem Eifer die 
ammlung des Materials für die Jahre 1618—20 fortgejeßt, ſowohl 
3 gedrudten in den gleichzeitigen politiihen Flugſchriften und Zeitungen, 
3 auch des ardivaliichen im Reichsarchiv und Staatsarchiv zu Münden. 
iefe Arbeit joll im fommenden Jahr in Münden fortgefegt und wo 
oͤglich nach Wien ausgedehnt werden. 

Der. Fortgang der allgemeinen deutſchen Biographie hat theils durch 
: Schuld der Druderet, theils dur die große Saumſeligkeit einzelner 
itarbeiter eine bedauerliche Verzögerung erlitten, jo daß im abgelaufenen 
ihr nicht wie gewöhnlich zehn, ſondern nur ſechs Lieferungen ausgegeben 
vden konnten; do hofft die Redaction das Verſäumte im nächſten 
(hr theilweife wieder einzuholen. Der im allgemeinen in erfreulicher 
eife fich erweiternde Kreis der Mitarbeiter bat einen empfindlichen 
rlujt erfahren durh den unerwarteten Tod des Konfiftorialraths 
agemann in Göttingen, an weldhem das Unternehmen von feinem 
ten Beginn an einen vortrefflichen Berather und Mitarbeiter für das 
:biet der evangelifhen Kirchengejchichte beſeſſen Hatte. 


— 





er 


4H 


— 


11. 


11. 


IV. 


Inhalt des XXVL Bandes. 


1. und 2%. Heft. 


. Die Hof- und Staatd- Perfonaletat3 der Wittelsbacher in Bayern 


vornehmlich im 16. Kahrhundert und deren Aufitellung. Mit be- 
gleitenden Altenftüden und Erdrterungen zur Geſchichte des bayerijcher 
Behörden-, Raths⸗ und Beamtenweſens. 1. Abtbeilung: Bi var 
Wilhelm V. (1579) Bon Mar Joſef Reudegger . 


. Die Edelgeſchlechter auf Niederaichbach. Urkundlich bearbeitet vor 


Matthäus Hobmaier, Vitguied des > biſtoriſchen Vereins Mu Nieder⸗ 
bayern. 


. Doctor Franz Kaver Bein en 
. Weber Land und Leute im Pfarrſprengei Neuhaufen bei Deggenderi 


vom Ausfterben des Bognerhaufes bis zum Ausfterben der Zorter 
zu Neuhauſen (1242—1464). Bon P. Erhard Auhofer, O. S.B.. 


3. und 4. Heft. 


. Die Hof- und Staat? -Perfonaletat3 ber Witteläbaher in Bayerr 


vornehmlich im 16. Sahrhundert und die Aufitellung dieſer Etats. 
Mit begleitenden Attenftiiden und Erörterungen zur Geicdhichte de⸗ 
bayeriſchen Behörden--Raths und Beamtenweſens. 1. Abtheilung: 
Bis Herzog Wilhelm V. (1579. Bon War Joſef Remdegger. 
(Hortfegung). . . 

Weltere Geſchichte des Schloffes Mood. von 1 dem Bereind-Mitglier 
313. Ser. Scharrer, Kommorant-Prieſter zu Vilshofen 
Geſchäftsbericht des hiſtoriſchen Vereins von Niederbayern für Bi 
Jahre 1885 mit 1889, zugleih Rüdblid über das jechzigjährie 
Wirken des Bereind, erjtattet durch den II. Bereind - Borkant 
U. Kalder in der Genceralverfammlung am 9. Auguft 18%. . - 
Bücher⸗Verzeichniß des Hiftorifchen Vereins von Riederbayern. Ar 
geichloffen mit den 15. September 1890... 2... 


. Einunddreißigite Plenarverfammlung der hiſtoriſchen Kommilt‘ 


bei der k. b. Akademie der Wifjenfhaften. (Bericht des Sekretariat: ' 


PT. — 
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Derhandlungen 





Diftorifchen Fereines 


Niederbayern. 


. Siebenundzwanzigfler Sand. 


Landshut, 1891. 
Trud der Joſ. Thomann’ichen Buchdruckerei. 
(3oh. Bapt. v. Zabuesnig.) 


s — oc“ 


Jellere Gedichte 


des 


loſſes Moos 


von dem Vereins-Mitgliede 


Trz. Ger. Scherrer, 


Kommorant-Priefter au Vilshofen. 


tiegung von Band XXVI ©. 177 der Verhandlungen des hiftorijchen 
Vereins von Niederbayern. 


1* 





Aeltere Geſchichte von Moos. 


ephan Trainer. Seine Tochter Anna und ihr Gemahl Hans 
Albrecht von Preyfing. 

Wenn Wigileus Hund in feinem „bayriſchen Stammbuch“ (I 244) 
Hofmarchen Moos und Neusling, als er von ihrer Vererbung auf 
ꝛphan Trainer fpridt, „zwei ſchöne und nußbare Güter” 
nt, hat er nad) unferer Meinung doch weniger die damalige Zeit im 
ie. Das Knöring'ſche Ehepaar hatte ja nicht wohl gehauft, es war 
veben von Schulden bedrängt und war in Schulden geftorben. 

Dbiger Ausſpruch ift eher auf den Stand zu beziehen, zu welchem 
ainer die beiden Hofmarden emporhob, — auf den Stand, in 
hem er fie hinterlaffen Hat. 

Hund befand fih wohl in der Lage, hierüber ein Urtheil ab- 
:ben, indem er beim Bertrage zwiſchen Trainer's Wittwe einer» und 
r Tochter und deren Gemahl andererjeitS bezüglich der Leiftungen an 
erste als Unterhändler war beigezogen worden. 
Trainer hat nicht blos als Kammcrrath für feinen Fürften und 
Landſchaft guten Haushalt zu führen gewußt!), fondern auch als 
t- oder Herrſchaftsbeſitzer für fih felbft. Erkannte ja. feine 
ter Anna „dankbar, daß von ihren Eltern ber ihr ein reichliches 
ftattliche3 Vermögen befhert worden ſei!“ — außer dem liegenden 
z erbte fie von denjelben an Geld 35,730 fi. 

Nah einer uns vorliegenden Aufſchreibung von 1566, dem 
re nah Zrainer’s Tod, waren die Einfünfte von Moos und 
Sting mit Zugehör folgende: 

Gilten (Reichniffe in baarem Geld): 432 fl. — Schilling 
13 Pig. 1 HL; 
1) 9 V. v. N. XNVI I. 211. 


Bir behalten audy jegt für unſere Citationen obige Abfürzung jtatt: „Ab- 
lungen des hiitorijchen Vereind von Niederbayern‘ bei, 
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Eingedientes Getreide (Weizen, Korn, Gerfte, Hatz 
160 Schaff; 

Zehent (wie er das Jahr vorher, alfo 1565, in den 4 ® 
treidarten eingebradt worden war): 110 Schaif. 

In unferem Aufjage H. V. v. N (XXVI. H. 186 jlg.) lien 
wir einen Auszug aus dem Saalbud von 1520, wie bdasielfe ır 
Zwed des Berfaufs von Moos und Neusling an die Knöring'ſchen zz 
bergejtellt worden. 

Die Gilten beftanden damals (1. c. ©. 188, in 140 Fir: 
5 Schillinge Pfenning (7 Pfund find gleih 8 fl, das Pfund hält ur 
lid 8, der Gulden 7 Schilling), oder 160 fl. 42 fr. 6 bl. mu 
haben fi die Gilten innerhalb etlich vierzig SYahre um rund 276. 
vermehrt. 

Die Getreiddienfte ertrugen 1520 nur 79 Schaff ..: 
und jeßt bei Trainers Hingang 160 Schaff, alje um 81 Se: 
mehr, oder das Doppelte. 

Der Lefer möge felbft einen Ueberſchlag maden, was 1566 t 
Getreide hätte erlöft werden können, wenn er die heutigen Frei ' 
Grunde legt. Die 160 Schaff Dienſt- und die 110 Schaff Jar 
getreide, zufammen 270 Schaff, geben bei 690 Doppelbektoliter uni ii 
Werth des Doppelheftoliters für die 4 Sorten durchſchnittlich zu 16 Tr: 
angenommen, erhalten wir eine Summe von mehr als 10,000 Ke.: 
mark. 

Wir dürfen weiter nicht vergeſſen, daß für die eingebenden 
— 432 fl. — bei dem damaligen viel höheren, etwa 5 faden ©: 
werth eine Summe, fo zwiiden 3000-4000 Mark, m ur 
Etat zu ftellen ift. 

Mit vollem Rechte kann Hund von Moos und Neuslin; : 
zwei jchönen und nugbaren Gütern, ſprechen, wenn auch die zuiäl:;’ 
Einnahmen, als Yaudemien, Geridtsiporteln, der Gewinn von der est. 
Defonomie!), der Kleine Zehent, die Pfliht-Scharmwerte außer Aniıt :- 
laſſen werden. 





— 


1) Es bat fi vom Pfleger und Kaftner „zum Moos, Hans Runp: 
von ihm auch gefiegelte Beſcheinigung erhalten, was und wic viel er nad IN@- 
ber Rechnung für das Jahr 1555 Lichtmeß biß eben dahin 1356 feiner. m 
lichkeit” dem Trainer zu thun fchuldig fei; darunter 5 Schaft 3 Meer u 
förner, dann der „Vater Hanf‘ v. J. 1554 und der Femel von 1555 ısch- 
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Und doch nennt Klämpfl in jenem Quinzingau (S. 161) Moos 
ıe Heine Herrſchaft“, welche erft durch Trainers Tochter und ihren 
nahl, den Herrn von Prevyfing, zur Bedeutung gelangt wäre. Bei 
r Anerfennung für den wirtbfhaftlihen Sinn der Beiden, melden 
rühmen wir noch Gelegenheit haben werden, können wir unjerm 
phan Trainer feine wohl erworbenen Verdienſte nicht abipreden lafjen. 


Die ſtarke Zunahme des Eingangs an Geld und Getreide hatte 
08 den Trainer'ſchen Erwerbungen zu danken, deren hervor- 
jendfte die der zwei Hofmarden Zulling und Harburg 

Im Bezirk Landau gelegen bilden fie heute, obſchon durch die Iſar 
ent, für fih eine politiihe Gemeinde. Trainer kaufte diefelben 
ttwoch nad St. Martins des Hl. Bilhof3 Tag 1563 von Erasmus 
7 zu Pidenbach, Gangkofen und Röhrnbach und Bernhard Wieland 
Uſterling !), Beide Bormänder des Georg Puchhauſer. Deffen 
ter, der „edle und fefte” Seifried Buchhaufer, hatte eine „anfehnliche 
nldenlaft hinter ihm gelaſſen.“ „Die Gläubiger abzurichten, waren 
n etliche Befehle von der fürftlihen Regierung zu Landshut an die 
rmünder ergangen und dieje felbit fanden laut ihres erjtatteten Be- 
ts jegt feinen andern Weg, „des Pflegjohns hoher Beſchwer und 
thdurft zu fteuern, dann (als) mit Verkaufung der vorhandenen Stüde 
Güter“?). Alſo diefelde Zwangslage, wie 1520, da &raf Ulrid 
. Ortenburg auf mehrmalige Aufforderung und felbft Drohung des 
ivesheren Moos und Neusling veräußerte?). 


männliche Hanfſtengel). Bir wollen nicht anftreiten, daB auch eingezchnter 
ij darunter gewejen, wir wiflen aber mit voller Sicherheit und kommen darauf 
wmzurück, daß auf den herrſchaftlichen Feldern jelbit Hanf gebaut worden jei. 
sielbe mag aud mit den Erbien der Fall geweſen fein, deren der Pfleger 
Regen 2 Bierling nod unter Verſchluß hat. Bon den 4 Getreideforten lagen 
r 600 Schaff auf den Käjten, Darunter 400 Schaff Korn. Die Pflegkafie ent- 
t 254 fl. 2 Schilling. 

I) Uſterling nächſt Zulling, (Unter⸗Röhrnbach, Bezirks Landshut, Pidenbadh, 
irks Vilsbiburg. 

2) So die auf feitem Pergament ganz ſchön gejchriebene Urkunde. Sie trägt 
dem Umſchlag die Bezeichnung: „Sch(ubladen) Charitas n. 1.” Ein alter 
ziſtrator beliebte nämlich eine Anzahl Schriftftüde unter den Namen der Haupt» 
enden in 3 Fächern unterzubringen, die zivei andern mit der Aufſchrift Fides 
) Spes. 

3) H. B. v. N. XXV 217. 
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Die Kaufsabrede zwiſchen Trainer und den zwei Bermutir 
hatte einige Wochen vorher, nämlid Freitag nad Matthäi Apeitelı 
Moos ftattgefunden. Sie ift auf Papier geſchrieben und m = 
Schluffe 8 Betihaften (kaum größer als ein filbernes 20 Piz: 
Stud), die der zwei Vormünder, des Käufers Trainer und von : 
des Herrn Trainers Seiten erbetenen Beiſtändern“ aufgedrädt: de 
ſämmtlich fürftlide Beamte: Chriftoph Liebenauer, Rath und Rentmatr 
zu Yandshut, Hans Georg Stockhamer, Pfleger zu Oſterhofen, Ste: 
Berger, Yandridter zu Yandau, Georg Weftner, Kaftner (auch) zu Yan. 
und Matthäus Karl, berzoglider Fiſchmeiſter zu Landshut. 

Die Kaufsabrede unterfcheidet fih durch bündige Kürze verti 
haft von der fhwülftigen Sprade des Kaufbriefes. Wir dem: 
paar Süße derjelben aus: 

„Erftlih ift aller Traiddienft, ſoviel desjelben fih m 
würde befinden, ein jedes Schaff Zraid um drei Gulden“: 
niſch zu Münz und ein jeder Gulden um vierzig Guldt: 
gemelter Währung angeihlagen und erfauft worden.” 

„Dergleidhen, fo ift aud der Zehent wie ob gemeli © 
dreizehn Schaff allerlei Traids gerechnet, auch ein jede: SC 
für drei Gulden, gleichfalls auch ein jeder Gulden jährlider = 
beftändiger Pfenninggilt für vierzig Gulden gerechnet und = 
ſchlagen worden. Und was fi alfo nad dem bemelten Aniti- 
in beftändiger richtiger Rechnung erfinden würde, das il 
wird gedachter Herr Trainer abzurichten und zu bezahlen mir 

„So ift auch in dem Anſchlag ein „Schett Harb“) mr’ 
Schilling Pfenning getheuert (geſchätzt, angejchlagen) wer= 

„Und damit gedachtem Herrn Trainer billige und landia 
(im Yand Bayern übliche) Sicherung erfolge, follen von der fü” 
ſumme taufend Gulden Jahr umd Tag auf Gewährit?! 
doch ohne Berzinfung liegen bleiben, auf daß der Herr 2157 
deßhalb feinen Mangel leid (vor Schaden bemahrt bleibe 

„Zufammt (nebft) ſolchem abgeredeten und bejhlefinen 8 
foll au bemelter Herr Trainer funfzig Gulden Yenfait 








1) Ein Sched ift ein Bündel von dreißig Reiſten oder Handvek Fi? 
4 Schilling geben 34 ir. 1 dl. 1 Hl. | 
2) Das richtige Wort wäre befanntlich Leitkauf, von Leit, geiftiger Kr: 


= 
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bezahlen und jetziger Hauspfleger!) bis quf künftig Lichtmeß in 

ſeinem habenden Beſtand ungeſtört ſitzen und bleiben.“ 
„Getreulich und ungefährlich (ohne Hinterliſt) ſind zwo gleich— 

lautende Abreden aufgerichtet und jedem Theile eine zugeſtellt worden.“ 

Nach der in der Abrede feſtgeſetzten Art der Berechnung des Preiſes 
tellte ſich ein ſolcher von 5027 fl. 1 Schilling 28dl. heraus. Die 
veldreichniſſe der zwei Hofmarchen beliefen ſich auf 88 fl., die 13°) Schaff 
Setreidzehente waren auf 39 fl. veranichlagt, diefe zwei Poſten vervierzig- 
acht ergeben allein fhon über 5000 fl. Dazu kam nod das freilich 
veniger in's Gewicht fallende Dienftgetreide; auf Harburg trafen davon 
ur 2 Schaff. 

Wenige Tage nad) Aushändigung der Kaufurkunde, nämlih ſchon 
ım 19. Nov. (1563), erlegte Trainer die 50 fl. Leitfauf und von 
em Gutspreiſe, wie diefer oben angegeben, Alles bis auf 1000 fl., 
velde als Gewährſchaft liegen blieben. Es tft ung jogar nit vorent- 
jalten, in welden Münzjorten Trainer jene Bezahlung Teiftete: in 
Toppeldufaten (3!/, fl.), in Kreuzdufaten, Dufaten (100 fr.), in Zhalern 
ı5. 12 fr. und 1 fl. 8 fr. 4 Hl), rheinischen Goldgulden (48'/, kr.), 
»öhmiſchens) und ſächſiſchen Groſchen (3 Fr.) 

Die beiden Hofmarden waren freieigen, nichts von ihren Zus 
jehörungen war befehnt oder verpfändet. Auch ift der Kauf unwider- 
ruflich, niht auf Wiedereinlöjung gejchloffen.t) 

Was Trainer weiter erworben? 


Tavon Leitgeb, welcher geiftige Getränke ausſchänkt. Leitkauf — das Geld, welches 
bein Kaufvertrag vertrunfen wird. 


1) Hauspfleger, welchem die Aufficht des adelihen Wohngebäudes übertragen 
ft, ähnlich auch Schloßpfleger, und beide weit verfchieden von dem Gerichtspfleger. 
tgl. H. V. v. N. XXV. 198 Anm. 1. 

2) Die Annahme von 3 fl. für das Schaff Setreide im Durchſchnitt ent: 
Ipricht jo ziemlich den damaligen Breiien. So finde id, daß der Pileger einem 
Untertdan, welcher das einzudienende Getreide mit Geld bezahlte, jür Korn 3'/: fl. 
für Weizen 3%s fl. anrechnete. 

3) In Bayern kurſirte vornehnlih im 16. und Anfangs des 17. Jahr— 
hunderts viel böhmiſches Geld, von den Säumern hergebradyt, welche bei uns 
Zalz holten. Mehrere Münzfunde, bejonders im bayerijchen Wald, beweifen dich. 

4) Ter Abteilung: Zuffing und Harburg wären in Archiv zu Moog, wenn 
es einmal geordnet werden jollte, bei 80 Urkunden zuzumeifen darunter gut ein 
Tugend aus der Zeit vor dem Ankaufe durch Trainer. 


s 
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Am 18. Auguft 1558 fauft er der Margaretha Frieshamer }ı 
Hundspain (Hundspoint, Pfarrei Gerzen) ihren „halben Zheil ini 
dem Thurm oder Sik zu Steppad, fo man jest den Fir 
nennt, zunächſt bei der Stadt allhie zu Landshut (in Landshut jm 
nämlich die Verhandlung jtatt) und im Teisbacher Gericht gelegen un 
am Hof zu Salmannsberg und an den Weingärten und Sölten m 
was dazıı gehört” gegen eine gewiffe Summe Geldes ab. 


Die andere Hälfte war dem Trainer, eigentlich jener erfe 
Ehewirthin Urjula, von ihrem kinderlos geftorbenen Bruder Sehaftur 
Leitgeb erbli zugefallen. Die Margaretha Frieshamer war em 
Tochter der zweiten Schwefter des Sebajtian, Barbara. Weil der Thum: 
zu Steppad eine lange Neihe von Jahren der Leitgeb’fchen yamılie ji 
eigen geweſen, hieß ihn das Volk auch das Leitgebſchlößchen. 

Der eben genannte Sebaftian Leitgeb und feine Hausfrau Marz 
retha Yaglberger !) hatten Geld- und Getreid-Gilten, erftere x 
23 fl. und Ietttere zu 5 Schaff und 6 Meken — abgeſehen von eigen 
andern Naturalleiftungen auf dem Frenklhof zu Enkofen (Pfarre A 
fofen), auf dem Sit, dem Sedlhof und der Taferne zu Mirstofen, u 
dem Sig zu HDörmannsdorf, jammt dem Sedlhof und den Weingärten 
dabei, auch auf der Hofmard Perg (jet Moosberg)*) am geil: 
St. Margarethen 1539 an den Stadtjchreidber Hans Riedernderfer 7 
Yandshut und diefer ebenfalls auf Wiederverfauf am 5. Dezember 14: 
an Andres Dornberger Bürger und des Rathes zu Landshut um 5IUT 
60 dl. veräußert. Die Summe bezahlte Trainer an Dornberger m 
bewirkte jo die Einlöfung ſchon am 18. Sept. 1542, demnach zu m: 
Zeit, wo er den Bejig von Moos noch nit angetreten hatte, 

Dienstag nah Laurenzi (13. Auiguft) 1545 erwirbt er von je 
Stiefmutter Walburga drei Güter zu Holzen (Pfarrei Vilsbein 
1 Hof, 1 Hub, 1 Sölde®); des andern Tages von der nämlicden N 
Hof zu Pankofen (Pf. Plattling). 

1) Die Laglberger führten ein Fifchlagl, die Leitgeb, mie jene, ein Lande 
guter Patriziergefchleht, einen Becher, die Staringer, weicher Familie Tram: 
zweite Gemahlin entitammte, einen Staar — alio 3 vedende Rappen! 

2) Sämmtlide hier aufgeführte Orte find dem Bezirksamte Landehut zuget' 

3) Eine Sölde mag ungefähr einer halben bis RViertelä-Hub gleih fr 
2 Huben bilden einen Hof. Auf einen Hof rechnete man bei 50 Tagw. Aderlant:- 
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Freitag nah St. Nicolai 1546 von dem Ahte Mathias und dem 
Konvent des Klofters Niederaltah die dem Scloffe zunächſt gelegene 
freteigene Klingſchwaige zu Moos, wahrſcheinlich ſpäter auf den 
Namen: der Maierhof umgetauft und dann abgebroden. Den „Will 
brief”, d. 5. die fhriftlihe Genehmigung, daß das Klofter jene Ver— 
äußerung machen dürfe, hatte Herzog Wilhelm IV. faft unmittelbar 
vorher, am Tage Nifolai jelbft, ausgeſtellt. 

Ein ähnliher Willdrief für die Kloftergemeinihaft Niederaltah zum 
Verfauf an Trainer mit dem Datum 31. Dezember 1557, vom Herzog 
Albreht V. ergangen, wenn auch nicht der Kaufbrief jelbft, ıft vorhanden 
bezüglich der 4 ®üter in Burgftall, Niederleiten, Schwaigleit, 
Samern und Forftern, lauter Ortfchaften nahe bei Moos. 

Als Kaufspreis ift die Summe von 1600 fl. vorgetragen. 

1550 löft Zrainer die von dem Knöring'ſchen Ehepaar auf Widerruf 
an das Spital zu Vilshofen verkauften 5 Güter mit erheblichen Geld— 
und Getreidreihnifjen (9. V. v. NR. XXVI 181, 204) gegen Erlag 
von 510 fl. ein, was uns wieder ein Zuſatz zum Spitalgrundbud be= 
kundet; in der Regijtratur zu Moos findet fich Feine Andeutung darüber. 

Daß für fo viele und zum Theil fehr namhafte Ermwerbungen, 
wie für die mit Uebernahme der Herrſchaft ihm aufgelegten Rüdzabhl- 
ungen!) Trainer niht immer Geld in Bereitſchaft hatte, und 
daß er dann um joldes fid) umfehen mußte, läßt fih wohl eradten, 
jdoh ftehen diefe Geldaufnahmen verhältnigmäßig weit hinter den 
eingetbanen Werthen zurüd. 


— 





1) Wir wollen bier einer freilich geringfügigen Schuldentilgung der befonderen 
Umſtände wegen gedenten.. Pfarrer Trandler von Asbach im öſterr. Innkreis 
H. V. v. N. XXVI. 206) Hatte die 200 fl., welche feine Bafe Katharina Knöring 
von ihm geborgt, zum „goldenen Almofen‘ in Braunau vermacht. Trainer fuchte 
beim dortigen Magiftrat um Stundung auf 10 Jahre — bis 1553 — nad), 
weiche ihm auch gewährt wurde. Sene 2000 fl., welche er an dic Tegernfeer’ichen 
al3 Blutsverwandte der Katharina Andring zu entrichten hatte (H. V. v. N. 
XXVI. 209), was 1553 geſchah, verſchaffte er fih, indem er eine ihm gehörige 
Jahreögilt von 1CO fl. auf dem Scloffe Winzer an Karl von Franenberg un 
die Baarjumme von 2000 fl. (diefe werfen eben bei 5 Prozent einen Zins von 
100 fl. ab) verfaufte. Er hatte alſo einft ein ſolches Kapital auf Winzer hin» 
geliehen und wir erjehen darin wieder einen Beweis von feinem mwohlgeordneten 
Haushalt, 
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Ton feinem Pater Wolf und feiner Stiefmutter Walburga lih c; 
1545 und 1546 zuſammen 1000 fl, 1547 von einer Bermanken, 
vielmehr von deren Vaters Bruder Wolf Kammerer, als ihrem Ver 
mund, 600 fl, 1543 von der Berwaltung des Blatternhauſes d 
Landshut 340 fl. 

In dem von Trainer angelegten Verzeihniffe jeiner Zebenttn 
jind einzelne Orte innerhalb der heutlgen Amtsbezirke von Pilstitur, 
Yandau, Straubing, Negensburg genannt. Wir willen nit, ob eric 
durch Kauf oder Erbihaft an ſich gebradt. 

Trainer ift auch Eigenthümer zweier Häufer in Landshut geworde 

Des einen „in der Altſtadt Stedengafje unter den Gewölbe‘, 
weldes wir als identifch mit dem Nr. 300 annehmen und da3 ven MT 
Preyſing'ſchen Familie länger noch als Trainerhaus bezeichnet wurde. 

In dieſem Haufe iſt 1475 des Prinzen Georg Braut, Hedwiz !: 
Königstochter aus Polen, nad) ihrer Ankunft in Landshut einlegirt wer 
Es gehörte damals und zufolge Moos’er Urkunde ſchon 1435 den Im 
dorfern, deren Wappen auch darin angebradit if. Mit den Obernderiem 
waren die uns ſchon bekannten Peitgeb verwandt und da finde ih, dr 
Sebaftian Leitgeb (j. ©. 10) von Georg dem Oberndorfer herrühtnt: 
Gilten befaß und gleiher Weile mag auch das Haus an ihn, iM 
an die zwei denfelben beerbenden Schweftern übergegangen fein und Turm 
den Dalbantheil feiner Schwägerin abgelöft Haben‘). (1. c.) 

Das zweite Haus „oben in der Altftabt beim fürftlichen Luka 
hatte Anna von Hohholding ?2) und Königsberg (Vorort von Gangkeic 


1: Bei Gelegendeit der Erbtheilung zwiihen den zwei Söhnen der It 
von Jreyfing erfahren wir, daß ihr aud) ein Häuschen neben dem Zmineii 
und weiter ein Getreidlaften gehörten, welcher nod länger unter dem Kurs 
Preyſingkaſten forteriftirte. Vielleicht wurde er zu foldem aus „jener Dar: 
und Hofftatt Stedengaffe und Ed des Zwerchgäßchens“ umgemandelt, RC- 
Oswald Oberndorfer 1482 Montag nad) Neminifcere von den Wild'ſchen angela. 
hatte und in deren Beſitz ſich Trainer 1543 befand — auch nah Woszer !: 
tunden. Wieder laut jener von 1455 ſtand zwifchen deu Oberndorfer'ihrt :” 
Wifd’ihen ein dem Bürger Ludwig Hütl zugehörige Haus, welches m: © 
oben bezeidineten Preyſing'ſchen Häuschen identifch erſcheint. Beide Tdjchr H 
tradıten wir ald Dependenzen des Trainerhaufes, welche gleich diejem, wenn er 
ipäter, durd) die Oberndorfer erworben und dann vererbt wurden. 

2) Hochholding, „bei Gaugkoſen“ jagt Hund, welcher im B. III dad m“ 
genannte Geſchlecht behandelt. Das Tejtament obiger Frau von Hochholdisz "" 
hält eine auffällige Menge von Vermächtniſſen; Abjchrift davon in Ron. 
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eine geborne Nidler aus Münden, 1563 Zrainer8 anderer Hausfrau 
Sabina als ihrer Schweſtertochter vermacht. 

Daß Trainer das Vertrauen jeines Landesherrn, des 
Herzogs Albredt V., in nicht geringem Grade bejaß, dafür zeugt deſſen 
Deigefellung zu den Näthen, vor denen fih Graf Joachim von Orten- 
burg 1563 wegen eingeführter Reformation zu verantworten hatte. (9. 
Vo N XXVI 211) 1557 jhon war ihm von demfelben Fürſten 
Yob und Anerkennung für feine tüdhtige Geſchäftsführung als Kammer— 
rath ausgefproden worden. (1. c.) 

Einen weiteren Beleg nad diejer Seite hin bietet folgender 
Urkundenauszug: 

„Dieweil wir unſerm Kammerrath Stephan Trainer ſeiner 
unſren Voreltern Fürſten von Bayern ſeliger Gedächtniß (da können 
nur die zwei herzoglichen Brüder Wilhelm IV. und Ludwig gemeint 
fein) au bisher Uns erzeigten Dienfte willen, mit allen 
Gnaden geneigt find”, lautet die Stelle im betreffenden Briefe 
feines Landesfürſten Albrecht, „haben wir der unterthänigen Bitte 
Trainers Statt gethan.“ 

Diefe ging dahin, daß der Thurm Steppach, jekt genannt Parn, 
der dazu gehörige Hof Salmannsberg, zwei Sölden und Weingärten, 
was Alles, wie wir mitgeiheilt haben !), von Zrainer halb geerbt, halb 
durh Kauf erworben, aber nicht volles Eigenthum, fondern ein Erb 
vchtslehen war, geeignet und daß der jeweilige Inhaber von der 
Zerpflidtung befreit werde, die jährlide Gilt von 3 Pfund 
Tfenning aufdem fürftliden Kafteu in Yandshut zu erlegen. Damit 
fielen auch die Yaudemien weg, welde in Veränderungsfällen von den 
Beligern der Erbredtsgüter zu entrichten waren. In feinem Geſuche 
gab Trainer an, daß „die Baus und Feldgründe an dieſem Orte 
zum Theil jper und nicht austrägli find, daß er (Trainer) jet die 
Gelegenheit hätte, mehrere Gründe hiezu zu bringen und darein zu ver- 
miſchen und jo fi größern Nußen zu verfchaffen, dazıı gehe der Wein- 
gärten halber, welche jährlidy bei Weitem nicht gleih Früchten (frudtbar 
ind), e8 ertrage viel oder wenig, großer Unkoſten auf.“ 

Die fehr ſchön ausgeſtattete Urkunde, datirt von „unjerer Stadt“ 
Ingolſtadt den 24. März 1563, ift vom Herzog Aldredt unter 
ihrieben und hängt an ihr das große landesfürftliche Siegel. 


1) S. 10. 








14 


Bon Herzog Aldrehts Vater, Wilhelm IV., Hatte unfer Tram 
einer äbnliden Bergünftigung fi zu erfreuen gehabt. In „Be 
denkung feiner nüßlichen getreuen Dienfte verlieh er (15. Yünner 154% 
dem Trainer die Hofmarchsgerechtigkeit, melde diejer über im 
andern Theil von Kurzenifarhofen befaß, auch noch auf das Anmeien. 
welches „zunächft innerhalb am Falter in den Ettern (Berzäunumge 
liegt“). Den Beamten, insbejondere dem Pfleger von Ofterhojen, :: 
Bezirksvorftand, ift aufgetragen, den Trainer in Ausübung jeiner \* 
rihtsbarkeit über jenen Hof nicht zu ftören. Es ift dieß der nahmaliz 
herrſchaftliche Maierhof hinter der Kirhe, vor einigen Dezennien 1 
getragen. 

Trog feiner mehr als 20 jährigen Herrſchaft in Moos hatte Train. 
abgerechnet die Auseinanderfegungen mit den beiderfeitigen Knöring iee 
Blutsfreunden wegen ihrer Erbanſprüche, eigentlich nur einen Pızt 
zu führen und zwar mit Bürgern zu Blattling, welde fein a: 
vieh über ihre Wiefen nicht zur Tränke wollten gehen laffen. Er wur 
unter einigen Beſchränkungen zu feinen Gunften 1560 entjhieden Ti 
Koften für die Kommiffion von Negierungsräthen, melde, um Auzen 
ſchein einzunehmen, aus Landshut hergereift waren, find den Plattlingerr 
aufgelegt, die andern Koften — der Streit war fehon längere Zeit ver. 
her fchriftlih gefiihrt — kompenſirt worden. 

Trainers Stellung als Beamter — fürftliher Sekretär, Regienm;: 
Rath und Nentmeifter zu Landshut, Kammerrath zu München, geftattee 
ihm nicht, oft und lange in Moos fih aufzuhalten, die Plege ı2 
Rottenburg allein — er war aber eben Kammerrath dazu — hätte 37 
wohl Muße gelajfen, da jedem Hauptpfleger ein Pflegstommillir 
Pflegsverwalter zur Seite ftand, welchem die Erledigung der mei“ 
Geſchäfte oblag. Laut des Beamtenverzeichniſſes von Geiß war Tr“ 
in Rottenburg durch Michael Halbwachs vertreten. 


1) Der Urkunde liegt ein zweites Schriftftüd bei, auf Pergament, jahr 3-Fı 
gleichlautend, doch nicht gefiegelt und auch nidyt vom Herzog unterjertigt. Ta 
einftige Negittrator des Archives von Moos bezeichnete es auf der Außenſcin a: 
„Rockhubrief.“ Nach Schmeller's bayer. Leriton (2. Auflage — in der ft 
fehlt da8 Wort) bedeutet RodHnbrief ein bunt gemaltes oder geflochtenes Far? 
welches auf dem Spinnroden um den Flachs geftedt wird, damit cr zwaum” 
halte. Im unferem Falle wird Rockhnbrief als überflüffig gemordenes oder 7“: 
mehr nothwendiges Schriftftüd zu nehmen fein. 
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As Vorgänger Trainers in der Pflegihaft hat Geiß den De- 
genhart Auerberger für eine lange Reihe von Kahren — von 1544 bis 
1560. 

Nah der jüngjt in Drud gegebenen Ueberficht bayerifher Beamter !) 
von 1560 erſcheint Trainer ſchon in diefem Jahre als Pfleger von 
Rottenburg, worauf wir im Zufammenhalt mit 9. V. v. R. XXVI. 
211 Nüdfiht zu nehmen bitten. 

Das Wort des Pfalniften: „Die Jahre des Menſchen find 70, 
wenn es hoch geht, 80”, gilt für Zrainer nit, er hat faum 60 
erreicht. 1565 ftarb er, 1542 treffen wir ihn zuerft als Sektetär, 
mehr al3 etliche Jahre früher ift er wohl nicht angeftellt worden; möge 
der Leſer felbft darnah rechnen. Es war ungebräudlid, in die Grab- 
Ihriften aud das Lebensalter aufzunehmen. 

Aus Trainers Zeit wurde uns nur ein einziger Pfleger in Moos 
befannt: der jhon aufgeführte Hans Wurker, 1555, 1556, 1563, 
1564. 

Wir tragen bier noch die Namen vorausgehender Pfleger von 
Moos nad): 

unter den Aichberger Andres Amann 1498 und Hans 
Rudmund 15042), 
unter Graf Ulrich von Ortenburg Leonhard Keller?) 

Die Trainers zweiter Ehe entjtammende Tochter Anna war bei 
vejfen Zod faum 18 Jahre alt und es hatte ihre Mutter Sabina die 
Bormundfhaft zu führen Bräutigam der jungen Erbin wurde 
Dans Aldredt von Preyjing‘) und ift die Heirathsabrede 
Mittwoh vor Allerheiligen 1567 in Gegenwart von 27 Zeugen, da— 
runter 4 Herren von Prevyfing, gehalten worden. Nach Angabe eines 
Preyſing'ſchen Familienbuches hätte die Hochzeit felbjt erjt 1568 jtatt- 
jefunden. 

Hans Aldreht von Prepfing war, wie fein Vater, fürjtlider (Me- 
ierungs=:) Rath und Oberridter zu Landshut, wenigftens jeit 
1563. Letztere Stelle legte er aber um 1576 nieder. Auffälligermeife 
iennt ihn Geiß — entgegen oftmaliger urkundliher Bezeugung — als 





1) 9. V. v. N. XXVL (I.) 159. 

2) L. c. XXV. 211. 

3) 9. 8. v. N. XXVI. 183. 

4) Bergl. 9. V. v. RN. B. XXVI. 212. 
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Landshuter Oberrichter nicht, er ftellt an feiner Statt für die at 
1562 bis 1576 den Beter von Preyfing ein. Offenbar eine Ber- 
wechslung, wie eine ähnliche im oben erwähnten !yamilientuh it 
findet. Dasſelbe macht unſern Hans Albrecht auch zum Pileger ver 
Meermofen (bei Burghaufen). In den vielen Schriftfrüden zu Mor: 
welche fih mit ihm beichäftigen, und in den Preyſing'ſchen Stumm 
regiftern ift er als folder nit aufgeführt, ebenfalls nicht bei Geiß. v7 
bier wohl zugeftimmt werden muß. Dieſer bat vielmehr als File: 
von Meermofen von 1556 bis 1576 (alfo in der kritiſchen Zeit cine 
Hans Wolf von Preyfing, welcher für jene Stelle auch jonft beurkut 
iſt. (Vgl. H. 2. v. N. XI 324.) 

Nah der Heirathsabrede, welche uns übrigens nur in Atitr“ 
erhalten ift, wurden der Braut 2000 fl. als Mitgift von ihrer Mut: 
ausgefproden. Hans Albrecht widerlegt mit gleiher Summe mt 
heißt eine Morgengabe von 666 fl. AO kr., dem gewöhnlichen Tr: 
theil des Heirathsguts. Dieß zufammen verfidert er auf jemt 
mit einer Hypothek von 3600 fl. belafteten halben Antheil am Shit 
Kronmwinfel und auf jeinem Haufe in Yandshut — - jo viel ich weik, jr: 


‚einzigen Beſitzthümer. 


Mit Vertrag vom 17. Mai 1568, melden eben ver: 
rühnte Wiguleus Hımd als „erkiester Unterhändler“ abſchließen ker 
übergibt die Mutter der Tochter die Herridaft Mees. r 
Hofmarden Neusling, Xfarhofen, Zulling und Harburg, bedingt: 
aber eine Anzahlung von 6500 fl. aus, welche innerhalb eines jur 
geihehen fein muß — dafür, daß fie einen Theil ihrer Aktivfapit:c 
abließ, und weil fie während ihrer Verwaltung allerlei Ausgaben ! 
ftritten, auh Schulden, 3. B. jene 1000 fl., welche die Knöring jec 
Vettern in Schwaben zu fordern gehabt (1. D. V. v. N. XXVI. Ao 
abgerichtet hatte. 

Wir müſſen hier ausdrüdlicd) hervorheben, daß die Güter an 
Tochter und nidt mit an den Schwiegerſohn überget® 
wurden. Diefer ift auch, worauf wir noch zu Sprechen kommen wert 
nit Eigenthümer der Herrfchaft geworden, ſondern hatte nur Thal 
der Verwaltung. So erflärt es fi, daß die (alte) Preyſingſche der 
auf Moos nicht, wie man erwarten fünnte, nad) Hans Albrecht, ſonde⸗ 
erft nach jenem jeiner Söhne, weldem der Beſitz von Moos zunel. i’ 
Warmund'ſche geheißen (vgl. H. V. v. N. XXV. 186) und bp ık. 
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die inte von Moos von den 3 Linien, in welche ſich das Preyfing’fche 
Geſchlecht während des 16. Jahrhunderts theilte, jondern die Lichtenegg'ſche, 
obwohl Yichtenegg (bei Sulzbah in der Oberpfalz) erft um 1580 an 
nen Preyſing kam, als die ältefte angefehen wurde. 


Dans Aldreht ift der Enkel des 1504 geftorbenen, bei den Do- 
ninifanern zu Regensburg (j. 9. V. v. N. XXVI. 197) begrabenen 
Thomas von Preyfing, des gemeinfamen Stammvaters der 3 in den 
Srafenftand erhobenen Yinien, der (alten) von Moos, der von Hohen- 
iſchau und jener von Pichtenegg (der neuen von Moos). 

Thomas hatte außer zwei Töchtern: Nofina, des Virgil Ueber— 
ıder von Sigharditein (bei Neumarkt im Kronland Salzburg) Ehe: 
virthin, und Anna, Chorfrau in Obermünfter zu Regensburg, vier 
Söhne, von denen zwei, der ältefte, Sixt, und der dritte, Wilhelm, 
ih dem geijtliden Stande widmeten und Domherrn zu Regensburg 
vurden. 

Bon den obengenannten vier Geſchwiſterten verzichtet Roſina 
bon 1502 (Mittwod) vor Fabian ımd Sebaftian) zu Landshut bei 
Iınpfang des Heirathsgutes gegen ihren Bater Thomas und gegen die 
ı Brüder auf alle weitern Anfprühe Gleichen Verzicht auf väter- 
iches und mütterlihes Erbe leifteten 6 Jahre jpäter (1508) an einem 
md demjelben Tage, Michaelis, thetls ohne, theils gegen geringe Ver— 
ütung, die Chorfrau Anna, Sixt und Wilhelm zu Gunften der zwei 
dern Brüder, Dans und Sigmund, damit dieje „fi defto ehrlicher 
chrenhafter) ihrem Stande nach halten können.“ 

Dans und Siymmd waren nım allein Eigenthbümer des 
alben Theiles von Kronwinkel, welden ihr Bater Thomas 
ejejjen hatte; die zweite Hälfte gehörte einer andern Yinie derer voh 
Srevfing. 

Kronwinkel erfheint urfundlid zuerjt in einem um 1060 nieder- 
eihriebenen Verzeichniſſe der Ortichaften, welche dem Kloſter Zegernfee 
uch Herzog Arnulf um 910 entriffen worden find‘). Es liegt drei 
Ztumden ſüdlich von Yandshut und ift dem dortigen Bezirksamt einver⸗ 
eibt. Vor der Gerichtsorganifation 1803 bildete Kronwinkel einen 
Yeftandtheil des Tandesfürftlihen Pflegediftrifts Erding Wir erinnern 
n unſere Bemerkung H. V. v. N. XXV. 198, daß Landshut gleid) 





1) Monum. boiea VI. 163; vergleiche Riezler bayr. Gedichte I. 322 
erh. des hift. Vere'rs in Ldöh. XXVII. DD. 2 
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Münden entgegen den zwei andern alten Kreishauptftädten Stenir: 
und Burghanjen fein Yand- Pflegeamt hatte. 

Wann das Schloß Kronminfel gebaut wurde, vermag mn“ 
wenig wie bei den meiften Burgen anzugeben. Jedenfalls itammt ‘= 
jelbe aus grauer Vorzeit. Apian, der vor mehr als 300 Jahren kr 
nennt es Schon „Jehr alt” — »arx pervetusta.: Sicher gi: 
nur eine Heine Zahl von Schlöſſern, welche fi, wie Kronwinkel. tz 
jo viele Jahrhunderte erhalten haben. 

Die Shreibart iſt verfhieden; die ältefte (eben in M. b. \: 
163) Chrawwinkel, Apian in feiner Karte von Bayern hat Kr: 
dagegen in der Topographie Kranwindl, die Fink'ſche Karte zeigt 
Kronwinkl. 

Koch-Sternfeld will das Wort oder vielmehr die erſte Eile =: 
dem Slaviſchen herleiten, fo heißt chranice im Yöhmtider : 
Gränze Dem wird entgegiuet, daß der Name jchon vorkemml * 
die Slaven jenes Revier kolonifirten!) und daß er acht Ortihefn 
verſchiedenen Gegenden Bayerns, wo doch nicht überalf Slaven ih x 
nieberlaffen fünnen, beigelegt ift. Aud die halb ſlaviſche, halt kur. 
Zufammenjegung möchte Bedenken erregen. 

Wir würden den Vorſchlag machen, wenn dran in alter Zi. 
nicht Dorn bedeuten follte, e8 mit dem Kran in Kranmitten 
Wachholderftrauh, die Kranbeere, der Krametsvogel — in Tat 
zu bringen. Möglicherweife fünnte der Name auch mit Kräbt — 7 
Volksmunde fra und Fran?) — zujammenhängen. Uns trink " 
jedenfall bei der großen Zahl der Orte mit dem gleichen Nam 
Ueberzeugung auf, daß Kran (oder ra) ein häufig vorkommende 
wächs oder dergleichen Weſen des Thierreiches anzeigt. 

Der Grund, worauf das Schloß Kronwinkel fteht, eignen + 
das ſchon angedeutet ift, dem Kloſter Tegernfee, dekmya 
immer die Belehnung bei den dortigen Aebten nachgeſucht un 
zweite oder dritte Jahre ein Fohlen dahin geliefert werden mt 





19 V. v. N. II. (23 58 und XI. 366. 

2) Schmeller's bayer. Wörterbuch bei Krä und bei Kran; bie na? 
aud auf die Benennung der fränkiſchen Stadt Kronach Bezug. Erit alt =" 
Beifen niedergejchrieben hatten, fam ung eine topographiſche Beihmikr: '- 
Landshut (und Ungegend) zur Hand, worin dag Kron audı auf Kräß s' 
geführt ift. | 
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laut des alten Tegernſee'ſchen Saalbuches. Dieß Lehen, jagt Hund (II. 
238), ift anno 1572 auf: dem Landtag zu Yandshut den Yandsbergern 
übergeben und nad) anno 1578 denen von Preyfing gegen cine Summe 
Gelds gefreit worden. Bon den vielen gleichzeitigen Urkunden in 
Moos bezieht ſich feine auf jene Ablöſung: vielleicht fände fich eine ſolche 
im Archiv zu Kronwinkel. 

Hans von Preyſing wird von Hund (II. 246) fürſtlicher Rath 
— bei der Regierung zu Landshut — und Pfleger von Rottenburg 
genannt. Den erjteren Titel geben ihm auch mehrere der 30 Urkunden 
in Moos, welche fih in irgend einer Art mit demſelben befaffen, aber 
jo viel wir uns erinnern, feine den leßteren. Auch Geiß in feinem 
Beamtenverzeichniffe hat ihn als Pfleger nicht. Die jpäter angefertigten 
Prevjing ihen Stammbäume nahmen freilid die unwahrſcheinliche An— 
gabe Hunds auf — alſo ein ähnliher Fall wie bei Hans Albrecht mit 
der Pflege Meermofen. 

In erjter Ehe war Hans mit Dorothea von Frauenberg ver- 
bunden. Sie ftarb Einderlos am Dienstag in der Charwoche 1531; fo 
verfündet uns ıhr Grabftein in der Pfarrfirde zu Eching, wo aud ihr 
Mann beſtattet ift. 

Seine zweite Hausfrau wurde Katharina von Tannberg, 
Tochter des Ritters Heinrih von T. zu Auroldsmünfter ınd Offen: 
berg '). Den Ehevertrag ſchloſſen fie Erchtag vor Antoni (16. Jänner) 
1532 in Gegenwart von 10 Zeugen. Die Braut will 1500 fl. in die 
she Bringen, melde Hans mit gleiher Summe widerlegte. Dieſe und 
die veriprodene Morgengabe zu 500 fl. verfichert er auf dem Schloſſe 
Hubenſtein (Bezirks Freifing, Pfarrei Mofen) und mit Einwilligung des 
Abtes von Tegernſee auf Kromvinfel. 

Zur nämliden Zeit war eine Tannbergerin, Anna, dem fürft- 
lihen Math zu Landshut, Philipp von Preyjing, angetraut. Bei 
100 Jahre früher hatten deffen Großvater Friedrid, biſchöfl. freifing’- 
iher Pfleger zu Burgrain (Bezirts Wafferburg), und wieder Albrecht 
von Preyſing, Kammermeifter und Vizthum des Herzogs Heinrich von 
Yandshut, mit Sungfrauen desfelben Gejchlehts, auch der Tannberger 


— — — — — 


1) Offenberg bei Deggendorf, Auroldsmünſter im öſterr. Innkreis; beide 
Schlöſſer beſtehen noch, Tannberg im öſterr. Mühlkreis iſt ſchon vor Langem ein: 
zegangen vergl. H. V. v. N. XXVI. 196). 


3% 
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Hans 1453 mit Magdalena von Preyfing, fi vermäßlt‘) Tix 
wiederholten Wechſelheiraihen von Preyfingern und Tannbergi 
bewogen die Linie Lichtenegg, bei ihrer Erhebung in den Gratatın 
1766 um die Aufnahme der Tannberg'ſchen Pyramide — man! 
nicht etwa urjprünglih ein Zannenbaum war — nachzuſuchen, mis ıe 
bewilligt wurde. 

Hans von Prepfing hatte feinen Schwägern oder deren Erten - 
vom Schwiegervater Warınund dem Frauenberger waren eben mi 
Töchter da — das von dieſem Hinterlaffene Schloß Hubenitein a 
gefauft. Hund (II. 79) nennt als Mitkäufer des Hanjen Inte 
Sigmund. Die Zeit wird nicht angegeben, läßt fich aber auf ein zır 
Jahre beftimmen. Leonhardi 1523 ſchreiben fich beide Brüder kr 
nah Kronwintel und Hubenftein, während fie früher nad Kreml: 
und SKopfsberg ?) fih heißen. Die erfteren Befigtitel behielten S= 
und Sigmund aud bei, nachdem fie fih Sonntag und Montag r 
Thomas des Zmölfboten®) 1532 dahin vertragen hatten, daß &1 
mund Hubenftein allein übernehme, dafür aber jeinen Bier 
antheil an Kronwintel Hanjen abtrete. 

In des Hanfen vor feinem Tode eingemeißelter Grabſchrift we 
für das Sterbedatum der Plaß jelbftverftändlich Teer gelaſſen r! 
ift leider darnad nicht mehr ausgefüllt worden. Am 17. Janum 13 
noch wird er vom Biſchof Pongraz in Negensburg mit dem Bit 
Amthof zu Eſſenbach belehnt und am 21. Mai desjelben Jahres mit 
tarifirt der Oberrihter Hans von Mündau zu Landshut deſſen 7 
laſſenſchaft, womit die Frage auf ein Nahes gelöft ift. Dr. Wie 
in feiner Gefhichte der Pfarrei Eching“), wo auch Krommwinfel al: st 
ftandtheil der legteren einbezogen ift, begnügt fich mit der Angie = 


1) Hund II. 243-246, 311. 9. V. v. N. XXV. 201. Die Heimttier 
des Burgrainer Pflegers Friedridy liegt im Original zu Moos; außerden 
dort bei drei Dußend Urkunden aus dem 15. Jahrhundert, in denen Pre#"” 
vorfonmen. 

2) Schloß Kopfäberg, nun Ruine, Bezirke Freifing, Bf. Lengdorſ. 82°" 
gefiel e3, den Namen in Kopfsburg umzufeßen, wie Steinberg in Stark 
Ortenberg in Ortenburg (vergl. 9. V. v N. XXVL 183). 

3) Ein Schriftſteller tadelt an Aventin, daß er ſich mande „ungemdsr 
Berdeutihung lateinifcher Benennungen erlaubt Hat, fo auch des Apostla- 
„Zwölfbote.“ Diejed Wort ift aber längft vor Aventin gebrauch. 

49.8 v N. XI 287 fig. 
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Jans „1541 bereits in der Emwigfeit war.” Mean juht auch vergeblich 
ad dem Zodesjahr bei Hund, wie in den älteren und in den jinaeren 
srepjing hen Stammbäumen. 

Eine Urfunde zu Moos theilt uns in dürren Morten mit, dan 
yans von Preyfing „eine trefflide Summe Gelds und 
ıchrer [huldig geblieben ift, als er hinterlaſſen bat.“ 
Ste berzogliden Brüder Wilhelm und Ludwig beauftragten einige Ne 
terungsräthe in Landshut mit der Verhandlung, in wie weit die Gläu 
tger zu befriedigen jeien (unter ihnen die Frauenberg'ſchen, zuvorderſt 
te Wittwe des Warmund, danı Elöjterlihe Gemeinschaften, andere acıjt 
he Stifte u. |. w.),- ferner was des Hanſen Wittwe und feinen Kindern 
:bühre Der Schiedsjprud erfolgte unterm 27. Juni 146 
Kehrere Forderungen mußten herabgemindert werden und für den YHeft 
ıtten Sigmund, welder jelbft jeinem Bruder noch 1100 fl. ſchuldig 
wejen, und die Wittwe einzuftehen. Dieſer verbleibt alles liegende 
nd fahrende Habe des Verftorbenen. Nach ihrem Tode joll der Halb 
ıtheil an Kronwinfel mit dem dortigen Sedlhof und die von Hanſen 
r ausgefeßte Morgengabe den Kindern zufallen. 

Die 500 fl. Morgengabe verfiherte ihnen die Mutter ein 
ar jahre fpäter auf einigen Gütern für den Fall ihres Abjterbens 
nd übergab ihnen zugleih das Silbergefhirr und andere Fahrniß 
n Schloſſe Kromvinfel. Der Sohn Albreht erhielt Rüftung und Dar 
id des Vaters nebft dejfen Garderobe, welde in 4 Röden beitand: 
ſchwarzer damaskener mit rüchnarderem Futter, 1 ſchwarzer vamas 
ner mit ſchwarzkröpfem (e3 gab auch Seidenrupfen) Futter, 1 ıagel 
elfen)-farbener und graber (grauer) wollener mit ſchwarzem Zammt 
amt (verbrämt, alſo Einfuffung mit jammtnen Streifen). 

Mean erzählt fih von Hans dem Preyfing (Bund IL 246), cs 
ıbe ihn einmal zu Yandshut Jemand angeredet, warum er und jene 
ettern den Sittig nit filhrten, wie ihn die Preyfing von Nrolırmadı 
ı ihrem Wappen gehabt. Darauf gab er die Antwort: „Dieweilen Sie 
a5 Neſt scilicet (nämlich) Wolnzad) nicht hätten, achteten fie aucdı des 
cgels nicht.“ Wolnzahb war nod zu Lebzeiten des letzten Spröß 
ngs der dortigen Yinte, eines Domherrn zu Negensburg, von Herzog 
eorg in Landshut troß des Widerſpruchs der Verwandten als heim 
!jallenes Lehen eingezogen worden. Es ift fo denen von Preyſing ein 
ches Erbe entgangen und Hans hätte feinen Theil daran wohl brauchen 
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fönnen. Auf einem Familientag 16. November 1605 zu Yandstu * 
ihloffen die amwefenden 12 Herren von Prevjing jämmtlider Yırcı 
ben Papagei für immer ihrem Schild (in der Helmzierde) cinzuwerlite. 
was denn and) bis auf den heutigen Tag gejchiebt. 

Sie famen bei jener Gelegenheit auch überein, daß jeder tt 
fih den Namen nah Altenprevfing beilege. Kod-Stemfeld mr! 
ohne Zweifel Dadurd zu der Meinung verleitet, als fünde fd: 
Mort erft im Anfang des 17. Jahrhunderts i), indem doch ſchon de 
1539 aus dem Leben gejchiedene Hans auf dem Grabftein mit iz 
Zufag: „von Altenprevfing, genannt Kronwinkel“?) bedacht wirt. U: 
paar Mal gewiß traf ih im Moos'er Urkunden die Stellung der Kunz 
verkehrt: „Kronwinkel, früher genannt Altenpreyſing.“ Alle Mitglitdn 
bes gräflichen Haufes heißen fi, neben ihren andern Titeln, wie 'r 
kannt: „Freiherrn) von Altenprevfing, genannt Kronmwintel. 

Des Hanjen Wittwe und Hans Albrechts Mutter Katharina, Ti 
Tannbergerin, verehelihte ſich wieder mit Philipp Puſc X 
Vilsheim (Abrede zu Landshut 1. Februar 1543). Ihr Heratbis: 
befteht in 1000 fl. unter gleiher Widerlegung von Seite des Bräutigam 
Sie will ihn auch noch als Iedigen Gefelfen „zur Betreuung“ mit Art 
bedenten, eine Morgengabe kann ihr als Wittwe nicht ausgeipreit 
werden. 

Jener ihr zweiter Ehemann lebte aber nur Furze Zeit: denn: 
wird Samstag nad) St. Johannes Baptift 1544 dur die füritli 
Käthe mit deffen Verwandten in der Art vertragen, daß dieje der Wi 
die Widerlegung per 1000 fl. mit 50 fl.t) zu verzinjen und ihr MEN 
noch eine Nente von 25 fl. auszufegen haben. Sie mag 1577 © 
etivas jpäter gejtorben fein. 

Außer Hans Alpreht waren der Ehe feines Vaters mit der UT 
bergerin noch zwei Töchter entjproffen. Die eine fam wehl n 
über die Jahre der Kindheit hinaus — ein Schriftftüd in Moes E 
derjelben, ohne den Namen mitzutheilen, Erwähnung, Hund meldet mc” 








1) 9. 3. v. N. IH. (2) 59, 

2) 9 V. v. N. II (2) 58. 

3) Die Erhebung in den freiherrlihen Stand geht auf 1607 zurüch 
ibid. XXV, 186). 

4) Allgemein jtand der Zinsfuß in Mitte des 16. Jahrhunderts, and: 
zuvor und darnach, auf 5 Prozent. 
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en ihr. Die andere hieß Sibylla. Es war, wie auch jetzt noch, ge: 
rauchlid, die Kinder nad) Mitgliedern der landesfürftlihen Familie zu 
enermen. Herzog Wilhelm in Münden hatte einen Sohn Albrecht und 
me Schweſter Sibylla!). 

Wie ihre Mutter das zweite Mal, verehlichte ji (c. 1558) Sibylla 
uch mit einem Push, Wolf Seiz zu Vilsheim, Oberlauterbad und 
söttersdorf ?), und bald Wittwe geworden (c. 1565), mit dem fürftl. 
tath und Pfleger zu Kraiburg, Wilhelm von Köderig?) auf Waldau 
Bezirks Vohenſtrauß). Das ihr ausgemachte Heirathsgut, wieder blos 
m fl, verzinſte Dans Albrecht bis 1586, als deren Zodter Anna 
iafebe zweiter Ehe — die crfte war Finderlos geblieben — die Haus— 
‘an des fürjtlihen Stänmerers Otto von Pienzenau wurde Dieſer 
eitätigt den Empfang der 1000 fl., wovon 350 fl. in lauter Groſchen, 
it „taufend Grüffen an den Herrn Better” unterm 5. März 1586. 


Dans Albredt von Preyfing und feine Ehefrau bewerfftelligten nicht 
‚ viele Anfäufe und vorzüglid feinen jo theuern, wie Trainer mit den 
vjmarden Zulling und Harburg. 
Sie erwarben: 
1) 1570 den Pihlmaierhof zu Hofham mit einer Sölde, 
auch andern Anhängfeln, darunter der Pößlanger bei Weichs 
(erau) und das Hofmaiergut eben auch zu Hofham ( Pfarrei 
Ehing), diejes mit 3 Pfund Pfenninggilt und beträchtlichen 
(Hetretd- und weiterem Naturaldienft um 2388 fl., 
2) 1581 die Scheljenjülde nebjt arten in Langen-Iſar— 
hofen, 
3) wieder 2 Güter in Iſarhofen, welche einſtmals ſchon zu 
Moos gehört hatten, aber durch den Grafen Ulrich von Orten— 


1: Drei andere Schweſtern Wilhelm's hießen Sidonia, Sabina und Suſanna. 
eiffamer Weiſe müßte man die 4 jet nicht mehr viel üblichen Namen unter 
m Buchſtaben S. aufjuchen. Eine Sabina, Zrainers Hausfrau, fennen wir 
on. Einen ganz eigenthümliden Namen trug ein Seibold&dorfer, zuſammen— 
jept aus je den erften 2 Buchſtaben von Caſpar, Balthajar, Melchior — Cabame. 

2) In der Kapelle zu Willing bei Göttersdorf (Gerichts Diterhofen) find 
rabjteine der Familie Puſch zu jehen. Oberlauterbach Bezirks Rottenburg, Vils— 
eim Bezirks Landshut. 

3) Das Stammbuch des deutſchen Adels ſagt nichts davon, daß dieſes 
aviſche Geſchlecht auch in der Oberpfalz hauſte. Bavaria II. 645. 
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burg an Erasmus von Yaiming waren veräußert werden: Ve 
käufer ift diefes Mal Hans Chriftoph von Laiming nie te 
Erasmus, 

4) zwei Häuſer in Landshut, das eine, mworm fie tıe 
Wohnung nahmen, um 2800 fl., und das anſtoßende Raintt 
(Soldihmied)- Häuschen um 600 fl.'), und 

5) 1589 ein „Sehilz“ bei Yandan. 

Dagegen wurde der Beſitz in jehr bedeutjamer Weiſe durch Er! 
ihaft vermehrt. Am 29. Oktober 1581 ſtarb nämlich Chriftoph Ar 
Hofmardsherr zu Grünbad (bei Erding. Die zwei einzigen Ku 
waren ihm im Tode vorangegangen. Seine Mutter hatte fih in zen: 
Ehe mit Georg Staringer von Kalling vermäblt. Beider Ted: 
Sabina kennen die Lefer als Stephan Trainers Hausfrau un als t: 
Mutter der Anna, Hans Albrechts von Prevfing Gemahlin. hie 
fällt die Hofmarh als Nädhftberehtigten zu. Grünbacd üt eine 
der 4 zur Herrihaft Mivos gehörigen Hauptgüter, welche nah der #3 
unter eben jo viele Enteljöhne des Hans Albrecht vertheilt werden ĩm 

Das Arhiv zu Moos, damals wohl noch von kleinem Baar. 
erfreute fi einer ausgiebigen Bereiherung dur mehr als au! 
Grünbacher Urkunden, darunter welche des 14. Jahrhunderts und T. 
ihnen wieder die älteſte aller derer, welche ſich in Moos befinden, =: 
dein Jahre 13142), winzigen Formats, etwa 25 Centimeter brei T’ 
halb fo hoch. Mit Benützung diefer Quellen ließe ſich wohl nidt ©": 
zujammenhängende Chronik von Grünbach herftelfen, aber Beiträge F! 
eine folche könnten genug daraus gezogen werden. 

In jenem “jahre 1314 — es war an St. Yaurenzen = ag 8 
„heiligen und würdigen Martyrs“, verkauft Dilpolt der graue 
berger von Brunn (bei Niedenburg) feinen Hof zu Grimbat F 
Paul den Schreiber, Bürger zu Erding, deſſen Nahfomme =: 
wir auszählten, in der fechften Generation) der 1581 gejtorbene Chriftet 
Kraft von Grünbach ift. 


1) An diefe beiden „oben in der Witftabt beim füritlichen Kaſten geleger 
Häuſer, welde al$bald zufanmengebaut wurden und nun dag Schmiedbränam". - 
Hausnummer 11 bilden, fchließt fih in fortlaufender Linie das ererbte Hat:- 
dinger Haus Nr. 12 (fiche ©. 12) an. 

2) 9.8 v. NR. XXV. 191, Anm. ti. 
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Wir wiffen demnah mit Beftimmtheit, wann die Familie mit 
zrünbach in Verbindung fam; ein Schloß ift wahrſcheinlich dort noch 
ıht gebaut geiwejen. „Zu Herzog Georg’ Zeiten“, jo meldet Hund 
n 3. Theil feines Stammbuchs, „hat Einer Kraft Schreiber geheißen 
ı Grünbadh, jeine Nahtommen hat man nachher die Kraft gebeißen 
ad den Shreiber-Namen ausgelaffen.“ Um 1500 begeqneten 
ir in den von uns eingejehenen Urkunden dem ſalzburgiſchen DHofrichter 
Kraft der Schreiber“, alſo Kraft nod Vorname. Sein ihn erbender 
rudersjohn wird einfah Kraft von Grünbach geheißen, alſo Kraft 
Familienname; es ift dieß der Vater des ſchon zweimal angezogenen 
hriftoph Kraft. 

Hund äußert fi weiter: „Die Schreiber find ein alt gut Bürger: 
ihleht zu Erding und Dorffen.“ Bon einem Schreiber als Bürger 
ı Erding ift vorhin die Rede gewefen, aber es waren ihrer Wiehrere 
rtige Bürger und einen wenigftens, Hans Schreiber, treffe ih 1418 
s Bürger von Dorfen. Daß fie „ein gut Geſchlecht“, mag man 
vaus entnehmen, weil fie Heirathen mit den befannteften Münchener 
ıtrizter-yamilien eingingen, jo Hans II c. 1438 mit Anna Schrenf, 
dargaretha ‚Schreiber um gleihe Zeit mit Heinrich Bart und bes 
riftoph Mutter Katharina war eine Ridlerin. Endlid — last non 
ast — Ghriftoph jelbft hatte Katharina von Preyſing, aljo eine jehr 
ten Adelsgeſchlechts, 1533 als Frau heimgeführt. In welcher Weiſe 
m ift Diefe Prevfing mit Hans Albrecht verwandt? Beider Abuberrin, 
r eine der uns Schon bekannte Thomas, waren Brüder. Wir baben 
mnac eine Blutsfreundſchaft dritten Grades in der Seitenlinie. Die 
aft führten im Wappen ein Horn. Das Horn bedeutet heraldiſch — 
ſo eine Namensanfpielung — die Stärfe. 

Wie Hund die Angabe mahen fann: „Die Kraften leben noch in 
ding”, kann id) nur dadurd) erklären, daß er dieß niederſchrieb, als 
wijtoph nod am Leben war und den Sat im Manufeript nicht mehr 
sitrid, ob er ſchon deſſen Tod, von welchem er am Ende feiner No: 
en über die Schreiber oder Kraft jpricht, erfahren hatte. 

Chriſtoph war, wie in einer Urkunde ausdrüdlich fteht, der letzte 
ines Namens und Stammes. 

Ganz glatt Tief aber der Antritt der Grünbach'ſchen Herrſchaft 
ht ab, 1489 hatte fih Anna die Rraftin mit Kajpar Zeilhofer 
n Zeilhofen (bei Dorfen, Apian hat das Wappen diefes Geſchlechts 


26 


vermählt. Dabei leiftete fie ausdrücklich Verzicht auf alle weiter An 
ſprüche an Grünbach außer ihrem Heiruthsgut, welches ihr aut vw: 
ftellt wurde. Alfein jest nah Chriſtophs Tod meldeten jih die Rut 
kommen jener Anna als Erben bei der Regierung zu Yandsbut, wir 
nad) jahrelangem Streite am 14. Juli 1592 den Entſcheid gab. N- 
Zeilhofer'ſchen jollten 2300 fl. Hinausbezahlt werden. 

Zudem waren bei 3500 fl. Schulden abzurichten, welde z 
Grünbach gelegen, worunter 713 fl., welche der Wirth Ungelter m E 
ding von dem Erblaffer zu fordern hatte. 

Kraftens Dienerin wurde mit 50 fl. in das Erdinger Spital er 
gekauft und dankbarſten Sinnes ftijtete Anna von Prepfing ud © 
Kahrtagsamt mit der „langen Vigil“ (d. 5. es joll das gar 
Todten-Officium gebetet werden) und 6 Jahresmeſſen „bei St. Jebam— 
Gotteshaus in der Stadt zu Erding“ für ihren Better Chritr: 
Kraft „von und zu Grünbad”, für deifen Hausfrau Katbarı. 
eben die geborne von Preyfing, und die vor ihnen geftorbenen 2 Katz 
Auch fie, die Stifterin ſelbſt, joll der Früchte jener Gottesdienite IN 
haftig fein. 

Dem im Original zu Moos befindlichen Reverſe, welden Kammer 
und Kath zu Erding für Anna von PBreyfing unterm 29. Ofteber 1." 
ausftellte, entnehmen wir die beigefegten Salüre: Für den Pam - 
für den Gejellpriefter 1 Echilling, für den Singherın 42. E7 
vom Verfünden 32 dl., den Salvator und den 3 Benefiziaten je 1 <’- 
Alles ſchwarze Münze; „auf die Bahre zu legen“ 1 fl, „letzlicht * 
legt) für die Beleuchtung 4 Schilling. „Um den Ueberreft jollen Kur! 
brode für die Armen gebaden werden.“ 

Die Anſätze ergeben 17 Scilling 14 dl., oder, da in ih 
Münze 7 Schill. jo viel aß 1 Gulden find, faft genau 21, jL: d 
der Gulden auf der Bahre, madt 31), fl. Es blieben, indem : 
Gtiftungskapital 120 fl. und der Öprozent. Zins davon 6 fl fit 
für die Bre>pende 2 fl. 30 kr., welde demnach auf 150 Arme ıc- 

Daß unter dem Geſellprieſter der Kooperator, unter dem <*: 
bern der Sauter oder auch zugleih Chorregent verftanden üt, =” 
man gar leicht, aber der Salvator? Du Change's Perifon der Ir 
Lateinſprache ertheilt feinen Auffhluß. Wir erachten den Salvater :7° 
Kuftos gleih, welder außer der Aufjiht über die kirchlichen MI- 
bie gottesdienftlihen Verrihtungen zu ordnen und die bi. Befüte, " 
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ıramente in Verwahrung, biemit auch das Geſchäft des Salrıllans 
t — salva meliore sententia. 

Daß die Stiftung bei St. Johannes in Erding gemadıt wurde 
lürt fih dadurd, daß die Kraft ihr eigenes Begräbniß dort 
tten. Wenigftens zeigt Hund von der legt verftorbenen Kraftin, Der 
»ornen von Preyfing, ausdrüdli an (II. 245), dag fie in Erding 
tattet wurde und für die vorherigen Zeiten ift dieß wahrideinlid, 
il jie in jenem Städtchen Häufer, 1525 deren nicht weniger als 1, 
ein großes Edhaus am Plage und ein anderes bei der HI, Geiſt 
pelle bejaßen. 

Ein halbes Jahr vor feinem Tode erhielt Hans Aldreht von dem 
ch nit lang im Befige feiner Würde befindlichen Abt Augquiti | 
Niederaltah ein Schreiben, d. d. 7. Juli 1586, worin er alılıı 
‚dert wird, den Hanf und andern Fleinen Zehent auf den Herr 
aftsfeldern, melden Ihon der Vorgänger Abt Paulus von ılım Li 
rt babe, nicht länger zu verweigern, auh Moos vom Nlvitcı 
veben zu nehmen, objdon er dabei befennt, daß etliche \\uhuber 
;s Schloffes darum nicht eingefommen find und der Verpflichtung ſich 
zogen haben. 

Die Antwort Albredts erfolgte erit nah 3 Wochen: „Es finde 
, in den Büchern nichts von einer Vehenihaft und was den ehent 
rifft, ift er feit JO Jahren nicht mehr gereiht worden und vs iv 
nt Verjährung eingetreten. Uebrigens (läßt er einfließen) achuvı 
vos „nit mir, jondern meiner lieben Hausfrauen zu” !) und ev Lite 
ı Prülaten, „fih durd feine Misgönner, welche er in und außerhalb 
s Sotteshaufes Niederaltah habe, nicht verhegen zu laffen.” 

Abt Auguftin ftellte auf diejes bin Klage bei der Negierumg zu 
ndshut, welcher Albrecht nah erholtem Gutachten des Advokaten ich! 
ter zu Regensburg feine Vertheidigung entgegenfegt und als er arüber 
nvegitirbt, führt feine Wittwe den Prozeß fort. 

Wir haben die Sade ſchon bei Behandlung der aihberg schen rin! 
. V. v. N. XXV. 206) und wieder bei den Knöring (1. c. NN. 
6) gejtreift. Durch fürftl. Neceß -— Yandshut Erchtag nad) Nenimisver 
2. März) 1591 — wurde die Wittwe von der Klage, dan Wivv 


1) Damit bejtätigt ſich unſere ( S. 16) gemadite Angabe, daß er m e 
enthümer der Herrichaft fei, fondern nur Theil an der Verwaltung I 
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von Niederaltah zu Lehen rührt, „ledig gezählt“, entgegen ſei je x 
halten, von ihren Wedern den Hanf» und andern fleinen Zehent an \r 
dortigen Prälaten zu geben. 

Albrecht von Preyfing jcheint auch wegen der Hofmardiıt 
rehtigfeit von Kurzen- und Langen-Iſarbofen angeftride 
worden zu jein. Wenigftens legte er dem Magifter Georg Shulr 
Stadtfhreiber zu Landshut, päpftliher und kaiſerlicher geſchworner Rer: 
mebrere Erlaſſe des verordneten Ausſchuſſes gemeiner Yandidat rc 
welcher wegen der Beſteuerung das erjte Wiffen darum haben mir 
Es find deren 9 aus den Jahren 1573 bis 1584. Im den Ar’ 
ſchriften, welde eben als enticheidend Albrecht vom Notar viturr: 
ließ (22. Februar 1585), werden Kurzen- und Langen-Iſarhofen zei 
Kronwintel oder Altenpreyfing, Moos, Neusling, Zulling, Hartun ? 
gleicher Weife als Hofmarchen vorgetragen. Sn den jüngern jener \r: 
jhreibungen find Parn, Tondorf, Grünbad) beigejeßt und in da E 
leitung feines Auffages veiht der Notar zwiſchen Harburg und den mir 
Iſarhofen ned) Haidenkam und Buch (beide unfern Krommintel) 1 

Irrungen zwijchen Berwandten immer ſehr bedauerlich, werten : 
noch mehr, wenn fie zum Austrag vor Gericht gezogen werden : 
führte Hans Albredt einen Prozeß gegen Anna Jakobe, Zekit 
feiner Schweſter Sibylfa, verehelichten Köderig, oder vielmehr dic 
Vormünder. Sibylla hatte im Wittwenftande 31/, Sabre da 7 
Mutter (zugleid aljo Mutter des Dans Albrecht) mit ihrem Hauszr” 
verlebt und da forderte diefer eine Entihädigung für deren Uner! 
heraus, nämlid (fo viel, meinte er, fofte das Haushaben einer akt!“ 
Wittwe) auf jedes Jahr 500 fl., mithin 1625 fl. Der Negiem* 
Entjheid vom 10. November 1581 ſprach ihm für die ganze Ju” 
500 fl. zu, dagegen follen ihm jene 500 fl., welde die Mutter ©! 
Großmutter bei ihrem Tode bear hinterließ, ausgefolgt umd drei 7: 
zinfen (zufammen 150 fl.) von dent Heirathsgut feiner Schreite =’ 
1000 fl., weldes er noch immer ſchuldig war, wachgelaffen m" 
(Vergl. ©. 23). 

Daran ſchließen wir die Streitigfeiten mit Thema - 
Preyſing, welcher als Aeltefter des Geſchlechts die Ernennung &!°" 
Yenefizium in Kronwinkel beanfprucdhte (1587), mit Peter von Prt'* 
auf den als Vormund ihrer Kinder mehr zu achten, der Witte F7 
von der Negierung aufgetragen wird (1595), mit der Derigms 
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ffenbah wegen Madung von Wegen und Stegen, wozu diefe nicht 
erhalten werden darf (1561), mit dein Amann von Eifenbad), der beim 
'indienen de3 Getreides das alte Kaftenmaaß zu gebrauden hat (1595), 
ıtt den Unterthanen zu Zondorf, deren Scharwerfe zu ermäßigen jeien 
1581), mit Heinrich Flitzinger von Haag, welcher ſich weigerte, ſeinen 
(der zu Hofheim von den Preyfingern in Kronwinkel zu Lehen zu nehmen. 
591 wurde ihm durch Negierungs-Meceß die Beweisführung, daß er 
azu nicht verpflichtet ſei, aufgelegt. 

Hans Aldredt ftard Dienstag nad Lichtmeß 1587 — im Sommer 
586 hatte er bereitS gefränfelt — und wurde zu Seligenthal in ver 
apelle beigejegt, welde fih die Herren von Preyfing als Fa— 
tilien-Grabſtätte — Preyſing-Kapelle — erbaut hatten, wie eine 
nihrift bejagt: 

Anno dni MCCXXXIH fundata est haec capella II 
Cal. Novembr. per nobiles dus (dominos) de Preising, 
quorum animz X requiescant in pace. Amen. 

Dieſes gottesdienftlihe Gebäude, ein Zeugniß, wie für das Alter, jo 
ir den religiöfen Sinn unjeres Adelsgeſchlechts, befteht ſeit 1233, aljv 
ebenthalbhundert Jahre. 

Eine Kopie der Inſchrift fteht im 15. Band der Monumenta 
oica ©. 501. 

Fehler enthält die auf der nämlichen Seite 501 mitgetheilte Grab 
hrift des Hans Albrecht, wie denn die Herausgeber der Monumenta 
vica bezüglih des Ablejens ihrer Vorlagen oder deren Wiedergabe 
ines bejonders guten Rufes fih erfreuten. Klampfl hat daraus in 
ine Wbhandlung über Moos („Duinzingau”) die unridtige Angabe, 
s wäre Hans Albredht Herr von Zenting gewejen (lies dafür Zulling), 
nübergenommen und ji mit einer neuen verfündigt, indem er Grun— 
id — eigentlid Gründahd — in Krumbach verwandelte Aud muß 
; ftatt Neiffing Neusling beißen. Ferner wird nad der römiſchen 
ahl das Wort Jahr oder der dasjelbe bedeutende Buchſtabe %. aus: 
-[affen fein. 

Hie ligt begraben der Edl und Vest Hans Albrecht von 
reysing zu alten Preising genant Cronwinkhel, Moss, Neissing, 
enting, Harburg und Grunbach gewester fürstl. Bayrischer 
‚ath zue T.andtshut der gestorben ist Erchtag nach U. 1. 
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Frauen Lichtmess-Tag als man zalt MDLXXXVI den In 
genadtig und barmherzig sein wolle. 


So die Monumenta boica!). 
Der Grabjtein des Hans Albrecht von Preyſing befindet nd r“ 


1 


Staudenraus’s „topographiiher Beihreibung von Landshut“ I. P. 
in der Gruft der Kapelle und kann demnad nicht weiter font: 
werden. Auch bezüglich der Inſchrift, welche die Grümdung der Ku: 
meldet, meint Staudenraus, daß fie in der Gruft angebradt it, ”. 
fie in der ganzen Kirche nicht gefunden wurde. Das X zwiſben ;:- 
rum und animæ kann nach unjerm Dafürbalten unmöglih „zen: 
deuten und haben wir es wahrſcheinlich mit irriger Leſung zu 1t- 
Auffällig möchte ferner ericheinen, daß das Datum 31. Oltekr ı” 
mit Pridie Calendas Novembr., fondern mit II Cal. Nov. gge: 
ift. Mean follte doch auch wiſſen, aus welder Zeit die Inſchrift ſur? 
ob aus jener des Kapellenbaues oder aus einer jpätern, was pi: 
der Form der Buchſtaben erkennen ließe. 


In unferer Zeit ift die Shreibart Preyſing at“ 
griehiihen y feitgeftellt. Die alten Schriften hielten fih nidt ‘=: 
Selbft die Faiferlihe Urfunde der Erhebung Warmun? Ni 
Preyjing in den Grafenftand 1645 bat nur das einjade i. 


1) Staudenraus in feiner Beihreibung von Landshut lieſert die I 
des Denk- vder Srabfteines der Katharina von Knöring mv: 
St. Jodok, wovon wir bei Drudlegung unjeres zweiten Auffages über R.x - 
feine Kenntniß hatten. Wir tragen dieſelbe bier nad: „Auno 1544 den KL: 
zenber ſtarb die edl Tugendhaft Katharina Teumin zu Moos bat ꝛr 
Hauswirthen gehebt die edeln, jtrengen H.(errn) Chriitopben von E 
Georgen Schenfen 9. Betern von Altenhaus al drey Ritter und Eye I 
von Khnöring den(en) got genad.“ Staudenraus bemerft, dag die Ei.” 
„etwas undeutlich” jei. Yınjtatt Cam iſt jedenfall zu leſen Tamer. Nr- 
wohl zwiſchen tugendbaft und Katharina das Wort Frau cinzuftelen Ko 
dann für die Jahrzahl 1544 nicht 1543 zu jeßen? Es liegt nämlich 7 s 
eine Urkunde, wornach Statharina Pfinstag nadı Johann Baptijt 1544 7 
dem Leben gejdieden wäre. Der Steinmetz batte wohl dag Zahr, in mi” 
die Schrift fertigte, im Kopfe. Laut Inſchrift der auch bei St. Jodol bi 
„prachtvollen“ Grabmonuments (joll jegt nicht mehr dort fein) Peter: 83 
haus ftarb diejer an „St. Martindtag“ 1513, alſo am 11. November Ei 
am 4. November, wie wir, Geiß in feinem Beamten-Berzeidmik felgen. 
geben haben. 


BE 2.4 Arc 
b f} * B 
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Der „Erchtag“ (Dienstag) nah Lichtmeß war 1587, in dem 
Sterbejahr Hans Albrechts, der 3. Februar. - 

Daß noch gegen Ende des 16. Jahrhunderts, was wohl in den 
viten Dezennien desjelben Brauch war, wie hier die Beitimmung eines 
age nah einem Feſt oder Heiligengedächtniß ſich richtete, ohne 
aß das Monatsdatum beigejegt wurde, gehört zu den Seltenheiten. 
Im 1550 war es jhon gewöhnlich, beider Meethoden zugleih ſich zu 
edienen. Das 17. Jahrhundert räumte dann mit der alten jalt 
öllig auf. Die Magiſtrats-Rechnungen von Vilshofen — und anderswo 
n Bayern mag es au jo geichehen jein — bezeichneten jedoch noch 
587 Dei Ausgaben für geleiftete Arbeiten oder Dienfte die Wochen 
ah einfallenden Heiligen-Tagen, aber die Regierung verwies es: „Man 
abe anbefohlener Maßen die Tage des Monats und nit jo unter: 
biedlihe Heilige voranzufchreiben.” 

Hans Aldredt von Preyjing gelangte nicht zu hohen Jahren, nicht 
inmal zu denen Trainers. Er kann, wenn wir aud das Aeußerite 
nnehmen, nit vor Ende des Jahres 1532 geboren fein, alſo ift er 
öchſtens 54 Jahre alt geworden. 


Die Koſten des Leichenbegängniſſes, dann der Stiftung 
on Jahrtagen bei St. Martin zu Landshut, in welchem Pfarrbezirke 
r gewohnt hatte!), zu Seligenthal, wo er beſtattet wurde, zu Iſarhofen, 
hin Schloß MovS eingepfarrt ift, und das Vermächtniß für die Armen 
eliefen ſih zuſammen auf 3500 fl. 


Als Wittwe ließ fi Albrechts Gemahlin ein eigenes Inſiegel 
tcchen mit dem Preyſing-Trainer'ſchen Allianz Wappen und mit der 
Imhrift: „Anna von Preiſing (aljo aud) hier das einfadhe i) geburne 
'rainerin Z (zu) M (Moos) V (und) N (Neusling) Wittwe.“ 

19 Jahre hatte fie ihren Dann überlebt, als fie 6. Auguft 1606 
n einem Alter von beiläufig 58 Jahren ſtarb. Ein Syahr vorber, 
1. Auguft 1605 madte fie ihr leßtes Zeftament. Das Original 
esjelben ijt unjeres Wilfens nicht vorhanden, aber eine Abſchrift in dem 
ropen Kopialdude. Zu Teftamentserefutoren ernannte fie Hans 
darl Schad von Mittelbibrah, Warthaufen und Oberarnbach, fürſt— 


I) Hans Albrechts Bedienjtung als Regierungsrat) machte auch dejjen Auf 
uthalt für die meilte Zeit des Jahres in Landshut nothivendig. 
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liher Rath, und Wolf Sebaftian Höhenfirdner von und zu Ffielder 
auf Stubenberg, bayer. Rath, Hofoberrichter und Pfleger zu Friburz! 

Dreimal hatte fie vorher eine „letzte Willenserklärung ı 
aller Form Rechtens abgegeben“, das erite Mal kurz nad ihrer ke: 
ebelihung, nod 1563 — das Monatsdatum fennen wir nigt — tı. 
am 27. Juli 1598 und am 6. Februar 1603. Bon dieſem (des are 
1603) ift uns ebenfalls eine Abſchrift im erwähnten Kopialbude sux 
wahrt und befindet ſich überdieß das Konzept davon ın der Reitz 
zu Moos. Auch da war der Höhenkirchner als ZTejtamentientu 
aufgeftellt, neben ihm Rudolph Freiherr zu Bollweiler, Weilerttal ı: 
Blumberg, Herr zu Moosmünfter (Ortihaften im Eljap) und Hrgr: 
berg, Eaijerliher Rath, oberjter Hauptmann und Landvogt der verz 
öfterreichifchen Lande. 

Anna von Preyfing lien fi weder in Iſarhofen bei ihrem Eis: 
noch in Seligenthal neben ihrem Gemahl zur Ruhe bejtatten, jet 
in ver Thomasfapelle bei St. Martin zu Pandshut, .” 
Kapelle rehter Hand bei der Thüre, wo man in die Stiftsfrde ge: 


Sp viel wir wiffen, gedenken die Yandshuter topograph. Beirat 


nicht eines rabjteines in der Thomas-Kapelle, wohl wel er 
größeren Theil durd) einen Beichtftuhl verdedt war und fo nidt mi. 
beadtet wurde. Herr Reichsarchiv-Aſſeſſor Kalcher ließ den lebee 
etwas zur Seite rüden und da konnte er von der Inſchrift des 18: 
Steines aus Salzburger Marmor jo viel leſen, daß fie ſich auf „w: 
Anna, weiland des edlen Herrn Hans Albrecht von Preufing zu X 
preyfing genannt Kronwinkel (Hausfrau) geborne Trainerin zu Re 
Neusling, Zulling, Harburg und Grünbach“ bezieht. Mehr as! 
Zodesdatum, weldes unſeren Yefern bereits angegeben ift, wire — 
am Steine faum nachzuleſen. 

Das Begräbniß ſelbſt joll „nad katholiſchem Braub und ı.7 
ihrem adeligen Stand erfolgen.” 

Sie machte folgende anjehnlihe Stiftungen: 

1. zur Kirde St. Simon und Juda in Iſarhofen ven ' 

fie 600 fl.; für fie, ihren Gemahl und ganze yreund!: 

1) Friburg, jept Friedburg, vor Abtrennung des Junkreiſes Sp 
bayeriſchen Pfleggerichts, Zffeldorf Bezirks Weilheim, Oberarnbach %. & 
haufen, Mittelbibioirady und Warthaufen im württemb. Oberamtsbezu SP- 
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jolfen alljährlich an ihrem Zodestag (6. Auguft) gejungene 
Bigil, zwei Aemter, ein Requiem und ein (Robamt) „Hochamt“ 
nebft zwei Seelenmeffen, ferner die Quatembermittwohe und 
den Tag nad Allerfeelen je eine Meſſe!) gehalten und an den 
Donnerstagen eine halbe Biertelftunde zum Andenten an die 
Todesangft Chrifti geläutet?) werden; 


2. für die Kirche St. Martin in Landshut beftimmte fie 
1600 fl. mit den Obliegenheiten: Stattliher Gottesdienſt am 
Annafeſt, am Theklatag figurirtes Amt „droben” zu Ad bei 
unferer Lieben Frauen, ein Requiem am 6. Auguft mit Geld- 
vertheilung unter die Armen, eine wöchentliche Seelenmeſſe an 
den Montagen in der Thomas-Kapelle und daß bei Provijuren 
das heil. Altarsfatrament von 4 fingenden Schülern begleitet °) 
und der „Himmel“ von zwei Männern getragen werdet); 


3. wies jie dem Magijtrat von Landshut 1600 fl. für 
Wohlthätigfeitszwede zu. Nah Abzug von 5 fl., welde ver: 
jelbe für feine Mühewaltung erhält, joll er immer am 6. Auguſt 
die andern 75 fl. der 5°%/,igen Zinfen in folgender Weije ver- 
teilen: 

30 fl. den Hausarmen, dem Spital 10 fl., dem Blatternhaufe 
10 fl., den Sieden zu St. Lazarus und St. Bartholomä 
je 5 fl., den Barfüßern und Predigerbrüdern je 5 fl., dem 





1) Nur diefe Meile, Tag nach Allerjeelen, beitcht noch; die übrigen Gottes— 
ienjte find eingegangen. 

2) Das „Angftläuten‘ führte fih an vielen Orten um diefelbe Zeit ein, jo 
ı Vilshofen 1627 und einige Jahre darauf das Sciedungsläuten. Beachtung 
iöhte verdienen eine 1329 zu Paſſau gemadte Stiftung, daß „alle Nadıt vor 
er euerglode „Ave Maria“ gechlenkt (von Klang) werde‘, Regesta boica VI. 278. 
io damals erſt in Paſſau der Anfang mit dem abendlichen Ave⸗Läuten. 

3) Anderwärts gab e3 eine feierliche Begleitung des hl. Altarsfatramentes 
bon weit früher. 

4) Bon der zu Str. Martin mit einem Kapital von 1600 fl. gemachten 
tiftung werden nad) nütiger Mittheilung des dortigen Stadtpfarramtes nodı 
gende Gotteddienfte abgehalten: Am Namenstag der Stifterin (26. Juli) eim 
vitirted Amt mit der Vesper am Vorabend, 15 Wochenmeſſen (feit 1873, jchon 
srher waren fie von 52 auf 34 herabgejegt), am Sonntag vor St. Thekla in 
er Thella-Kirche ein Lobamt mit vorausgehender Beiper. 

Bech. des hi. Wereins im Ld6h. XXVII. Br. 3 
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Klofter zum Hl. Kreuz?) 5 fl. und 40 armen Studirenden de 
den Jeſuiten in Münden 10 fl.?) 

Hang Albreht von Preyſing und feine Gemahlin Anna, oder die 
allein in ıhrem langen Wittwenftand, tilgten an Pajjivkapitalten 
melde auf Moos, Neusling, Zulling und den einjchichtigen®; Gier 
Yafteten, bei 7000 jl. und die 3000 fl. auf Kronmwintel®). 

Das halbe Schloß da bauten fie von Neuem und „renerrz 
oder ließen ausbefjern” das „große“ Haus zu Landshut jammt ver 
Getreidfaften in der Stedengafje, das Schlößl in Parn und das Z2: 
zu Moos. 

Ihre zwei Söhne haben jeder längere Zeit im Ausland zus 
bracht, theils auf Reiſen, theil3 mit Studium an Univerſitäten Tr 
jüngere, Warmund, foftete die 7 Jahre jeiner Abwejenheit und dım 5 
den nädften 6 Jahren, als SOberfthofmeifter des Prinzen Altrek: 
Bruder Herzogs Maximilian I. von Bavern, der Mutter 21,50‘ 
und ungefähr dasſelbe der ältere Sohn Arnold. 

Bon den ſechs Töchtern, welche auch ftandesmäßig hatten © 
zogen werden müffen, waren beim Tode der Mutter dret bereits nt 
eheliht und empfing jede derjelben ein Heirathgut von wenigiie: 
piertaufend Gulden. 

Und trog Allem dem die reihe Hinterlajjenidaft! 

Die ausftehenden Attivfapitalien betrugen 65,00 fl. % 
den Käſten lagen 656 Schaff Weizen und Korn, welde ba tz 
nahfolgenden Erbvertheilung auf 5340 fl. veranjhlagt wurden T- 
heute einen Werth von etwa 40,000 Mark darjtellen würden. 


— — — — 


1) Dieß Kloſter ward im 15. Jahrhundert für die Nonnen dritten Trier 
des hi. Franziskus geitiftet. Das Gebäude iſt jegt Studienanitalt, dat Hirt“! 
man jich 1689 von Bilshofen aus für die nächſt bevorftehende, Aufführung ei 
gemauerten Mariahilj-Rapelle. 

2) Dieß Stiftungsfapital erijtirt unter dem von Preyſing'ſchen Namen 7: 
mehr, jondern iit mit den aflgemeinen SKapitalien der Armenpflege vereinigt. RR 
Höfterlichen Gemeinschaften, weldye Davon Bezüge hatten, find Anfang des Isufen!? 
Jahrhunderts (abgefehen von den Sefuiten) aufgehoben worden. 

3) Dan verjteht darunter die größeren oder Heineren Anmejen, weide =” 
Hofmard) zugetheilt jind, aber von diejer entfernt, jelbit in veridiedenen Year 
zerjtreut, liegen. 

4) Bergl. ©. 16. 
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In baarem Geld fanden fid 15,080 fl. 42 fr. vor; 14,000 fl. 
Mein Dreier oder Groſchenſtücke in 28 Säden, ein Saf mit Sechſern 
md Dreibagnern, dann Thaler; in Gold (diefes in einem Atlas-Sädl) 
00 Dufaten a 2 fl, 3 franzöfifhe Kronen und 4 portugiefiihe Dukaten, 
ie einen wie die andern zu je 1 fl. 40 fr. 

Bedeurendes hinterließ die Frau an Silbergejdirr: 

1. An vergoldetem mit einem Gewicht von 81 Marf 14 Yoth 
3 Quintel waren 44 Stüde da, meist Becher, theils „knorrete“ 
(erhabene Arbeit), theil3 glatte, viele mit Becken und ver- 
ichiedene Mappen eingravirt, darunter Alliance- Wappen. Es 
waren folgende Geſchlechter vertreten: Preyſing, Tannberg, 
Kraft, Leitgeb, Trainer, Knöring, Däum, Degenberg, Schmieden, 
Hohholdingen, Schrenk und das erzherzoglid-öfterreihiiche Haus. 
Melde Summe würde von den heutigen Antiquitäten-Sammlern 
oder vielmehr von ihren fteinreihen Hintermännern für eine 
ſolche Kollektion geleiftet! 

2. Eine andere Abtheilung des Silbergeſchirres enthielt auch Becher, 
dann Schalen, Einſätze, Kännchen, Gefäße für Salz, Eſſig u. dal. 
Dieje Stüde waren nur außen ander Verzierung ver- 
goldet und wogen 55 Marf 14 Loth 2 Quintel. 

3. Die 3. und legte Abthetlung bejtand in Löffeln, Schüſſelchen, 
Kandeln — oft von anderem Stoff und nur die Faſſung 
von Silber — mit 14 Mark, 13 Loth, 1'/, Quintel. 

Gejammtgewiht 152 M. 10%. 21), Cu. 


Zu Hans Albredht3 Zeiten und unter jeiner Wittwe ftogen wir auf 
chitehende Pfleger und Verwalter: 
A. In Moos: 
Paul Prigl, Pfleger 1568. 
Peter Seiſſenecker, Pfleger 1573, 1586, 1589, 1590, 1594. 
Er hinterließ ein Defizit von 3559 fl. 1 Schilling 11 dl. 
Bei jeiner Anftellung hatten Chriftoph Bernhard von Seiboldsporf 
auf Niederpöring und der Pfleger Johann Steger zu Abolming 
für ihn Bürgichaft geleiftet: „Wenn an jeinem Dienjt ein Mangel 
erichiene, daß fie das gut machen wollen.” Die Wittive von 
3* 
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Prevſing zu Moos forderte von den Erben des mittlenral: cr 
jtorbenen Herrn von Seiboldsdorf Schadeneriag. Nad anz 
Regierungsbefehl vom 2. März 1605 mußten diejelben 20% |. x 
zablen und wurden aud Geifjeneders Mobiliar, wie deifen ter: 
Attivforderungen ihr zugejproden. 


B. In Grünbad: 
1. Hans Söllner (Selner, Selmaier, Sedlmaier) 1591, 1° 
1586, 1588, 1589. 
Er heißt abwechſelnd Richter, Hofmardsverwalter oder ar: 
Bermalter. 
. Martin Sailer, Hofmardsridter 1599. 


t 


C. Für die Güter um Yandshut: 
Wolf Friedrih Plaphart?!), Verwalter 1531, 1583. 
Geiß hat ihn als (fürftl.) Unterrihter zu Yandshut 155% > 
1590. 


1) Plaphart hieß eine Münze, ungefähr im Werthe eines Groſchens: >: 
andere Bclditiide, 3. B. Gulden, wurden Geichlechtänamen. 





1. 


Urkunden-Bud) 


zur 


Heſchichte der Stadt Neufadt a. D. 


Nach den 
Originalen des ſladliſchen und pfarrlicien Archivs Neuſtadt a. R. 
bearbeitet und mit gefanunelten Doldumenten vermehrt von 


Peter Paul Dollinger, 


Mitglied der hiſtor. Vereine für Niederbayern, Oberpfalz und Regensburg 


ne letzt vorausgegangenen Negejten find in Band XNII. Seite 297 abgedrudt. 


Nr. 228. Anno 1551. 

Als fih zwiſchen den Kirhpröbiten St. Yorenzen Gotteshaufe zu 
enenjtat und unſer lieben Frauen zu Mauern an einem, und Hauſen 
vrenzen Trautzkircher zu Peterpeckhing anderſeits von: 
egen ſiebenzehn Schilling Pfenning zu einem jährlihen Jahrtag, des- 
eihen ſechs Schilling Pfenning zu einem ewigen Salve, jo weiland 
ans Zener gejtift und eine Zeither durch jetzigen Hans Yorenzen Trauß- 
rcher nicht verricht ſein ſollen, Irrungen gehalten: find die Kirchbröbſt 
irch ihren Geſandten Leonhard Mair, auch der Trautzkircher, eigener 
erſon vor des Durchleuchtigen Hochgebornen Fürſten unſers gnädigen 
errn Herzog Albrecht von Bayern ꝛc. Hofräthen au heut auf beſchehene 
ürbeſcheid erſchienen mit ihren ſchriftlichen und mündlichen Fürbringen 
nugſamlich gegeneinander verhört und auf gepflogene gütliche Hand— 
ngen verglichen worden: 

Nemlih daß es der ſiebenzehn Schilling Pfening halber bei 
dem Stiftsbrief bleiben und jolhe Gült durch den Trautzkircher 


in nächſter Zinszeit und aljo hinfüro jährlich gereicht un entricht 
Berh. des hift. Vereins in Ydsh. XXVII. Bd. 
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und die vorigen ausftändigen verfalfenen Gülten gefallen un kart 
die Kirchpröbſte follen nachgejehen werden ; 
dag auch Trautzkircher gleicher Geftalt die ſechs Siikz; 

Pfening zu dem Salve zu fchirift fommenden Sand Mihelia:: 

und hinfüro jahriih zu beftinmten Sand Meichaclistag ausntn 

und für den Ausjtand der ımbezahlten Gülten vier Piund Fix 
geben und die Stiftung laut der Brief darumb gebalten wei 
folle. 

Und nachdem vbgemeldeter der Kirchenbrößft Gejandter fir '- 
ſelbs, ſolches ohne hinder fih Bringen allein nicht über ſich netz 
wollen, haben doch obgemeldte Herren Hofräthe ſolches nad kit 13 
Herfommen der Saden bewilligt und von fürftliher Obrigkeit met 
zugelajfen. 

Des zu Urkund ift gedachten Yeonhard Maier auf jen Pet 
diefer Neceß mit hochernannts unfers gnädigen Herrn ꝛc. zurüccki 
drudten Secret verfertigt. 

Geben zu Münden den vierten Tag des Monats Auguſt 15% 

Secret vorhanden !). 


Nr. 229. Anno 1554. 

Hans Graff im Werdt, Burger zu Neuftabt und Elifabet v3 
ehlihe Hausfrau verkaufen der würdigen Meſſe St Katkart! 
in St. Yorenzen Gotteshauſe aldier zu Neuſtadt jekigen und Kimi? 
Kapellanen drei Schilling zwölf Pfenning Münchener ir. 
Gatergült aus und von ihren frei ledigen Erbſtück anf Pjeriagr * 
nehmlich 60 Bifang Acer, mit einem Ort auf den See und mt? 
andern auf Erharten Aichbergers Painter ftoße.id, um Neunthalt FF 
Pjenning Münchener Wehrung, die ihnen ein ehrjamer Rath amt 
Kaplan alſo baar zugeftellt und bezahlt hat. | 

Obige Gatergült ift jährlich zahlkar, am St. Michaelista "| 
oder nad), an jedem Kaplan obiger Meffe Die Verkäufer Mid ": 
jedoch auf eines ehrbaren Mathe und des Kaplan gutwilliges 7 
ſich bierin ewige Yoofung vorbehalten, die anf Jacobi anzujage 
anf Michaeli mit Bezahlung ober Hauptſumme einzulöſen wart. 

Siegel: Die Stadt Neuftatt. 
Geſchehen am Tag trium regum 1554. 


1) Charta-Original im Pfarr-Archiv. 
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Der Siegel fehr gut erhalten (mit der Umſchrift: S. Civitatis 
le Newstat. 1423.)}) 


Nr. 230. Anno 1557. 


Georg Küeffel zu Arefting und Agnes jeine ehlihe Hausfrau be- 
ennen, daß ihnen der würdige und bochgelehrte Herr Magifter 
Johann Simonis, Pfarrer und Dedant zu Gögging, für 
ih und alfe nahlommenden Pfarrern und Beſitzern diefer Pfarre, ihren 
Singangsgenannten den Widemb zu Arefting mit gnädiger Verleihung 
es hochwürdigſten Fürſten und Herru Bern Georg, Biſchofen zu 
Regensburg, als ordinären Lehensheren gemelter Pfarr zu Gögging 
ererbt und ewige Erbgeredhtigfeit gegeben habe laut des Erbrechtsbriefes, 
er alſo lautet: 

Magifter Johann Simonis, Pfarrer und Dedant zu Gögging 
überläßt zur Wohlfahrt feiner Pfarrkirche und Nachkomen dem 
Georgen Küeffl, Agnes, deffen Hausfrau, das zu Arefting liegende 
Wodem, ſo einem Jedem Pfarrer zugehörig, Kieffel aber bis her 
eine Zeitlang jtift: und beftandiweis erjejfen und gebaut, da dieſes 
Wydem durd die frühern Inhaber in Abſchlaif und Erödung 
gekommen, alſo daß der Enden weder Haus noch Stadt, allein 
die bloſe Hofſtat geftanden, aber durch Kieffel und ſeine vorige 
jüngft erſchiene Inhaber auf des Pfarrers Simonis Begünſtigung 
aufgericht worden; zumals der Pfarrer wenig Nutzen und dort 
zu pfänden ungelegen, — als Erbrecht mit Begünſtigung und 
Beſtättigung des Herrn Georgen Biſchof von Regensburg. Der 
Widenbauer erhält auch das Recht, den dritten Theil groß und 
klein Zehent zu Feld und Dorf, ſoweit der Zehent gen Areſting 
gehörig neben deu von zwei Bauern, jetzo Leonhard Hueber und 
Georg Rooſtater, welche Höfe der Wittfran Anna Egferin 2c. gehörig. 

Kieffel und feine Erben jolle dafür alle Jahr dienen: zu 
Meichaelistag auf den Kaften eines Pfarrers zu Gögging fünf 
Mep Korn, fünf Meß Daber Abensberger Daß; in der Char— 
wohe auf Oſtern einen Ztr. Eier; auf Pfingften vier Hennen 
und zwei Käſe; auf Gögginger Kirchweih in der Wochen zuvor 
zwei Gäns und zwei Stifthennen, dagegen foll er an felben Tag 
im Pfarrhof das Mahl nehmen. 


— — 


1) Pergament-Urkunde im Stadt-Archiv. 
1 
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Der Widnann aber foll jährlid am St. Wolfgangstaz er: 

Pfarrer zu Göckhing oder deffen Gefellen-Priejter die Kati 

nach vollbrachten Gottesdienſt dafeldft reiben und jenitigen ku 

tragen, was auch jührlih ain jegige Behauſung den Net 
Schmid, Ambtmann zu Pföring, Forftmeifter zu Hänsar 25 
andre Bürden und Auflegen zu tbun jhuldig Se etc 
andrer Pfarrer zu Gökhing angeht, ſoll der Widman nt 7: 
dem Pfarrer als Grundherrn der Anlait mit einem Zalkr © 
gleichen, auch foll jedesmal ein Widmann einen Reversbriej dur 
den Landrichter von Vohburg verfertigen laſſen. 

Tiefer Erbrechtsbrief iſt auf des Pfarrers Bitten, mit. 

Herr Georgen Biihofes von Regensburg anhangenden Vicar 

Inſigel befieglt. Geben zu Regensburg den fünfzehuten Ic; 

tag Novembris fünfzehn Hundert und in den Sieben m! i 
zigiten Jahre. 

Die Eingangsgenannten Wirthleute verpflichten ſich des erg: 
Juhaltes des Briefen. Zur Verfiherung fiegelt auf ihr Ertetn \ 
edle und vefte Jobſt Muffl von Croreuth zu Dalling, fürſtl Yanıc 
zu Bohburg. 

Siegelzeugen: Michael Pahmaier zu Dinging und Verdt x: 
von Arejting. 

(Beichehen den 28. Juni 15 Hunder und in dem adt un": 

zigften Sabre.) 

Nr. 231. Anno 1558. 

Eirt Hofmeiſter, der Zeit Gemeiner Landſchaft in Auvım 
ichläger und Burger zu der Neuftadt befeiut für ſich und jeine ehliei\ = 
frau Barbara alfen ihre Erben und Nachkommen, daß ihm var! 
ehrfamen Rath aflhie am Sontag Läetare in der Najten Ann \ ' 
auf fein Anſuchen „Die Anger Wieſe, genannt das Angerle. r: 
Georg Schwainfeller, ver den Donauthor liegend, bewilligt wi « 
günftigt worden, um daraus einen Baumgarten zu mahen, ſo perm:- 
Theil auch ein Garten gewejen; und ihm folge Eonditten und Di: - 
geſtellt: daß er (Hofmeister) herwegen und dafür jein Yaumgarı“ 
im Altwaſſer neben Hauſen Hoffmanns Baumgarten Tiegend, mu 
Nain Bäumen und Pelzen auch alter derjelben Zugehör gememr 2 


1) Eopie im Pfarrarchiv Neuſtadt. 
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um Nutz Fir eigenthümlich unverrückt zu bleiben erboten, zugejagt und 
eriproden habe: verjpridht aljo aud in Kraft dieſes Briefes fir fid, 
ine Erben und Nachkommen, an gedachten Baumgarten im Altwalfer 
immermehr etwas zu ſuchen, jondern verzieht fich desjelben ganzlich 
nd gar. 

Zur Urkund gibt Sirt Hofmeifter der gemeinen Stadt diejen Brief 
it jeinem hin aigen fürgedrudten Inſigl. 

Geſchehen in der Faften am Eontag Judica 1558. ') 


Nr. 232. Anno 1560. 


Andre Schneider zu Train und Barbara feine ehlihe Hausfrau, 
erfaufen an den ehrbaren Hanfen Mirboldt aud) zu Train und Barbara 
mer Hausfrau, ihre Erbgeredtigfeit, jo fie gehabt haben auf der 
zölden zu Zrain, zwiſchen Paulus Rhemoters, der Zeit Wirth, und des 
sebafttan Pallors Häufern gelegen, mit derjelben Zugehör, (doch dem 
ſofmarksherrn an feinen Gülten zc. und Rechten unvorgegriffen) um 
ne jie wohl begnügende Summe Geldes. 

Sefiegelt mit des Edlen und Velten Ulrichen Feurs zu Train aigem 
ubangenden Inſigl. 

Siegelzeugen: Kafpar Zagwerfer und Hans Schranner, beide 
ı Tram. 

Beichehen am Sontag nad dem Lichtmeßtag 1560.*) " 

Nr. 233. Anno 1561. 

Balthaufer Khönig, Burger zu Straubing, Elifabetha feine ehliche 
wusfran verfaufen an den bejcheiden Haunſen Gebharten, Burger zur 
deuſtadt, Dorothea jeiner ehlihen Hausjvau ihre nahbenannte Erbjtüd, 
ajeloft zıs Neuftatt liegend mit Grund und Boden, Zugehör Aus- und 
infahrt, wie fie ſolche gebraucht und inmegehabt: Erftlih ihre Praiten 
aſelbſt, welche an Stephan Hyrpoß und Wilhalm Schuefters Ader und 
zründe ftoßt und deren bei ſechs Schilling Pifang find, doch an fünf 
zulden Rheiniſch in dag Spital gen Voburg jährlihe ablöfige Gülten 
it ain Hundert Gulden auf Michaels verfallen unentgolten. 

Mehr vier Tagwerk Wismath tm Irlach liegend, an die Gemein 
nd Yienhart Retls Wismath ftoßend. 

1) Sopialbudı 84. 

2) Eopie im Pfarrardiv. 
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Item mehr zwei Tagwerk Wismath in der Au Tiegend m tz 
Gegenſchreibers Wieſen ftepend. 

Mehr auderthalb Tagwerk Wiſmad um Altwaſſer, an des Ir 
jperchers Wieſen ftoßend, Darınen ein Ader daſelbſt, zwiſchen Kr 
Fleiſchmann und Stepban Diernpoßen Ader nuugefährlich bei fit” 
Pifang, doch aus berübrten achthalben Tagwerken Wismat und beit 
Adern an vier Gulden ablöſiger Gülten, das Spital gen Vobburg c. 


hieringegriffen. 


tem mehr drei Ader in der Schwaig, der faft ſechzig Fiir 
ungefäbrlib, auf dem See und Porenzen Freudnhover Ader itekır: 
der andre: zwölf Pifang neben des Andre Roitmairs Ader: der N! 
bei dent Valtber, ungefährlich bei vier und zwanzig Pifang: det ı: 
bemeldeten drei Adern au zeben Schilling Pfenig jäbrlider act 
Zinſung in Sand Katharina Meß daſelbſt gehörig, unentgelte: 

tem mehr ein Ader zu Haid, bei vierzig Pifang ungeiabi 
anf ‚jürgen Karls Acker ftopend, ſonſt allerdings frei ledig eigen. 

Inſigl: Stadt Neuftadt. 

Geſchehen 26. Marti 1561. 

Ziegel fehlt). 

Nr. 234. Anno 1562. 

Yorenz Mair, Savler ımd Burger zur Neueftat, und Elle: : 
jetne eblibe Hausfrau, bekennen, daß fie Shuldig geworden it 7 
jegigen und künftigen Zactoren der vaccirenden Meijen M..: 
zu Neuftadt: nehmlich einen balben Gulden Gelds Landeswärung ı:- 
ide und ablöjige Zinfung auf und aus ihrem Tagwerk Wien: u 
zwei und dreißig Pifang Aders zur Tröpfenau, zwiſchen Mathens e - 
und Michl Grintler liegend (doch an 10 dl. Sand Seren. 
unvergriffen), jonft freies ledigg Eigen um 10 Gulden Dauptiur? 
die fie baar von Veit Höflmair Satler und Yienbarten Mangeit Im 
Bürger daſelbſt ımd Factoren der würdigen Meſſe St. Kai 7 
Eraſmi — ſo zwei Jare vaccirt — erhalten baben. 

Dieſer balde Gulden Gelds jährliches Zins Tell alle Jahr Kir 
auf Yichtmeffen und in den 63 Jahr anfangend treulich gereicht we 
es ift aber für beide Theile Loſung, zu Weihnachten darvor auf! 
vorbehalten. 


1) Pergament-Urkunde im Neuft. Stadt-Ardiv. 
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Siegel gibt Burgermeiſter und Rath der Stadt Neuſtadt mit ge 
winer Stadt Inſiegl. 

eben am Sonntag Palmarum in der Baften 1562. 

Stegel erhalten (1423) !). 


Nr. 235. Anno 1563. 

Auguſtinus, aus göttliher Verhängnis; Adminiftrater und gemain 
.D das ganze Convent des würdigen Sotteshanfes Weltenburg, quittiren 
em Hans Georgen von Ruttenaw, fürftlider Pfleger zu 
deuſtadt, betreffs der 50 fl. Rheiniſch in Münz, um welde Summe 
e bejagten Pfleger ihren und des Gotteshaus Zehent in allen Feldbau 
u Ober-Ulrain, zu der Linden ꝛc. bis vergangen 62 Jahres verkauft 
aben. " 

zur Urkund iſt geben die Quittung mit der Abtei Weltenburg 
tgenem hinfürgedruckten Sceret, Des wir uns, das ganze Eonvent, and 
ebrauchen. 

Geſchehen und gegeben den 25. Januar Anno 1563*, 


Nr. 236. Anno 1563. 

Hans Viſcher, Wolwärcher und Burger zu der Neuſtat, und Barbara, 
eine ehliche Hausfrau, verkaufen mit Zugeben des ehrſamen Burger 
neiſters und Rath alda, an den ehrſamen Jörgen Freidnhöuer, auch 
Hurger zu der Neuſtadt, Maria ſeiner ehlichen Hausfrau, ihren eigenen 
Fleck und Thail Gartens, zwiſchen ihren Garten und Lienharten Oſter 
nairs, auch an Hanſen Lenghammers Stadl liegend. 

Siegl: die Stadt Neuſtadt. 

Geſchehen am Montag nach Lactare 1563. 

Siegel wohlerhalten mit der Jahrzahl 14233). 


Nr. 237. Anno 1563. 


Jacob Werner, Schreiner und Mitbürger zu Neuftat, und Selena, 
eine ehlihe Hausfrau, verkaufen an die würdige Meß Sand Severin 
n Sand Lorenzen Kirchen alhie zur Neuftadt und einem jeden Waplamn 
der Factoren benannter Meß, nemlich vier Schilling Pfenning Münchener 
Werung jährlid ablöfige Zins Herrn umd Gattergült ab und aus ihrer 


— —— — — 


1) Charta im Neuſt. Stadt-Archiv. 
2) Werner Chart. Weltenburg Pars III pag. 555. 
3) Pergament-Urkunde im N. Stadt⸗Archiv. 
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eigenen Behauſung dajelbit zur Neuftat zwiſchen vLienharten Stir, Sata 
und Jergen Genters Häuſern gelegen, mit alfer Ein und Zugebeturg 
jonftens frei, ledig und eigen, um zehn Pfund Pfenning Minder.n 
Yandeswerung, die fie alſo baar von Michael Grüntler — te Wi 
Summe inhändig gehabt — eingenommen. 

Dieje vier Schilling follen den jeweiligen Kaplan oder acc. 
der ermeldeten Meffe zu Midaeli 14 Tag vor oder nad, Tem ı 
Handen geantwortet werden. 

Der Yöfung halber jolf diejelden zu Bartholmäi, zuvor bein 
heilen angejagt werden. 

Siegel: Stadt Neuftadt. 

Geſchehen am Tage St. Galli 1563. 

Siegel fehlt‘). 

Nr. 233. Anno 1564. 

vienhart Reuter, Mitburger zu der Neuftat, und Regina, \ir. 
eblihe Dausfrau, verfanfen der witrdigen Meſſe Sand Kathıriri 
Altars alda zu Neuftat und einem jeden Gaplan oder YJacırım 
nannter Meſſe, nehmlich zwei Schilling Pfeming Münchener Wetnr 
jährliche ablöſige Zinſen und Herrn Gült, ab und aus ihrer cur 
Behauſung daſelbſt zu der Neuftadt, zwilden Thoman Mäglır ı7 
Danjen Wener Häuſer liegent, mit allen Zugehör — doch an. 
Schilling Pfening zuvor in Sand Severi Meße, dergleäden :: 
in die Bruderſchafts Meſſen daſelbſt jährliche ablöflihe Zinjen vin \ 
dachter Behaufung zugeben unentgolten — ſonſtens ledigs eigen: ner: : 
um fünf Pfund Pfenning Yandeswehrung, fo zuvor Sebaſtian Kir?!” 
aus jeiner Behauſung in Velbah gegeben, als abgelöft, umd ſie hat 
jet lehensweije an fi genemmen. Die zwei Schilling Rfenning u 
ſollen jährlich alle Michaelitag nah dato anfangend 14 Tag ver ? 
nad), jedem Gaplan oder Factor gegeben werden aus der Bear’. 

Der Loſung halber folf diejelbige Bartholmai davor jedem IN. 
aufgefagt werden. 

Siegel gibt der firfichtige, chrjame und weile Burgermeilter :" 
Rath zu Neuftadt mit anhangendem Stadt-Inſigl. 

Geben am Abend Dionvfi 1564. 

Siegel erhalten ?). 


1) Pergament-llrkunde im Neuſt. Stadt-Ardiv. 
2) Charta im Stadt-Ardiv. 
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Nr. 239. Anno 1566. 

Michael Yidl, Zimmermann und Burger zu Neuftadt, und Eliſabelh, 
jene ehlihe Hausfrau, befennen, daß fie dem firfichtigen, erjamen, weijen 
Burgermeifter umd Rath, ihren Nahfommen und gemeiner Stadt zu 
Keuftadt zwanzig Gulden Rheiniſch in Münz ſchulden, die fie bei Er- 
aufung ihrer Behauſung von Mil Widmann an und auf ih genommen 
saben, dafür verjchreiben ſie Ihrer Weisheiten und gemeiner Stadt 
Sinen Gulden Gelds obiger Wehrung jährlih und ablöfiger Gült auf 
ınd aus ihrer Behauſung und Hofftadt derjelben Ein» und Zugehör, 
ſo liegt dafelbjt zur Neuftadt zwiſchen Hanſen Wachenreuter und Lenhart 
zineiß Häuſern — doch in Sant Severi Meß alhie jährlich vier 
Schilling Pfenning zu geben, unvergriffen. | 

Siegelt die Stadt Neuftadt. 

Geſchehen an den Tag des neuen Jahres 1566 '). 


Nr. 240. Anno 1566. 

Hans Schinevfen, Burger zu der Nenenftat, Margaretha, ſeine 
hlide Hausfrau, verkaufen an den ehrfamen Hanjen Mater, auch Burger 
zu Neuftatt, Eliſabeth, jeiner chlihen Hausfrau Erben und Nachkommen, 
hre Behaufung, Hof, Stadl, Garten, ganzen Hofrat fanmt Kraut und 
derrntheil mit Zubehör, alda in der Neuftadt zwifchen Hanſen Sedl— 
nairs und Sand Katharina-Meß Häufern Tiegend — (dod Sand Yo- 
renzen Kirchenpröbften daſelbſt an ſechs Schilling Münchener Pfening 
ährlich Michaelis zu geben, unentgolten) ſonſt freies lediges Eigen — 
ım eine fic wohl bLegnügende Summe Geldes. 

(Sejiegelt mit des Burger Meifters und Rath der Neuftadt an 
Yangenden Stadt Inſigl. 

Geben am Samstag der Herrn Faſnacht der wenigern Zahl tm 
ſechs und ſechzigſten (1566) 2). 


Nr. 241. Anno 1566. 

Michael Pohelmair, Schuehmader und Bürger zur Neuftadt, und 
Magdalena, feine ehlihe Hausfrau, bekennen, daß fie ſchuldig geworden 
dem Hannien Widman, Stadtfhreiber und geordnetem Factorn 
der vaccirenden Meffen zur Neuftadt: zehn Gulden Rheiniſch im Müntz, 
die er ihnen zur ihrer Nothdurft von gedachten Meſſen dargeliehen und 


1) Copialbuch pag. 85. 
2) Bergament-Urkunde im Pfarr-Ardiv. 
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fürgeftreeft bat: darum wollen fie einen halben Gulden Gelds jafrlise 
und ablößliche Gült auf und aus ihren fünf Viertl Wißmath in x 
Au zwiſchen Dans Raitmeirn und Hans Viſcher: doch daraus an zwe! 
Pfenning anf den Kaſten gen Abenfperg jährlih Jörgi zu 
geben unentgolten, jonftens frei ledigs eigen. 

Der halbe Gulden Gült foll bezahlt werden jährlich zu Mutzi: 
und des 67 Jahres kommend zu geben anfangend. 

Den Siegel zum Schuldbriefe gibt der ehrſame und were Ar!ı 
Roitmeir, Burger zu Neuftat, mit feinem gewöhnlichen Pettſchaft. 

Geſchehen am Abend Dlartini in den wenigen Zahlen 66. 

‚\nno 1566. 


Bettihaft (AR) erhalten !y. 


Nr. 242. Circa 1565— 1566. 

Plactdus, dieſer Zeit Adminiftrator Des würdigen Gotteshauies \: 
hl. Ritters Sand Georgen zu Weltenburg, befennt, daß er ſchuldig 
worden dem fürfichtigen, ehrjamen, weifen Bürgermeifter und Kat N 
Stadt Nenftadt jammt deren Nachkommen 100 fl. Rheiniſch in %or 
gut bay. vandeswährung, allweg 1 fl. für 60 Fr. gerechnet, welde Surre 
fie ibm mit Vorwiſſen und Gutachten des veften Hanſen Star. 
Gerichtsſchreibers zu Kelheim, in Anweſenheit des edlen und vr“ 
Chriftophen von Naindorf zu Inckhofen, fürftl. Rath und Pflegere 
Kelbeim, als von firftl. Obrigkeit dem Adminiftrator zugeordneten Te 
jtande, auf bittliches Erfirchen und zu des Gotteshanfes anliegender Kr? 
durft trenlich vorgeftredt haben, und die er, Adminiftrater, rıetı 5 
pfangen und zu des Gotteshaus und anderen Gut und Nutz angelegt! 

Zur Urkund druckt Adminiſtrator Placidus der Abtei Ser 
jigel vor und unterſchreibt mit eigener Hand ?). 


Nr. 243. Anno 1567. 

Von Gottes Gnaden Albrecht, Herzog in Ober- und Nieder Banern 

Unſern Gruß zuvor Lieben Getreuen. Wir geben Euch yuai--: 
Meinung zuvernemen, daß wir ans ftattlidhen Urſachen von dem &- 
gebornen Fürften, unferm freundlichen, lieben heim und Shine 
Herrn Geörg Friedrihen, Marggraven zu Brandenburg sc, feiner Yı' 
gehabte Pfandts-Gerechtigkeit auf der Herridaft Hohenihmwanngam :F- 

1) Charta im Stadt-Archiv. 

2) Werner Chart. Weltenburg Pars IV sub Nro. 13. 
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ſeun und fehzig Tauſend Gulden Rheiniſch in Münz fänflih an uns 
jetracht, die wir derjelben jnner der nächſt nacheinander volgenden dreven 
Yabren bezahlen und ihr um jollde Summa auf unjerer Stadi und 
{mt Newſtatt nothdurjtige Verfiherung und Vergwiſſung thun jollen: 
les in vermüg der deßhalben zwifchen uns bejchloffenen Abrede xc. 
Weil dann Ddiefer Kauf uns auch unjern Landen und Yeuten der gar 
ıhenden Gelegenheit und anderer hohen Bedenken halber zu jondern 
biſſentlichen Nutz und Wohlfahrt reiht: jo haben wir vorgedachts des 
Marggraven Yiebden um den bethedigten Kaufſchilling gepürlihe Schuld— 
richreibung gefertigt, welde unter andern mitbringt, daß Diejelb im 
dall der Nithaltung (welche der Allmächtige unfers Verhoffens bei ums 
mädiglich fürkhommen wirdet) Macht und Gewalt haben jolfe, ſich be— 
ührter unjer Statt und Amts Neuftadt fo lang zu unterziehen, deren 
mch eher nit abzutreten, bis Ste durch Uns vder unſern Erben alles 
tusftandes völlih entricht worden. 

ann aber in bejchehener Bergleihung aud vorkommen tft, Dal; 
u unſer Pfleger gleichfalls Ihr die Unjern zur Neuftatt euch innjonder: 
wit verſchreiben jollet, da jeiner Yiebde durch uns nit gehalten wurde, 
br alsdann mit allen Pflichten, Rennten, Zinfen und Gülten, wie ums 
jeborjam, gewertig, dienſtlich und pflihtig zu fein: fo haben wir dariiber 
jepiirende Verſchreibung begriffen und zu Ständen jchrieben; euch auch 
temit bei dieſem unjerm Chamer Balz zuefommen laſſen; genädiglich 
'efehlendt und begerend, weil ihr euch in derjelben gar nit als Porgen 
der Gellter und aljo auderer Gejtalt nit, als vorfteht, obligieren ditrit, 
\br wöllet diejelb mit euern Inſigeln alsbald fertigen und uns verwart 
mfjünmlich wiederumben überſchicken, dann mehrgedahts, des Marggraven 
iebde Ihre Kaufs; wie auch wir unſer Schuldverſchreibungen alibereit 
erertigt und mangelt an völliger Vollziehung des für übergangenen 
ontraft3 weiter nichts, als diefe neue Obligation. Deretwegen welltet 
nern Boten nit lang aufhalten, jonderu ihm aufs fürderlihft wieder 
urücklaufen laſſen. 

An dem beſchicht unſer gnadiger Will und Befehl und ſeyn euch 
tt Gnaden wohl geneigt. 

Datum Minden 4. Octob. Anno L. x vij. 


Ad mandatum Illeri dm. 
Ducis p. prium, Cammermeiſter. 


Michael Schönawer 
Cammer Secret. pp. 
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Unjern Pfleger Hannß Georgen Kuttenawer, auch Burgemat: 
und Rath unjer Statt Neawftatt und Yieben Getreuen. 

Cito Cito. 

prsentat. den 6. October, wegen der 69000 fl. Rbeinid im: 
derjelben Obligation ®). 

Nr. 244. Anno 170. 
Ungelt und Pflaſterzoll betrf. 

Item vermerkt, daß fih mein guädiger Herr Herzog Altri!: 
von Bavern c auf Sant Margaretbentag Anno I].xx m! 
den von der Neuftadt, al3 von des UngeltS wegen verwilligt Dt, r 
maſſen wie hernach folgt. 

Item zum Erſten, jo ſollen die von Neuſtadt für Den Ungelt atır. 
nemlich von dem Eimer 4 Maß Wein und was aljo von den iu 
Ungelt in der Stadt gefällt, davon folf halber Theil meines Kr. 
Gnaden zuftchen und der andre halb Theil gemeiner Stadt, den ie: 
meiner Stadt zu Nuten anlegen follen. 

Dod hat mein Gnädiger Herr, den von der Neuſtadt zugeiagt. iz 
den halben Theil des Ungelts, daß feine Gnaden das alje das Ic. 
mit ihnen verfuchen will und feine Gnade hat ihm bebaften feld: 13: 
dem Sahr zu andern oder bei den vorgenannten fürnehmen beleiben IT 

Item mein gnädiger Herr, hat ihnen auch darauf zugejagt, I 
fie freien will, gemeiner Stadt, was man von Vieh auf ihr Jahmz“ 
und Wochenmärkt bring, daß man auf demjelben Yahrmarken ur 
Wochenmärkten von ſolchem Vieh: als Bas Ochſen, Stiere, Kühe, X:.-7. 
Schaf, Lämmer, Geiß und was ſolchs Vieh ift, keinen Ungelt geben :- 
ain „jeder derjelben Vieh Dahinbringer, foll das ganz frei fein: =: 
was jonft Roß und Vieh dadurch getrieben werde, davon ſoll mar &“ 
Ungelt geben, inmaß wie von Alter Herfommen it. 

Item jein Gnad hat ihnen auch zugejagt, den von der Aut: 
den Pflafterzoll zu ewigen Zeiten zu beftätten und and =. 
darım daß fie den Ungelt meinen Herrn zugefagt haben, daß ©" 
jolhes von ihren Freiheiten und alten Herkommen unſchädlich ſein — 

Und fo alſo der Ungelt ganz aufgericht und mein Herr unten” 
würdet, was der Ungelt- ein Jahr ertragen mag, jo fell mein Bert :- 


von der Neuftadt joldy Freiheit auch aufridten und geben?). 


. 1) Eharta-DOriginal im Stadt-Ardiv. 
2) Copialbuch pag. 126. 
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Nr. 245. Anno 1575. | 

Hanns Lenghammer, Burger zu Neuftat, und Margaretha, feine 
Hausfrau, bekennen, daß fie jhuldig geworden find, gelten jollen und 
wöllen dem Exrbern Valentin Bandhouer, Stadtihreiber zu der 
Newftat, als geordneten Faktoren der vaccirenden Meſſen dafelbft oder 
deſſen Nachkommen zwanzig Gulden Aheinifh in Münz guter bayerifcher 
Yandeswehrung, welche Summe zuvor auf des Lenghammers vor einge: 
wechſelten Behaufung bei den Abenfperger Thor, zwiſchen der Stadt: 
mauer und Hanſen Galli Behaufung liegend, einverleibt gemweßt, und in 
St. Severi Meß gehörig. ift. 

Sie verfpreden und geloben dem Factor und feinen geordneten 
Nachkommen auf jeden Michaelstag, 14 Tag vor oder nad, mit einent 
Gulden jährlih zu verzinjen auf und aus ihrer eingewechjelten Be: 
haufung, vom Gregori Mheinftorffer herrührend, zwifhen Michael 
Pauerns und Sebaftian Reindels am Eckh liegend, mit all derjelben 
Ein- und Zugehör fammt Kraut und Herrntheil, nichts ausgenommen, 
jonft frei und ledigs eigen. 

Sie verziehen fi auch der Exception non numeratae pecuniae 
und fonft aller Caution und Behelfs der Rechten und ſonderlich verzeicht 
jih ganz obgedachten Margaretha der velleaniſchen Conftitution Rechten 
und Freiheiten, damit das weibliche Geſchlecht in Rechten hochgefreyt und 
privilegirt iſt. 

Welcher Theil dem andern nicht mehr leihen oder das Geld ver: 
zinfen will, der ſolls dem Andern ein Viertel Jahr vor der YZinszeit 
zu wiſſen thun. 

Siegel die fürfichtigen, erfamen und weifen Burgermeifter und Kath 
der Stadt Neuftadt. 

Geſchehen am Montag negft nach Invocavit den 21. Februar 1575. 

(Siegel von 1423) }). 


Nr. 246. Anno 1575. 

Philipp Schlege, anjegt Burger und Pader zu Vhoburg, Urfula, 
jeine ehfihe Hausfrau, verkaufen an den fürfihtigen, ehrjamen und weifen 
Burgermeifter und Rath ter Stadt Neuftadt ihr Padhaus, Hofitatt, 
Stadl und Gärtl, zwifchen Sebaftian Reindls und Lorenz Freydenhouers 
im Eck liegend, fammt Kraut und Herrentheil mit In- und Zugehör — 


1, ©. U. Charto im Stadt-Ardiv. 
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für frei lediges atgen; dod Sandt Katharina Mer mi kr 
Pfund Pfenning Hauptjumme, jährlih auf Michaelis zu verzinien un 
entgolten — um eine wohl begnügende Summe Geldes. 

Sprudleut jind gemejen: Lenhart Oftermair, Georg Schwan 
Hanns Peyerl, Georg Hausmann: alle vier Bürger zu Neuftadt 

Geſiegelt mit des edlen und veiten Hans Georgen von Kuttena:. 
zu Mauern, fürftlider Pfleger zu der Neuſtadt, eigen ur 
hangenden Inſigl. 

Zeuge um's Inſigel: die erbaren Hans Plankh und Hans Stremar 
beide Bürger zur Neuftat. 

Sefhehen am Mittwoch negft nad) Invocavit, den 23 Menatst: 
Februari 1575. . 

Siegel fehlt‘). 

Nr. 247. Anno 1575. 

Dans Proj und Lenhart Oftermair, beide Burger zu der Kamt:t: 
als geordnete Vormunder weiland Geörgen Schierlingers jeligen, ei: 
gelaffner dret Kinder, verkaufen um mehres Nugens wegen an den © 
bare Wolffen Scierlinger, auch Burger zu Neuftadt, und an Magtalen: 
feiner ehlihen Hausfrau — ihrer Pflegefinder Ader vor dem Abenjperzt 
thor, zwiſchen der Yandftraß ımd Hanſen Neitters Acer liegend, d.e 
Sandt Yorenzen Gotteshaus alhie mit fünfzig Pfenning auf Michaeli 2 
lichen Zins unvergriffen — und quittiven auch die über Berfaufsiunr: 

Spruchleute find geweß: die ehrbaren Geörg Heißler und Balcıt ! 
Pankhover, Stadtjhreiber, beide Burger zu der Newſtadt 

Siegel gibt Stadt: Neuftadt. 

Geſchehen am Suntag negft nach Johannis Baptiftä, den 23 Kant 


tag, Juni 1575). 


Nr. 248 Anno 1516. 

Hanns Voftötter, Burger zur Neuftadt, und Richilla, feine eiel:t: 
Hausfrau, verfaufen an den erbaren Sebaftian Kürginger, auch Turz 
zu der Neuftatt, Margaretha, feiner ehelihen Hausfrau — ihren Gr. 
theil ſammt den Wieſenfleckl und einen Aderl dabei, zwiſchen der Tuir 
und dem Altıvaffer liegend und an beede Kärkinger ftoffet — fra icd: 


1) Bergament-Urkunde im Neuft. Stadt-Ardiv. 
2) Bergament-Urfmde mit twohlerhaltenem Siegel im Stadt-Arciv. 
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eigen, doh in St. Katharina Meß mit drei Schilling Pfen- 
ning allmeg auf Michaeli jährliden Zins unvergriffen. 
Siegel: die Stadt Neuftadt. 

Des Kaufes Sprud und Theidings Leut find geweſen: die ehrbarı 
Hanns Peckh, Kueffer, und Veit Kolb, Müller, beide Burger zu Neuftat. 
Sejchehen am Freitag nad) Circumeisionis Domini 1576. 

Siegel ganz, doh ſehr undeutlich ausgedrüdt?). 


Nr. 249. Anno 1577. 


Georg Heißler, Burger und Gaftgeber zu der Neuftat, befenne, 
nachdem der ehrwürdige Herr Michael Gaſtager, Pfarrherr, und 
Dedant zu Göckhinng, zu feiner Pfarre beiferen Nutzens und 
Wohlfahrtswilfen auch mit Zugeben, Gutheifen, gnädigen Katification 
und Bewilligung des Hodwürdigen Fürften und Herrn Davidt, Bi— 
ſchofen von Negensburg, eines gnädigen Ordinarien und Lehensherrn 
gedachter Pfarrei Gögking das Widerngütl zu Neuftadt gelegen, dem ge: 
meldeten Herrn Michael Gaftftager und jedem Pfarrherrn zu Gögkhing 
zugehörig, mit allen feinen Ehren, Rechten und Gerechtigkeiten ſammt 
derjelben In- und Zugehörungen, nichts ausgenommen, meinen zwein 
leiblichen Kindern, Geörg und Barbara genannt, jedwedes Leibs Leben: 
lang verleibgedingt hat — (kraft Yeibgedingsbriefes mit des gnädigen 
Herrn Biſchofes zu Regensburg eigenen anbangenden Inſigl auf den 
dritten Monatstag Julii anno 77 darübergeben und gnädig ratificirt) — 
alſo daß ich Jörg Heißler, alle mein Erben und Nachkommen geimeldtes 
Widemgütl an Wiefen und Adern mit allen In- und BZugehörungen, 
welche jonft frei ledigs Eigen, foviel und lang als obgedachte beide Yeib- 
gedinnger in Leben fein und bleiben, brauden und nußen follen und 
mögen; jedoch follen mir an dem Widenb an Wiefen und Adern, Zaun, 
Stötten und Gräben allzeit baulich ftellen und halten, demjelben zu dem 
Wenigften nichts entziehen, verkaufen, verjegen oder mit andern Güter 
vermiſchen, wie landesbräuchlich bet Yeibgeding; Davon jedem Pfarrer 
zu Göckging jährli auf Diihaeli 14 Tag vor oder nad) als beftändige 
Hattergült reichen finf Gulden rheintiid in Münz ımd auf Viti Mär- 
tyris vier Händeln und eine Gans, auch an Neuftädter Kirchweih für 
jeine Perjon eine gebührlihe Mahlzeit. 


1) Bergament-Urkunde im Stadt-Ardjiv. 
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Auf Abfterben beider Leibgedinger foll dieß Wiedemgütl der Fir 
und Gotteshaus wiederum frei ledig heimfallen. 

Zur Vermeidung jedes Irrthum find aud für beide Bartben ein 
Spaltzettel geichrieben und mit obigen Herrn Pfarrers und Text 
eigenen aufgedrucdten gewöhnlichen Pettſchaft aufgericht worden. 

Zur Urfund gibt obgenannte Georg Heißler dem bemelten Si 
Michael Gaftager, Pfarrer und Dedanten, oder allen nadhfenmatr 
Pfarrern von Gögfhing diefen Brief mit des Bürgermeijters und Kr 
von Neuftadt eigenen anhangenden Inſigl. 

Geſchehen am Montag nähft nad) Michaelis den 30" Mena:t 
Ceptember 1577. 

Siegel fehlt !). 

Nr. 250. Anno 1578. 
Derer von der Neuftatt Receß; fie und Die Irnſinger, des Gries un: 
balb der Donaubrüden betreff. 

Hans Chriſtoph von Mluggenthall zu Neuen Sinzenhauſen ı. 
Hagenhüll, fürftliher Pfleger und Kaftner zu Vohburg, und Se 
Walther von Ef zu Egerjperg und Thallhauſen, fürftliger Pils * 
der Weuftatt, bekennen biemit: 

AS fih vor dem Durchleuchtigen Hohgebornen Fürften Sir 
Albrechten, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzog in Ober- und Riedertaxt 
zu Irnſing als Kläger eines und dem Bürgermeifter, aud Ratb zu ! 
Neuſtatt, als Bellagten ander Seit3 etlihermafjen und ſonderlit \: 
Grieſes und Anſchütt halber, fo gedachten von Irnſing durd de ik 
genommenen Wafjerbau bei erft ermeltcten Neuftadt abgegraben wir: 
Streit und rung erhalten: jo ift von fürftl. Gnaden auf der beumr. 
Nahbarihaft zu Irnſing unterthäniges Supplicen und Belhre: 
aud) des Edlen und veften Hans Georgen von Kuttenaw zu Wal. 
fürſtl. Pfleger zu Kling (welcher hievor in Zeiten Pfleger zu der \-- 
ftadt gewefen, zwijchen den beiden Partheien in ſolich gütigen Handun 
gepflegt), itbergebenen Bericht und gethanen Relation an ms gut’ 
Befehl und Commiſſion ausgegangen; des gnädigen Inhalts ven m 
zu Wort begriffen: 

Bon Gottes Gnaden Albrecht, Herzog in Ober: u. Niederbarstt - 

Unfern Gruß zuvor lieben Getreuen! Was uns unjer T-! 


I) Pergament Urkunde im Neuſt. Stadt-Ardiv. 
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zu Kling, Hans Georg Ruttenam und lieber Getreuer aus ber 

Nachbarſchaft Irnſing an uns bejchehenen Suppliciren für Bericht 

zufchreibt, das Habt ihr aus nebenliegenden Miſſif zu vernemmen. 

Diemweil wir dann daraus jo viel befunden, daß er, unjer Pfleger, 

bievor gute Mittel fürgeichlagen: So befehlen wir Euch, daß ihr 

mit den Unjrigen zu der Nenftadt, vb ihr julde fürgeichlagene 

Mittel bei ihnen erhalten mörhtet, alles Fleiß Handelt; da ihr 

aber die Volig (Erfolg) nit, an uns was ihr Bedenken und Ein- 

reden wiederum gelangen lajjet. Daran bejhicht unjer Haißen. 
Datum Münden den 17. April 1578. 

Die beiden Commiſſäre haben fid) am Iten Mai 1578 in die Stadt 
Keuftadt und das Ort verfügt, die beiden Partheien vorgefodert um 
jeben eingenommenen Augenſchein jeden Theil mit jedes Nothdurft Hecht 
nd Gerechtigkeit verhört: 

Die Irnſinger flagten: Durch den gemachten Wafferbau jei ihr 
Yrımd und Boden abgegraben; der Blumbejuh gefhmähert und das 
Vaſſer auf fie geländet, alfo daß fie den Gries, welder jeßt enthalb 
er Brüden von Neuftadt und durd den Wafferlauf zugeſchütt worden, 
icht mehr, wie vor Alters befuchen fünnten, jondern die von Neuftadt 
erwehrten ihnen die Pruden und unterſtehen jih wider alle Billigfeit 
elden Gries einzuziehen: die Neuftätter jollen angehalten werden, daß 
ie, die Irnſinger, ihren Zrieb über die Brüden ohne alle Beſchwerde 
ı den Grieß Haben follen. ° 

Die Neuftädter verantworten fih: Der ftreitige Grieß gehöre ihnen, 
tl der Donanlauf durd den Wafferbau geändert und die Irnſinger 
ber Die Brüden feinen Trieb hätten. Der Waſſerbau Hätten ihnen, 
ne Stadt und Bau-Regiſter auszeigen, iiber 500 fl gefoftet, welde 
zummme ihnen durch den Grieß nicht evießt würde für den Schaden, 
en ihre arme Burgerihaft an Grund und Boden als unwiederbring— 
ben Schaden erlitten und dur den Wafferlauf der Donau an ihrem 
Aurggeding weggerijfen habe. Die Irnſinger haben auf der Herrn 
en Kuttenaw gütlihe Unterbandlung, wozu die Neuftätter conjentirt, 
en halben Gries abgetreten und ſich eingelafjen durch feinen Zaun ihn 
it verfriedigen. 

Die Arnfinger erklärten dagegen: Sie jeien auf einen Vertrag 
war eingegangen aber nicht jo, daß jene von Nenftadt den Fried allein 


nachen haben. Da man ihnen den halben Gries nicht gütig laffe, Habe 
Verb. des hiſt. Vereins in Ensh. XXVII Bd. 5 
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fi die Handlung verftoßen; der Gries fei nicht durch Gemilt de 
Maffers meggenommen, darum wollen fie nun den Trieb ükr ti 
Bruden, und den dritten Theil mit ihrer eigenen ſelbſt Verritgn 

Nah der Ned und Gegenred verordnen die fürftlihen Comm 
des jtreitigen Öriejes wegen: So viel den Gries belangt, jo entkalt da 
Prucken hinausliegt und durd den Wafferbau gegen der Stadt gem 
ſoll den Neuftädtern an den ftreitigen Gries der halbe Theil gegen iz 
Stadt eigenthiimlich zurgeftehen; die andre Hälfte gegen den Waflerır 
der Donau dn Irnſingern nacdfolgen und durch unparteiiſche ettta: 
Männer ordentlich vermarkt werden. 

Die Irnſinger ſollen zu ihren Gries mit Roſſen und Bieh trat: 
und fahren dürfen, ohne allen Zoll und Mauth. Würde aber die Pr! 
durch das Waffer oder Eis zerriffen und der Farm gebraudt, ie tel 
die Irnſinger Stilfftand halten, bis die Brüd wieder gemadt ja Be: 
fih, was Gott verhüte, mit den Roſſen ꝛc. ein Unglüd over Sch 
auf der Brüd, fo ſoll das die Irnſinger ohne Entgeltnuß von Si: 
der Neuftädter auszutragen fein. Fügen die Irnſinger mit dem TE 
oder Ehehalten auf den Gründen Schaden zu, ſo jollen fie ortenlt- 
in Pfündt gejchlagen werden. Schließlich ſollen auch Somme- w- 
Minterszeiten auf der Donaubrüde die Schlagbänme zu einer gemic 
beftiminten Zeit zu Nachts gejperrt und Morgens wieder eröffnet wirt“ 
damit jic die Irnſinger darnach zu richten haben. Die erlaufenen Strt! 
kojten werden gegenjeitig compenfirt ımd aufgehoben. Beiden Pırtter 
wird ein gleichlautender Neceß ausgefertigt mit der obengenannten HM 
Commiſſären anhangenden Inſigl. 

Geſchehen am Freitag nach der Auffahrt Chriſti unſers licben SCH 
Anno 1578.!) 


Nr. 25!. Anno 1578. 

Albrecht Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Obern und Nieder: 
befennt, daß er dem Georgen Heifler, Burger zur Neuftadt als Yalz 
trager des reihen Almoſens daſelbſt Die Vogtei ans dem Strobei 
zu Eining und Alting, gült jährlich vierzig Metzen Lem = 
zwanzig Meten Haber, Cininger Maß; vier Hüner oder für © 
einen Regsp. DL, zehen Käß oder für einen einen Megenip. DL - " 
von ihm Herzog und feiner Herridaft Abenſperg zum Gehen rührt w" 


1) Copialbuch pag. 62. 


WOMIT 
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geht und von Galli Haider von Pföring erfauft worden ift — mıf 
gewöhnliche Pehenspfliht zu Lehen gegeben hat. 

Gefertigt mit dem fürſtlich anhangenden Secret. 

Geben zu Münden den 27. April 1578. 

Secret fehlt.!) 


| Nr. 252. Anno 1580. 

Galle Haider, Burger und Mebger zu Pföring und Anna, jeine 
eblihe Hausfrau, verkaufen um eine fie wohlbegniigende Summe Geldes 
dem würdigen Reichen Almojfen zur Neuftat und anitatt 
desfelben deifen diefer Zeit verordneten Almofen Pflegern al3 dem ebr- 
jamen und weijen Georgen Heuſler, Burgermeifter und Hanſen Neiter 
ah des Raths und Burger dajelbft und allen ihren nahfommenden 
Verwaltern: nehmlich ihre Gerechtigkeit und jährliche Vogtei Güllt auf 
den Strohhof zu Eining, Abenſperger Landgerichts gelegen, den an 
jetzo Thoman Scheuchenpflug alldort befigt und davon er jährlid und ewig 
zu gewöhnlichen Gültzeit unablöfliher VBogtei und Gattergült an ſchönen 
jaubern Getraidt Kaufmannsgut veihet und Ddienet an Korn vierzig 
Megen, an Haber zwanzig Meken; jedes nah Eininger Maß: mehr 
vier Hüner und zehn Käß, alles nach laut und Inhalt der alten brief- 
lihen Urkunden; doch fürnehmlich unfern qnädigen Firften und Herrn 
von ſolcher Gült an ihr fürſtlich Gnaden Abenſpergiſchen Lehen und 
andern hierausgehenden Servituten unvergriffen. 

Weil der Edl Herr Ruedolf von Haslang zu Haſlankhreut, Graß 
bauſen und Hohen Cammer Fürſtlicher Bayeriſcher Rath Vitzt homb 
zu Pandshut, auch Pfleger zu Abenſperg und Altmannſtein unſer 
gnädig und gebietender Herr ſelbs perſönlich bei Aufnehmung der Siegl— 
Bittung nit ſein können, haben anſtatt und in Namen ſeiner Genaden 
und Herrlichkeiten die obgemeldete beide Eheleute deſſen verordneten 
Pflegsverwalter, den ehrbaren und achtbaren Kaſpar Hofmayr 
mit ſonderbaren Fleiß erbeten, daß wohlgemelt Herr von Haslang, als 
der Enden Gerichtsherrn dieſen Brief mit ſeiner Gnaden und Herrlich 
eiten eigenen angebornen bier anhangenden Inſiegl verſehe. 

Zeugen der Gebeth um des Inſigl ſeind die ehrbar und beſchaidenen 
Hanns Prückhl und Leonhard Fuchs, beide Burger zu Pföring. 


1) Pergament-Urkunde im Stadt Archiv. 
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Geſchehen den dritten Monatstag Oktobris 1580. 
Siegel wohlerhalten.!) 


Nr. 253. Anno 151. 

Hans Walther von Egfh zu Egersberg und Zah 
jtein, Erbmarſchalch des Hodftiftes Regensburg, fer 
Rath und Pfleger zu Neuftadt verkauft an Georgen Kühl ha 
Jüngern, Burger zu Kelheim, Salome jeiner Hausfrau und Erben iin. 
freie ledige aigne vier Rieb Weingartens dajelbit zu Kelheim un Thx 
berg, zwiſchen Georg Schlingger und Georgen Dofmeifter liegend, mız 
einem Ader ꝛc. 

Dieje Urkunde unterfchreibt mit eigener Hand und fiegelt zz 
Hans Walther, auch Camumerer und Rath der Stadt Kelbeim wi 
nit der Stadt-Inſigel. 

Geſchehen den 20. Dezb. 1581.2) 


Nr. 254. Anno 1584. 

Von ©. ©. Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Ober u 
Niederbayern ꝛc. befennen, daß uns Birgermeifter und Rath um 
Stadt Neujtadt ihre alten Handveften Freiheiten und Gnadenbrieft — 
fie von den friber regirenden Fürſten in Bavern erlangt und TC 
jiingft durch wetland den wohlgebornen Fürſten, unſern freundlich MET 
Vater Herrn Albrebten Pfalzgrafen bei Rhein, Herzog von Chr ıE 
Niederbayern ꝛc. jeligen Gedächtniß gnädiglih confirmirt worden ret 
getvagen haben mit Bitten, dag Wir Wilhelm als natürlider mi 
und einiger vegivender Yandesfirft auf der Neuftätter hievor al“ 
geleiftete Erobuldigung ihnen ſolche beftättgen wollen; confirmiren =" 
ſolche auch hiemit ꝛc. 

Gefertigt mit unſern anhangenden Secret. 

Gegeben in unſer Stadt München am 8. Juli 1584.) 


Nr. 255. Anno 158. 

Hanns Zedlmavr, Bürger und Pierbrän zu Köſching als Ne 
iiber den verftorbenen Kaſpar Pflüegmacher, Des erbaren Kentu 
Pflüegmachers weiland gewejenen Meitbürgers allbie zu Kölding ! 

I; Pergament-Urkunde im Stadt-Archiv. 

2) Werner Chart. Weltenburg Pars IV pag. 30. 

3) Copialbuch pag TO und Baumgauner pag. 177 Lit. Z. 
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ieltg, binterlaffenen Sohn verordnete Vormund befennt für jich jelbft 
und anftatt ſeines Mitgerhab 3 Hanſen Provens felig, auch wegen gedachts 
ihres Pflegjohnes, Daß fie vor verſchienen Jahres aus angeregts dieſer 
Vormundſchaft verkauft Haben an den ehriamen weijen Hanſen Sebhart 
Burger und des Raths zur Neuftat, nachermeldete Stud und 
Ader, jo der obgenannte, ihr Pflegiohn Kaſpar von jeiner Ahnfrau 
Ana Ammanin jelig ererbt; als zum erften: 

Drei Äder im Oberfeld: einer zu Muckenthal neben des Käufers 
und Georgen Eurnpeckhens Ader, hat zwanzig Pifang. Der andere aufs 
Dolzfelth bei der weißen Marter, neben Ulrichen Höhenpergers, find 
ungefährlich bei drei und zwanzig Pifang. 

tem im Unterfelt ein Ader am Möringer Weg neben Veichten 
Khuſtels felig eigenen Ader, hat 18 Pifang. Mehr halben Theil des 
Aders am Zollinger Weg neben Hanfen Piekhel, des Alten Dof-Ader, 
bat ungefährlid Sechs und zwanzig Pifang. 

veglich ein Halds Tagwerk Wismath in der Eng, zweimädig neben 
Achatii Khuſtls Hofwieſen — alle dieſe Stüd für frei lediges Eigen, 
zufanımen um ein Hundert fünf und dreißig Gulden Reihniſch in Münz, 
dte ihnen der Käufer zu unterſchiedlich gemachten Friſten, alſo baar be- 
zahlt und ihn darum auch völlig quittiven. 

Geſiegelt mit des ehrſamen Burgermeiſters und Rathes gemainen 
Markhts Köſching Inſigl. 

Geſchehen am Pfinztags vor Palmarum in der hl. Vaſten 1585. 

Siegel fehlt.!) 

Nr. 256. Anno 1587. 


3u vermerken: Nachdem Burgermeiſter und Rath zur Neuſtadt 
berſchienen 1586. Jahr an den Durchleuchtigſten Hochgebornen Fürſten 
und Herrn Herzog Wilhelm in Bayern ꝛc. wegen der Holzwachs, 
die Herzog Rigl genannt, zum Schlofje Abenfperg gehörig und in ihrem 
wehölz, der Goldau liegend, auch gemeine Burgerihaft ohne das des 
Sagfher ſammt Blumenbefuh darinen haben jammt dem dazu gehörigen 
rei Tagmwerf einmädiger Wismath, — ſupplicirt, darauf it am 
3. März berührten Jahres an den edlen und vejten Hans Wahlter 
Walther) von Egckh zu Egerjperg und Tadjften, fürſtl. 
Pfeger zur Neuftadt, auch an den Ehrenhaften Kafpar Hofmair, 





1) PBergament:lirfunde im Neuftädter Stadt-Arciv. 
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fürftl. Pflegsverwalter zu Abenſperg und Altmanften in dieier Sad 

Bericht zu erftatten, der Befehl ausgegangen ; Dem dann beide erertnete 

Commiſſarii gehorſamſt geleiftet; worauf an gedachten Cafpar Hofmaier. 

Bflegsverwalter zu Abenſperg, nachſtehender Befehl ergangen: 
Unfern Gru zuvor lieber Getreuer! 

Wir Haben unjers Pflegers zur Neuftadt und deinen Veriht über 
Bürgermeifter und Math unferer Stadt Neuftadt beſchehenes Supplicıren 
vernonmen, wollen darauf E.ier beider Gutachten nah bdewibigen, daß 
ihnen die Holzwachs am Herzog Nigl fammt dem Wiämath die ar 
unfer Wiederruf gegen Raichung der anderthalb Gulden jührlder Et 
Freiſtiftsweiſe verlaffen werde; doc ſollſt du jelden Holzgrund 
und Wismath richtig vermarden, auch hierüber ordentliche Beſtand eder 
Spaltzetl aufrihten und den Supplicanten einbinden, and dareb zu ie. 
damit bemeldtes Holz nicht unziemlich erödigt oder abtreibe were: ar 
den gejchieht unfer Haißen. 

Datum Münden den andern April 1587. 

Obgenannter Pflegsverwalter hat hierauf denen von der Nadtıtt 
die drei Herzogs Nigl mit ihren richtigen alten Markungen ſammt #i 
gehörigen Wismath in Beiſein Jakob Scharben, fürftl. Gerigtsibrake: 
zu Abenfperg, aud in Gegenhait de3 Hanfen Preuen, der Zeit Birzet 
meifter, Georg Heifler, Benevift Volkhammer, Georg Praitleyr, Ne 
Pech, Wolf Schierlinger, Hınfen Neithers, alfe des innern maths Fe: 
Neuſtadt, heut eingeantwortet, die alten Marken mit neuen Kreuzpihe 
gebeffert; aufgetragen, davon nichts zu ſchmählern und jählich auf Mit: 
1 fl drei Schilling 15 Pfenning Zins in’s Schloß Abenipers 1! 
antworten. 

Zur Urkund wurden zwei Beftandbriefe gefertigt und mt N 
Pflegsverwalter Hofmeifter und gemeiner Stadt Neuftadt hieranhangende 
Infigl gefertigt, damit einer zu Neuftadt, der andere Brief ba N 
Seriht Abenſperg behalten werden. 

Geſchehen den 23. April 1587.) 


Nr. 257. Anno 158%. 
Balentin Panfhouer, der Zeit Stadtichreiber zu der Neuſiadt = 
der Donan, aus päbftliher Gewalt und kaiſerlicher Macht offener a 
ſchworner Notar befennt, daß er — die nächſt vorgehenden 39 nm: 


1) Copialbud) pag. 98. 
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Sopie oder Vidmus (in dem Neuſtädter Copialbuche ihre Freiheiten 
treffend) collattonirt, auscultirt und mit Fleiß überleſen; welche Copias 
eine verpflichteten Zubftituten aus den rechten Originalen abgeſchrieben; 
ſleichwohl aus Alter darınter etlihe Wort und Buchſtaben verdunfelt, 
doeh an ihrer Subftanz und Wefenlichkeit genugſam bekanntlich und 
wllfonmmen, auch dermaſſen alſo, dein rechten figillirten Originalbrieien 
les Argwohns frei von Wort zu Wort gleihlautend erfunden worden. 


Derohalben zu wahren Bekräftigung und Gezeugniß mit eigener 


dand in diefes (Copial) Libell unterſchrieben und dazu jein eigenes 
ſewohnlich Notariat Zeichen biefürgedrudt. 

Actum Neuftadt am Mittwochen nächſt nad Jacobi Apl. den 
ten Juli anno 1587. 

Rotariatszeiden. Balentin Panthoner, 

Stadtfhreib. u. Notar 
C. in hd.) 
Nr. 258. Anno 1588. 

M. Blajius Nemboldt, der Zeit Pfarrherr und Kam 
nerer zu Göcking, Abenjperger Yandgerichts, fundirt und will geſtiftet 
ben Gott dem Allmädtigen und der lobjamen Himmelskönigin Mariä, 
illen Heiligen Chören zur Yob ımd Ehre, auch allen rijtglaubigen Seelen 
um Heil, Hilf und Zroft — das Rorate, welches ein Frühmeſſer jäbr 
ıh in dem Advent wochentlich an dem Montag und Freitag mit einem 
ſeſungenen Amt joll verrichten jan einem ewigen Jahrtag Dergeftalt, 
ar ein jeder Frühmeſſer zur Neuftadt jührlid an dem Diontag und 
freitag in der erjten Adventwochen in der Kapellen neben Dem Rath 
wufe jollt ein Amt, fo man das Norate nemmt, anfangen zu jingen 
md aljo durch den ganzen Advent hinaus Die gemelten wei Lage 
omplirn und verrichten; folgends in der legten Adventwochen joll der 
\abrtag zu eines jeden Pfarrherrd Gelegenheit in Sand Laurenzen 
Botteshaus daſelbſt jammt der Memori fein (des Nemboldts) und einer 
(tern begangen und gehalten werden. Damit das gejtifte Rorate und 
er folgende Jahrtag jährlid und ewig erhalten werde, jo verichafit der 
Stifter an Hauptſumme vierzig Gulden Rheiniih in Münz, welche auf 
Janjen Holzpaurens Bürgers md Bierbrauers Behaufung zur Neuſtadt 
ermöge fonderbaren Schuldverjchreibung zu befommen find; und dieſe 


1) Copialbud) pag. &8. 
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Stiftung von den zwei Gulden jährlichen landesgebräucliden nt", 
jolfen durch Die Kirchenpröbſte daſelbſt jabrlih eingebradt und ı: 
treulich ausgetheilt werden: 


Erſtlich dem Frühmeſſer von den Rorate und Jahrtag arı 
Kreuzer: als oft er aber ein Rorate verſänmt, ſollen ibm drei ütcer 
abgezogen und dem Gotteshauſe zugeeignet werden. Item einem Fer 
zu Göcking an dem Jahrtag von dem Requiem zu ſingen zehn Krexit 
und von der Memori zu balten ſieben Kreuzer; tm Falle aber :7 
Pfarrberr den Gottesdienft jeloft nit verricht, Tollen die zebn Kai 
dem Gotteshauſe und die fieben Kreuzer diefem Priefter, weder ü. 
Memori hält, verabfolgt werden. Dem Stoliften von dem Jahr! 
ichs Streuzer; dem Kapellan zur Mauren oder Heilingftadt ſechs Mu 
wofern dieſer Priefter Feiner vorhanden, bleibt deſſen Deputat auf 7 
Sottesbaufe. — Dem Schulmeifter von dem Norate und Jabrtaz '7 
zchn Kreuzer: als oft er eins verjäumt, folgt dem Gottesbauſe N 
Kreuzer. Dem Meiner ſechs Kreuzer: den Schuelern an den Jatt 
drei Kreuzer; den zwei Kircdenpröbften an den Jahrtag ſechs Are 
Armen Leuten in dem Stehbauje zwanzig Kreuzer; mehr zweien 1“! 
Almojen Weibern jo an dem Jahrtag bei der Bahre ſollen futeen, ‘:: 
Kreuzer; Yeslih dem Gotteshaufe für Picht und Geläut vierzehn Kr 
— Wofern aber dieſe Hauptſumme mittler Zeit von dieſer Year 7’ 
aufgeſagt und abgelöft würden, jo Toll diefe Summe den funzt! 
Deren Bürgermeifter und Rath von Neuftadt hinterlegt und dur! 
einem Adern auf genugſame Gaution und Verſchreibung um dus It 
gebräuchliche Intereſſe verliehen werden, und dieſe Hanptiumme in. 
Jurisdiction jeder Zeit Yehensweije liegend verbleiben, damit das KH 
und Jahrtag obengefhriebener Maſſen jährlich vollbracht und erteur 
werde. Geſchehe Die Ablöſung noch zur Yebzeit des Stiftbern, W - 
Die Summe mit jeinem Vorwiſſen und Willen verliehen und any - 
werden. 

M. Blaſius Remboldt als Stiftsherr erbittet biezu des Yur 
meifters und Math dev Stadt Nenftadt um der Stadt eignat 17 

Geſchehen am Montag negft nad) Trinitatis, den 151er um!" 

Siegel fehlt!) 





1) Bergament-Urkunde im Pfarr-Archive. 
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Nr. 259. Anno 1590. 

Apollonia, weiland Stephan Webers geweiten Burgers zu Newſtadt 
jeligen ehlih gelaffene Wittib verfauft an den ehrbaren Sebaftian Meindl, 
Burger und Peckhen zu Neuftadt, Elifabetha feiner ehlihen Hausfrau 
nsım Viertel Wismad ziwimädig in dem Altwaſſer zwiſchen Danjen 
Schennfhen und der Förgin von Eining liegend; mebr einen Ader und 
eine Wieſe neben des Gegenſchreibers Bainten albie gelegen, und quittirt 
ven Empfang der Verfaufs-Summe. 

Sprudleut find gewefen: die ehrbaren Hanns Schennkh, Geörg 
Beheimb und Hans Zieglmair, alle drei Burger zu Neujtadt. 

Siegel gibt die Stadt Neuftadt. 

Sejchehen am Montag nächſt nad) Nicolai Episcopi den Zehenden 
Donatstag Dezember 1590. 

Pergament mit quterhaltenem Siegel, der die Jahrzahl trägt 156% 
oder 1567).') 

Nr. 260. Anno 1590. 

Apollonta, weiland Stephan Webers, geweften Burgers zu New 
ſtadt ſeligen, ehlich gelaffene Wittib verkauft an den ehrbaren Sebajtian 
Reindl, Yurger und Peckhen zu Newſtadt, Elifabetha feiner ehlihen Haus 
ran neun Biertl Wiesmad, zwimädig in dem Altwaffer zwiſchen Hanſen 
Schennthen und der Förgin von Eining liegend; mehr een Ader und 
ine Wieſe neben des Gerichtsichreibers Bainten alhie liegend, frei ledigs 
Figen und quittirt den Empfang der Kauffumme. 

Spruchlent find gewejen: die ehrbaren Hans Schennkh; Geörgen 
Beheimb und Hans Zieglmair; alle drei Burger zu Newſtadt. 

Die fürfihtigen ehrjamen weifen Burgermeifter und Math der Stadt 
Newſtadt ſiegeln mit der Stadt Inſigl. 

Geſchehen am Montag nädjft nad Nicolai Episcopi, den zehenden 
Nonatstag Dezembris 1590. 

Siegel mohlerhalten (mit der Jahrzahl 1567).?) 

Nr. 261. Anno 1591. 

Paulus Eyring und Hans Strobl, beide zur Märding, neben 
Magaretha und Katharina, ihre ehlihen Hausfrauen, befennen: Kraft 
on den durdhlaudtigiten Fürften und Herrn Herzog Wilhelm in 





1) Bergament-Urktunde im Stadt-Ardhiv. 
2) Bergament-Urkunde im Reuftädter Stadt-Ardjiv, 
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Bavern ꝛc. ansgebrachten fürftl. Befehl und gnädigfter Ratification rei 
kaufen ſie hernachbeſchriebene Stud und Gründ (im Ereigun, 1 
diejelben von ihren innehabenden Urbar- und Freiftift Gütern zurac 
entlegen, aber dagegen zur fhüldigen Vergleihung andre eigenthumnt: 
Stück geben, melde diejen auf genaue Erfahrung -- im Maflen ie 
in den neuen Saalbud in specia einverleibt — gleichwohl witin: 
dafiir erjtatten und überantworten) — am dem ehren veften Hunt: 
und weifen Burgermeiſter und Nath der Stadt Neuftadt ud cr: 
ganzen löblihen Gemein dajelbft und ihren Nachkommen: 

Erftlid zwei Ader nebeneinander und (unter dem) Holzwat: !: 
Goldan, jo man jonft die Herzog Rigel nennt, gelegen: 7 
und lang bei 53 Pifang; 

mehr ein Biertl eines Tagwerkes einmädige Wißmadt, fer?’ 
benieldete Ader, Dann zwei Tagwert Holzwachswieſen, ebenmärtg an 
Herzog Nigel ftoßend, fo alles freilediges Eigen, und mit ern” 
Markungen eine und umfangen — verziehen ſich nah Empian“ 
Summe Geldes aller ferner Anſprache und Recht Darauf. 

Zur Urfunt geben die Verkäufer diefen Brief, welder a: 
fleißiges und demüthiges Erbitten bejiglt ift mit des edlen Hem * 
dolphen von Haslang zur Haslangkreuth Grapbar: 
Praiteneckh und Hohencammer, fürftl. Durchleuchtigkeit in Bwim 
geheimer Rath, auch Pfleger zu Abenſperg und Altmannſtein, 7 
gnädigen und gebietenden Gerichtsherrn eigenen angeboren hieranber 
den Inſigh; welde Siegelbittung in Abwejenheit und in Kamen gel 
Gnaden und Herrlichfeiten derjelben verordnete und beftellte Piltet 
verwalter, der ehrbar und achtbar Leonhard Nidermatt 
ihnen (den Verkäufern) au und aufgenonmen bat. 

Zeugen um das erbetene Inſigl find: die chrbarn Hans Fra 
zur Riedt und Chriſtoph Fläſchl zu Töttenwang. 

Geſchehen den 28. Januari 1591.') 

Nr. 262. Anno 1591. 

Gatharina, weiland des ehrenveften und weiſen Michael PT 
geweſten Burgers umd des Innern Raths zu Straubing jehy, 
hinterlaffene Wittwe ftiftet Gott dem Allmächtigen und der 3” 
Himmels-Königin Maria, allen himmlischen Heer zu Lob und Er } 


1) Copialbuch pag. 89. 


63 


ſlen Ehriftgläubigen Seelen zu Huf und Troſt einen ewigen Jahrtag 
nd Sottespienft in der Neuſtadt a. D. „als ihrem geliebten Batter- 
mdt“ in St, Yaurenzi Gottesh us daſelbſt zu halten; dergeftalt, daß 
u jeder Bfarrberr zu Neuftadt ſammt einem Stolliften ſolchen Jahrtag 
ud Gottesdienſt jährlich auf Michaelis oder in der nächſt Folgenden 
Sohen, nad des Pfarrers Gelegenheit jammt der Memort ihres ge- 
ebten Hauswirthes und ihrer Altern jeligen jo aus ihrer beiden 
eſchlechtern verſchieden find, vermöge eines übergebenen Memori- Zettel, 
ehe und abhalte. Hiefür vermadht fie einen ſchwarzen (Dart?) 
ifeten Ornat und Meßgewand mit einem gutſammeten jchwarzen- 
reuz mit ſammt aller Zugebörung; deßgleichen verihafft fie fünfzehn 
sulden Hauptſumme, welde auf Galli Dallmairs, Burgers zu der 
enftadt und im Wörth frei eigenen 47 Pifang Aders vermöge auf: 
erichteter Schuldverjchreibung und jego den geordneten Kirchenpröbſten 
ngebändtgt, zu bekommen find; die hievon fallenden 45 fr. Zins ſollen 
ch die Kirchenbröbſt jährlid eingebraht und aljo den Kirchendiener 
sgetheilt werden: dem Hr. Pfarrer 10 fr, dem Hr. Stolfijten 8 kr., 
nm Sculmeifter 6 fr, dem Guftor 5 fr, dem Gotteshaus für Yicht 
nd Geläut 16 Er. 

Katharina Pewrin bittet, daß Burgermeifter und Rath der Stadt 
ienftadt der Stadt Inſigel angehangen. 

Geſchehen am Mittwoch nächſt nad Mathei Apost., den 25. Sep- 
mber 1591. 

Siegel erbalten.') 


Nr. 263. Anno 1591. 

Halle Dallmair, Burger zu der Neuftat, aber wohnhaft in dem 
Sörtb und Magdalena jeine eblihe Hausfrau bekennen, daß ſie dem 
rijamen Geörgen Kuffenhuber und Hannſen Grollen als geordneten 
irhpröbften Sanct Yorenzen Gottesbaus dajelbjt fünf zehn Gulden 
einiſch im Münz, guter Yandeswehrung, jeden Gulden zu Sechzig 
reugern gerechnet, ſchulden; welche Summe die ehrbar und tugendjame 
ran Katharina, weiland des ebrenveiten und weifen Michael Paurns 
weßer Bürger und des Innern Maths zu Straubing jelig, ehlig 
laffene Wittib zu einem ewigen Jahrtag, vermöge einer auf- 
eribten Fundation gejchafft und vermadt bat. 


— — — 


1) Pergament-Urkunde im Pfarr-Archiv. 
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Ste veripreden diefe Summe jährlih auf Michgeli mu im x? 
vierzig Kreuzer zu verzinien, fo den Kirchdiener nad Taut obgentlet 
Fundation follten ausgetheilt werden; Schuldner haben ibm Air 
(47 Pfifang) in den rothen Wör zwiſchen Leonharden Dallmars ı 
Baltbajars Kherzingers Adern liegend, fonft frei lediges Atgen: mi 
ewig zu bekommen gemacht als Pfand für die richtige Zahlung N. 
Hanptjumme und Zinjung. Die Hausfrau Magdalena verziet N 
auch der Velleianiſchen Conſtitution Rechten und Freiheit, deren &: 
weibliche Geſchlecht in den Rechten buch privilegirt ift- 

Siegel: Stadt Neuſtadt. 

Geſchehen an Mittwoch nächſt Mathei Apli ven 25. Sept IM. 

Siegel feblt.!) 


Nr. 264. Circa Anno 1593. 


Bürgernieifter und Nath der Stadt Neuftadt Gefennen als ir 
jores ımd Schugherrn der Meffe des St. Niclas und Eurasmi Ar 
in St. Yaurenzen Gotteshaus allda, daß ſie mit Gonjens ds © 
wirdigen Herrn Ferdinand Stadler, der hl. Schrift Lricertin! 
und Pfarrherr in Gögfing umd des Johann Schauppen als \ı. 
baber der Meſſe das Erbrecht auf den Odenhof zu Oberbormab N 
N.... in der Weiſe verleihen, wie ſolches 1518 unter Georg Azjeın.. 
verlichen ward. 

(Heben am Feſte Conversionis Pauli den 25. Jänner (yabrz::: 
unleſerlich). 

Stadt-Inſigel wohlerhalten.?) 


Nr. 265. Anno 1595. 
Des Geörgen Praitlodiers Stiftung, welde im 1595. Jahre aufge?“ 
worden. 

Erſtlichen verfhafft er in dag Leproſen oder Sichenbus ww” 
Newſtadt an Hauptſumme 40 fl. dergeftalt, daß diefe Hauptjumme "7 
einen ehrſamen Rath auf gute Caution einem Burger um die Lam: 
bräuchige Zinjung verliehen, wie denn folhe anjegt Simon Erchl z- 
genugſame Verſchreibung innehat; nachmals um die 2 fl. Yandestrars 
Gült jahrlih gute Peynbath (Peimvand) und mit Vorwiſſen eines en!" 

I) Pergament-Urkunde im Stadt-Ardiv. 

2) Rergament-Urkunde (fast gänzlich erloſchen) im Pforr-Archiv. 
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Kath3 unter die Armen dafelbit, es ſei zu Bettgewand oder anderer 
Kothöurft treulich ausgetheilt wird. 

Wiederum verordnet Er, daß ihm und den Seinigen in den heiligen 
Advent, zu eines jeden Pfarrherrens zu Göckhing Gelegenheit jährlich in 
Zanct Yaurenzen Gotteshaus ein ewiger Jahrtag ſoll gehalten werden ; 
ap auch an gemeldeten Jahrtag armen Leuten nad verbrachten Gottes— 
tanft ein Almojen oder Spende als nehmlih Für fieben Gulden Brod 
ınter den Brodhaufe vder von den Bädern nad) Gutachten eines ehr— 
men Raths jollt eingekauft und arınen Yeuten follt ausgetheilt werden ; 
vie er dem Miehl Albl Mittermüller zu Rätzhoven 80 fl. und dem 
Niclas Weltmair, Burgern zu der Neuftadt, 60 fl. auf gemugjame 
Laution um Landsbräudige Zinjung angelegt und verliehen bat; und 
‚ur Unterhaltung des löblichen Gottesdienft verjhafft Er auch 40 fl. die 
ınjegt Dans Pogner, aud Bürger albier, Inhalts aufgerihter Brief 
md Inſigl inhändig hat, — alſo daß jolde 2 fl. Intereſſe die geord— 
teten zwei Kirchen-Probſte jährlich jollen einbringen und nad gehaltenen 
Jahrtag den Kirchendienern nachfolgender Maffen austheilen: 

Erjtlib einem Pfarrherrn 20 fr.; den Stoliten 12 fr., dem 
Früemeſſer 12 fr., dem Kapellan zu Maurn 12 fr. und vielem 
Priefter, welder die offene Beiht jammt dem memori hält, in 
Sonderheit davon 10 kr.; dem Scuelmeijter 10 fr.; dem Cuſtor 
8 kr.; dem Schuelern 6 fr. und dem Gotteshaus für Yicht und 
Seläut 30 fr.!) 

Nr. 266. Anno 1596. 

Georg Heijler und Hans Stromer, beide Burger zu der Neujtadt, 
uh Margaretha und Magdalena, beide ihre ehlihen Hausfrauen be- 
eımen: demnach der Ehrenvefte und weife Georg Praitloder, aud) 
Rurger und des Raths zu Neuftadt, dem ehrbaren Michael Albel Mitter 
nülfer zu Rätzenhoven, Barbara ſeiner ehlihen Hausfrau auf ihr bitt 
ih Auſuchen achtzig Gulden Rheiniſch Münz in guter Landeswerung um 
13 landsgebräudlihe Intereſſe treulich vorgeftredt hat, aljo daß um 
tele vier Gulden, vermöge und Inhalts jeines aufgerihten Zeftaments, 
m den vierten Articel an feinem fundirten ewigen Jahrtag nad) ver: 
ihteten Gottesdienft armen Leuten jollt unter dem Prothauß oder von 
ven Peckhen Brot eingekauft und Armen Yeuthen um Gotteswillen aus 





1) Charta im Stadt⸗Archiv. 
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getheilt werden und im Falle dieß Legat nd jein letzter Wille amgeteater 
Maſſen nicht vollzogen und über fur; oder lang nicht gehalten wur, 
foltten feine nächften Zzreund umd Erben Haupt umd Zinsgeld afiızı 
und zu ihren Handen zu nehmen Madt haben, wie dann beit: 
fonderbar ein Stiftsbrief aufgeriht und einem ehrſamen Rath acı 
hinterlegt werden, derotwegen erklären ſich die Eingangsgenannten rar 
den Michael Albel und feiner Hauspran um die 80 fl jammt te 
Tandesgebräudlihen Zinfen jahrlih auf jeden Weihnachtstag 14: 
oder nah und zu den 86 igſt Jahr mit der Gültreichung anzulunger 
gegen, Georgen Praitloher, jo lang er lebt darnady auf fein Ablkcı 
denen dazu Vervrdneten, oder wer fie mit diefem Prief von Preitiche 
erfuhen würdt, Borgen zu jein und Selbftihuldner und Gelitn eu 
zu wollen. Zur mehreren Sicherheit hat ernannter Miller zur wär: 
Ueberborgen geſetzt die ehrbarn Caſpar Ruebhaß, Ziegler zu Geibenikit: 
und Jörgen Geretshauſer von Schwaig ſammt Margaretha und Elze: 
ihrer beiden Hausfrauen, welche über ſolche Borgſchaft bei ihren gr=: 
fihen Obrigkeit ordentlih zu eröffnen und aufgenommen und tu; 
jchrieven, jo daß fie iiber jold) eingegangen Borgſchaft die oben Emamit 
ſchadlos halten follen und wollen bei Verpfändung afl ihrer Hab er. 
Gütter. 

Beſonders verzeihen ſich Magdalena Heißler und Ray 
Stromerin an eines geſchworen Eidesſtatt der veleianischen &rt 
tution Rechten und Freiheiten, damit das weibliche Geſchlecht in Fe" 
hochgefreit und privilegirt find. 

Geſiegelt mit Bürgermeifter et Rath der Stadt Neuftart mi © 
Stadt anhangenden JInſigl. 

Geſchehen an Mittwochen in den Oſter-Feiertagen den 17. April Ir 

Siegel fehlt." 

Nr. 267. Anno 1596. 
Bolgt der Malefiz-Proceß. 

tem am Freitag nächſt nad; Invocavit den 8. Marti anne :"' 
ift Hans Pachmair von Beifenftödten alhie in der Neuftadt mu 'F 
Schwert hingeriht worden und an den Rechten iſt geſeſſen: 

Erjtlih anftatt des edlen und veften Hans Albrecht Yınfar - 
Bittenpach, fürftl. Drchlt. Pflegers allda zu bemeldeien Nett: "' 


1) Bergament:Urfunde im Stadt:Ardiv. 
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edl und veſt Chriftoph Neuchinger zu Oberneuching, dazumals fürſtl. 
Dchlt. Panrihter in Münchener Rentamte, der ehrenveit Veit Wein: 
maifter, fürftl. Drchlt. Geriht und Mautgegenſchreiber, die ehrſamen 
und weiſen Geörg Heißler, Bürgermeijter; Mathes Borfter; Benedict 
Loldhamer ; Wolfgang Schierlinger ; Hans Schendh; Dans Groll umd 
Hans Neitter, all des nern Raths und iſt der Prozeß nadfolgender 
Maſſen gehalten worden: 

Ungefährlih zu Morgens um fieben Uhr fomt man auf dem Rath— 
baus zufammen; allda werden zwölf Burger in die Rüſtung, welde in 
ver Schranen aufwarten, verordnet; auch unter jedes Thor zweien Bürger 
nt Spiegen zu Wachtern bejtellt; darnach gebt man mit einander in 
die Kirchen und hört eine Meß; nad) verrichteten Gottesdienſt gebt man 
wiederum auf das Rathhaus und wann man den Armen will fürführen, 
ſo läut der Rathsknecht das Rathglöclein. 

Entzwiihen geht der Panrichter, Gerichtichreiber und der Innern 
Kath in der Ordnung ab und bejegen das Recht; und die zwölf im der 
Rüſtung warten vor der Schranne auf; und fo der Arme (welden Die 
PYandgerichtifchen begleiten) tft fürgeführt worden, jo jegt man ihm am 
Ef vor der Kuehen auf eine Bank nieder. 

Als nun Herr Richter in der Schranne ſammt dem Gerichtsjchreiber 
md innern Rath an den Tiſch, darauf die Bücher, auch die Hals-Gerichts— 
Ordnung und der Stab zu Rechten liegt, nacheinander herum in der 
Ordnung zu beider Seits gefeffen, fo nimmt der Richter den Stab in 
te Händ und fragt den Burgermeifter auf jenen Eid, ob das Malefiz— 
Recht nah rechter Ordnung, wie jtrenges Recht ijt, bejetst ſei?“ 

Dem antwortet Burgermeijter auf feinem Eid anftatt und in Namen 
ıller jeiner Beifiger, daß dieß Recht allerdings recht und ordentlid beſetzt 
ei. Darauf beißt der Richter den Ambtmann eine Stille machen; und 
»aß er das Malefiz. N Ht ausrufe, fo fchreit alfo der Amtmann: „Stille! 
Stille! Wer vor diefem peinlihen Malefiz-Rechten zu Hagen bat, der 
nag Hagen, wie Malefiz-Rechtens Recht ıft: Zum Erſten, andern und 
wittenmal.” 

Wann ſolches geijchehen, 10 facht der Amtmann an und begehrt einen 
Rrofurator, der ihm durch den Richter vergunt wurdt und jpridt der 
Krofurator: 

„Nachdem ein Übelthäter mit Namen N. und N. von wegen einer 


N \ 
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Mißhandlung in Ihre fürftl. Drchlt. Frohnveſt kumen, alhie bit er. 
daß er für das Malefiz berueft und geſtellt werd.“ 

Darauf befiehlt der Richter, den Armen gebunden für das Kalk 
Gericht zu berufen und zu bringen. 

Alfo jchreit der Amtmanıı: „NN. Ich Geruf dich für das Achten, 
zum Erſten-, andern und drittenmal, tritt herein in Gottes-Namen“ 

Wann dann der Arme für das Malefiz geftellt wurdt, je legt der 
Anklager ein jchriftlihen Gewalt für, begehrt denſelbigen zu verltien 
wie laut. zc. ac. 

Nah dem verlefenen Gewalt begehrt der Profurator, ihm Redter 
zuvergunnen. 

Das vergunt ihm Herr Richter, zu klagen wie Malefizens Rehtis 
Recht iſt. 

Darauf begehrt Anklager den Articel von verzieckhen zu verltier 
welher der Siebent Articel .19. Tittl. Bayriſcher Reformation = 
72. Blatt zu finden. 

Wann der verlefen wird, begehrt der Anwalt des Armen wnif 
oder Befanntnus zu verlefen. Wann der auch verfejen, je thut Klaen 
feine Klag; fo der Arm beflagte, an die ſprach mit denen des Ku: 
begehrt, fo ftehen auf Erlautniß des Richters fie auf und gangen Ti 
ihm aus der Schrannen, und wann die Herren des Raths wieder in :- 
Schranne fiten, jo begehrt des Armen Procurator ihm in Rebt 5 
vergunen. 

Darauf vergunt ihm der Richter in dieſen peinlichen Malefiz Rest! 
dem Armen ſein Nothdurft zu Hagen, doch ohne Verhinderung des Recic 
wie Malefizens Rechtens Recht iſt; jo gibt des Armen Profurater ien 
Verantwort, Neplieren, aljo gegen einander. 

Wanı beide Theile alfo zur Erfantuuß des Richters gegen ®- 
ander befchloffen haben, ſo fragt der Richter, ob fid die Parttn Fr’ 
curatores bejchloffen Haben zu einem End-Urtl? 

Darauf jagen fie: „Xa, wir wollen und aus dieſem peinlicen Maktı 
Urtl gedingt haben, das uns, unfern Ehren Veymueth nit Schadt fen te: " 

Alſo beſchleuſt ſich Herr Richter und Gerichtſchreiber eines 11:3: 
und wurd hernach verleſen. Wann die verleſen iſt, bricht der Kuba? 
den Stab entzwei und befiehlt dem Nachrichter die Erecution zu beiertwr 
und alsbald der Stab gebrochen ift, fo fäut der Meßner auf dei ract 
meifters Befehl mit der großen Glocken ein guets Zeihen. - 
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Nahmal3 wann die End-Urtl mit dem Armen affe erequirt umd 
‘ollendet, jo haben Herr Pfleger mit den Panrichter und wer jonft 
3 Hecht bejeffen, bei einem Wirth eine Mahlzeit, dazu werden Pfarr- 
err und Stolift berufen; und Herr Pfleger zahlt für ihn, Herrn Pan— 
ihter, Gerichtihreiber und beide Priefter die Mahlzeit; jolche fünf 
serion legt Derr Pfleger in jein Amtsrehuung, und für den Innern 
kath zahlt gemeine Stadt; den zwölf Burgern, fo vor der Scranne 
ı den Harniſchen aufgewart, Ihafft Herr Bürgermeifter, bei dem Bier 
Pjfd. DI. zu vertrinfen und den ſechs Bürgern, die unter den Thoren 
nit Spießen gehütet, gibt Bürgermeifter jedem ſechs Kreuzer.!) 


Nr. 268. Anno 1599. 

Bürgermeifter und Nath der Stadt Neuftadt an der Donau zu 
-berbavern befennen, daß an heut dato in verfammelten Nathe er- 
bienen und vorgefommen, ift Yenhbart Schmid, weiland des bejcheidenen 
dolf Schmidts, unfer geweften Mitbürgers, ebeleibliher Sohn, der gab 
15 zu erkennen, daß er erhöblichen Urſachen balber anderer Orten, da 
- fremd und unbekannt, jeiner ehlihen Geburt und daß er auch Niemanden 
it Veibeigenjchaft unterworfen, glaubwiürdige Urkunden bei jeinen Handen 
ibaben nothdurftig oder künftiger Zeit bedürfen möchte; ftellte derowegen 
ir uns die erbarn Thoman Mätsler und Erhardt Gäntter, beide unjere 
Nirbürger und jiebenzig jährige alte, bedachte und glaubwiürdige Männer, 
s Die um feine chlihe Geburt gut Wiffen haben, mit der Bitte, joldye 
ser ihr Wiſſen über die ehlihe Geburt zu vernehmen und über deren 
usſag eine verfertigte figilirte Urlund mitzutheilen. 

Die hierauf einzehln verhörten Zeugs-Perſonen haben, bei ihren 
zuldigen Eidpflichten einzehln examinirt und dann aud beide mit: 
mmen einhellig erklärt und gejagt, ihnen jet wahres eigentlih gründ— 
des gutes Willen, daß obgedachter Wolf Schmidt und Barbara, weiland 
anfjen Kueffers von Irnſing, Neuftadt Yandgerihts, ehliche Tochter 
> jeine chlihe Hausfrau vermeldeten Leonhart Schmidt in dem ehlichen 
tand erworben, denjelben als ihren ehleiblihen Sohn, bis er ſich ſelbſt 
n ihnen gethan, auferzugen; Urſach ihres Wiſſens jet, day fie Zeugen, 
ven löblichen Kirdgang, jo Lei unſer Pfarrkirchen Sand Yorenzen albie 
der Neuſtadt nah Aufjagung der hl. Kriftlichen katholiſchen Kirchen 
ıgefährlid) vor dreißig Jahren vollbracht, ſelbſt mit Augen gefehen, 


1) Copialbuch pag. 92. 
Berh. des hiftor. Bereins in Ldöh. XXVII. Bd. 6 
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folder Vermählung ganz wohl eingedenf feien und darauf ihr keair 
ih Ehren -Mablzeit in des ehrjamen Yeonharten Oſtermairs Rear. 
verricht haben, alſo daß fie vor manniglich und allıwegen für unrema.. 
Ehleut erkennt und gebalten, auch jelden ihren Sohn in güttlide 2: 
unbefleckten, eblihen Stand erzeugt haben, der mit Yeıbeigeniart A 
manden oblieget no verbunden. Daher obmeldter Pürgermatter ı' 
Math dem Yeonhart Wolf diefen Brief mit gememer Stadt cı. 
Inſigl ratifiziven und ſiegln. 

Geſchehen den 17. November 1599. 

Ziegel fehlt.!) 

Nr. 269. Anno 1602. 

Marimiltan, Pfalzgraf bei Rbhein, Herzog in Obern und Ri.n 
bavern, confirmirt den getreuen Burgern und Rath jener Stadt u." 
ihr alte Dandvelten Freyhaiten und Gnadenbriefe, wie fie jelde 17!" 
regierenden Fürſten in Bavern erlangt und jüngjt jein geliebte ST. 
Herzog Wilhelm gnädigſt confirmirt hatte. 

Des zur Urkund unterſchreibt Dearimilian den Brief mıt ©. 
Hand ımd hat beioblen, jeinen Secret-Inſigel hieran anzuhänar 

Münden, den 25. Februar 1602. 

Ziegel feblt.?) 

Nr. 270. Anno 1603. 

Von G. G. Marimilin, Pfalzgraf Dei Rhein, Herzog in \.' 
und Niederbavern, befennen, dag wir dem Georgen Kefenbüller un‘. 
Heufler, beiden Burgern zur Neuftatt als Pflegern und Yebennzzr 
Reichen Almoſen dafeloft, auf ibr Erfnhen und Bitten, MeV. 
aus dem Strobboff zu Eining und Alting, gilt jährli& a 
Metzen Korn und zwanzig Megen Haben, Eininger Map: vier \- 
oder fiir eines einen Regensburger DL. Zehn Käſe oder für eine. 
Regensburger dl. — fo hievor von dem Durchleuchtigjten yürtr © 
Wilhelm Pfalzgrafen Dei Rhein, Herzog in bern und Niere” 
unſerm werfen got. geltebten Batter, zu Lehen gegangen und 1% 
ordentlicher gejchebener Reſignation und Uebergab jeiner Lander 
all derſelben zugehörigen Regalien, Recht und Gerechtigkeit, 17 - 


Pu 


1) Pergament Urkunde im Nenjtädter Stadt:Ardiv. 
2) Pergament-Urkunde mit der Autographie Maximilians im V. 
Stadt Archiv und Copialbuch pag. 96. 
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Marimtlian und unfer Herrſchaft Abenjperg zu Yehen rührt, zum 
Peitllehen verliehen haben. — 

Obgenannte 2ehenträger haben dem Herzog Mar die Vehenspflicht 
jethan und gelobt. — 

Wann einer der gedadhten Yehenträger mit Tod abgehen würde, 
o joll einer des andern Todesfall von ihm Herzog oder jeiner nad: 
oemmenden, regirenden Fürften in Bayern gebührender Weiſe erſuchen 
md empfachen. 

Gefertigt mit den herzoglichen Secret. 

Sejchehen in der Stadt Münden den 13. Juni 1603. 

Secret fehlt.!) Jakob Handlos, 

| Pflegsverwalter von Abenſperg. 
Wolf Mair p. p. 
Nr. 271. Anno 1604. 

Der Gemein Filher, auch Michael Kherzinger, Frohnfiſcher dajelbit, 
eanſpruchte und eignete fi zu eine geraume Zeit und etlich viele Jahr 
ır sich allein als Frohnfiſcher und in ſein Pehen gehörig ein Fiſch— 
»aſſer, genannt die alte und abgegrabene Donau: wogegen aber 
zürgermeiſter und Rath von Neujtadt proteftirte. 

In diefen Streit und Irrung wurden unterſchiedlichemalen etliche 
rstlihe Befehle und Commiſſionen. zur Vergleihung der Partheien 
erſucht ohne Erfolg; erſt jüngft verichiener Zeit hat Drdt. Fürſt, 
yerr Herr Marimilian Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Oberbavern, 
us Mitte derojelben Hof- und andern Räthen abermal und jonderbare 
ommiſſarios fürnehmen laffen, welche dann nach unfehlbar eingenonmenen 
ugenjchein, angewandten Fleiß und alten Herkommen der Sade berichtet 
nd Fürſtl. Drcht. Befehl und Commiſſion aljo endgiltig die Partheien 
erglichen und vertragen: 

Daß nehmlich und Erſtlich, ſowohl die Frohnfiſcher als Gemein— 
fiſcher dieſes ſtreitige Waſſer hinfüran jeder Zeit mit gehorſambter 
Hand zugleich mit einander arbeiten, fiſchen und nutzen ſollen und 
mögen; jedoch jedesmal von allen und jeden Fängen der Fiſch 
einen halben Theil gemeiner Stadt (gleich wie es bei und mit 
dem Waſſer, der Eishacken genannt, gehalten wird) zu ſtellen; 
und fie, die von der Neuftadt, deßwegen jahrlih vier Pfund 


— — 


1) Pergament-Urkunde im Stadt-Archiv. 
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Pfenning den fürftlihen Pflegern dajelbft zu Neuftadt geben un: 
reihen jollen; daß aud, vernög der Gemein Fiſcher beihzdere 
willkührlichen Einmwilligen, obgenannten Kherzinger over Hinitz= 
Inhaber feines Lebens (obſchon er Kherzinger oder andere nır 
folgende Frohnfiſcher ſolch Waſſer nur mit einer Perſon zu arketzer 
und filhen zu helfen ſchuldig ſei) ihm doch von den uoh itrur 
balben Theil der gefangenen Fiſche für zwo Berjonen zur Bart: 
oder der Werth dafür zuftehen und folgen joll. 

Dagegen aber aud, da infünftig diejes Waffers halten Mira. 
und Schaden entjtünde, alſo derethalben wegen Wendung der 
fihh Anlagen begeben würden, Er Khirzinger oder andere rn: 
fommende Frohnviſcher, gleich wie jie der Fiſch für zwei Perez 
geniffen, aljo auch in jolden Anlagen für zwei Perjonen te: 
werden jollen. 

Dieweil dann mehrernannte Burgermeifter und Rath tt 
Vergleichs Receß und Urkund begehrt, ift ihmen jelder mu: 
höchſt ernannt zwei fürftl. Durdlt. hieranhangenden Sectet !- 
der Dof-Ganzlei verfertigt. 

Geben zu Münden den 21. eb. 1604. 
Ganzlei. Vnngſpest 
Nr. 212. Anno 1605. 
Hans Khrigel in Wörth, Burger zu Neuſtadt und Kan 


dejfen Hausfrau befennen, daß jie dem Ehrjamen Hans Volkbauz 
und Georg Kholb, Stadtfhreiber, als beiden Kacı 
der vier vaccirenden Meſſen alhie zu Neuftadt, nehmlich in aller Glat 
Seeleumeffe 20 fl., in St. Katharina-Mejfe fünf fl, in St. Smn-di 
zehn Pfund Pfening und endlid mit dem hernach geliehen Geld mt‘: 
Sulden, jomit 41 fl. 3 Schilling Pfening ſchulden und verjchreide: 7’ 
ihre Painten auf der Au, ungefähr 8: Pifang mit Zaun enger” 
zwifchen der Khüetrifft und Veit Veller Ader; ſtoßt mit einer Anz: 
auf gemeine Stadt Alınojen-Wiejen ; ift freies lediges Aigen net x- 
ziht auf Die weiblichen Privilegien. 


Befieglt mit des Burgermeifters und Rath von Neuftadt Statt 7 
Geſchehen den 13. Nov. 1605. 
Siegel aufgedrüdt.?) 


1) Copialbuch pag. 118. 
‚ 2 Charta Original im Pfarr-Archiv. 
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Nr. 273. Anno 1608. 

Des Drot. Fürſten und Herrn Herrn Marinilian, Pfalzgrafen 
1 Rhein, Herzogen in Ober- und Niederbayern ꝛc. unferes gnädigiten 
errn, wir Räthe und Statthalter zu Ingolſtadt Marquart Freiherr 
Königseckh und Aulendorf, Herr der Grafſchaft Rodenfels und Herr: 
ft Staufen, auch die andern anweſenden Räthe dafelbft bekennen: 

Nachdem ſich zwiihen einer gemeinen Nachbarſchaft zu Märdina, 
bensberger Landgericht, einem Theils und dann höchſtgedacht Ihro 
rt. Rath und Pfleger zu der Neuftadt, Herrn Hans Albredten 
inkhürn zu Bittenbach andertheils, Streit und Irrung entjtauden wegen 
nes Steinbrudes, welder zwijchen Neujtadt und Märding, wie 
h nächſt der Donau liegt, — fo haben die Märdinger gejproden, 
ß der Steinbruch ihnen gehöre und fie die Stein zu Weg machen, 
uen, verkaufen, daraus zu breden Neht und Fug haben; weil der 
teinbrud in Abensberger Yandgeriht und auf ihre Feldung ſtoße. — 

Dann liege aud neben dem Steinbrud zunächſt eine Inſel oder 
ries, da auf einer Seiten ein Arm von der Donau, anderwärts aber 
zen der Neuftätter Gehölz der Soldau die völlige Donau fließe. 

Solde Inſel oder Grieß allenhalb der Stängenwöhr gebeikcı, 
wre ihnen, den Märdingern, zu; daraus fie das Staudholz zum 
rennen und Wegmachen daraus nehmen und den Blumbeſuch mit den 
ten nehmen dürften. 

Herr Pfleger hat geantwortet: Der Steinbruch liege nicht in 
ensberger, fondern in Neuftätter Yandgericht, deren Jurisdiction ſich 
; zu einem Priggl zunächſt bei Märding erftrede ꝛc. ıc. 

Belangend die nel, welche die Meardinger den alten Stangen 
br nennen, jei dieß gar nicht der Stangenwöhr, fondern eine neue, 
d erft etlihe und zwanzig Jahre zuſammengeſchütteter Gries, jo gleid) 
Is den Marchinger nicht zugehört, fondern von Ihr Drcht. den Neu— 
dtern überlaſſen worden, daraus fie dann jährlid zwei Pfund Pfening 
ser; zudem habe Herr Haslinger, jegiger Pfleger zu Abens- 
rg zur Machung eines Holzwachs bei gemelten Abensberg etliche 
dert Fuder Baujchen von den Neuftädtern (welches keineswegs, wenn 
: (Srieß der Märdinger Stangenwöhr gemwejen wäre) begehrt zc. 

Der Pfleger befhwert ſich auch der Ungebühr,; wie Er den 
ärchingern das Staudholz bei Nentamts Straf nit ausführen habe 
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lajfen, jeten fie mit alferlei Wehr herausgefalfen und haben eınem Tırır 
in der Neuftadt Die Korngabel an's Herz gejegt. 


Nachdem beide Theile bei fürſtl. Drcht. ſchriftlich zuerit nern 


wurden einige aus den obigen Räthen als Commiſſäre wererdii m 
Augenschein bei der ftreitigen Stellen und zu Erfahrung der Unzcha: 
und das Gutachten Ihrer fürftl. Drcht. eingejendet und ſolches batzıı 
worauf beide Partheien auf einen gewiſſen Tag beſchieden ana u 
famen umd ihnen der Abjchied folgender Geſtalt publicirt: 


„In Strittigen Sachen zwiſchen einer Gemein und Nahtariz 
zu Märding, Abensberger Yandgeridts, an einem, dann Iei— 
Drcht. in Bavern ꝛc. Rath und Pfleger zu Neuftadt, Herrn 2 
Albrecht Ainkhirn zu Bittenbah andern Theil, wird beat: Ab 
ſchiedlich erkennt: 

Erſtlich: daß der ſtreitige Steinbruch zwiſchen Märbiny : 
Keuftadt in des gemeldeten Pflegers Jurisdiction liege um ': 
dieſelbe ſowohl mit dem Steinbruch al3 der Yandjtralle iz "- 
Brückel oberhalb des Steinbruches gegen Marding weg ern: 
jedoch foll gemeldeter Nahbarihaft die Nothdurft Stein zum \D. 
machen, bauen und andern, aber nicht zum Verkaufen, a © 
gebührlihes Bitten von jedem Herrn Pfleger oder Toren 
daraus verwilligt werden; herentgegen gedachte Nachbarſchain:: 
Neuftätter, wann fie mit den Steinbreben auf der Marz" 
Gründ, jo gleich daranftoffet, zu weit fommen, Füeg und I 
baben zu pfänden. 

Zum Andern: daß aud dieſes der recht und alte Stangen" 
jet, welder auf Märching we zuliegt ımd an jetzo em An 
der Donau fürfließt, zuvor aber die völlige Donau fürgelaxte: 
und ſich zu etlih Hohen Bäumen bei Märching hinaufert! 
darinen die Märchinger den Blumenbeſuch und Holzuutzunz 
vor Alters gebräuchlich, noch haben; dagegen aber Die net Jr 
jo von der Stangenwöhr herüber Tiegt gegen der Nentätzr " 
hölz, jo die Öoldauer genannt wird und zwiſchen beiten gem 
Arm durchfließt, obbemeldeten Herr Pfleger mit aller Geraf!. 
zugehörig fei. 

Zum Dritten follen Hans Scheibel und Georg Ruf: 
geübten Frevels, nicht weniger auch andere Nadelführer als" - 
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Vogl und Georg Haider für Herren Rentmeijter geftellt werden, 
welcher dieſelben gebührliger Weife abzuftraffen wiffen wird. 


Yeglich find oftgemeldte Nachbar zu Marching nad Befindung 
der Sachen Beſchaffenheit nicht allein in den Unkoſten, jo auf die 
jubdelegirte Commiſſion ergangen, condeminirt; fondern aud wohl: 
gedachten fürftl. Herrn Pfleger hierin aufgewandten Expens nad) 
richtlicher Tax zu erftatten ſchuldig. Alles von Rechtswegen. 

Geben und geſchehen im fürſtl. Rath zu Ingolſtadt den ſiebenten 
Monatstag Januari nach Chriſti Geburt 1608.“ 


Nach publicirtem Abſchied hat Hr. Pfleger ſolchen angenommen 
nt verfertigten Receß begehrt, die Märchinger aber bei abermalen höchſt 
edacht Ihro Drceht. ji dariiber beſchwert. 


Es wurde ein nener Bericht einzuſenden befohlen, worauf dann von 
irſtl. Drcht. der Befehl ausgefertigt wurde: „daß man es bei der, von 
ex Commiſſion gerichten und gepflogenen Handlung verbleiben und ſolches 
en Partheien zu eröffnen ſei.“ Was auch den intereſſierenden Partheien 
‚öffnet worden. Dazu auch Herr Pfleger auf ſein Begehren dieſen 
riertigten Receß unter des Statthalters eigen angebornen Inſigl, deſſen 
b auch die Räthe in diefer und dergleichen Sachen gebrauden, zugeftellt 
orden. 


Geben und geſchehen abermal im fürſtl. Rath zu Ingolſtadt den 
4. Monatstag Auguſt 1608.') 


Nr. 2:4. Anno 1609. 
biihrift des Erbredtsbriefes der beiden Bauern zu Arefting, fo mit 
dem Widembbauern den Zehent zu theilen haben: 

Nota. Den 12. Juni Anno 1609 tft dur den Ehrenveſten und 
eblfürnehmen Herrn Georgen Bogl, fürftl. Drcht. in Bayern :c der 
eit Brändliichen Richtern verabichiedt worden, daß die Brändlijchen 
auern den Zehent zu AÄrefting -- (unter andern, dann dieje Gerechtig— 
ıt nit haben) den dritten meinem Wiedemanne in Kleinen und großen 
ehent nichts ausgenommen, wie vor diefem, jollten glei laffen, ihr 
betl fortfahren unvergriffen. Wollen meine Succeffores auf den ganzen 


1) Sopialbudy pay. 103. 
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Zehent außer in ihren Äckern ftreiten, ift es ihren Procendo verbehilter. 
sed non erit consultum 
haec. testor ego Wolf Katzmair 
S. S. Theoly. Licentiatus, parochus (röhingamı:. 


Nr. 275. Anno 1611}. 

Michael Pomer zu Neufhirhen, Abenjperger Gerichts, md Aar: 
jeme ehlihe Hausfrau verwecfeln für fih, ihren Erben und Nackemm: 
an den ehrbaren Michaelen Pangrazen, Hofmarks-Unterthanen zu r:- 
alfen jeinen Erben, ihre nahbefchriebenen frei eigenthümlichen Ader :7 
Grundſtücke im Trainer Feld: erjtlih acht Pifang in Krautgrund zur 
Stephan Holzpauern von Train und einem Hofmarchiſchen Sedlact. 
gelegen, ftoßet mit den obern Ort auf ihn Holzpauer und mit den er 
anf den Siegenburger Weg. Mehr vier Pifang zu Waflerihanffen 
liegen zwifchen zweien des Hofmarchsherrn Sedläder, ſtoſſen mit cr. 
Ort auf bemelten Hofmartsherrn und mit den andern auf Hanſen St. 
von Neufirdhen. 

Item dafelben drei Gewendt aufeinander: deren das erfte 
zwifcen dem Hofmarksherren und Stephan Holzpauren lieget, und r. 
einem Ort binab auf die Lohe ftoffend, fieben Pifang: das andere 1” 
gelegen zwiſchen obgedachten Hofmartsherren und Helzl von Neu! 
dreischn Pifang; dann das dritte, welches zwiſchen berührten Dei: 
und Andre Pergers von Train Gründten liegt und hinauf an Fr” 
jtoßt, acht Pifang; Wiederum am Weinperg vier Pifang, gelegen ut! 
fein Panfrazen und Stephan Holzpauer. 


Dagegen verwechſelt Pankraz mit Vorwiſſen der Grundkrr!.” 


einen zu jeinen innehabenden Erbrechtgut gehörigen Ader, in der F7 
bei Neukirchen, die Schit genannt, zwiſchen den Hofmarksherrn zu ie 
und einem Neufirden Heiling Ader gelegen, welches frei ledigs © 
herentgegen die von Bommer cherrührend eingewechſelten Ader binfür - 
dem Banfrazen Gute gehörig fein und verbleiben und er jelde als x 
dergleihen Erbredtftüde nügen und brauchen möge. 

Sefiegelt mit des Edlen und geftrengen Sebalden Therntin 
Hofmarksherr zu Train und Yeuberftorf eigenen angebornen Syriigl 

1) Abichrift, wörtlid), im Pfarr-Archiv zu Neuftadt. Conf. 1515 gen 
Erbredjt. 
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Siegelzeugen: Andre Berger und Leonhard Darreutber, beide zu 
Train. 

Geſchehen am 17. März 1611. 

Siegel ganz gut erhalten.!) 


Nr. 276. Anno 1611. 

Auf gnädige Natification eines ehrenveften und wohlweiſen Raths 
zur Neuftadt sc. haben wir zu End Denamften als verordnete bernad- 
benannte Äücker-Verwechſlung in perſönlichen Beiſein des ehrwürdigen 
edlen und Geſtrengen: Herrn Johann Schaupp, Stolliſt alhier und 
Herrn Sebolt Obenburger zu Train und Leiberſtorf x. 
hiemit dato den 18. März anno 1611 ſelbſt beſichtigt und nachfolgenden 
augenſcheinlich befunden: 

.Michael Pongratz, Pauer daſelbſt in der Hofmark Train bat 
auf St. Eraſmus Altar in St. Lorenzen Pfarrkirchen zu Neuſtadt 
einen vererbten Acer, welder zunächſt beim Dorf Neukirchen in 
der Peunth, die Schith genannt, am vbern Ort auf Neufirden 
Gabesgärten und an den untern derojelben Hemeingründ; dagegen 
will num Michael Pogmaier, Pauer zu Train, ſechs andre Acker 
für ven obengenannten geben. 

Sole beftimmte ſechs Acer find alle frei lediges Aigen und 
jolfen hinfüro ewig gemadten Vergleih nad, Inhalt der Hojmart 
Train hierüber ordentlih gefhehener Aufrihtung zu genannten 
Ponkratz ererbten Gute gehörig jet; heretgegen des Bongrat, Ader 
Hinfüro ewig dem Pomaier frei ledig geeignet werden. 

Ferner was über Aufrihtung, Brief und Stegel belauft, jollen 
die beiden Partheien zugleich abledigen: dann in ergebenden In 
foften der Pogmater zwei, und der PBongrag den dritten Pfening 
zu veihen verbunden ſein; fonftens allerdings ohne einige Auf 
gebung zugleich verwechſelt jein. 

Actum Train ut supra. 

Hans Volkhamer des Junern Raths 
alhie zu Neuſtadt. 
Hans Yennger des Raths und (Walt 
geber alda.) 


1) Pergament-Urkunde im PfarrArchiv. 
2) Charta⸗Original im Pfarr-Archiv. 
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Nr. 277. Anno 1611. 

Geörg Khiffenhüller, des Innern Raths und Burger albte ur 
Neuſtat und Anna ſeine ehliche Hausfrau verkaufen an den ehren 
und fürnehmen Hans Lenger, des Raths Burger und Gaſtgeber dailıt 
und Margaretba feiner ebliden Hausfrau, ihren eigenen wingehattn 
Ader vor dem Abenjpergertbor, deſſen fiebenzig Pifang zwiſchen des 
Käufers ımd der Eliſabetha Neindlin Wittib Adern liegend, mit tr. 
obern Ort auf Herrn Hanſen Vogls Ader, unter auf das Auzırl 
ſtoßend, doch St. Yaurenzen Gotteshaus albie mit zwer un 
dreißig Pfening zu einen ewigen Jahrtag unvergriffen und chu. 
Schaden. 

Geſiegelt mit des Burgermeiſter und Rath anbangenden Inſigl. 

Geſchehen den 21. Juni 1611. 

Siegel feblt !) 

Nr. 278. Anno 1613. 

Kaſpar Ruebhaſens, Zieglers zu Geibenjtetten, Ldgchts. Neuſta:t: 
nachgelaſſen vier Kinder: als Martin Ruebhaß, Ziegler zu Geibeniterte 
Ulrich Ruebhaß, wohnbaft zu Mauern, Ydgerihts Neuftadt: Anna, v1 
Veithen Mair's Burgers zu Pförring ehliche Hausfrau; und Kat 
Hanjen Khrämels von Lobſing, Logchts. Abensberg, ehlibe Haus: 
— alte vier chleiblihe Geſchwiſter verkaufen nah dem Tode ihres Tarz: 
Kaſpar Nuebenhaßens, an den ehrſamen und wohlfürnebinen Matbeuir 
Englmair, Bierprauen und des Innern Raths albie zu Neuftatt, Ars: 
jeiner eblihen Hausfrau, Erben und Nachkommen, ihre zwei anpertriit. 
der: einer auf den Weyern vor dem Maurerthor zwiſchen Mic: 
Schölnhamers Widenader und Hanſen Enbedhens Ader liegend, tert a’ 
dem Wangjteig, deffen ungefährlihd 100 Pifang, aus welchem zu "7 
würdigen Gotteshauſe Sand Yaurenzii albie jährlich ein wire 
Wachs, dann aud einen Stoliften alhie zu einen Beneficio, ſechs Sct..: 
Münchener Pfening gehen. 

Mehr einen Acker im Altwaſſer, deſſen drei und ſechzig Frz 
auf die alte Donau und auf Andre Evbeckhens Ader ſtoßend, ar? 
die Heden auf Yorenz Achpergers Wismad ftoßend; ift frei umd m 
verzinsbar. 


1) Bergament-Urkunde im Neuſtädter Stadt-Ardiv. 
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Stegel der Stadt Neuftadt. 

Geſchehen den Tten Mai 1613. 

Siegel fehlt.!) 

Nr. 279. Anno 1613. 

Hans Progner in Wörth und Burger zu Neuftadt und Magdalena 
ieine Hausfrau bekennen, daß jie dem Georgen Schönfhint des 
Raths md Hanfen Fuehrman, Stadtfhreiber, beide al— 
bier zu Neujtadt, als der Zeit verordneten DBermwaltern der vier 
vaceirenden Meffen albie 21 fl. drei Schilling Rheiniſch in Ming, jo 
ihnen auf freundlihes Anſprechen dargeliehen und vorgejtredt worden, 
ſchuldig ſeien und folde Summe alle Jahre zu Michaelis mit einem 
Gulden vier Kreuzer und einem Pfening verzinfen wollen; zur Sicher: 
beit verpfänden fie ihre eigene Behaufung im Wöhr ſammt anftoffenden 
Gartl; die Behauſung ftopt auf den Evußhaden und auf Thoman Rohr— 
maiers Paintl; ift freies lediges eigen. Magdalena Progner Teiftet auch 
Serzicht auf die Constitution Velleiana. 

Bürgermeiſter und Rath von Neuſtadt ſiegeln. 

Geſchehen den 27. Auguft 1613. 

Siegel aufgedrüdt.?) 


Nr. 250. Anno 1612. 

Balthaſar Biebel, Burger und Beh. zu Neuftadt und Margaretha 
jeine ehlihe Hausfrau bekennen, daß fie dem Georg Schönfindt, Des Rath 
und Hanjen Fuehrman, Stadtſchreiber, beide alhier zu Neuftadt, als der 
Zeit verordneten Berwaltern der vier vaccirenden Meſſen albie 21 fl. 30 Er. 
ſchuldig jind. 

Bürgermeifter und Rath der Stadt Neuftadt fiegeln mit der Stadt 
Inſigl. 
Geſchehen den 27. Auguſt 1613. 
Siegel beigedruckt.) 


Nr. 281. Anno 1614. 

Paulus Hedenperger von Irnſing, Yandgerihts Newſtatt; Alexander 
Ganzler von Khöſching: Leonhard Hölzl von Wöttftetten, Aichſtätter 
Bılttfums; Hans Sterz von Eydenshaimb; Michael Höhenperger von 

1) Bergament-Urkunde im Neuftädter Stadt-Ardiv. 

2) Charta-Original im Pfarr-Archiv. 

3) Charta-Triginal im Pfarr⸗Archiv. 
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Neukirchen ſammt feinen &ejchwiltergütten und deren Ehevögl vertan: 
noch auf Abieben Michael Hüchenpergers felig, ihres gewelten frean: 
liben lieben Bruders an den Ehrenveſten und wohlführnemmen Sat: 
Lenger des Innern Raths und Saftgebers alhie zur Neuftatt, Dir 
retha jeiner eblihen Hausfrau — ihre anererbten zwei Tagwert Er 
made im Altwaſſer, zwiſchen Balthauſer Gerblſpekhens und Mitu. 
Khörzingers Äcker liegend, ſtoßt auf Gerblſpeckhens Wieſen, darüde 
Niemand erlaubt aus oder einzufahren, doch das Vieh ſoll da über 
die Gaſſen feinen Trieb haben; frei und ledig, allein dem würdizen 
Gotteshauſe zu Göckhing mit einem ewigen halben Pirnti 
Wax unvergriffen. 

Paulus Hechenperger bittet in Namen ſeiner Befreunden den ar 
jamen Burgermeiſter und Rath um das Inſigl der Stadt Neuftatt. 

Geſchehen am 28. Jennari 1614. 

Siegel feblt.!) 

Nr. 282. Anno 1614. 
Eingezogner Augenſchein, die Herrn zur Neuftadt, Rottenlohe und IC 
neben einer main zu Mauern, dann des Ziegler zu Weibenfterz: 
ihren Gründen böjen Fahrweg halber, wie demjelben zu helfen ni 
zu wenden. 

Ein chrjamer Math zu Neuftadt beſchwert ſich wieder Die Wan“ 
zu Mauren, daß dieſelbe den Fahrtweg, je nad Geibenſtetten a"! 
zwiſchen ihren Gründen nicht maden, jonderlih aber vor der Rotten 
lohe jei eine tiefe Lacke zwiſchen Hannſen Korns und des Galli Epbegten: 
zu Mauern Äckern, daß unmöglich zu fahren; dann auch nächſt deriiir 
ein wenig bejfer hinaus, che man an die Notenlohe fommt, je N 
Fahrtweg zwiſchen Andre Oftenbergers und des Hanjen Strobels Accch 
ein tiefes Loch, welches Sommerzeiten mit ſchlechter Mühe zu wenden 

Die Polizei babe löblich fürgeſehen, daß jedweder den Key : 
Steg bei ſeinen Gründen zu unterhalten habe, es ſollen ale I“ 
4 Unterthanen dazu angebalten werden. 

Antwort. Die vier beflagten und zwar die ganze Gem 
ſchweren fih bingegen, daß angedenter Weg Fein Cheweg, jendern 1° 
vor Seiten ihr Feldiveg gewefen und warn (daß) vor Alters die W 
der Neuftadt Holz wolten, hätten jie jowohl von den Alten in Erfabtu 


1) Pergament-Urfunde im Neujtätter Stadt-Ardiv. 
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daß fie in der Notenloh die Biehtrifft gefahren wären; jeßt aber unter 
Menſchen gedenken, hätten fie diefen ihren Feldweg zu ihren Vortl der 
Nähe halber zu einen Holzweg gerichtet, dadurd) fie nicht allein jahrlid) 
ſchwere uhren, fondern ihr Ziegler zu Weibenftetten auch täglich mit 
Yaltfubhren (welches vor Alters nit geweft wär) führen. Aljo daß ihnen 
die anrainenden armen Yeute unmöglich wäre, ſolche Laden allein zu 
verhalten. Sm Rottenmoos könnten jie fih durhaus nicht einlaffen, 
dann die von der Neuftadt ſolchen, ihnen ohne Entgelt, wohl machen 
lajien. Baten alſo jie von der Neuftädter unbilligen Anſuchen abzu- 
weiſen; wollten fie und ihr Ziegler gute Weg haben, fo follen diejelben 
nach ihrem Gefallen ihnen machen laffen. 

Replic. Die von Neuftadt befchiweren fi weiter, daß auch die 
Mauerer die alten Gräben zur Herbftzeit durch ihre Wismath nicht 
räumen, und fie Winterszeit nicht bin und wieder Fünnten. 

Dublic. Entgegen fagen die von Maurn, waunn eben jie die 
Herrn von der Neuftadt oben bei der Zrifft die Waſſer Rinzl, jo von 
ihrem Weiher herauf läuft, verjchlagen, werde das Waffer biedurd in 
den alten Graben geleitet und dahero gar niht laufen; weldes dann 
die von der Neuftadt alsbald zu wendten, fich jelbft anerboten. Dabei 
jie gelaſſen wurden. 

Abſchied. Weil wifjentlid, daß der Ziegler von Geibenjtetten jo 
wohl als die von Neuftadt diejen ftreitigen YFahrtweg am meijten ge 
brauchen und obengezeigte beide Yaghen zur winterliden Zeit gar mit 
einem Schlechtem Fönnten gemacht werden: alſo jollen die von der Neu 
ftadbt wie auch der Ziegler ſowohl als die von Mauern ſchuldig jein, 
mit gejammter Hand beim Herrn Forftmeifter Bauſchholz auszubringen, 
wo ſolches bewilligt; diejenigen, fo bei den beiden Lagkhen anrührende 
Gründe haben, daſelbe Haden und Ziegler anherein führen und obgedadte 
Unterthanen ſolche einlegen; die von Neuſtatt aber mehreren Bejtanpds- 
wilfen folde Pauſchholz beſchütten. Zum Fall aber der Herr Forſt 
meijter jtarfes Pruckholz verwilligen würde, damit ein bejtändiger Weg 
gemacht werden fünnte, jo jollen fie die von der Neuftadt ſowohl als 
Mauren zugleich fahren und den Weg miteinander ausbrüden und Jiegler 
auf Ddiefem Fall auch jo oft als ein Bürger und Bauer zu Mauren 
anjpannen. Der Inkoften zu allen compenfirt. 

Actum den 12. April 1614.) 


1) Copialbuch pag. 120. 
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Nr. 283. Anno 1615. 

Haimeran Toiffel, Burger allbier zur Neuftatt und der Jat Buzz 
übergibt auf Ableben fein lieben Hausfrau Margaretha jſelig und a 
Wiſſen und Willen feiner eheleiblihen Kinder und andrer chrbaren Ya 
Rath, feiner freumdlihen fieben Tochter Anna, nun Hanſen Shatv 
eblibe Hausfrau, als freies rechtes eigenthümliches But ferne albie m 
gehabte Behauſung ſammt allen Yugebör, zwiſchen Georg Spiztzers u. 
Georg Schueſters Behauſung liegend, auch Kraut und Herrtheil, nt: 
ausgenommen. 

Dagegen muß die Tochter Anna des Vaters Schulden ir 
Eritlih zu dem reiben Almoſen alhie hauptſächlich zehn Gulden; zu d 
vier vaccirenden Meſſen albie fünf Sulden, deren Zinszet Pi: 
steht. Zur der Geiftliden Priefter Bruderidait =” 
Gulden; Zinszeit Georgi; Pudreigen Pämb hauptſächlich zehn Mc 
Chriſtoph Neichen zehn Gulden; Andre Oftermair drei Gulden: Bardıcr 
Englseugl Ein Gulden; Sir Schierlinger Ein Gulden zwanzig Rrait 
fein Stieffindern als Dans Winthelmair Viſcher und feinen LIST SR 
göthen (faut dariiber aufgerichteten Vertragsprief für mütterlides E. 
ut) drei und dreißig Gulden, zahlbar zu unterſchiedlichen ArZ 
ſchließlich Balthaſar Serblipedben Ein Gulden. 

Es muß die Tochter ihm Uebergeber über die benannten Shit 
um md für ſolche Übergade und Abtretung der Behauſung neh an". 
heransgeben dreißig Gulden Rheiniſch in Münz und ibm anf Mel. 
jeines Yebens, als lang er in dem Wittibftand verbleide, dee u 
Unterbaltung dev Nabrung, feinen Unterfhluff und Wohnung lafen. 

Die herausſchuldigen dreißig Gulden jollen ihm zu jelgenten af: 
erlegt werden: 

Erſtlich auf Michaeli Des Laufenden 1615. Jabres fünf Mi. 
fortbin jeden kommenden Michaeli fünf Gulden, Dis die völlige IT” 
Gulden entriht find: inzwiſchen fell dem Übergeber die Year; ı 
als Pfund fein. 

Zeugen diefer Übergaben auf beiden Partheien ſind geweſen. 
ehrbarn Wolf Trilter von Pürdhenprun und Dans Riechouer 23 

Siegel: Stadt Neuftadt. | 

Siegel:Zeugen: Hang Hauſſer, Melber. 

Wolf Ponmer, Mepger alhie. 
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Geſchehen den 27. Yebruar 1615. 

Siegel abgerifjen.!) 

Nr. 284. Anno 1615. 

Dann Schärmer, Burger aldie zur Weuftatt und der Zeit Wittiber, 
übergibt mit guter Vorbedacht, Wiſſen und Willen jeiner ebleiblichen 
Kinder und anderer ehrbaren Yeuten Rath dem ehrbaren Yorenzen 
Shärmel, Burger alhier, Margaretha, feiner Hausfrau, als jeinem 
trenndlichen lieben Sohn und Schnuer zum einem freien eigenthinmlichen 
Gut —- feine alhie inngehabte Behaujung Hofitadt und Stadl jammt 
Kraut und Herrtheil und aller Zugehör, zwiihen Wolfen Bommers, 
Mebgers und Maria Volfhomerin Wittib Behaufung liegend: dann 
einen Ader in der Hardt; deſſen ungefährlic; drei und zwanzig Pifang 
kurz oder lang zwiſchen Sebaftian Gebhardt3 und Hannfen Rogels Ader 
liegend; und fünf Viertl zweimädiges Wißmad dafelbjten zwischen Ulrich 
Pänſchabens Äder liegend; aus weldhem zu dem würdigen Gottes— 
baufe St. Laurenzi albie jahrlih vier Schilling Pfenning, dann 
zu der geijtlihen (Priefter) Bruderjhaft zween Schilling 
Pjenning gehet, ſonſtens benannte Stücke allerdings frei und ledig eigen. 

Dagegen muß der Sohn und deffen Hausfrau die hernachfolgenden 
Schulden ablainen und bezahlen: 

als erftlih zu dem würdigen Gotteshauſe S. Yaurenzen albie ein 
und fehzig Gulden; zu den vier vaccirenden Meſſen fünfzehn 
Gulden; in die Khörzingerifhe VBormundichaft Zehen Gulden: zu dem 
wirrdigen Gotteshaufe gen Ulrain zehen Zaller; Haimeran Schwaiger 
vom Marding zehen Gulden; Paulus Nägel fünf Gulden; Ihoman 
Röhrman acht gld., und überdiegen Schulden wegen diejer Liebergabe 
noch an Geld heransgeben ein Hundert Gulden Rheiniſch in Münz guter 
Yandeswerung, und ihm (libergeber) auch die Zeit feines Lebens, doc 
ohne Unterhaltung und Nahrung, feinen Unterfchluff und Wohnung laſſen. 

Die hirausgemadten Hundert Gulden müſſen zu folgenden Friſten 
erlegt werden; erjtlihb auf Meichaelis des ſchwebenden 161dten Jahres 
:ehn Gulden und forthin wieder alle Jahr zu Michael zehn Gulden, 
bis die Summe erlegt ift; inzwiſchen ſollen ihm alle übergebenen Stüde 
als Für: und Unterpfand bis zur Entridtung leßterer Bezahlung jein 
und bleiben. 


1) Pergament-Ur'unde im Neujtädter Stadt-Archiv. 
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Dem Hanſen Schwärmen ſiegelt diejen Uebergabshrief der Burzer 
meiſter ımd Rath zu Nenftadt mit den anhangenden Stadt Inſigl 

Beiſtänder und Unterhändler jolcher Übergab ſind geweſen aut kim 
Partheien: 

Die ehrbaren Yeonhardt Schwab und Dans Haſſer, beide Kurz 
zu Neuftadt. 

Siegel-Zeugen: Die erbaren Sir Scierlinger und Hans vidl. bei 
auch Burger albie zu Neuftat. 

Geſchehen den 19. Juli 1615. 

Siegel fehlt.") 

Nr. 285. Anno 1618. 


Hanns Kaſpar von Siegershanen, der Zeit wohnt: 
alhie zur Neuftadt und Bırgita, eine geborne von Weichs, feine Chir. 
verfanfen an den ehrjamen und weijen Herrn Chrijtopben Angermilr, 
Bürger und Rathsfrennd albie, Margaretha feiner Hausfrau nactiem!: 
frei ledige eigene Stüd: 

Nehmlich eine Behauſung albie am EA (gegem emanı 
Angermüllers als Käufers Behanjung über, mit ainer Seitz an WE: 
Paumſchabens und der andren Seit an die Volkhamerin Behaui.: 
und Hofreith Stadl, Kraut und Herrntheil alfo all derjelben Kin € 
Zugehör: 

Mehr einen ringsumzäunten Baumgarten zunächſt vor den Mac? 
thor, mit einer als obern Seite auf die Landſtraß und der unten > 
das Mauerer Moos Wäſſer Pächtl jtoßend: daraus jehrlich zu ti 
vaccirenden Mejien Neun Schilling Pfenning Zins geht. 

‘tem vier Tagwerk zweimädiges Wißpmadt, die Kirden U 
genannt, mit den obern rt auf ermeldets Maurer Moos uud 0 
Andern an Herrn Georgen Haimeran Metzgers der Orten Wr” 
gelegen, welde Wißmad meiftentheils theils eingezäunt und mic?” 
anfgewerfenen Graben gegen dem Moos Wörth ausgemarft ft. 

Dann einen Acker in Maurerfeld zwiſchen Ehriſtoph Kberz ' 
Jakob Pommer, beide zu beſtimmten Mauern Acer, hält 32 Fila; 

Siegel: Die Stadt Neuſtadt. 


1) Bergament Urkunde im Neuftädter Stadt-Ardiv. 
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Siegelzeugen der ehrbar Mihael Wiſer, fürftl. Gerichts- 
procurator 

und Adam Anger, Peck; beide Bürger alba. 

Geſchehen am 1. Dezember 1518. 

Siegel fehlt.!) 

Nr. 236. Anno 1619. 

Melchior Bader, Burger und Pekh alihie zu Neuftat und Barbara 
jeine ehlihe Hausfrau verfaufen um ihrer Nothdurft und obliegenden 
Schuldenlaft mit Conjens ihrer creditorum an den ebrbaren und 
beiheidenen Sebaftian Netl, derzeit noch ledigen Standes, als ihren 
freundlichen Stief- und ehleiblihen Sohn — ihre innegehabte frei eigen- 
thümliche Behaufung, Hof: und Pachſtatt alda, zwiſchen Anna GEngl- 
nairin Wittiben und Geörgen Weings Häufern gelegen, jammt Kraut- 
ınd Herrtheil, aud all und jeder darin vorhandenen Barnuß und andre 
Jugehör (al8 allein ihr Ehrnbett, Zrühen und Halß Kleider, davon 
eionders ausgenommen) und quittiren den Käufer für die annehmlide 
Summe &eldes. | 

Siegel: Stadt Neuftadt. 

Siegelzeugen: Die erbern Georg Pogner und Michael Bader, beide 
Burger allbie. 

Geſchehen am 18ten September 1619. 

Siegel fehlt.?, 

Nr. 287. Anno 1619. 

Sebaftian Retl, des Bartholmä Retels, Burgers und des Innern 
kaths und Peckhens jelig, hinterlaffene ehleibliche Sohn, der Zeit noch 
edig, befeunt, daß er den Herrn Georgen Schünfhindt, des Innern 
hats, au Hanfen Georgen Stozinger, Stadtjdhreiber, als 
Nerwaltern der drei vaccirenden Meiien albie 20 fl. ichulde, 
ıd verjchreibt hiefür feine eigenthümlihe Behauſung und Pachſtätt albie 
wijchen Georgen Wenigs und Anna Englmairin Häufern liegend. 

- Burgermeifter und Rath der Stadt Neuftadt fiegelt. 

Siegelzeugen Georg Pogner und Michael Bader, beide Burger alda. 

Geſchehen den 28. October 1619. 

Stadt⸗Inſigl aufgedrüdt.?) 


— — — — 


1) Pergament⸗Urkunde im Neuſtätter Stadt-Archiv. 
2) Pergament⸗Urkunde im Neuſtädter Stadt-Archiv. 
3) Charta⸗Origiual im Pfarr-Archiv. 
erh. des hit. Vereins in Ldoh. XXVII. BD. 
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Nr. 288. Anno 1621. 

Michael Hehenperger zu Geibenftetten und Walburga, jene d 
frau befennen, daß ihnen Dr. Georg Schönfhindt, der Zeit Amtstırxi, 
meifter und Herr Hans Georg Stozinger, Stadtichreiber, als in 
ordneten Verwalter des Reihen Almojens 25 fl. gelichen und verieri 
hiefür 2 der 

Siegel: Caspar Mayr, Pflegsverwalter in Neuftadt. 

Stegelzeugen: Chriſtoph Khroiß und Pauls Schwendter, Ir. 
Gerichts-Procuratores allda. 

Geſchehen den 14. eb. 1621. 

Siegel aufgedrüdt.!) 


Nr. 289. Anno 1621. 

Maximilian ꝛc. 

Liebe Getreue. Demnach uns glaubhaft vorkommt, dag der Fr 
zu Gögging den Gottesdienſt in der Filialkirchen zu Neuftadt ſam: :. 
andern pfarrlichen Rechten an Sonn- und Feiertagen, auch in der Kit. 
zu verrichten ſchuldig und doch er ſolchen Gottesdienft der Wut = 
Weges wie auch des anlaufenden Waffers halben, zur Beförderung !Ü 
Seelen Heil nit wohl und füglic verrichten kann: aljo fein Kir geoe: 
ihn Pfarrer mit Conjens und Berwilligung des Herrn Ortinart 7 
hinein in unsre Stadt Neuftadt zu thun und ibm alfda ein Fur’ 
zu feiner täglichen Wohnung richten zu laffen. 

Weil num folhes euch jelb zu euer Seelen und auch der ar“. 
Nur und Heil gemeint ift, alfo wolfen wir euere Erflärung, wi © 
bequemes Ort alda zur Neuſtadt fei, aud wie viel ihr zu Erkan: 
eines Haufes oder Pfarrhofes in einem oder andern darzu zu g 
gefinner feit, wie wir Uns dann gdſt. verfehen, ihr werdet was r!= 
baftes dabei thun. 

Dat. Minden den 27. Mai 1621. 

An Burgermeiſter und Rath 
zu Neuſtadt abgegangen.?) 


Nr. 290. Anno 1621. 
Hans Winkhlmaier, Burger und BViſcher zu Neuſtadt und A 
jeine ehlihe Hausfrau befennen, daß fie den Herrn Georgen Eben” 


1) Charta-Driginal im Pfarr-Archiv. 
2, Abſchrift des Churfürſtlichen Befehls im PBfarr- Archiv Neujtadt 
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ver Zeit Amtsbürgermeifter und Hanſen Georgen Stozinger, Stadt 
ihreiber, al$ verordneten Factoren der drei vaccirenden Mefjen 30 ft. 
ſchulden, verfichern hiefür ihre Behaufung und Hofſtatt neben Bartbolmä 
Engſeigl auf der Yoheltatt gelegen ꝛc. 

Burgermeifter und Rath von Neuftadt fiegeln. 

Siegelzeugen: Hanns Brunner und Yeonhard Sedlimaier. 

Geſchehen den 30. October 1621. 

Siegel beigedrüdt.!) 


Nr. 291. Anno 1624. 

Matheus Hanfer, Burger zur Neuftadt und Anna, feine ehliche 
Hausfrau befennen, Daß jie dem Beneficio St. Catharinae Meß, auch 
deffen jegigen und Finftigen Inhabern 10 Pfund Münchener Pfening 
oder 11 fl. drei Schilling Rheiniſch in Münz, — jo ehedem Dans 
Zaun, Bürger alda, auf Intereſſe gehabt, Schulden, und verjchreiben zur 
Sicherheit ihre Behaufung, Hofſtatt, welches fie von Paulus Viſcher 
gefauft haben, fiegt zwiihen Michael Weiffen, Schreiner und der Stadt: 
Mauer. 

Bürgermeilter und Nath der Stadt Neuftadt fiegelt. 

Siegelzeugen: Yeonhard Graf und Hanns Prunner, beide Burger 
allda. —* 

Geſchehen den 10. Sept. 1624. 
Ziegel aufgedrudt.”) 


Nr. 292. Anno 1630. 


Zeftaments-Ertract: Etlich gottjeliger zur Neuftatt mit endlicher 
Sntentiong-Erflärung. fundationes anno 1630. 

Buncto 5 Teſt. Verſchafft Er (Stingelheim) aus feiner Hofmart 
Narpfenftein St. Porenzen Kirchen zu Weuftatt ewigen Zins, jährlich 
25 fl., feinen Vorältern und ganzen Geſchlechts abgeleibten Seelen zum 
Troft einen ewigen Haupt-Jahrtag: in deſſen Yebzeiten um das neue 
Jahr anno 1632 anzufangen; hernach aber um die Zeit feines Ab- 
lebens zu halten, wie daſelbſt nad) Längs erinnert. 

Sintental aber auf einmal mit jo viel Priefter der Orten nicht 
wohl aufzufommen, alfo hat Er feine Intention dahin erklärt, daß folder 


1) Charta-Original im Pfarr-Archiv. 
2) Eharta:Driginal im Pfarr-Archiv. 
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in 4 quatemberliche Jahrtage getheilt und mit fünf Prieftern gehalten 
werde, wie folgt: 

Dem Herren Pfarrer vom Seelen-Amte auf dem Stingelhaimb'ihe: 
Altar zu fingen, verfünden und Todtenzetel abzulefen, quatemberlid 1 jL: 
thut jahrlich 4 fl. 

Vier andern Prieftern von 3 Seelenmeijen zu leſen und Yebumt 
de Beata Maria Virgine auf dem Hochaltar zu fingen, quatemberlid 
2 fl.; thut jährlich 8 fl. 

Dem Choro, wegen der Vigil vorgehenden Abend und beiden Amtera 
ſammt 5 Miniftranten, quatemberlih 1 fl.: thut 4 fl. 

Dem Mefmer und beiden Kirchbrübften: jedem 20 fr. (man mei 
dann dem Lobamt noch 10 fr. zulegen, beleiben jodann jenem Kirde: 
probft 15 kr.); Quatemberli 1 fl.; thut 4 fl. 

Der Kirchen für die Beleuchtung und Opferwein jevesmal 1 fl. 1öfr.. 
thut jahrlich 5 fl. 

In Summa aljo 25 fl. 

tem weil der Stingelhaimb'ſche Altar etwas alt, alje ein we: 
mit ©. Franzisci Bildniß in feinem rechten Habits-Form, wie Capuzintt 
zu maden und dem alten Altar für ein Ruckblath zu brauden, nes: 
ſchwarzſeidenen Meßgewandt und antipendio mit den Wappen der 
gleihen mehr feinen Adminiftratorn eingehändigt), verordnet für te 
Altar allein 200 fi. 

Diefes Altars subscriptio: cum qua memoriae et familiac et. 

Pto. 9 Teſt. Dem Armen verihafft Er (außer anderen mehreren. 
Gott und der Obrigfett befohlenen) drei eigene Feldbau; der Sr 
aljo balden jammt brieflihen Urkunden, Recht und Gerechtigkeit einst 
räumen; nehmlih zu SDeilingftatt, welcher erfauft worden per 565 1 
den andern zu Sandharlanden per 250 fl.; den dritten zu Smufing re 
40 fl.i; thut zujammen 855 fl.; und können um den Drittelbau ehrı 
4 Schaf Traid und 12 fl. tragen. Die Nutzung oder mas Gott ſchidt 
joll hald den Haus-Armen Karpfenjteiner Unterthanen und Bürgern = 
Neuftadt zu nöthigften Zeiten im “Jahre amore Dei gereidt, der nt: 
halbe Theil aber den allgemeinen Armen bei den Syahrtagen zur Sm 
ausgetheilt werden, jämmtlih für obgedadht abgeleibte Seelen Satt : 
bitten. | 

Bto. 10 Teft. Verfchafft Er einen Veldbau zu Daum, per OP F 
erfauft, und um den Drittl ein Schaff Traid und 9 fl. Gel ertragt 
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mag, dem Schulmeiſter Dienjt zu Neuftadt ſammt brieflihen Urkundten 
einzuräumen, damit e3 anno 1631 erftensmal genofjen werde, daß Er 
ım halb oder ?/, Nugung, wie es die Obrigfeit gut findet, alle Donners: 
ag Abends durch das ganze Jahr unter vorher ſchon gewöhnlicher Käutung 
ser Angft Chriſti feldige Breces bei dem Olberg oder vor dem Stingl- 
yaimb’fhen Altar mit etlihen Knaben andädtig finge, wie zu Wörth 
ınd vielen Orten gottjeliges Herkommen; und da (wider Berhoffen) 
fein Briefter ex Devotione die gewöhnlihen Orationes jugen wollte, 
ihm ein gewifjes proportionirtes davon mittheile. 


Um die andere Hälfte oder Drittel aber gedachten Feldban zu 
Maurn Nutzung befagter Schulmeifter mit etlihen Knaben (wie von 
Alterd Herfommen und er ohne dieß ſchuldig ift) alle Samstag bei 
unjer Tteben Frau dafelbft die Litaney B. Virginis u. Save Reginu 
zu fingen; damit ſolche von Alters herkommene Andacht erhalten und 
des erften Fundatoris Herr Johannes zu Pettersfedhing als nad) dem 
Yandesfürften erften Inhabers Kärpfenjtein um das Jahr 1500 
Pflegers zu Neuftadt, deßwegen gejtiftete 6 3 dl., feinem Jahrtag 
17 3 DI. zugehen und gebefjert werden möchte. ꝛc. 

Benedictus Deus.!) 


Nr. 293. Anno 1631. 


Michael Groll von Sitling und Anna feine ehlihe Hausfrau ver- 
kaufen um 180 fl. an den erbaren Sebajtian Sirt von Gegging und 
Daria feiner Yausfrau, ihre bisher innegehabte Sölde zu Sitling 
zwiſchen Martin Frankh und der Elifabetha Sirtin, Wittwe vajelbft. 
Aus dieſer Sölde tft jahrlih zu dem würdigen St. Andre Gotteshauje 
in Gegging ein Bierling Wachs zu zinfen, dann einem Pfarrer dajelbit 
jäbrlih einer Schilling Pfening ſammt nod) zweien dazu gehörigen Aderl; 
das erfte liegt auf der Haid zwiihen Thoman Pruners und Wolfen 
Gämbls, hat 12 Pifang,; das andre Feld zwiſchen Jacob Retls und des 
Felber Millers Adern und hat 15 Pifang, beide freies, Tediges Aigen. 

Bei diefem Kaufs-Contract find gewefen: die ehrbaren Sebajtian 
Stiglmair und Andre Hueber, beide von Sittling. 

Siegeler: Cafpar Mayr, der Ehurfürftl. Drchlt. in Bayern Pflegs— 
verwalter zu Neuftadt mit feinem eigenen Inſigl. 


1) Copie im Pfarr-Ardiv. 








Siegelzeugen: Peter Meiß und Bartholmä Miller, beide Gericie 
prochratores zu Neuſtadt. 

Geſchehen den 26. Yebr. 1631. 

Siegel beigedrudt.!) 


Nr. 294. Anno 1633. 

Eva Fridlin, weiland Herrn Adam Fridls gemeiten Yurgermeiier: 
und Imnern Rathfreundes alhie zu Neuftadt nachgelaſſene Wittiw belenn: 
daß fie mit Vorwiſſen und Conſens geiſtlicher und weltlicher Chrigie! 
in Beiſein des ehrenveſten Herrn Michaels Vogel, der Zeit Emmeranidn 
Kaſtner zu Pföring und Admundiichen (Admont) Berwalters der Prebit: 
Eljendorf als ihres freundlichen in Gebühr lieben Herrn Gefattern ur 
hierin erbetenen Anweijers ihren innhabenden Ader bei dem ever t:t 
dem Mauern Thor, zwiſchen Herr Michael Schölnhainer und des Car; 
fteiges gelegen, jo heraus auf die Straffe und mit dem andern {rt 
auf der Preuiſchen Erben Ader ftoffet, eines ewigen Zinſes ala ie: 
Schilling Mündener Pfening, welde jährlid einem Stoltjten di 
daraus gereicht worden, gänzlid befreiet und jolde im einen ande 
Ader, in der Schwaig, zwiſchen des Churfürftl. Herrn Pflegsvermele: 
alhie und Ulrihen Ruebfaſen von Mauern Ader liegend, je 72 Kim 
halte, auf Michael Schölnhamer ftoffend und frei und ledigs Eigen ! 
wirklich gelegt babe. | 

Bürgermeifter und Rath fiegeln mit der Stadt Neuftadt mal 

Siegelzengen: Die ehrbaren Hans Fyettinger und Hanns %- 
beide Bürger alda. 

Geſchehen den dritten März 1633. 

Siegel mwohlerhalten.?) 


Nr. 295. Anno 1635. 

Gallus Eybeckh, Burger zu Neuftadt befennt, daß der ehrbare He 
Steriz, Burger und Schuhmader allda, fein Behauſung, neben Kattır : 
Ihelin Wittib und Hanjen Schridhers Behanjung liegend, ſammt 
gehör, Herrntheil, zwei Krautbett in Gabesgarten und eines un N 
pruch, auch inneliegender Hauswehr, einen Sturmbhut ımd ‚sten 
neben und ſammt 15 fl. auf der Behaufung liegendes ablöſliches La 

1) Charta Original im Pfarr-Archiv. 

2) Bergament-Urkunde im Pfarr-Archiv. 
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zum würdigen St. Yaurenzt Gotteshaus gebörig, ihm Eingangsgenannten 
Wechſelweiſe übergeben babe. 

Dagegen gibt dem Steriz der Eingangsgenannte feine Behanfung, 
neben Danjen Englhardts und Wolfen Khöglers Behauſung liegend, 
jammt Stadl, Hofitatt und Gärtel, item Herrntheil, zwei Krautbeet in 
(Sabesgarten und eines im Neubrub, auch inneliegende Hauswehr eine 
Mußquette, wie nicht weniger fünfzehn Schilling Thaller unablöfliches 
Kapital, einem Herrn Frühmeſſer albier zu feinem Benefizio gehörig. 

Hans Steriz gibt bei diefem Wechſel noch 36 fl. auf und mill 
iolbes Geld in drei FFriften zahlen. 

Bürgermeifter und Rath von Neuftadt fiegeln. 

Siegelzeugen: Konrad Pliemell und Leonhard Oſtermayer albie, 

Geſchehen den 14. Februar 1635. 

Siegel aufgedrückt. 

Barbara Eybeckhin bekennt in Abweſenheit ihres Mannes, der Leibes— 
ſchwachheit halber nicht zur Stadtſchreiberei kommen kann, daß ihr Dans 
Steriz die erſte Anfriſt mit 12 fl. bezahlt habe. 

Actum den 9. April 1635, 

Johann Fuhrman, Stadtihreiber.') 


Nr. 296. Anno 1636. 

Michael Wenig, des äußern Raths, Bierbräuer und Sebaftian 
Khürzinger, Schneider, beide Burger zu Neuftadt befennen, daß fie den 
drei vaccirenden Meſſen alda, auch deren jegigen und künftigen 
Berwaltern Borgihaftsweije für den Sebaftian Redl, auch des Innern 
Naths Burger und Bäders 26 fl, ihulden, verpfänden biefür ihr ge— 
ſammte Habe. 

Siegel: Burgermeijter und Rath der Stadt Neuftadt. 

Siegelzeugen: Jacob Hueber des Raths und Bartbolmä Hackhenmayr. 

Geſchehen den 24. Sept. 1636. 

Stegel aufgedrüdt.?) 

Nr. 297. Anno 1637. 

Bartholomäus Hackhenmayr, Burger und Schuhmacher zu Neuftadt, 
Dargaretha feine Hausfrau bekennen, daß ſie auf zeitliches Ableben des 
Heorgen Spüzer, Burgers albie, um deſſen binterlaffene Bebaufung, 

1) Eharta-Driginal im Pfarr-Archiv. 

2) Eharta-Original im Pfarr Archiv. 
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Hofftatt und Stadl nebft Zugehör, dann um fünf AÄder (Zeuge ein: 
unter gleidhlautenden Dato aufgerihten Kaufbriefes) 160 fL ſchuldig 
geworden, und verſprechen anftatt Dev Spitzer'ſchen Erben dieſe Schul 
in Friften per 15 fl. zu den vaccirenden Meiien zu bezablen 
verpfänden inzmwijchen ihr obiges Beſitzthum. 

Bürgermeijter und Rath der Stadt Neuftadt fiegeln. 

Siegelzeugen: Heinrich Weidtner, Simon Kheller, Bürger alt. 

Geſchehen den 1. Dezb. 1637. 

Siegel aufgedrüdt !) 

Nr. 298. Anno 1639. 

Antonius Balfterer, der Hl. Schrift Licentiat, Pfarrer zu Neuftedt 
und Gögging befennt: 

Nachdem mit Bewilligung des Fürſten und Herrn, Herm Jeban 
Adminiſtrator zu Regensburg al3 geweiten Ordinarius und Lehechert 
der Pfarrei Gögging durh Herru Johann Felber, geweiten Pfarrer zu 
Gögging, anno 1517 das Widemguet zu Sittling, jo zwiſchen @eı; 
Kolben und Hanſen Auers verlajjene Behaujung alda gelegen, ſonfter 
einem jeweiligen Pfarrer zu Gögging gehörig — mit allen Rechten ım 
Zugehör dem Leonharten Kholben zu GSittling und Margaretha iema 
ehlihen Hausfrau, beide jelig, in Erbrechts Weiſe verlaffen und ewig Ürt 
geredhtigfeit gegeben fraft eines unvermatligten befiegelten Erbbrief gem 
‘einen gleichlautenden Reversbrief; nah Abjterben der obgefagten Ye: 
barden und feiner Hausfrau, als folder Brief durch das fanferliche Fe 
entführt worden, Anno 1548, hat der damal3 gewefte Pfarrer M. Yehnz 
Simonts ſolchen Erbbrief aus des damal3 unvermailigten Reverstrr 
erneut und den Michael Kholben, des bemelten Leonhardten eheleiblider 
Sohn zugeftellt: nad) deffen Abſterben aber ift dieſes Gut auf feine 
eheleiblichen Sohn, den Georgen Kholben, und von Georg (Kholter 
auf feine hinterlaffene Wittid, auch endlich zur Zeit der Mutter At 
jterben auf Jakob Kolben und vom Jacob auf Elias Schen Sch 
halter zu Neuftadt und Agatha feiner ehlihen Hausfrau und lege. 
Anno 1625 auf Ruprecht Wachter von Ärefting und Magdalena fer 
Eheweib gefommen. Dieweil aber Wadter und fein Eheweib ın dc— 
ichwebenden Kriegs: und Sterbläufen anno 1634 hie zeitlihen Zei 
geftorben und verdorben, zwar etliche Kinder verlaffen umd jie jeher 


1) Eharta:-Original im Pfarr-Archiv. 
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Erbsgerechtigkeit zu beziehen durh mid Pfarrer (Baljterer) oftmals 
mahnt worden, jie aber ſolches anzutreten und aufzurichten (zuinalen 
ſelbiges durch das ſchwediſche Kriegsweſen Alles zerjchlaipft, der Stadl 
‚ingefallen, das Holzwert und andres hinwegfommen) nicht in Vermögen 
jebabt, jondern jelbiges fünf ganze Jahr leer und ödt ftehen Lajjen, 
ndlih auf mein vielfältiges Begehren der Bemayerung mir Pfarrer 
ils Grundherr jolde Erbsgeredtigfeit frei und gutwillig haimgeben 
affen; deromwegen iſt auf Verordnung des Churfürftl. Pfleggerichts 
Keuftadt durch Hanſen Ploder und Sebaftian Sirt, beide zu Sittling, 
nannten Gerichts Neuftadt, al3 verordnet und in Pfliht genommene 
Suratores gemeldtes Widemgut zu Dorf und Feld geridtliher Ordnung 
ah geihägt und per ein Hundert zehn Gulden tarirt und um Tolde 
Summe Geldes aud dem ehrenveiten Herrn Andreas Streber, ber 
Shurfürftl. Drchlt. Geriht- und Mauth-Gegenjchreiber zu Neuftadt und 
rva jeiner ehlihen Hausfrau und ihren Erben und Nachkommen Erb- 
echtsweiſe übergeben und überlaffen worden, zu nutzen und nieffen und 
»eil aber jein Gelegenheit nicht fein möcht, ſolches Gut mit eigenen 
-tüden zu befigen, mag er jelbige3 einem andern taugliden Bauers— 
iann verftiften, verlaffen und bejegen,; doch joll Streber oder ein 
nderer Inhaber daraus jährlih auf den Kaften VBohburg fünf umd 
vanzig Pfening Münchener Wehrung zinjen, jelbigen auch zu Dorf umd 
eld, ſoviel ſich Kriegs-Gefahr halber thun läßt, baulih und weſentlich 
ellen und halten und dem Pfarrer und dem Widem nichts nad)- 
yetliges thun. 

Herr Streber oder jeine Nachkommen ſollen dem Hr. Pfarrer 
\ıfjterer und jedem Pfarrer zu Göcking jährlih zur rechten Gattergilt 
»n dem bemelten Widem allwegen zu St. Michaelis acht Tag vor oder 
ıb, dienen Sechs Pfund Münchener Pfening Yandeswehrung und ſechs 
äſe zu Pfingſten oder für einen einen Groſchen ohne Abgang, und 
ir rechten Erfanntnuß ſolches Widemgutes ſoll DH. Streber, feine Erben 
ver jein Stiftsmann diejes Gutes jährlid um Martini, weldes Tags 
r Pfarrer Balfterer oder andre Inhaber der Pfarrei Seding ihnen 
rkündt, zu ihnen in den Pfarrhof mit einer Stiftshenne kommen; 
ıgegen das Mahl mit einem Pfarrer allda nehmen. Wollte Hr. Streber 
er Erben jolden Widem füran verfaufen, jo joll er und die Geinigen 
m jeßigen oder einem nachkommenden Pfarrer um ein ziemliches Geld 
tzubieten fehrldig fein, dann erjt einem andern Bauersmann, der gegen 
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einen Pfarrer alle obigen Artifel zu halten bereit iſt. Bei jeden ur 
oder Zuftellung oder jo oft ein andrer Pfarrer zu Göding angk, 
dem Telben Pfarrer 1 Pd. Pfening zu rechter Anleitb zu bezahlın. 

Den Erbrechtsbrief fiegelt H. Pfarrer Balfterer mit einem cc. 
und auf fein Erbitten au der H. Johann Khämbl, Pfleg- und I: 
Amts Verwalter zu Neuftadt mit jeinem anbangenden Inſigl 

Siegelzeugen: Der ehrmürdige und wohlgelehrte Herr Ni 
Wanner, Beneficiatus, dann der Erbar Wilbelm Herb und EGc 
Khueffer, beide Gerichts-Procuratoren zu Neuſtadt. 

Geſchehen am 18. Sept. 1639. 

L. S. 

Die nad dem Original gefertigte Copie beftätigt mit feinen !r 
gedrudten Notariats-Signet und Pettſchaft den 14. November 11%: 
Sebafttan Hainoldt J. U. C. Caesareus und löbl. Univerfität zu Juſ. 
ſtadt Juratus Notarius in fide subscripit. 

Siegel et Notariat-Secret ijt beigedrudt. 

NB. Das Notariats-Secret ftellt die Sonne dar mit den m” 
jtehenden Worten: Signum XNotariatus Sebastiani Haincdit .T 
als Wahlſpruch: Sola bona, quae honesta.!) 

Nr. 299. Anno 1640. 

Suſanna Vengerin, Wittib alhie zur Neuftatt verkauft rl 
ihren biezu bejonders erbetenen Anweiſer, des ehrbaren und adt“” 
Egidien Widmanns, YBurgers und Hufſchmids an den woblerwit: 
Edel und Hochgelehrten Herrn Antonio Balfterer, der HL Ei" 
Yiceniaten, Pfarrherr zu Neuftatt und Göckhingen, nemlid itr © 
thimlihes von Junkhern Hans Kajpar von Siegerstil- 
fäuflih eingegangene Behauſung und Stadl mit ganzer eingtz- | 
Hofftatt zwiihen Ulrichen Pämſchabs, Egiden Widmann’ un! -- 
Volkhommeriſchen Bebaujungen in der Stadt Neuftatt gelegen. "7 
den dazu gehörigen Kraut: und Herrntheil: mehr einen großen 57 
garten vor dem Maurer Thor neben der Gaſſen, darin ein Ai” 
legen, jo ringsherum mit einen Zaun und Thüll eingefangen, ra = 
der vacirenden Friemeß allda jehrlih- auf Michaelis Nam S-- 
Münchener Pfennig ewiger Zins — dem unvergriffen — gerad! ®- 
ſonſt auch frei und eigen tft. 





1) Copie im Pfarr-Arhiv Neuſtadt. 
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Gleichfalls anderthalb Tagwerk zwimädiges Wißmath, zu Haidt, 
zwiſchen Conrathen Pliemels Wieſen und Wolfen Reichens Painten, vom 
Kegler her gelegen, ſo auch frei aigen. 

Item ſechs Tagwerk ainmädiges Wißmath, bi Maurer Gabes— 
garten gelegen, ſammt dreien Äckerlein in Maurer Feld bei vier und 
zwanzig Pifang, alle Stüde ebenfalls frei. 

Sie quittirt auh Ihro Erellenz dem Herrn Käufer iiber wohl 
erhalte Summa Gelds. 

Siegel: Die Stadt Neuftatt. 

Siegelzeugen: Die ehrbarn und ahtbarn Leonhard Evitlbaur und 
Andre Furthmair, beide Burger alda. 

Seichehen den 27. Februar 1640. 

Siegel fehlt.!) 

Nr. 300. Anno 1640. 

Zaharias Widmayr, Martin Neumayr, Hans Heinrih und Thomas 
Greiner, alle vier von Forchheim, als von Churfürftl. Yandgerichts 
Obrigkeit verordnete und verpflichtete Schätzmänner verkaufen an Panlus 
Forchhaimer alda, Roſina jeiner ehlihen Hausfrau und allen ihren Erben 
und Nachkommen: 

nemlih weiland Georgen Paurns felig binterlaffenen Grbredits- 
und Frühmeßhof zu Forchhaim, fo mit der Grund-Herr— 
haft nah Mauren, fonftens mit Scharrwerf, Steuer und aller 
andern Botmäßigfeit in's Churfürftl. Yandgericht Niedenburg achörig zc. 
um fünf und fünfzig Gulden Rheiniſch in Münz guter Yandesmwehrung, 
jeden Gulden zu 15 Baten oder 60 fr.; dergeftalt, daß der Käufer 
an fommenden Martini 1641 mit zehn Gulden die eriten Friſte er 
lege und jo alle Jahre zu jolher Zeit mit dem Friſten continuire, 
nur im legten Jahre joll er 15 fl. mit einander geben, bis Die Kauf 
jumme baar erlegt, jedoch alles ohne Zins und Intereſſe. \ede bezahlte 
Friſt ſoll bei der Churfürftl. Gerihtsichreiberet in Riedenburg erlegt 
und in dem Contract-Brief verzeichnet werden. 

Paulus Forchhaimer befennt den Kauf treulih zu balten und bıs 
zur völligen Abbezahlung den genannten Frühmeßhof den Verkäufern 
zum Für- und Unterpfand zu jeken. 


I) Bergament-Urfunde im Neuftädter Stadt-Nrdhiv. 


96 


Befiegelt mit des ehrenveften und fürnehmen Georg Hueber, der 
Churfürſtl. Durdlaudt in Bayern Pfleg: und Kajtens-Bermalter zu 
Niedenburg eigen biefürgedrudten Inſigl. 

Yeugen der Siglerbittung: Die ehrenhaften Andres Sperl und der) 
Fackhler, Marktihreiber zu Altmannftein, beide Churfürftl Geridte 
Procuratoren alhie. 

Geſchehen den Monatstag Martii 1640.') 


1) Abichrift im Pfarr-Archiv. 
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Das Gefthledtder Shmalenfeiner 


und deſſen Vappen. 


Von 
Wilhelm Schratz, k. Regierungs-Regiſtrator in Regensburg. 


— ar — 


Das in Abbildung beigelegte, jehr ſchöne Siegel in rothem Wade 
hing an einer Urkunde, deren Regeſt lautet: 

1320. uni 24. (St. Yohannistag zur Sunbenten.) Ulrich von 
dein Smalenjtein befennt namens jeiner Hausfrau und feines Sohnes 
Heinrich, feine Dube zu Ettendhoven an der Laber, die er vom Chor 
berrnftifte Moſpurch erworben hatte, um 9, Pfund Regensburger 
Pfennige an das Gollegiat-Stift St. Johann in Regensburg verkauft 
zu haben. Giegler: Ulrich jelbjt, dann jeine Söhne Ulrih und Heinrich. 
Zeugen: Ulrichs weiterer Sohn Dietrid, Heinrich von Ettenchoven ı1. a. m. 

Das Siegel Ulrichs des älteren enthält dei jchmalenftein ſchen Spit- 
ihild mit der Umſchrift (in gothiſchen Majuskeln): 

7 S-VLR'DCI. (dieti) SWOB.D.SMOLNSTEIN. 

Das Siegel Ulrihs des Jüngern mit der Umſchrift: 

Sigillum Vlrici de Smalenstein Canonici ecclesiae Sancti 

Johannis Ratisbonensis ift in der Beilage abgebildet. 

Das Siegel Heinrih$ gleiht ganz dem feines Vaters und hat die 
Majuskel⸗Umſchrift: 

+ S:HAINR DE: SMALNSTAIN. 
Des Canonikus Ulrih Siegel ift abgefallen, aber glüdlidherweiie, 


in der Urkunde liegend, noch erhalten geblieben. 
Verh. des hiftor. Bereind in Ldöͤh XXVII. Bd. RB 
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Urih war Canonikus von St. Johann in Negensburg, Mi 
Golfegiatftifte, das fih im 13. Jahrhundert aus einem ven Bir! 
Conrad 1127 gegründeten Stifte regulirter Augyuftiner-Cheorberrn derar: 
gebildet Hat und noch beiteht. ch finde dieſen Ulrich im Jabhr 1: 
zum erjtenmal als Canonikus aufgeführt: nad den libris domesc 
wäre er noch 1320 GStiftsdefan gewworden.!) Als Dekan erikeint ir: 
urkundlich zum erjtenmale 1336 und ift dann noch oft bis zum Jahre 25°: 
genannt. Sein Todesjahr ift unbekannt, wird aber wohl 1352 dan 3 
er am 3. Februar desfelben noch urfundet, aber ſchon im gleihen Itt. 
am 2, Juli als Dekan Habart der Ingolſteter ericheint. 

Von Dechant Ulrich Smalenfteiner Tenne ich folgente Urhrt 

1336. Februar 6. (an St. Dorotheatag.) Hilprant der Kar: 
perger, Elſpet feine Hausfrau, Chunrad des Chlingen Teoder ıc 
Zochenperg, bekennen von Herrn Ulrid dem Smaleniteirt 
Dechant von St. Johann und dem Capitel allda den Zehent gt 
Stiftes in den Pfarreien zu Rathaymszell (Matiszell! und Yan? 
"gelegen gegen eine Jahrsleiftung von 3 Schaff Korn und 3 Stchaff fi: 
dann 32 Negensburger Pfennigen wegen des Kleinzehent erhalten zu dx? 
Mitſiegler und Bürgen find: Heinrich der Ramsperger von Talk! 
ud Chunrat der Chlingen von Zochenperg; Zeugen: Herr las :7 
Mendofer, Chorherr zur alten Gapelfe in Regensburg, Herr MET 
Pfarrer zu Anderwelsdorf, Herr Friedrih, Caplan zu St. Nat: „ 
der Altenhapeli, Chunrad Schuler von Ratmanzell. 

(Original im Ardiv von St. Johann; die Siegel find abgejaur: 


vb 


1338. Auguft 23. (An St. Auguftinstag.) Gerhard von il 
ftorf, gewejener Pfarrer zu Aſcholzhauſen und Bertolt der Nun! 
vergleichen ihren Vetter Ulrich den Nuinberger, Pfarrer zu Stu 
und die Abtiffin Elspet von Eſchenau nebft Convent in Niedermari 
zu Regensburg wegen der 20 Pfd. R. dl. die der Pfarrer genau“? 
Stift gelichen gehabt hatte Schiedleute: Herr Ludwig der Wii” 
Chorherr ze dem Tum ze Negenspurg, Herr Ulrich der Sm 
fteiner, Tehant ze fand Johans ze Megenspurg, Herr Yac“ 
der Hilprand, Ghammerär der Stat ze Negenspurg und Heine 


1) Dieſer Angabe fteht wenigitens fein anderer Dekanus ım Bey. r! 
jeit dem am 18. Juli 1318 erfiheinenden Ebo vorerjt wenigſtens fan 2 
older Wirdenträger urkundlich vorfonmtt. 
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Tetchenped zu Tuchauſen. Übermam war: Herr Nikflo, Propft von 
Meünſter, de; edlen Fürſten Herzogs Heinrich in Bayern obrifter Schreiber. 
Mit-Siegler: Propft Nifflo. 

(Uebrig ift nur das Siegel des Pfarrers Gerhard.) 

Aus dv. SciboltSdorf Diplomatarium Niedermünsterense. M. 
Ser. pag. 99. 


1343. Jannar, , 31. (Freitag vor Vichtmeß.) Margareth bie 
Zwarßendorfferinae zu VBichtad verzichtet auf den ihr und ihrem ver: 
terbenen Bruder Sriedreid vom Stift St. Johann auf Yeidrecht ver 
liehenen Zehent in dev Pfarrei zu Raitenperg und gibt hierüber ımter 
ausdrücklicher Ungültigkeitserklärung der ihr hierüber feinerzeit ver 
liebenen Handveſte, welche zu Vichtab, da der Marcht „verprunn“ mit 
zu Verluſt ging, dein Propft Dilpolt von Heimberch und dem Dedant 
lirih dem Smalenftainer emen Berzichtbrief. Siegler: Herr 
Andreas Pfarrer zu Vichtah und Herr Nudland der Yeuzenrieder, 
Hichter allda. Zeugen: Heinrich Huber und Andre fein Bruder, beide 
zu Viechtach. 

(Original im Archiv von St. Johann.) 


1347. Agues, Äübtiſſin und der Convent von Pielenhofen bei 
Regensburg verkaufen von großer Noth wegen an Herrn Ulrich den 
Zwmalenfteiner, Dechant zu St. Johann 5 Pfund jährlichen Geldes 
auf ihren Beſitzungen in PBilod um 50 Pfund Regensburger Pfentg 
unter WiederfaufsBorbehalt. Siegler: Biſchof Friedrich von Regens— 
burg ꝛc. ꝛc. 

Hiſt. Ver.Verhandl. von Regensburg, XXIII. ©. 39 u. 159. 
Original im f. Reichsarchiv zu Minden.) 


1350. April, 21. (Mikken nah St. Seorien-Tag). Zacherl und 
Dertel, weilent Herrn Reybotz Söhne, Bisher zu Frieshaim, befennen 
von Herrn Ulrid dem Smalenftainer, Zehant, und dem Gapitel 
von St. Johann auf ihr zwei Leib nach Leibgedingsrecht die Hube er- 
halten zubaben, welche vordem der Charel von Briesheim innegehabt hat 
und aus welder man nad St. Johann jährlich an St. Michelsabent oder 
Tag 5 Sdilling der langen Regensburger Pfenige zinft. 

Bürgen: Ruger und Gebhard die Harm zu Vriesheim, Gebrüder. 
Siegler: Herr Chunrad der Glitſchauer, Richter zu Thumftauff. 

(Original im Ardiv von St. Yohanı.) 
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1352. Jannar, 11. (am Miffen nah St. Erhargtag). Üeret:: 
der Rißmayr zu Ettenhoven und Kathrev feine Hausfrau, Chunrat ts 
Gläsleins Tochter, dann beider Sohn Heinrid, zur Zeit 10 Sabre alı, 
befennen von Herrn Ulrih dem Smalenfteiner, Dedant und tn 
Capitel zu St. Johann anf Lebtag nad) Yeibgedingsreht zwei Buben :ı 
Ettenchoven mit Haus, Hof und affer Zubehör gegen folgende Yeiltwa:ır 
jährlich am Alferheiligenabend in die Oblen des St. Yehannisftr:e 
erhalten zu Haben: Im erften und zweiten Jahre je 60 Regensburact 
Pfennige, im dritten Jahre 17, Pfund folder Pfennige, ım vierten z? 
allen folgenden Jahren 14 Schilling der langen Regensburger Fiennix 
und 20 Käſe, je einen Pfennig werth. Bürgen: Ulrih der Vorfter in 
Hebreinsdorf und Ruger der Vlittermair zu Podelhoven. Ziegir: 
Herr Hans der Mendover zu Salad, Richter zu Geyſelhering. 

(Original im Ardiv von St. Johann.) 


Leber die Schwaben von Schmalenjtein, kurzweg Schmalenjtaxer, 
habe ih außer dem bisher Geſagten nur mehr wenig finden fünnen. 


Im Jahre 1318 wurde ein Vertrag geſchloſſen, daß vie mi 
Berlaffenshaft der „Püllerin“ nad deren Tode dem Herzoge gerfzu. 
jolfe; aber deffen ungeadtet „hiet halt si der div Püllern er. 
den Swaben von Winchelsaezz die höf datz Alkhouen «Tr 
wrcmachet.“ | 


(Mon. boica XXXVI. II. ©. 380.) 


Es ſaßen alfo die Schwaben nit bloß zu Smalenftein, ſondenn 
auch zu Winkelſaß. 


Urih der ältere (Schwab von) Schmalenftein, unſeres Debzu: 
Vater, ift in der Pfarrfirde zu Hofendorf beigeſetzt und befinde ii 
allda an der Südwand noch fein Grabftein; derjelbe, in edler getkistrt 
Arbeit, zeigt die Geftalt des Ritters in Lebensgröße; das Haupt ift ron 
langen Poden umgeben, die Achte ans Schwert gelegt, mit der Yinter 
hält er den Schild. Die oben beginnende Umſchrift (in gotbiſder 
Drajusfel) lautet: 

ANNO DNI  MCCC 

XXI: O VLRICVS MILES  DICTUS - DE-SMA 

LENSTAIN OQOV 

ARTO KALENDAS  APRILIS. 
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Er ftarb alfo am 29. März 1323 und wurde im nahen Dofendorf 
seerdigt. Mit feinen Söhnen Heinrich und Dietrih ſcheint das Geſchlecht 
rusgeſtorben zu fein, dem ſchon 1377 erjcheint Otto der Ulluchover zu 
sem Smalenftein, Zehmeifter Unjer Lieben Frauen Gotteshaufes zu Hof— 
sort; als folder bekennt er und Bernhart der Wismair für fid und 
Die Ihrigen mit dem Stift St. Johann und mit Pfarrer Perctolt 
von Aſenkofen wegen der Irrungen über zwei Huben zu Ettenchoven 
und "wegen der Hube, die genannte Geiftlihe im Gerichte zu Windel 
jazz Defigen, vereinigt zu fein und an Stift und Pfarrer feine Anſprüche 
mehr zu haben. Mitjiegler für Wismair iſt Heinrich der Puſch (Kloſter 
Nichter zu Ror. (Original im Archiv von St. Johann.) 

Ueber den Sitz Smalenftein nad Ausfterben des gleihnamigen 
Geſchlechtes kann ic) „unter theilweiler Benügung des mir von meinen 
jebr verehrten Freunden den Herren k. Reichs-Archiv-Aſſeſſor Kalcher in 
vandshut, Stifts-Vikar Dr. Ebner in Regensburg und Provifor Gg. 
Schinhanl in Pattendorf freundlichſt mitgetbeilten Materials noch folgende 
intereffante, in die Zeit nad 1377 fallende Notizen geben. 

Im Jahre 1421 verkaufte Ulrih der NRegldorfer zu Neufar dem 
ehrjamen und weifen Wolfharten dem Sprithaler zu Elinpad jenen 
eigenen Zehent, den er zu Oberelnpach, Langenhetenpach, Podelkouen, 
Stodhah und zu dem Smalenftein hatte und im folgenden Jahre 
verfaufte Ulrih der Hafelpedh zu Haſelpach (bayer. Pfleger zu Neufahrn) 
an ebengenannten Sprithaler jeinen eigenen Zehent, den er au dem 
Smalenjtein und den übrigen obenerwähnten Orten hatte. 

Die baverifhe Landtafel von 1500 führt die „Krauſen“ als In— 
haber des Sitzes ımd der Hofmark Smalenftein auf; aud Neufahrn, 
das die Kirchberger His zu ihrem Ausfterben, dann die Bayernberzoge 
innchatten, war ca. 1500 im Befige des Sigmund Kraus; Neufahrn war 
1490 an Chriftoph Huber gekommen (Hundt III. 202, 542), ver cs 
wohl von den Ebersbeden erworben hatte, aus welchem Geſchlechte Georg 
und Chriftoph im Jahre 1420 genanntes Beſitzthum cum pertinentiis 
fauften. 

Unterm 23. November 1501 fiegelt der edel und veſte Erasmus 
Mophammer zum Schmalenftein den Bitt- und Gewaltbrief der Catharina 
Sanfin, Bürgerin zu Dingelfing an die Abtiſſin Agnes von Nieder: 
münjter, den PVerfaufbrief über die Zafern zu Schierling ftatt ihrer 
zu fiegeln. (v. Seyboltsdorf Diplomatarium.) 
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In der Kirche zu Neufahrn befindet jih hinter dem Hocaliar an 
Grabſtein (Solenhofer Platte) mit Moſes und der ebernen hl, 
Ehriftus am Kreuze und mit nachjtebender Juſchrift: 

„1557, 22. Jan. ıjt in Gott ſeeliglich verſchieden Der edl und ve 
Sigmund Kraus zu Neufabrn, welder bier ſambt teinen 3 Schi 
begraben ligt. Dieſe Begrebnus hat ihme die edle umd tugend'ann 
Frau Barbara Scellerin fein eblihe Hausfrau machen lafjen. Erd 
wolle ihr auch ein ſeeliges Ende verleyhen.“ (Vgl. über Sigmund Krou 
auch Vhdlg. d. hiſt. Ver. v. Niederbayern VIII 241 und Hundt III sin 

Die Tochtermänner des Sigmund Kraus waren Hans von Mäüniden 
zu Yaberting, Mann der Regina Kraus, und Degenbart von Anertit: 
zu Heilsperg (al. Eatlberg — Wening III 39 — ) Pfleger zu Aomr 
burg, Später hurfürjtl. Natb und Kuchenmeiſter zu München. Wr 
der Anna Kraus, von welchen Wolfgang von Haunsperg Neufakrn 15 \ 
kaufte, deffen Geſchlecht den Sitz bis 1693 innehatte, in melden 1%: 
er an Grafen Emmanul Arco überging Dem entſprechen tberze. 
auch die Jpäteren Vandtafeln, welche conftatiren, daß genannter Sma:rn 
ftein 1571 einem Haunsperger und 1593 den Sebrüdern Hans Chur! 
Sebaſtian und Wolf Sigmund von Haunsperg gehörte. Die Erben it 
Rolf Sigmund waren Adam Moßhaimb, danı Sigmund und Weir” 
Krauſen, welche ibm wohl nacheinander im Belige Smalenſteins ar: 
fein mögen, da fie noch in Der Yandtafel von 1672 jih erwähnt nr: 

Wegen des großen und Heimen Zehent zum Smalenſtein ger 
1600 Elias von Yeopredting mit den Pfarrer Schlumperger zu Borr 
dorf in Streit, wobei erfterer die Urkunden von 1421 und 142% 
der Yandshuter Regierung produzirte; un Diejen Urkunden werden N 
Zehenten zum Smalenftein al3 Yugehörungen zum Gute Kent 
bezeichnet, werhalb in dem Prozeſſe der Hofendorfer Pfarrer ten fritz. 
Zebent durch den Haunsperg'ſchen Pfleger und Hofmartsrichter in N:ı 
fahrn mit Arveft belegen ließ: daraus, daß genammter Daunspera it! 
Pfleger im Prozeffe jein Gutachten abgab, tt zu ſchließen, das der 
Smalenjtein, der nah einem Yandshuter Regierungsaktenſtücke 17 
1601 eigene Jurisdiction hatte, damals noh den Dausperzc 
zu Neufahrn, die ja 1593 Befitzer waren, gehörte. Herr von Yecpredt:! 
fheint nur die Zehenten der genannten fünf Orte, welde vorber © 
Regldorfer und die Haſelpecken und nad ihnen der Spritbaler beit.i 
innegehabt zu haben, nit aber den Sik und die Hofmarf Smalmt.. 
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ſelbſt. Zum ebengenannten Site gehörten damals (1601) der Wirth, 
ver Bader, der Sedlimair, der Großen (?) und der Schwark Wolffen : 
die vier legteren Beſitzungen lagen im Ort Hofendorf ſelbſt, während 
es bezüglid des Wirthes in Den Akten heißt: „zum Smalenftein, da 
ein bloſ Wiertshaus ift.“ 

Diefes Wirthshaus findet fih noch in den Hofendorfer Pfarr— 
matrifeln bis ca. 1800 eingetragen als „Gaſthaus am Smalen- 
jtein“ und dieſes Wirthshaus ift es, welches zur Auffindung des Platzes, 
wo Smalenftein fand, welden man nämlid gar nit mehr 
wußte, den Anhaltspunkt gegeben hat. 

Eine fleine Stunde weitlih von der Regensburg-Landshuter Bahn 
: Station Neufahrn) liegt an der Heinen aber, einem Nebenfluffe der 
Donau, der alte Pfarrort Hofendorf; die Pfarrkirche allda ad St. An- 
dream jteht im Often des Ortes; nördlid vom Orte ift ein Hügel 
Burgſtall?) und hier juhte man einft Smalenjtein, aber mit 
Mnredt Es lag ſüdlich von Hofendorf, hart an der Laber als che- 
maliges Waſſer-Caſtrum, welche Eigenſchaft auch das weftlich gelegene 
Ettenchoven hatte. Don Ettenfofen geht nördlich der Fleinen Yaber die 
Straße nad Neufahrn und nördlid diefer Straße furz vor Hofendorf 
jteht ein Einzelwirthbshaus; von diefem Wirthshaufe kann ſich ein 
ſehr alter Mann nod erinnern, daß es laut Erzählungen früher ſüd— 
licher, das heißt im Complex von Smalenftein, gejtanden ift und daß es 
das Wirthshaus zum Smalenftein war. 

Und nun zum Schluffe nod ein paar Worte über das Wappen 
ter Smalenfteiner. Das Wappenbild des Schrägbalfens kommt in der 
Megensburger ‘Diözefe, welche ſelbſt als Wappen dieſen Balfen führt, 
ſehr häufig bei bifhöflihen Meinifterialen-Gejchlehtern vor. Ob und 
wie dieſe Miniſterialen-Famitien zufammenhängen, tft vorerft nicht feit- 
zuftellen. Wollen wir dieß jpäteren Forſchungen überlaffen und uns 
zur Betrachtung des jehr ſchön gejchnittenen Stegels des Dechants Ulrich 
wenden. Dasjelbe zeigt in präctiger Ausführung Gott Vater und 
Sort Sohn; unten das Wappenſchildchen mit filbernem Schrägbalken 
in, wenn wir micht irren, roth jchraffirtem Felde. Oben neben den 
nöpfen der Figuren ftehen die Buchftaben des Siegelftehers: K...... Tl; 

Es ift dieß Konrad Lucho oder Lucho der ältere, ein hervorragender 
Regensburger Goldſchmied, der etwa 1294—-1327 urkundlih erjcheint 
und ein Mitglied aus der zu damaliger Zeit als tüchtig nicht bloß in 
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der Goldjchmiede:-Arbeit, fondern auch in der Grarirfunft fich duszet 
nenden Goldſchmiede-Zunft war. Das vorliegende Siegel wäre, a. 
wir über dieſe Thatſache nicht Thon Nahridt hätten, ein vollgültur 
Beweis für deren Behauptung!) 

1) Wir können Diebei den Wunſch nicht unterdriiden, der bijtoriide Sure 
möchte aus feiner reihen Sammlung von Siegel Abaüffen, in welcher 1:8 
große Anzahl der interejjanteiten Stüde aus dem 14. Jahrhundert bemude, .: 
mal eine Partbie mit kurzer Texrterläuterung publiziven, bevor die Wr! 
deren größter The von des Freiherrn von Seyboltsdorj Hand jtammt witz 
ein Jahrhundert alt iſt, dem ſchon beginnenden Nerderben zum Opſer lol. 


Be / Des 


IV. 


Haub- und Wehrbaufen 


aus alter Zeit 
in der 
Amgebung von Sandshut 
(mit 4 Tafeln Plänen) 


Don 


Carl Popp, 


fgl, Generalmajor a, ©, 


BE — — 


Verh. des hiſtor Vercins in Ybah. XXVII. Yo. 9 


Gelegenheitlich des Ausfluges, welchen der hiſtoriſche Verein von 
Oberbayern zur Feier feines 50 jährigen Beſtehens nah dem Mühlthal 
unternahin, hatte ih Das Vergnügen, den Delegirten des Vereins von 
Niederbayern, Herrn Reichs-Archiv-Aſſeſſor Kalcher, feinen zu lernen, 
mit welchem ich unter Anderem auch auf die zahlreichen Befeſtigungsreſte, 
die jih in der Amgegend von Yandshut finden, zu ſprechen fam. 

Herr Kalcher verfehlte nicht, mein Intereſſe insbefondere für die 
„Straßburg” rege zu maden, weldhe für ein Nömer-Kaftell gehalten 
werde md eines Beſuches werth jei. 

Ju Folge diefer Anregung brachte ich denn auch) einige der wenigen 
ſchönen Sommertage des Jahres 1888 in dein idylliich gelegenen Vor— 
ort „Berg“ zu, von wo aus id nit nur die Straßburg und Neuded, 
Jondern auch die jogenannten Schweden-Schanzen v. u. l. der Iſar, ſo— 
wie die etwas entlegenere „alte Verſchanzung“ bei Ergoldsbach, bebufs 
Vervollſtändigung der bereits In meinem Befige befindlichen topographiſchen 
Pläne dieſer Objekte, durchforſchte; die dabei erzielten Nefultate jtelle ich 
anmit dem fehr verehrliden Verein behufs eventueller Veröffentlichung 
zur Verfügung. 


Einleitung. 


Bekanntlich begnügte man ſich früher damit, Bejeftigungsreite alter 
eiten als Heiden-, Römer-, Schweden- ıc. Schanzen oder als Hünenringe, 
Hünenburgen, Römerkaftelle, Schloßberge, Burgberge, Burghalden ı. j. mw. 
zu bezeihnen, ohne gerade bejonders ängftlid bei der Auswahl der Be- 
nennung oder hinſichtlich der chronologiſchen Stellung des jeweiligen 
Objektes zu verfahren. Es wurde insbejfondere binfihtlih jogenannter 
Römer- und Schweden-Schanzen nur jelten das Wichtige getroffen oder, 
wenn Doc, eine zutreffende Beweisführung verſucht. So Tonnte es ge- 
jhehen, daß man vor kaum 3 Jahrzehnten noch unbedenklich von einer 
„Tertlaufenden Reihe römischer Heerlager an der far“ ſprechen durfte 
(Bavaria Bd. I p. 606 u. f.), obwohl vielleicht nur die Schanze bei 


g* 
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Ajt den Römern zugejchrieben werden fanı. Häufig belegte man X“: 
aus neuerer Zeit mit alten und umgefehrt jolde aus alter Zeit m.: 
Kamen jüngeren Datums, und erflärte nicht jelten ganz unbedeutende 
Aufwürfe und Srabenfpuren, felbjt alte Steinbrudbalden und Weiber 
dämme als Befeſtigungsreſte. 

Allmälig iſt jedoch die Methode in Unterſuchung, Beſchreibung un! 
chronologiſcher Einreihung ſolcher Ueberreſte eine entſchieden zweckmäftat: 
geworden. ch erlaube mir, die weſentlichſten Merkmale der allgemein: 
Berhältniffe von Schutz- und Wehrbauten der Spezialjhiltening Kr 
gangs erwähnter Objekte bier voranzuftellen, wobei ih Das ven Jet: 
Much, v. Peufer, vd. Gobaujen und Näher !-°) über denfelben Gegenitan! 
geſchriebene, ſowie das in eigener Praxis erfahrene entſprechend verwertten 
werde, wie folgt. 


Nlgemeinerläuferungen. 


Je nad dem Zweck, welden die in Rede ftehenden Bauten dieut:ı 
kann man dieſelben unterjheiden in Shußbauten und Wehrbautrı 

Die Schutzbauten bezwedten lediglih die Verhinderung dis Er 
dringens größerer Thiere, hauptſächlich der Naubdthiere, ſowie des genai: 
thätigen Eintretens räuberiſchen Geſindels oder auch nur unbercktuzir 
unberufener Perjünlichfeiten, in befonderen Fällen auch des Einblide: 
Yeßterer in den eingefriedigten Raum. 

Dazıı genügten die einfahjten Mittel. Cine Dichte Hede, ein W: 
büd, ein Dornhag, ein Zaun aus Flechtwerk oder ein Prahlırer ver 
genügender Höhe ſchloß die Wohnftätte — den heiligen Hain — 
die XZempelftätte gegen Außen ab. 

Einfriedigungen ſolch einfacher Art ans ältefter Zeit haben * 
allerdings nicht DIS auf unjere Tage erhalten, nur die Iris, BR 
Feld- und Flur Benennungen deuten bie und da noch das einftige !.! 
handenſein jolder an. Als Beifpiele ans der nähten Umgebung en 
th) die Orts: und Flur-Benennungen „Bagrain“ und „Day“ IE 
und öftlih von Meoniberg, dann Das „Hagfeld* bei der Schaumbt 

Waren die Bodenverhältniſſe nicht ohne Weiteres geeignet F: 
Pflanzung einer Dede, zur Anlage eines Zaunes oder Cinjenfung ür'- 


—— — — —— 


15 


„u. ſ. w.: Anmerkungen am Echlujje des Bortrages. 
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Pfahlwerkes, wie 3. B. bei Felsunterlagen, jo mußte zuerft eine ent: 
ſprechend Hohe Aufihiittung Hevgeftellt werden, in die man die Dede 
pflanzte oder die Pfähle einrammte: ſolchen Umſtänden mögen viele der 
da und dort beobadteten mehr oder minder flachen dammartigen Boden- 
anſchwellungen, als noch ſichtbare Spuren emft beftandener Einfriedig- 
ungen, ihre Entjtehung verdanfen. 

Derartige Aufſchüttungen, zu welden, den örtlihen Bodenverhält— 
niſſen jeweils entſprechend, nicht nur Najenziegel oder Erde, ſondern auch 
Stein: und Felsbrockenwerk verwendet wurden, wuchſen indeß in ihrer 
Deächtigkeit nicht felten zu ganz rejpeftablen Wällen an, wenn es ſich um 
den Schuß der Nationalheiligthümer oder der Tempelftätten handelte. 

So beridtet uns „Much“ jehr eingehend, daß ſolche Wälle oft in 
mebrfahen Yınien um- oder hintereinander die Tempelſtätten umgaben, 
welche, heut zu Tage als Plattformen abgeftumpfter Kegel oder Pyramiden 
ih darſtellend, innerhalb diefer Einfriedigungen, legtere meistens etwas 
iiberragend, lagen. Dergeftaltete Ueberreſte von Tempelſtätten haben ſich 
in ziemlicher Anzahl erhalten und nur ſchwer, manchesmal gar nicht find 
dDiefelben durch den bloßen Augenschein zu unterjcheiden von den gleid)- 
alterigen Wehrbauten, als welche jie übrigens nöthigen Falls auch je 
voriibergehend gedient haben mögen und oft können nur die durch Nach— 
grabungen zu erzielenden Stleinfunde darüber Aufſchluß geben, womit man 
es im gegebenen Falle zu thun babe. 

Die Wehrbanten, ſowie die zu ihnen in Beziehung ftehenden An- 
lagen, bezweckten hauptfächlicd die Abwehr, beziehungsmweife die gejicherte 
Beobachtung und Anmeldung feindliher Kräfte Von einem Limfang, 
der zur Aufnahme vieler Taufender Raum bot bis herab zu einem jolden, 
welcher faum für ein Dugend Menſchen ausreichte, kommen fie in allen 
Größen vor. 

Je nad) der bejonderen Art des Zivedes und der beabfihtigten Zeit— 
dauer jeiner Sicherſtellung find es: 

Spitz- und Yangwälle, fowie Burgen im weitelten Sinne, 
welhe auf lange Zeitdauer hin — permanent; 

Befeftigte Lager und Wachtpoſten, weldhe vorübergehend, 
etwa der Dauer eines Feldzuges entiprehend --- proviſoriſch; 
endlich 

Skhanzen, dienur ganz furze Zeit, einer augenblidlihen Kriegs: 
lage genügend -—— passager — ihrem Zwede dienen jollten. 
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Die Spigwälle, von dem einen und dem andern Forſcher aud ſden 
Nundwälle genannt,*) find fegelförmige oder ppramidale, oben abgerlittit 
Aufihüttungen, oft nit unbeträtliher Höhe auf verhältnigmärtg m 
bedeutender Baſis. Diefelben hatten wie die römiſchen und mittelsitr 
lichen gemauerten Wart- und Signal-Thürme ähnlihen Zwecken, 2: 
Spähügel für Siynalpoften behufs vedtzeitiger Allarmirung Sau 
Nahen feindliher Kräfte zu dienen. Die und da zeigen ſich die Kart: 
formen diejer Aufwürfe noch von einer niederen bruſtwehrähnlichen Ir 
ſchüttung eingefaßt und in vielen Füllen aud von einem Graben um 
zogen. Der Natur ihrer Aufgabe entſprechend werden wir denſelben nur 
auf folden Terrainlagen begegnen, welche weite Umſicht und Leber 
jiht bieten. 

Yangmwälle*) dienten zur Bezeichnung, wie auch zur Bertbeitigen 
der Grenzen Heiner und größerer Gemeimvejen, Gauen umd ganz 
Stammesgebiete. Sie erſtreckten fi) Dementjpredend iiber größere Kay 
bin, nicht felten al3 mehrfache Wall-vinien hintereinander und haben mat 
ein ftarfes Profil — mandmal bis zu 15 m Höhe — mit entjpredir 
den Gräben. mn einzelnen Füllen kommen auch Yangwälle fürzerer T:- 
ftrefung vor, welde die Verbindung benahbart gelegener geſchloſſcaer 
Befeftigungsiverfe bezwedten, morauf ich bei Beipredung Der Schen:t 
zurückkommen werde. 

Der römiſche Grenzwall, welcher nördlih der Donau das barert?: 
Yand von Hienheim bis Mönchsrot durchzieht, gleiht eben erörte:icı 
Yangwällen nur äußerlid. Er hat heutigen Tages meift mur ganz w: 
bedeutendes Profil und Defteht aus dem Scutte der einſt beſtandeuc 
in neuefter Zeit an verfchiedenen Stellen mit aller Beftunnitbeit nao 
gewieſenen, bald dur Kalfmörtel, bald durch Lehm gefeftigten Mauer. 

Burgen im weiteften Sinu, zu welchen aud die älteren Cr: 
und Städte-Befeftigungen zählen und von mir au die Römer Ratte. 
beigenonmen werden, find geſchloſſene Vertheidigungsanlagen, welche tiv‘ 
weiſe lediglich als Zufluchtsftätten — Refugien — und geitzr:: 
Sammelpläße, in vielen Fällen aber auch als wehrhafte Mobnjtitt” 
erachtet werden müſſen. Hinſichtlich des linearen Berlaufes der Um”. 
diefer Burgen findet der mannigfachſte Wechſel in rundlichen und ch: 
Figuren ftatt. Im Allgemeinen herrſchen aber die rundliden, jarte >. 
unregelmäßig polugonalen Umriffe mit meift ftarf abgerundeten Ecken ver 
Vollkommen freisrunde oder ovale, zu denen vorzugsweije die ſogenann: 
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„Rundwälle“, ) hie und da aud als „Keſſelwälle“ bezeichneten 
gehören, dann regelrechte edige Figuren findet man nur in Terrainlagen, 
welche nah allen Seiten bin, wie Ebenen und Flachkuppen wenig Schub 
bieten; weitans in der Mehrzahl aber fehmiegt fih der Umriß an die 
Contur des Terrains, wo vorfonmend deſſen Ein- und Ausbiegungen 
möglichſt enge aıt. 

In Anbetracht nun eines vollftändigen oder eines mehr oder minder weit 
nnterbrochenen Zuſammenhanges derWall- oder Mauerumfaſſungen erfcheinen 
dieſelben als ringförmige oder als Abſchnitts-Befeſtigungen. 

Bei den ringförmigen Befeſtigungen iſt die zu ſchützende 
Oertlichkeit, ob nun auf der Höhe oder in der Tiefe, auf ebenem oder 
unebenem Boden gelegen, auch gleichviel welcher Umrißfigur, gegen alle 
Seiten hin vollftändig vom „Ringwall“ oder der „VRingmauer“, 
iiberhaupt vom „Beringe” eingeichlofjen. 

Abſchnitts-Befeſtigungen find jene, bei welchen dev Abſchluß 
durh den Wall — Abſchnittswall — Graben oder die Mauer 
nur anf einer, der meift nicht jehr breiten Zugangs-Seite, hergeftellt ift, 
während die übrigen Seiten lediglid) von ungangbarem Terrain einge 
ſchloſſen find, wie es viele ſteil abdadyende, zungenförmige, ſchmale Höhen- 
vorſprünge, Bergnafen oder die Vereinigungswinkel genügend tiefer und 
breiter Wafferläufe, jorwie die einſpringenden Winkel ftehender Gewäſſer 
und Sümpfe bieten. Die Abfchnittswälle oder Mauern verlaufen dabei 
geradlinig oder in flachem Bogen und ſchließen entweder unmittelbar 
oder durch zurüdgebogene Flanken an das ungangbare Terrain an. Die 
Umrißfigur ähnelt meift einem Dreieck oder dem Kreisausfchnitt. 

Hier darf nicht unerwähnt gelaffen werden, daß es auf irrthüm- 
licher Auffaffung beruht, wenn man bei Anlagen ebenerwähnter Art die 
Abſchnittswälle als „Pbſatzwälle“ bezeichnen würde, wie das fchon 
geſchehen ift. Was unter Abjagwällen zu verftehen, werde ih an ge— 
böriger Stelle jpäter nod) erörtern. 

Ein Mittelding endlich zwiſchen Ringwall- und Abfchnitts-Befeftig- 
nag find die Halbringfüörmigen. Bei diefen ift eine Seite — Die 


Kehlſeite — offen an eine im Allgemeinen mehr geradlinig verlaufende 
Strede ungangbaren Zerrains angelehnt — man könnte fie diejerhald 


auch Randbefeftigungen nennen — während auf der Zugangsfeite Wall 
oder Mauer die Anlage in großem Bogen, gleihjam bufeifenförmig um- 
ichließt. Der Grundriß ähnelt dem Kreisabſchnitt. 
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Liegt dem Dauptwall, der Hauptumfaſſung, unmitidtur 
oder doch nur mit ganz geringem Abſtand eine zweite etwas miehrigere 
Walf- oder Mauer-Linie vor, fo haben wir einen Doppelwall, beziehung: 
weife einen Zwinger vor uns. Befiten aber dieje äußeren Yinien einen 
größeren Abſtand von der Hauptumfaffung und unter ſich, je entitehe 
hiedurch ebenfoviele, verjchiedenen Zweden dienende Abſchnitte — Vor 
buraen — oft recht bedeutenden Umfanges. 

Der innerfte diefer Abjchnitte oder Ninge, das Kernwerl - 
Reduit — der beitzuficherndfte Aufbewahrungs- und Unterfunftsert iar 
das Werthvollfte und unbedingt Nöthigfte beziehungsweiſe für die hervet 
ragendſten Perſönlichkeiten und im letzten Augenblick einer eventuell un 
günftig verlaufenden Vertheidigung das legte Nefugium für die aus der 
Kampfe in den äußern Abfchnitten erübrigten Kämpfer, iſt ven Nu: 
aus ftärfer angelegt und dominirt in der Regel die äußeren Abſqhniut 

Diefe hiemit hinlänglich gelennzeihneten „Srundformen fit 
Umriß und Abſchnitte“ kommen im gleiher Weiſe ebenjewehl ki. 
den älteren wie bei den Anlagen jüngerer Zeit vor, wie ich das ſcen 
durch die wiederholte Aneinanderreihung der Bezeichnungen Wall urd 
Diauer angedeutet habe. Dieſe Grundformen können. für fih allen un 
Beltimmung der Kronvlogifhen Stellung eines Objektes nicht re 
wertbet werden. 

Die Verbindung — Communication — zwifchen dem Auße 
terrain und dem Innern der Befeftigungsanlage, ſowie der cimu te 
handenen Abſchnitte unter fih war in den meijten Füllen durd Er 
fchnitte oder Yücden in den Wällen beziehungsweije Mauern nut ind 
davor liegende Ueberdämmungen oder Weberbrüdungen der Grüßen XI 
geftellt, wobei die Meberbämmungen mehr der älteren, die VMeberkradum 
aber der jüngeren Zeit angehören; der Verjchluß der Lücken mar durd 
verjperrbare Holzkonftruftionen bergeftelft. In vielen Füllen mangeln 
doch ſolche Einjhnitte in den Wällen und es muß angenommen wert 
daß hier der Verkehr über Graben und Wall hinweg wohl mr " 
Ihräger Richtung — von Rechts gegen Kints — hinab und empor fat 
gefunden habe. Solches bezwedende Rampen find jedoch nur felten mei! 
erhalten, nachdem fie allzuleiht den Witterungseinflüffen erliegen 1 
anderen Yällen wieder waren die Eingänge durch Uebereinante! 
greifender Wall-Enden — duch zurüdgebogene Flanken - 
ſelbſt dur förmlihe Feine Thorburgen oder vorgelegte fir 
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Halbringe ganz befonders gejhügt. Se nah dem Vorwiegen des defen— 
jiven oder mehr offenfiven Charakters, welchen man dem Objekt beigelegt, 
waren dic Eingänge enger oder weiter, bald fo cng, daß kaum 2 Mann 
nebeneinander bequem paffiren, bald jo breit, daß man jelbft mit ent- 
widelter Front kleiner Unterabtheilungen taktiſch gegliederter Truppen 
ausfallen konnte. 

Hinſichtlich der Conſtruktion und des Materials der Vertheidigungs— 
linien und der inneren Einrichtungen, welche vorangehend nur in Rück— 
ſicht auf die linearen Verhältniſſe gekennzeichnet wurden, kann man die 
permanenten Anlagen zunächſt wieder gliedern in: 

Wallburgen, Holz- und Manerwerks-Burgen, Römer— 
kaſtelle und Einzelthürme. Zu den Wallburgen zählen alle 
lediglich nur in Wällen aus Erd- oder Steinſchüttung, auch roher Stein— 
ſchichtung (Trockenmauerung) mit oder ohne Gräben ausgeführten Be— 
reftigungs- Anlagen. 

Das Profil der Wälle — Erd- oder Steimwälle — und wo jolde 
vorhanden der Gräben ift meift ein gegen Oben, die Krone oder bei 
Scheitel, beziehungsweije gegen Unten, die Sohle hin mahezıı fpiges oder 
doch nur mäßig abgerundetes, urfprünglich wohl nie iiber ein Dritttheil 
ver zugehörigen Anlage — Bafis — abgefladhtes. Man kann daher bei 
pielen in jehr bezeichnender Weife vom „Spigwallprofil“ und vom 
„Spisgraben“ fpreden. *) 

In einzelnen Fällen, bei Anlagen auf teil gerandeten Plateaus 
finden fih, den Saumlinten entlang oder bei weniger fteil geböjchten 
Terrains auf den Hängen abwärts der Hanptumfaffung, Vertheidigungs— 
linien vor in „Dalbwällen“ oder „Zerraijen" ausgeführt. Für 
dieſe nun ift die Bezeihnung „Abſatzwälle“ zutreffend, nicht aber für 
die den Abſchluß berftellenden bereits näher erürterten Wälle der Ab- 
ſchnitts-Befeſtigungen (cf. pag. 111). 

Die Kronen der Wälle und die Plattformen der Terraffen mußten 
den Bertheidigern vor Allem nit nur genügend breiten Aufftellungs- 
raum, jondern auch möglichſt ſtarke Ueberhöhung des Gegners bieten. 
Gegen Außen mußten Wälle und Terraſſen möglichft fteil gehalten wer- 
pen, um das Derauffommen Des Gegners zu erjchiweren, gegen Innen 
aber waren die Wallböjhungen flader, den Anlauf der Vertheidiger zu 
begünftigen. 

Höchſt wahriheinlih waren auch, um die Hinderniffe zu fteigern, 
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Die Außenränder und Sohlen der Gräben mit Dornbuſch vier Prabl: 
wert beſetzt oder von Gebück umzogen und um den auf den Wall 
stehenden Bertheidigern theihveifen Schuß gegen die feindlichen Hand 
waffen zu bieten, die Aupßenränder der Walffronen, beziebungsieite der 
Vertheidigungslinien mit einem niederen, den Einblick in den Graben 
nicht hindernden Schirm aus Raſenziegeln, Stenihüttung, Pfabl-⸗ oder 
Flechtwerk ansgeſtattet. Bon diefen Dinderniffen und Schugportebrungg: 
hat ſich ſelbſtverſtändlich nichts bis auf den heutigen Tag erbalten, & 
ſollten dieſe Umſtände bier nur erwähnt werden. 

Die älteren Wallburgen, vb groß oder Hein, dienten wohl weng:r 
oder mie als ftändige Wohn- oder Bejagungsorte denn als vorübergebend 
belegte Sammel: oder Yagerpläße md Zufluchtsjtätten, ın 
welchen fi bei drohender Kriegsgefabr die wehrhaften Mannfhatten zu— 
jammenzogen, nöthigenfalls auch die nicht wehrhaften Beſtandtheile ganzet 
Gemeinweſen, Gangenoſſen- und Völkerſchaften beim Einfallen feindher 
Uebermacht mit aller fahrenden Habe flüchtete, weßhalb ſie — insbeſendere 
die kleineren - auch als „Bauernburgen“ bezeichnet wurden!’ 

Die größeren, zu denen auch Cäſar's »Oppida: der Gatig 
gebören, meift anf hoben Bergen gelegen, Lezeihnet vo. Peuker a: 
„Yandesburgen“--Näher wählte die Benennung „Wülferburach 
In analoger Weiſe könnte man diejelden, je nachdem jie eine größere eder 
Eleinere Anzahl von Individuen der Gaugenoſſenſchaften, Dundertihzter. 
Gefolgeſchaften ꝛc. aufzunehmen vermocdten, wohl auch als „Sauburgen”: 
bezeichnen. Ich denke, für die Üeberfiht im Allgemeinen genügt es, led 
lich „Wallburg“ beizubehalten, eine nähere Bezeichnung, wie Yanzız 
burg, Völferburg, Banernburg x. mag dann ja inımer m LI 
Spezialſchilderung eines ſolchen Objektes unter geböriger Begründun 
Platz greifen. 

Ju chronologiſcher Hinſicht gehören jene Wallburgen, welche der 
Gräben ermangeln, wohl alle den beziehungsweiſe älteſten Jeiten er 
wo man das Material zur Aufrichtung der Wälle noch zuſammeniu?e 
und herbeiſchleppen mußte; erſt ſpäter, nachdem genügendes Steindrut 
und Schanz-Geräthe zur Verfügung ſtund, war das Ausheben ven Grät. 
ermöglicht und hiedurch das nöthige Aufſchüttungsmaterial an Ort 135 
Stelle zu gewinnen. 

Wir haben auf bayeriſchem Boden nur ein Beiſpiel, bei dem u* 
die Zeit der Erbauung einer jolden Wallburg einigermaßen beituer:: 
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läßt. Es iſt der Steinringwall zunächſt jüdlih von Miltenberg. Der- 
ſelbe umzieht die Flachkuppe des gegen den Main vorjpringenden „Srein- 
Berg“ und figt vittlings auf dem durd ihn Ddemolirten römiſchen 
Srenzwall, der jih von dort in das Mainthal hinabfenft. Der Ring— 
wall ift alfo jüngeren Datums als der Grenzwall und dürfte gegen Ende 
des III. Jahrhunderts u. 3. von den Alemannen erbaut worden jein, 
nachdem ſich die Römer definitiv hinter den Rhein zurückgezogen hatten. 

Der Reihe nach werden Kelten und Germanen im Allgemeinen 
in den älteren, dann Sachſen und Franken auf ihren Krieaszügen, 
ſowie die damals eingejejjenen Bölferfhaften in den darauf: 
folgenden Zeiten bis in das Mittelalter herein die Erbauer der Wall: 
burgen auf dermal bayerijhem Boden geweſen jein. 

Fortſchreitend in der Befeſtigungskunſt wurden die anfänglich nur 
aufgefhütteten oder roh aufgeſchlichteten Wallkörper durch den Einbau 
mehr ſchichtmäßig Tagernden Steinmaterials bei noch nicht Lefannter 
Deörtelbereitung durch Zwiſchenlagen von Holzrahmen 19) und Flechtivert 
oder durdy Lehm — zu jogenannten Trodenmauern — mehr oder min— 
der gefejtiget und in fteilerer Yage gehalten. Hieraus entwidelte ſich 
dann, insbejondere mit dem Erwachſen des Bedürfniſſes, einerfeits der 
jtaatlihen Gemeinweſen nah ftändig belegbaren Heineren Wehranlagen 
zum Schuge der Straßen, Grenzen und Paßſperren, anderjeits der Herren 
des höheren, fpäter aud des niederen Adels nad) wehrhaften Wobnfiten, 
allmälig die Erbaunng von anfänglid in Pfahl- und Blodwerf, jpäter 
in Steinmauerwerk fonftruirten, im Gegenfag zu den Wallburgen 
als Holz: und Mauerwerfs-Burgen zu bezeihnenden „Yandes- 
veften“ und „Herren-Burgen“,!!) Iegtere Bezeichnung bier im 
weitelten Sinne und als Gegenfaß?) zu den „Bauernburgen“ an: 
gewendet. Daneben dauerte bei uns die Erbauung von Wallburgen min: 
deftens no bis in das X. und XI. Jahrhundert hinein fort, umd ein 
Theil der ältejten Holz: und Mauerwerfs:Burgen mag ſogar aus an 
fänglich reinen Wallburgen hervorgegangen fern. !?) 

Bon den Holzburgen !3) hat fih aus leicht erklärlihen Gründen 
nichts weiter erhalten als die Gräben, von welchen fie umzogen warkıı, 
allenfalls auh noch Schwache Wallrefte, auf denen das Pfahlwerk jtund, 
und die Erd-Kegel oder Pyramiden mit ihren Plattformen, auf denen 
die feiten Blodhausbauten fih erhoben. Die Rudera diejer Holzburgen 
gleichen demnach jehr den früher Schon befehriebenen Wart- oder Späh— 


- 
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Dügeln oder Heinen Walls und Banern-Burgen. Faſt Denjelten Antl:f 
gewähren aber auch die Lleberrefte von Mauerwerfspurgen, wenn N: 
Steinmaterial, aus dem Umfaffung, fowie die übrigen Wehr: mt 
Wohn Gebäude aufgeführt waren, zu anderen Zweden brauchbar befunden 
und verjchleppt worden tft. Dod blieben da meift noch ausgedehnit 
Scuttbalden zurück, aus denen man mit geringer Mühe Die pure: 
des Mörtelbaues und damit das Mittel zur Unteriheidung von ka 
reinen Dolzburgen erheben kann. In manden Fällen vermag man urtr 
diefen Schutthalden auch noch den einſtigen Verzug der Mauerwerks 
fluchten zu erkennen. 

Die Erbauung dieſer, theilweiſe oder ganz, in Mauerwerk ausgt 
führten Wohnburgen mit dem ſteinernen „Wartthurm oder Berg— 
fried“ beginnend, dürfte bei uns faum vor Das X. Jahrhundert rein. 
zelne Yandesvelten ausgenonmen, Die and älter jein könnten) zurkfdat:: 
werden, iiberhaupt aber erft im XI u. NIL Sahrdundert zur altı- 
meinen Einführung gelangt jein. 

Im Allgemeinen bezeichnet man Die eberrefte diejer Art als Burz 
ftalle (Burftel, Buſchel), d. i. „eine Stelle im Gelände, we ern 
Burg geftanden“. 1!) Burgen, die noch in Mauerwerksreſten aufraue. 
jind Ruinen und hier nicht inbegriffen. 

Die Burgſtalle '°) unterfcheiden fih von den Wallburgen. 
wenn man dieſelben nur nad -ihrem YAeußeren vergleicht, nah men 
Erfahrungen bauptfählich durch das Vorherrihen der meiſt ziemlich vn 
unter den Bauborizont, beziehungsweiſe in das VBodenprofil eingeicnittern 
mebr breitjebligen Gräben, iiber welche ſich die Plattforınen, welde em. 
den Bering und die Gebäude getragen, jowie. allenfalls vorbandener 
Mauerſchuttwälle nur mäßig erheben. Ber ten Wallburgen dagezer 
ragen die Wallrefte, insbefondere auf den Zugangsſeiten meift ſebr de 
trädtlih über das Bodenprofil empor und ihre Wälle und Gräben, ſt 
wie fonjt vorhandenen Einſchneidungen haben in der Negel ein, wen 
auch mehr odey minder verflößtes, immerhin noch kennbar jpiges Prer.. 
Bei den Burgftallen findet man hie und da das Grabenmaterial, jem: 
es nicht zur Erhöhung der Plattformen, oder wenn die Gräben aus Kt 
Felſen berausgebrochen werden mußten, alg Banmatertal verwendet werk 
war, hangabwärts bejettiget, — bei Abjehnittshefeitigungen, beſonder 
in der Berlängerung der Grabenjohlen als Schuttfegel abgelagert © 
den Walfdurgen tft dieſes Material ſtets vollftändig zu den unmitit 
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dahinter liegenden Wällen verbraucht, manchesmal waren ſogar noch rück— 
wärtige Einjhneidungen nöthig, um den Wall in gewünjchter Höhe ber- 
jtellen zu können. 

Als Schemas — fo zu jagen — fünnten erachtet werden: die 
Srundpländen und Profile ad A u. E der Tafeln I, II u. IV für 
Wallburgen, dann ad B u. D der Tafeln II u. IV für Burajtalle, 
wobei als befonders typische die Ergoldsbader Verfhanzung, beziehmgs— 
werje Neuded zu bezeichnen find. 

Mit der Benennung „Römer-Kaftell“ belegt man bei ums vor- 
zugsweiſe die in den ehemaligen Örenzprovinzen des Neiches gelegenen 
permenent befejtigt geiwefenen Stationsorte der Römer. 

Dieje Kajtelle, in ihren Größen der ftrategifhen Lage und der vor 
ausjihtlihen Kriegsbeſatzungsſtärke entjpredend, waren von Mauern 
— revetirten Wällen (Wälle mit vorgelegter Stüß- oder Futtermauer) — 
und Graben — mandmal Doppelgräben — umgürtete, mit allen für 
die Vertheidigung, Unterkunft und Verpflegung nöthigen Einrichtungen 
ausgeftattete Standlager — befeftigte Kafernen oder Garnifonspläge. 

Bei einer nur auf die Oberfläche beſchränkten Betrachtung gleichen 
die Ueberreſte diefer kleinen Feſtungen — um auch eine andere Bezeid- 
numg anzumenden — foferne überhaupt nod etwas davon erheblich über 
den Boden aufragt, den Wallburgen hinſichtlich des Duerprofils ver 
Wälle und Gräben, fie unterfcheiden ich aber von den Wallburgen und der 
Burgftallen durch ihre vorzugsmweije regelmäßigen, zumeift auf das Viereck 

— Quadrat oder Oblongum — zurüdzuführenden Umriſſe mit kurz ab: 
gerundeten Eden und dur die Beihaffenheit, Anzahl und jymmetriiche 
Yage ihrer Eingänge Bon diefen Eingängen, welche meift durd je 
zwei vieredige, in der Umfaffung ftehende und gegen Innen, jeltener 
gegen Außen, vorjpringende Thürme flankirt waren, befanden jid im 
jeder der vier Seiten einer. Je zwei lagen einander ſenkrecht gegen— 
iiber, umd zwar die porta praetoria in Mitte der dem Gegner, 
reſp. dem Auslande, zugemwendeten Stirnjeite, die porta decumana 
in der dem Inlande, der Niederlaffung des Kagergefolges — den cana- 
baes — zugewendeten Rückſeite und die beiden anderen — porta 
principalis dextra, beziehungsweife sinistra — in den Ver 
längerungen der die beiden Flanken verbindenden am praetorium 
vorüberführenden via principalis. Vorwärts des Prätoriums be- 
fand fih das Borderlager -— praetentura —, rüdwärts das 
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Hinterlager — retentura — ımd zu beiden Seiten des Prätorium— 
das Deittellager — latera praetorii. Die verjdiedenen Arte. 
ungen Des Yagers waren vom Prätorium und unter jih durd Wir 
geſchieden, welde parallel, beziehungsweiſe fenfreht zu der Um'nr: 
verliefen. Dem Wallfuß entlang zog fih eine der Grüße des Kalt: 
entſprechend breite (9 bis 10 m beim Pfünzer Kaftell) Gommmicncı 
die Walljtrage.— via angularis — Hin. Ale dieje Unit: 
fomnen natürlich erjt nad genügend tief ausgeführten Grabungen x 
Borjchein, Jobald man daher Die Lleberrefte eines KaftellS in dieſer Ei 
eingehender umterjucht, treten im Allgemeinen .diefelben Erſcheinungen ar“ 
wie bei den Mianeriwerfshurgen. Mehr oder minder gut erhaltenes Grumd 
mauerwerk in reihlibem Kaltmörtel, überdedt von maffenbaften Ci! 
und Ziegeltrimmerwerf, untermengt von den Ueberreſten metaliener. ': 
dener und gläjerner Slleingegenftände, jowie Waffen und Ausrüjtungsr!? 
anttfev Art. Darunter machen fih dann insbejondere als uns? 
Zeichen der römiſchen Herkunft des unterſuchten Bauwerks bemrttir. 
eigenthümlich geftaltete Yeifteiziegel —- tegulae —, Hohlziegel — im- 
brices -, Heizröhren und Radeln —*"tubuli. Wemiger fa. 
zeichnend ift Die Conſtruktion des Mauerwerks, die Zurichtung der ZU: 
ſteine und Die Zujammenfegung des Mörtels. Selbſtverſtändlich dau 
wird hinſichtlich der Funde von Inſchriftſteinen, Münzen und ü. 
sigillata-Scerben nie ein Zweifel über deren Herkunft eutſteben kera: 

Das wären die weſentlichſten Merkmale für ein normal an 
Kaſtell, mebr in die Detail insbefondere auch auf die inneren ur! 
gen einzugeben, ift bier nicht beabfichtigt, vorerft um ſo weniger. :E 
Die in neueſter Zeit gemachten Erfahrungen zeigen, daß die Römer 
wohl binfichtlih des Umriſſes, wie Hinfihtlih der inneren Einrihwrz! 
ihrer Kaſtelle ji nicht immer ängftlih an die Schablone gehalten ti“: 
wofür die Reſultate der Ausgrabungen bei Rottenburg am Nedar. d 
Eining und Burkwang bei Isny ſprechen. Insbeſoudere dus kin 
differirt ſtark mit der Normale. 

Vegetius empfiehlt an verſchiedenen Stellen feiner Schrift nah. = 
Meodififationen:  Interdum autem quadrata, interdum trı '- 
interdum semirotunda procul loci qualitas aut necessitas p 
laverit, castra facienda sunte —, an anderer Stelle: : pro neces: 
loci, vel quadrata, vel rotunda, vel trigona, vel oblonga cı”- 
constidues: — auch kennt er ein »castellum parvulum y" 
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burgum vocant«, ein Belegftüd zu diefer Stelle fand ſich erſt vor 
furzer Zeit in einer unter den Trümmern eines Yimesthurines oder 
Wahthaufes zwifchen den Kaftellen bei Schloßau und Hefjelbah erhobenen 
Weihinſchrift. Daß die Vorfchläge des Vege je über die tbeoretiiche 
Grörterung hinaus praftifch zur Amvendung gelangten, wird von ein— 
zelnen Forſchern der Neuzeit ftark bezweifelt. So fagt insbejondere 
v. Sohaufen — pag. 335 feines Werfes über den „römischen Grenzwall 
in Deutſchland“ — „Wem Beget (IV. 10) von Kaftellen auf Höhen 
und Felſen ſpricht, und (I. 23) dreiedfige und halbrunde, deu Gelände 
anpepaßte Kajtelle empfiehlt, auch (I. 22) vor der Nähe Hober Berge, 
die der Feind in Befi nehmen fünnte, warnt, jo tft das Kathederweis— 
beit, welche jpäter die Byzantiner wohl angewandt haben ꝛc., von der wir 
aber 2c. jagen müfjen, daß fie nirgends befolgt worden ift.“ 

Border ſchon jagte er: „Wer auf einer ſchön gelegenen Bergipike, 
weil fie ihm gefällt, eine römiſche Befejtigung fucht, kennt eben die 
römischen Kaftelfe nicht, und was dem entgegen behauptet worden ift 
von Mone und Krieg (v. H.) und allen, die ihnen nacdhgetreten jind, 
jind nur hübſche Phantafien.“ 

Ich bin nun weit davon entfernt, die fo äußerft verdienftvollen Ab— 
handlungen des Herrn v. Eyhaujen zu bemängeln oder in ihrem hoben 
Werth auch nur im Mindeften zu Shmälern, aber die Frage darf billiger 
Weije geftellt werden, ob fi die Sache nicht dennod etwas anders ver- 
hält. Bevor wir indeß gegentheilige Behauptungen aufftellen, müſſen 
wir dur gründliche Unterjuhung unferer alten Burgftallrefte und der 
fleineren Wallburgen, an welchen wir die von Vegeß in Vorſchlag ge: 
bradten Formen häufig beobachten, die Beweisftüde herbeibringen. Wo 
man nichts findet von dein furz vorber (pag. 118) als bejonders kenn— 
zeihnend erwähnten Ziegel und Heizröhren, die big jegt in allen per- 
manenten römischen Aulagen zu Tage gefördert wurden, da dürfen wir 
nie von „unzweifelhaft römiſchem Bauwerk“ jpreden. Die Maueriwerfs: 
tehnit der Nömer wurde nad) Abzug derjelben da und dort mit Erfolg 
nachgeahmt und römiſche Bautenvefte aus den Ruinen entnommen und 
zu Neubauten verwendet, die Anfertigung und der Gebrauch gebrannter 
Steine aber beinahe gänzlid vergejfen. 3) Lebteres trifft insbeſondere 
auf unjere Gegend zu. 

Einzelthürme, die Reſte derfelben ähneln im Aeußeren, foferne nicht 
das Mauerwerk nod) iiber den Boden hervorragt, jenen weiter oben jhon 
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beihriebenen Spitzwällen (pag. 110) und auch manchen der grerers 
hier nicht weiter zu erörternden Hügelgräber, ſie erjcheinen jeteb ma. 
nur als ganz flache, von fpärlidiem Pflanzenwuchs bededte, nuntız« 
Bodenanfhwellungen, bet welhen man ſchon nad ganz oberfüdltr. 
Schürfungen anf Mauerſchutt mit Kaltmörtel untermengt ſtößt. Mandi— 
mal find diefe Anſchwellungen aud) noch von ähnlich gearteten Ti. 
wällen geringen Umfanges — den Meften einftiger Ringmauern — 
umzogen. 

Die Einzelthürme dienten als Warten, welche das ganze Mic: 
alter bindurh in Gebrauch ftunden. Theilweiſe find dieſelben heuuge 
Tages noch wohl erhalten, vorzugsweije in unjeren fränkiſchen Preruni: 
gute Umficht bietende Höhen krönend. 

Zweifellos bedienten fih auch die Römer in ihren Grenzpreuieic 
jolher Wartthürme. Bei uns hat jich, mit einer bis jetzt einzigen &.: 
nahme, 1%) nichts derartiges gefunden; die Limesthürme aber fin? fax 
Einzelthürme vorerörterter Art, fie jtunden bei uns, wie die Bloßlegun: 
im Hienheimer Forſt und zwiſchen Gunzenhaufen und Pleinfeld era 
haben, alle mit ihren Stirnjeiten bündig in der Yimesmauer, mo fie ıl: 
dings auch nur den Wacht- und Signaldienit bezwedten. 

Yun wurden wohl eine nicht geringe Anzahl recht jtattliber. : 
alten Schlöfjern und an Kirchen, zwijchen dem Yimes und der Tan 
ſowie dem Alpenfuß ftehender Thürme, befonders ſolche mit Budelau:t:T 
ausgeftattete al3 Römer-Thürme erflärt 17) — ic felbft babe einen dit 
art bejhrieben !°) — aber neuere Forſcher verwerfen diefe Annahme :' 
verlegen die Erbauung der in Rede ftehenden Thürme nicht kinter da 
X. ahrhundert. ?, >) 

Verſchanzte Lager und Wachtpoſten aller Zeiten. Zuti:r 
gehören jene Erdwallbefeſtigungen, welde nur für fürzere, ver Tı- 
eines Feldzuges etwa entjprechenden Zeit — proviſoriſchen Wertb kur 
ſpruchend — angelegt wurden. Soweit e3 nun ſolche der alten 8. 
anbelangt, Fann hier wohl nur von römiſchen Anlagen dieler Art. 
Rede fein; die Frage aber, was von den älteren germanijcen :: 
den ſpäteren — frühmittelalterliden — aus den Kriega:'7 
der Hunnen, Avaren, Franken, Sachſen und anderen gleidic:t.: 
Völkerſchaften herrührenden Befeftigungsreften beizunebmen je, \.- 
in Anbetracht der jpärlicen Traditionen und des Mangels ardırs 
Belege kanm mit hinlänglier Beftimmtheit zu löfen fein. 
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Zu den proviforishen Bereftigungswerken der Römer — zu welden 
wohl aud die Schanze jüdlid von Ajt beizunehmen ift — Dürfen wir 
jene, äußerlih), in Umriß und Profilen, volljtindig den oberflächlichen 
lleberrejten der Kaftelle, ſowie einigermaßen auch den Vierecksſchanzen 
jpäterer Zeiten ähnelnden Anlagen zählen, bet welhen man aud nad 
tiefer geführten Schürfungen weder in der Unfaffung nod im einge: 
ſchloſſenen Raum Mauerwerksſpuren findet. Bon den ganz ähnlichen 
— passageren — Augenblidsanlagen — den Schanzen — untericheiden 
jie ſich vorzugsweiſe nur durch die jtärferen Profile der Wälle, hie und 
da verjagt aber diejes Unterſcheidungsmerkmal, weshalb es kaum eine 
irrthümlide Bezeihnung wäre, wenn man in folden Fällen, wie aud) 
bei ſchwach profilirten Wallburgen „Verſchanzung oder Schanze” 
ſchlechtweg jagen würde. 

Bekanntlich unterliegen e3 die römiſchen Truppen auf ihren Märjchen 
te, ihre Bival3 zu verſchanzen. Dazu blieb wohl meiftens nur furze 
Zeit, der entjprechend auch die Profile von Wall und Graben wenig 
mächtig, eben nur den geringiten Anforderungen in Dinfiht auf Ueber— 
höhung des Gegner: genügend fein fonnten. Vorzugsweiſe diefe Marſch— 
lager mm möchte id mit der Bezeichung „Nömer-Schanzen“ be 
legen. Der Colonnenform des lagernden Truppentheils angepaßt, baben 
dieſe Schanzen, abgejehen von den ınitunter vorkommenden geringfügigen 
Verſchiebungen ans dem vechten Winkel, faſt Durchgehends quadrätiſchen 
oder oplongen Umriß. 

Bon den ebenjo geftalteten — rechteckigen — Feldſchanzen jpüterer 
‚Zeiten, Dein vierjeitigen Redouten, unterjcheiden fie ſich ſchon durd die 
jtet3, wie bei den SKaftellen näher erörtert, ſymetriſche Yage der Ein— 
gänge, deren oft zwei bis drei, bei den kleineren auch nur einer, vor 
banden waren, während bei den Redouten ſich meiſt nur ein folder in 
der Sebljeite findet, der überdieß nicht immer in der Mitte, manchmal 
ſogar einer der beiden rüchwärtigen Eden nahegerückt liegt. 

Bei den römischen Kaſtellen und Schanzen ift der Graben vor den 
Eingangslücken vegelmäßig, den Lücken entiprechend breit, unterbroden 
ızııd gelangt man ebenerdig in das Innere, was bei den Redouten und 
den anderen alsbald näher zu bejchreibenden Feldſchanzen nicht immer 
ver Fall ift. 

Die Redouten — geſchloſſene Schanzen — deren Umriß — vier-, 


firnnf-, fechgfeitig 2. — nur in ausjpringenden Winkeln verlauft, dann 
Berh. des hift. Vereins in Ldöh. XXVII. Bd. 10 
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baftionirte und Sternſchanzen, bei welden der Umriß ſich u: 
ein= und ausſpringenden Winfeln zujammenjegt, ferner Die in der Ki 
offenen — SZangenwerfe, Fleſchen, Halbmonde und Bzl! 
redouten!“) — gehören alfe den Zeiten nah Einfübrung der Feuer 
warfen an. Sie wurden bei ihrer Erbauung mit Erdbruſtwebren 2: 
geftattet, welde den Gejchoffen der Feuerwaffen genügenden Widenia:? 
zu leiſten vermochten; demgemäß waren ihre Wälfe von Haus aus ':x. 
ſehr breitijpurig, Die Rudera diefer Schanzen zeigen, wenn die Fer 
flößung oder Verſchleifung noch nicht zu weit vorgejdritten ijt, mandın. 
noch die Spuren des Auftrittes hinter der Bruſtwehr in der ven dert 
Krone bimveg gegen den Wallfuß vder Wallgang bin Doppelt cente 
concaou — CV. CC. 
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verlaufenden Abdachung, wobei Die. Auftrittsſtufe — 8 — immer Kir 
als der Grabenrand oder, wenn ſie noch vorbanden, die Berme -- — 
liegt. In den meisten Fällen, Die ich beobachtete, iſt jedoch auc >: 
ſchon verwiſcht und es reſtiren nur ſtark verflachte, im Vergleich zu em 7 
relativ breiten Baſis nur unbedentende Höhe beſitzende Wallkörrer u 
ſeichte Gräben, wodurch fie ſich einigermaßen von den verhältnißrick. 
hochgewölbten Spitzwallproſilen der Erdſchanzen älterer Zeiten wur 
ſcheiden laſſen. 

Verſchanzte Yager neuerer Zeiten nennt man eine Reibet 
nachbart gelegener Einzelſchauzen eben beſchriebener Formen, welche err 
mehr oder minder großen Raum zur Deckung innerbalb lager?. 
Truppen umſchließen; liegen dieſe Schanzen aber mehr nach einer Sn 
ung hin — nebeneinander, jo it das cine verſchanzte Linie 
dein einen wie m dem andern Falle können Die Einzelſchanzen dur? 
zwiſchenliegende Laufgräben vder auch vollſtändige Brufhrebrlinier 
vorgelegten Gräben verbunden ſein, wie das noch Dis Ende des rer. 
Jahrhunderts Die gebräuchliche Form war. 

As Beifpiel eines verſchanzten Lagers erwähne ib die ml. 
verjchleiften Mejten noch ſichtbaren Verſchanzungen auf dem Zei: 
bet Donauwörth: als verſchanzte Yinien die Queich- und Yauter vum: 
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in unjerer Rheinprovinz, dann die ebenfalls in Bruchſtücken noch vor- 
bandenen Yandesdefenfions = Linien zwiſchen Angolftadt, Dietfurt, Am- 
berg ıc. 20) 

Dei dieſer Gelegenheit will id) das Euriofum anführen, daß ein 
Segment letzterwähnter Defenfionslinie zwischen Arnbucd und Arnftorf 
jüöweftlid Dietfurt im Atlasblatt — Nr. 47 weit — als „Römer— 
Schanzen“ benannt ift und als ſolche aud bei den Umwohnern gilt; 
ein Zeichen, wie furzlebig das Gedächtniß insbeſondere unferer Yandbeivohner, 
aber auch berufener Stände für jolde Dinge ift, nachdem diejes Curioſum 
mdt nur im die von Geometern reſp. Militärs bearbeiteten Karten— 
blätter, jondern, wohl aus leßteren, auc in ein ſonſt recht verdienftvolles 
Opus neueren Datums jid) Fritiflos eingejchlichen bat, ein pendant zu 
jenen Thürmen (pag. 120), „die man nur anzujeben braucht, um ie 
ıls Nömer-Thürme zu erkennen“ 17), 

Zum Schluß muß. ich betonen, daß die in Vorſtehendem gegebenen 
Erörterungen von mir jelbjt nicht als abjolut unanfehtbar hingeſtellt 
werben wollen. Sie jollen nur ein Berjud fein zum Fortichreiten im 
ver Sadıe, es ift iiberhaupt äußerft ſchwierig, insbejonders die älteren 
Befeftigungsrefte lediglich mut Rückſicht auf ihre Formen in ein abjolnt 
unanfechtbares Syſtem zu zwängen und darans ihre chronologiſche und 
ethnologiſche Stellung abzuleiten. Es finden ſo viele Uebergänge aus 
der einen in die audere Form ſtatt und es tragen gar manche dieſer 
Ueberreſte ältefter Zeit die Spuren von Veränderungen an ſich, welche 
die Zuthaten Tpäterer Benüker befunden, daß im vielen Füllen nur die 
bei Nachgrabungen zu machenden Funde erjt über die beilänfige Zeit und 
die Urheber der Erbauung und die Dauer der Benükung ſolcher Erd— 
und Steimbautenrefte Auskunft zu geben vermögen, joferne nicht verläjlige 
hriftliche oder mündliche Leberlieferungen jeden Zweifel bejeitigen. 

So batte ich erjt jüngjt wieder Gelegenheit, eine Abjchnitts- reip. 
Borjprungs:Befeftigung zu befihtigen, welde in Hinſicht auf den tiefen, 
iehr breiten Graben und die dabinter liegende, nur wenig über den 
äußeren Grabenrand jih erbebende dreiſeitige Plattform nad) meinen 
Erörterungen — pag. 116 — als frühmittelalterlider Burgjtall er- 
flärt werden müßte, und doch beweijen die zablreib umberliegenden und 
durch Angrabungen erzielten Kleinfunde, insbejondere die Bruchſtücke von 
Dachziegeln und Deizröhren, daß man es mit einer römischen Befeſtig— 


ungs-Anlage zu tbun babe. 
1u* 
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Damit denke ih das Wejentlichite fiir Allgemeinbeurtheilung jerh 
wie für die Befonder-Schilderung aller lediglich nur mehr in Aue: 
und Einjchneidungen, eventuell auch in, von dem Boden überdeckten, Int 
werfsjubftruftionen veftirenden Befeftigungswerfen alter zeit Rotdice. 
bei gänzlicher Außerbetradhtlajfung der noch in Dlanerwerf ſeldſt ır 
ragenden jogenannten Ruinen vorgeführt zu haben. 

Allerdings babe ich den Gegenftand nicht fo ausführlih in Tex: 


immerhin aber, wie ich glaube genügend, unjeren auf dem Yard, ten: 
von allen literariſchen Hilfsmitteln, wohnenden Geſchichtsfreunden d: 
jenige zu bieten, was fie andernfalls bei eintretendem Yedirins n: 
großer Mühe und vielem Zeitaufwand erft zuſammenſuchen mist 
und jomit ſchreite ich nun zur Spezialbefhreibung der im Einganze > 
reits namentlich bezeichneten Objekte. 


SBefonder:Schilderungen 
a) der Terrain: Berhältnijie au der ‘ar. 


Bon Kronwinkel hinwes an Landshut vorbei, über Yıl!-- 
hinab fließt die Jjar immer nahe dem Fuße des Steilrander ©- 


den, in derjelben Richtung allmählig niederer werdenden Yandrüdir 
bin, deffen Hauptjdeitellinie anfänglid der Iſar, jpäter der Ts t- 
gericht ift, und innerhalb der hier in Rede ſtehenden Strede die* 
lid) gelegene Saumlinie des 200 bis 300 m breiten Stall?" 
durchſchnittlich um 25 bis 20 m überböht, welche ibrerjeits wi! -- 
Harniederung um 80 bis JO m, weiter abwarts aber allmählig u!" 
bei Kurzen-Iſarhofen Faum mehr 10 m überragt. 

Zahlreiche meift ſüd-nordwärts verlaufende, nabe ihrer Einmir 
in das Iſarthal ſchluchtartig geftaltete Querthäler Durdidnere 
Steilrand und gliedern den Yandrüdfen in ebenſoviele langgeftreft' 
geböjchte Nebenrüden und Höhenvorjprünge, von welch Icteren *' 
man weite Umſicht über die Niederung und die fladen Abdachunge 
nördlich der Iſar ſich erbebenden fajt völlig offenen Hügelland 5 
In entgegengeſetzter Richtung aber bejhränft das zur Dauptnl:® 
leicht anfteigende vielfah auch waldbedeckte Gelände alsbald den Ar: -- 

Die Vichrzahl diefer VBorjprünge trägt — ven Kronminle- 
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xt Traus nitz, welche noch wohlerhalten find, abgejehen — Befeftigungs- 
efte aus Kai get: 
ie „Schanze“ und der „Schloßberg“ nördlich von 
Ober. Solding; — 
die beiden „Shwedenfhangzen“ bi Schönbrunn; — 
die „Straßburg” und „Neuded” bei Frauenberg; — 
die „Shaumburg” und „Wolfftein“ bei Zeitzkofen; — 
die nicht benannten Rudera auf den „Buh=-Berg“ bei 

Wolfsbud; — 

und auf, dem „Höh-Berg“ bei Haag; 

die angebliden Spuren eines Römer-Kaftells in Nieder- 
Biehbad; j 

die „Burgftalle“ bei Teisbach, Pilbertsfofen und 

Zanklan; — 

e „Bürg“ zwiihen Ettling und Pöring; — endlich 
t „Burgftall“ bei Kurzen-Iſarhofen; — feloft von 
einer „LZürten- Schanze“ bei Dingolfing wird geſprochen, 
aft alle harren noch ihres Beſchreibers. 

Die Iſar-Niederung trägt, foweit fie nicht von den Rändern herein 
urd Die Agritultur berührt und der Stromlauf der far nicht corrigirt 
ft, durchaus noch den Auencharakter; zahlloſe theils trodene theils naffe 
ind verſumpfte Altwaſſergräben durchziehen dieſelbe und ſtreckenweiſe 
ommen auch noch Mooſe vor. Im Uebrigen iſt die Niederung häufig 
— heutigen Tags nach durchgeführter Stromkorrektur allerdings ſeltener — 
leberſchwemmungen ausgeſetzt. 

Die Hauptcommunikationen — Staatsſtraßen — ziehen zu beiden 
zeiten der Iſar am Fuße der Höhen und in dem nördlich gelegenen 
Sügelland, welches nirgends Dinderniffe bietet, nad verjchiedenen Micht- 
ingen von Yandshut ab gegen Neuftadt, Negensburg und Straubing hin. 
Minder feft gebaute tebenftraßen und Ortsverbindungsiwege durdziehen 
üdlich der Iſar einen Theil der erwähnten Ouerthäler, die Verbindung 
wiihen genannten Fluß und dem Bilsthal vermittelnd. Dem vielfach 
ewundenen Scheitel des Yandritdens entlang beftehen nur Feld- oder 
dußwege ımd Die Nordiveltabdahungen des Steilrandes ſelbſt, jaft durch⸗ 
veg bewaldet, meiſt gänzlich pfadlos, können nur von Fußgängern mit 
Nühe und Anſtrengung beſchritten und erſtiegen werden. 

Im Alterthum wird es nicht viel anders und nur die Niederung 
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noch mehr verſumpft geiwejen fein. Die Straßen mußten damals ten 
jelben Spuren folgen wie heutigen Tages nod), nur weniger zabire:d 
haben wir ums Diejelben zu denfen. Brüden oder Fähren beftehen zwiſchen 
Yandshut und Eibach mit Ausnahıne der an beiden Orten feme Cr 
diejes einft anders war, ift mir nicht befannt geworden, Spuren von 
Uebergängen haben ſich auf bezeichneter Strede bis jetzt nicht gefunden °:. 

Sp verlodend nun die voranftehend gekennzeichnete Abjcnittsiir: 
zur Schilderung ihres ftrategiihen und taftiihen Werthes einladet, wi 
th es vorerft doch unterlaffen, ein Gegenftüd zur bereits ermähntn 
„Reihe von Hochlagern“ zu liefern, um jo mehr unterlafjen, als e 
kaum möglid jein dürfte, die unter ſich fo verſchieden geftalteten, watı 
jcheinlich weit auseinander liegenden Zeitabjchnitten ihre Entftehung ci 
danfenden Befeftigungs-Anlagen längs der far in ein Spitem zuſammen 
zufaffen. Betrachten wir nun 


b) die Eingangs anfgezählien Objekte in ihrem Zetails. 
1. Die (fogenannte) Schwedenſchanze bei Ergolding. 
(Tfl. III u. IV F.)*) 

Spanfehlner 3) erklärte diejelbe als Brückenkopf. Sie bit: 
aus einem einfachen Erdiwall, welder im Grundriß ein an den Eden: 
abgerumdetes, unregelnäßiges Fünfeck umzieht. (Bon einem Sch:? 
dem es ſich nähert, kann man nicht wohl fpredhen, weil die Wal pm 
an der kritiſchen Stelle zwiſchen der Nordweſt- und Oſt-Ecke «. 
grogen flachen Bogen bejchreibt.) 

Die Krone des aegen Innen ftarf verjchleiften Walles liegt immer ri 
bis 3'1/, m über dem Uferrand der unweit ſüdlich — ca. 60- 80m - 
daran vorüberfließenden Iſar und durchſchnittlich 31/, m über em on 
feiner Südoſtſeite vorbeiziehenden Bewäfferungs: oder Abzugs Km‘! 
Auf den übrigen Seiten, welde jtärfer verflaht find, beträgt die Er 
hebung über die ringsum in einer Breite von 25 bis 50 m verlicgr 
den flachen Wiejenmulden — m — durdidnittlih noch 2,5 m. 

Eingänge — E - find zwei erfenubar. Der in der Südweinci 
hat eine Sohlenbreite von 15 m, diejelbe Breite wird der nerdweiti 
Eingang, welcher ſchon ſehr verfchleift ift, auch gehabt haben. Zi“: 
erfennbar aber ift ein von Yeterem hinweg über die Mulde ziebart 


*) Anmerkung: Die Plänen auf den Tajeln I, II uw. III find duihuca 
125000, und das Ueberſichtskärtchen auf I in 1 :5000U ausgeführt. 
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Damm -- d -, welder fih in den Feldern — a — verliert und 
hedem Ihon wohl zur Communication über die Mulde in das innere 
es Ringes gedient hat; an dem andern Eingang ift von einer derartigen 
Sorfehrung nichts zu beobadten, weshalb zu vermuthen, daß; diefer Ein: 
ang neueren Datums iſt. 

Das Material für den Aufwurf wird, der tiefſchwarzen Erde 
ach zu Schließen, Raſen geweſen jein. Solden konnte man in der Form 
on Raſenziege'n oder Kopfraſen mit leihter Mühe und eventuell ohne 
Inwendung bejonderen Schanzgeräthes den unmittelbar anliegenden 
Vieſen entnehmen, wodurd die ſchon erwähnte ringsum ziehende flache 
Mulde entitund. Dieje Mulde kann kaum als Graben erklärt und nur 
n dem Fall als Annähernngshinderniß erachtet werden, wenn dieſelbe 
ei höherem Wafjerftand der ar oder durch Fünftlide Anſtauungen 
wrübergehend bewäffert war., Es ift übrigens nicht nur möglich, ſon— 
ern jogar fehr wahrjheinlih, daß die Anlage einft ganz von Sumpf 
ind Moraſt umgeben war, al3 die Iſar noch nicht durch Dammbauten 
md Durchſtiche in ihrem Yanfe vegulirt und Die ganze Niederung nod) 
nehr wie heutigen Tages Auencharakter befaß (cf. pag. 125). 

Die Schwarze Mafje des Wallförpers, am Außenrand meiſt bis 
‚> m mädtig, hebt fih ſcharf ab von der darunter liegenden weißgrauen 
AUluvialſchichte und bildet durch ihre Verſchleifung gegen Innen eine oft 
iber 20 m breite allmählig ſich ausfeilende dunkle Humusſchichte. Eine 
urze Strede -- 40 bis 50 m — der Südoſtſeite des Walles tft, wohl 
urch ein Iſarhochwaſſer, herausgebrochen, Dinweggejpült, bei Weiten 
ıber nicht in dem AUntfang, als man nad Spanfehlner's Ausſpruch ?°) 
innehmen follte. 

Die Yänge der Wall Linie beträgt 7SO m, die beiden größten ſich 
jahezu ſenkrecht Erenzenden Diagonale des Poligons meſſen 258 und 240 m 
md der Flächenraum im Innern, nah Abzug einer von mir auf 9 m 
Areite bemeffenen Communifation längs des Wallfußes der Wall: 
traße - rund 34400 qm. Hieraus berechnen ſich nachſtehende event. 
Veſatzungs- und andere einichlägige Verhältniffe. 24) 

Zur vollen Bejegung des Walles find nöthig 

je 1 Mann p. m. 780 
1/, vor. Zahl als Mejerve 260 
in Sunmma 1040 
gerundet 1000 Streitbare Combattants. 
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Dieje Zahl würde zur VBertheidigung Des Objektes genügen nl 
3000 qm Yagerraum — 3 qm für den Einzelnen gerechnet — \x 
nötbigen. Es verbleibt ſonach noch ein unbelegter Kaum von 3140 «m, 
eine Fläche, groß genug, um nicht nur weitere 5 bis 60000 Streitbart. 
jondern aud ned einen Troß von etwa 1500 bis 2000 Indipidut: 
nebſt Yebensmittelvorrätben, Fahrzeugen und Zugtbieren unterzubriran 
jowie die nöthigen YPagergaffen frei zu halten. 

Erſcheint es jedoch zuläjfig oder ift e8 geboten, den Troß, umale 
von der Wagenburg, außerbalb des Ninges zu lagern, dann fen 
— allerdings immer nur für furze Zeit — im Ringe leidt Bis zu 
9000 Streitbare geordnet untergebracht werden. 

(Fine nur geringere Zahl von Menſchen dagegen würde Plag finen. 
wenn es fib um die Bergung der Umwohner mit Kind und Red 
Nutz- und Zugthieren, überhaupt mit aller fahrenden Habe handelte. Gr. 
präziſe Berechnung läßt ſich für ſolche Fälle nit anftellen und es ri 
nur eine ſozuſagen in's Blaue binem gegriffene Annahme, wenn 8 Iıx. 
mehr als 7 Dis 8000 Seelen mit Hab und Gut wird der Raum wm?! 
bergen und das auch nur auf die Furze Seit Des VBorüberbrame: 
pliindernder feindlicher Horden. Einem methodiſch angreifenden une m. 
Belagerungsmaſchinen ausgejtatteten Gegner aber würde ein Dergätzi 
ſchwach profilirtes ımd dicht belegtes Werk wobl alsbald unterliegen 

Das Repertorium vom Jahre 1521 zum topographiſchen Als: 
blatt Yandshut befagt pag. 72: De „Schwedenſchanze“ — be try: 
ding — ſcheint mehr ans dem Kriege Karl des Großen gegen die Kunert 
(Avaren) zu ſein; viellecht aus dem baveriihen Erbfolgekriege, 3 
Herzog Georg's von. Bavern Yandshut Tode im Jahre 1503. „U. 
Verſchanzung liegt mitten in Möſern, bat ftarfe hehe Werte und ıh 
wahrſcheinlich Zufluchtsort der Einwohner geweſen“, das ſtimmt theitier 
mit dem überein, was ih auf Grund meiner Erörterungen über. 
Kennzeichen am Ende dieſer Abhandlung über Diefar Ring ſowobhl m. 
iiber Die bier nachgehend noch zu ſchildernden Objekte in den Zt 
folgerungen zu jagen gedente. 


2 u. 3. Die beiden Schwedenſchanzen r. d. ar. 
(Til. Iu. IV Au. C.) 
Dieſelben liegen kaum 31%, km nerdöftlid von Landshut, bart 57 
Saum des nordweſtwärts gewendeten Steilrandes eines beim Fer: 
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gruber abzweigenden, über ven Mühlhof gegen Schönbrunn verlaufenden, 
nördlih von Haag waldbedeckten Querrüdens des ſchon beichriebenen 
(pag. 125) Höhenzuges. 

Die größere, weithin jihtbar, ca. 85 m über der Niederung, Die 
fleinere, ca. 55 m tiefer, nahe oberhalb Schönbrunn. Letztere iſt von 
der vorher erwähnten eingejehen —- dominirt würde man jagen, wenn 
wir Befeftigungen neuerer Zeit, wie es Schwedenjhangen wären, vor 
uns hätten. 

Zunächſt die größere nun -— Zf.IA - bejteht aus zwei Theilen, 
dent weſtlich gelegenen umfangreicheren Hauptwerf und dem jeiner Dft- 
flanfe unmittelbar anliegenden Außenwerf. Grfteres, ein Viereck mit mweıl 
abgerumdeten Eden der Südſeite, ähnelt den unter den Allgemein-Erörter— 
ungen — pag. 111 — näher gefennzeidhneten bufeijenförmigen Hand: 
befeftigungen. Es befigt eine mittlere Breite von 50 m zwiſchen den 
Wallfvonen, bei einer Tiefe von 85 m von der Wallkrone der Süpjeite 
zur Saumlinie dev Höhe nördlich gemeffen. 

Bom 160 m langen Hauptwall — Il — auf drei Setten um— 
geben, ſchmiegt fic) das Kternwerf, ein 15 m hoher Ovalfegel mıt 15>< 10 m 
großer Plattform — II —, nebjt zweien in feiner weitlichen Verlänger: 
ung 10 vejp. 15 m tiefer liegenden, voblongen, 21 vejp. 12 m langen 
und oben 8 rejp. 6 m breiten, durch den Spaten ftärfer abgeböjchten 
Terraffen — t’ t" — die Rückſeite bildend, enge an den Steilhang ar. 

Zwei jhmale Lücken zwiſchen dieſem Kernwerk und Den beider 
ſeitigen Enden des Hauptwalles — insbeſondere die nordöſtliche Lücke 
müſſen als Eingänge erachtet werden, welche einſt wohl durch Pfahlwerk— 
verſchlüſſe geſichert waren. 

Von dem Kernwerk hinweg, das auf ſeiner Südſeite von einer 
breiten grabenartigen Mulde — m, Tfl. IV A umzogen iſt, ſteigt 
der flache Innenraum des Werkes allmählig — dem Zuſchanerraum eines 
Theaters gleichend — in ſüdlicher Richtung gegen den Hauptwäll an 
— Tfl. LA Weſtanſicht —, der Hauptwall, deſſen Innenböſchung dort 
völlig verſchleift iſt, überhöht den jenſeitigen Grabenrand immerhin noch 
um 1,75 m und die Grabenſohle um 5,5 m — Profil A von Nord 
nah Süd d. fl. IV. In weltenördlider Richtung fällt Wall und 
Graben, die Sohle des letzteren etwas raſcher, der Abdahung des Ge: 
ländes entjpredend, um etwa 2,5 m, in oft:nördlider Richtung aber 
verlauft die Wallfrone faft horizontal, während nur der Wallfuß 
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dem Gefälle der Rüdenlinie folgt, wodurch die Wallhöhe ſcheintat 
zunimmt. 

Der Hauptgraben wird nabe der Mitte der Südſeite der ganzen 
Anlage, gerade neben der Ambiegung des Hauptivalles, nah Norden 
— bei w — in jeiner Außenböſchung von einem ſchmalen Einienut 
unterbrochen, bildet ſodann an diejer Stelle einen einſpringenden Winkel 
und zieht, nach wenigen Schritten faſt rechtwinklig gegen Oſten, dan 
alsbuld wieder nad Norden abbtegend, um das Außenwerk berum um 
mündet an ſeinem nördlichen Ende offen in den Steilabhang. 

Das Außenwert, nur durch einen tiefen Einſchnitt — w, Tfl. V.A— 
vom Hauptwerk getrennt, ein gegen Norden fpigwinfeliges Dreied, be 
fteht aus einer von niederem Wall umzogenen, 70 m langen und neitir 
20 und 4 m, in der Mitte aljo 12 m, breiten, im Nivea dir 
Nüdenlinie liegenden Plattform, deren nördlichem Theile. den ist 
Winfel vollftändig ausfüllend, ein 50 m langer Walt — Vorwall - 
aufgejegt if. Dieſer Vorwall überhöht den öftlihen Grabenrand m 
2,5 m, wird vom Hauptwall jeleft wieder um 2 m überragt und ?9 
der Plattforın des Kernwerks aus vollftändig eingejehen (Profil ven it 
nah Oft Tfl. IV A). 

Die Sohle des grabenähnlihen Einfchnittes — w — zei 
Augenmerk und Hauptwall — nennen wir fie Zwiſchenwallgang — Ir! 
ih gegen Norden bin fehr erheblid unter das Nivea, Joreobl TE 
Srabenfohle der Oftjeite, wie aud des Werfinneren, umzicht U 
vampenartig geftaltet das Nordende des Hauptwalles und führt jel® 
lich, auftergend zwiſchen Kernwerk und Hauptwall. jolher Weiſe ein a 
vorzüglich geficherter Haupteingang im das Innere. Zur Zeit WIN 
Mündung zwiſchen Kermverk und Hauptwall durd Abrutſchungen N 
Innenböſchung des Vetzteren theilweiſe verichüittet. 

Gin ſchmalerer Weg zieht, beim Grabendurchſchnitt der Sud 
beginnend, als Nampe in jhräger Nichtung nördlich über den Haurtreh 
hinauf und ohne erheblihe Einſchneidung über deſſen Krone hin 
ebenfalls in das Innere, höchſt wahrjceinlic eine Anlage neuerer Ze! 

Das durh den Grabenaushub gewonnene Meatertal - - jan? 
Yehm mit feinförnigem Gerölle untermengt — murde, wie es der GT 
jeitige Vergleih der Wall- oder Graben-Profile ergibt, vollſtändig: 
Aufſchüttung der Wälle und des Kegels verivendet. 

Auffällig eriheinen die ziemlich ftetlen inneren Abdachungen 
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Wälle auf der Oftfeite, was den Anlauf der Bertheidiger zur Wallkrone 
dort feineswegs erleihterte — cf. pag. 113. Ebenſo auffallend ift der 
Mangel eines Vorwalles auf der Angriffs- — Süd» -- Seite, welche 
von dem vor ihr anfteigenden Terrain einigermaßen beherrſcht wird, 
nachdem doch die DOftjeite mit einem jolden ausgejtattet ift, obwohl dort 
das Terrain vom Grabenrand hinweg fällt. Dieſe Umſtände find nicht 
ohne Einfluß für die u hinſichtlich des Hanptziwedes der 
ganzen Anlage. 

Der Gejammtlänge der Bertheidigungslinien (cf.pag.127) — 308m — 
entſprechend könnten eintretenden Falles bis zu 300 Mann in Aktion 
treten. Der Flähenraum im Innern des Hauptwerkes beträgt unter 
Beinahme der 80 qm großen Plattform des Außemverfes und nad Ab— 
rechnung einer etwa 4 m breiten Communifation längs des Wallfußes 
beiläufig 580 qm, auf weldem jedoch nur beengt 200 Mann, alſo nod) 
nicht einmal das vorher erwähnte Deinimum der nöthigen Vertheidiger- 
zahl, von einer Reſerve völlig abgejehen, lager könnten, dagegen aber 
etwa die vier- bis fünffache Zahl von Menſchen Pla nehmen, wenn es 
ſich nur um eine furze vorübergehende Verſammlung zu irgend einem 
mehr friedlihen Zweck handelte. . 

Die Plattform des Kegels, welde nur 35 m Umfang beſitzt, mag, 
mit einem thurmartigen Holzbau gekrönt, als Yug in’s Land — Warte —, 
zu gleiher Zeit als gefichertiter Aufbewahrungsort des Werthvollſten 
und zur Unterkunft hervorragender Periünlichkeiten gedient haben, zur 
Aufnahme einer größeren Zahl von Bertheidigern war jie nicht geeignet, 
der Flächenraum ift zu Hein, letzteres gilt auch hinſichtlich der beiden 
weftwärts anfchließenden Zerraffen. 

Waffer findet ih in dem natürlichen Graben, welcher aus der weit: 
lihen Flanke hinweg zu Thal zieht; ein kleines Weiherchen befindet ſich 
auf der ctiwa !/, km ſüdlich entfernten Flachkuppe oberhalb dem „Hauſel 
felde“ — fl. I Ueberſichtskärtchen. Auf diefer Kuppe beobachtet man 
aud eine größere Gruppe von Hügelgräbern. 

Die Heinere „Schwedenihange“ — Tl. lu. IV C — am nor 
öftlichen Ende des dort ziemlich Stark fallenden Rückens, befteht aus einem 
jehr fteil geböfchten Ovalfegel, umzogen von einem halbringförmigen an 
beiden Enden in den Steilabhang mündenden Graben, welcher durchſchnitt— 
lih 20 m breit und 51/, m tief ift, an feinem füdlihen Ende tiefer 
am nördliden feihter — cf. Zfl. IV C. 
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Die Längenachſen des Kegels meijen: in der Baſis 55, in der 
Plattform 25 m, die Breitenachſen 40 reſp. 18 m. 

Die Plattform erhebt fih in der Dritte etwa 7,25 m über Die am 
jüdlichen Ende höher gelegene, 5 m breite und am tiefer liegenden Nerd— 
end 31/, m breite &rabenjohle, welhe ein durchſchnittliches Gefälle con 
2 m beligt. 

Die ganze Anlage von Brabenrand zu Grabenrand gemein Fit 
eine Yänıe von ca. 80 und cine größte Breite von ca. 60 m. 


Zieht man vom hödjten Punkt des Srabenrandes — ſüdlich - 
zum entgegengejekten tiefften eine gerade Yinie, jo entjpräce diele Yun 
annähernd der natürlichen Fall-Yinie des Rüdens und man erjicht da. 
daß die Plattform des Kegels fih nur um ein Geringes — Lim — 
über das Bodenprofil (cf. pag. 116) erhebt. Die größere Mafie re 
durd den Grabenaushub gewonnenen Materials -- faſt reiner Yehm - 
muß aljv eine anderweitige Verwendung gefunden haben. Auch mar 
dings entnimmt man dort ebenfalls wieder ſolches Material, wie nz 
ſenkrecht abgeſtochene Stellen des Kegels erjehen laffen, jo daß man X 
nahe glauben könnte, das Ganze jei nur eine Yebmgrube gemärr. 
wenn nicht Mauerwerksſpuren dem widerſprächen. Sch hatte wehl mE 
die Zeit und Mittel zu eingehender Unterſuchung, doch verſchaffien zit 
die mit dein Berghammer durchgeführten jeihten Schürfungen, insti 
dere längs des Randes der Plattform alsbald die Möglichkeit, er: 
ganze Yaye von Badjteintrümmerwerf und Mörtelbroden zu beotattr 
Keinerlei Spur folder oder anderer Bautenrefte fanden ſich aber bat 
porber bejchriebenen Anlage. 

In Anbetracht der Hieraus abzuleitenden verſchieden langen Andeut: 
der Benützung beider Objekte gehören diejelben in ihrem Beftande kat 
falls weit auseinander liegenden Zeitperioden an. Ob dieſelben me: 
dennoch gleichzeitig erbaut und anfänglid in einem gewijjen Zuſammen 
hang geftanden — die Fleinere Anlage eventuell als Vorwerk des grort: 
zu betrachten wäre - läßt fih nicht mit aller Beſtimmtheit beanmmert! 
Es iſt immerhin möglid, daß diefe Heine, warttburmartige Anlage 1 
vom Thal her führenden Zugang zur größeren zu erſchweren gi” 
hätte. Vielleiht auch war ein größerer Raum, beide Objekte von Kt 
oft über Sid nah Südweſt umfalfend, von einem Hag — cf. pag. 10° - 
oder einem Gebüd umgeben, wofür die gleihlautende Benennung 3 
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Gehöftes ſüdweſtlich des Haufelfeldes und verſchiedene Spuren ſchwacher, 
wallartiger Anfchmwellungen der angedeuteten Linie, insbejondere der Süd— 
oftlifiere des Waldes entlang ſprechen würden. 


4. Die Straßburg. 
(Zjl.Ilu.IVB.) 

Diefe Befeftigung liegt etwa 7 km nordöftlih von Pandshut auf 
der unteren am weiteſt gegen Weſten vorjpringenden, ca. 50 m über 
Die Niederung fich erhebenden nah 3 Seiten fteil abfallenden Terraſſe 
des von Frauenberg nordweſtwärts ftreichenden Höhenrüdens, ca. 10 m 
tiefer al3 das Gehöfte „Straßburg“. 

Die Anlage bejtund aus einem, höchſtwahrſcheinlich thurmartigen, 
Hauptwerk (Reduit) — H — am meftlihen Steilvand und einem un- 
mittelbar öftlich gelegenen, dur einen ca. 5 m tiefen und ca. 18 m 
Breiten Abjehnittsgraben davon getrennten Vorwerk — V — cf. pag. 112. 

Das Reduit, zur Zeit ein fteilgeböfchter kegelförmiger Hügel, deffen 
feiht nad) Süd abdadhende Plattform, unregelmäßig eiförmigen Umriffes, 
eine mittlere Breite von 20 und eine Länge von 30 m befigt, überhöht 
das im natürliden Niveau des Höhenvorfprunges liegende Voriwerf um 
beiläufig 3 m. ‘Das leßtere, eine fat horizontal verlaufende und leicht 
gegen Dften anjteigende Plattform, ift ca. 70 m breit und 110 m lang, 
der Umriß folgt entſchieden der etwas frummlinigen Contur des Terrains, 
ähnelt einem an den Eden abgerundeten, in der Mitte jeiner Yangjeiten 
feiht eingedrüdten umgleichfeitigen Biere, welches ringsum jehr fteil 
abdacht. Der Oftrand der Plattform, welder eine nad Innen ver- 
jchleifte wallartige Anſchwellung — o — trägt, liegt 6 m höher als 
die etwa 22 m öſtlich entfernte Einfattlung des Rückens, jenfeitS welcher 
das Terrain ziemlich fteil in der Richtung des Gehöftes anjteigt. Yon 
der Nordfeite der Plattform hinweg fällt das Terrain terraffenfürmig, 
weſtwärts aegen die Iſarniederung und nördlih in ein ſchluchtartiges 
Thälchen, jhroff ab (cf. Profil von Nord nah Südoſt Tl. IV B). 
Dem Saume der oberen durhfchnittlidd 20 m breiten Xerraffe entlang 
beobadtet man wieder eine leichte Aufchwellung — z —, welde bei der 
vorerwähnten Einjattlung beginnend den Fuß der höher gelegenen Platt- 
forn — V — in fladen Bogen umzieht und die untere ca. 14 m 
breite Terraſſe durchſchnittlich um 7 m überhöht. An der nordweſt— 
lichen Umbiegung der unteren Terraffe erhebt fi, einft wohl durch einen 


134 


Graben abgefhnitten, ein Heiner jehr fteilgeböjchter 51/, m hoher Legel 
mit 16>x<8 m großer Plattform — lit. Th der Weft:Anjiht ZiL 11 
und des Nord-Südoft-Brofils Tfl. IV. Der Einfattlung auf der Ci: 
feite querüber zieht, am Saume der unteren Terraffe nordöftlic begimend, 
ein zwiſchen 2 u. 4 m Tiefe verlaufender, 11 m breiter Graben, welder 
gegenwärtig im Sattelpunft felbft durch das zum „Straßburger Sebät" 
hinaufführende Sträßchen — w — überbaut ift. An diefer Stelle bey 
der Graben einft gegen Südweft um und mündete in die zu Thal ziebende 
Schlucht unmittelbar füdfich erwähnten Sträßchens. Außerhalb der nerd 
lihen Strede diejes Grabens, nur durd einen Spigdamm geſcieden 
zieht in nördlicher Verlängerung des dort gegen Süd umbiegenden 
Sträßchens, ein zweiter grabenähnliher Einſchnitt bis zu eimer Yüdı 
— 1 — des allmählig wallartig fi geftaltenden Dammes hinab. J* 
halte diefe Furche für einen alten Hohlweg, welcher als Commmibkt“ 
durch die vücke zur unteren Terraſſe und vieleicht um die nortweilkt 
Biegung der eberen Terraſſe — z — berum auf diefe führte. Weber 
Beftalt und wo dann der Eingang beziehungsmweife die Auffahrt zur gro 
Blattforn — V — und von die fehr zur Heineren — H — gem 
ift nicht mehr zu erkennen. Möglicherweiſe deutet uns eine Einſenkur— 
— r — nahe der norbweftlihen Ede des Vorwerkes die Stelle der A’ 
fahrt an, die Verbindung mit dem Reduit wird durd eine böler: 
Brücke hergeftellt gewejen fein. Ob auch an der Oftjeite ein Zum 
beftanden hat, ift ebenfalls nicht mehr zu erfennen, der Weg, welder Er. 
ala Rampe von Links gegen Rechts, aljo dem alten fortififatern&: 
Srundfag zuwider von dem Sträßhen — w — bei der Einfall 
hinweg um vie Nordoſt-Ecke auf die Blattform - V — führt, m 
offenbar eine Neuanlage, um zu den oben liegenden Feldern jahre 
zu fünnen. 

Zahlreihe Trümmer hellroth und gelblich gebrannter Paditem 
wie jie heutigen Tages noch zunächft Landshut fabrizirt werden, Tem 
Mörteljpuren deuten an, daß die Umfaffung und die Hauptgebaͤude z 
nern des Werkes, dann der Rand der Terrafie — z — in Rai 
wert ausgeführt waren: Dachziegel zc. römiſcher Art konnte ich iurun 
nicht beobachten. 

Spanfehlner >) hält die Straßburg mit ihren „großarlizt 
Plateaur, vorjpringenden Dreieden, Einfahrten, bededten Bingen ©- 
2 Warthügeln“ für „Joviſara“ — Joviſura. 
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Mit den „vorfpringenden Dreieden“ mag er die von mir mit H 
und mit Th bezeichneten Kegel gemeint haben. Bon „Einfahrten“, außer 
der am nordöftlihen Rand bei 1 und von „bededten Gängen“, womit 
er wohl die von mir erwähnte alte Hohlgaffe vor der Oftfeite gemeint 
haben könnte, habe ich nichts gejehen, die Sache verhält fi vielmehr jo 
wie ich beſchrieben. Dagegen bin ich theihweije feiner Anſicht, wonad) 
die erwähnten Kegel „Warthügeln“ gleihen, doc hat meines Eradıtens 
die Blattform — H —- einen etwas größeren Bau getragen das 
fefte Herrenhaus, an oder innerhalb desjelben immerhin auch ein 
Dergfried geftanden Haben mag und der andere Hügel — Th -- an 
der Nordweltede der unteren Terraſſe einen Eckthurm, welder wohl 
weniger die Aufgabe einer Warte hatte, als die der Flankirung der von 
Diten herabziehenden Schludt. Die Plattform — V — trug die Vor- 
burg mit ihren Einrihtungen und die wallartige Anfhwellung am Dit: 
rande derjelben "eine vielleicht etwas höhere und ftärfere Mauer — id) 
vermeide abſichtlich Schildmauer zu jagen — weldhe bei diefer von Oſten 
ber ftarf überhöhten Burg jehr nothwendig gewefen fein dürfte. Jene 
Anſchwellung endlih längs des Nandes der Terraſſe — z — birat 
wohl noch die legten Reſte einer Zwingermauer. 

Spanfehlner jpriht ferner von einer alten Straße, welche von 
Neu-Oetting ber über die Straßburg nah Abensberg geführt 
habe, deren theilweijes Borhandenfein u. A. noch bei Pihtenburg zu be- 
obachten fei, die weiterhin dann an der am linfen Iſarufer gelegenen 
„Rundſchanze — vallatum — als Brüdentopf“ gedaht vorbei und 
in der „Nähe der Schanze bei Mirſchkofen (Mirstofen) vorüber 
ad castra abusina“ geführt habe. 

Nun zieht allerdings von Frauenberg herab ein gut gebautes 
und zweckentſprechend geführtes Sträßchen ſüdlich der Straßburg 
vorüber zu Thal und in deſſen Fortſetzung ein Feldweg bei der Gredel— 
Mühle beginnend gegen die Iſar, in den Auen verſchwindet aber als 
Dald jeglihe Spur. Wenn ih nun der dee des erwähnten Forſchers 
folge, }o müßte die Verlängerung des Feldwegs — allerdings weit ab 
öftlih der „Rundſchanze“ vorbei — gerade auf die Mitte von Alt- 
beim zu und in diefer Richtung den Ort durdjchneidend Die jenjeits 
beftehende Hohlgaffe hinauf, ganz nahe am „Schloß-Berg“, aud 
„Schwedenjhanze” genannt, vorüber geführt haben; ob aber von 
da ab die vermeintlihe Straße über &aunfofen, Wadelfojen, 
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Unfofen :c kreuz und quer dahin zog, möchte ich bezweifeln, nadden 
das dort fladbügelige Gelände doch mehr geradlinig verlaufenden un 
biedurc direkt verbindenden Straßenanlagen, wie fie Die Romer anjtretten. 
feinerlei Dinderniffe bereitete. 

Zwiſchen Frauenberg und Yihtenburg, um wieder uf: 
andere Seite zurückzukehren, befteht heutigen Tages auch nit die Zaur 
einer annähernd direkten Verbindung. Spanfehlner's Strapenugrer 
„luro ad Jovisura“ 2c. bereits „bewiejen“, dürfte demnach einer nis 
maligen genaneren Durchforſchung der Strecke Neuöttina, Sirri 
burg, Abensberg bedürftig je, darüber hilft Die durch „Ader zu 
Hopfenbau gänzlub zerwühlte“ Oberflähe des Bodens in Nietertariri 
nicht bimveg. "u. ?5) 

Schließlich jer nod erwähnt, daß an der Straßburg nidts ae N 
jheinbare Doppelgrabden mit dem zwiihenliegenden Spitzdamm an 
ähnlichen Eonftruftionen bet einzelnen der römiſchen Yimesfajftelle eriner. 


5. Neudceck. 
(Ti. II u. IV D.) 


Eine ganz einfach geſtaltete Befeſtigung, liegt kaum 1 km 
der Straßburg jenſeits des überhöhenden Rückens, auf Dem wir das w 
höft „Sterned” erbliden, am Rande des dort eva 45 m ühr.. 
Niederung emporragenden nordliden Aırslänfers der Höhe. 

Dieſe Anlage Dejtebt aus einer 54 m langen und 36 m ki 
dierfeitigen, auf der Sidjeite weit abgerumdeten, ringsum jehr Al: 
dahenden ‘Plattform -- FI -- , welde auf der Angriffs- (Sid Ei. 
durch einen im flachen Bogen querüberzichenden, 24 bis 25 m rc 
Abſchuitts- (bier Daupt-) Graben ſowohl von dem dominirenden Kir 
ſüdlich, wie auch von der einem länglihen Fünſeck gleichenden, eW: 
tiefer ſüdöſtlich anliegenden faft glei großen Plattform — V —, :7 
welcher gegemwärtig das Gehöfte Neudeck liegt, getrennt ijt. 

Die größere Plattform, das Hauptwerk, erhebt fi um 1 hal! 
über den im Niveau der Rückenfläche liegenden ſüdlichen Grabeur— 


allmählig in ftärferes Gefälle übergehend, einerjeits zwischen Daupt — 
Borwerf hindurch in den Steilabhang, anderjeits — wejtlid 
eine fteil niedergebende Schlucht verläuft. 
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Das Niveau des Vorwerkes — Vorburg — liegt 1,5 m tiefer als 
die Plattform des Hauptiverfes, 3,6 m über der Sohle des dort 23 m 
breiten Abjchnittsgrabens. Urfprimglid wird das Voriverf auch auf den 
übrigen Seiten von einem Graben umzogen gewejen fein, heutigen Tags 
bemerkt man an der Südjeite nur mehr eine ſchwache Spur und der 
Oſtſeite entlang zieht eine tiefe Hohlgaſſe, durch die ein Fahrweg herauf- 
rührt. Die Nordfeite des Vorwerkes, wie aud) des Hauptwerkes, durch 
den fteilen Abhang genügend gefhügt, fonnten eines Grabenstentbehren. 

Spuren eines Thurmes laſſen fi) oberflählih nirgends erlennen, 
von Kalkwerk untermengter Bauſchutt liegt auf der großen Plattform 
— zur Zeit Aderland — überall veihlid umher. Bezüglich der weiteren 
eventuellen Einrihtung beider Plattformen ift im Allgemeinen dasjelbe 
zu jagen, wie bei ter Straßburg. 

Ob die beiden Kleinen, fegelförmigen Hügel — Th —, ca. 20 m 
tiefer auf der nordöſtlichen Abdachung der Höhe liegend, auch noch zur 
Befeftigung gehören, wage ich nicht zu entfcheiden, doch tragen auch jie, 
ebenjo wie der ihnen zunächſt ſüdlich vorliegende breite flahfohlige Ein- 
Ihnitt und das von da hinweg gegen das 150 m entfernte Vorwerk 
anfteigende Zerraim unzweifelhaft Spuren der Bearbeitung dur den 
Spaten an fi. °°) 

Spanfehlner will 2?) „in Sterned Rudera einer Befeſtigung“ 
erblidt haben. Heutigen Tags ift davon nichts mehr zu fehen, wenn 
aber jolde vorhanden waren, was ich gar nicht bezweifle, dann dürften 
die drei Objefte Straßburg, Sterned und Neuded eine zuſammen— 
gehörige — allerdings vet großartige — Anlage andeuten. 

Nicht ohne Belang ift es für die Veurtheilung der hronologiicen 
Stellung der Straßburg und Neudeck, daß die unweit nordöftlich folgenden 
Burgftalle Shaumburg und Wolfftein ganz diefelben Conftruftionen 
— Hinter einander liegende Plattformen, getrennt unter fih und vom 
Außenterrain durch tiefe breitiohlige Gräben (cf. pag. 116) — zeigen. 


6. Bie „alte Berfdanzung‘“ bei Ergoldsbad. 
(Tfl. III u. IV E) 
Liegt unmittelbar öftlih des gleichnamigen Pfarrdorfes (Atlas: 
blatt Eggmühl) auf einer gegen Süden vorjpringenden, in zwei 
Terraſſen abdadhenden breiten Naſe des ca. 43 m über ben weitlich 


vorbeifließenden Ergolds-Bach emporragenden Flachrückens, welcher weite 
Berh. des hiſt. Bereins in Ldeh. XXVII BD. 11 
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Umfiht nach allen Seiten, doch nit bis in Die beiläufig 11 km ſüdlic 
entfernte Iſarniederung bietet. 

Die Anlage, ein Mittelding zwiſchen Ringwal- und Abjentts: 
Befeftigung, auf vierfeitiger, an den Eden weit abgerımdeter, von T.22 
gebogenen Yinien begrenzter Bafis, iſt duch einen Doppelwall mit rer. 
und zwijchenliegenden Graben gegen die Angriffs: — Nord: — Scite 
geſchützt. Auf der Ojftjeite jegt der Hauptwall — I —, ter Centut 
der Bergnaje folgend, einwärts gebogen und noch mehr wie auf der 
Nordſeite verjchleift, bis zur Südoſtabrundung, jenſeits Deriellen vn 
noch in ſeiner Außenböſchung — gleihjam als Abſatzwall, cf. pag. 113 — 
erhalten, big zur Weſtabdachung der oberen Terraſſe Des Xerrains fett, 
welch letztere mäßig fallend gegen den Steilrand der Höhe alt 
Der Torwall — II — folgt durchweg parallel dem Hauptwall, gett 
aber nach der nordöjtlihen Umbiegung in die durch den Spaten fürn 
abgeihrägte untere, thalwärts ziehende Terraſſe über, wird rad it 
ſüdöſtlichen Umbiegung wieder walfartig mit laufgraßenartigem FT. 
— cf. Weftanfiht Tfl. III und Profil Süd-Nord. d. Tl. IV — mdð 
endigt enganjchliegend am Steilrand weſtlich. Auf der Südfeite li: 
dann, ebenfalls paralfel laufend, noh eine Art bededter Weg — UT — 
vor, welder an jenem Weltende grabenäbnlid wird und Dort raſch jallerd 
in den Steilabhang mündet. 

Der Hauptaraben — g‘ — mündet nad der Nordoftumbiezt! 
mit ftarfem Gefälle in cin gegen Süden hinabzichendes Tchluchtartız 
ftaltetes Thälchen; der innere Graben — g" — aber, den man z* 
Vorwallgang nennen könnte, gebt in die bereit3 erwäßnte, Durk fü 
Spaten vervolffommmete Zerrajie über. An ihren Weftenden murd. 
beide Gräben in den dort ſtark durchfurchten Steilabhang. 

Wie aus der Profil-Tafel zu erjeben ıft, überböht gegenwärtig X“. 
wie ſchon erwähnt, ftarf verjcleifte Hauptwall der Nordjeite den Te: 
wall nit mehr, urſprünglich wird derjelbe aber jo hoch gemeien ic: 
daß man von feiner Krone hinweg wenigſtens neh den Äußeren 47 
de3 bis zu 13 m breiten Außengrabens zu fehen vermodte. Die Zi. 
dieje3 Grabens beträgt durchſchnittlich 2,5 m. Leber den Rand, ter! 
ungsweife über die jpige Sohle desjelben, erhebt ſich die Krone es Fer 
walles durhichnittli 2,5 reſp. 5m. Der Abftand der meift bis 2 
breiten Kronen beider Wälle unter fid) beträgt Bis zu 22 m un!!! 
Tiefe des zwijchenliegenden, etwas breitfohligen Grabens ever Ür: 


** 
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munifationg-Raumes ca. 4 m. Anders geftaltet ift das Profil der 
Südſeite, was ji), ebenjo wie die Profile der Oft: und Weftfeiten, am 
klarſten aus den Durchſchnitts- und Seitenanfihts- Zeichnungen Der 
Tfl. IV u. III erfehen und beurtheilen läßt. Speziell auf der Süd— 
jeite find von der Krone des einſt beſtandenen Hauptwalles — nun 
Abſatzwall — hinweg die beiden ftufemveife tiefer vorliegenden Wälle 
reſp. Zaufgräben und die natürliche Abdachung des Terrains jenfeits 
derjelben volltommen eingejeben. 

Auf der Weftjeite befteht zur Zeit nit und bejtund wohl auch 
nie ein Wall, dort ſchützte der ſchroffe Abſturz der Höhe vollfommen 
gegen den feindlichen Anlauf, vielfeiht war der Abſchluß durd ein 
Palliſadenwerk hergeſtellt. 

Hinſichtlich des Profils der Nordſeite — Tfl. IV E — iſt noch 
zu erwähnen, daß die bermenartigen Abſätze am Haupt- und Vorwall 
nicht künſtlich hergeſtellt, ſondern, wie das die Meſſung ergab, Reſte 
der natürlichen Abdachung (cf. Bodenprofils-Linie Süd-Nord a, b, 
Tjl. IV E) der Flachkuppe find, und daß der Raum zwiſchen den 
Wällen In II, foweit er unter bezeichnete Linie fällt, hier in der That 
ausgehoben wurde, alje, abgejehen von feiner weiteren VBerwerthung als 
Communikation, ein Graben ift. 

Das Material, aus welchem die Wälle anfgeſchüttet find, ein mittel: 
grobförniges, von Sand und Lehm untermengtes Diluvialgerölle, iſt durch 
den Grabenanshub gewonnen und, wie der Bergleih dev Profile ergibt 
und wenn man die ftattgehabte rückwärtige Verſchleifung des Hauptwalles 
mit in Rechnung zieht, auch vollftändig fir die Wälle verbraudt worden. 

Eingänge, die Gräben überdbämmend und die Wallfürper durd- 
\hneidend, führen drei in das Werf — fl. IITE' E“ E“. Bon diejen 
möchte ich indeffen nur den nordweitlihen — E’ — als urfprünglicen 
erflären. Derſelbe zieht jo ziemlich in der Mitte der Angriffs: und 
Ausfall-Seite vom äußeren Srabenrand hinweg — 3. Zt. nit mehr 
eingejchnitten, fondern ausgefüllt — ſchräg über den Außengraben im 
Zick-Zack durd Vorwall und Hauptivall in das Innere. Die Eingangs- 
lüden in den Wällen bejigen bier eine 2,5 reſp. 3 m breite Sohle mit 
12 rejp. 14 m oberer Breite. Der VBerfhluß wird ſ. Zt. durd einen 
Holzbau hergeftellt und entjprechend gejihert gewejen fein. Der zweite 
Eingang — 65 m weiter öftlih — beſitzt nur 2 m Sohlen: und 8 m 
obere Breite in beiden Wällen und der Dammiveg führt gerablinig 
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anfteigend durch die Yüden, eben breit genug, um einem landwirthiazit: 
lichen Fuhrwerf Raum zu bieten. Dieje Commumifation tft fiher erit in 
verhältnigmäßig neuerer Zeit entftanden, als man das innerbalt ie 
Ummwallung liegende Areal in Aderland umſchuf. Das nämliche ai 
bezüglih des zur Weſtabdachung der oberen Terraſſe ron Züden hr 
führenden Dammweges — 2 m —, doch tft hier die Möglichkeit einer 
urſprünglichen Anlage nit ausgeichloffen. 

Spuren von Spähhügeln oder thurmartigen Unterbauten, Schu: 
reften im Innern, ebenjo von Brunnen find gegemwärtig nicht mer 
beobachten. Das Waffer mußte wohl vom Thal beraufgeichafft werden. 
ob der vielfah durdfurdte Weftabhang etwa Cuellen birgt, ferne ı2 
niht in Erfahrung bringen. Hier muß nun fofert beigefügt werden 
daß unter den biftoriihen Merkwürdigkeiten — im Neperterum 7 
topographifchen Atlasblatt Eggmühl, pag. 65 — Nachftebentes u IF 
it: „Ergoltsbah hieß ehemals Erbelsbach; 1211 Sig der Graier :cı 
Ergoltsböck; 1726 abgebrannt” — „Bon dem Schloß nur mehr zen, 
gräben"”. Aber auch im Repertorium zu Yandshut — pag. 72 — km! 
eine ähnliche Stelle vor: „Ergoltsbach; Ueberrefte eines jehr alten SA 
in der Nähe. Abbrennen der Pfarrkirche 1726*. Bier farm aber mr 
Dber-Ergoltsbad) in Betracht gezogen jein, und es liegt Die Annatme iet: 
nahe, daß die Bearbeiter der beiden Repertorien — 1823 reip. 1821 — 
verſchiedene Perjünlichfeiten waren, welde, aus ein und derjelben CH 
\höpfend, die Imftände jeweils auf das in ihr Blatt fallende Era: 
bad bezogen haben. Sind nun die citirten Umftände auf unjer Er: 
bach zu beziehen, dann glaube id annehmen zu dürfen, das Schi 
Ergoltsböde lag im Dorfe nahe der Kirche, mit der es gleichzeitig X 
brannt iſt, und die Rudera diejes Schloffes find im Orte jelm 
ſuchen und nicht auf der Höhe öſtlich davon. 

Sollten aber die Angaben (&efammelte hijtoriihe Notizen Ei: 
Ergoldsbad, pag. 181, Bd. XXIV der Verhandlungen des hilterie-: 
Vereins von Niederbayern) binfihtlih eines innerhalb der Beridun! 
aufgefundenen Brunnens, dann einer fteinernen Treppe, Die zur 3:7 
Kapelle hinabführte, in der That begründet fein, wovon man üt 
durch entiprehende Nachgrabungen Gewißheit verjchaffen fünnte, und 27: 
man troß der beftimmten Angabe, daß „in den Pfarraften über ”- 
Schloß, deſſen Bewohner und ihr Ende feinerlei Notizen zu finden“ :: 
Veberlieferung bezüglich der „vier in verſchiedenen Farben pranga- 
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Thürme“ für mehr als Sage, dann Fünnte ja möglicherweiſe der Fall 
vorliegen, den ich weiter oben (pag. 115) erörtert habe, daß im wohl 
frühefien Mittelalter eine vielleiht nur in Holz conftruirte Burg, über 
deren Zerjtörung übrigens nicht3 befannt ift, in die aus noch älterer Zeit 
ſtammende Wallburg bineingebaut worden war, wie das ja öfter vor- 
gefommen. Die Burg „der Ergoltsböde” ift verſchwunden und verjchollen, 
die Wallburg aber iſt geblieben, die Verſchanzung dort oben trägt aud) 
niht im Mindejten die Kennzeichen einer mittelalterlihen Burg an ſich. 
Kehren wir mun zu unjerer bier in Rede ftehenden Befeftigung 
zurück. Was die Größe derjelben anbelangt und die hieraus zu berechnende 
Peinimal-Befagungsitärke, jo fommt zunächſt die innere VBertheidigungslinie 
— der Hauptwall und deffen YWequivalente längs der öftlihen und füd- 
liden Saumlinie der oberen Zerraffe, jowie der Saum des Steilabhanges 
auf der Weftfeite — in Betracht. Diele Linie hat eine Yänge von 540 m, 
zu deren Beſetzung 540 bis 550 Mann, fowie ein Drittel: diefer Zahl, 
150 Mann Rejerve, zufammen rund 700 Streitbare nöthig find. Alfer- 
dings wird die für fi allein 135 m lange Saumlinie des Weft-Steil- 
randes, weil ziemlich fturmfrei, für gewöhnliche Fälle nur einen Keinen 
Theil und nur im äußerſten Nothfall der vollen Beſetzung von ca. 130 Mann 
bedürfen; der Ueberſchuß bleibt vorerft in Neferve. Dagegen muß aber 
auch der Vorwall auf der Nordjeite und deſſen Aeguivalenten der Djt- 
und Sidjeite entlang in einer Ausdehnung von 480 m ſchon im erjten 
Augenblick bejegt werden, hiezu bedarf es weiterer 480 Mann, woraus 
ih danıı eine Summa von 1180, rund 1200 Minimal-Befagung ergäbe. 
Der Flähenraum im Innern — ein Trapezoid — enthält, nad 
Abrechnung einer 9 m breiten Communifation längs der inneren BVer- 
tbeidigungslinie, 13175 qm. Da nun die Minimal-Befagung nur etwa 
bis zu 3600 qm Lagerraum bedarf, jo erübrigten noch 9575 qm. Die 
Beſatzung Tann alſo leiht auf 3000 bis 3500 Mann erhöht werden 
umd es reftiren dann immer noch 2675 qm Raum für die Xagergafien. 
Der eventuell zahlreihe Troß mit den Xebensmittel- und anderen 
Borräthen lagert — von der Wagendburg, die durch eine Verpfählung 
verjtärft werden kann, umſchloſſen — auf dem freien Raum vor der 
Südfronte oder Nordfronte, je nad) den Ilmjtänden. Der Flächenraum 
des einen wie des andern dieſer Pläße tft nahezu gleih groß dem Raum 
im Innern der Befeftigung. 
Alte Straßenzüge fennt man in der allernädhiten Umgebung von 
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Ergoldsbach nicht. Erſt bei Jellentofen eriftirt ein „Steinweg“, welder 
zwiſchen Mühl- und Eſels-Berg dur das Thälchen Sftlih zum „Kına 
weg” auf die Höhe führt. Ueber ein „Straßfeld“, ebenfalls auf ter 
Dftjette des Ergolds-Baches, unweit ſüdlich des Abdeders, gelangt mau 
zur „Salzburg“, in deren Nähe, auf der bewaldeten Höhe nördlich, ein: 
Gruppe von Hiügelgräbern conjtatirt wurde. °*) Tiefe Vorkommu'ſie 
können allerdings kaum mit der Ergoldsbacher Verſchanzung in Zujammen 
hang gebracht werden, immerhin aber liegt letztere an der fürzejten, zudern 
durch Thalwege einerlei Richtung, wie Köfering— — Hohenberg — Eggmitt. 
deffen Umwallung auf ihre Derkunft aud noch näher zu unteriucen wären, 
dann Buchhauſen, wo wieder ein „alter Ringwall“ und eine Römer— 
Schanze” liegen, ferner Aſcholtshauſen — Yinddart — Neufahrn, eine Wafter 
burg — PBointfofen — Eryeldsbad) angedeuteten, von da wohl über das flad 
gewellte Terram und Alıheim hinweg das Iſarthal erreihenden fürzei:ı 
Berbindingsligie des nördlichſten Webergangspunftes an der Tem 
eventuell zur „Straßburg“. Höchſt wahrſcheinlich iſt das cine in den 
Kriegszügen der älteſten geiten ſchon benützte Operationslinie und aucr 
Verkehrsweg. 





Damit ſchließe id) nun Die Spezialſchilderung und ſchreite zur Be 
urtheilung der Objekte mit Rückſicht auf ihre äüußeren Formen und 32 
Tage liegenden Kennzeichen, verfuhe dann daraus jo gut und jo wi! 
es möglih iſt, Kronologiihe Stellungen, wie auch jonjtige Sidi 
folgerungen abzuleiten. 


ZBeurtbetilungen und Schlußfolgerungern. 


Im Allgemeinen ift zu bemerken, daß feines der geichilter:ie 
Objekte auch nur im Gntfernteften jene Formen und fonftigen Nenn 
zeichen befitst, welde als maßgebend für Die Befeſtigungsweiſen n:2 
Allgemein-Einführung der Feuerwaffen DLezeihnet wurden (cf. pag. 122 

Es ift das vorzugsweiſe binfihtlih der drei — jegenannten — 
„Schwedenſchanzen“ mut allem Nahdrud zu betonen. Die Schwede 
durchzogen und beſetzten wohl zu wiederholten Dealen die Gegend ur! 
haben auh auf dem „Hofberg“ einige Schanzen zur Deckung iv 
Sefhüge, mit denen fie das Schloß und die Stadt Landshut beſcheſſer 
aufgewworfen, die Spuren diefer Aufwürfe aber hat der Feldbau [art 
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wieder verſchlungen. Auch fir römiſche Befeſtigungswerke haben fid) 
feine Beweisſtücke ergeben. 

Im Beionderen aber ergibt ſich hinfichtlih der hier in Betracht 
gezogenen Bereftigungsrefte Nachſtehendes: 

1. Die Anlage in der Niederung ſüdöſtlich Ergolding, Tfl. IIL 
iſt ein Ringwall einfachſter Art und ältefter Seit, zu deffen Erbauung 
befonders geartetes Schanzzeug nicht erforderli und die zum Feldbau 
dienenden Werkzeuge allein ſchon ausreichend waren. Es tft ein der— 
einft wohl von Sumpf unıgebenes, im Aueınvald verftedt gelegenes 
hefugium — eine Bauernburg (cf. pag. 114) — welde zu dem 
Zwecke den Bewohnern der Umgebung bis über die Zeiten der Völker— 
wanderumg umd der Hunnenzüge hinaus entſprochen, eintretenden Falles 
auch vorübergehend zur Yagerung eines nit gar zu zahlveihen Heer: 
haufens älterer und neuerer seit gedient haben mag. 

2. Die Anlage oben am Höhenrand nordöſtlich jenjeits des Mont- 
Bergs zunädft der Einöde Haag befteht aus Erdwällen und Gräben 
ſpitzwinklichen Profils und einem innerhalb der Wälle an der Nordſeite 
gelegenen, hochaufragenden Segel, zu deren Erbauung ſchon einigermaßen 
jejteres, eifernes3 Scanggerätbe, wenn aud der einfadhiten Art, nöthig 
geweſen ift. Die inneren Abdahungen der Wälfe find wenig geeignet 
zum jchnellen Anlauf der Vertheidiger auf die Wallfronen, welche über: 
dieß auch nur jchmalen Raum boten zur Aufftchung der Kämpfer. Die 
(Fingänge waren wentger geeignet zu raſchen Ausfällen als zur thun— 
lichten Abhaltung von unberufenen Cindringlingen und nachdem auch 
noh der freie Naum im Innern wohl eine größere Menſchenzahl zu 
furz vorübergehenden mehr friedlichen Zwecken zu faffen vermochte, nicht 
aber die zu eventuell hartnädiger Vertheidigung des Platzes nöthige Zahl 
Streitbarer zu lagerıı erlandte, ganz abgefehen von Unterbringung der 
dann nöthigen Yebensmittel und anteren Vorräthe, fo trägt das Objeft 
weniger den Charakter einer reinen Befeftigung, als den eines Plages, 
der vor Allem gegen Einblick und Handftreihe zu fihern war. Es ift 
ein Deittelding zwiihen Wehr- und Schutzbau, weldes für gewöhn- 
lich zu Cultzwecken, hie und da aud) einmal kurz voritbergehend zur Wehr 
gedient haben mag, vielleiht eine Tempeljtätte aus keltiſcher oder 
germaniicher Zeit (cf. pag. 109). Auf der weithin fihtbaren Plattform 
des Kegels mag in einem Blockhausbau der Aufbewahrungs: und Auf- 
ftellungsort der Nativnal-Heiligthümer und der Feldzeichen des Volks— 
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ſtammes gewejen fern, deſſen Priefter eintretenden Falles ver auf dem 
amıphitheatralen Raum (pag. 129) verfanunelten Menge unter Aufstellung 
der Feldzeihen den bevorftchenden Kriegszug fündeten und Diejelbe unter 
Anrufung der Götter ımd Hinweis auf die Heiligthümer begeffierte. 
Auf der Heinen Plattform im Außenwerk wurden dann Die für Die Opfer 
ungen nothwendigen Borbereitungen getroffen, wozu Das Waſſer aus Fir 
nahen Quelle oder aus dem auf der Höhe füdlih gelegenen Teich: herbei: 
geholt wurde. Die Opferungen jelbft mögen auf den beiden, Dem beten 
Kegel weftlih anſchließenden Terraſſen — t, t — vollgogen worden fin. 
worauf folgend dann im heiligen Hain, außerhalb der Tempelſtäne, die 
verjammelte Menge fi Ichließlih zum Opfermahl lagerte. Beweiſe für 
dieſe Annahmen kann ich allerdings nit vorführen — Grabungen 
wurden feine angeftellt —, ich neige aber umjomehr zur vorgetragiren 
Anficht, weil die in der Spezialjhilderung erwähnten Merkmale, mi 
auch die Ortsbenennungen „Haag“ und „Daufelfeld“, ſomwie te 
Higelgräber für dieſelbe ſprechen. Ob der vom Gräberfeld hinweg 
ziehende ſehr breite und ſteinige Weg, ?7) welcher ſich in den Grund 
öſtlich hinab ſenkt und jenſeits zum Theil als Hohlgaſſe gegen Mon— 
berg hinaufführt, eine alte Straße iſt, muß ich vorerſt noch unentſchicden 
laſſen und will nur darauf aufmerkſam machen. 

3. Der Befeſtigungsreſt zunächſt oberhalb Shönbrunn — Tfl. IC— 
beſteht nur aus einem auf drei Seiten vom breitſohligen Graben um 
zugenen, auf der vierten Seite an den Steilrand der Höhe angelehuz: 
Dvalfegel, deſſen Plattform fih nur um Weniges über Das Rodenpr:t. 
erhebt, alſo kaum nennenswerth aufgejhüttet worden if. Von Sul: 
ber vollfommen beherriht bat man nur gegen Nord und Nortoft, bauvt 
fählih) aber über die Niederung bin freien Bid. Die unbedeutinde 
Plattform konnte nur ein kleines, vielleicht thurmartiges, feiner beberridicr 
Lage halber kaum als Warte geeignetes, immerhin aber wehrbafte: 
Gebäude getragen haben. Diejer Burgftall Heinfter Ausdehnung um: 
einfachiter Zorm, über deifen eventuellen Zwed ich ſchon bei der Spezic! 
ſchilderung (pag. 132) Andeutungen gegeben habe, anfänglih viellatr 
ein Blodhausbau, ſpäter aber in Mauerwerf ausgeführt, joll, wie man 
mir erzählte, im vorigen Jahrhundert nod) beftanden und einzelnen Per— 
fönlichfeiten aus dem Kreife der Beſitzer de3 nahegelegenen Oekonomic 
hofes als zeitweiliger Erholungsaufenthalt gedient haben, worüber ın 
Yandshut wohl Näheres zu erfahren wäre. 
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4.u. 5. Die Straßburg und Neuded — Tfl. II —, zwei. 
Objekte, welche binfichtlich ihrer Lage auf dein Zerrain und der Form 
threr Umfaffung nad zu den AbfchnittSbefeftigungen — cf. pag. 111 — 
zählen, zeigen ung nur Plattformen, auf welchen Gebäude gejtanden, und 
tiefe breitiohlige Gräben, die auf der Ungriffsjeite vorliegen, beziehungs- 
weije abſchneidend querüber ziehen. An der Neudeck ift nicht die geringjte 
Spur eines Walles zu entdeden, die bei der Straßburg aber, längs des 
Saumes der mittleren Terraffe auf der Norofeite, dann an der Oftfeite 
des Vorwerkes — der Borburg — zu beobachtenden Randanfchiwellungen, 
wohl nur Schuttlagen einft beftandener MDeauerlinien, fowie der Damm 
zwifhen dem Graben und der von mir als Hohlweg bezeichneten 
Communikation vor der Oftfronte, welcher fih nicht über das Boden⸗ 
profil erhebt, können nicht als Erd- oder Stein-Wälle erklärt werden. 
Demnach ift weder die Straßdurg noch Neudeck zu den Walldurgen zu 
zählen. Es find aber aud nicht bloße Verſchanzungen, denn die Profile 
der Gräben, wie auch der Plattformen und. einzeln jtehenden Kegel 
beſitzen alle ganz erhebliche, permanenten Anlagen entfprechende Ausmaße, 
dagegen fpredhen die Formen der Grundriſſe ſowohl wie der PVertifal- 
durchſchnitt und die Mauerwerksipuren aller Art, wie Mörtel-, Bruch⸗ 
und Badjteintriimmermwert entjchieden dafür, daß wir es mit mittel: 
alterliden Bauten zu thun "haben, welde in Anbetracht meiner 
Allgemeinerläuterungen — pag. 116 — als „Burgftalle” zu 
erflären find. 

Was nun die Khronologiihe Stellung insbefondere anbelangt, jo 
dürfte die Erbauung der Straßburg in das frühere Mittelalter; die 
der Neuded aber kaum fo weit zurüddatirt werden. Der Beſtand, fo= 
wie die Bewohnung beider Objekte hat den aufgefundenen Spuren nad) 
die Zeiten der Wiederverwendung von Baditeinen zu PBrofanbauten (bei 
uns etwa Ende des XI oder Anfang des XII. Jahrhunderts) 
wohl noch überdauert, doch muß die eine oder die andere diefer 
beiden Burgen jhon fehr frühzeitig in Verfall gerathen fein, nad 
dem weder archivaliſche noch fonftige Weberlieferungen Auskunft über 
deren Vergangenheit geben, beide find fozufagen — in gefchichtlicher 
Beziehung — verjchollen. 

In Neudeck, früher vielleiht Nydeck gefhrieben, haben wir eine 
jener Meinen Burgen vor uns, wie fie jeit dem XI. u. XII. Jahrhundert 
von den Herren des niederen Adels nicht nur als feſte Wohnfike, 
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jondern aud hie und da nur al3 Bolhverfe und Schlupfwinkel zur Bergung 
des Maubes aus Stein erbaut wurden. Bielleiht hatte Neuded das— 
jelte Shidjal wie Wolfftein, weldes einft herzogliches Jagdſchloß im 
XV, Jahrhundert aber als Raubſchloß erkannt umd zerjtört wurde. 
cf. Repertorium zum Atlasblatt Landshut p. 93. 

Die Straßburg endlich dürfte eine jener Heinen Landesveſten 
geweſen fein, welche vorzugsweije Staatszweden, tm vorliegenden Falle 
wie der Namen andentet dem Straßenfhuß dienend, vielleicht ſchon zu 
den Zeiten der Garolinger angelegt, dann allmählig eriveitert und rer: 
vollkommnet wurde. 

Nicht unerwähnt darf ich laffen, daß im eriten Bande des Arhirs 
des hiftortiihen Vereins vom Linter-Donaufreis ein Neudeck als ck 
malige Ortenburg'ſche Veſte erwähnt wird; damit ift aber mt: 
die bier in Rede ftehende gemeint, fondern jene nur mehr in gerirg 
füigigen Spuren erfennbare YBurgftelle bei dem Gehöfte Nended jürit 
Schweibad a, Rott; überhaupt tragen dieſelbe Benennung noch 7 Er 
öden oder Weiler im ſüdlichen Bayern, ſowie 3 in der Oberpiaß, wes 
für die weitere Erforihung der Geſchicht Neudeck's nit ohne Belang 
fein dürfte. Seltener jtoßen wir auf die Benennung Straßburz 
Mir find nur nachſtehende befannt: 

die bei Klauſenburg in Siebenbürgen, dann 

die an der Gurk in Kärnthen, wahrſcheinlich im IX. Jabr 
hundert, ferner 

die in Weſtpreußen an der polniſchen Grenze von den 
Deutſchherren im Jahre 1285, endlich 

jene auf den Trümmern des alten Argentoratum von den 
Franken wohl ſchon um die Mitte des VI. Jahrhunderts erbauten 
und jeit jenen Seiten mit dem Namen „Straßburg“ bezeichneten 
Feſtungsanlagen. 2°) 

6. Die „alte Verſchauzung“ bei Ergoldsbach bejteht lediglich aus 
Erdwällen und Gräben, deren Berzug an die Kontur des Geländes an 
geſchmiegt ift und deren Profile, wenn auch ſchon etwas verjchleift, immer 
noch ftärfere Ausmaße befigen, als für eine einfache Feldverſchanzung notbtz 
gewejen wären. Der hohe Aufzug der Wälle, die Tiefe der Gräben, 
der Doppelwall und das Nichtvorhandenfein von Gebäudeſpuren tr: 
Innern des Werfes deuten an, daß wir eine nur proviforiihen Wert 
beanfpruchende Wehranlage aus älterer Zeit, eine Wallburg, ver uns 
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baben, in welcher ein nicht allzu großer Heerhanfen an der momentanen 
Operationslinie Regensburg — Ergoldsbach -- jarthal die Unternehmungen 
des Gegners abwartend entweder ji) vertheidigte, oder im günftigen Fall 
aus derjelben hervorbradd. E3 iſt fozujagen ein verfhanztes Yager 
(cfr. nben pag. 120); vielleiht aus dein Zeiten des Hin- und Der: 
wogens der germaniſchen Bölferijhwärme nad Abzug der Römer aus 
den Donauprovinzen, 

Was den ſtrategiſchen und taftiihen Werth diefes Objektes anbelangt, 
jo läßt fi derjelde aus der gegenwärtigen Beſchaffenheit des Geländes 
nicht mehr mit Bejtimmtheit folgern ; nehmen wir aber an, daß die Gegend 
zunächſt nördlich und auf größere Ausdehnung zu, beiden Seiten hin von 
Wald bedeckt und unwegſam und nur auf der Communifationslinte Regens— 
burg — Eſſenbach allein fir Zruppenbewegungen geeignet geweſen wäre, 
dann war Sie Verſchanzung eine ganz erbeblihe Paßſperre. 

So möchte ih, nun zum Schluffe fommend, wenn aud) der Schleier, 
der über den beſprochenen Objekten in gejhichtliher Beziehung ſchwebt, 
nicht volljtändig gehoben, doc wenigſtens das ſicher begründet haben, daß 
feines derjelben weder eine ſchwediſche noch eine römiſche Befeſtigung 
gewejen. Xeider fonnte ih Unterjuhungen mit dem Pickel und dem 
Spaten nit unternehmen, das muß aber noch geichehen, um wie ſchon 
erwähnt, auf Grundlage der dabei zu erzielenden Funde die chronologiſche 
Stellung jeder einzelnen Anlage noch enger zu begrenzen, ſowie hinſicht— 
lich Herkunft und Zweck derſelben noch präzifere Folgerungen ziehen 
zu können. Die Vervolljtändigung meines Elaborates in diefem Sinne 
wäre gewiß eine vecht dankenswerthe Aufgabe jehr verehrlihen Vereins, 
wobei ich wohl das Augenmerk desſelben vor Allem auf die von mir 
als Tempelſtätte erachtete Anlage jidlih Haag, damı die große Ber: 
idanzung bei Ergoldsbad, jowie auf die Straßburg und die dort 
vorüberziehenden angeblich „alten Straßen“ lenken darf. Herr Spanfehlner 
und Herr Eberl haben in legterer Beziehung ja recht verdienftvolle An— 
deutungen gemacht, aber es mangeln die Nachweiſe und ohne jolde 
gelangen wir nicht zu vollfommen eriprießlichen Reſultaten bei Erforſch— 
ung diejes Theiles der Urgeſchichte unferes Vaterlandes. 
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ja dody mehr um beiläufige Annährungswerthe Handelt, volitändig genügen dürftt. 
Wo präzijere Reſultate erwünſcht ſind, z. B. bei römiſchen, da mögen ja imre: 
hin die Zahlenwerthe v. Cohanſen's oder v. Veith's Platz greifen. 

24) Eberl: Geſchichte von Dingolfing bringt ebenfalls verſchiedene Strafen 
züge, deren Verlauf im Gelände nochmalig eingehender Prüfung zu unterzieyen wit: 

35) Bejapungsverhältniffe für die Burgitalle — 3, 4,95 — zu berefnen %: 
ih unterlajjen. Es genügt zu wijjen, daß die Burgen, bei dem vemic:! 
dejenfiven Charakter, den fie bejapen, im Allgemeinen eine ganz erheblich ge::rze: 
Anzahl von Bertheidigern beanipructen, als etwa dem Areal nad gleit :” 
Wallburgen. Ueberdieß war die größere oder Heinere Auzahl der Bertbeii:n 
auch och durd) die beſonderen Wehreinrichtungen an und innerhallb des Berirzes. 
die ji) aus den Burgftallreften ja nicht mehr refonftruiren laſſen, bedingt. 

26) Eberl: a. a. DO. erwähnt ein Sträßchen, welches von Tberbolöa! 
über Hofdorf, Groß- und Klein-Lueg, Kölnbach, Ergolsbach, Tornberg sc. geiz 
habe. Dasfelbe zöge aber ebenfalls wieder, wie anderwärts ſchon ermähnt, fı:2, 
und quer über Höhen und Thäler hinweg, wahrideinlih an Ober-Ergoledee 
vorbei, aus dem Atlasblate it defien Spur nidt zu entnehmen. 

27) Sit vielleicht das von Eberla. a. O. — pag. 9 u. f. — brzetie 
Sträßchen, welches von der Straßburg über Stallwang, Ai, Haag ꝛc. in der Aa! 
auf Mit. ſ. w. zog — ebenjall® wieder ſehr wenig geradlinig. In dieſer Bezieiz7} 
bedürfen die Angaben Eberl's ebenjv wie die Spanſehlner's ſicher viert: 
Korrekturen und präzijerer Ortöbejtimmungen, um diejelben für weitere Stube 
verwerthen zu fönnen. 

28) Bd. VI der Verhandlungen des hiitor. Vereins der Oberrjat 
und Regensburg — pag. 76 — wird eine Straßburg erwähnt, melde A. 
Biibof Konrad von Frontenhaujen dem Herzog Ludwig von Yan!’ 
Anfangs des XII. Jahrhunderts (?) „auf den Naden“ erbaut haben jeltt >. 
ob in der Nähe der Burgen Heilgberg oder Neuhaus oder an weld an“: 
Stelle ijt nicht gejagt. Sollte das vielfeidht unjere Straßburg jein? 


Berihtigung. 


Seite 126 Heile 18 von oben fol es ſtatt * heißen: * und Geite 136 
Seile 12 von oben joll es ſtatt * und = Heihen: *, 
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V. 


Geſchichtliches 


über die 


Hfarrei Weifsbuch 


— Nf>— 


Zuſammengetragen 


von 


Joſef Mathes, 


Pfarrer und kgl. Diſtriktsſchulinſpektor in Pötzmeß. 


Verh. des hiſtor. Vereins in Ldah. XXVII. Bd. 12 





1. Topograpdie und Hfatiftik. 


Die Gegend, über welche nahfolgende Blätter handeln, wird circa 
1580 von Apian in diejer Weiſe befchrieben: „Au, Dorf, Kirche, Edelſitz, 
oberhalb vereinigen fich die zwei Bäche Kolnpach und Rornbach. Wert, 
Dorf, Kirche, an der ar, bier ergießt fi der Bad Rornbach, nad: 
dem er zuerft den Grieffenbadh aufgenommen, in die IJar. Degernau, 
Dorf an einem Ausbuge der ar. Lichtenſee, Weiler an jumpfiger 
Ebern. Moosweng, ÜEdelgut, Kirche Weng, Dorf, Kirde. 
Hermſtorf, Dorf, Kirche, Edelgut. Unholging, Dorf, Kirche. 
Veitspuch, Dorf, Kirche, am Wald Güßübel.“ 

Das von Apian als Dorf bezeichnete Degernau bejteht nur mehr 
aus zwei Häuſern. Hinzlbach, Hopfensbürg und Höhenberg jind von 
ihm gar nicht genannt. In einer Wieje zwiſchen Hösader und Mühl- 
haufen hat die Aitrad ihren Urjprung. Die Umgebung von Veitsbuch 
it ſehr hügelig; jüdlih von Weng und Poſtau liegt das Iſarmoos. 
Die früher jehr frequentirte Chausse von Yandshut über Hermanns: 
dorf, Weng und Dreifaltigfeitsberg nach Straubing ſah im Frühjahr 
1354 die noble Brautfahrt der Kaiferin von Defterreih, der bayerijchen 
Herzogstohter Elijabeth. Die Yeute waren angewiejen, die Straße vom 
Staube frei zu halten. Ein Mohr warf Geldftüde aus! m der Zeit 
der Eifenbahnen gibt es ſolch' romantifhe Fahrten nit mehr. *) 


2. ©efchichte der YVfarrei. 


In Frauenberg, Bi. Adlkofen, befindet ſich außerhalb der Kirchen— 
tbüre ein Stein — länglides Quadrat mil einer Oeffmung in der 





*) Nachitehend geben wir einen jtatijtijchen HWeberblid über die Pfarrei Beits- 
buch: Veitshuch 11 Häufer, 82 Seelen; Dösader 33 Häuſer, 170 Seelen; Freihaufen 
\r Häufer, 40 Seelen; Mrmansberg 5 Häuſer, 45 Scelen; Moosberg 18 Häuſer, 
10 Seelen; Naffadı 3 Häuſer, 20 Seelen; Roglfreut 1 Haus, 5 Seelen; Weng 
14 Säufer, 250 Seelen; Dreifaltigfeitsberg 2 Häuſer, 10 Seelen; Hinzlbach 
25 Däufer, 120 Seelen; Hermannsdorf 26 Häuſer, 120 Seelen; Pattendorf 
> Häufer, 12 Seelen; Bejtendorf 7 Häuſer, 50 Seelen; Dornwang 50 Häuſer, 
420 Seelen. Somit bat die Pfarrei Veitsbuch 237 Häuſer und 1344 Seelen. 

12* 


156 


Mitte — der von ung und Alt beim Vorübergehen mit einem Hand 
fuffe beehrt wird. Die Sage erzählt, der heilige Erbard fer von da. 
Altheimern davon gejagt worden und jei dann auf dieſem Steine uber 
die Iſar geſchwommen. Ich erwähne diefe Sage, weil jie mir ein & 
weis tft, daß im dieſer Gegend des Iſarthales der heilige Erdard d* 
Chriſtenthum verbreitete. Vielleicht diente jener Stein einjt als Altır 
ftein im Frauenkirchlein, das der heilige Erhard ſelbſt gemeibt batt:. 
In jenen alten Zeiten mag auch ſchon die Pfarrei PVertsbuh entitanten 
fein. Auffallender Weiſe ift der erfte Patronatsherr dieſer Pfarrei der 
Biſchof von Chiemfee! 

Ich glaube deshalb, daß jenes Puocha — das Yanner (©. . B. 
v. R. I 40) für Altenbuh erklärt — unſer Beitsbuh it. Serie; 
Oatilo's Gemahlin (ca. 737 — 748) Namens Hiltrudis ſchenkte mit u 
ſtimmung ihres Bruders Pipin die villa Puocha mit 39 manzsen x 
das Hodftift Salzburg, und dieſe Schenkung hat Oatilo's Sohn Thaſſik 
bejtätiget. Als nun Erzbiihof Eberhard 1217 das Yisthum Cbiew'ee 
gründete, ift wohl die villa Puocha vom Hodjftifte Salzburg an die Biſceie 
von Chiemfee gefommen. (Auf Altenbud präjentirte das Kl. Walderbat. 

Wie dann das Präſentationsrecht zum Frauenkloſter St. Faul 7 
Regensburg gekommen tft, weiß id nicht anzugeben. Diejes ‚raze 
Hofter fam im 16. Jahrhundert ſehr in Verfall und veräußerte 1X 
das Präjentationsreht. Die Urkunde hierüber lautet auszugamıi 
Bir Argula aus Söttliher fürfehung Abbtißin, Margaretha geborne rer 
Parsberg Altfrau, und gemainlih das ganz Capitl des Stifts u. Blei: 
zu St. Paulus befeunen, daß wir zu unjres Gottzhaus Nutz, aut 2 
ſchneidung der bishero vielerlei gehabten Irrungen, ung eines Weit: 
und Tauſches vergliden und verkaufen dem Edlen und Xejten Ser 
Adamen Vetter von der Gilgen auf Obernkölnbach zu Affingen, Heirat: 
präjidenten und Pflegern zu Mainburg unfer Pfarrlehen zu Pets 
u. alf unjer gült u. Zinß in der Hofmarch Beitspuch, u. auf der Ar! 
Rafach. Dafür hat er uns für eigentümlih eingeantwort jeine S 
march Niederdörnbad, Kirhberger Landgerichts, mit allen Renten, Ju 
Pfeninggülten, Manſchaften, Steur, Mufterung, Scharwerten, Helz 
wachjen, Weiern, wijen, ädern, drib, wun, waidt, waſſern .. . . und da: 
1100 fl. . . . haben auch die beſitzer aller Dienſtbarkeiten ledig gezält, Ti 
auch der Pfarrer von Veitspuech als unſern lehenmann ſeiner Ichenrt.’ 
erlaſſen . . . und Adamen Veltern als ihren rechten Herrn gewiſen 
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im Fall genannte Pfarr Veitspuech durch ZTodtfall oder in ainiq ander 
weg erledigt einen tauglihen Priefter der Biihöflihen Hochheit zu 
Regensburg, als wir und unfer Vorfrauen getan zu präfentiren macht 
haben jol. Abtijjin Argula und das Kapitel bangen beide groffe 
Sekret-Inſigel an, auch der Hodmürdige in Gott Vater Herr Johann 
Baptifta, Bifhof zu Almiran, fürftl. bayer. Rath, derzeit in Spiritualibus 
Vicarius generalis. Regensburg 21. Auguft 1587. 


Simon Strobl publicus et Officii Vicariatus Ratisbon., 
Notarius juratus in fidem. 


Argula Buhberger ftarb bald darauf und das Stift St. Paul 
löſte jih von jeldjt auf ımd Fam an die Jeſuiten. Das PBatronatsrecht 
auf die Pfarrei Veitsbuch blieb bis auf heutigen Tag bei den Nachfolgern 
des Adam Better von der Gilgen — bei dev Gutsherrſchaft Oberkölnbach. 


3. Vteibenfolge der Vfarrberrn. 

Als Frau Margareta Hörmftorferin und Albrecht und Ulrich -die 
Hörmftorfer eine Jahrtagsſtiftung machten, 1321, wird uns der Name 
eines Pfarrers von Veitsbuch genannt; er hieß Erhard, und 1339 
ericheint ein Dietrich, wohl als deſſen Nachfolger. 

In der Diözeſanmatrikel ift für's Jahr 1433 bemerkt, daß der 
Pfarrer von Veitsbuch auch einen socius divinorum — einen Pfarr: 
gejellen --- hatte. Johann Roſenberger, der uns durch Die 
Stiftingsurfunde des Beneficiums von Hörmannsdorf bekannt wird, 
1451, hatte in Veitsbuch einen Vicar, Namens Hanns Orter. Im Jahre 
1481 refignirte ein nicht genannter Pfarrer. 

Ried (ser. par) nennt für's Jahr 1487 und 1541 einen Andreas 
Prem, und am 31. Januar 1569 wird vom Herzog Albert 
Urban Hals präfentirt. 

In der Kirche zu Dornwang las man früher folgende Gedenktafel: 
Anno Dni 1566 den 6. Auguft ift in Got verſchiden der Edl u. Ern— 
feßt Georg Aicher, zu Herrngierſtorf, geweßter Camerer u. Rath zu 
Dingolfing. Elifabeth Dögernböckhin fein Hausfrau, ftarb den 13. Sep- 
tembris 1560. Aber allhie liegen begraben jein Vater der Ernfeſt u. 
erbar Peter Aicher (F 1520) Margaretha Buehnerin fein Hausfrau 
(7 1528) auch gedachts Petern gebrüeder lorenz Aicher, geweſter 
Kirchherr zu Sankt Veitspuech, auch Hannſen, u. Georgen, 
auch Conratn Aicher, deren er allen Vater und ahnherr gemeit.... 1586. 
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Ungefähr 1593 oder 1595 ſtarb Georg Waller (and Wallner 
der zu Sittling geboren und 1562 zu Freifing ordinirt werden war 
Bei der großen Diözefanvifitation 1589 war er fhon Pfarrer in Veitsbut 
Hanns, Urban, Urjula und Magdalena Wallner haben ibm einen rat 
ftein gefegt. Für ihn ijt ein anniversarium gejtiftet mit Vigil, Liber: 
und Beimeffe, das zur Zeit 50 5 trägt. Sein Nachfolger Micnel 
Hopf ift vom Herzog Maximilian (etwa im Namen jeines Ratcrs? 
präjentirt; Bernhard Klezler aber a tutoribus Adami \etier 
am 19. September 1601; der vertaufchte ſich aber ſchon 15. Febr. 15% 
mit dem Pfarrer von Oberaihlad, Wolfgang Pikal. Erasmı: 
Staudinger, bisher Pfarrer in Yoihing, wurde von Ferdinand rer 
Zörring auf Kölnbach 18. Dezeinber 1604, und von dem nämliden 16." 
Mihael Pirkmaier präjentirt. — Ottheinrich Praittenbilli: 
wurde 1626 Benefiziat in Vilsbiburg. 

Audreas Bejold, parochus in Veitsbuch, ftarb am 26. Tı 
zember 1653 zu Weng, wo er auch begraben if. E3 wird das Finı 
haus in Veitsbuch aljo damals noch in Schutt und Aſche gelesen : 
weien fein und hat Pfarrer Bejold jeine Wohnung in Weng gefunden - 
lebendig und todt! 

Petrus Daifer refignirte nad) einer ſehr tüchtigen ſechsjabriz 
Pfarrführung am 9. Juli 1666, und der Negensburger Emeram S:? 
folgte ihm 1666 - 1673. Daß diefer mit all feinen Pfarrkindern 1: 
zufrieden war, zeigt eine Bemerkung in der Matrikel, wo er dar J 
Meindl „einen bauernfönig und Gmoaverführer widr ihn Pur 
und den Mathias Seyboldt „einen Erzvogel und Paffenjderg, 2: 
rebellant widr alle Pfarrer zur Veitsbuech“ nennt. 

Im März 1673 beginnt Chriftophor Bollinger jeine pin 
liche Thätigkeit, die 21 Jahre dauerte. Am 26. Dezember 14 ii: 
er und fand jein Grab in feiner Pfarrkirche, erft 51 Jahre alt. Un 
ihm fam zu Hörmannsdorf die St. Barbara-Bruderjchaft in Fler, wi: 
am 26. September 1685 durch Papft Innocenz XI. mit Abläffen :® 
geftattet wurde. Ihm folgteYaurentins Seiz von Yandshut 1695 — 1 
Graf Franz von Daunsberg, Gutsherr von Oberkölnbach, der das datt 
Schloß neu und jhön erbaut hatte, machte am 13. Oftober 15U> © 
Stiftung, wornad die Gutsherrihaft jährlih 15 fl. zur Unterkait 
des ewigen Lichtes in der Pfarrkirche Veitsbuch zu leiften Habe, was 2 
jegt noch tmmer gejhieht. Sein Nachfolger Michael Maier tt 
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am 15. März 1717 in einem Alter von 56 Jahren. Nach Pakt 1694 
bat die gnädige Herrihaft Hörmannsdorf für Nugung des St. Peonardi- 
Hölzels jährliih 3 fi. an's Gottshaus Moosburg zu zahlen; unter 
diefem Pfarrer zahlte fie nur mehr 1 fl. 30 fr. und dies hat fie „dans 
noch raichen wollen, wanı glei der grundt ödt liegt.” Wer aber batte 
den „grundt“ „ödt“ gemadt? 

Johann Michael Wirntshofer fam im Mai 1717, ver- 
taufchte fih aber ſchon das folgende Jahr nad) Stallwang, weil er das 
Beneficium Au, das unter jeinem Vorfahren gleihfam mit der Pfarr— 
pfründe vereinigt war, nicht mehr erhielt. Es fam nun Ignaz Simon 
Judas Thaddäus Frank, der dann 1723 in Neuftadt a. D. Pfarrer 
wurde Hatte man die Einfünfte eines Pfarrers von Veitsbuch ſchon 
dadurch bedeutend gefhmälert, daß das Benefictum Au nun mit eigenen 
Prieftern befegt wurde, jo war die Erpontrung des Cooperators nad) Dorn- 
wang eine neue bedeutende Schmälerung der Pfründe Als Cooperatoren 
kann id) namhaft machen: Johann Jakob Endres 1684, Martin Funk, 
-in arce Weng« 7 1695. Georg Andreas Schmelzer 1707. Nun 
machten den biefigen Cooperator der Canonicus von St. Johann in 
Hegensdurg, Simon Sadler, Georg Joſef Aman, Franz Sprenger, 
Adam Starzer, Georg Thomas Betterle, Martin Fiſcher, Johann Biljer, 
der 1719 erponirt wurde. Es hatten bisher diefe Hilfspriefter ein Pferd, 
um nad Dornwang zu reiten. -- Im Jahre 1719 verehrte der Pfarr: 
fire Clara Mechtildis Thereſe Gräfin von Haunsberg, geborne Freiin 
von Tamberg, die noch jet vorhandene Monjtranz. 

Johann Joſef Pleninger, praxatoris filius von Seligenthal, 
folgte 1723 und jtarb am 26. Februar 1734, erjt 45 Jahre alt. Als 
Johann Chriftofor Aigner, fr. ECovperator und Pfarrprovifor in 
Movstann, 12 Jahre lang multum charitativus ac vigilantissimus 
Pfarrer gewejen, wurde er frank, legte eine &eneralbeiht ab umd fuhr 
curationis causa nah Dingolfing. Aber als Leiche brachte man ihn 
am 15. Mai 1746 wieder zurüd; er war 48 Jahre alt. Um das 
Jahr 1733 fcheinen die Kirchen zu Moosberg und Veitsbuch neugebaut 
worden zu fein, oder e3 fanden wenigftens große YBaureparaturen jtatt, 
weil von diefem Jahre an zum „Kürchenpau“ die übrigen Stiftungen 
unverzinslide Kapitalien fontribuirten. Aus dem „zöchſchrein der ©. 
Barbara:Bruderfhaft wurden von der gejambten Hofmark— 
gemain zu Dörmannjtorf und moßberg mit aller gewalt 57 fl. 
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berausgenommben zu den Ungeriſchen Bufaren quartier: 
PBortionsgeldern 1742.“ 

Baul Anton KRaltenfraut, Pfarrer bier 1747, kam 174 
durch Tauſch nah Martinspuh. Bei den Arbeiten am Dachftuhl ver 
Kirhe Hörmannſtorf 1759 Hatte Niklas Hobmaier, Zimmermeifter von 
Rimbach, 24 fr. und feine „gejühlen“ 21 fr. Taglohn. Im Jahre 1764 
wird „gnädigft anbefohlen“, das subsidium charitativum cder 
Inflſteuer vor Sr. Königl. Hoheit unſerm gnädigften Fürften und Biſche' 
zu erlegen! Clemens Wenceslaus, fgl. Prinz von Polen, erhielt vom 
Pfarrer von Veitsbuh 30 fl. und vom Expositus in Dormrang 127 

Der von Martinsbuch gefommene Pfarrer Syoh. Georg Yederer 
ging im Mai 1768 nah Münden, wo er das Jahr darauf ftark. 

JoſefFranz Georg ThomasSchreiber 1768—77 erat anımi 
excitati, oeconomiae non studiosus, in bonis suis deturbatus un‘ 
taujchte mit dem Beneficiaten von Binabiburg, Zranz Anton Igna; 
Auguftin, 1777, 7 1796, virtute et pietate conspicuus. Er x 
ih alle Jahre fleißig zur Ader gelaffen, aber gerade an einem jeld:- 
Aderlaßtag, 22. November 1796, ftarb er. Auguſtin war der Ir 
Pfarrer, der noh in feiner Pfarrlirde feine Aubhejtätte fand. Schon 
von 1793 an hatte er Bilfspriefter, die Dominikaner Friedrich Mi 
und Benno Halsbed, dann 1796 den Karmeliten Florian Schwind, welt: 
die Deatrifeln unberührt im Staube liegen ließen, worüber fih Ware: 
Anton Gäh, Lehrersfohn von Ittling, bitter beklagte. Diejer, Brief 
1783 und Cooperator in Moostann, wurde vom Grafen Arco 17% 
präjentirt, umd nachdem er viel Podagrafhmerzen durdgemadt, eric': 
ihn davon der Tod am 3. April 1805. 

Am 7. Oftober 1800 wurde „das überflüßige Silber“ ver Kirder 
auf Befehl zum Yandgeriht Rottenburg eingefandt. Damit nicht zufricde 
mußte „auf höchſten Befehl" vom 28. Novbr. 1800 eine Specififat::- 
und weitläufige Anzeige von „vorräthigen Anhanggeldern“ gemacht werte: 
Selbjt der Pfarrkirche wurde nır Ein Feld gelaffen, „deſſen cupp- 
von Silber und der Zuß von Kupfer ift”“. ES wurde eigens geirz:t. 
ob nit Kirhenshäße verpfändet find! — Wie viel Alterthümer un 
Kunftihäge werden dieje aufgellärten Barbaren vernichtet haben! — 
Seit Pfarrer Gäh hörte ſich auch die Antheilnahme am Jabrtca 
Ludwig des Bayern in Dingolfing auf, der jeit Kaifer Ludwig's Jeuc. 
am 10. Dftober gehalten wurde. 
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Alois Gräml semper valetudinarius, blieb fein Jahr bier; 
er ging mit einem jährlichen Abfent ven 100 fl. nah Falfenftein und 
wurde im Freithof zu Arrach begraben. 

Der vom Grafen Arco hieher präjentirte Johann Petrus 
Kaifer iſt geboren zu Ederzell am 8. September 1777. Sein Ontel 
Johann Georg Kaifer war Stiftsdehant zu St. Andre in Freiſing und 
ließ jeinen Neffen in Ingolſtadt, Yandshut und Dorfen (Priejterjeminar) 
ftudiren. Am 20. September 1800 wurde er Priefter und dann bald 
Beneficiat in zyalfenftein, von wo er ſich hieher vertaufchte, wo er faſt 
30 Jahre aushielt und als Dedant 12. Februar 1836 ftarb. Nach 
jeinem Ableben wurde bei der Inventaraufnahme ein Sad voll Geld 
aus dem Kaften gehoben, unter wohlgefälligen Schmunzeln’ des Patrimonial- 
richters, welcher freudig äußerte: „Das ift ſchön! Der Herr Dedant 
war fein Verſchwender!“ Aber in feiner Sportelfreude war der Herr 
Richter bald enttäuſcht — es war lauter Kupfermünze im Sade! 

Franz Seraph Ehrnthaller von Kelheimwinzer, bisber 
Covperator in Moostann, zahlte der Gutsherrihaft 1835 als Präſen— 
tations-Taxe 80 fl. 30 fr. (10%, von der Faſſion). Wie jeltiam 
nehmen ſich bei den jetigen VBerhältniffen die Notizen im Verkündbuche 
aus: an dem und dem Tag wird der Flachszehent eingebradt, ift Blut- 
zehentbejhreibung x. Bei der „Gewiſſenhaftigkeit“ der jetzigen Bevölker— 
ung ift es ein wahres Glück der Bepfründeten, daß das Sturinjahr 1848 
die Schentverhältnifie hinweggefegt hat. Ehrnthaller ftarb als „Bilstal- 
fürft“ in Frontenhauſen. 

xobann Evangelift Weigert von Hohenfels, 1842— 1850, 
war ein gar chewaleresferr Mann und mußte hier viel ausftehen, ja 
jogar mit Ermorden wurde er bedroht! Er ging nah Au in der 
Hollerdau und kam da vom Regen in die Traufe! Auch in Au wurde 
ihm durch die Fenſter gefhoffen. Gramverzehrt jtarb er im Hauſe jeiner 
Eltern zu Hobenfel3 1852. Pfarrprovifor war hier Xaver Dartivanger 
ans Deggendorf. AS man einen Wittelsbacher: Fechjer in griechiſchen 
Boden einpflanzen wollte, diente er als Feldcaplan in Griechenland. 
Er ſtarb in Dornwang. 

Nun paftorirte die Pfarrei Johann Paul Baumanıt, ein 
Scullehrersjohn von Yam, 1851—1868, der dann durch den Biſchof 
nad Adlkofen befördert wurde. 

Hier folgte Lorenz Weinfurtner von Pillnach, 1869 — 1881, 
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und als diefer nach Aiterhofen verjegt wurde, erhielt durch den Arien 
Arco der Verfaſſer dieſer Pfarrgeihichte die Pfarrpfründe Veitsbud. 
Dieſer mußte die durch effus. sanguinis entweihte Kirde in Wenz 
reconciliren, ebenjo den erweiterten Freithof dortjelbft benediciren Es 
wurde die Kirche in Weng fehr glücklich reftaurirt, mobei der Nirden 
pfleger Prechler großen Eifer entwidelte. Die Seitenaltäre wurden et 
unter feinem Nachfolger Jobann Baptijt Maurer von Rapfelbirg 
aufgeftellt, der al3 Conperator Expositus von Dormwang 1859 rem 
Biſchof Die Pfarrei Veitsbuch erhielt. 


4, Beitsbuch und Sbösadter. 


Veitsbuch (Puoch Sancti Viti — zum Unterſchiede von Puch 
S. Martini — Martinsbuch) ſoll früber nur zwei Bauernhöfe geht 


baden. Der jetige Maß und Ammer war der eine, Blasbauer und 
Michlbauer der andere. Nach diefer Vertheilung in vier Höfe entitunier 
aud vier hiezu gebörige Dinterjaffen oder Maierhäusl, Die jih ſpeler 
zu Söldnern oder Kleinbanern emporarbeiteten. Einer von dieſen erhe! 
in den fechziger Jahren das Recht zum Bierſchenken. Nebſt dieſen adı 
Häuſern und dem Pfarrhaufe befteht noh das Hüthaus und Schul- und 
Meßnerhaus. Die Schule hier befuchten auch die Kinder von Moser. 
die aber dann nah Weng eingejchult wurden, als die Golenie Hösader 
begann, das Füllhorn des Kinderjegens auszugießen. Die Waltz 
ſchule beſuchen ungefähr 50, die Feiertagsſchule nicht viel über ein Dutzer 
Kinder. Das Schulhaus wurde 1872 neugebaut. Im Beginn te 
18. Jahrhunderts wird cin ludimagister Dominifus Dörr genam, 
dem die Familie Baner (Stefan, Jakob) als Schullehrer und Organic 
folgt. Die Erbtodter des Schullehrers Jakob Brunnbaner beirate: 
der jegige Vchrer Johann Wörl, der nun feit 1865 den Schul: u 
Mefnerdienft verficht.. Der Gemeindevorftand oder jet Bürgermeiſte 
war immer in Veitsbuch, bis im Jahre 1882 ſich die Hüsaderer br 
Majorität bewußt wurden und zum großen Werger der Veitsbudir 
Bauern einen der Ihrigen zum Bürgermeiſter wählten. 

Das num ſchon oft genannte Hösacker iſt eine erſt im unſeren 
Jahrhundert entftandene Colonie. Zu Hörmannsdorf ſaß ca. 1906-18" 
der Gutsherr Joſef von Ernefti, der, gedrängt ven mißlihen Unten. 
ſich aus feinen Berlegenheiten zu helfen juchte, indem er Alctı“ 
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Dolzgründe verfaufte Das that er in Parzellen und ließ die Yente darauf 
heirathen. Das Yandgeriht Landshut juchte dieſe Verkäufe wohlweislich 
zu erſchweren, weil jid ja diefe Familien nicht ernähren könnten. Dem 
Ernefti hat jeine Manipulation niht geholfen, denn 1816 war er zum 
VBerfaufe feines Gutes Hörmannsdorf genöthigt. Graf Karl Arco von 
Oberkölnbach faufte die Colonie, aber ſechs Familien, welde Erneſti 
ſeinem Gerichtshalter Kilian Edelbacher wegen Schuldforderung grundbar 
abgetreten hatte, blieben im alten Verbande. Daher kommt es, daß ein 
Theil von Hösacker zum Patrimonialgerichte Oberkölnbach, der andere 
Theil, ſeit 1881 mit dem Namen Freihauſen bezeichnet, zum Patrimonial— 
gerihte Hörmannsdorf gehörte. — Bis zum Jahre 1810 ftanden in 
Hösader ſchon 20 Hütten. Der erfte Hösaderer war ein herumziehender 
Zinngießer mit Namen Heller, und der Erijtgeborene von Hösacker, 
23. Mai 1809, war ein Johann Dörr, fpäter Hiebl genannt. 1812 
hatte Hösader 81, 1823 ſchon 116 Seelen, die danı bald auf 200 
ftiegen. In diefer Colonie hat ſchon viel Noth und Yafter geberrict 
und der Name Hösader hatte einen üblen Klang. Die Etymologie von 
Hösader ijt mir unbefannt; doch darf fein Spaßvogel an „Höllſakara“ 
denfen! Im Verlaufe der Zeit haben jih dort viele Familien über 
Sünde und Noth emporgerungen und nähren fih nun ehrenvoll. In den 
vierziger Jahren hat Franz Winzinger eine Bierſchenke errichtet, welche 
unter Wirth Weber zu einem ehrenvollen Gafthaus fih bob. m 
Jahre 1860 wurde aud eine Kapelle in Mitte des Dorfes erbaut. 
Während die ganze obere Pfarrei, welche dod an priefterlide Wirk 
ſamkeit gute Anforderungen ftellt, noch jeit Dienfchengedenfen feinen 
Priefter hervorgebracht hat, ift aus Hösader der derzeitige Pfarrer von 
Seifenhaujen, Mathias Gſchlößl, hervorgegangen, der den Feld;ug anno 
1570 mitgemadt hat. *) 


5. Weng. 


Diejes Dorf beſchreibt Michael Wenning 1723 alſo: „Weng liegt 
in dem Pfleggeriht Rottenburg, mit einem darzue gehörigen ſchönen Ge— 
hölg von Puechen, Aichen und Feuchtenholz. An dem vorhandenen Schloß 
hat man viel mehr die Kommentlichkeit als Zierde zu erjehen, maſſen 


*) Unweit Freihaufen im Walde find mehrere uralte Grabhügel, wie es deren 
auf dem rechten Iſarufer jehr viele gibt. 
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e3 zwar von Stain gemaurt, jedoch alt und aingädig ift, gleihwel mi: 
allerhand notwendigen Stallungen, wie auch Präuhäußl, gezimmerten 
Traidſtadel, und anliegenden fowol Blumen: als Kräutl- u. Obitgarten 
ſchätzbar, welches alles tails ein Maur, tail3 ein ftaddeter Zaun umt: 
fangt, auf ungefähr zweit und ein balbs Tagwerch ..... Keben dem 
guten Getraidtwachs hat fi diefer Orth zu erfreuen an einigen Wein— 
bergen, Heinen Waidiverh und Viehzügl. Allda ift ein mitters (Potts: 
hauß, fo em Filialkirchen zu der Pfarr Veitsbuch gehörig, vorhanden, 
in welchem. drey Altär, der heiligjten Muetter GOttes, St. Florian und 
St. Georz zuegeavgnet jeynd. Darin hat man aufgerichtet die Corporis 
ChristisBruderfhaft, und werden gejehen des Herrn von Romungs, umd 
Herrn Grafen Marimilian Eurhardt von Senßhaimb begräbnüflen “ 
Das Schloß Moosweng, von dem noch jet Spuren wahrnehmbar 
find, erwähnt Wenning nidt. Es wird damals nicht mehr beftander 
haben. Die erjten Befiger nannten fih von Weng. Die Wenger von 
Meng haben fih aud) in die Stadt Landshut hinein verzweigt, je Chim 
rad von Weng 1362 (Verhdl. N. B. 2. XXI p. 67 u. 701, Gotthard von 
Grießenbach, der 1364 ftarb, hatte eine Yuzia Wengerin von Weng zur 
Sattin (1. c. XXI. 211) Den Wengern folgten wahrſcheinlich durch 
Heirath die Hermftorfer, jo Ulrih von Hermitorf zu Deoosiweng 1451 
Nach diejen treten die Pellfover auf. Dieje Familie bat ihren Namen 
von Polnkofen, jet Seemannshaufen, jo genannt nah Heinrich Scemann, 
Dompropft von Regensburg, der 1255 genanntes Klofter gründete. Auf der 
Familie des Oswald Bellfofer von Weng laftete etn eigener linjtern. Hörer 
wir den Bericht eines Grabfteines: „Anno dmni 1515 ſuntag nadts 
cantate fein Frav margaretha, ain geborne Klueghaimerin und dozumala 
Oswalden pelfofers zu weng eliche Hausfraw jamt ir beder find Joadım 
genannt, aud ainer Dienftmaide in abwejen genannts pelfofers ın trm 
haws pöffendorf erbärmlih ermortt und verprentt aud ir aller gebain 
ſouil derr unverprentt gefunden hie bei dieſem ftain begraben worden. 
den und allen gelaubigen jelen got genedig fein welle*“. Auf dem Steine 
ijt die Matrone Margareth, ihr Söhnen Joachim an der rechten Hand, 
und zur Yinfen, den Rofenfranz betend, die Dienftmaid abgebildet. Dieſes 
Berbreden geihah aljo am 23. Mai 1515. (Verhöl. des N. V. VID 
p. 226 ijt hiernach zu berichtigen!) Eine andere Gattin Oswalds, eine 
geborne Poißl ertvanf in einem Brunnen. Ihr Sobn, auh Joachiri 
genannt, kam, erjt 37 Jahre alt, in einem Feldzug in Ungarn ums !cben- 
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Georg Pellkhover war 1531— 1546 Herr zu Moosweng und Moos- 
berg. Mathias und Mar Pellfhover folgten ihm. Um 1575 bis circa 
1596 erſcheint Veit Zungen al Herr zu Weng und Moosweng, und 
Mathes Pelltover zu Weng und feine Hausfrau Urjula, geborne Weit: 
aderin, verfaufen in der Hofmark Hinzlduh 21/, Weinlehen am 
5. Oftober 1562. Meldior Pelltofer auf Moosweng tft 1570 Regens- 
burgifher Pfleger zu Eryffing (Greijfing) an der Laaber. Johann 
Friedrich von Moosweng zum Eismannsberg ift circa 1605 bis 1631 
Pfleger zu BHiltpoltftein. Franz von Pelifhover auf Moosweng erhielt 
am 13. Januar 1688 den Freiherrntitel. Dem Matthäus von Bell- 
fover ftarb ca. 1710 feine Gattin Juſtina Buechleutner von Wildthurn. 

Wenning erwähnt einen Grabftein für einen Herrn Romung. Cs 
wird diejer Herr der Pfleger von Dingolfing Ernft Romung zu See- 
holz gewejen fein, der fih auch zu „Moosweng“ ſchrieb. Der Hof- 
fammerpräfident Neuburger hatte, um für feinen allzeit geldbedürftigen 
Herrn Herzog Wilhelm Geld zu belommen, das Tandrichter- und Pflege: 
amt zu Dingolfing um 8000 fl. an die Familie Roming verkauft, jo 
daß dieſes Amt in diefer Yamilie erblih wurde. (Dr. Schreiber, Marx I. 
p. 17). Bon den Romung kam Weng an Graf Marimilian Eberhard von 
Seinsheim, Krfftl. Rammerer und Pfleger zu Deugenfperg. Dieſer ſchenkte 
mit feiner Gemahlin Maria Adelheid Therefe 1721 der Kirche Weng 
einen noch erhaltenen Kelch. Georg Joſef Neihsgraf von Seinsheim 
ſtarb am 17. Februar 1737, erſt 53 Jahre alt, und ſein Sohn Fried— 
rich Joſef Max folgte ihm ſchon am 1. März 1737, erſt. 27 Jahre alt, 
ins Grab; in der Kirche zu Weng; letzterer war geboren zu Wien und 
ftudirte 1726 zu Ingolſtadt. 

Nun macht uns fein Grabftein und auch nicht die Ffarrregiftratur 
einen Befiger von Weng namhaft, bis mit hochtrabenden Titeln Simon 
Maria Joſef von Förchtl auftaudt. Er ift praenobilis et gratiosus 
Dominus, sacri Romani imperii eques ac Dominus Hofmarchalis 
in Weng, Dominus in Hinzibach, Martinshaun, Moosweng, 
Prinzenhof etc. etc. Das Weib diejes hohen guädigen Herrn war 
Walburga Seidl, Schreinerstochter von Saulburg. Dieje hat in Weng 
am 30. Januar 1793 eine Maria Joſefa Eleonora Friderica geboren, 
deren Taufpathin die Freifrau Maria Joſefa von Grieſſenbach war. 
Walburga ftarb und wurde am 26. Januar 1796 in der Kirche zu 
Weng begraben. Am 1. Mai 1797 heirathete Ritter von Förchtl zu 
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Miejent die Johanna Sophia Antonia de Holderer, Tochter ein: 
Kämmerers des Fürſten von Eichftätt. 

Im Jahre 1323 ftarb Sigmund von Raith, Gutsbeſitzer von Wenz 
an der Wafferjuht, 56'/, Jahre alt. Seine Gemahlin war \yobannı 
Urſula Hodreuter. Es folgte als Herr zu Weng Joſef ven DL 
dem 1829 ein 1djähriger Sohn ſtarb. Nah Hilz kommt Ernſt Sur 
Kramer als Gutsherr von Weng, Dinzlbah und Hörmannsdorf. Sem 
Gattin Marta war eine Freiin von Livio-Pömer, Bankierstochter von 
Petersburg. Joſefa von Stramer, geb. Gräfin von Zoch, friftete 185 
eine Meſſe: fie ſtarb in Weng 1854 an der Yungenfucht, 37 Jahre a, 
und wurde in Yandshut begraben, während der Gutsherr Ermit von 
Kramer zu Landshut 1846 jtarb, aber im Freithofe zu Meng begraben 
wurde. Nah Kramers Ableben ging die Herrihaft Weng in ten Balz 
des Grafen Arco von Oberfülnbah über und e8 wurden Bräuerei un! 
Defonomie verpadtet. Was aus Kramers in Weng gebornen intern, 
Amalia GElementine, geb. 1337, und Mar Felir, geb. 1840, gewerter 
it, weiß ih nicht anzugeben. 


6. Sbörmannsöorf. 
a) Gutsherridaft. 

Der XXV. Br. pag. 47 des hiftor. Vereins von Niederkarm 
berichtet Näheres über die früheren Befiger von Hörmanusdorf, über dee 
Hermftorfer oder Hermannsdorfer. Wenning jagt, es jei Hörmannsdorf zn 
die Staringer durch Heirath mit einer Dermftorferin übergeganır. 
Ich finde bier nah Abgang der Hermannftorfer die Trainer. Die: 
haben auch Poftau erworben, weldes die Wittwe des Hanns Marti 
von Gumppenberg, Benigna, an einen Trainer abgab. 

Eine Schweiter des Stephan Trainer, die edle und ehrentugend 
bafte Katharina Trainerin von Dörmannsdorf, Mosberg, Oberaichpad 
Salbof und Unbolzing liegt mit ihrer Tochter Anna im Warburı 
Kirclein zu Hörmannsdorf begraben. Sie hatte vier Ehemänner: 
1) den Hieronymus Pageberger, Pfleger von Wafferburg — der Frauen 
eriter Ehevogt, 1554—56. 2) Oswald Schurf, Pfleger zu Erding, De’ 
meifter zu Seligenthal — der anderte Chevogt, 1559. 3) Staringet 
von Halling — der Frauen dritter Chevogt. 4) Andreas Georg vor 
Kürmrent zum Haggu und Pürgl — der grauen vierter Eberogt. Jü 
gut, Daß dieferweilen die Kathe alt geworden, ſonſt bätte fie neh m 
Asmodäiſchen Ruf kommen fünnen! Am 19. Januar 1606 ftarb ſie. 
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Hanna Ludwig von Trainer zum Schönberg, Hörmannsdorf, Ober- 
aihbah und Moosberg fiegelt am 26. September 1612 eine Urkunde, 
wornach Anna, weiland Lorenzen Yerftl zu Moostann Gemalin, fid) 
auf Rat des Abraham Höllmaier, Amans zu Moosberg, und Hannjen 
Haug zu Unholzing, mit ihrem Schweher Wolf Ferſtl zu Movstarn 
wegen ihrer Erbſchaft verglichen habe. Zeugen: Georg Giech zu Herr— 
mannjtorff und Wolff Prändl zu Unbolzing. Er ftarb am 1. Yan. 1623. 
Um diefe Zeit heirathete eine Katharina Zrainerin den Chriftofor von 
Yerchenfeld, und Maria Corona Trainerin einen Herrn von Tabershoven. 
Dominifus Franz Trainer ftudirte 1650 zu Ingolſtadt. 

Johann Philipp Trainer von Hermannftorf und Salbof jtarb 1662 
er und feine Gattin Anna, geborene Griesmaierin von ana, euben 
im Barbara-FKirdlein. 

Franz Markwart Zrainer vou Hörmannsdorf und Martinsbud) 
war 1689 Student an der Univerfität Ingolſtadt und wurde Canonicus 
von Berchtolsgaden. | 

Johann Urban von Trainer zu Hörmannsdorf, Moosberg 
nnd Rimbach fcheint ein recht tüchtiger Mann gewefen zu fein. Er 
wurde 1706 als Curator für die Verwaltung von Peuerbah aufgeitellt. 
Dort hauften Franz Joachim Gumppenberg und jein liebtrautes Ehe— 
weib Jakobe von Eijenreih mit einander in fo zartinniger Weife, daß 
geiftliche und weltliche Obrigkeit ſich in's Mittel legen mußte! Als der 
Hausdrache Jakobe geftorben war, mußte Baron Gumppenberg mehrere 
Zebenten in Mausham und Feichten verkaufen, um die Schulden jeiner 
Xantippe zu bezahlen! Pfarrer Maier von Veitsbuch merkt im Todten 
buche an, daß Urban Trainer ein befonderer Wohlthäter der S. Barbara- 
Bruderfhaft geweſen und die HI. Barbara recht verehrt babe, ſo jei er 
denn auch am Feſte der bl. Barbara, 4. Dezember 1715 in einem 
Alter von 75 Jahren geſtorben. Der Grabftein jagt gleihjalls von 
ihm: „daß S. Barbara-Bruderjhaft auffhomen, hab mic, eifrigift an- 
genomen; an iren tag bin ich geftorben, zum lohn den Himmel hab 
erworben.” Seine erfte Confran war Katharina Franzisfa Schrenfin von 
Notzing, die am 9. Sept. 1674 ftarb, die zweite Maria Therefia von Neu- 
burg. Der legteren Tochter, Therefia Adelheid, heirathete am 17. Juni 1 708 
den Philipp Anton von Oberndorf und Negeldorf, der fo Herr von 
Hörmannsdorf wurde, aber fpäter an Ignaz Heidom verkaufte; denn er 
Iheint von ihr nur eine einzige Tochter, die Johanna Nepomucena Zaveria, 
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gehabt zu haben, die aber als Klojterfrau in Stadtambof ftart. Em 
Schweiter der Adelheid, nänlih Katharina Thereje, hat jih 1712 mit 
Mar Bhilipp Baron von Wildenau verehelidt. 

In der Kirhenrehnung 1759 heißt e8: die vorgemente befmarls- 
herrſchaft Herr Philipp Antoni Leopold freiherr von Oberndorf ijt zu Meiem 
gottshaus (Hörmannsdorf) 300 fl. Kapital Ihuldig geweßt, welche himad 
die vorig Hochfreiherrl. herrihaft herr Franz Karl Ignazi Freiherr von 
Hevdanır feel: bet erfauffung der hofmark ebenfall3 übernommen, anjego 
aber von der nunmaligen hochgnedigen Herrihaft bei Antretung des Ber: 
mögens aud auf ſich gepurtet worden.” Einen weiteren Einblif ın den 
damaligen freiherrlidhen Finanzzuftand gewährt folgende Notiz: „in Aus 
ftänden hanget bey Ihro Hochfreyherrl: Gnaden der hochgenedigen Fct: 
marchherrſchaft zu Hörmannſtorf virmög der 1758tgjten Rechnung ab 
400 fl. Capital die Intereſſen auf fieben Jahr (1741—48) mit 140 N 
Dafür lieferte dieſe herrihaft genedigift das Paumböhl 1745.48 zn 
18 fl. 49 fr., auch verlangte fie für fieben Jahre fein Rechnungsdeputat 
a 2fl., thuet 14 fl., jo blich fie pro 1760 nur mehr ihuldig 107 in 
11 fi. Damm war fie aud noch ſchuldig die Intereſſen diefes Kapitals 
pro 1750/58 auch fieben Jahre mit 140 fl. und hoffet gedadt hoch 
genedige herrſchaft dieſe ſchuld abzuzalen; fir diefes Jahr murde v:: 
Deputat für fieben Jahr abgezogen a 2 fl., thuet 14 fl., bleiben noch 126 jL° 

Dem Baron von Oberndorf hat, wie oben gemeldet, Franz Karl 
Igqnaz Freiherr von Heidon die Herrſchaft Hörmannsdorf abgekarit 
Der neue Gutsherr war ein Sohn des ‘Johann Niklas Freiherrn von Heidon. 
der Pfleger in Abach und Neuftadt, Oberſtwachtmeiſter und beim baveriſchen 
Ginfall in Zyrol Commandant der Feſtung Ehrenberg geweien ill 
7 1703. Die Frau des Ignaz von Heidon war Maria Elijabetba 
Joſefa von Hörwarth-Hohenburg. Er ftarb 1728. Seine Tochter 
Ama vermäblte fi) mit Ferdinand Grafen von Rambaldi. Dieiem 
Ehepaar ift am 25. Juli 1748 eine Clementina Magdalena Alovſia x. 
entjproffen. Der letzte Heidon war Saudentius. Er ift am 1. März 1772 
geftorben, 39 Jahre alt, und man hat folgende ſchwungvolle Verje aui 
feinen Grabſtein gedredjelt: 

Steb’ ftile Wanderdinann beı diefem Laichenftain 
und weine, wenn dir nicht jelbft willft von Marmor fein! 


In diefem Grabe ruht ein Mann von deuticher Ehre, 
für einen jeden Stand die Ichönfte Sittenlehre; 
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ein wahrer Menjchenfreund, mit einem Wort: ein Mamı, 
der fih, Gott und der Welt in allem recht gethan, 

der letzte ſeines Stamms, der auf den Eyren-Bühnen 
des jelbitverdienten Ruhmes jedoch wird ewig grünen 

Nach Ausjterben der Heidon wird Befiker von Hörmannsdorf 
Nikolaus Edler von Erneſti-Faulbach, Kurbaveriicher Obrift 
(General Graf Daun'ſchen Infanterie-Regiments wirfliher Oberſtwacht— 
meister). Dieſer neue Schloß- und Gutsherr war in erſter Ehe mit 
Sabina Parniscon vermäblt, die in Pandshut 1773 einen Joſef gebar. 
Zweite Gemahlin war Joſefa de Neijenegger, furfftl. Hofratbstochter von 
Münden. Dieje gebar 1782 in Hörmannsdorf eine Maria Anna, — 
Johann Beter Ernefti, Neihsedler von Faulbach, Dekan des Kapitels 
ad s. Jacobum et Tiburtium in Straubing und apoſtoliſcher Proto- 
notar, war vermuthlich ein Bruder diejes Herrn. 

Sein Nahfolger Joſef von Ernefti verheiratbete ſich 1799 
mit Thereſe Altmann, Bräuerstodter von Straubing, und nad deren 
Tode, 1808, mit Maria Schünfegl, Krämerstochter von Pieffenbaujen. 
Ein Söhnlein von diejer, Nikolaus Joſef, ftarb 1812. Die jchönen 
Feſſeln der Pfeffenhauferin waren für den unenthaltjamen Mann nicht 
ſtark genug, und wenn wir Urſache und Wirkung des lateiniichen Spruches 
paupertas meretrix verwedjeln, jo haben wir binlänglide Erklärung, 
warum Ernefti immer tiefer in Schulden fam umd 1816 ſein Gut ver: 
äußern mußte. Seine Tochter Sabina jtarb 1887 tm Irrenhauſe 
zu Gieſing. 

Der Butsherr von Weng, Ernſt von Kramer, erwarb nun auc 
Hörmannsdorf-Moosberg. Die Schloßgüter famen in Privatbefig, und 
es blied Tohlieglih nur mehr das leere Schloß, deſſen letzter Beſitzer und 
Bewohner Theodor VBaron von Halberg war. Diejer merkwürdige, 
\eltjame Mann, der im Kriege gegen Napoleon I. ſich bejonders hervor: 
that, troß, feines perſiſchen Sounenordens „Eremit von Gauting“ wurde 
und Gründer von Halbergmoos, verlebte feine letzten Yebensjahre im 
Schloffe Hörmannsdorf. Als katholiſcher Aheinländer hat der „Herr 
General” feinen Glauben troß jeines abenteuerlichen Lebens durchgerettet. 
Man wird von ihm etwa fagen können: »etsi peccaverit, fidem non 
negavit.« Wenn Bfarrer Baumann ihm die hl Kommunion bradıte, 
betete der alte, erblindete Herr ſelbſt das Confiteor fnteend, Als er 


geftorben war, 17. April 1862, war aud jein Bermögen verichivunden. 
Berh. des hift. Vereins in Ldsh. XXVII. Bd. 13 
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Seine Dienerjchaft Tegte 25 fl. zufammen, damit er auf emge Ju 
in der Pfarrei gedenft werde. Als die Kirche Weng durch einen An 
verlängert wurde, fam fein Grab in die Kirche Binein. 

Nah Halberg's Tod wurde das Schloß abgebroden. Nach Rmir:: 
Bild war es ein hübſcher Edelſitz. Diefer jagt: „Hürmannster, : 
Schloß und zwei Hofmarken, nemlid Moßberg und Hörmannzir, \, 
beyde in einer ſchönen und gejunden Revier, von einander ein Yırt. 
ftund in dem Geriht Nottenburg entlegen find. Das Schloß it: 
altes Sebäu, im Quadro, umb fih u. den Hofbau einen großen N. 
habend, worüber auf zwai Bruffen der Eingang. Das Gewerb ic 
Ortes bejtehet in einem wenigen Feldbau, das mehrift aber ut" 
gewächs. Iſt GOTT lob, ſovil wiffend, niemalen durd Brarde:“ 
unglüdet.” „Der Zabn der Zeit“ hat auch dieſes Schloß vr 
Wenn in Wintern der Schlitten gut gebt, führen die Yandlare \ 
Erdreid vom Schloßhügel in ihre Mooswieſen, und es wird w .7: 
die letzte Spur von einer Schloßanlage verſchwunden jein. | 

Kenn man heutigen QTages den Blid hinüber ſchweifen lit: 
die niederbaveriichen Ebenen und zurückdenkt an das vorige oder &n 
früheren Jahrhunderte — welch' ein Unterſchied von Jetzt und Team. 
Damals fand man kaum ein Dörflein, das nicht mit einem Sc. 
oder Edelſitze geziert war — jeßt find fie verſchwunden all dieſe Ki 
Schlöſſer und Edelſitze! Sollte ſich nod jo ein Derrenhaus bie ur! 
hereingerettet haben in die Zeit der Eifenbahnen — jo findet man‘. | 
mehr einen Adeligen darin. Wo find fie, die Sprößlinge des alten A. 
Theilweiſe in Städten, andere im Volke verfhwunden. Im ober: 
Ardive Bd. 42 find circa 550 Adelsfamilien angegeben, die um. 
um Herzogthume Bavern blühten. Bon diejen 550 Adelsfamilien !:. 
fih bi8 zur gegempärtigen Zeit — nad 300 Jahren — nur 50 art: 
„Alles Fleiſch altert dahin wie Heu und wie das fproffende Bar | 
Baume. Die einen wachen, die andern fallen ab; ſo das Geſdlet: 
Fleiſch und Blut: das eine höret auf, das andere wird geboren.“ Sir.14 " 


b) Benefizium. 

Konrad Hermſtorfer von Hermſtorf ftiftete 1451 zur S. B 
Kapelle eine Caplanei. ever Caplan ſoll zu heiligen Zeiten ſich ©”. 
ſchicken, daß er Meſſe babe einem jeden Pfarrer ohne Schaden. " 
beim Gaplan Opfer eingebe, folle er dem Pfarrer von Veitsbus 
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ſeinem Geſellen treulih überantiworten bei ſeinem Gewiſſen; am Gotts— 
leichnamstag fol er gegen Veitsbuch kommen und mitſingen und Meß— 
halten. An Frauentagen und jenen Sonntagen, an welchen der Gottesdienſt 
in Weng iſt, ſoll er in Weng Frühmeſſe leſen; einmal in der Woche 
mag er feiern u. ſ. w. Hanns Roſenberger, Kirchherr von Veitsbuch, 
und Hanns Orterer, fen Vicar, find mit der Stiftung einverſtanden. 
Des Stifters Konrad „lieber Vetter” Ulrih von Hermitorf zu Moos- 
weng fügt fen Siegel bei; der Brief ift gegeben am Oswaldstag 1451. 

Georg Pelkofer von Moosweng hat 1531 dieſe Stiftung mit 
Getraid- und Weinzehent aufgebefjert. Veit Yungen zu Weng u. Moos— 
berg und Georg Kürmreut zu Hermſtorf ftritten 1596 wegen des 
Patronatsrechtes und unter ihren Nachfolgern, nämlich Ernſt Nomung von 
Weng und Moosherg und Johann Pudwig Trainer zu Schönberg und 
Hermannſtorf, dauerte diejer Streit fort, Jo daß das Benefizium „iniquo 
modo interim vacirt”. Erſt 1604 ſcheint man im Betreff des „Vebens- 
rechtes“ einig geworden zu fein, und ces wurden 32,000 fl. auf's Gut 
Hörmannsdorf verhppothecirt. Yon den früheren Benefiztaten iſt feine 
Notiz hinterblieben; der Pfarrer von Veitsbuch Ottheinrich Preittenbüller 
war zugleich Benefiziat zu Hörmannsdorf, wie auch Johann Ehriftof 
Mittermaier, ca. 1664— 1681, die beiden Benefizien Au und Hörmanns: 
dorf bejaß. Johann Heule (auch Hannle), deffen Bruder Gebaftian 
Pſarrer und Dekan in Mettenbad war, ftarb 13. Mai 1696. Sein 
Srabjtein fagt: Barbara mors mihi spicla tulit, sed Barbara Virgo 
mellificat mortem, fercula sculpta ferens. Sein Nachfolger Dr. 
Johann Michael Zailer (Zeilner) ftarb 1705: Aurea Doctoris Zeilner 
sunt ossa sepulcro condita, tu suavem dic animae requiem. 

Diefem folgte Magister Joſef Ignaz Honold, der, 53 Jahre alt, 
im 30. Dezember 1727 ihm aud in's Grab folgte; wie 1736 Matthäus 
Sebald Pfreimdter, 64 Jahre alt. Nah Franz Spenger kam Franz Anton 
Binhart und 1743 der Benefiziat von Au Franz Joſef Neimund (Met: 
nann), dann Sofef Sommer und Johann Joſef Ott (Otterer), der am 
I. Februar 1754 ftarb. Franz Emeram Yang war bei ſeinem Ableben, 
23. Juni 1762, erft 47 Jahre alt, und Johann Joſef Frimmer (oder 
Firmer) F 6. Juni 1764. Johann Adam Fiſcher von Negensburg, 
F 1766, wird ein strenuus collaborator genannt. 

Nah dem Stiftungsbrief joll der Benefiziat ſechs Meſſen im der 
Rode lefen, „einmal in der Woche mag er feiern“. Zu jehs Wochen— 
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meſſen obligirt zu fein, ſchien den Benefiztaten zu viel; und Nie krasin 
e3 Dabin, daß dieſelben endlih auf zwei Pflihtmejfen reduzirt wur! 
1744. Dagegen aber ſcheint die Gutsherrſchaft Einſpruch erhoben ı 
haben, ımd der Benefiziat mußte wieder drei Stiftmeſſen perſolritr: 
jpäter jedoch wurden ſie wieder auf zwei reduzirt. Im Sabre Wi 
wurde der Benefiziat vom Ordinariate beauftragt, bet der feier: um 
ſonntäglichen Frühmeſſe auch allemal eine chriſtliche Lehre zu halten, un :> 
foll der Pfarrer fleißig dariiber vigiliven, daß dieſes nicht unterbiae 

Auf Chriſtian Hofbauer, circa 1790, folgte Bincenz Knabl. Sr. 
1796 big 1812, der früber Pfarrer in Lamberts-Neukirchen sm. 
und als „kgl. baver. Schulinſpektor“ ſich unterjchreibt. 

Gutsherr Erneſti beantragte 1812, es ſoll ein Prieſter Wet: 
im Pfarrhofe zu Veitsbuch bekommen und excurrendo die Verridum:: 
eines bisherigen Venefizieten machen; die jeinerfeits ſchuldigen Yetr. 
würde er umverfürzt dem Pfarrer geben. Es handelte ſich nämlich 
Erneſti um Reparatur Des baufälligen Benefiztatenhanfes. Die yrdız 
betrug damals 464 fl. 

Auf Michael Huber, * 1816, und Georg Höger, 7 1819, ri 
der ımzufriedene Anton Grießmaier aus Donamvörth. Peter Dausir 
von Wutjhdorf, ca. 1528 Bis 1834, wurde Pfarrer in Herman! 
Diözeſe Eichftätt, md Johann Bapt. Thanner von Bärnau, >: 
Benefiziat in Erbendorf. Auf Ulrich Braun von Bielenbofen kam &: : 
Zenger von Duggendorf, fr. Pfarrer in Hauſen, der nad 15 JE 
refignirte ımd als Commorant in Regensburg, al3 94jährtger vr: 
Senior der ganzen Diözeſe wurde Nifolaus Beckert von Amterz. ' 
Pfarrer in Pleybach, war bier Benefiztat, 1855 —86. Nachdem Per 
gejtorben, war der Pfarrer von Veitsbuch, Joſef Mathes von Sen 
1886— 89, Benefiziumsprovtjor, worauf der bisberige Pfarrer ven U 
dorf, Johann Bapt. Koß von Hahnbach, dahier Benefiztat wurde. 


Armansberg. 

Dieſes weſtlich von Veitsbuch gelegene Dörflein ſchickt ſeine Ei 
finder nach Oberkölnbach in die Schule und hält ſich im Beſude: 
Sottesdienfte meift an Baierbach. Armansberg bat einer Familte 
Kamen gegeben, der Durch Joſef Yırdiwig Örafen von Armannsperg, E 
König Yudwig I. Minifter und in Griechenland Reichsverweſer, nf - 
gar viel genannter war. Seht tft jede Spur, aber auch jede Erinnc 
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an einen Edeljig in Armansberg verſchwunden. Die edlen Armans- 
berger waren 2chenvajallen der Grafen von Kirchberg, d. b. das Gut 
Armansberg gehörte der Familie der Armansherger nicht als Eigenthum, ſon— 
dern als Lehen der Grafen von Kirchberg, und diejen waren die Armans- 
berger hiefür Nitterdienfte zu leiften verpflichtet, und befleideten auch das 
Amt eines Erbtruchſeſſes. Armansberg war aljo ein Witterleben, und 
dabei waren in Armansberg jelöft ein Amthof, vier Gütl und eine Selde, 
auswärts in Hölsfofen zwei Gütl, in Mausbam ein Gut und fieben 
rent. Holzwachs 100 Zagwerf bei Hölstofen, T Tagwerk auf den 
Schlägen, 50 Tagwerk NRuntinger Holz. Außerdem waren in Oberföln- 
bach ſechs armannspergijche Unterthanen und jehs Zehentholden. (Mtirller, 
Sdloß Egg, p. 24.) 

Ein Fridrich Arınansperger war 1240 Zeuge, als Biſchof Sigfrid 
von Regensburg einen Hof zu Frontenhauſen dem KHatbarinenspitale zu 
Regensburg ſchenkte (Ried, Cod. 1.386.) Siboto, Nitter von Armans- 
perg, Erbtruchſeß der Grafſchaft Kirchberg, circa 1248, war vermäblt 
mit Irmgard Inkoferin, und durch diefe jcheinen Die Armausberger in 
den Beſitz von Inkofen gefommen zu ſein, denn Berchtold, Dietrich, ein 
zweiter Berchtold nennen ſich Ritter von Armansberg auf Inkofen oder 
kurzweg „Inkoferer“. Thomas und Bernhard erhielten Güngkoven, Hein— 
rich ſaß zu Ellenbach und Mengkofen, circa 1432, dem Georg folgte, 
der circa 1460 eine Maria Maushamerin von Mausham heirathete, 
Mengkofen behaupteten fie 1312 bis 1560. Die Brüder Dionvs und 
Martin theilten 1437; Martin erhielt Armansberg, Dionys Güngkofen. 
(Näheres: Zirngibl, Propſtei Hainsbad).) 

Nach der Yandtafel 1550 bis 1579 (Oberb. Ardiv Bd. 42 p. 36) 
jind Herren von Oberellenbah und Armansberg Euſtach Armansberger, 
1554 — 78, Hanns Sigmund Armansberger, 1575— 81. Am 7. Juli 15898 
bat Hanns Sigmund von Armansberg, fürftl. Bileger zu Schwaben, 
die Hofmark Armansberg um 3000 fl. an Better von der Gilgen auf 
Oberkölnbach zu Affingen nebjt Zubehör verkauft. Die Yınie Schönberg 
jpäter Egg erhielt 1719 den Freiherrn-, 1790 den Grafentitel. 


8. Dornwang. 
a) Das Dorf. 
Am entlegenjten vom Pfarrfige tft der ſchönſte Theil der Pfarrei 
— das Dorf Dornwang. Im Jahre 1870 brannte ein großer Theil 
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Diejes Dorfes nieder und e3 erſtanden nun großartige Bauernhöfe, ftatt: 
lihe Gebäude an Stelle der niedergebrannten. Aud in Dornmang lebte 
einſt ein Nittergejchledt, das jeinen Namen vom Dorfe führte. 

Friedrich von Doernwang erhielt 1264 vom Biſchof Leo für jıh 
und jeine Söhne auf Anbaureht eine Hube zu Dornwang, Die Friedrich 
mit 3 Bid. aus der Pfandſchaft des Poxauers gelöft (Teisbach, 1. Sep 
tember 1261. Am 11. November 1275 vergliben Biſchof Yeo um 
Herzog Deinrih die Schäden, die dieſer in Fehden dem Hochſtifte Regens 
burg zu Dornwang, Voiching und Teisbach zugefügt, auf SO PR 
Wiedererſtattung (Janner, B. v. R. II. 479). 

Später tritt als Gutsbeſitzerin in Dornwang die Familie ‚rein 
hueber auf. Aus dieſer Familie wählte der berühmte Rechtsgelebhrie 
Pr. Chriſtoph von Chlingensperg, „der Stern der Univerſität Ingolſtadte, 
jeine Yebensgefährtin Florentina, die ihm 12 Kinder gebar, ven meldin 
6 Priefter wurden. Ferdinand Kaspar Freienhuber von Dornwang zoz 
als Lieutenant mit Kurfürſt Max Emanuel nad Oefterreih, um die Statt 
Iren vor den Türken zu retten, und fiel am 12. September 1683 
Martin Freienhueber von Dornwang war 1720 furfürftl. Regierungs 
ratb zu Yandshut. 

Mathias Gugler, Schullchrersjohn von Dornwang, trat unter ten 
Kamen P. Auguſtin in das Chorherrnflofter zu Rohr, 1786, und ftart 
m Rohr 1339 als freirefignirter Pfarrer von Offenftetten, SO Jabre aiı 
Dornwänger find auch Georg Däubl, der 1851 als Piarrer von Maria 
pojding ftarb, und Johann Georg Klimmer, 3. 3. Pfarrer in Veibifina. 


b) Expoſitur. 


Weihbiſchof von Simmern bradte es troß aller Weigerung ven 
Seite de3 Pfarrers von Veitsbuch und der Graf Arco'ſchen Vormund 
ſchaft in Oberkölnbach dahin, daß der Gooperator von Veitsbuch nat 
Dormvang exrponirt wurde, 1718/19. Der Pfarrer Wirntshofer verlich 
jeine Pfarrei aus Berdruß, und fein Nachfolger fand ein fait accamp!i 
vor. Es mußte der Pfarrer den Erpofttus jujtentiren und defjen Gegen 
leistungen find jo viel wie nichts, jo daß das ganze Verbältnig zwiſcher 
Pfarrer und Erpofitus der Pfarrer Ehrenthaler furz in die Worte zu- 
ammenfaßt: „Der Pfarrer bat Arbeit und Ausbezahlung, der Erpoſitus 
Ruhe und Einnahme”. Fxpositi in Dornwang waren folgende: Adam 
Starzer, Wolfgang Teufel, Georg Gajfinger, Joſef Eberhard, Karl 
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Pek von Amberg, der unter Kaiſer Karl VI. Eavallerift war, Franz 
Anton Klingseifen, 1768—1793, Jakob Rauber, Mathias Kaftl von 
Frontenhauſen, Anton Kirſchner, Baul Winter von Hanried, Georg Halt— 
mayer von PBarsberg, Balthafar Schenkel von Luhe, Joſef Schmidtner, 
Baptift Dobmayer, Jakob Bäuml, Peter Dollinger von Steinweg, Georg 
Weinzierl von Pfaffenberg, Georg Dederbed von Reisbach, Ulrich Stein- 
berger, der 1868 Pfarrer in Bohburg wurde, % N. Beutlhauſer von 
Grafentraubach, Anton Petermaier, oh. Mofer, Joſef Lex, ob. Wisniat, 
50H. Ruland, Joh. Bapt. Maurer, nahmals Pfarrer in Beitsbud), den 
in Dornwang Georg Mühlbauer von Cham und Adam Graf folgten. 


9. Dreifaltigkeitsberg. 

E3 gehören davon nur zwei Häufer zur Pfarrei Veitsbud, der 
übrige Theil mit der ſchönen Wallfahrtstirhe gehört ın die Pfarrei 
Hofdorf; troßdem jei hier gleihjfam als Anhang ein kurzer Bericht 
über dieſe Wallfahrt mitgetheilt. 

Die Entjtehung der Kirche erzählt uns der Volksmund aljo: Gin 
Verwalter von Niederviehbad Hatte auch Güter in Dofdorf zu über: 
wachen. Er hatte deshalb den Weg von Niederviehbah nad Hofſdorf 
ſchon hundertmale gemacht, aber dennoch verirrte er fih einmal auf einem 
Heimritte ganz und gar. In feiner Angft betete er und gelobte, ein 
Bild der hl. Dreifaltigkeit an einem Baume anzubringen. Sofort kannte 
er fih nun aus. Er erfüllte fein Gelübde, aber jtatt des einfachen Bildes 
erhob fih an der Stelle bald eine Kapelle, die ſich in kurzer Zeit durch 
die Geſchenke der Wallfahrer zu einer geräumigen Kirche ausdehnen 
fonnte. Unter Pfarrer Heinrih Bäumer wurde 1316 das Wallfahrts- 
Jubiläum gefeiert. Es mag alfo der jegige Kirchenbau etwa 1716 
erfolgt fein. 

Philipp Jakob Dobler aus Straubing (geb. 1739, Priejter 1762), 
rejignirte feine Pfarrei Welten und baute ji in der Nähe der Drei- 
faltigfeitsfirhe ein Haus, um da feine legten Yebenstage in jtiller Ein 
ſamkeit zuzubringen. Er lebte nod) 15 Jahre nad) feinem Briejterjubiläum 
und vermadte fein Haus der Kirchenftiftung als Eigenthum. Nach 
jeinem Abdfterben wurde es von einem Einfiedler bewohnt, Diejem aber 
1873 eine andere Klauſe gebaut und dafür jenes Haus umgebaut und 
als Wohnung für den Exrpofitus beftimmt. Pfarrer Matheis hätte gerne 
ein paar Rarmeliten in diefem Haufe unterbringen wollen. 
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Nicht verſchweigen darf ich folgende Geſchichte. Es fam emix 
Jahre hindurch zur Sommerszett ein öfterreihifder Offiziert, quartterte 
ih in der Poft zu Au ein und bejuchte mehrmals die Dreifaltigkens— 
fire. Endlich über jeine Vorliebe für diefen Berg befragt, erzählte er, 
als Knabe jet er bettelnd mit jener Mutter im Yande berumgezogen. 
in der Treifaltigkeitstirhe habe feine ſchon kränkelnde Mutter beſonders 
innig gebetet md zu ibm gejagt, er habe feinen Bater und werde bil 
auch Feine Mutter mehr haben, er folle ja recht beten, daß ıbn Wet 
nicht verlaſſe. Wald darauf fer er eine Waiſe geweſen, er jet frübzeit:z 
zum Militär gegangen und wenn er jegt in guten Verhältniſſen tk, 
jo habe er es dem Gebete jeiner Mutter zu verdanfen, und er fomme 
deshalb aus Dankbarkeit jährlih zur Dreifaltigfeitsfirde. Nach ven 
Kriegsjahre 1859 iſt er nicht mehr gekommen. 

Einen ganz eigenen Eindrud wird auf viele Beſchauer ein großes 
Votivgemälde machen, das uns zehn junge Edelleute aus Schottland zazt. 
darımter Stuart, Hamilton, Abercromb, Grant, Leſſlie, Gorden, Erut:- 
hanns! Dieſe Jünglinge waren die erften Zöglinge des Seminarıum 
Scottorum zu St. Jakob im Negensburg, das der ehrwürtige Weit 
biichof Gottfried Yangwert von Simmern errichtet hatte. Dieſe ſchottiſcher 
Jünglinge haben fih bieher verlobt, um einftens für den Glauben ıbrer 
Väter in ıhrem Deimathlande erfolgreich wirken zu können. Wie intereſſen: 
müßte dieſes Gemälde für einenen .Scottländer jein, der in dem einer. 
vder anderen diefer Jüuglinge einen jeiner Ahnen zu verehren hätt? 
Für die Geſchichte unſerer Kirche Liefert das 1714 gefertigte Gemält: 
den Beweis, daß ſchon im Beginne des 18. Jahrhunderts der Tre: 
faltigfeitsberg eine hochverehrte Wallfahrtsſtätte geweſen jet. 

Alte Jene, welche Gelegenheit haben, dieſe Gnadenſtätte zu ku 
werden auch höchlichſt erfreut fein über die practvolfe Ausficht, rel? 
das Befteigen das Thurmes über das Donau: und Iſarthal genäht 
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VI. 


Beiträge zur Geldjidjte 


Rott. 


es 


Marktes Mailing a. 


um) / u 





Nah Akten, Urkunden und anderen Quellen gejhichtlih dargeftellt 


von 


3. Spirkner, 


cand. theol. zu Regensburg, 
Mitglied des hiftoriihen Vereins für Niederbayern, 


Berh. des hiſt. Bereint in Ydsh. IXVII. Bd. 14 


LuellenJerzeichniß. 


A ungedrudte: Die Rechnungen, Alten und Urkunden des Marktes Mailınz in 
Rathhaus) vom Jahre 1618 an. 

B gedrudte: Wulzinger Dr., Hiftorifch-topograph. Beſchreibung des Bezirksarte: 
Eggenfelden und der umliegenden Gegend, Regensburg 1878. 

Maier Markus, denkwürdige Kriegsereignifje im tgl. bayer. Landgerichte Egeer 
felden von 1632—48, 1701—41, 1741—45; Münden 1820. 

Monumenta boica, XVIII Bde. . 

Aventeni anales boiorum libri VII. 

Defele, rerum boicarum scrip. tores, II Bde. 

Wenning, 4 Rentämter, Topographie. 

Meidinger, Topograptie der Etädte und Märkte. 

Wigiläus Hund, Stammenbud, II Theile. 

11. Thl. von „vermiichte Schriften” v. Freyberg. 

Urkundenbuch des Landes ob der Enns, 7 Bde, 

Schneller, Bayer. Wörterbuch, 2 Bde. 

Huſchberg, Geſch. des Geſammthauſes Urtenburg. 

Bavaria, 2 Bde. 

Beftenrieder, eich. v. Bayern, Münden 1786. 

Geſch. v. Bayern, Herausgeg. dv. d. Ak. d. Will. und Weftenrieder, 2 Bde. 17°" 

Würdinger, Kriegsgeſchichte. 

Löwenthal Geſch. d. niederbayer. Erbfolgekrieges. 

Buchner, Bayer. Geſchichte, 10 Bde. 

Riedl, Geſchichte des Marktes Kraiburg. 

Lang, Auserleſene hiſt.-bayer. Nachrichten. 

Lerchenfeld, Die Altbayer. Landſtänd. Freiheitebriefe 1853. 

Lipf, Matrikel des Bisth. Regensburg. 

Riezler, Geſchichte Bayerns, 3 Bde. 

Verhandlungen des Hit. V. ſ. Nied.-Bayern. 


a Motto: 
„Den Boden lennen zu lernen, auf dem man fteht, 


Iſt der Anfang aller Bildung.‘ 
(Böhmer.) * 


Vorwort. 


nn namnr 


„Nachdem ich ſchon früher groffen Kuft bett zu den Hiftorien, alten 
Monumenten, Brieffen... .”, bildete die genaue Würdigung der oben als 
Motto citirten Worte des hervorragenden Geihichtsforihers Böhmer 
den direkten Anlaß zur Entjtehung ‚und Abfafjung der nachfolgenden 
Ortsmonographie. Ich juchte allmählid Kenntniß zu erlangen von der 
geihichtlihen Vergangenheit des heimathlicen Bodens und unterzog mich 
zu diefem Behufe der oft nicht gerade angenehmen Aufgabe, die dieß— 
bezüglichen ftaubigen Akten, Urkunden, Rechnungen und anderen Quellen 
zu durchſuchen. Uud ih habe „darauf allerlen gedächtnußwürdige Saden 
gezogen“ und jo allmählid ein reihlihes Material, das auf die Ge- 
hie, die Leiden und Freuden des hübfchen Marktes Maſſing a. d. Nott 
Bezug bat, zujammengebradt. Diejes gejchichtlihe Material etwus 
gejihtet und verarbeitet bildet nun die „Beiträge zur Geſchichte des 
Marktes Maffing” vorerjt in Bezug auf die Befiter von Majfing und 
deſſen Denkwürdigkeiten in Krieg und Friede. 

Inwieweit es mir gelungen, das gejtedte Ziel zu erreichen, über- 
laffe ich Anderen zur Entiheidung Auf Glätte und Eleganz des Stiles, 
auf Vollſtändigkeit oder Wiſſenſchaftlichkeit diejer Arbeit mache ich feinen 
Aufprud. Bielleiht ftimmt diejes offene Gejtändniß die berufenen und 
unberufenen Sritifer etwas milder. Ich für meinen Theil nehme in 
diefer Hinfiht die Worte des vielverdienten Alterthumsforſchers Schuegraf 
in Anſpruch, der fagt, daß es bei Chronifen ſchöner iſt, wenn fie mehr 
„wahr“ als „zierlich“ geihrieben find. Und für Wahrheit glaube id) 
bei jedem Satze eintreten zu können. Damit mißkenne ich aber nicht, 
daß ſich viele Mängel und mande Irrthümer in der Arbeit finden 
werden, daher ich für VBerichtigungen und Ergänzungen jederzeit dankbar 
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bin. Ich verweiſe da auf die bekannten Worte des Dichters Horı: 
»Si quid novisti rectius istis, 
Candidus imperti; si non, his utere mecum.« 

Zum Schluffe möchte ih an dieſer Stelle noch einer angenehmn 
Pflicht nachkommen, nämlich der Pfliht des Dankes für Alle, die mi 
diefe Arbeit fördern halfen, fet es durch Rath oder That. Dieſer Tu! 
gebührt vor Allem dem hochw. hochverehrten Herrn J. B. Schön 
Beneficiat in Landshut, II. Sekretär des hiftorifchen Verein; dann 
nit minder dem langjährigen, unermüdlichen Vorſtand des Hiftenicen 
Vereins von Niederbayern, dem hochverehrten Herrn Reichsarchiraſſefet 
A. Kalcher, für das liebenswürdige und freundliche Entgegenlommen, N: 
die beiden Herren durch gütige Ertheilung von Rath und Aushmft, bit. 
durch Verſchaffung von Büchern und Hilfsmitteln bewiefen haben 


Negensburg, Weihnadten 1890. 





A 


Eopographifd- Aatififche Einleitung, 


Der Markt Maffing in Niederbayern liegt 31/, Stunden ſüdweſt⸗ 
ih von Eggenfelden in einer fruchtbaren Ebene, am linken Ufer der 
farpfenreiden Rott. Er bildet für fi eine Marktgemeinde und gehört 
in's Bezirksamt und Landgericht Eggenfelden. In kirchlicher Hinficht 
war Maffing früher als Erpofitur der Pfarrei Oberdietfurt inforporirt; 
am 31. Oktober 1862 wurde diefer Erpofiturbezirt zu einer eigenen 
Pfarrei erhoben. Der Ort liegt 1450 Barifer Fuß über der Meeresfläche 


Nah der Vollszählung vom Jahre 1849 hatte der Markt 161 
Familien, 454 Einwohner und 170 Häufer, im Jahre 1876 nah Wul- 
zinger's Bericht: 638 Einwohner und 222 Gebäude. Gegenwärtig zählt 
der Markt laut Zählung vom 1. Dezember 1890: in 175 Haushalt- 
ungen (124 Hausnummern) 332 männlide, 325 weiblide, alfo 657 
Einwohner. 

Abgeſehen von der Wallfahrtsfirde in Anzenberg, welde zur poli- 
tiihen Gemeinde Wolfsegg gehört, beſitzt Maſſing zwei Kirchen. Die 
Heinere davon, die im Jahre 1839 im romanischen Stile neu erbaute 
Marktstapelfe „zur ſchmerzhaften Mutter Gottes“ liegt mitten im Markte, 
während die 1869— 77 gelungen regothifirte Pfarrkirche zum HI. Stephan 
auf einer Anhöhe am rechten Ufer der Rott in der fogen. Froſchau er- 
baut if. Außerdem finden fih im Orte noh 2 Schulen — eine für 
Knaben und eine für Mädchen, welch' Iektere ſeit 1856 den armen 
Schulſchweſtern anvertraut ift — ferners ein Armen⸗ oder Pfründnerhaus. 


Der Gewerbeitand in diefem Markte ift wie überhaupt in ben 
Märkten des Iſar⸗, Bils- und Rotthales mwohlhabend und in befter 
Blüthe. Es finden fih alle Handwerksleute, die jonft an größeren Orten 
angetroffen werben; ſämmtliche Gewerbe beſchränken fih naturgemäß auf 
die Bebürfniffe des Ortes und der Umgebung. 
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Seit Anfang der adtziger Jahre durchbrauft das „romantıjde, 
höchft ergiebige Rotthal, in dem Wald, Thal und Hügel im bunteſten 
Wechfel nebeneinander liegen“, das Dampfroß. Natürlich wurde der 
Markt Maffing beim Bau diefer Bahn ınit einer Station bedacht und 
erfreut fich jeit diefer Zeit der Annehmlichkeiten, die eine Eiſenbahn ge 
währt, namentlich eines raſchen, regelmäßigen Boftverfehres. 


| B. 
Geſchichtliches. 


J. Die Burg Maſſing und ihre Weſitzer. 

Bereits im Beginne des 12. Jahrhunderts erſcheinen die Edlen 
von Maſſing. Von 1120 bis 1292 werden dieſelben urkundlich in 
Verbindung mit den Klöſtern: Aldersbach, Baumburg, Raitenhaslach 
Ranshofen, Gars, Au, Fornbach, St. Nikola, Oſterhofen, Asbach u. ı 
genannt. 

Die Maſſinger waren wohl wie alle gleichzeitigen Angehörigen des 
niederen Adels urjprünglid unfreie Minifteriale oder Dienftlente bibe 
gejtellter Mitglieder des Adelsjtandes, der fih durd das ganze 12. Jahr: 
hundert in Grafen, Ritter und Minifterialen theilte, von welden nat 
die beiden erjteren Stände freie Herren waren und ſpäter Ritter nur 
der war, der den mit großen Koften verbundenen Ritterſchlag em 
pfangen batte. 

Die Minifterialen waren Dienftleute ihrer Xehensherren, denen fir 
vorzüglid) Kriegs und Hofdienfte zu leiften hatten. Mit Grundftader 
belehut, machten fie fih in Mitte ihrer Lehengründe feſt anfäjlig, jem: 
im Verlaufe der Zeit in ihren Lehen erblid, und erlangten fo allmählid 
auch die Adelseigenfhaft. Sie fidherten ihre Tändlihen Wohnfige mit 
Gräben und Pfahlwerk, mit der Zeit entjtanden dauın auch fteinene 
Burgen und Schlöſſer. Die Beliger naunten fih nah dem Grundkis 
und den Gütern, mit denen fie belehnt waren.” 

Gegen Ende des Mittelalters aber war bereit3 eine große Anzet! 
biefer Ritterburgen durch Krieg oder Brand zerftört und wenige erſtanden 
mehr, um dann fpäter gänzlich, ja felbft aus der Erinnerung zu ſchwinden 
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Ein derartiges Geſchick hatte mit den vielen Burgen und Schlöffern, 
die im gefegneten Rotthale und in Maffings Umgebung zerjtreut lagen 
(Anzenberg, Dietfurt, Gangkofen [2], Hellsberg, Hodolding, Hörbering, 
Malling, Making, Morolding, Banzing, Schernegg, Wolfsegg, Winichen), 
wohl auch die fefte Burg Maffing, die in Folge irgend eines Ereignifjes 
abkam und von den Trenbedern von Neuen, wahrjheinlih auf der An- 
höhe am rechten Ufer der Rott, etwa in der Nähe der jetzigen Pfarr- 
re, wieder aufgebaut wurde !). 


Doch auch diefe Burg ging wieder in Trümmer oder wurde von 


beren Befiger verlaffen, um nah der Sitte der Zeit in der Ebene auf 
fünjtlih aufgebauten Hügel, umgeben von einem breiten, wafjergefüllten 
Graben, eine neue Wohnftätte anzulegen. 

An der Stelle, wo jeßt das ſchöne, herrlich gelegene Schulhaus der 
armen Schuljchweitern fteht, erhob fi das neue Schloß, das auf riefigen 
FJundamenten aufgebaut wurde. Bei Planirung des Schloß- oder Hof- 
bauernberges gelegentlih des Schulhausbaues, dann beim Graben eines 
Brunnens ftieß man auf diefe gewaltigen Grundfeſten und auf die alten 
Kelfergewölbe und es wurden noch 15,000 Ziegeliteine daraus gemonnen. 
Auf der Abhildung des Marktes Maffing von Wening vom Jahre 1702 2) 
ıft noch der ganze Weiher oder Graben, der rings um den damals ſchon 
fahlen Schloßhügel herumreicht, zu fehen.?) Heute iſt nur mehr ein Heiner 
Met diefes Weihers in der Nähe des Hofbauerngutes fihtbar, der grüßte 
Theil desjelben ift fhon längſt zugefhüttet und bildet dermalen eine Wieſe. 

Wann das auf dem jekigen „Klofterberge” erbaute Schloß zu 
Grunde ging, läßt ſich leider nicht beftimmen. 

1) In Hund's Stammbuch 3. Theil p. 719 heißt es: „Weiter feßt ein ge— 
wiljer Grueber von ettlichen Guettern, fo die Trenbefhen erfhaufft haben, nämlich 
Ettih Trenbed die vefte Maffing, die er von neuem aufgebaut bat, Bernhardt 
den Khürnſtein am Sun“ u. f. w. Wie aus anderen Stellen hervorgeht, bat 
diejem Grueber ein Zundationsbiüchlein vom Deutſchhaus in Gangkofen vorgelegen; 
„Die Trenbeden Hatten auch fonft nod viel mehr Si und Gütter in der Um- 
gegend, als nämlich zu Gangkofen, Item Wolfseckh, Meylling (Malling).” (Hund 
Stammbud 3. Theil in vermifchte Schriften p. 719.) 

2) Eine im Rathhaus befindliche Rechnung lautet: „Herr Michael Wening, 
hurfürftl. Bortier und Khupferſtecher, bat den allhiefigen Markt in Khupferſtich 
zu bringen gezeichnet und erhalten dafür 6 fl.“ 

3) Diefe Abbildung wird dem fpäter diefen Beiträgen zur Gejchichte des 
Marktes Maffing folgenden II. Theile beigegeben werben. 








184 


Sehen wir uns nad den Bewohnern der früderen und fpüteren 
Herrenfige von Maffing um, fo finden wir diefe, wie ſchon erwähnt, 
urfundlih von 1120 an. Syn meld’ fernere Zeit diefes Geſchlecht zurud: 
reicht, konnte nicht ermittelt werden. 

Die Maffinger erhielten ihren Bejig wohl von den Grafen zu 
Julbach zu Lehen und als deren Grafſchaft im Rotthale zum grögten 
Theil an den Grafen von Ortenburg gelangte, belehnten dieſe ihre 
Minifterialen zu Maffing. 

AS erfter urfundlih genannter Befiger tritt anno 1120 Engil- 
mar de Massing auf und zwar als Yeuge in einer Schankung an 
das Kloſter Baumburg !). 

1130 erſcheinen gleichfalls als Zeugen Heinricus et Potto Ali 
Heinrici de massingin?). 1145 begegnen uns die Namen Pertha 
et Friedericus de Massingin®). 1157 finden wir einen Potto de 
Massigen t) als Zeugen und 1160 einen Pabo de Massingen ”, 
dann 1170 Boto de Massingen®), 1185 ift u. a. ein gewiffer Roto i” 
von Massingen Zeuge bei einem Yamilienfongreß Ludwig I. Kel— 
heimer’,. 1185, 1187 und 1188 begegnet uns wieder der Num: 
Poto de M.®), Wohl diefer nämlide Poto nimmt am Kreuzes 
(1189—1193) Theil). 1190 findet fih nod die domna Pertha ie 
Messignen 19), 

Volle Hundert Jahre fehlen von da ab fichere urkundliche Nus- 
rihten über die Edlen von Maffing; denn erft 1292 finden wir wieder 
einen Heinrih von Mäffing als Siegelzeugen !!), In der Zeit die 
Maſſinger bejaßen bereits die Grafen von Ortenburg, um 1180, neben 
Pleinting, Dachenberg, Reichenberg, Grießbach, Marquartſtein, Gern. 
Truchtlaching auch die Lehenherrſchaft zu Maffing !2). 


1\ Mon. Boie. 1. 10. 

2) Urkd.Buch des Landes vb d. Enns 1. 917. 
3) Mon. Boic. III. 76, 

4) Mon. Boic, V, 347. 

5) Mon. Boic. 11I. 80. 

6) Mon. Boic. V. 128. 

7) Verhdlg. d. hift. Ver. f. Niederb. IX. 199. 
8) Mon. Boic. X. 215. II. 392. IV. 143. 

9) Verhdlg. f. Niederb. XIX. 15. 

10) Urkd.Buch d. 8. ob d. Enns I. 597. 

11) Mon. Boic. III. 179. 

12) Meidinger, Topographie der Städte und Märkte, und Wejlenrieker, 

bayer. Geſchichte. 


a A 
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&raf Rapoto ftarb am 19. März 1231. Ihm folgte Rapoto II. 
(1231-1248). Diefer war der lekte Graf von Kraiburg-(Ortendurg) 
nnd hinterließ bloß eine Tochter, Elifabertb mit Namen, welde 1256 
den Grafen Hermann (Dartmann) von Werbenberg aus dem Gran: 
bünbtner Land heirathete und ihm das väterlihe Vermögen zum Schaden 
der jüngeren Linie Ortenburg zubradte. Inter den Bellgungen, die fic 
mit in die Ehe bradte, war auch die Burg und der Ort Maſſing!). 

Graf Werdenberg aber hatte gehofft, auch die Pfalzgrafenwürdr, 
die Rapote bejeffen, zu erhalten; da er fich jeboch vergebens darum be: 
müht hatte, war ihm bald alles feil geworden; ihm war überhaupt nicht 
um Clifabeth oder die neue Heimath in dem gefegneten Landſtriche Alt- 
bayeıns zu thun, fondern nur um den Belit des reihen beweglichen 
Nachlaſſes. Darum verkaufte er alle feine erheiratheten Güter an Herzog 
Heinrich XIIL von Niederbayern (1253 —1290) im Syahre 1259 um 
MXI Marc = 24264 fl.?2).. |Bald darauf foll er feine Gemahlin 
verftoßen haben] 3). 

1260 batte Herzog Heinrich das herrliche Erbe feiner „Baſe“, wie 
er Elifabeth nennt, ſchon in Befig genommen. Hauptorte waren außer 
Kraidburg und Marquarfftein: Abensberg, Dachelberg, Gern, Kößlarn, 
Laberftorf, Griesbach, Pleinting, Maffing, Neichersberg, Rotenburg, 
Nottdalmünfter und Güter um Kufftein *). 

Anmerkung. Der nämlihe Heinrich übergab aber wieder 17. Februar 
1260, um das Unrecht zu fühnen, weldes fein Water Otto der Erlaudite (1231 
bis 1253) und er jelbft an Niederaltaich begangen, die „Zehenten des Kellers und 
Speichers“ aus obigen eben erlauften Gütern (nad) Defele aus Mäſſing, Thahen- 


berg, Reihenbad, Rotenburch, Gutzbach, Warquartftein) dem Hartmann von 
Werbenberg ). 


Heinrich nahm das Wappen des legten Ortenburger's Rapoto III., das 
Rantherthier, an; er errichiete aus obigen Gütern ein Vicedomat, dag „Vicedomat 
im Rotthal“ genannt, weil ja die meiſten Güter an der Rott lagen, und machte 
da8 Bantherthier zum cigenen Amtsfiegel®). 


1) Niederbayer. Archiv III’ 100. 

2) Buchner V. 153. 

3) Wigiläus Hund, der auch all’ das Borhergehende berichtet, ftellt Letzteres 
in Abrede; er nennt in feinem Berichte Mailing eine „Grafſchaft.“ 

4) Riedl 68. 

5) Defele I. 729. 

6) Riedl 68 und bayer. Geſch. d. Akad. d. sin. II. 262. 
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Maffing ift alfo jegt Eigenthum der Herzoge!). Wie lange, Lint 
fih nicht fagen. Gewiß ift nur wieder, daß im Jahre 1307 „Me 
vehensherrlichfeit über den Edelſitz Mäffing“ von der Familie von Baum: 
garten an das Klofter Alderstah kam 

Anmerkung. Die Urkunde?) darüber lautet: 

„sh Albrecht von Baumgarten tun kunt allen den, di diien Brief am 
ichent oder hörent leſen, daß ih mit Gunit u. gutem Willen meine 
Bruders Alrams zu einem Selgreth*) gegeben han unjer Frauen dem 
Cloſter zu Alderfpah mein Aigenihaft (= AZuftand des Angehörens oder 
Aigenſeyns nad) Schmeller I. 49), dt ich Het auf dem Lehen daz (— zu) 
Mezing, das Heinrih von mir Bat, wu. auch darumb han ich genommen 
ein Pfund Pienning*) von dem Abbt u. der Sammung von Alderjpad. 
dorüber zu einer Stetigfeit der Gab han ich dijen fegenivertigen Brief mit 
meinem Inſigel, do von Chriftes Gepurt& waren ergangen MCCC Jar, 
und in dem fibendem Jar an dem Balmtag in der Bajten.‘ 

Zur Zeit der Entjtehung der „Tandftandichaft” erhalten wir wieder 
Nachricht über Tandftandsfähige „Ritter und Edle von Maſſing.“ Be: 
kanntlich bejtand die Landſtandſchaft aus den Grafen, Freien und ber: 
zogliden Dienftmannen, insgefammt den fogenannten Yandherren. Die 
niederen Ritter und nicht herzoglichen Minifterialen konnten nit Yant- 
herren fein, was fpäter (15. Jahrh.) aufgehoben wurde, wo dann aud 
die fog. „gebannten” oder „gefreyten“ Märkte ausnahmslos zur Land 
Ihaft geladen wurden >). 

Unter Ludwig d. Bayer (1314—47) findet fih unter den lan: 
ftandsfähigen „NRittern und Edlen“ auch ein Eder von Mailing ver 
zeichnet. Weiters begegnet uns zwifchen den Jahren 1347—53 unter 
den niederbayerijchen Yandftänden ein Heinrih Eder von Maifing *) und 


1) 1304 findet fid) eine Urkunde eines Reicher (S Reichger a. a O.) 8iz: 
tumb von der Rott, die „daß (= zu) Mäſſiug“ ausgeftellt it. (Mon. Boic. III. 1m. 

2) Mon. Boic. V. 411. 

3) Selgretd = Eol:beract (legatum ad pias causas), d. h. was von der 
Binterlafjenichaft eines Berjtorbenen zum Heil feiner Secle einer geiitl. Aniteclt 
(Kirche, Pfarre, Kloiter) für Seelenmeſſen, Jahrtäge u. dergl. vermacht wird. 
(Scyhmeller, Bayer. Wörterb. II. 165.) 

4) Nach alten Rehnungen gehen 240 Pieninge auf ein Pfund; das Bund 
galt nach neuerer Rechnung 1 fl. 8'/s fr. (Schmeller.) 

5) Im Landshuter Theil allein befanden fi) 53 Märkte und über 400 land⸗ 
jtandsfähige Edelfige, jogenannte GSedeln, 

6) Buchner, bayır. Geſchichte VI. 5, 
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im September 1394 erjdeinen auf dem Landtage zu Landshut drei 
Eder: ein „Eder von Ei Hanns, Egkher von Maffing Georg und 
Egkher von Pöring Friedrich“ 1). 

In den Jahren 1353—92 geſchieht auch eines „Burgpflegers zu 
Mäſſing“ Erwähnung?). Dieſen Burgpflegern oblag vor Allem die 
Pflicht, das herzogliche Schloß zu bewachen, im guten Zuſtande zu er- 
halten und im Falle eines Angriffes zu vertheidigen; auch waren fie im 
gewiffen Sinne Verwaltungs- und Yuftizbeamte; doch erftrecdte ſich dieſe 
ihre Gewalt wahrfcheinlich nicht über die Bürg- und Grund-Angehörigen 
hinaus. 

Von jetzt ab fehlen leider alle weiteren Nachrichten ſowohl über 
bie Burg, als aud über deren Befiger. Wie fhon gejagt, nur ein 
Zrümmerhaufen, die unzerftörbaren Fundamente des früheren ftolzen 
Edelſitzes legten bis in die neuefte Zeit unleugbares Zeugniß dafür ab, 
dag in Maffing in den guten alten Zeiten wirklich ein Schloß ftand, 
„ein Schloß fo hoch nnd hehr“, daß bier wirklih „Ritter und Edle” 
hauften und fi die Zeit vertrieben mit „Hetzen, Paiſſen, Sagen“, wie 
Aventin jagt. 

® 


Il. Der Markt Maſſing. 

Als im Jahre 1349 (1353 zu Landsberg) die Söhne Yudwig des 
Bayer das Erbe ihres Vaters theilten, erhielt Stephan mit der Hafte 
(7 1375) Niederbayern, alfo: „Landshut.... Kttenveldt, den Markt 
mit dem Kaften u. ſwas darzu gehört, Mäffingen, die Burg mit dem 
Markt und ſwas darzu gehört u. ſ. w.“ und als 1392 die drei Söhne 
des verftorbenen Herzogs Stephan I. eine weitere Theilung vornahmen, 
fielen die rotthalifden Güter Stephan II. und Friedrich von Nieder: 
bayern zu ®). 

In ber Folge blieb Maffing wohl immer Eigenthum des jeweiligen 
Herrſchers von Niederbayern, welhe Vermuthung zum Theil durd noch 
nachfolgende Mittheilungen als Thatſache eriviefen wird. Dieſe Herzöge 
von Niederbayern bedachten Maffing mit den fehönften Privilegien für 


— — — — — 


1) 19. Freibrief, Buchner VI. 60. 
2) Buchner VI. 7. 
3) Meidinger I. 94. 
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trengefeiftete Dienfte.e So ſchreibt 3. B. Meidinger in jeiner Zope: 
graphie: „Mäſſing hat ſchöne Privilegien, fo die Inwohner unter Kaijer 
Heinrih, Dtto u. Yudwig erhalten haben“, und weiter: „Möäſſing bat 
zum Wappen drei jilberne franzöfifche Lilien im filbernen Felde, 2 ftehen 
oben von beeven oberen Ecken auf die untere in der Mitte aufredt 
ftehende Yilte, fo daß fie einen Triangel bilden“ !). 

Die fiherjte ‚Auskunft über die Privilegien für „treue Dienfte“ 
erhalten wir durd die große Original» Pergament-Urkbinde, die ji ın 
Maſſing befinde. Diefe Urkunde wurde von Ferdinand Maria im 
Sabre 1669 ausgeftellt. Es wurden darin auf Erfuhen der Bürger 
von Maſſing alfe alten „tyreiheitshrief und andere Documenta, bir 
ih im Arhiv und in der Negiftratur über Maffing befanden, trans- 
sumiert und inseriert, da ja beim ſchwediſchen Einfabl im 1648'” 
jahre das Rhathauß mit janımt den Urkunden ein Raub der Flammen 
wurde.“ 

Der halt der erſten transſummirten Urkunde, die zu Landskut 
1343 ausgefertigt wurde, Tautet im Auszuge: „Die Bürger von Waiting 
beweijen mit Briefen des Kaijers Heinrih von Luxemburg (1308 bis 
1313), des Herzogs Otto von Niederbayern (1290 —1312) und des 
Heinrih (1322— 1339), eines Bruders von Otto, dem Kaijer Yutıriy 
dem Bayer (1302 - [1314] — 1347), daß fie von diefen Herrſchern em 
Wochenmarkt erhalten haben und zwar auf jeden „Pfinztag“ *) (Domners 
tag) des “jahres, ferners „vier Jahrmärkte, der jeglider 3 Tag weren 
ſolle“, nämlich am „nechſten Sontag nad St. Görgentag, den andern 
auf St. Stephanstag im Summer, den dritten auf den nechſten Son⸗ 
tag nach Unſer lieben grauen Schidung und den vierten auf St. Andreaf- 
tag des Zwölfbothen.“ Dieſe Privilegien Dbeftätigt ihnen vVudwig der 
Baver und gewährt „ſicher gelaidt auf 3 tage dennen, die auf dieſe 
Märkte fommen.“ 

In diefer Zeit wurde der Ort Majjing zum Markte erhoben, jekr 
wahrſcheinlich in den Jahren von 1308—1313 von Seiten des Kaiſers 
Heinrih von Luxemburg und der zu damaliger Zeit regierenden Herzoge 
von Bayern. Denn die Verleihung von Privilegien geſchah gewöhnlich 


I) Meidinger II. 9. Bavaria Il. 1124. Wenning III, 159. Zimmermann 
3. Thl. 1752, 


2) Bon „pfings“ d. i. fünf, alfo der 5. Tag der Woche. (Schweller.! 
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entweder glei mit der Ertheilung der Markisrechte, oder folgte dieſer 
bald nad, da ja die Privilegien‘ die Subfiftenz eines Marktes bedingen. 
Mafſing erfreut fih alfo nah dem Allem fchon fehr lange der Rechte 
eines Marktes. 

Der zweite in der großen Urkunde enthaltene Brief ift ausgeftelft 
von Herzog Friedrich von Bayern (1375 bis 1393) und zwar am 
26. Mai 1381. Diefer Herzog gewährt in demjelben den Bürgern 
von Maifing „von deß Schadens wegen, der ihnen jetzo beſchehen ijt, 
von Prünft wegen“ fünf Jahrmärkte, nämlich „auf deu Sontag nad) 
dem Sımbenttag!), einen zweiten an bem beiten Feyertag zu Weih—⸗ 
nachten, einen dritten des Sonntags vor St. Bartholomäus, einen vierten 
zu St. Andreaßtag und einen legten dei Soutags nah St. Philipps- 
tag“; zudem gewährt er fiheres Geleit „acht tag vor u. acht tag nad) 
denſelben“ und enthebt fie, damit fie um jo leiter wieder aufbauen 
können, „aller Forderung oder Hilf“, die andere Märfte leiften mußten, 
mit Ausnahme der gewöhnliden Steuer. Dier erhalten wir aljo die 
erfie Nachricht von einem großen Brande in unferem Orte (ca. 1380); 
ale Suftentation exhielt er aber auch recht ftattliche Privilegien. 

„1401 belennen der Not und die Gemain des Marktes Mäzzing 
ber Irrung wegen, bie fie mit dem Markte Edenfelden des Zolls zu 
Mäzzing wegen gehabt, daß fie diefen Zoll und den auf dem Furt 
ze Oberbietfurt von ihm [?] (Markt Eggenfelden) beftanden haben zu 
Verluft nnd Gewinn, als er (Markt Eggenfelden) ihn von ihrer Herr- 
Ihaft (zu Maffing) hat und foll er (Markt Eggenfelden) des Zolls 
fürftant und verantwurt fein und jollen fie (Bürger von Mafjing) aus- 
richten jährlih auf fant Symanstag 3 Pfd. und 30 dI. landshuter und 
wiener?). Sie follen aud auf denfelben Tag oder den nächſten ihrer 
2 oder mehr gein Edenfelden fommen unb wer da des Rats ift, follen 
fie jeglichem Virär®) ihrer Vieren geben 6 Landshuter oder wiener zum 


1) Sunnwendtag — Sankt Zohannstag |Johann der Tänfer, 24. Juni) 
(Schmeller 298.) 

2) Man unterfchied in alten Rechnungen zwiſchen jog. „weißen oder Regens⸗ 
burger Pfennigen“ und den fog. „ſchwarzen“, die von den bayerifchen Herzogen 
in München, Landshut, Straubing 2c. geprägt wurden; anno 1400 — 1406 wurden 
ans dem Roth feinen Silber? 60 — 64 Stuͤck Pſeninge gemünzt. Ein Regens- 
burger Pſening galt anno 1395 = 2 Wiener oder 2 Landshuter Pig. 

3) Virar, ein zur Unterfiüßung oder Erjegung des eigentlihen Gemeinde 
vorftandes gewähltes Individuum — Gemeindebevollmädtigter. (Schmeller.) 
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vertrinchen. Gegeben nah dem hl. Oftertag dep Sambßtag 1401” zu 
Eggenfelden“ 1). 

Anmerfung. 1443 follte der Markt Maſſing der Angabe auf einer Land 
tajel zufolge im Kriegsfalle 2 Pferde ſtellen, Gangkofen ebenfalls, Eggenfelden 6. 
Neumarkt 3, Piarrlichen 8, das deutihe Haus in Gangkoten 4, St. Bet, 
Azinger zu Schernegg 2, Steph. Cloßner zu Gern 6°). 

Wie ſchon früher erwähnt, erhielten mit der Zeit auch die meijten 
Märkte das Recht auf den Landſchaften zu erſcheinen. Ob jeder Mertt 
fein eigenes Individuum fandte, oder ob mehrere zujammen einen Ce 
wählten abfhidten, ift unbeftimmt. Im Jahre 1514 erſcheint zum 
erften Dial der Vertreter des Marktes Maſſing auf der Landjchaft, mir 
aus dem Beibrief zum 50. Freiheitsbrief erfihtlih ift, mo fi unter 
vielen anderen auch der Marftsvorftand, der „camerer u. ratte iss 
Marktes Mässing“ unterzeihnet findet’). 

Am 24. Januar 1555 fam auf der Landſchranne zu Maſſing ern 
Streit zum Austrage; da nämlich fomohl das Kloſter Nonnberg ka 
Salzbura als aud das Spital zu Eggenfelden das Eigenthumsrecht am 
Hofe Perkhaim in der Pf. Gangfofen beanfprudten, entftand vepbalt 
ein Proceß. Die Webtijfin Anna, die Dedantin Katharina und der 
ganze Gonvent Nonnberg, vertreten durch den Klofterrihter Oefflinger. 
Hagten am obigen Tage auf der Landſchranne zu: Majfing vor ker. 
Yandrichter Georg Vilſeckher von Eggenfelden gegen Stephan Perkhmeier 
aus der Pfarrei Eybach (Reicheneibach) als anmaßenden Beſitzer de 
Hofes Perkhaim. Der Streit endete erft 1561 zu Gunſten des Spitals 
Eggenfelden. Kammerer zu Majfing war dortmals Beter Stadler, „XS 
hats daſelbſt“ Michael Spannbergert). Unter Schranne verjtan? 
man früher den Pla, wo öffentlich Gericht gehalten wurde Xlle 
größeren Ortihaften hatten jolde Schrannengerihte mit mehreren Ber 
jigern und einem Obmanne. Die Yandidranne war alje gleihbedeuten? 
mit dem Yandgeriht. Der Landriter mußte von Zeit zu Zeit ın 
feinem Bezirke herumreiſen und „zur Schranne ſitzen.“ In Rieder: 
bavern, wo man das Rechtsbuch Kaijer Ludwig's nicht gebraudte, ſaßen 
auch Die gemeinen Pandleute an der Pandfhrannen und mußten „Urtbei 
ſchepfen“, auch „uber Blut richten“ 5). 

1) Urkundenauszüge von Eggenfelden, Verb. d. Hift. 8. f. N. XIIL 347. 

2) Buchner VI. 161. 

3) Die Altb. Landſtd. Freiheitsbr. v. Lerchenfeld p. CCCXXXIX. 

4) Verbdlg. d. Hit. V. f. Niederb: -XV. 147, 150, 151. 

>) Nah Schmeller: 
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Vom 8. Symi 1581 datirt eine weitere Urkunde, ausgeftellt von 
Pfalzgraf Wilhelm (1579 — 1598), Herzog in Ober: und Niederbayern. 
In diefem Briefe beftätigt und erneuert er den Bürgern von Mailing 
die „Sonfirmation ihrer Freiheit: und Handtfeften von Seiten jeines 
Vaters Albrecht“ (155079), „weil fie ſich ſowohl gegen jeinen Vater 
als auch gegen ihn jederzeit des allerunderthaenigften Gehoriambs be- 
fliſſen.“ 

Der letzte Brief, den die Original-Urfunde enthält, iſt im Jahre 1601 
(6. Februar) von Marimiltan, Herzog in Ober: und Niederbayern, ge- 
geben Mit diefem Briefe werden die jämmtliden oben angeführten 
echte und Freiheiten, deren fih Maffing erfreute, neuerdings confirmirt 
und beftätigt. 

Wir fehen aljo, die Herzoge forgten durch Ertheilung von neuen 
und Beftätigung der alten Privilegien für das Aufblühen unjeres Ortes; 
da kam aber zum Ruin und Unglüd ganzer Länderftreden, ganzer 
Städte Märkte und Dörfer und vieler taufender Menſchen der unbeil 
volle 30 jährige. Krieg, deſſen ſchädliches Einpirken auf unjeren Martt 
wir im nächſten Abfchnitte, der die Sriegsereigniffe behandeln wird, 
fennen lernen werden. Fahren wir gleih in der Friedens Chronik des 
Marktes Maffing nah dem fehredenspollen 3Ojährigen Kriege fort und 
Taffen wir von jetzt ab, um unmöthigen Abſchweifungen vorzubeugen, die 
furzen Originalberidte, die durch ihre Schlihtheit und Einfachheit für 
ihre Wahrheit zeugen, in chronologiſcher Neihenfolge aufgeführt, allein 
ſprechen: 

1658. „Das abgebrannte (1648) Rhathaus wurde anheur neu 
erbaut; die Fleiſchbänke darinnen wurden von neuem wieder erzimmert.“ 

1659. „Die Bürgerfchaft erhielt als Heine Entihädigung für den 
im 30jährigen Kriege erlittenen Schaden an Extra Ordinari Kriegs 
Anlag 108 fl. 8 fr. in Empfang.“ 

„1668 wurden von Markt wegen die gebräudigen 3 Wennert 
(Nennen) gehalten, nämblih eins in der Faſten, dag andere in der Kirch 
weih und das dritte am Unjchuldigen Khindleintag, in denen man für 
Zud, Pardet, Zaum und Neffen ꝛc. 8 fl. 6 fr. ausgab“ !:. 








1) Rennen wurden in Bayern ſchon 1418 abgehalten (Bayerland ISU0 p. 311); 
im Jahre 1779 wurden in Maffing 4 „Renater” abgehalten, nämlich jchon 2 in 
der Yaltenzeit. 





192 


„1675 waren von der Hauptmann Dallhaniſchen (?) Compagnie 
40 Mann, zehn Weiber und zwanzig Kinder einquartirt. 1684 mußte 
der Markt cin artileri Pferdt dargeben. 1691 wurde er mit 75 fl. 
Ertra Ordinari Kriegsſteuer belegt, jo dem Markt fehr ſchwär gefablen 
ft. 1693—95 war eine große Theuerung und Hungersnot; man bat 
von der ohnehin armen Burgerſchaft allda in Mäjling die Steuern un! 
Stiften umb jo viel wenniger einbringen könen. In den Jahren 1695 
bis 1701 hatte der Markt viel dur die Winterquartiere zu leiden“ 


„Am 4. uni 1699 ift ein jo ſtarkes Echauerwetter geweſen, mit 
darauf erfolgter Waffergiß, daß dabei der Haupt- Kirchenberg ſammt 
dem darauf ftehenden St. Stephani Gotshaus und dem Freithof ſich 
herdan begeben haben“ fol. „1704 und 1705 wurden die gebräuch 
lihen Renater, da man ja im Kriege ſich befand, nit abgehalten Ten 
23. uni 1709 war allbie eine unerhört große Waſſergüß; alle Wege 
wurden ruiniert, die Nottprud mit fortgeriffen.“ 


„1720 wurden zum Durdzug Sr. Dril. der verwittibten Herzogin 
von Hannover am 22. September 3 Wägen, jeder mit 4 Pferden be 
Ipannt, dann abfonderlih 4 angeſchirrte Pferde nah Gängkoven zu ftellen 
verlangt.“ 


„Am zway⸗- und zwainzigften Monathstag April, im aintawiet 
Sibenhundert und dreißigiten Jahre” beſtätigte umd befräftigte Karl 
Albrecht (1726—45) mit einem zu München gegebenen Briefe den 
Bürgern von Majfing die im „Transsumpt Briefe d. d. 19. Jan 
1669" enthaltenen ?zreiheiten und Handfeſten, „da fih die Bürger von 
Mäjfing jederzeit treu und gehorjfamb erwiejen haben.“ Doch jollen 
in Zukunft ftatt der ihnen von Herzog Friedrich anno 1381 wer: 
wilfigten fünf Jahrmärkte nur mehr 4 ftattfinden, „nämlich der erfte 
am Sontag vor St. Ihomastag, der andere am Sontag nad) der Fall: 
naht, der dritte am Sontag Lätare und der vierte am Sontag vor 
St. Miagdalenentag nebft den Pfingfttägigen Wochenmärkten.“ Nebenbei 
wird ausdrüdiih aufmerffam gemacht, „daß die Bürger von Mäffinz 
feinem ſchlimmen Gefindl und verdächtigen Leuthen freiwilligen Under 
Ihlupf gewähren, und die Marktzeiten über einen Tag nicht hinaus 
ziehen, auch ſich Fheineswegs unjerer grechtl. Oberinfpektion und des Amt: 
mannes zu Gänghoven, welcher jederzeit zu ſolchen Marktstägen gegen- 
wärtig jein muß, pflihtinäßiger Obficht entziehen... .“ 
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Bei diefer Gelegenheit feien gleich die uns erhaltenen Nachrichten 
und Notizen über die Ordnung bei Abhaltung diefer Jahrmärkte angereiht. 

Einem Protokoll vom Jahre 1735 zufolge hatten fi „die Krämer 
im Unteren Markhte zunächſt der heyl. Miſſionskapelle bei der alldort 
ſtehenden Linde zu poftieren ; der Roßmarkht follte außerhalb des unteren 
Thores gehalten werden, der Kühmarkht im Preingarten.” „Schon im 
Jahre 1731 wurde ein neues Yuftizbildnis angeſchafft, jo man bey denen 
gefreyten Jahrmärkten aufzuftellen pflegte. Es hatte in der rechten Hand 
ein Schwert. Auch die Fahnen wurden an diefen Tagen aufgeftedht.“ 
1752 beißt e8 dann: „Ein Innerer und äußerer Ahatsfreund ftand an 
den 4 gefreyten Jahrmärkten, jeder bei einem Thor und nahm daſelbſt 
gleih beim Eintrieb des Viehes den Pflafterzohl ein. Beim obern umd 
untern Thor ftanden auh 2 Wächter bei der Mauth mit der Helle- 
parthen um die Nenitenten zur Erlegung der Gebühr anzubalten und 
nit münder auf das etwa anher kommende suspecte Geſündl Obficht 
zu halten. Ferner wurde an diefen 4 ahrmärkten die ordentlide Früh— 
meß vom Beneficiaten von Staudah (in fpäteren Jahren von einem 
Neligiofen des Klofters Seemannshaufen) geleſen. Dieß geſchah ſowohl 
wegen der allher kommenden fremden Crämmer, als auch anderer Leuth, 
namentli, daß man auch bei der Burgerihaft abwechſeln konnte. Dieſe 
Meſſe wurde fhon um 6 Ubr fruh gelefen.“ 

Im Sabre 1733 erfolgte die „Transferierung der 4 neuen Fleiſch— 
bänte, welche jekt fambt dem Schlaghaus, fo vorher alles im unteru 
Stod des Rhathauſes geftandten, auf den Marktplag (mo beute die 
Marktskapelle fteht) zu ftehen Tammen. ‘Diefelben wurden in einem 
Zufammendhang von Gewölben aus Steinwerd erbaut, in welden die 
hiefigen Metzger das Fleiſch aushauen mußten.“ 

Anmerkung: Es wurde den Mepgern mehrmals unter Androhung von 
Strafen verboten, zu Haufe zu ſchlachten. Im Sabre 1838 wurden die Fleiſch⸗ 
bänfe aus medizinifch-polizeilichen Rückſichten abgebrochen. 

In den Syahren 1740, 41, 64, 65, 66, 68, 70, 71 u. ſ. f. bis 
1790 wird faft regelmäßig alle Jahre um Nadlaß der Steuern gebeten 
uud zwar werden als Grlinde dafür angeführt: „Armuth der Bürger 
wegen ter früheren Kriegsihäden”, öfters aber auch: „Mißräthigkeit 
und Wolkenbrüche“. 

Im SYahre 1755 oder 1756 wurde das obere Thor wegen „Pau: 


fälfigfeit” abgebrochen. Auf demſelben hatte bisher der jeweilige „Nhats- 
Berh. des hift. Vereins in 26h. XXVII. Bd. 15 
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Diener” feine Wohnung. Diefes obere und auch das untere Thor waren 
ferner „der bürgerlihe Strafplatz“, d. h. die Bürger, die ſich im irgend 
einer Weife gegen die allgemeine Ordnung vergangen batten, wurden 
mit Daft in diefen Thurmthoren beftraft. 

Intereſſant ift es vielleiht an diefer Stelle zu hören, wie in ka 
guten alten Zeiten in einer Fleineren Gemeinde, in einem Markte die 
Suftizpflege gehandhabt wurde, d. h. wie der Marktsvorſtand, der 
„camerer und rate des Marktes“ und jein ihm beigeordnetes Gemeinde 
folfegium, 1) die „Rhatsverwandten“, Recht und Geſetz handhabten und 
die öffentlihe Ordnung aufrecht erhielten. 


Die Vorführung einzelner Straffälle wird uns zeigen, wann Strafen 
und welde in den einzelnen Fällen verhängt wurden und zur Anwendung 
famen. Die meiften Vergeben wurden, mie gejagt, mit dem „Zhurme 
abgewandelt“, d. 5. die Fehlenden wurden mit der Haft im Martt: 
thurme „als bürgerlihem Strafplage” und zwar „bei Wafler und Yrcd” 
beftraft; daher au der Name „Thürm-Wändl“. Andere Strafen fünnen 
wir uns vorftellen, wenn wir die in Inventarien (vom “jahre 1693 und 
1695) aufgeführten Strafwerkzeuge, wie die „eijerne Springe, das 
Schelmſchloß, die Schelle, die Weibergeige“ in ihrer Anwendung ſeben. 

Zum Beijpiel: 1645. „Wenzeslaus Khölndorfer, Schreiner zu 
Maſſing, hat anf der Gaſſen bezechterweis Fholtert und poltert und ge— 
fagt: Cammerer (Marktsvorftand), wenn Du ein Herz, fo laß mid ein: 
legen; Dderentwillen wurde er mit Gefenkhnuß geftrafft“; oder „Dans 
Engelberger, Pökh (Bäder), ift Geldſchuld halber tag und Nacht im 
Thurm gelegen“. „Simon Niedermaier, Burgerknecht allhier, iſt mit 
der Nahtwah nahläjfig geweft, derentwillen er den Thurm tag umt 
Nacht zu püeſſen gehabt hat“. 1656. „Wolf Wijner wurde mit tem 
Thurm geftrafft, ging aber von dem Thurm herunter und wurde des 
halb mit der Scheln und armjdling (?) an die Bank geftrafft“. „Georg 


— — — — — 


1) Das Gemeindekollegium beſtand in Maſſing anno 1645 aus: „Innerer 
Rhat, Sanımerer u. Birecammerer und nod; 2 Mann; Aeußerer Ahat, 4 Mann: 
von der Gemain, 4 Mann; 2 Sazleuth, 1 Mauttner“. Anno 1720 gab es: 
„+ innere Rhatsſitze, 4 äußere, 4 Gemainfige, 1 Mauttner. 1 Rauleutd, 3 Fleic- 
jezer, 1 Nider-Beſchauer, 3 Pierjezer, 2 Brod-Beihauer, 2 Rauchſang-Beſchauer. 
1Weinſezer“. Meiſtens waren mehrere folder Uemter und Würden in cin 
Hand vereinigt. Im Jahre 1730 kam dazu nod) ein Ziegelverwalter, und 17%% 
zwei Schul-Commiſſäre. 
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Biſcher, Pierpräu, wurde wegen Ungehorjamb auf das Thorhaus als 
bürgerlihen Strafplag geſchefft“. 

Die Anwendung der „Geigenftrafe” fand gewöhnlid nur bei den 
zu vedfeligen Weibsperfonen ftatt. So 3.8. wurde 1664 „Maria Nieder- 
wmaierin wegen Schmach- und Muthiwilligreden mit der Geige geitraft 
1 Stunde lang. Weil fie aber fagte, fie könne mit der Geige wohl 
weiter geben, wurde fie gar zum Prunnen mit der Geigen 11/, Stunden 
verurtheilt“. Noch im Jahre 1727 wurde ein ſchlechtes Weib 1/, Stunde 
in der Geige im Markte berumgeführt. 1672 wurde diefe Geigenjtrafe 
jogar aud über einen Bürger verhängt „wegen Schmachwort“. 

Der Verkehr mit dem Abdeder, mit dem Wajermeifter, mit dem 
Schinder galt in alten Zeiten als entehrend und jtrafbar. So wurde 
1676 Thomas Orthner mit 1 fl. 8 fr. Deftraft, „weil er dem Abdeder 
von Stetten in feiner deorthen genommenen Durchreiſe Roß vorgeipannt 
und ihm in persona, obwohl er Nhatsveriwandter war, den Weg nad) 
Fallkenberg gezeigt hat“. Und ein anderer „Rhatsverwandter“, d. h. ein 
Mitglied des Gemeindefollegiums, zahlte ebenfalls 1 fl. 8 kr. „weil er 
dem s. v. Abdeder jein redo gefallenes Pferd in persona angezeigt hat”. 
Der Strafplag für die Mitglieder des „Rhates“ war das Nhathaus 
jeldft, wo fie 3—4 Stunden verbleiben mußten. 

1664 war ein Bürger zu betrafen, der aber feiner Armuth wegen 
an den Schandpfahl geftellt wurde. „1664 mußte Chriftoph Gilhaim⸗ 
ber, Pindter alihier, wegen falihen Beſcheid gebens 3 Tage in der 
Kheuche Hüffen“. „1684 mußle ein Bürger 4 Stunden in Schelnern 
am Prunnen ſtehen“. 

Auch Strafen „wegen zu groß angeſetzter Hochzeit“ kamen oft vor, 
ſo oft nämlich ein Bräuer für zu viel Perſonen angetragen hatte. 

Von 1690 begegnen uns keine „Fenkhnußſtrafen“ mehr bis unge⸗ 
fähr zum. Jahre 1720. In dieſem Jahre mußte ein gewiſſer Kürmayer, 
Glaſer in Maſſing, 1!/, Stunden öffentlich „in der Springe ſtehen“ und 
„Frühmann, Pötkh (Bäder) kam 11/, Zag in der Scheln in den Thurm“. 
Im Jahre 1776 wurde die legte Strafe verhängt. Wenigſtens findet 
fih von da an Feine „Gefängniß-" und auch feine „Schandftrafe“ 
mehr verzeichnet. 

Unterm Jahre 1774 beißt es in einem Alte: „Es befindet ſich 
bier ein Marktgraben, der, wenn er eingeworfen würde, jedem Haus zu 


Nugen kommen und auf Eigen verkauft werden könnt”. Am 25. Mai 1779 
15* 
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wurde die Bitte um GErlaubniß zur „Eingleihung und Einebnung ber 
binterfeit3 des Marktes hinten anftogenden ohnnügbaren Marktgräben“ 
geftellt, „damit dem abjheulihen Mipbrauh der im Marktplatz von 
den Bürgern gejegten Holzlegen und Zungftätten mit Fug abgebol'n 
werden möge“. Dieje Cinebnung der Marktsgräben wurde daun 1803 
bewerfftelftgt. 

Die legte geihichtlihe Nachricht über die Jahrmärfte in alten Zeiten 
finden tpir unterm 10. Sept. 1784. In diefem Sabre veröffentlichten 
Joh. Simon Wimmer, Amtsfammerer und Georg Anton Hirſchberger, 
Marktichreiber des Kurpfalz-baveriſchen Marktes Maſſing eine „Anzeige, 
weldergeftalten die ſchon von höchſten Negierungs-Vorfahren gnätigit 
confirmirten und von Höchſt Sr. furfürftl. Durdlaudt zu Pfalzbaiern 
wiederum beftätigten Vier, dann neuerdings unterm 19. Juli 1784 ver: 
liehener zwei Jahr-Pferde- und Viehmärkfte gehalten werden“: 

„„ ver erite am Sonntag nad der Faſtnacht oder Invocabit, der 
zweyte am Sonntag Lätare, der 3te am Sonntag vor St. Magpdalenen- 
tag, der 4te am Sonntag vor St. Thomaßtag, an welhen 4 Zuyen 
jederzeit Pferd» und Viehmarkt iſt. Alsdann dauert die gnädigjt ver: 
wilfigte Freyheit 3 Tage nacheinander”. 

„Folgen dann die neuerdings guädigft verliehenen 2 Jahr: Pferd: 
und Viehmärkte al3 der erfte am Sonntag vor dem Auffahrtstag, Nr 
zweyte am Sonntag nah Michaeli.““ 

Anmerkung: Zum Vergleich mit den früheren Marktstagen icien hier 
die Tage, an denen die Märkte jept abgehalten werden, angefügt: 1) Am 1. Soun: 
tag in der alten; 2) am 4. Sonntag in der Falten; 3) am Sonntag vor Chriſti 
Himmelfahrt; 1) am 3. Sonntag im Juli; 5) am !. Sonntag im Öftober; 6) am 
I. Sonntag im Advent; diefe 6 Märkte find Krämermärkte; dann iſt ferners an 
jedem Montag nad den Jahrmärkten und am Dienstag vor Lichtmeß Badr- 
und Viehmarkt. . 

Einer „tabellariichen Anzeige über den Zuſtand der ſämmtlichen 
Dandwerfe im hurfürftl. Markte Maffing” vom Jahre 1792 entnehmen 
wir: „Es befinden fih hier 3 Huffhmiede, 1 Schloffer, 1 Kürfcner, 
1 Leimſieder, 1 Pohgärber (mit 1 Gefellen), 1 Sattler (2 Gejelten‘, 
4 Schuhmader, 1 Weißgärber (mit 1 Gefellen), 1 Glafer, 2 Hafner, 
5 Leinweber, die 1200 fl. in felbjtverfertigter Arbeit umjeßen, 1 Seiler, 
1 Hutmacher, 1 Knöpfmader, 4 Schneider, 1 Schönfärber, 1 Strumpf— 
wirfer, 3 Tuchmacher (mit 3 Geſellen), 1 Tucdhjcheerer, der um 1800 fl. 
im Pande und um 1200 fl. außer Pandes abfegt, 2 Kufner, 3 Schreiner 
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2 Wagner, 1 Bader (mit 1 Gejellen), 5 Bäder, 1 Bierpädter, 3 Bräuer 
(3 Bräugehilfen), 2 Fiſcher, 4 Metzger (mit 1 Gefellen)”. 

Aus dem Jahre 1792 findet fi) noch eine „Anzeige iiber die Rea— 
litäten, die die dießortige Marktskammer, dann die milden Stiftungen 
allda befigen“, in der es u. A. beißt: 

a) Rathhaus: „Das NAhathauß Tieget auf dem Plat inmitten 
des Marktes, hat den beftändigen H8.-Nr. 69, ift von Steinwerg erbaut, 
zweigädig und hat drinnen zur ebenen Erde der Schullehrer vorwärts 
die Stube zur Haltung der Schul, zu deffen Wohnung aber das hintere 
und feitenzimmer ohnentgeltlich zu genüffen. Es befindet jich im mittel- 
mäßigen Zuſtande; Schägungswert 600 fi.“ 

b) „Der untere Marktsthurm ift von Steinwerg gebauet, 
ftehet unter dem Hs.⸗Nr. 29, hat auf der Höhe nur eine einzige Wohn- 
ung, die ein zeitlicher Rhatdiener ohnentgeltlich befitet (jeitvem 1755/56 
der obere Thurm abgebroden ift). Der Thurm befindet ſich in mittel- 
mäßigem Zuftande, Wert 150 fl.” Laut Prototoll vom 8. Oft. 1807 
jolite diefer alte untere Marktsthurm „wegen der jährlich wiederfehren- 
den Neparationen“ verfteigert werden. Am 22. Febr. 1808 wurde er 
denn auch an Andreas Hiltenberger, bürgerl. Fiſcher dahier, verfteigert. 
1879 wurde diefes Thorhaus abgebroden. 

Im Syahre 1796 wird uns über 2 Stiftungen, das Armenhaus 
und das Leprofenhaus, Näheres berichtet: 

c) Das Armenhaus: „Dieje Stiftung befigt an unbeweglichen 
Gittern nur das von Holzwerd erbaute eingädige Haus im obigen Vor- 
markht, dem fogenannten Riglbach, jo ſehr baufällig und mit einer großen 
Stuben und 2 Nebenftübeln verfehen ift; dann ſonſt auſſer Tachſchar 
feinen Grund, weil das Gärtl am 28. Oft. 1765 verfaufft und hierauf 
ein Häusl erbaut worden, wovon jet (1795) Joh. Brunhuber, Tag: 
werder, 12 fr. jährliche Stift zahlt. An beweglichen Gerätſchaften beſitzt 
das Armenhaus: 1 Ober-, 1 Unterbett, 2 Kopfpolfter, 2 Viegtücher, 
1 Bettftadt; ferner 1 ſchlechtes Ober- und Unterhett, 2 Truhen. Das 
Ganze fteht, unter Aufficht des Verwalters.” 1801 murde die Neu: 
erbauung des Armenhaujes nothwendig. 

d) 2eprofenhaus. !) „Die Leprofenhaus Prandjtatt, jo vom 





1) Leproſenhäuſer für die Ausfäßigen beftanden jelbft an kleineren Orten 
ihon feit dem 13. Sahrhundert. 
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ſchwediſchen Einfall 1648 herrührt, liegt außerhalb des nuteren Ber: 
markhtes; fie ift ringsum verfriedet (abgegrenzt), baltet in der Länz 
gegen den Nottfluß zu 50, auf der anderen Seite an Gemainen Martfht⸗ 
wißgmathen 65, oberen Ortes an der Breite 18 und unten 22 Schritt: 
ift aber de facto faft öd und ein ſchlechter Graswachs darauf, trägt 
fohin jöhrlihd nur 20 fr. Stift in der Baht“. 1804 wurde dieje dem 
ehemaligen Leprojenhaufe gehörige Brandftätte an Joh. Hofmann, Zug: 
werker, verkauft. Vermöge gdgft. Nefolution d. d. 7. et 22. Mai 1304 
wurde das Leprofenhaus „wegen Abgang folder Subjekten“ mit dem 
Armenhaus vereinigt. 1827/28 wurde dann das Bruder- und Armen: 
haus von Grund aus reparirt und erweitert. Die Baufoften betrugen 
225 fl. 16 kr. (Seit 1828 wird ſtatt „Armen: und Yeprojenftiftung” 
gewöhnlich die Bezeihnung „Almofenftiftung" gebraudt.) 1831,32 wurde 
ſchließlich das Bader Vogel'ſche Anweſen, weldes Joh. Aumayr, Bader 
in Maſſing, um 150 fl. erſteigerte, durch Ueberlaſſung desſelben zu 
einem Armen- und Leproſenhaus acquirirt, wogegen man das frübere 
Armenhaus „zur Befriedigung des Kaufſchillings, welcher gänzlich in 
Hypothekſchuldenzinſen und Gerichtskoſten beſtand“ veräußerte. 

Am 11. Dezbr. 1803 Vormittags 10—11 Uhr fiel in Maſſing 
ein Meteorftein nieder. Er zerihlug das Schindeldah einer Wagenbürte. 
Der angerichtete Schaden, der faum groß gemwefen fein wird, wurde weil 
zur Genüge vergütet, da das Pjund eines Meteorfteines im damaligen 
Gelde mit 80 fl. bezahlt wurde, diefer Stein aber 11/, Kilo ſchwer war 
(nad Kobell 26,3 gr.) !) j 

1826 erhielt Majfing für jih und die umliegeuden Bauerngemeinden 
206 fl. 54 fr. als Kriegsentichädigungsgelder für die Jahre 1813/14. 

1831 wurde eine Induſtrieſchule (Arbeitsſchule) gegründet; zum 
Unterhalte der Lehrerin leitete die Kirche Anzenberg aus ihren Renten— 
überſchüſſen jährlih 24 fl. (Arbeitslehrerinen: Theres Köck und Anna 
Bärze; nad diejen die armen Schulſchweſtern, feit 1855.) 

Aus dem Jahre 1848 tft in Maffing die Durdreife Ihrer Maj. 
des Königs Mar II. und der Königin zu verzeichnen. 

als im “jahre 1859 die Oefterreiher im Kampje mit den Zar: 
dintern und deren Bundesgenoffen, den Franzoſen unter Napoleon III. 
bei Magenta (4. uni) und Solferino (24. uni) unterlegen waren und 


1) Sümbel, Münden, Akad. Sigungsberichte, 1878, 9, Febr. 


Zi Dee 
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in der Folge der Friede von Villafranca (8. — 11. Juli) gejchloffen 
wurde, famen die gefangenen k. k. öfterreichifchen Truppen bei ihrem 
Transport auch durch Maſſing. Durchzüge, mit denen natürlih Quartier 
und Verpflegung verbunden waren, fanden ſtatt vom 16.—31. Auguſt, 
am 5. 9, 20. Septbr. und 12. Oktbr. 1859. Im Ganzen zogen bei 
dtejer Gelegenheit 10,523 Mann durh den Markt. 


Ill. Denkwürdige Striegsereignifle in Maffing 
und YUmgebung. 


1) Kriege und Fehden vor dem 30 jährigen Kriege. 

a) Nähere und genauere Berichte über die Geſchicke, denen Maſſing 
und Umgebung in den verjhtedenen Fehden und Kriegen vor dem unheil- 
vollen 30 jährigen Kriege ausgefegt war, fehlen leider faſt gänzlich. 

Da wären e8 vor Allem die 4 Fehden der Grafen von Ortenburg, 
der Lehensherrn von Maffing, mit den Grafen von Bogen, dem Biſchofe 
von Palau, in den Jahren 1192, 1198, 1208, 1226, 1227, 1241, 
über die nähere Nachrichten, unfern Ort betr., jehr erwünſcht wären. 
Die Ortenburger unterlagen dabei öfters; die Bogener braten als 
YBundesgenoffen die Böhmen nad Niederbayern, die furdtbar in unferer 
Gegend hauſten. „Alles Land zwijhen Donau und Inn ſchwamm in 
Blut. Die Vöhmen famen bis Dornderg bei Mühldorf. Mann, Weib 
und Rind wurden dem heimathliden Boden entriffen und in die Gefangen- 
ihaft nah Böhmen gefchleppt.“ 1) 

b) Weiters vermiffen wir nähere Aufjhlüffe über den Krieg Herzog 
Otto's des Erlaudten (1231— 1233) mit den Biſchöfen und Ottokar 
von Böhmen, über den verheerenden Zug des Königs Ottokar, der im 
Auguft 1257 durch das Baffauifche in Niederbayern einbrad und fengend, 
brennend und mordend mit feinen Böhmen, Mähren und Defterreichern 
das Vils- und Notthal durdzog Er drang bis Altfraunhofen an der 
Heinen Vils vor. 

c) Zu Anfang des Monates März 1421 begann dann der Kampf 
Ludwig des Gebarteten (1410—36) aus der Heidelberger Linie gegen 
Heinrich den Neihen von Bayern (1393— 1450). Im Umte Neumarkt 


1) Aventin lib. Vi]. cap. 2. 57; Wiezler, bayer. Geſch. I. 23. Hufchberg, 
Geſch. v. Ortenberg, 50 f.; Berhölg. d. hiſt. 8. f. Niederb. Bde. 17, 18, 19. 
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und im Pandgerihte Kraiburg wiüthete der Pfleger von Waflerburz: 
über 100 Dörfer wurden in den Gerichten Erding, Neumarkt und Krai⸗ 
burg in den Brand gelegt.!) 

d) Am Beginne des 16. Jahrhunderts verheerte der niederbaveriide 
Grbfolgefrieg die heimischen Fluren. Als nämlid nah dem Tode Georgs 
des Neihen (+ 1. Dez. 1503) deſſen Todter Elifabeth und ihr Gemabl. 
der Pfalzgraf Ruprecht, Niederbayern behalten wollten, madte Herzog 
Albrecht von Oberbavern jeine Rechte darauf geltend. Mehrere Verglab>- 
verfuche fcheiterten. In einem jolhen vom 14. Febr. 1504 fuhrt der 
Pfalzgraf Nupredht unter den „atgenen und erfhauften Gütern“ am: 
um 8000 ft., Egelfofen um 0000 fl.“ u. |. w.?) 

Der Krieg war aljv unvermeidlid. Am 17. April 1504 nateı 
Eliſabeth Yandshut; ihr Feldherr Georg v. Roſenberg zug von Laudsbut 
nah Teisbach, Dingolfing, Yandau, Schloß Moos, Ofterhofen; Eggen— 
felden und Pfarrkirchen huldigten Elijabeth ohne Widerftand. Die ım 
liegenden Märkte und Dörfer wurden jammt dem ganzen Xotthz 
weggenommen. Es herrſchte eine jolde Furcht in der ganzen Nachbar— 
ihaft, daß viele Märfte und Schlöſſer fih freiwillig ergaben. ®) 

Albrecht machte bei Mühldorf mit feinen Leuten aus Wieder: und 
Dberbayern, dem ſchwäbiſchen Bundesvolf und einem Theile der königl. 
Truppen einen Angriff auf Rojenberg, wurde aber zurüdgeihlasen. Cr 
ging daher am 3. Juni in das Kotthal. Neumarkt wurde wider jeinca 
Willen geplündert und ausgeraubt, St. Veit nur mit Mühe vor gleider 
Zerjtörung bewahrt. Am folgenden Tage (4. Juni) fam Das Beer ned 
Eggenfeldeu und Pfarrfirhen; das ganze Rotthal Huldigte jetzt Herzeg 
Aldredt. *) 

Am 23. Dezbr. 1504 begann der ſog. „Kehrab“, d. h. der Kriu 
ging feinem Ende zu. Die Königliden unter Maximilian zogen net 
Pfarrkirchen, Eggenfelden, das fi ergab. Sie durchzogen dann das 
„Rotal und Bilstall” und haben es „allenthalben geprantihäzt un? 
gehuldigt“. 5) 








1) Wiürdinger, Kriegsgeſchichte I. 223. 

2) Defele II. 477; Löwenthal 11. 

3) Löwenthal 30 f.; Würdinger UI. 157 f. 

4) Oefele II. 482; Lömwenthal 63; Würbdinger II. 157 ff. 
5) Verhdlg. d. 5. 8. f. N.«B. I. 144. 
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Georg von Seinsheim zog nah Vilsbiburg, nahm es mit Lift und 
verbraunte e3. Gegen ihn zog der zweite Feldherr Ruprechts und Elija- 
beths, von Wisped, der bayerifhe Attila genannt, und erreichte ihn in 
der Nähe von Gangkofen, wo es zum Gefechte fam. Seinsheim 
wollte e8 mit Wisped felbjt im Zweikampfe aufnehmen. Er ftieß diefen 
mit der Lanze auf die Bruft, welche zu Seinsheims Unglüd zerbrad). 
Sie griffen alfo jet zum Schwerte, „da rannte des Wispecks Knecht 
herbei und ſtach den Seinsheim unter dem Arm in den Leib, daß er 
todt vom Pferde fiel“. Der Fall des Führers war das Signal zum 
Angriff der Neiterhaufen. Lange ſchwankte der Sieg, bis endlich die 
Königlichen die Pfälzer ſchlugen und bis Geifenhaufen verfolgten. 30 Mann 
blieben todt auf dem Kampfplatz, 60 Mann wurden gefangen genommen. !) 
Das war das legte größere Treffen in diefem verderblichen Kriege, das 
ſich auf heimathlichem Boden abipielte. 

Nicht ohne Unmuth ſchieden die bayeriſchen Führer vom Heere des 
Königs; denn Neichenberg, des Königs Feldherr, hatte die reichen Brand- 
Ihagungen, welche er „von den Prälaten, Edelleuten und Märkten des 
Rott: uud Bilsthales" erhalten, für ſich vermendet. 2) 

Es herrſchte jest Ruhe und Frieden, aber für ganz Niederbayern, 
die Oberpfalz und große Strihe von Oberbayern die „Ruhe des Kirch— 
hofs“. Jeder Theil mußte diefen Erbfolgeftreit mit der Zerftörung 
der ſchönſten Städte, Märkte, Schlöffer, Klöfter und Dörfer büßen. 

Dem Herzog Albreht (1465 —1508) verblieben aus des Herzogs 
Georg Verlaſſenſchaft: „1. Landshut.... 18. Edenfelden, Markt und 
Gericht. 19. Pfarrlirden, Markt und Geriht, Trüfftern, Maffing, 
Wurmannsquid im Rottal. 20. Gangkofen, Markt und Geridt .... 
22. Biburg, Markt und Landgeridt. 23. Neumarkt, Markt und Yans 
geriht u. ſ. w.“ ®) 

Anmerkung: Bur Vervolliiändigung diefer Angabe über die Gerichts— 
einthrilung zu damaliger Zeit fei noch diejes angefügt: Seit 1506 iſt Bayern int 
4 Rentämter eingetheilt; die niederbayerifchen hatten ihren Sig in Landahut und 
Straubing. Dem Rentamt Landshut war unfere Gegend einverleibt. Neumarkt, 


Eggenfelden, Bil3bihurg wareu Gerichte. Zu letzterem gehörten die Märkte: 
„Bilsbiburg felbit, Güngkoſen, Mäffing und Velden.““) 





1) Löwenthal 106; Würdinger II. 268. 
2) Würdinger II. 268. 

3) Löwenthal 123. 

4) Wenning III. 80; Meidinger 11. 9. 


202 


In einer Landtaſel des Fürſtenthums Niederbayern vom Sabre 1557 fiude: 
ſich jedoch jchon wieder unter dem Rentambte Landshut: „.... 63. Gängkloien 
jelbit als Gericht und als diefem incorporirt: „Comendur dep. Teutſchen Dauir 
dajelbit; Nönigiperg, ein Sit (das Schloß im unteren Markt) den Hoholtingikter. 
gehörig, Gäugkofen, ein Sig (dad Schloß im oberen Warfte) den Aueriſchen ge 
hörig, und die Märkte: Gängkofen felbit und Mäſſing“.) 

Diefe Einteilung ſcheint geblieben zu fein bis 1802, wo die neuen Land» 
gerichte errichtet wurden und Maſſing zum Landgerichte Eggenfelden kam 


2) Mailing zur Zeit des 30 jährigen Krieges. 

Die „ſchwerſte Zeit der Noth“ war für Maffing und Umgebung 
wohl die Zeit des 30 jährigen Krieges. Stellt man die furzen Berichte. 
die ih in den „Rechnungen Gemaines Markhts Mäffing“ oder im Akten ?ı 
oder anderiveitig zerftreut vorfinden, zufammen, fo befommt man ein 
ungefähres Bild von dem Sammer und Elend, die mit diefem Kriege 
in unſere ſchöne Gegend und fpeziell in unferen Ort ihren Einzug hielten 

Dreimal wurde das ſchöne Rotthal von den feindlichen Heerſchaaren 
heimgejucht, nämlid) in den Yahren 1632, 1634 ımd 1648.) 

Die unferen Ort betreffenden Nachrichten, die id) ohne weitere Er- 
läuterungen, wie ich fie gefunden, in chronologiſcher Ordnung felgen 
laffe, lauten: ' 

„Im Monat Marty 1645 fennd die alfhiefigen (vom WDlarkt ge 
ftellten) Soldaten, als Ihrer Ailf jambt den 3 Schüzen, auf verber 
eilfertig zugethanen Patent nad Teyſpach und Kelheimb gefchidt worten.” 

Anmerkung: Dieſe ausgewählten oder freiwilligen Soldaten des Ortes 
begegnen uns noch in ſpäteren Sahren. Gie wurden zu verſchiedenen Malen 
nah Teyſpach einberufen, wo fie „einererciert‘‘ wurden. So wurden z.B. 1701 
„neun Burger zum Diilitärdienft gewählt; für fie mußten geſchafft werden: Har— 
peitl, Schuch und Schuehſchnallen“. 

1704 fand eine „Beichreibung der Burgersjöhne in Maſſing ſtatt zur Ver⸗ 
bejjerung der Landfahne, die zu Teyſpach zuſammengezogen und im die Beitsr 
geftelit werden jollte". Die „Auswahl zu Maſſing“ fam dem nicht nach; deßwegen 
wurden die „Ungehorjamben per aignen poten citirt“. Eine weitere Notiz vom 


1) Lang, Auserleſene Hilt. Bayer. Nachrichten. 

2) Die Akten und Rechnungen in loco reichen bi3 1648 (1645, 16471 zurid, 
in welchem Jahre dag Rathhaus mitfammt den früheren älteren Alten und Urkunden 
durd) Feindesyand ein Ranb der Flammen murde. 

3) Näheres in „Maier Markus, Denkwürdige Kriegdereignifje im fgl. baver. 
Landgericht Eggenfelden von 1634— 48; Münden 1820. (Maier war Zandgerictz- 
Afjeffor in Eggenfelden; ſpäter Landrichter zu Mitterfelg.) 
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Jahre 1756 lautet: „Kerr Sof. Brudichner Landt-Lieutenant von Teyſpach bat 
diefed Jahr denen allhieſigen Burgern und Burgersföhnen dag Exereitinm 
Militeris erlehrnt“. Bezüglich der Landesfahnen von 1651 — 1705 fiche Würdinger's 
Abhdl. im h. V. f. NB. 8. IX. 122 ff. „Die Oberftleutenantsfompagmie 
(232 Mann) beitand aus den Landfahnen Teispah, Eggmühl, Stadtamhof mit 
dem Hauptjammelplag Teispach.“ Eggenfelden war der Hauptlammelplah der 
Hauptmanndlompagnie (219 Mann). 

„Inhalt Churfürftl. Befehls hat man ala: zu der Khriegs-Artillerie 
ain taugliches ftarkes Fuhrpferdt ſambt Sattel und Geſchirr erfhauffen 
müſſen um 64 fl. 20 fr." 

1646. „Die Wag hat dieß Jahr nichts ertragen, weil chen umb 
die Zeit des Wollmarfhtes das größte Geſchray des Kriegsweſens ſich 
erhebt bat.“ In diefem Jahre find auch „Starke Einquartirungen“ 
erwähnt. 

1647. „Dan bat anheur zu den Khriegs-Ausgaben von dem 
Würdigen St. Stephani-&otshaus alihie 100 fl. für den Markht ent— 
nommen. Mer ift dieß Jahr in der ganzen Burgerfchaft wegen bejagt 
porjtehender Khriegs-Ausgaben eine Anlag gemaht und eingebracht worden 
178 fl. In jo ftarkhen Khriegsläufften und einquartierten Völkhern bat 
man notwendig nächtlicherweil aine ftärfhere Nachtwach vonnethen gehabt. 
Den 25. Febr. ſeyndt die Rauſchenbergeriſchen Fußvölkher allhie an— 
kommen und einquartiert worden. Wie das vappiereriſche Regiment 
hinunder marſchiert und allhie über Nacht das Quartier gehabt, haben 
etliche Obriſten in Zahlung 3 fl. 13 kr. anſtehen laſſen.“ „Dem Haupt: 
mann wurden nah Gänghofen 61 Pfdt. Khärpfen geihidt, jedes 
Pfdt. für 12 kr.“ „Beim Durchzug und der Einquartierung der 5 de 
Wört'ſchen Reiter hat Steph. Zuermann, Burger und Pierpreu allbie, 
einen ſolchen ſambt weib, Khindt und ungen neben 3 Pferdt 5 wochen 
lang in Quartier haben müffen.“ „Weillen die allhie einquartierten 
Fueß⸗Völkher Corporis-Chrifti under der Proceſſion geſchoſſen und auf 
gewartbet, bat man ihnen an Zöhrung 5 fl. 6 fr. bezalt.“ 

1648. „Am 20. Mai wurden 62 fl. 30 fr. mitfambt Gemainen 
Markhts Lade!) auf der Khürden auß der wohlverwahrten Sacriſtei 
durch die jählings unverhofft eingefallenen Khriegsvölfher abweckhs ae- 
nommen. Auch 2 Glodenfeile nahmen fie mit. 2 Fuhren Proviant Mehl 
mußten nah Syngolftadt geliefert werden.“ 


— — 


1) Ladt = Lade, Kiſte. Schrank. 
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Bekanntlich ſahen ji 1648 die Schweden und Franzoſen, tu de 
baveriide Armee von kaiſerlichen Truppen verſtärkt wurde, genöthigt. 
den Rückzug anzutreten, deffen Richtung man allenthalben durch die Feuer 
wahrnehmen fonnte, womit fie ihre Bahn bezeichneten: Neumarkt an der 
Rott, Pfarrkirchen, Iſareck, Leonfperg, Hohenberg, die Stadt Erdinz 
wurde nad verübten unerhörten Grauſamkeiten nebft unzäbligen anderer: 
Orten gänzlich abgebrannt ımd vermwüftet.!) 

Auh der Markt Maſſing murde bei jenem verheerenden Abzuse 
niedergebrannt. Wening ?) ſchreibt: „Diejer Markt ift anno 164: 
vom Feind totaliter in Aſche gelegt und alfo ruinirt worden, daß nod 
(1723) ?) Hausbrandjtätten vorhanden find, wodurd die gemöhnlise: 
Märkte abgefommen jind.“ 

In einer „Defjignation der SKirchengelder im Landgericht Eggen— 
felden“ wird folgendermaßen über das Unglüf des Marktes Majlırz 
berichtet: „Erjtlih der Markt Mäffing ift von Freundt umd Feindt nıdı 
nur auf 3 äußerſt ruinirt, jondern weil er aud ganz totaliter Yerbran!! 
und im Aſche gelegt worden, die meiften Bürger geftorben und verdorten. 
und wie es der Augenſchein zeigt, bis dato gleihfam nichts gebaut 
wird, und die meijten pramdftätt gar zu haufen fallen, alſo haben mır 
bei der Beſchaffenheit u. fo hochbemöglichen Umftänden in Betr. der 
Kirchengelder Nachfiht gehabt.” *) 

1649. „Im Khrieg und der darauffolgenden Winterszeit iji der 
Prun und Wafferslauf ganz abfdommen und weillen auch die Uhr, Ni: 
vor dem Khrieg im Rhathaus gejtandten, und aber bemeltes Rhatbaus 
dur) den freundt (?) abgeprennt worden, hat man zu der jegt erfhaufficı 
Uhr ein anderes Uhrhaus oder Thurm von neuem zurichten laffen un. 
den Zimmermeiſter und den Zimmerknechten, die 27 Tage daran ar 
beiteten, 8 fl. 6 fr. gegeben): die neue Uhr wurde vom Paurn zu Per— 
haim per 30 fl. und in abihlag gekauft.“ 

1) Bayer. Geſch. d. Ak. der Will. p. 586. 

2) Wenning, Topogr. III. SO unter Maifing, Ger. Bilsbiburg (anne 1723 

3) Im Jahre 1669 wird um Steuernadylaß angehalten und ala Hauptgrur! 
angeführt, daß noch „30 Prandftätten unerpauth daliegen“. In einer Burgfrierin: 
Beſchreibung vom 3. Oftbr. 1690 wird berichtet: „Der Markt hat 36 1?; Here. 
und 10 Pranditetten“. Anno 1730 heißt ed: „vom ſchwediſchen Einfahl find n-* 
14 Prandjtätten vorhanden“ und anno 1744: „der Markt bat Sı (!) Häzir 
davon 8 öde und verlafjene, 21 abgeſchlaißte“. 

4), Akt' im Ordinariate. 
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Sm Jahre 1653 wurde um Nadıla der Steuern angehalten, doch 
ohne Erfolg. In der Folge mußten aber doch oft noch „Nachlaß-Hand— 
lungen“ eintreten, „weil die Seldftihuldner jambt den Porgen verdorben 
und gejtorben find“, wie e8 gewöhnlih lautete. Ein Beijpiel nur: „der 
Dber- und der Underpaur in Anzenberg jollten jährlih 17 fr. 1 Hl. 
bloffe Gilt zahlen; fie konnten aber nicht, weil beide Güter 4 Jahre 
lang öd geftanden find.“ !) 

Anmerkung: Im Gerichte Eggenfelden beliefen fich die Brandihagungen 
in den 3 ſchwediſchen Einfällen auf 11,825 Gulden. Hievon entrichtete das Gericht 
und die 2 Märkte Eggenfelden und Wurmannsquick 84100 fl.; Gern 1625 fl.; Die 
Kommende Gangkofen 1050 fi. und der Marft alldort 750 fl. So Maier, der 
dann aber in einer Anmerfung jagt: Die Märkte Gangkofen, Maifing, Thann, 
die Commende Gangkofen, Klofterhofmart Seemannshauſen, die Edelfite Königiperg 
und Thergangkofen nebit dem Amte Kollbach jind jpätere Incorporationen. 

So weit die kurzen Originalberihte.e Man fieht aus ihnen, daß 
unfere ſchöne Gegend in eine rauchende Brandjtätte verwandelt war, daß 
taufende von Menſchen in Trauer und Elend verjegt oder gänzlich zu 
Grunde gerichtet waren. Wahrlid, da möchte man mit Recht mit Virgil 
fagen: »Nulla salus bello, pacem deposcimus omnes«, d. h. fein 
Heil ift im Kriege, nad Frieden verlangen wir alle. 

Nun, der Friede wurde ja den 24. Oft. 1648 zu Münfter umd 
Osnabrüd gejhloffen; aber war damit ſchon allem Uebel abgeholfen ? 
Veider nicht; denn fchon 1634 war auf die Drangiale des Krieges ein 
unheimlicher Saft, die Peft, gefolgt, die namentlid von 1648 an fid u 
unjerer Gegend immer weiter ausbreitete. Sie war eine „Folge der 
ausgeftandenen Schreden und der ſchlechten Yebensmittel”, wie der Ob: 
mann don Oberdietfurt in Uebereinftimmung mit anderen Obmännern 
berichtet. „Eiheln und Baumrinden mußten zur Speife dienen und aus 
den Hülfen des Leinfamens wurde Brot gebaden.“ °) 

Die Vorboten des Todes, Peftfleden und „Beuterlein" (Beulen) 
traten an dem Reibern hervor und die meiften jtarben eines jchnellen Todes, 

Wie ſtark die Epidemie (Peſt) im Eggenfelöner Gericht aufgetreten 
war, beweift 3. B. die Angabe, daß im Jahre 1648 in den Monaten 
Juni, Juli, Auguft, September und Oktober in der Pfarrei Oberdietfurt, 








1) Bericht des Mid. Fabre, Dedhant und Pfarrer in Eggenfelden; Aft im 
Drdinariate. 
2) Maier 88 f. 
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zu der Maſſing gehörte, allein 78, im Syahre 1649 aber gar 131 Per: 
ſonen gejtorben find. !) 

Auch aus Mafjing haben fih ein paar Notizen erhalten, Me ar 
das Vorhandenfein und Wüthen dieſes unheimliden Gaſtes bimmetien. 
So heißt es: 1649 „Dieß Jahr hat fi under wehrendem Sterblari 
Georg Jann, Burger und Bader zu Bänghofen, allhie für einen Prechen 
pader?) auf die 20 wochen lang gebrauchen laffen. Zur Ausbaltung des 
aufgeftölten Prechenpaders, des Zotengrabers und der Zuträger, und ver 
Armb veripöhrten Bnrgersleuth wurden, weil in der Ladt zu Maſſing 
thein Geld vorhandten, noch etwas einzubringen geweft ift, auf bejchebenes 
Gehorſambliches Supplicieren vom Churfürftl. Pfleggeriht Boburg 
55 fl. allhero geliehen. Ein eigner Prechen-Freithof mußte ausgeftocht 
und eingeplanfht werden.“ Auch ein Scloffer wird in dieſem „Stert- 
lauf erwähnt, deffen Aufgabe es war, die Häufer zu „veripöhren“ (ver 
fperren). ?) 

So viel über diefen unbeilvollen Krieg und feine Folgen; daß kurs 
ihn Wohlitand, Recht und Gefeg, Sittlichleit und allgemeine Ortnunz 
auf's tiefjte erjchüttert wurden; daß eine allgemeine Verrohung der Ge⸗ 
müther die Folge desselben war, braude ich bier niht näher zu erörtern 
und zu beweifen. Die Opfer, die diefer Krieg an Gut und Blut 
gefoftet, wurden bereits bejproden. 

Schwert, Hunger und Peftilenz hatten die Bevölkerung um die Fett: 
gelichtet. Und was dieje Drangfale, diefe Unzahl von Leiden überledt 
hatte, wandelte jegt vollftändig verarmt und verzweifelnd über Brunt- 
ftätten und Fluren, zu deren Beftellung Kraft und Mittel fehlten. 


3) Mailing im ſpaniſchen Erbfolgekriege. 

Auf lange Jahre hinaus blieben die Spuren des 30 jähr. Kriege 
unverwiſcht. So befand fih Mafjing namentlih in finanzieller Beziehung 
lange Jahrzehnte noch in recht mißlicher Lage. Noch im Jahre 11:00 
wird in den Rechnungen der „Chriſtgläubigen Seelenbruderſchaft“ aut: 

1) Maier 88 ff.; Weiteres folgt noch in der Geichichte der Pfarrei WRatfızz 

2) Breden = Seuche, Belt; fo z. B. „fie ftarben an dem prechen“ — #ı 
jtarben an der Reit. (Schneller.) 

3) sub 3. Oft. 1690 wird gemeldet: „Auffer des unteren Vormarkbtés Vel 
thor ift die Seichenhaus-Prandſiatt, ſo dermahlen mit einem Fridt umgeben ik 
47 Schritt lang und 19 breit.“ 
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geführt, daß der Markt die „Intereſſe von 130 fl. ſchuldigen Haupt- 
gueldts“ im Betrage von 19 fl. für die Syahre 1669, 1670 und 1671 
nicht bezahlen fonnte und immer noch ſchuldig fei. 


So jhlimm ftanden alfo die Verhältniffe in unferem Orte und 
doch wüthete ſchon wieder ein neuer Krieg im Rande, der fog. ſpaniſche 
Erbfolgetrieg von 1701—1714. Bon 1703 (1702) an durchzogen faft 
ununterbrochen Streifzüge, bald freundliche, bald feindliche, unjere Gegend 
und beuuruhbigten, brandſchatzten und plünderten alfüberalt. 

Schon 1702 wurden Neiter erwähnt, 1) die im Markte in Quartier 
lagen und für das „Seken von 2 May-Päumben vor das Rhathaus“ 
ein Honorar von 1 fl. erhielten; 1704 waren vom erften bis letzten 
Februar Mannfhaften aus dem Hohenzoller'ſchen Negiment einquartiert. 
Auch „Keyſerliche Völfher” werden fon erwähnt. „Demnad der Markht 
Mäffing auf Khayferliche Eroberung des ganzen Landts zu Bayern per 
6 höff?) estimiert und auf die monater November und Dezember 1704 
per 285 fl. belegt wurde, bat man bei Khayſerl. Comisariat Landshut 
um Münderung nadgefucht.“ °) 


Am 10. uni 1704 wurden 5 Schanzer auf die Verhauſung 
Schärding geſchickt zur achttägigen Arbeit. 

Am 2. April 1705 fand der Durchmarſch des Brandenburg’fchen 
Regimentes »prinz de credieu« ſtatt. „Vom 20.—21. Sept. (1705) 
verbrauchten die Quartiersvätter auf das Dewentl. Corps an Naturalien, 
Exceſſen u. ſ. w. 970 fl. Den 21. Of. wurde das ganze Debentl. Corps 
allhier übernacht logieret; wegen Enge des Markhtes mußen die meijten 
außen cambieren. Wegen Khürze der Zeit bat der Rhat allbie zu 
Mäffing denen Burgern allda 6 Nündter mit gewalt binwedhnemben, 
Schlachten und ins Feldt Tiefen müeſſen; ferner wurden verabreicht 
30 Emmer Praunespier, yeder Emmer 40 Viertl und yedes Viertl mit 
3 kr., 30 Furter Hey, 500 Schäb Stro, und 30 khübel Haaber.” %) 

1) Alten im Rathhaus. 

2) Die Hof-Anlage betrug 43 fl.; diefe hatte Wüjer, Richter zu Wolfseckh 
und Ambtmann zu Särling einzubringen. 

3) Ferners findet fid die Angabe einer Extra⸗Ordinari⸗Khriegsſteuer und 
ein Bittgefuh um deren Nadlaß, und weiters find 232 fl. verzeichnet ald „Sage 
und Portionsgelder“. Die Pfingft-Steuer betrug in diefem Jahre 66 fl. 40 fr. 

4) Laut Rechnung vom 1. Febr. 1706: „Das pfundt hey galt dort 3 4, 
trüfft ı Etr. ı fl. 15 kr.; der Schäb Stroh pr. 3 fr.“ 
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Bekanntlich erhob fih 1705 das von den Vefterreihern hart 
bedrängte Volk, nahdem es ſah, daß der Feind ji ſchließlich noch de 
ganzen Yandes bemächtigen werde, entilojjen „lieber bayerijch zu fterben, 
als kaiferlih zu verderben“. Plinganfer, Meindl und Jöger ftellten hd 
an die Spike der erbitterten Bolfshaufen, die aus dem unteren Rottbale 
und auch aus dem Eggenfeldener Bezirle reihliden Zugang erhielten! 

Das Geriht Byburg verlangte 1706 einen Beriht von Mailing 
wegen der „male contenten (unzufriedenen, aufrühreriſchen) Paurs— 
purſchen“. Auf diejes hin wurde aus Maſſing gemeldet, daß von „dieier 
alfhiefigen Burgerſchaft bei folder Nebellerey aine Pehrjon ih nicht 
einbefundten auch in anderweg denen Rebellen von hier nicht der geringite 
Underichlaipf gegeben worden fei“. 2) 

An 8. Mai, am 9. Sept. und vom 30. Sept. bis 6. Okt. 1706 
mugten je 15 Mann vom Markte zur Demolirung der Feſte Braunau 
geftellt und abgeſchickt werden. 

1707 wurde vom Markte aus eine Beſchwerdeſchrift eingereicht 
„wegen der allda allzuvill erlittenen Durchzüge“. 

Anmerkung: Die Kriegskontribution für den kaiſerlichen Markt Mäſſing 
betrug im Jahre 1708 130 fl. 30 fr. 

Ein anderer Bericht lautet: „Umb willen diejes Heine Märktt mit allzu 
ſchweren Nachtquartieren und allzuoft und Schwer belegt worden, ift durch 
den Pflegs-Commiſſär zu Byburg an den Ober-Khriegs-Commiflar Hm. 
Baron von Gemel naher Schärding aine Interceſſions-Schrift abge— 
ſchickt worden.“ 

Bis zum Jahre 1715 werden fortwährend Klagen geführt über 
andauernde Einquartirungen, Lieferungen und Fouragegelder-Leiftungen. 
„Als endlih den 29. Januar 1715 wegen des dur Gottes Guete 
wiederumb erlangten lieben Friedens im allhiefigen Gotteshauje eim all 
gemeines Dankfeſt gehalten wurde, fein zu dem endte auch von dem Baron 
Freybergiſchen Schloße Belliperg ainige ‘Doppelhäggen anher gebradit 
und deſſentwegen etlihe male losgeprennt worden, ſodann iſt auch ren 
verihtedenen Bürgern ainiges Feuer gegeben worden.“ 

Von Neuem hatten alſo faft 14 Jahre ununterbroddener Krieges- 
und Steuerdrud unjere Gegend auf's äußerfte erfhöpft Die Bevölkerung 


— — — — — 


1) Siſt. Verein f. N.-B. IX. 156 if. 
2) Der Markt Schärding wurde „wegen ber anno 1706 Dorgegangenn 
Rebellerey mit 66 fl. 40 fr. Indemnisations-Steur belegt“. 
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war ganz verarmt. Der Markt Maffing konnte von 1702 an die 
„Intereſſe der Schulden” nicht mehr bezahlen. Dieje betrug pro Jahr 
für Anzenberg 25 fl., für die Pfarrfirde 15 fl. und für die GSeelen- 
Bruderſchaft 6 fl. Diefer Ausftand an Syntereffe findet ſich verzeichnet 
bis 1725, wo er ganz nahgelaffen werden mußte. 


4) Ber öſterreichiſche oder bayeriſche Erbfolgekrieg 1742 —45. 


Noch hatte fih das Land von den Wunden und Schäden der. voraus: 
gegangenen Kriege nicht erholt, al8 neuerdings feindliche Kriegsvölfer die 
beimathliden Fluren verwijteten. Karl Albredt von Bayern war ent« 
Ichloffen, die erhobenen Anſprüche auf die öfterreihijchen Länder mit den 
Waffen geltend zu machen. Anfangs mit Glück vordringend bis Prag, 
wollte er bereit3 von da nad) Frankfurt ziehen, um die Krönung als 
deutſcher Kaijer zu empfangen. Zu gleiher Zeit aber (1742) drang 
ein üjterreihifhes Heer unter furchtbaren VBerwüftungen über Schärding 
in Bayern ein. Am 25. Januar 1742 kamen die erften feindlichen 
Schaaren nad) Eggenfelden. Nationen, die man früher nit einmal dem 
Namen nah gekannt hatte, wie „Kroaten (Krabaten), Slavonier (Schla- 
bafen), Dalmatier (Dolpatſchen), Hufaren, Banduren, Warasdiner, Likaner, 
Karbanier, Theifer, Morajcher, Raaber, Komorner und Granitzer“ follten 
der Drohung des Generals Bärnklau gemäß in's Eggenfeldner Gericht 
einfallen, wenn nicht 74,000 Gulden, 400 Münchner Schäffl Kom, 
foviel Waizen, foviel Haber, 37,000 Nationen Heu, foviel Stroh inuer: 
halb 8 Tagen abgeliefert würden. (Nah Mater Markus, Kriegsereigniife.) 

Am 7.u.8. ehr. 1742 fand der Durchmarſch diefer fgl. Ungarifchen 
Völker durd Maffing ſtatt. Es wird in Berichten recht geflagt über 
große unfreimillige Abgaben an fie von Geld, Fourage, Fleiſch, Bier, 
Branntwein und über Erpreffungen. „Für einen Salva guardia-Brief 
hat man auslegen müffen 31 fl. 25 fr., dann hat man auf zwaymahl 
Prandtiteuer bezallen müſſen 944 fl. 47 kr, die Summa, die in Uncojten 
auf die feind!. Uugar. Truppen erloffen, betrug 2839 fl.“ 

Anmerkung: Laut einem „Verzaichniß“, in dem aufgezählt iſt, „was 
dad gar arme und gewerbloſe und meiſtenteils in tagwerchern beſtehende cleine 
Märkthl Mäffing, Pflegger. Byburg entlegen, jeit dem 7. Febr. bi 29. Dez. 1742 
ſowohl für die feindlichen Ungariſchen als nun mehr gegenwärtig fgl. franzöſch. 
Auziliartruppen preftieren u. beitreiten mußte”. Am 3. Dez. 1742 kamen nämlid 
6 franzöſiſche Negimenter, die Auriliartruppen von Karl Albrecht, in dieje Gegend. 


Zwei Tage daran erichien die ganze franzöſiſche Armee, die da ihr Lager aufichlugen. 
Berh. des HR. Bereind in Ldsh. KIVII 8». 16 
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Am 14. Februar mußte von der Yurgerfchaft eine dritte Steuer 
eingebracht werden zur „Abrihtung der auferlegten Prandtfteuer“. 

Tiefe feindlihen Truppen nahmen befanntlih in diejem Jahre ned 
Karl Albrecht's Hauptftadt weg, wurden aber dann von dem General 
von Scdendorf wieder aus Bayern vertrieben; aber ſchon im nädfın 
jahre wurde das Pand zum zweiten Male von ihnen überſchwemmt. 

Nähere Nachrichten von dieſem Kriege, uujeren Ort betr., finden 
wir in einer „Conscription deren im Hurfürftl. Martt Mäſſing rom 
1. Jänner bis legten Dez. 1743 von den fol. Hungar- u. Böheimbiſchen 
Truppen vorgegangenen Durchmärſche und dann was denjelben bierunter 
jowohl an Mundt- als Pferdes Portionen gegen und ohne paarzaflung 
verjchafft, und ınitbei an Vorſpann in Neitpferden gejtellt worden it“. 
So heißt es darin: „Den 12. Mai 1742 ift allhier ein Huſaren-Lieutenant, 
unwiſſend, wie er beige und weſſen Regiments er ſey, eingetroffen, welder 
im Namen der Goneralität Prandtfteuer bei Sengen und Prennen on: 
gefordert; er nahm 51 fl. erpreßtes paares Geld mit.“ 

„Dechr,ift den 14. Mai under Beklaidung aines obrift Wachtineifters 
ain Comando ;von 300 Neittern und Tragohnern diefforts eingerukbt 
dem gegeben werden mußten: 4 vierjpänige Wägen, 2 angeſchirrte Pierve; 
jie verzehrten um 112 fl. 37 kr., verurfadten im Ganzen einen Schaden 
von 411 fl. 20 Fr.” 

„Den 15. huius hierauf, als Veldtmarſchall-Leutenant Hr. Baren 
von Pernklau mit deſſen untergehabter Armee pr. 15,000 Mann cn: 
gerufbt anlangte, bat man ain jo anders verabreiden müſſen, theils 
gewalttbätig abgenommen; die Winterfrüchte find totaliter abgemäht und 
verwüſtet worden; (fie nahmen u. a. auh 5 Wägen, 8 Pferde, 9 Kube, 
1 Kalb, 26 Schafe; erpreßten an Geld 154 fl.) Der Geſammtſchaden 
belif fih auf 3392 fl. 52 fr.“ 

„16. Day traf ein Comando von 2000 Mann Ipmfanteriften en 
welche ettappenmäßig verpflegt werden mußten. Diejen folgten am 23. Mai 
ein Comando gavallerie, am 24. Mai 3 Compagnien berittener Kroaten. 
am 26. aine Compagnie vom Wallis’fchen Inf.“Regt, am 30. 3 Come. 
eines Ungarifchen Regiments, am 2. Juni 2 Comp. vom Baron Gail: 
Honfaren-Negt., am 9. aine Comp. v. Prinz Birkenfeld's Courassier- 
Negt., am 10." Juni, am 17. 22., 23., 29. uni andere Abtheilungen. 
Am 3. Juli fam 1 Comp. Houfaren von Fürft Eſzterhazy's Regiment. 
Gleihfalls ift den 7. Auli die zu Braunau auf der ploquierung 
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geftandtene Armee dießorts eingerufht." Weitere Truppen folgten am 
8. Juli, 15. Juli, ) 6. u. 12. Aug. 7. u. 9. Sept., 13. u. 30. Okt. 
1., 6., 19., 24., 25. Nov. und am 11. Dez. 1743. Im Ganzen wurden 
abgegeben 1020 Mund», 216 Pferde-Bortionen, die „beſcheint aber nit 
bezahlt“ waren, ferners 4949 Mund» und 856 Pferde-Portionen, die 
„weder bejcheint noch bezahlt” waren. Es wurden ferner 74 Vorſpann— 
Wägen geftellt, 100 Reit» oder angejdirrte Pferde; auf Verpflegung 
wurden verwendet: 1574 fl. 40 ka.; mitgenommen 20 Kühe, 6 Kälber, 
64 Schafe, 18 Schweine, 244 Stüd Geflügel, an Yourage: 48 Schäffl 
Weizen, 137 Sch. Korn, 16 Sch. Gerfte, 100 Sch. Haber, 1464 Etr. 
Heu, 4050 Schäb Stroh; an erpreßtem Gelde: 961 fl. 12 fr. Der 
Geſammtſchaden wurde auf 7647 fl. gerechnet. 

Eine zweite und dritte „Conscription” zählen ung die Yieferungen 
und Ausgaben an die Kal. Ungarifhen und Böhmiſchen Truppen vom 
1. San. 1744 bis 19. Juni 1745 auf. Darnad) befanden ji feind- 
liche Kriegsvölfer in Dlaffing und Umgebung: am 2., 8., 15., 16. und 
20. Januar, am 10. 12., 14., 23., 24. Febuar, am 2, 17., 24. 27, 
29. März, am 3., 4., 12., 22., 25., 30. April, am 2., 26., 27, Mai, 
am 10. 14., 23. Juni, am 5. Yuli, am 5. und 15. Aug, am 1. 9, 
11. Oft. und zwar im Jahre 1744. Anno 1745 aber am 24. und 
25. März, am 1., 2, 3., 14.—18. April, am 21. Mai,’ am 14. und 
19. uni. Die Gejammt-Ausgaben betrugen 1383 fl. 54 fr. Die 
„Summa der Standt- und Winterquartierfoften“ der öfterreihiichen 
Truppen im Jahre 1746 belief ſich auf 2040 fl. 31 fr. und die „Summa 
der Contributionen-Prandtjtener, dann zöhl und Erecutionsgelder jo 
dennen öfterreihifchen und Ungarisch. Truppen vom Marfte Mäſſing 
prestiert werden mußten laut Anzeig vom 27. Oft. 1741 erreichte eine 
Höhe von 1121 fl.“ 

Der Krieg hatte alfo für Karl Albrecht die unglüdlihfte Wendung 
genommen. Er tehrte in feine Hauptftadt zurüd, aber er kam nur, um 
dort zu fterben. Sein Sohn Marimilian Joſeph ſchloß endlich am 
2. April 1745 den Frieden zu Füllen. 

Der Schaden, den diejer KriegTanridtete, ift unermeßlich. Im 


— 


1) „Die Summa de3 paaren Gelts, fo die Burgerſchaft ohne die geraichte 
Coſt, Trunfh und Fourage, welches wenigitensfauf 60 fl. anzufchlagen iſt, hat 
auslegen müjjen, betrug 136 fl. 3 fr., welches die den 15. Juli 1743 auf Ungarn 
marschierenden und dießorts auf aine Nacht eingerukhten Hufaren erhalten mußten.‘ ‘ 

16* 
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Eggenfeldener Berichte betrug derjelbe, wie er durh Rauben und Plündern 
verurfaht wurde, blos auf dem Lande an Bauerngütern gerechnet 
85,000 Gulden. Der Damaltge Werth der Güter läßt auf den beruf: 
geſunkenen wirtbihaftliben Zuftand nad) dem Kriege in etwas fliegen. 
So wurde 3. B. der Viertel!) Maginger-Hof um 87 fL verfauft.?) 
„Zahlen beweiſen“ darf man mit Grund unter ſolchen Umftänden 

und nad) ſolchen Angaben jagen. Ja jie beiveifen die äußerfte Erſchöpfung 
und den Ruin eines gejegneten Landſtriches und der armen, unglüdlihen 
Bewohner, fie beweifen, wie wahr Schiller in jeinem „Zell“ jpridt: 

Ein furdtbar wüthend Schreckniß ift 

Der Krieg. Die Herde Schlägt er und den Hirten. 


5) Tie Kriege gegen Frankreich. 


a) Mit Kriegsgetinmmel begann das 18. Syahrhundert, mit Kriegs 
getümmel follte e8 aud) enden. Aber auch noch im folgenden Jahrhundert 
famen die Völfer vor lauter Krieg und Fehde nod anderthalb Aahr- 
zehnte nicht zur Ruhe. 

Nah dem Frieden von Baſel 1795 warfen ji die Franzoſen mi 
verjtärfter Macht auf das ſüdliche Deutihland und Oefterreih. Karl 
Theodor erfanfte fih einen theuren Waffenftillftand von dem franzöſiſchen 
Heere des Morean, das ſchon bis München vorgedrungen war. Pen 
17. April 1797, 25. April 1798 und (?) Juli 1799 werden ven 
Maſſing bedeutende Lieferungen von Naturalien, Fourage u. ſ. w. an bie 
ER. franzöfiiche Armee (I.atours=Dragoner und Mazaros:Hujaren) erwähnt. 

Im Jahre 180.) kämpfte zwar Marimilian Joſef noch auf der 
Seite der Oecfterreiher, der Feinde Franfreihs, obwohl dieje Feinde 
Napoleons im runde genommen aucd feine Feinde waren, was fir 
durch ihre eigennützigen Bejtrebungen des öfteren ſchon erwiejen hatten. 
Er verlor aud mit den Oeſterreichern gegen Moreau die Schlacht bei 
Hohenlinden, trat dann aber, dem Gebote der Selbjterhaltung felgen? 
nad dem Frieden von Yünneville zu Bonaparte als Bundesgenoffe über. 








1) „Ein Burger, der Beldbau auf ö Pferde befigt, hat 1 ganzen Hof, jester 
mit 4 Verden a Hof, jener mit 2 oder 3 Pferden ’/s Hof; jener der Veldbau 
bejigt und jolchen von anderen bearbeiten läßt, weil er zu beionderer Mähnbalr- 
ung nicht hinricht, "/s Dof u. ſ. w., Yır, Yıs, /sr Hof, nad) dem am 19. Febr. 178 
feitgejeßten Hoffuß.“ 

2) Maier Scite 176. 
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Vom Tage der Schlaht bei Hohenlinden (3. Dezbr. 1800) datirt 
jih ein General-Mandat, worin die Einhebung des Kriegskoſtenvorſchuſſes 
beim Kurfürftlichen Markt Mäſſing befohlen wird. Als Antwort darauf 
aber erfolgte nachſtehender Beriht: „Die zwei Handwerdszünfte der 
Weber und Scufter find jv arm, daß fie nicht einmal von eigenen 
Mitteln ihre Handwerfs-Artifel auslöfen können. Die biefige Marfts- 
fammer resp. das Gemeindefollegium hat an Comun-Einfünften und 
Befigungen ein Vermögen von 3000 fl., ıft aber hievon 1742 fl. 
ſchuldig. Das Yobwürdige St. Stephani-&otshaus hat wirflid um 
535 fl. mehr Schulden als Vermögen. Dagegen kann die Aller-Ehrift- 
qlänbigen-Seelenbruderidhaft 6 fl. 10 Er. zum Kriegskoſtenvorſchuß zahlen, 
das Armen-Yeprojenhaus 5 fl. 30 fr. Die Summe des gejammten 
Kriegsfoftenvorfhuffes betrug 152 fl. 9 fr.!) Am 29. Januar 1801 
wurde dieſer Betrag an die Ehurfürftl. und Landſchaftl. Gemeinſchaftl. 
wohllöbl,. Kriegscomiffion überfandt.* 

Diejem Bericht reiht ſich ganz ebenbürtig ein zweiter vom 25, Yan. 1802 
an die General-Yandesdireftion an, worin nachgewieſen wird, daß der 
Markt noch wirflih an haftenden Kriegsſchulden 1080 fl. 33 fr. 1 DI. zu 
bezahlen habe. Im weiteren Verlaufe heißt es: „Bei den vorgeweſt vielen 
Kriegsvorfällen und immer gewechjelten allzu koftbaren Candonierungs- 
Quartieren bat der biefige Heine Markt Mäffing ſolchermaſſen gar zu 
viel gelitten und beftritten, daß ihm im Ddießortigen Revier oder wohl 
gar im ganzen Bayern fein Ort dießfahls vergliden werden fann, weil 
nämlid im Monat Ibris (9 — !tov.) 1800 eine ganze FE. E Armee: 
Abtheilung von 46,000 Mann auf 2 Täge fich einquartiert und gelagert, 
woben alſo aus Mangel einer Mitwirkung von den benadbarten Churfürftl. 
Yandgerihten Neumarkt und Eggenfelden das ſämmtliche vorräthig geweſte 
Brennholz jammt alfen Feld-Verfridungen und vielem Dausgefhirr ver- 
brannt worden, zu gejchweigen übrigens, was die langwierige jehr theure 
Verpflegung und Kleidung der Franzoſen gefoftet hat u. ſ. w. Wir find 
daher der unterthänigften Meinung, daß zur Tilgung folder Kriegs- 
ihulden alljährlich wenigitens 3 Steuern von der biejigen Burgerichaft 


1) Bei diejer Gelegenheit findet fich folgende „Wormörkung”: „Die hochwohlgeb. 
Reichsfreyfrau von Freyberg geborme von Wangenhaim beſißt im biefig. hurfüritl,, 
Markte eine Bräuftadt. Die Pefiperin iſt aber nicht im daſigen Burgfrieden 
londern wohnt zu München.‘ 
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eincajfiert werden dürfen, und daß auf folde Arth die Abführung 
kontinuierlich jet.“ 


b) Im Jahre 1305 entbrannte der Krieg gegen Frankreich von 
neuen. Wie ſchon angedeutet, kämpften diesmal und aud in der Folge 
die Bayern unter Wrede und Deroy auf der Seite Kaiſer Napoleons, 
der gegen die Dejterreiher und die Ruſſen fiegreih bi nach Mähren 
vordrang. 

Am 12. Sept. 1805 mußte Deäfjing und Wurmannsquid für die 
f. £. Truppen ein Pferd ftellen; diejes Pferd Taufte der Markt Wur: 
mannsquid pr. 72 fl., wozu der Markt Mäjjing die Hälfte beifteuerte: 
nohmal3 mußten Die beiden Märkte am 26. Sept. ein Pferd für obige 
Truppen ftellen, das 96 fl. koſtete. 

„Den 28. Oft. 1805 kamen unverhofft ein franzöfifches Infanterie— 
Regiment nachts 7 Uhr hieher nah Mäſſing; darauf folgten 10 hr 
Nachts 2 Küraſſier-Regimenter mit den Stab, die in der Anzahl gemein 
2 Generäle, 116 Offiziere, 118 Bediente, 3190 Mann, 1900 Bferte. 
Diefe Nacht vermeinte man, es jey der jüngfte Tag da; denn nad) genug. 
jamer Erjättigung wurden Einbrüche in den Häufern, Käften und Truben 
ausgeübet und alles geblindert, Haber und Heu für die Pferde mit 
Gewalt meggenommen, daß den anderen Tag fein Kerndl mehr anzu: 
treffen und der meifte Burger feinen Broden Brod mehr übrig hatte: 
was alſo an Geld, Geldwerth, Haber, Heu, Stroh und Getreid ruinierd 
und weggeführet worden ift, nur zum allergeringften Anſchlage gerenner, 
find 2500 fl. diefe Naht zu Grunde gegangen.“ Und diefen Schaden 
verurfachten die Freunde und Bundesgenoſſen, die Yranzojen. 

„Den 31. Oft. kammen wiederum zur Nachtszeit 1 Holländiſches 
Feld-Regt. mit 1 General, 66 Offic. 63 Bedienten, 1138 Mann und 
60 Pferden. Auch mit diefen, wie es zugegangen, kann ſich jeder ein. 
bilden, indem die Burger 2 Tage zuvor ganz ausgefauget, wegen der 
vielen Plagen und Gewaltthätigfeiten fi entfernen mußten, um das 
nötige herbei zu fchaffen, welches den meiften aus Unvermöglichkeit nodı 
nicht bezahlt worden." Weitere Einquartierungen erfolgten den 4. Dez. 1805, 
den 6., 9., 14., 15. Januar 1806, den 18. 21., 25., 27. Febr, den 
4. März, den 10. und 11. Mai, im Ganzen wurden beguartiert 
4 Generale, 321 Offiziere, 308 Bediente, 5464 Mann und 2359 Pferde 


Anmerfung: Die sub 11. Mai Erwähnten befanden ſich 15 ganze Boden 
bier. E83 waren 3 Offiziere, 1 Bedienter, 30 Mann und 2 Pferde. „Was nun Diet 
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den daſigen Burgern zu itehen gefommen, will man ſchweigen, nur aber den Mann 
des tages zu 1 Bulden gerechnet, jo fojten Diefe 30 Mann ab 15 Wochen 3150 fl.; 
fiir die 3 Herren Officiere mußte alle 7 Zage für Wein jeder de Tags 1 Maaß 
Wein a 1 fl. 21 fr. gegeben werden. Dem Niederer Bäder für feinen fficier zur 
Unterftüßung aud alle Tag 5 fl. 36 fr. und für 3 Pſerde die Woche 1 Schefiel 
Haaber ad 13 fi. Durch burgerliche coneurrenz beigejchafft werden ; diejes zuſammen— 
gerechnet wirft jich eine Beldfumme wocentlidh ad 39 fl. 36 fr. aus, jeit 15 Wochen 
aber im Ganzen 594 fl. Es it aljo zu erjeben, daß dieſes Standquartier ber 
biefigen Burgerichaft wirklich ſchon auf 3744 fl. gefojtet bat, wenn man aljo den 
am 28, Oft, 1805 ausgeübten Schaden ad 2500 fl. hinzufügt, die übrige unerträgl, 
Omartierung nur auf 4000 fl. gering anſchlägt, jo beziffert ſich Alles im Ganzen 
10244 fl., eine große für die biefige Burgerfhaft unvergehlide Summe, wodurd) 
ſie von ihrem wennigen entblößet und in längerem Andauerungsfalle völlig zu 
grunde und zum Betteln hergerichtet find; denn ed fann jich fait ohnehin eiuer 
dem andern nicht mehr helfen. Mithin leben fie in der fiheren Hoffnung, daß 
man fie mit einem Beytrag, den fie gewiß verdienen, unterjtüßen wird“, jo ſchließt 
„ob. Plattner, Amtskammerer des Königlichen Marktes Mäffing diefen amtlichen 
Bericht d. d. 20. Aug. 1806. Marktſchreiber war dortmald Georg Anton Hirſch— 
berger, kgl. proviſoriſcher Unterauficläger und Berwalter. 

„Bermöge %.:&. Eagenfelden Patent vom 11. Aug. mußte am 
15. Aug. 1806 das Namensfejt des Kaifers Napoleon mit einem Hoch— 
amt und Te Deum laudamus gefeiert werden. Es jollten dazu 
ſämmtliche Pfarrkinder erjcheinen.“ 

Bom 13. Aug. 1806 datirt ſich ein anderes Patent, worin tim 
Auftrage des „großen franzöfiichen Kaiſers Napoleon” angekündigt tft, 
daß eine Summe Geldes fir die bayerijchen Unterthanen, welde durch 
den Aufenthalt der franzöjiihen Truppen am meiften gelitten haben, zur 
Hinauszahlung angewiejen wird. Nun, das that bei umfjerem Orte 
gewiß noth; ob er etwas erhalten umd wie viel, fonnte ich nicht finden. 

c) As im Sabre 1809 Defterreih einen neuen Krieg gegen 
Napoleons Uebermacht wagte, war die Herrihaft Marimilians bedroht ; 
denn die Defterreiher drangen in Bayern ein am 8. April. Sie rüdten 
jehr langjam vorwärts, jo daf fie erft den 14. bei Neumarkt an der 
Rott, Ganghofen, Frontenhaufen, Belden ꝛc. ſtanden. Die bayeriſchen 
Borpoften, die am 1. 3., 18. und 19. März in unferer Gegend bezw. 
in Maffing eingquartirt waren, zogen ſich gegen die Iſar zurüud, Napoleon 
aber eilte auf die Kunde von dem VBordringen der Defterreiher jchnell 
aus Spanien berbei und bejiegte fie mit den bayeriſchen Truppen bei 
Abensberg, bei Eckmühl und bei Negensburg, worauf die Oeſterreicher 
Bayern wieder räumen mußten. Zwar gelang dem General Hiller am 
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24. April ein Gegenſchlag gegen die Bayern bei Neumarkt a. d. Rott: 
doch mußte auch er ſich möglichft jchnell über den Inn zurüudziehen, 
deſſen Brüden er abbrannte. Am 23. April finden fi denn auch baver. 
Truppen in und um Maffing einquartiert, und vom 27. April an bi 
14. Mai und jerners vom 15.—31. Mat auch die k. E. franzöjifen um: 
alfiirten Truppen. „Am 27. April 1809 mußte der hiefige Markt auf 
Nequifition eines k. franzöfifhen Kriegskommiſſärs einen vierjpännigen 
Wagen ftellen, um Lebensmittel nad Neumarkt zu bringen. Auf dieie 
Art blieb ſowohl Wagen als Pferde aus, von denen 1 dem Philipt 
Rauſcher, Lederer, 1 dem Bärthlme Mayr, Wirth, 1 dem Jak. Paint: 
maier, Brudmühler (der ſchon am 19. Mai ein Pferd verlieren mußte: 
und 1 dem Michael Stießberger, Bäder gehörte.” Dem Bärthlme Mavr 
wurden auf öffentlihem Plate 2 Pferde von den franzöfiiden Truppen 
weggenommen. Auh Paul Gallendader, Duſchlbräu, verlor 2 Pferte: 
er mußte nämlih am 4. Mat dieſelben württembergiiden Truppen zur 
Verfügung ftellen. Nah 14 Tagen fam der dapongejagte Fuhrknecht. 
aber ohne Pferde und Wagen zurüd. 

Auh Handfrohnen mußten von den Bürgern in diefem Kriege ge: 
leiftet werden. Nachdem jchon früher 2 Maurer ımd 2 Zimmerer zum 
Teltungsbau nad) Braunau verlangt wurden, mußten am 4. April 
7 Bimmerleute zur Wiederberftellung der von General Hiller zerftörten 
Brüden bei Burghaufen zur 6tägigen Arbeit nah Markt! kommen 

Am 30. April überſchritten die franzöfifchen Tolonnen den Inn. 
Die Oefterreicher erlitten in der Folge noch ſchwere Schläge, bis endlit 
bie Schladht bei Wagram den am 14. Dft. 1809 zu Wien geſchloſſenen 
Frieden herbeiführte. 

Aus einem Beriht von Maffing wird nöd Folgendes angeführt: 
„Im Mat mußten auch die Vorfpann-Bauern ſamt ihren Pferten 
bequartiert werden, weil man diefelben wegen Mangels an Pferden nid: 
einmal ablöfen konnte. (Es find 73 Vorjpann-Bauern mit 145 Pferden 
erwähnt.) Die Beihätigung der Privaten durch Wegnahme von Pferten 
und Wägen in diefen Kriegsjahre von Seiten der äfterreichifchen, als 
franzöfifhen, als alliirten Truppen wird auf 1146 fl. veranfälagt.“ 

Daß die Zruppendurhmärfche der Bayern, Franzoſen und Defter: 
reicher Das ganze Jahr hindurch fortdauerten, erhellt aus folgender An- 
gabe der Zage, an denen in unferem Ort Einquartierungen ſtattfanden 
Es geſchah dies nämlih an den ſchon oben erwähnten Tagen, ferher: 
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am 7., 14. und 15. Juni, 9., 19., 24., 26., 27. Sept., 1., 3., 5. 6., 
9., 11., 20. 21., 28. Oft., 1., 2. Nov., 23., 24., 25., 26. Dez. 1809 
und 1., 2, 3. 5., 6., 7., 8., 10. Januar 1810; kurz, e3 wurde vom 
1. Mai 1809 bis Ende Februar 1810 im biefigen Markt und den zu- 
getheilten Ortfhaften bequartiert und verpflegt: a) an Vefterreihern 
5 Senerale, 125 Officiere, 7952 Mann und 1511 Pferde. An Naturalien- 
abgaben finden fih beim Durchmarſch der E. k. öſterreichiſchen Truppen 
verzeichnet: 4 Ochſen, 11 Kühe, 10 Kälber, 45 Laib Brod, 18 Eimer 
Bier, 4 Maaß Wein, 7 Pd. Kerzen, 82 Maaß Branntwein, 81 Sceffel 
Haber, 191 Ztr. Heu, 3 Klafter Holz: b) an franzöfifhen und alliirten 
Truppen 1890 Offtciere, 8040 Mann und 1260 Pferde, und c) an 
vaterländifhen Truppen 80 Dfficiere, 414 Mann und 342 Pferde. Die 
benöthigte Fourage für das hierorts bequartierte Militär wurde theils 
von Seite des k. Yandgerihts Eggenfelden, größtentheils aber aus dem 
hiefigen „Comun-Magazin“ abgegeber. So der Beriht der Königl. 
bayer. Communal-Adminiftration Maffing. 

d) Im Auguft 1813 brach neuerdings ein Krieg aus zwiſchen 
Defterreih und Frankreich. Wohl hatte Marimilian no ein neues Heer 
für Napoleon aufgeftellt, aber fhon Anfangs September kündigte er dem 
franzöfifhen Kaifer an, daß er nur nod kurze Zeit in feinem bisherigen 
Berbältniffe verbleiben könne, wenn er fih nit von feinen Unterthanen 
verlaffen fehen wolle. 

Gleich dei Beginn des Krieges ward von bayerifher Seite beichloffen, 
eine zumartende defenfive Stellung am Inn gegen die in Oberöfterreid) 
jtehende Donauarmee zu nehmen, welde gegen die bayeriſchen Staaten 
vordringen wollte Am 13. Augnſt 1813 brad das bayerifche Heer 
von Münden an den Inn auf. Am 14. und 15. Auguft finden wir 
dasjelbe in Maffing und Umgegend einquartiert und fpäter nod am 10. 
12.. 13. OH. In diefe Tage (8. Oft.) fällt aber der Rieder Vertrag, 
in Folge deffen Bayern auf die Seite Oefterreihs zurüdtrat. Es 
marſchirte alfo die Divifion Rechberg am 10. und bie Divifion Beders 
am 11. Oft. wieder vom Inn ab. Beide Divifionen kamen noch am 
jelben Tage nad Eggenfelden bezw. Maffing. Am 15. Oft. verlegte 
Wrede fein Hauptquartier nah Landshut und übernahm den Oberbefehl 
über das öfterreihifch-bayerifche Heer. Napoleon verlor am 18. Oft. 
die Schlaht bei Leipzig, die Bayern, welche am Inn geftanden, fämpften 
am 31. Oft. tapfer, wenngleich unglüdlich gegen ihn bei Hanau. 
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Nachdem die franzöfiihen Waffen gänzlih unterlegen waren, wurde 
am 30. Mai 1814 der Friede zu Paris geſchloſſen. 

In den Monaten Auguft, September und Oftober 1813 werten 
von unjerem Orte viele Naturalien-Lieferungen an die baver. Truppen 
erwähnt. So 3. B. am 16. Aug. 100 Laib Brod a 3 Pfd., 11 Eme 
Bier, ebenfoviel am 17. und 18. Aug. und zwar mußte diejes Alles 
nad Zeilarn bei Marktl gebradt werden. Ferners am 24., 27. Aus 
200 Laib Brod und 1 Kuh ad 230 Pfd., am 29., 30. Aug. wieder 
1 Kuh ad 230 Pfd., am 21., 30. Sept., am 7., 11. Sf. Am 15. Tu 
mußten 2 Eimer Branntwein nad Eggenfelden geliefert werben. 

Die nad) 1813 ftattgefundenen Kämpfe und Kriege berührten ımiere 
Gegend nur infoferne, als fie no verfchiedene Lieferungen im Gefolge 
hatten. Doch von drüdenden Abgaben-Tieferungen war vielleiht ſchon 
zu viel und zu lange die Rede. Alfo ſchließen wir dieſe traurigen Krieg: 
fapitel mit dem lebhaften Wunſche, es möge ftet3 heiliger Friede im 
Lande walten. 


Anhang. 


Die Bunft der Schuhmacher in Maffling. 


Die gewerblide Arbeit erreichte beim Ausgang des jogenannten 
finfteren Mittelalters in den einzelnen Berufszweigen und ihren Erzeug— 
niſſen einen Grad der Vollkommenheit, den jie jpäter nie wieder erlangte. 
Schuhmacher, Schneider, Weber u, ſ. w. bildeten mit den übrigen Gerichts— 
und Gewerbegenofjen eine eigene Zunft, die als „Viertel-Yaad“ den betr. 
freien Verbänden und Innungen in den Städten einverleibt waren. Aus 
der Berbindung der Arbeit mit der Neligion und der Kirche erhielt jede 
Zunft den Charakter einer religiöjen Körperſchaft. Gegenjeitige Unter: 
jtügung der Zunftgenoffen, Sorge für den madellofen Ruf derſelben, 
veligiös-fttlihe Auffaffung der Arbeit, Schug der Untergebenen, der 
Geſellen und Yehrlinge, die man wie ;zamilienangehörige behandelte, das 
waren die hervorragenden Normen, nach denen dieſe Gewerbs- umd 
Rechtsgenoſſenſchaften handelten. Doch wir können ja diefe Zünfte etwas 
näher auf ihren Nußen und ihre Berechtigung prüfen, wenn wir uns 
ein paar Handwerksordnungen derjelben genauer anjehen. 

Im Markte Diaffing beftanden jhon im 15. Jahrhundert 2 Zünfte, 
reſp. „Biertl-aaden“, nämlich die Viertellaad der Yeineweber und Die 
der Schuhmader, welch' leßtere der Annung zu Yandshut einverleibt 
war. Die „Dandwerds-Orbnung“ der Weber, von denen 1792 fid 
no fünf in Maffing aufhielten und die 1200 fl. in felbftverfertigter 
Waare umſetzten, findet ji nicht mehr, wohl aber die Ordnungen für 
die Schuhmader aus den Jahren 1486, 1740 und 1775, 

a) Sehen wir auf die erjte Ordnung vom ‘fahre 1486 näher ein. 
Sie wurde von Herzog Georg dem Reichen (1479—1503) gegeben und 
zwar vor Allem dem „Dandwerd der Schuhmader zu Yandshut” und 
dann durch deren Vermittlung den Zünften auf dem Yande. Er gebietet 
darın „zum erjten, daß man das Leder joll bereiten und tbrudben 
reiben und darnach jchmieren, und warn es gejchmiert ift, darnach 
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ſchwerzen und darnach fol man es wol reiben und bereiten zu dem Meſſe 
auch nicht aljo naß jchneiden und ausmachen u. |. w. Item cs ſollen 
aud) alle Störwerch abfein auf dem Lande, ausgenommen auf den Veſier 
und Herrenhäufern, es foll auch fhainer vor khainer Khürchen nicht Tal. 
haben und nichts verfhauffen ꝛc. Den Beſchauer der gefertigten Warren 
jell khain Gericht nicht greiffen. tem, welder Maiſter werten und 
ſich anſäſſig machen will, muß chelich geboren, frumb und freundlic fen, 
er muß die Maiſterſchueh mahen, nemblih ein Hinders gefellzt vır 
Stifel, ein Paurnpar:Stifel, Ein par Munichſchuech an der feite mit 
3 Ehneiffeln, ein hohes par Frauenſchuech, ein Innen gejchmiertes par 
Manßſchuech und ein Außen geſchmiertes par Manßſchuech: Dod je: 
fheiner zugelaffen werden, denn er ſei frei ledig, unverheirathet. Wer 
nicht beftcht, der foll an Jahr nachlernen u. ſ. w. Es wäre denn, daf 
er die Arbeit verprennt oder mit dem Meffer verzogen habe, jo ſoll min 
fie verpremnen und zerfchneiden, daß mag niemandt gewendten nod ge 
peffert. Wenn er zum zweitenmal nicht befteht, fo ſoll man Ims zu 
dem drittenmal nehmen und allß zerfchneiden, ob auch ain Schloß ım 
Yande oder mer wider die obgenanten Artitcul fein wollten u. |. ır. 
Gegeben zu Yandshuet am Sambftag nah St. Andreaßtag des heiligen 
Zwelipotthen, nad Chriſti Geburdt, vierzehnhundert und in dem Ied} 
und achtzigſten Yar.“ 

b) Diefe erfte Ordnung ftand lange Zeit in Kraft und wur 
öfters von den verfchiedenen Fürften und Landesherrn confirmirt und 
beftätigt, wie folgende Verordnung vom Jahre 1740 zeigt, die zum Ihe 
im Wortlaut, zum Theil im Auszug wiedergegeben, lautet: „Ben Wett: 
Genaden Carl Albrecht (1726—45) in Ober: und Nieder-Bayern, aud 
der oberen Pfalz Herzog ꝛc. urkundten biemit und geben im crafft dir 
zu vernemmen, wasmaffen bei Uns die faınmentlidye Verburgerte Shuct- 
macer Unfers Markhts Mäſſing unterthänigft vor- und angebradt haben. 
wie daß Georg (1479— 1503), Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Chr 
und Nieder-Bavern ꝛc. nit nur allein denen Schuechmachern zu Lende 
huet, ſondern auch denen auf dem Landt insgemain eine Handtwerd: 
ordnung und Freyheit, jo in etwelden Artifeln verfaßt war jhen m 
1486ten Jahr mit der gewöhnlichen Claufel auf Verfuch und Widerru' 
gegeben und verneuert hat; diefe Herzog georgiſche Handwerchsfreiten 
haben die Schuechmacher der Viertl-Laadt zu gedachtem Mäſſing oder rıl: 
mehr ihre Vorfahrer nit nur allein weiter8 von denen hochgebobrnen 
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zway Fürſten und Herrn Albredt (IV. d. Weife 1465— 1508), aud) 
Pralzgrafen bei Rhein, in Ober- und Nieder-Bayern Herzog anno 1506 
am Pfinztag nah Martini zu Landshut und dann 1553 den 20. Monats: 
tag Decembris durd Wlbredt (V. d. Großmütigen 1559—79 zu 
PVimden), jondern auch von dem durhlaudtigften hochgebohrnen Fürsten 
und Herrn Wilhelmb (V. d. Frommen 1579—98), Pfalzgrafen ꝛc. den 
21. Aug. 1585, johin zu 3 verjchiedenen Malen gdgjt. confirmiren laffen. 
— Wie zumahlen aber in berührter confirmirten Handtwerchsordnung 
ſolche articul begriffen, welche durch das Alter völlig ab- oder ausgetilget, 
forderift aber die zum Maiſterſtuckh vorgejhriebene Arbeith bei jetzig 
geichliffenen und geihlahten zeiten nit einmal mehr erfannntlih und 
derlen ungeſchlachtes ſchuechwerch nit mehr gangbar ift ꝛc. und in der 
tradtfteherei und fneifflerei jolhe fiegung gejchehen, von welcher man 
beumt zu tag faumb mehr was wiffen fann, aud die Beitraffungen und 
Wandlungen nur zu 4 J darinnen ftatuirt worden. Alſo hat gedachte 
Biertllaandt der Schuehmader zu Mäſſing eine gejambie Hauptlaad der 
Schuehmader zu Yandshut gezimments belanget, fie follen ihnen aus 
ihren bei Unſerer Negierung allhie unterm 17. Oktober 1724 gdgft. 
vermwilligten und confirmirten Handwerdsjazungen ainige articul umd 
zwar folde communicieren und mittbeilen, weldhe zur Aufrebterhaltung 
der Ehre gottes und der Biertl-Yaad zu Mäffing, dann abftehlung der 
ihädlihen Mißbräuch, Frödereyen und anderen Unordnungen am dienjt: 
jambjten zu fteuern jcheinen, welch' billihen anjuehen auch berührte 
Hauptlaadt der Shuehmader alldie willfahret und bejagter Viertl:Yaad 
der Schuechmacher zu Mäffing nadfolgende Säz und Ordnungen ab: 
ſchriftlich mittheilten“, die die landesherrlicdhe Beltätiqung erhielten. 

1) „Erftliden, weillen der Allmächtige und Unendlich auettige gott, 
als ain Urjprung und Batter alles Guten aus dem ımerjchöpflichen 
Prunnquell feiner Barmbberzigfeit ımd quette alle Ereaturen mit heuffigen 
Genaden und gaben überfliifig und unaufhörlich erfillet, und ſich dannen 
bier vor allen Dingen gezimmen will, fordert Sr. güttlihen Allmacht 
euſſerſter Möglichkeit nad) jchuldiaften Dankh zu jagen, auch jelbige zu: 
jambt der glorwürdigſten allzeit übergebenedeiteften Jungfrau Mutter 
gottes Maria, auch allen heil’ ohne Unterlaß zu loben und zu preijen, 
alfo ift zu dieſem löbl. Endte aeordnet, daß binfüran ein gefambtes 
Handtwerd und Biertl-Yaad der Schuehmader zu Mäjfing in dem 
Wiürdigen hlial-gottshaus S. Stephani am Montag nad) S. Lucastag 
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ein Seell- und Pobambt benebjt der gefungenen Vigil, dann Erär 
gleich darauf Die Seelen-Laadt-Meſſe, melde von Ulrich Sinntd mt: 
derentwillen ainem Handtwerch der Schuhmacher zu Mätfing verihaftten 
acht Aekhern und Wieſeln fundiert und geftiftet worden ift, celebrier 
werden ſoll.“ Dabei haben jid jämmtlihe Meeifter im Markte uud ui 
dem Yande einzufinden, dem &ottesdienfte von Anfang Dis zu End un: 
dächtig beizumohnen und zweimal zum Opfer zu geben: blos dei weiter 
entfernten Yandmeiftern joll man Nachſicht im diefem Nunfte baten. 
Nah vollendetem Gottesdienfte jollen die ſämmtlichen Zunftgenoſſen der 
Rechnungsablegung, welde im Beiſein eines vom bürgerl Magiſirat 
Mäſſing verordneten Comissarius zu geſchehen bat, beimohnen und it 
allenfallſiges Gutachten ablegen. 

2) Alle nicht in eine Haupt- oder Viertl-Lade aufgenommenen 
Meiſter ſollen nicht geduldet werden, damit der „Stimperet und }Fröttere:” 
ein Eintrag geſchehe. Sie follen weder öffentlih noch zu Haufe inte 
Arbeit umjeßen dürfen. 

3) Die aufzunebmenden Lehrlinge, welche ebelide Gebint nat- 
zuweiſen haben, jollen nad 14tägiger Probe aufgenommen und von 
2 Biertlmeiftern aufgedingt werden. Sie follen jedem der 2 Merlier 
1, an Einſchreibgeld 14, ferners noh 3 Pfd. Wachs oder für jedes 
Pfund 40 kr. zu „beiferer Erhaltung des Lichtes beim Gottesdienit“ 
entrichten. 

4) Nach vollendeten Lehrjahren ſoll jeder 2 Jahre auf der Wander⸗ 
ſchaft zubringen, um ſich zum Meiſterſtück zu befähigen. 

5) Wer „Markts- oder Gen-Meifter” werden will, muß vor jener 
Verheirathung als Meifterftüde machen: „ein paar Neittftiefel, ein paar 
Männer- und ain paar Weiberfhuech auf Rammen, dann ain pair 
Männer- und ain paar Weiberfhueh zwaygnädtig; den Biertimaijtern 
hat er zu einer Ergöglichkeit 1 gulden 33 fr., der Handiwerdslaat 6 1. 
und 4 Pfd. Wachs zu preftieren.” 

6) Wer unfähig ift, die Meifterftii zu machen, muß noch '/, Jabt 
warten. 

7) Derjenige Meifter, der einen Lehrjungen ausgelernt hat, darf 
vor 1 Jahr einen anderen nit mehr aufdingeh. 

8) Bei Handwertsverfammlungen, die Alfe zu frequentiren haben— 
folf feiner den anderen ſchimpfen oder ſchmähen oder ſich ungebührlid 
aufführen. Der fi) dagegen Verfehlende ſoll nicht nur der Obrigkeit 
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verfallen, jondern auch als Handwerksſtrafe 1 Pfd. Wachs zahlen. Keiner 
joll in jolden Berfammlungen, die in Beijein des vom Magiftrat ver- 
ordneten Commissarius ftattfinden, mit der Seitenwehr oder anderen 
Waffen eriheinen, jondern fie draußen ſchon ablegen. 

9) Schädigung des Geſchäftes, Brobneid, Wegrufen der Käufer vom 
Laden oder Stande des andern Meifters iſt bei Strafe verboten. Ueber 
bestellte und nicht convenirende Arbeit enticheiden die Viertelmeiſter. 

10) Jeder Meifter foll den Jahrſchilling fir Abhaltung des Gottes- 
dienſtes geben. 

11) Altem Herkommen gemäß haben die Meifter von Mäffing, 
welde die „Beſchau“ zu bejorgen haben, „in specie zu Deiligenftadt, 
Pflegg. Eggenfelden, auf allen Kirchweyhen zu beſchauen, zu beffern und 
zu ftraffen“, doch mit Vorbehalt des Rechtes einer gewiffen Oberinjpektion 
von Seite des Gerichtes. 

12) Die Biertellad zu Mäffing ift befugt, allen Haufirern und 
Pfuſchern die Arbeit zu confisciven, doh mit Vorwiſſen des Gerichts. 

Dieje Sätze wurden gegeben, wie es am Schluß der Urkunde heißt, 
„zur Einpflanzung guetteräS@itten und Gewohnheiten, beforderift aber 
in denen heiligen Gottesdienften, und damit anderwegs bie Ehre des 
allerhöchften befördert werde. Geſchehen zu Yandshuet den ain und 
zwanzigſten Weonatstag Januarii, nad) Chriſti, unjeres Seeligmaders 
Alferheiligften„Seburtt, im Siebenzehenhundert und vierzigften Jahr.“ 

c) Dieſe Ordnung wurde eingehalten bis zum „jahre 1775, in 
welden Jahre fih Herzog Marimilian Joſef (1745— 1777) veranlaßt 
ah, zur „Abjtellung der mehrfältig eingeſchlichenen Handwerds-Müff- 
bräuche die vorhandenen Handwerchsſazungen an den Bollizeirath einjenden 
und fie revidieren bezw. reformieren zu laſſen.“ Die in der Folge der 
Viertl-Laad zu Mäffing zur Darnadadtung gegebenen Säte lauten im 
Auszuge wiedergegeben: 

1) Die herfömmlichen Syahrtäge und andere Sottesdienfte jollen wie 
bisher gehalten und von allen Zunftgenoffen bejucht werden. Das 
unentſchuldbare Wegbleiben wird mit 34 fr. 14 bei einem Meifter und 
mit 6 Tr. bei Gefellen beftraft. Die gleiheFVerpflihtung gilt bei den 
„Donnerstägigen und Antla3-Prozeffionen und bei Begrabung verjtorbener 
Meifter”. 

2) „Die Feyrabent find gebührent in acht zu nehmen und deromegen 
ſollen an dem, Feyrabend die laaden zur Winterszeit (nämlid von Micaeli 
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bis Oſtern) um 4 Uhr, zur Sommerzzeit aber um 6 Uhr geſchloſſen 
werden. An denen Feſt-, Sun: und Feyrtägen foll Die Arbeit obne 
annehmung einer Entſchuldigung ganz und gar abgeſchaffet jein bei Straf 
1f.8 kr. 2.“ 

3) Jeder, der das Meiſterrecht ſucht, hat ſich vor Allem eine „Se: 
rechtigfeit” zu verichaffen und fid dem Handwerds-Comissarius zu ftelien 
und um ein Handwerch zu bitten. 

4) Wer Meijter werden will, muß „ehelider oder ehrlicher geburt 
oder per subsequens Matrimonium oder anderwegsbehörig legitimirt 
ſeyn“; feruers 3 Jahr gelernt und weitere 3 Jahre auf der Wander— 
haft. zugebradht haben, Dispenſationsgeſuche behufs Nahficht Der legteren 
Forderung fünnen im Nothjalle berüdjichtigt werden. 

5) Die erforderlihen Meifterftüde find in diefer Ordnung: „en 
paar feine und ein paar ſchwere Stiflen, ein paar feine und ſchwere 
Mannsihuch, ein paar Frauenſchuech und ein desgleihen paar pandoflen. 
alles nad) der Zeit und Mode des Ortes; welde aud von frever Hand 
ohne Zeihnung oder auflegung eines Mufters noch anderer Benhilfe aus 
einer ganzen Haut gejchnitten werden müſſen“ u. |. w. 

6) Aendert ein Meifter feinen Wohnfig, jo Hat er die an em 
neuen Wohnort gebräulichen Meifterftüde nachzumachen und die „ Schuldig- 
feiten eines jungmeifters ſowohl an geldt als mit Stangentragen u. Dal.“ 
zu verridten. 

7) „Beiteht einer fein Meifterftüd nicht, jo foll er mit dem Auf: 
trag abgewiejen werden, fein Handwerch mehrers zu erlernen.“ Rad 
1 Jahr kann er fein Glück noch einmal verjuchen. 

8) „Da alle Zöhrung und Mahlzeiten“ bei Strafe abgeihafit ſind. 
fo hat jeder „Stuckmeiſter“ dem „Dandwerds-Comissarius” 2 jL, dem 
„Tührer und jedem Beiftänder“ ebenfoviel zu bezahlen; ferner tie 
gewöhnlihen Abgaben zur Unterhaltung des Gottesdienfte3 und zur 
Beleuchtung zu entrichten. 

9) Jeder joll bezüglich feiner Verheirathung vollflommen frei fein; 
der Eheloſe ſoll fi aber eines „ehrl. und hriftl. Lebenswandels befleifien“. 

10) Die Handwerksführer follen alle 3 Jahre neu gewählt werden, 
wobei fie dann ſchwören müfjen, die „Säze jederzeit getreu zu beobachten 
und feine Handwerdsverjammlung zu berufen, außer wenn es notb- 
wendig Scheint und auch nie ohne Beijein des verordneten Commissarius”. 

11) Die Führer haben das Vermögen ber Zunft getreulich zu 
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verwälten, die Straf- u. a. Gelder fleißig einzubringen und in einer 
„Tonderbahren Pixen“ aufzubewahren, allenfalls auf Zins anzulegen und 
Rechnung zu jtellen. 

12) Kleinere Zuwiderhandlungen wider die „Säz und Ordnung“ 
find mit 1 fl. 8 fr. 25 zu beftrafen, größere find der Obrigkeit anzu: 
zeigen, da die Zunft nicht um mehr als um 2 jl. 11 fr. ftrafen kann. 

13) Zu jpätes Erjdeinen bei Verſammlungen ift mit 34 fr. 19, 
das Ausbleiben mit 1 fl. 8 fr. 2 5 zu betrafen. 

14) Jeder hat ich bei jolhen Verfammlungen gebührlih aufzuführen, 

15) „Die neuanjtehenden Meifter find als jog. Jungmeiſter jchuldig, 
die jungmeifterliden Verrihtungen, wie Stangentragen bey denen pfärr- 
lihen Gottesdienften und Prozeifionen, anjagen u. dergl. zju machen.“ 

16) Auf reelle und folide Bedienung der Befteller ift ftrengjtens 
Dbfiht zu halten. 

17) Geheime Verbindungen zum Zwede der Yieferung von Arbeit 
zu gewiffen Preifen find ftrengftens verboten. Brit Vereinszuſammen— 
fünften muß ein verordneter „Dandwerd8-Comissarius” zugegen jein, 
wenn nicht alle Beihlüffe null und nichtig jein jollen. 

18) Jeder Meijter kann „Lehrlinge, Gejellen und Stüll“ in be- 
ltebiger Anzahl halten. 

19) Die Meijter jollen ihre Arbeit nur dorthin liefern und ver- 
faufen, wo fie „eingezünft" ſind. An Grenzorten iſt dieſe Anordnung 
nicht zu beobadıten, weil ſchwerer einzuhalten. 

20) Die Führer und die Bejhaumeifter haben alle Donate bei den 
Werkftätten und offenen Fäden „unvermuthet und zu feiner gewißen Zeit“ 
die Beſchau vorzunehmen. Schlechte Waare haben fie wegzunehmen und 
der Obrigkeit Anzeige zu erftatten. Doch aud fie, die „Führer und 
Beihaumeifter, follen der nämlidyen Controle unterliegen, ſtheils von 
Seite anderer Beihaumeijter oder von Seite eines Diſtriktsbeſchauers. 

21) Die Meifter dürfen eine Yederhandlung führen und das Yeder 
an andere Meifter, aber nur zu fejten Preijen abgeben. 

22) Das zum Verkaufe geeignet erfundene Leder ift mit dem Marfts- 
zeihen zu verjehen, jchlechtes Feder zu confisciren, wobei 1/, des eigent- 
lihen Werthes den Beichaumeiftern zu Gute fommen, die übrigen ®/, 
aber der Obrigkeit verbleiben. 

23) Die Lederbeihau hat in der Woche zweimal ftattzufinden, wo— 
für das Beihaugeld zu entrichten ift. 

Berh. des hift, Bereind im dab. IXVII. Mb. 17 
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24) Wenn ein Pederjchneider ftreiht (ftreift), To wird er Bejitraft. 
Der Lederausſchnitt gejchieht nah einem feftgejegten Maße. 

25) Sollte eine „Ueberſezung“ ftattfinden, d. h. follten die Mleiiter 
für einen Ort zu viele fein, jo foll man die durch Todesfall oder ander- 
weitig erledigten „Gerechtigkeiten“ nicht wieder beſetzen. Schwierigerte 
Fülle in diefem Punkte entjheidet der darum zu befragende Polizeiratt. 

26) Inter den Zunftgenoffen joll ftet3 brüderlide Liebe und Ein— 
tracht herrſchen. Zerwürfniſſe und Feindichaften oder andere Störungen 
der zünftigen Eintracht beftraft die Obrigfeit. 

27) „Wann ein Meifter einen Gejellen hat, welder dem trunt, 
fpiellen und Müßiggang ergeben, oder öfter über Naht auf der Derberz 
verbleibet, oder einen verdächtigen Umbgang pfleget, dent ſoll der Meiſter 
urlaub geben und weitter wandern laffen.“ 

28) Die Meijter haben fih auch an die nachfolgenden Artikel zu 
balten, bezw. auf deren Beobadhtung zu jehen. Die Artifel betreifen 
„die Schuechknecht und die Lehrjungen“. 

29) „Die Ehhuehfnechtslaaden werden von nun an abgetban und 
mit der Meifterlaad verbunden.” 

30) Kommt ein „irrender Schuehfneht oder Lohnjunge“ an einem 
Orte an, „jo fell er auf der Herberg der Schuehmader Einkehr nehmen 
und bei dem Meifter, dejfen Namen dort auf der Zafel als der exit 
ftehet oder der ihn zuerft um Arbeit anjpridt, auf 8 oder 14 Tage ın 
Arbeit einftchen, nach Diefen aber zu felbem fi auf eines der Ziele, 
Ninterjohannt, Oſtern, Sommerjohanni oder Michaeli verdingen :c.: 
wann der ankommende Gejell inzeit 3 tägen feine Arbeit überlommen 
jolfte oder nit nehmen wollte, ſoll er gleih weiterwandern; jeder 
anfommende fremde Gefell foll der Schwefter den Schweiterpiennig zu 
geben ſchuldig fein“? 

31) Fremd anfommende Gejellen müſſen in der Herberge einfehren, 
furz ſich an die vorige Vorſchrift halten. 

32) Yehrjungen, die die 3 Lehrjahre Hinter fih haben, Fünnen ke: 
ihrem Yebrmeifter noch 8—14 Tage bleiben, können aber jederzeit dam 
zu einem anderen Meiſter gehen, außer wenn fie jih ſchon auf ein 3: 
verdingt haben. Der Meifter kann fie auch in diefem Falle entlajir 
dod) kann weder Meiſter noch Gefelle unter der Woche die Arbeit aufſagen. 

33) Der Herbergsvater darf feinem Knete oder Gefellen nı2 
8 bezw. 9 Uhr Bier mehr verabveihen, fondern muß ifn nah Ha 
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ihaffen und „weil er mit felbigen große Beſchwernus hat, fo ſoll fein 
Geſelle ohne erhöbliche urſach außer der Herberg zöchen“. 

34) „Es ſoll der allen gutten gewohnheiten widrige Müßbrauch 
des ſogenannten blauen Montags wie auch anderen wochentägen bey 
Straf gänzlichen und für allezeit abgeſchafft ſein.“ 

35) Schuechknecht und Lohnjung haben ſich an Sonn und Feiertagen 
auf der Herberg friedfam und anftändig zu verhalten, namentlich ſich 
feine moraliiden Vergehen zu Schulden fommen zu laffen. 

36) Tumulte und Aufrührereien von Seite der Gefellen jind zu 
betrafen. 

37) Sie follen das gewöhnliche Aufleggeld, das alle Monate von 
Jungmeifter, und das Servis, das vom Schlüffelgejellen eingefammelt wird, 
richtig bezahlen. 

38) Widerftand gegen einen von den Altknechten auf der Bruder: 
haft gegebenen Befehl wird um 7!/, fr. geitraft. 

39) Kommt ein fremder Schuehfneht vor das Thor und wird 
dort nicht eingelaffen, fo hat fich feiner der Herbergsvater anzunehmen. 

40) Altjährlid) ſollen am fog. „Dünſtltag“ fämmtlide Knechte und 
Yohnjinigen auf der Herberg zufammenkommen, um fih von da zum 
Sottesdienft zu begeben. Die Betheiligung an den darnach in der Der: 
berg ftattfindenden Veranftaltungen fteht jedem frei. 

41) Kein Lohnjung darf außer der Herberge und da nicht höher als 
um 1. fpielen. 

42) Entfteht ein Zwift zwiſchen Meifter und Knecht, fo joll der 
Altknecht und die Führer die Sache entjcheiden, womöglich aber eine 
Ausjöhnung herbeiführen. 

43) Die. Koften für Pflege und Behandlung erfranfter Brüder der 
Altknechte find aus der Knechtpixen zu beftreiten. 

44) Bei der Beerdigung eines Genoffen haben ſich ſämmtliche 
Schuechknecht oder Lohnjung einzufinden. 

45) Webertretung der vorjtehenden Artikel wird mit 30 ir. Strafe 
geahndet. 

Die Lehrjung betr. 

46) Die Lehrknaben find im Beiſein der „Handwerd3-Comissarien 
vor dem Handwerch aufzudingen, aufzunehmen und wieder ledig zu zelen“ ; 
fie müffen ihre ehelihe Geburt nachweifen. 

47) Die Aufdingung geſchieht auf 3 Jahre. 
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48) Meiftersjühne werden unentgeltlich eingejhrieben ; ſtirbt des 
Lehrknaben Vater oder erfter Meifter, fo darf der Kuabe die ubrigen 
Lehrjahre bei feiner Mutter bezw. bei des Meifters Wittwe erfüllen 
Verſteht er von feinem Geſchäfte ſchon fehr viel, fo kam unter \m- 
ftänden von der Forderung der drei Xehrjahre Umgang genommen werben. 

49) Bei der Aufnahme eines Lebrfnechtes find in die Pire oder 
Handwerdslaad 1 fl. und jedem Führer 15 kr. zu entrichten. 

50) Es folfen in Mäffing von einem Lehrjungen für die 3 Lehrjahre 
höchſtens 20 fl. und in den Dörfern höchſtens 10 fl als Lehrgeld rer: 
langt werden. Die Meifter haben die Knaben in ftrenger Zudt zu 
halten, fie in der „wahren Katholifhen Neligion und gutten Sitten“ zu 
unterweifen, fie namentlih nit zu „häuslichen Verrichtungen“ allzuſehr 
zu verwenden, fondern ihnen etwas Tüchtiges zu lernen Können bie 
Lehrjung aus „Dummheit und blötheit des Verftandes das Handwerch 
nicht begreifen“, fo foll fie der Meifter innerhalb 1/, “jahres dem Hand⸗ 
werd vorjtellig machen; läuft ein Lehrknab dem Meeifter daven, je ift 
er ftreng zu beftrafen und muß troßdem fein Lehrgeld bezahlen. 

51) Arme Bürgersfnaben, welde Luft zu diefem Berufe haben 
können das Handwerch unentgeltli erlernen, doch müſſen fie 4 Lehr⸗ 
jahre durchmachen. 

52) Alle alten Handwerhsordnungen find durch diefe außer Geltung 
gejekt. 

53) Diefe Ordnung ſoll jährlid 2mal im Handwerch vor allen 
Bunftgenoffen verlefen werden, damit fi keiner mit Unkenntniß derſelben 
entſchuldigen könne. 

54) „Wir Marimilian Joſef u. ſ. w. behalten ung vor, dieſe 
Artifel zu ändern oder ganz aufzuheben.“ „Ausgefertigt unter unferem 
größeren Pollizei-Rath3-Secrete in unjerer Haupt: und Nefidenzftatt 
Münden den 18. Nov. 1775.* 

Soweit die landesherrlihen Verordnungen, die in Maffing uch 
bis über die Mitte unſeres Jahrhunderts beobachtet wurden, Es wur 
nämlich bier noch im Jahre 1861 (am 20. Mai) gelegentlich des Bereins 
jahrtages als letzter Schuhmadherlehrling Joſef Bihler von Scherne:; 
aufgedungen. Am felben Tage wurde Franz Bichlmaier von der Let 
frei und zum Gtſellen geiproden. Dit legte Aufnahme als Meifrer 
erhielt Jakob Gafteiger aber ſchon 6. Juli 1858. 
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